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1.  A.  Doroseliewsky.  Argon  und  der  verdichtete 
Sikhiog  (Journ.  rosa  ph76.-chem.  Oes.  27,  p.  257 — 1:61.  1895). 
—  Der  Argon  soll  Dach  dem  Verl  der  yerdichtete  Stickstoff 
Kit  3  Atomen  in  einem  Molekül  sein.  Die  Yermutung  stützt 
öch  anf  Folgendem: 

1.  Die  Lage  des  N  ist  in  der  N&he  der  Elemente  0,  P,  C, 
«ekfae  die  allotropische  Modifikation  bilden. 

2.  Wenn  man  zulässt,  dass  in  einem  Molekül  des  ver- 
dichteten N  sich  3  Atome  befinden,  so  wird  dann  sein  Mole- 
kulargewicht SS  42  nnd  die  Dichte  s=  21  sein.  Diese  Werte 
&Qen  mit  dem  für  Argon  gefundenen  fast  zusammen. 

3.  In  der  Luft,  welche  aus  den  Ofen,  wo  das  Eisen  ge- 
schndzen  wird,  strömt,  fand  man  keinen  Argon,  weil  dabei  die 
Dnodation  seiner  Moleküle  in  N-Moleküle  stattfinden  konnte. 

4.  Das  Ozon  ist  löslicher  als  der  Sauerstoff;  dasselbe  be- 
obachtet man  auch  beim  Argon  in  Bezug  zu  N. 

5.  Wie  die  Berechnung  ergibt,  sind  die  spezifischen  Vo- 
lurina  beider  Gase  einander  gleich  und  ist  der  mittlere  Ab- 
ilaad  zwischen  den  Centren  der  Atome  vollkommen  derselbe; 
oirug  folgt,  dass  die  Moleküle  beider  Oase  dieselben  sind. 

In  den  Versuchen  von  Crookes  sieht  der  Verfasser  den 
Übergang  des  Stickstoffsspektrums  in  dasjenige  des  Argons, 
i  h.  des  verdichteten  N.  Bchm. 


2.  O0  Rrufhck.  Über  Ozonbildung  (Ztschr.  f.  anorg. 
dem.  10,  p.  222—2^1,  1895).  —  Portsetzung  der  früheren 
ünterBuchangen  des  Verf.  (Beibl.  18,  p.  6).  Zuerst  beweist 
te  Ferfl,  dass  Ozon  bis  über  300  ^  in  gewissen  Fällen  sogar 
kl  Eotglat,  existenzfähig  ist  und  widerlegt  darauf  die  Einwände 

L  d.  Ann.  d.  Phyfc  «•  Chem.  20.  1 
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von  Mc  Leod  (Beibl.  18,  p.  622).  Besonderes  Interesse  ver- 
dienen eine  Beihe  yon  Versuchen,  aus  denen  herrorgeht,  dass 
molekularer  Sauerstoff  ozonisirt  wird,  wenn  man  ihn  über 
Mangansuperoxyd  leitet,  welches  auf  seine  Zersetzungs- 
temperatur erhitzt  ist.  Kaliumchlorat  liefert,  wenn  es  mit  MnO, 
oder  einer  Anzahl  anderer  Oxyde  erhitzt  wird,  nur  den  zur 
Ozonbildung  nötigen  Sauerstoff,  die  Ozonbildung  wird  aus- 
schliessUch  durch  das  Mangansuperoxyd  veranlasst^  und  nimmt 
zu  mit  dem  Gehalte  des  Gemisches  an  Superoxyd.    G.  C.  Seh. 


3.  Am  Messen*  über  einige  oxydirendn  Eigenschaften 
van  ozonisirietn  Sauerstoff  und  van  bestrahltem  Sauerstoff  (C.  R. 
121,  p.  125—128.  1895).  — Trockner  Sauerstoff  wird  im  Sonnen- 
licht leicht  von  C^Cl^,  POI3,  AsCl,  und  Jodphosphorverbindungen 
absorbirt,  wobei  verschiedene  Zersetzungen  eintreten,  welche 
analog  sind  denen,  die  durch  die  Einwirkung  von  ozonisirtem 
Sauerstoff  oder  von  Wasserstoffsuperoxyd  eintreten.      Bein. 

4.  TF.  Tischtenko  und  N.  Sawoiko.  über  die  ff'ir- 
kung  des  Wasserstoffes  auf  den  raten  Phosphor  (Journ.  russ. 
phy8..chem.  Ges.  27,  p.  185—189.  1895).  —  Retgers  fand 
(Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  7,  p.  265.  1894),  dass  der  rote  Phos- 
phor sich  sehr  leicht  mit  H  verbindet;  die  Verf.  sind  je- 
doch zu  dem  negativen  Resultate  durch  ihre  Versuche  ange- 
langt. Dabei  hat  es  sich  ergeben,  dass  der  feuchte  rote  P 
beim  Verdampfen  im  trockenen  H- Strome  einen  bedeutenden 
glasartigen  Niederschlag  von  Phosphorsäure  und  deren  Salze 
zurücklässt.  Dieses  wird  dadurch  erklärt,  dass  der  rote  P  ge- 
wöhnlich mittels  NaOH  gereinigt  wird  und  enthält  deshalb 
unterphosphorige  und  phosphorige  Säuren,  welche  ihrerseits 
sich  beim  Erhitzen  in  PH3  und  Phosphate  zersetzen. 

Der  sorgfaltig  gereinigte]  rote  P  gab  den  Verf.  sogar 
beim  Erhitzen  bis  360  <^  mit  flf  keinen  PH3. 

Die  Verf.  erhitzten  den  roten  P  im  trockenen  CO-Strome 
und  erhielten  dabei  die  Phosphoreszenz,  die  Selbstentzündung 
und  die  weissen  Ringe,  wie  dies  auch  Retgers  bei  Anwendung 
von  H  erhielt. 

Zu  dem  gleichen  Resultate  gelangt  auch  Vandewelde  (Bull, 
de  Belgiqu.  Acad.  29,  p.  400.     1895).  Bchm. 
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5.  A.  A.  JSToyes  und  W.  «7«  HaU.  Die  Geschumdig- 
keii  der  Hydndyse  des  Salicms  durch  Säuren  (Ztschr.  f.  phjsik. 
CbensL  18,  p.  240  —345.  1895).  Salicin  spaltet  sich  unter  der 
kataljtischen  Einwirkung  von  Säuren  in  Dextrose  und  Saligenin 
gemäss  der  Gleichung:  CjjHigOy  +H,0»CeH„0^  +  07H8  0,. 
Die  uraprüngliche  Linksdrehung  des  Salicins  wandelt  sich  dabei 
in  eine  Ton  der  Dextrose  herrührende  Rechtsdrehung,  wodurch 
eine  leichte  Verfolgung  des  Beaktionsverlaufis  ermöglicht  wird. 
Die  Reaktion  ist  eine  erster  Ordnung.  G.  C.  Seh. 


6.     Em  ITJeU*      über  die  Geschwindigkeit  der  Hydrolyse 

des  Phtaiids   und  Meconins  (Ofversigt  Finska  Vetensk.  Förh. 

%.  p.  85 — 88.   lt>94).   —   Phtalid   und  Meconin   wurden   mit 

Kakonlauge   zersetzt  und  nach  einiger  Zeit  die  rückständige 

Natriombydratmenge  mit  HCl  titrirt.    Es  ergab  sich  9^  A.c 

bei  Phtalid  0,0674,  Meconin  0,0298.  Aus  diesen  und  anderen 

Beobachtungen   schliesst   der  Verf.,   dass   der  Laktonring  um 

so  schwieriger  gesprengt  wird,  je  leichter  er  sich  bildet. 

G.  C.  Seh. 

7.  A.  Em  SauTm  Bestimmung  van  Umwandlungspunkten 
SM f  elektrischem  Wege  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  180 — 182. 
1895).  —  Mit  Hilfe  des  von  Cohen  und  Bredig  (Beibl.  19. 
p.  83)  angegebenen  Apparates  wurde  bestimmt:  1.  der  Um- 
wandlungspunkt Yon  NagHPO^  +  I2H2O,  das  bei  ca.  86,5^ 
fiidi  in  NajHPO^  -f-  7  H^O  verwandelt  und  2.  der  Umwand- 
lungspnnkt  von  HgJ2.2AgJ,  einem  Salz,  dass  bei  ungefähr 
50^  einen  Umwandlungspunkt  unter  Farbenänderung  aufweist. 
Bei  dem  letzteren  Salz  fanden  Komplikationen  infolge  sekun- 
därer Vorgänge  an  der  E^athode  statt.  Gr.  C.  Seh. 


8  und  9.  G.  lAppmann.  Über  die  Zeitmessung  in 
der  Astronomie  durch  eine  von  der  persönlichen  Gleichung  un- 
ebhängige  Methode  (C.  R.  120,  p.  404—407.  1895).  — 
d^Abbadiem  Bemerkung  zu  der  vorstehenden  Mitteilung  des 
Herrn  Uppmcmn  (Ibid.,  p.  407—408).  —  Lippmann  teilt 
einige  Methoden  mit,  die  es  ermöglichen  sollen,  die  Durch- 
g&ige  Ton  Sternen  durch  den  Meridian  ohne  persönliche 
Gieichung  zu  beobachten.  Im  Anschluss  daran  macht  d' Abbadie 
iuif  eine  Ton  Breguet  angegebene  Einrichtung  aufmerksam,  die 
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den  gleichen  Zweck  erreichen  soll.  (Eine  einfachere  und  be- 
reits mehrfach  praktisch  erprobte  Methode  zur  Vermeidung 
der  persönlichen  Gleichung  bei  Durchgangsbeobachtungen  ist 

von  J.  ßepsold  1889  angegeben.    Astron.  Nachr.  123,  p.  177.) 

Lor. 

10.  F*  W»  Pf€iff*  über  Änderungen  in  der  Anziehin^s- 
kraß  der  Erde  (Ztschr.  d.  deutschen  geol.  Ges.  Ib94,  p.  769—774). 
—  Mit  Hilfe  einer  Federwage  mit  Spiegelablesung  hat  der 
Verf.  yersucht  in  einem  in  Felsen  gehauenen  zur  Zeit  nicht 
benutzten  Bierkeller  bei  Freiburg  in  B.  die  von  der  Einwirkung 
von  Sonne  und  Mond  herrührenden  Änderungen  der  Schwer- 
kraft zu  bestimmen.  Die  beobachteten  Änderungen  zeigen 
teils  keinen  Zusammenhang  mit  der  scheinbaren  Bewegung  toq 
Sonne  und  Mond,  teils  sind  sie  bedeutend  grosser  als  nach 
den  Rechnungen  des  Ver^  zu  erwarten  war.  Lor. 


11.  ^.  Philippson»     Die  neueren  Forschungen  und  An-- 

sichten  über  den  Bau  der  Erdkruste  (Geogr.  Ztschr.  1,  p.  109 

—127  u.  204—225.  1895).  —  Diese  Übersicht  ist  auch  f&r  den 

Physiker  von  Interesse,  da  er  in  derselben  das  Material  über 

die  einschlägigen  Arbeiten  zusammengestellt  findet,  in  denen 

vielfach  physikalische  Probleme  zur  Sprache  kommen. 

E.  W. 

12.  Lord  Kelvin.  Das  Alter  der  Erde  (Nature  51, 
p.  438 — 440.  1895).  —  Eine  Polemik  gegen  Perry,  der  in 
Nature  51,  p.  224  yersucht  hat  nachzuweisen,  dass  die  Er- 
starrung der  Erde  früher  als  yor  400  Millionen  Jahren  statt- 
gefunden hat  Lor. 

13.  H.  C.  Pockli/ngton.  Das  vollständige  System 
der  Perioden  eines  hohlen  fVirbelrings  (Proc.  Roy.  Soc.  58, 
p.  155 — 157.  1895).  —  Ein  hohler  Wirbelring  ist  nach  dem 
Verf.  stabil  für  jede  Verschiebung  seiner  Oberflächa  Da  nua 
für  eine  solche  die  Energie  abnimmt,  wenn  die  Geschwindig- 
keit wächst,  da  man  also  aus  solchen  Wirbelringen  nicht  die 
Gase  bestehen  lassen  kann,  so  untersucht  der  Ver£  die  Be- 
wegungen eines  mit  Elektricität  geladenen  Ringes,  wobei  er 
jedoch  voraussetzt,  dass  man  jederzeit  die  Elektricität  im 
Gleichgewichtszustand  annehmen  kann.    In  diesem  Falle  ergibt 
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sicfa,  dass  so  klein  auch  die  elektrische  Ladung  des  ftinges  sein 
magy  durch  Verkleinerung  des  Durchmessers  des  Ringes  die 
Getdiwxndigkeit  desselben  yerkleinert  werden,  dann  zu  0  ge- 
macht werden  und  endlich  in  die  entgegengesetzte  verwandelt 
««rden  kann.    Za  gleicher  Zeit  nimmt  die  Energie  des  Ringes 
a\  erreicht  bei  der  Geschwindigkeit  0  und  nimmt  dann  wieder 
Wenn  daher  das  Wirbelatom  nahezu  die  Form  hat,  welche 
Minimain  der  Energie  entspricht,  so  verändert  sich  seine 
Eneipe  wie  das  Quadrat  seiner  Geschwindigkeit.    Diese  Be- 
n^ung  gut  jedoch  nur  in  engen  Grenzen.    Bei  der  Unter- 
sadnuig  der  Perioden  des  elektrisirten  Wirbels  findet  man, 
da»  er   f&r    gewisse  .Arten  von   Strömungen  stets  labil  ist. 
Eb  werden   dann   noch  die  Formeln  f&r  die  Berechnung  der 
Boknien  angegeben.         Rfif. 

14.  JH.  X.  BotMevigtie.  Über  die  kinetische  Theorie 
sdkmrer  Flüssigkeiten  (Joum.  d.  phys.  (3)  4,  p.  301—305. 
18Ö5).  —  Der  Verf.  führt  in  die  Virialgleichung  die  Schwer- 
baft  ein  und  gelangt  so  zu  den  hydrostatischen  Grund- 
^eichongen,  natürUch  auch  zu  dem  Resultat,  dass  das  Vo- 
husien  eines  Gases  bei  einem  gegebenen  Bodendruck  auch  von 
der  Form  des  Gefässes  abhängt.  G.  J. 


15.  Om  Olssonm  Beiträge  zur  Lehre  van  der  Bewegung 
eines  festen  Körpers  in  einer  Flüssigkeit.  L  (Nova  Acta  Reg. 
Soc  Scient  Upsalensis.  (3),  15,  39  pp.  1895).  —  Die  Abhand- 
hng  ist  Ton  rein  mathematischem  Interesse.  K.  Pr. 


16.  A»  P»  SwndeU.  Em  akustisches  Anemometer 
(Ofrersigt  af  Finska  Vet-Soc.  Förhandl.  36,  p.  154—159. 
b93 — 94).  —  Das  vom  Yerfl  konstruirte  Anemometer  ist  eine 
Seebeck'sche  Sirene,  wo  die  aus  ^/^  mm  dickem  Aluminiumblech 
^rfertigte  bewegliche  Scheibe  mit  12  Flügeln  versehen  ist  um 
dorch  den  Wind  in  Rotation  versetzt  zu  werden.  Die  Wind- 
itiiie  wird  durch  die  durch  eine  Maulharfe  bestimmte  Ton- 
iäie  ^eüinden.  Der  Apparat  ist  billig,  leicht  zu  handhaben 
lodgAt,  im  Go^ensatze  zu  anderen  Anemometern,  auch  die 
im  dauernden  Änderungen  der  Windstärke  an.         K.  Pr. 
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17.  W*  Stortenheker.  Über  die  LötUchkeü  van  hydrt 
tt'rten  Müchkrystallen  (Ztschr.  Physik.  Ohem,  17,  p.  643 — 65( 
1895).  —  Der  Verf.  bespricht  die  Löslichkeitsyerhältnisse  a 
hydratirten  Mischkrystallen  und  stellt  die  dabei  herrschende 
Verhältnisse  graphisch  nach  der  Bakhuis  Aoozeboom'sch 
Methode  dar.  Bei  zwei  Arten  von  Mischkrystallen  lassen  sie! 
folgende  Fälle  unterscheiden:  1.  Die  Löslichkeitsisothenne] 
schneiden  sich  nicht.  2.  Die  Löslichkeitsisothermen  schneide] 
sich,  die  beiden  Mischungsreihen  haben  jedoch  keine  LitLckei] 
3.  Die  Löslichkeitsisothermen  schneiden  sich,  aber  eine  der 
selben  stellt  eine  Mischungsreihe  mit  einer  Lücke  dar.  Se 
drei  Arten  von  Mischkrystallen  vermehrt  sich  die  Zahl  de: 
möglichen  Fälle  ausserordentlich.  6.  C.  Scli. 


18.  H*  Ooldschmidt*  Die  molekulare  Löslichkeiis 
er  höhung.  L  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  145—163.  1895) 
—  Nach  Nernst's  Theorie  der  Löslichkeitsbeeinflussung  ^^irc 
die  Löslichkeit  eines  Salzes  in  Wasser  durch  den  Zusatz  eines 
Kichtelektrolyten,  der  auf  das  Salz  ohne  chemische  Einwirkung 
ist,  nicht  geändert.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  krystall- 
wasserhaltigen  Salzen.  Da  dieselben  nämlich  bei  einer  l>e- 
stimmten  Temperatur  sich  in  die  wasserfreien  Salze  umwajideln 
und  dieser  ümwandlungspunkt  Yöllig  dem  Schmelzpunkt  ent- 
spricht,  so  muss  dieser  Umwandlungspunkt  durch  Zusatz  eines 
Fremdkörpers  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  erniedrigt  werden. 
Daher  wird  auch  die  Löslichkeit  des  Hydrats  durch  den  Zosats 
von  Kichtelektrolyten  erhöht.  Zur  Bestimmung  dieser  Lios- 
lichkeitserhöhung  kann  man  von  der  van't  Hoff'schen  Gleichung 
für  die  Schmelzpunktsemiedrigung  ausgehen:  t  =  0,02  T^  J  wo^ 
Für  T  ist  die  Umwandlungstemperatur  einzusetzen,  tr«  ist  die 
latente  Schmelzwärme  eines  Kilogramms  des  Hydrats,  t  die 
mit  dem  Molekulargewicht  multiplizirte  Erniedrigung,  welche 
der  Zusatz  von  1  Teil  des  Fremdkörpers  und  100  Teile  Hydrat 
veranlasst  Mit  Hilfe  dieser  Gleichung  beweist  der  VeriL  der 
Satz,  dass  der  Zusatz  eines  Nichtelektrolyten  die  Löslichkeit 
eines  Hydrats  erhöht,  und  dass  molekulare  Mengen  die  gleiche 
Erhöhung  der  Löslichkeit  hervorbringen.  Hiermit  ist  also  ein 
neues  Prinzip  der  Molekulargewichtsbestimmung  gewonnen. 
Experimentell  wurde    die  Bichtigkeit  dieses  Gesetzes    darcli 
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ffinsafägong  Ton  molekularen  Mengen  von  HamstofiP,  Gly- 
cefiB,  Aceton,  Propionitiil,  Acetonitril,  Urethan  zu  Paranitro* 
phecholnatrinm  p .  C,H^(N02)0Na  +  4  H^O ,  das  bei  36^  in 
p.C,H«(NO,)ONa  +  2  H^O  übergeht,  bestätigt  Alle  diese  Körper 
bevsken  dieselbe  E«rhöhung  der  Löslichkeit  beider  Salze;  eine 
ABBtthmestellmig  nimmt  nur  Alkohol  ein.  Die  molekulare 
&iiiedrigung  der  Umwandlnngstemperatur  ist  für  Olvcerin 
IfiVj  lür  Aceton  1,67^  Die  Übereinstimmung  zwischen  den 
beobachteten  und  den  nach  der  ersten  Formel  berechneten 
Formel  ist  eine  gute.    Aus  yan't  Hoff 's  Gleichung: 

\c  Löelichkeit,  Q  Lösungswärme,  i  Dissociationsfaktor,  T  Tem- 
pstturi  lässt  sich  Q/i  und  Q' /  z  f&r  das  Bi-  und  Tetrahydrat 
befedmen  und  schliesslich  mit  Hilfe  der  kalorimetrisch  be- 
sticamten  Hydratationswärme  fVsf  i  aas  der  Gleichung: 


«-.-.(?. -41) 


ermitteln.  Berechnet  wurde  f&r  den  Umwandlungspunkt  i^  1,55, 
der  Leitfähigkeit  direkt  bestimmt  1,6.  G.  C.  Seh. 


19.   Jf«  BeUati»     Die  Ideen  van  Bartolomeo  Bisio  über 
^  Losungen  (Atti  R  Ist  Veneto  (7)  6,  p.  678—690.  1895).  — 
Bartolomeo  Bizio,  Sohn  eines  Schneiders  und  bis  zu  seinem 
18l  Jahre  ebenfalls  Schneider,  dann  Apothekergehilfe,  später 
Apotheker  und  Professor  in  Venedig,  vertrat  bereits  im  Jahre  1845 
in  einer  Arbeit:  Über  die  Wirkung  des  Kalkes  in  Wasser,  die  da- 
lau  führt  zu  erkennen,  worin  die  Lösung  besteht  und  nament- 
bch  in  einer  1860  erschienenen  Arbeit:  „Die  Lösung  ohne  Mit- 
wirkung der  chemischen  Affinität'*  (Mem.  Ist.  Veneto  9,  p.  79 
—111.    1860)   eine  Auffassung  des  Lösungsvorgangs  und   der 
Nator  der  Lösungen,   die  vieles  mit  derjenigen  yan't  HofP's 
gemein  hat.    Wie  der  Verf  an  zahlreichen  Zitaten  aus  Bizio's 
Schriften   nachweist,    betrachtete   dieser  die  gelöste   Sustanz 
als  einen  im  Lösungsmittel  verteilten  elastischen  Dampf,   der 
»eh  TOD  einem   in  der  Luft  verbreiteten  Dampf  nur  dadurch 
ooterBcheide,    dass   er  der  Gegenwart  des  Lösungsmittels  zu 
Miller  Erhaltnng  bedfirfe.    Allerdings  hatte  schon  Gay  Lussac 
(&  Lösungen  mit  den  Dämpfen  verglichen,  aber  nur  hinsieht- 
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lieh  des  Verhaltens  beider  gegen  Temperatoränderungen,  wäh-' 
rend  Bizio  dieser  Vergleich  ausdrücklich  zu  einer  Erkl&rung 
des  Lösungsvorgangs  ohne  Zuhilfenahme  der  chemischen  Affi- 
nität dient  Die  verschiedene  Färbung  gesättigter  und  Ter- 
dünnter  OuClj-Lösungen  und  ihre  Farbeänderung  beim  £!r- 
wärmen  schreibt  er  einer  Verdichtung  und  Verdünnung  der- 
Moleküle  zu,  die  nach  dem  Verf.  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  heutigen  Dissociationstheorie  aufweist.  Auch  die  gleiche 
Färbung  des  Jods  als  Dampf  und  in  gewissen  Losungen  und 
seine  verschiedene  Färbung  in  andern  Lösungen  wird  von  Bizio 
auf  ähnliche  Weise  erklärt. 

Dass  die  Ideen  Bizio's  bei  seinen  Zeitgenossen  keinen 
Eingang  fanden,  schreibt  der  Verf.  teils  ihrer  allzu  grossen 
Verschiedenheit  von  den  überlieferten  Anschauungen,  teils 
allerdings  auch  einem  Mangel  an  Präzision  der  mechanischen 
Begri£Pe  zu.  B.  D. 

20.  Sp*  V.  Pickering.  Über  eine  Methode^  welche  die 
Knicke  in  den  Eigenschaften  der  Lösungett  automatisch  registrirt 
(Phil.  Mag.  40,  p.  472—476.  1895).  —  Aus  einer  graduirten, 
mit  Schwefelsäure  gefüllten  Flasche  lässt  man  die  Säure  in 
ein  Kalorimeter  fliessen.  Ein  durch  einen  Wassermotor  ge- 
triebener fiührer  mischt  die  Flüssigkeiten  miteinander.  Wäh- 
rend man  den  Stand  der  Säure  in  der  Flasche  abliest,  photo- 
graphirt  man  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  auf  einer  rotirenden 
Trommel.  Die  so  erhaltenen  Knicke  stimmen  mit  den  früher 
gefundenen  überein.  G.  C.  Seh. 

21.  i.  Kahlenberg.  Über  komplexe  Tartrate  und  ge- 
wisse alkalische  Lösungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  (Ztschr. 
Physik.  Chem.  17,  p.  577—619.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die 
neueren  physikalisch  -  chemischen  Methoden,  Konzentrations- 
ketten, Gefrierpunktsemiedrigung,  Leitfähigkeit,  optisches  Dreh- 
ungsvermögen etc.  angewandt,  um  die  Konstitution  komplexer 
Tartrate,  z.  B.  der  Fehling'schen  Lösung  und  gewisser  alka- 
Uscher  Lösungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  zu  ermitteln. 
Auf   die    Einzelheiten,    die    ausschliesslich    von    chemischem 

Interesse  sind,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

C.  G.  Seh, 
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22.  JT.  Andrews  und  C.  JBhide.  Eine  Studie  der  physi- 
hi/üeAen  Eigenschaßen  von  Cklorlithiumlösungen  in  Amylalkohol 
(Ztechr.  f.  Physik.  Chem.  17,  p.  136—144.  1895).  —  Die  erhal- 
teuen  Zahlen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  übersichtlich  zu- 
sunmengestellt 


Ver- 

e 

2 1  II 
•o  ja 

Dichte 

•   »«.  1 

döimimg 

r 

h 

,  25« 
^  4« 

11*« 

B 

0^7  , 

1814 

0,775 

0,14 

0,00114 

0,84655 

0,49217 

14,83 

0^ 

0,21 

0,00228 

614 

0,84318 

0,49348 

14,95 

1^ 

0,28 

0,00368 

525 

0,83922 

0,49439 

14,89 

1^ 

0,46 

0,00680 

329 

0,82976 

0,49690 

14,92 

2 

0,51 

0,00634 

241 

0,82438 

0,49824 

15,08 

4 

0,58 

0,00417 

155,6 

0,81561 

0,50043 

16,12 

8 

0,61 

0,00282 

128,6 

0,81147 

0,50126 

16,48 

16 

0,69 

0,00152 

114,4 

0,80951 

0,50176 

18,24 

S2 

0,81 

0,00108 

105,6 

0,80818 

0,50212 

24,82 

M 

1,03 

0,00092 

102,8 

0,80769 

0,50238 

39,04 

128 

1,34 

0,00085 

0,80726 

0,50225 

46 

256 

1,78 

0,00080 

0,80704 

0,50234 

92 

512 

2,22 

0,00078 

0,80700 

0,50227 

107 

1024 

2,87 

0.00087 

0,80706 

0,50225 

225 

204S 

.  3,50 

0,00097 

0,80699 

0,50199 

4096 

4,04 

0,00111 

0,80706 

0,50190 

00 

[4J« 

[0,001] 

100,00 

0,80699 

0,50200 

(r  SS  Literzahl  der  Lösung,  die  42,38  gr  LiCl  enthält;  n  a  Bre- 
ehongsexponent  ftbr  Natrinmlicht;  k  =  Dissociationskonstante; 
ifp»  Äquivalente  Brechnng  von  Ghlorlithium  ftir  Natriumlicht) 
Sowohl  Ldtfthigkeits-  als  auch  Gefrierpunktsbestimmungen 
weisen  darauf  hin,  dass  in  konzentrirteren  Lösungen  eine 
Assoziation  stattfindet  G.  C.  Seh. 

23 — 25.  JT«  Hudolphi.  über  Lösungs-  und  Dissocia- 
ttonswärmen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  27  7— 300.  1895).  — 
H.  Jahn»  Berichtigung  (Ibid.,  p.  550 — 551).  —  J.  J,  van 
Laar.  Zur  Berechnung  von  Lösungswärmen  aus  der  Löslich- 
heä  (Ibid.,  p.  545—549).  —  Da  in  der  ersten  Arbeit  sich  einige 
Fehler  eingeschlichen  haben,  so  möge  über  alle  drei  gleichzeitig 
berichtet  werden.  Beim  Auflösen  eines  Salzes  in  Wasser  wird 
eine  gewisse  Wärmemenge  absorbirt;  dieselbe,  vom  Verf.  als 
„wirkliche  Lösnngswärme^  bezeichnet,  ist  die  Summe  aus  der 
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Wärmemenge,  welche  beim  Auflösen  des  Salzes  und  der,  welche 
zur  Ermöglichung  der  Dissociation  des  einen  Teils  verbraucht 
wird.  Zunächst  wird  aus  den  Planck'schen  Gleichungen  für 
die  bei  der  Auflösung  eines  Moleküls  zur  gesättigten  Ldsung 
bei  T^  entwickelte  Wärmemenge  die  schon  von  van't  Hoff 
gefundene  Grleichung: 

abgeleitet,  wo  C  die  Konzentration  der  fraglichen  Substanz  in 
der  bei  T^  gesättigten  Lösung  angibt  Diese  Formel  ist  nur 
gültig  flir  Substanzen,  die  bei  der  Auflösung  keine  Änderung 
ihres  Molekularzustandes  erfahren,  sie  gilt  also  fuckt  für  £lek- 
trolyte.  Bezeichnet  man  nun  die  Konzentration  des  nicht  in 
die  Ionen  zerfallenen  Anteils  mit  C^,  die  des  dissociirten  An- 
teils mit  C3,  so  ist: 

(2)  c=  q  +  cv 

Die  bei  der  Auflösung  eines  nicht  dissociirten  Moleküls 
zur  gesättigten  Lösung  bei  T^  entwickelte  Wärme  beti^igt: 

(3)  fF=  -  ^''   ^^*  • 


die  bei  der  Auflösung  eines  partiell  dissociirten  Moleküls  ent- 
wickelte Wärme: 

Die  Wärmemenge  W  lässt  sich  ftbr  einen  binären  Elektro- 
lyten aus  ^j,  sowie  aus  der  bei  der  Dissociation  eines  gelösten 
Moleküls  in  seine  Ionen  entwickelten  Wärmemengen  Q  be- 
rechnen, wo 

(5)  Q=_2'«-^,5-(J-  +  -^i-) 

oder  was  dasselbe  ist: 

m  ö  -  -  ZI  '^  ^  «  i^  iA 

^^  ^  —         C     dT  C,      BT  ' 

Es  ergibt  sich  durch  Elimination  von  dC^jdT  aus  (4) 
und  (6)  die  Gleichung: 

wenn  man 

(8)  c,  =  (q  +  c.)  A._^ 

und 
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(9)  ^  -  (Ci  +  Q)  -^ 

•        

letit  Die  bei  der  Auflösung  eines  Moleküls  des  Elektrolyten 
a  bei  7*^  geeättigter  Lösung  wirklich  entwickelte  Wärme- 
meage  beträgt  dann: 

(10)     L^§r+-^Q=^2fV,jj^j^ 


*€0  •  '•flO 


■*"  ^  1«,   2;i«-x""      Q  +  c^ör"^   ör /• 

Die  nacb    dieser  Formel  f(ir  25^  berechneten  Lösungs- 
«innen  betragen  f&r:  Süberacetat  —  4,45  £[aL,  Silberpropionat 
-5,13  KbI.,  Saberbutyrat  -4,41  Eal,  Silbervalerat  -4,19  Kai 
Nach  van  Laar  ist  die  Formel  (5)  ein  besonderer  Fall 
«ner  Beziehung: 

da  Q       g  (2  —  tt)  (1  +  ff  <r) 

dz   ^  JB t'"         2  —  ff  +  «  CT        ' 

da  dieselbe  f&r  sehr  verdünnte  Lösungen  unter  Vernachlässigung 
äec  Konzentration  a  zu 

da   _      Q       g  (J  —  «) 
dt   '^   Bz*~      2  -  o 

wird  (wo  a  der  Dissociationsgrad ,  so  dass  C^  =  (i  —  a)  <t, 
6*2  =  a  <r.  r  ist  die  Temperatur).  Ferner  ist  die  Formel  (10) 
nicht  genau,  sie  muss  vielmehr  heissen: 

welche  sich  als  Special&ll  für  sehr  verdünnte  Lösungen  aus 
einer  früher  gegebenen  Gleichung  herleiten  lässt;  den  Beweis 
töT  diese  Formel  teilt  der  Verf.  mit,  wobei  er  noch  aufmerk- 
sam macht,  dass  die  Formel  von  van't  Hoff: 

d  log  t  C  __     L 

Ji        "*  2»T» 

nicht  richtig  ist,  sondern 

dlogC  _     L      2  —  a 
dz      ""  2t«        2 

lauten  muss.    Schliesshch  berechnet  der  Verf.  L  für  die  oben 

ziürten  Silbersalze  nach  seiner  und  van't  Hoff 's  Formel.    Die 

von  Badolphi  berechneten  Zahlen  stimmen  mit  denselben  nicht 

iberein,  da  er  die  fbr  Elektrolyte  nicht  gültige  Formel 

w  __  dlogC 
2t*  ■"     dz 
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benutzt  hat  —  Inbetreff  des  umfangreichen  experimentellei 
Materials  der  Budolphi'schen  Arbeit  muss  auf  das  Origina 
verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


26.  J.  H.  van^t  Hoff.  Über  die  Verdätmungsgejsetzi 
bei  Salzen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  300—304.  1895).  — 
Der  Ausdruck  Q^  /  C«'  a  konst.  {C^  Konzentration  der  lonea 
Cg  Konzentration  des  unzersetzten  Salzes)  schliesst  sich,  wie 
aus  einer  grossen  Anzahl  von  Berechnungen  des  Verf.  hervor- 
geht, noch  besser  den  Beobachtungen  an,  als  die  von  Rudolphi 
vorgeschlagene  Formel: 


^'im-^)^ 


(Beibl.  19,  p.  831).    Die  physikalische  Bedeutung  beider  Aus- 
drücke ist  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt.  Qt.  C.  Seh. 


27  und  28.    (?•   Jäger,     über  die  innere  Reibung    der 
Lösungen  (Wien.  Ber.  103  (11),  p.  251—265.    1894).  —     Über 
die  elekirolytische  Leitfdhigkeii  von  toässerigen  Lösungen,    ms- 
besondere  deren  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  (Wien.  Ber. 
104  (II),   p.  408—425.    1895).   —  Der  Verf.    geht  von    der 
Hypothese  aus,  dass  die  gelöste  Substanz  die  Energie   des 
Lösungsmittels  erhöht,   so   dass  dadurch  die  innere  Beibung 
des  Lösungsmittels  vermindert  wird,   gleichzeitig  hat  aber  die 
Anwesenheit  der  Moleküle  des  Gelösten  zur  Folge,  dass  eine 
Erhöhung  der  inneren  Beibung  der  Lösung  eintritt    Je  nach- 
dem nun  der  eine  oder  andere  Umstand  überwiegt,  kann  die 
innere  Beibung  der  Lösung  grösser  oder  kleiner  als  die  des 
Lösungsmittels  sein.    Wendet  man  diese  Ansicht  auf  die  elek- 
trolytische Leitfähigkeit  an,    so    ergibt  sich  daraus  für  ver- 
dünnte Lösungen  die  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  und  des 
Temperaturkoeffizienten  derselben  von  der  Konzentration. 

L  a  j. 

29.  Weis8.  Der  ffonsisten^messer  (Broch.  Berlin,  B.  Paul, 
28  pp.  1895).  —  Eine  nach  dem  Bande  hin  zugeschärfte  Scheibe 
roürt  in  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  um  eine  vertikale  Axe. 
Um  eine  an  derselben  Axe  ausserhalb  der  Flüssigkeit  befestigte 
Bolle  läuft  eine  beiderseits  belastete  Schnur;  ein  geringes  Über- 
gewicht an  dem  einen  Schnurende  ruft  die  Botation  hervor; 
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dem  Übergewicht,  den  beiden  Belastungsgewichten  und  der 

cBtafeehenden  konstanten  Rotationsgeschwindigkeit  lassen  sich 

bestimmte  Zahlengröesen  herleiten,  durch  welche  die  Konsistenz 

^nehiedeDer  Flüssigkeiten  miteinander  verglichen  wird.    Ver- 

friiwdene  Elmxelheiten  in  der  Anordnung,   durch  welche  eine 

bemkders  leichte  und  genaue  Messung  mögUch  wird,  müssen 

im  Ori^nal  nachgesehen  werden.    Der  Ver£  hat  den  Apparat 

erprobt  mid  bewährt  gefunden  f&r  vergleichende  Untersuchungen 

verBchiedener  Milchsorten,  f&r  G-ummi-  und  Zuckerlösungen, 

Mddeztrakte^    Biere  imd  verschiedene  andere   Flüssigkeiten. 

Der  Apparat  ist  durch  Patent  geschützt  Cl. 


30.  W^m  Sutfierland,  Bemerkungen  über  die  thermo- 
djfaautche  Theorie  der  Kapiliaritäi  von  van  der  fVaals  (Ztschr. 
£  phjs.  Ghem.  17,  p.  536—538.  1895).  —  Der  Verf.  erörtert 
die  Beschaffenheit  der  Trennungsfläche  zwischen  Flüssigkeit 
und  Dampf.  Man  kann  hier  einen  diskontinuirlichen  oder  einen 
koBÜniiirlichen  Uhei^ang  des  einen  Zustands  in  den  anderen 
annehmen.  Da  dieser  Übergang  möglicherweise  innerhalb  einer 
Schiebt  vor  sich  geht,  deren  Dicke  nur  wenige  Moleküldurch- 
aosmacht, so  ist  ein  kontinuirlicher  Übergang,  welcher 

Anwendung  der  Differentialrechnung  erlaubt,  wahrscheinlich 
Bicixt  vorhanden.  G.  J. 

31.  Wyait  W.  MandaU.      Die  Molekiüarkonstüution 

r^m  Flässigkeaen  (Amer.  Chem.  Journ.  17,  p.  461--470.   1895; 

Chem.  CtrlbL  2,  p.  278.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  einen  Über- 

Mick  über  die  Untersuchungen  von  Eötvös,  Bamsay  und  Shields, 

Gnje,   Yoong  etc.  über  die  Grösse  der  Flüssigkeitsmoleküle. 

G.  C.  Seh. 

32.  L,  Mond,  W.  Mamsay  und  J.  Shields.  Über 
He  Adsorption  von  Sauerstoff  und  fVasserstqff  durch  Platitmiohr 
^Chem.  News  72,  p.  5 ;  Proc.  Roy.  Soc.  London  68,  p.  242—244. 
1^95).  _  PJatinmohr  bei  1Ü0<>  getrocknet  enthält  0,5  Proz. 
Wasser,  das  erst  bei  400®  entweicht;  bei  dieser  Temperatur 
TcrwaodeJt  sich  das  Mohr  aber  in  Platinschwamm.  Die  Dichte 
n«  Pbtumiohr  (getrocknet  bei  lOO^*)  ist  19,4,  oder  nach  Abzug 

ia  Wassers   21,5.      Es  enthält  im  Durchschnitt  100  Vol.  O 
aad  absorbirt  ca.  310  Vol.  Wasserstoff;  von  diesen  verbinden 
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sich  200  Vol.  mit  O  zu  Wasser.  Ein  Teil  des  übrigen  H.  ent- 
weicht im  Vakuum,  bei  Botglut  entweicht  alles.  Bei  360^ 
absorbirt  das  Platinmohr  am  meisten  Sauerstoff.  Die  von  Ber- 
liner und  Berthelot  beschriebenen  Verbindungen  z.  B.  Pt^^H, 
existiren  wahrscheinlich  nicht;  auch  schweben  die  thermo- 
chemischen  Daten  des  letzteren  etwas  in  der  Luft,  da  dei 
grösste  Teil  der  entwickelten  Wärme  von  der  Vereinigung  des 
H  mit  0  herrührt  ö,  C.  Seh. 

33.  W.  Harlow.  Nachtrag  zu  den  Tabelien  homogener 
Strukturen  und  Bemerkungen  zu  E.  von  Fedorow's  Abhandlung 
über  regelmässige  Punktsysteme  (Ztschr.  £  Krystallogr.  :25, 
p.  86—91.  1895).  —  In  der  citirten  Abhandlung  hat  Fedorow 
die  vom  Verf.  (Ztschr.  f.  Kryst  23,  p.  1.  1894)  abgeleiteten 
Typen  homogener  Strukturen  einer  Vergleichung  mit  den  von 
Schoenflies  und  Fedorow  aufgestellten  unterworfen  und  dabei 
einige  Widersprüche  gefunden;  diese  berichtigt  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Notiz.  Im  übrigen  macht  er  die  Vorzüge 
seiner  Klassifikation  der  Symmetriegruppen  gegenüber  der  Fedo- 
row'schen  geltend.  F.  P. 

34.  C.  Klei/n*     Der  Umversaldrehapparat,  ein  Instrument 
zur  Erleichterung  und  Fereinfachung  krystallographischroptischer 
Untersuchungen  (Berlin.  Sitzungsber.  1895,  p.  91 — 107).  —  Der 
nach  den  Angaben  des  Verf.  von  Fuess  ausgeführte  Apparat 
besteht  aus  einem  Mikroskop  besonderer  Aji:  und  dem  daran 
anzubringenden  Drehapparat.    An  dem  ersteren  sind  als  neue 
Verbesserungen   eine  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Drehung 
beider  Nicols,  sowie  eine  solche  zur  Korrektion  ihrer  Stellung 
in   den   Fassungen    angebracht.    Die  Mikroskopaxe   wird   bei 
Benutzung  des  Drehapparats  horizontal  gelegt,  letzterer  wird 
an  dem  dann  vertikal  stehenden  Objekttisch  so  befestigt,  dass 
der  Krystallträger  von  oben  her  in  den  Flüssigkeitstrog,  durch 
den  man  seitlich  hindurchsieht,   hineinragt.    Der  Drehapparat 
besteht  aus  einem  Vollkreis,  an  dem  mit  Nonius  ö'  abgelesen 
werden  können,  und  aus  zwei  senkrecht  zu  ersterem  und  senk- 
recht zu  einander  wirkenden  Viertelkreisringen,  die  von  einem 
durch  die  Mitte  des  Vollkreises  gehenden  Stift  getragen  werden. 
Der  Krystall  wird  mit  Wachs  am  Ende  des  auf  dem  letzten 
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Viertelkreise  Terachiebbaren  Erystallträgers  angeklebt  Von 
Fllteigkeiten  kommen  Thoalet'sche  Löstmgi  Monobromnaphtalm 
und  Methylenjodid  in  geeigneter  Yerdttnnang  bez.  Mischung 
rar  Anwendung.  Die  Aufgaben,  die  sich  mit  dem  Instrument 
Ideen  lassen,  sind  hauptsächhch  folgende: 

1.  Den  wahren  inneren  Axenwinkel  an  einem  ganzen 
KrystaU  direkt  zu  messen.  Hierbei  wird  der  Apparat  wie  ein 
Azenwinkelapparat  gehandhabt,  nachdem  der  Krystall  in  eine 
FlQssigkeit  eingetaucht  ist,  deren  Brechungsindez  dem  mittleren 
des  KrTstaUes  gleichgemacht  ist,  was  daran  erkannt  werden 
kann,  dass  der  um  die  erste  und  der  um  die  zweite  Mittellinie 
gemessene  Axenwinkel  sich  zu  180^  ergänzen. 

2.  Die  Auslöschungsschiefen  auf  den  verschiedenen  Flächen 
einer  Zone  zu  gegebenen  krystallographischen  Elementen  zu 
bestimmen.  Hierbei  kommt  die  gemeinsame  Drehung  der  Nicols 
zur  Anwendung. 

3.  Die  Orientirung  der  optischen  Symmetrieazen,  die  Lage 
der  Azenebene  und  den  wahren  Axenwinkel  in  einem  zwei- 
azigen  Krystall  zu  bestimmen.  Verf.  erläutert  das  hierbei 
einzuschlagende  Verfahren  an  Beispielen  für  das  monokline  und 
tiikline  SystentL 

Schliesslich  wird  eine  Modifikation  des  Drehapparats  be- 
schrieben, welche  ein  schnelleres  Arbeiten  bei  der  vorbereitenden 
Ao&uchung  der  optischen  Erscheinungen  gestattet.       F.  P. 


35.  E»  von  Fedaraw.  Die  einfachste  Form  des 
UmersalUsckchens  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  24,  p.  602—603. 
1895).  —  Als  üniversaltischchen  bezeichnet  Verf.  eine  von 
ihm  konstruirte  Vorrichtung,  welche  eine  beliebige  Drehung 
eines  mikroskopischen  Präparates  ermöglicht.  Die  hier  be- 
schriebene vereinfachte  Form  desselben  besteht  nur  aus  einem 
vertikalen  Teilkreis,  während  der  horizontale  durch  ein  Ebonit- 
plättchen  mit  rundem  Ausschnitt,  in  dem  sich  das  ebenfalls 
kreisförmige  Präparat  drehen  lässt,  ersetzt  ist;  letztere  Drehung 

kann  an  der  Ebonitfassung  bis  auf  2^  abgelesen  werden. 

F.  P. 

36.  Am  J?«  TuttOHm  Ein  Apparat  zum  Schneiden, 
Schleifen  und  Poliren  genau  orientirter  Krystallplatten  und 
Prismen  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  25,  p.  79—85.    1895).  —  Den 
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früher  vom  Verf.  konstruirten,  in  der  Zeitschr.  f.  Eryst.  34l 
p.  433  ff.  beschriebenen  Apparat  zum  Schleifen  und  Polirei 
genau  orientirter  Platten  und  Prismen  aus  künstlichen  Krystallei 
hat  derselbe  jetzt  so  abgeändert,  dass  er  zur  Herstellung  genai 
orientirter  Flächen  an  härteren  Krystallen  dienen  kann.  Zi 
diesem  Zwecke  kann  über  den  Schleifapparat  ein  Schneide- 
apparat  aufgesetzt  werden,  und  der  Schleiftisch  ist  mit  einei 
bequemen  Vorrichtung  f&r  das  Aufsetzen  einer  von  9  teils  am 
Metall,  teils  aus  Glas  bestehenden  Schleifscheiben  versehen,  di< 
je  nach  dem  Härtegrad  des  Krystalls  auszutauschen  sind.  Dei 
optische  Teil  des  Apparates  (Collimator  und  goniometrischefl 
Femrohr)  und  die  Centrir-  und  Justirvorrichtung  sind  im 
wesentlichen  unverändert  geblieben.  F.  P. 


37.  V»  Goldschmidt.  Polarstellen  am  xweikretstgen 
Goniometer  (Ztschr.  f.  Kryst  24,  p.  610-613.  1895).  —  Um 
durch  die  Messungen  am  zweikreisigen  Goniometer  direkt 
eine  Winkeltabelle  des  untersuchten  Krystalls  zu  erbalten, 
muss  man  demselben  eine  solche  Stellung  geben,  dass  eine 
bestimmte  Fläche  (Polääche)  '  parallel  dem  Yertikalkreis 
wird.  Diese  Einstellung  ist  leicht  auszuführen,  wenn  jene 
Fläche  oder  die  zu  ihr  senkrechte  Zone  gut  ausgebildet  ist 
Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  die  Polfläche  durch  an  dem  Krystall 
ausgebildete  andere  Flächen  oder  Zonen  definirt  ist,  wird  in 
der  vorliegenden  Mitteilung  für  die  wichtigsten  Fälle  angegeben. 

F.  P. 

38.  J.  Ym  Buclianan.  Über  die  Anwendung  der 
Kugel  beim  Studium  der  Krystallographie  (PhiL  Mag.  (5)  40^ 
p.  153—172.  1895).  —  Die  Anwendung  einer  Kugel  zur  über- 
sichtlichen Darstellung  der  Ejrystallformen  durch  die  Projek- 
tionen ihrer  Flächen  wurde  bereits  von  G-rassmann  empfohlen. 
Verf.  weist  nun  darauf  hin,  dass  die  Konstruktion  auf  der 
Kugel  auch  geeignet  ist,  die  Berechnung  der  Krystalle  zu  er- 
setzen. Zu  diesem  Zwecke  muss  die  Kugel  mit  einem  beliebig 
auf  ihr  verschiebbarem  und  genau  anliegendem  System  ge- 
teilter grösster  ELreise,  —  etwa  aus  einem  Vollkreis,  einem 
dazu  senkrechten  Halbkreis  und  einem  um  den  Pol  des  ersteren 
drehbaren  Quadranten  bestehend  — ,  versehen  sein,  welches  ge- 
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ütittet,  die  konstruirten  Kreisbogen,  aUerdings  nur  bis  aof  ^2^ 
genaa,  za  messen.  Das  yollständige  System  der  Flächenpole 
eines  KiystaUs  laast  sich  dann  ans  den  gemessenen  flächen- 
wiskeh  durch  Triangulation  anf  der  Kugel  konstruiren,  und 
m  diesem  Pqlsystem  sind  weiter  leicht  die  Kantenrichtungen 
und  die  Schmttkreise  der  Kugel  mit  den  durch  ihren  Mittel- 
punkt gelegten  Flächen  ableitbar.  Das  anschaulichste  Bild 
desEiystalls  erhält  man,  wenn  man  die  Projektionen  der  Kanten 
auf  die  Kugel  unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Ab- 
stinde  der  Flachen  vom  Mittelpunkt  konstruirt,  was  Verf.  die 
raäalt  Projektion  nennt  im  Gegensatz  zur  zentralen,  bei  der 
alle  Flächen  durch  den  Mittelpunkt  gelegt  werden.    Verf.  er- 

läntert  die    yerschiedenen  Konstruktionen   an   speciellen  Bei- 

spielen. 

Kugeln,   welche  zum  Zeichnen  geeignet  sind,  werden  von 
EL  fiertaux  in  Paris  in  den  Handel  gebracht.  F.  P. 


39.  Fm  Becke»  Ein  fVort  über  das  Symmetriecentrum 
(Ztschr.  f.  Krystallogr.  25,  p.  73—78.  1895).  —  In  der  dritten 
Auflage  des  Lehrbuches  der  physikalischen  Krystallographie 
Ton  Groth  werden  die  32  möglichen  Symmetriegruppen  der 
Krystalle  abgeleitet  mit  Hilfe  der  Begriffe  Symmetrieaxe, 
Symmetrieebene  und  der  Axe  und  Ebene  zusammengesetzter 
Symmetrie  (Spiegeldrehungsaze  und  plan  de  sym^trie  alteme). 
Demgegenüber  erörtert  der  Verf.,  dass  das  Symmetriecentrum 
mit  der  Symmetrieebene  gleichberechtigt  ist  und  ebensogut, 
wie  letztere,  mit  den  Symmetrieaxen  zusammen  zur  Ableitung 
der  32  Gruppen  benutzt  werden  kann.  Am  zweckmässigsten 
ist  es  aber  nach  Ansicht  des  Verf.,  sowohl  das  Symmetrie- 
centnim,  als  die  Symmetrieebenen  zu  benutzen.  F.  P. 


40.  TF.  1/uzL  über  künstliche  Corrosionsjtguren  am 
Diamant  (Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  25,  p.  2470.  1892; 
Ztschr.  £  Krystallogr.  24,  p.  641.  1895).  —  Durch  ge- 
schmolzene „blaue  Erde''  werden  Diamanten  angegriffen,  und 
zwar  bilden  sich  ähnliche  sackartige  Einbuchtungen,  wie  bei 
magmatischer  Kesorption  von  Silicatmineralien  in  Eruptiv- 
gesteinen.    E.  P. 

BeSbOtter  x.  d.  ünn.  d.  Ffaya.  «l  Cbem.  20.  2 
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41.  J7«  Baumhatier.  Die  Krt/stalhirukiur  des  Anaüu 
(Ztschr.  f.  Krystallogr.  C*,  p.  555-580.  1895).  —  Aus  der 
relativen  Häufigkeit  der  KrystaUflächen,  der  Spaltbarkeit  uud 
den  Atzerscheinungen  hat  sich  Verf.,  nach  Sohncke'schen  Gre- 
sichtspunkten  verfahrend,  von  der  Struktur  der  Anataskrystalle 
folgende  Vorstellung  gebildet  Die  einzelnen  Krystallmolekel 
bestehen  aus  2  Ti- Atomen,  welche  die  Polecken,  und  4  O- Atomen, 
welche  die  Bandecken  einer  quadratischen  Pyramide  (111),  der 
Grundform  des  Anatas,  bilden;  diese  Molekel  selbst  sind  wieder 
in  ganz  analoger  Weise  angeordnet,  bilden  also  ein  aus  cen- 
trirten  quadratischen  Säulen  gebildetes  Baumgitter.  Was  das 
Auftreten  von  Atzflächen  anbetrifft,  dem  der  Verf.  eine  be- 
sondere Bedeutung  für  die  Frage  nach  der  Krystallstruktiir 
beimisst,  so  werden  die  Atzfiguren  beim  Anatas  vorwiegend  tou 
Flächen  aus  der  Zone  der  Protopyramiden  begrenzt,  besonders 
von  (111)  und  (113),  denen  auch  nach  obiger  Struktur  eine 
grosse  ,,Netzdichtigkeit''  zukommt;  die  Deuteropyramide  (1 10) 
wird  vom  Atzmittel  bedeutend  stärker  angegriffen,  entsprechend 
ihrer  kleineren  Netzdichtigkeit  —  Ver£  weist  zum  Schluss 
darauf  hin,  dass  dem  rhombischen  Schwefel  wahrscheinlich  ein 
ähnlicher  Bau  zukomme,  da  er  die  gleichen  vorherrschenden 
Flächen  besitzt F.  P. 

42.  L*  Wulff.  Morphologie  des  iSaironsalpeters  (BerL 
Sitzungsber,  1895,  p.  715 — 732).  —  Verf.  hat  bei  Gelegenheit 
jahrelanger  Versuche,  grosse  einschlussfreie  Kry stalle  von 
Matronsalpeter  als  Ersatz  für  Doppelspath  zu  ziehen,  deren 
Wachstumsverhältnisse  eingehend  studirt  Zunächst  beschreibt 
er  die  Beobachtungen  an  mikroskopischen  Krystallisationen, 
welche  sich  auf  tafelförmige  und  nadelförmige  Entwicklung  der 
(rhombo&drischen)  Kryslalle,  Biefenbildung  an  der  Auf  lagerungs- 
fläche  und  die  verzweigten  Wachstumsformen,  welche  bei  Zusatz 
von  Gummi  oder  Natronwasserglas  entstehen,  beziehen.  IKe 
erstgenannten  Bildungen  wurden  dann  auch  an  grossen  Eünzel- 
krystallen  verfolgt,  wobei  Verf.  u.  a.  fand,  dass  die  Bildung 
von  Platten  durch  Wachstumshemmung,  diejenige  von  Nadeln 
dagegen  durch  Wachstumsbeschleunigung  infolge  von  Über- 
sättigung stattfindet.  Andere  Krystallflächen,  als  das  Qruud- 
rhomboeder,    treten    selten  auf,    am  häufigsten  noch   (0221), 
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nameiitUcli  in  liosungen  mit  Zusatz  toh  Natronwasserglaa. 
Den  PolkantenwiBkel  iron  (1011)  hat  Verf.  zu  106  <>  23'  be- 
stimmt, woraus  a :  c  =  1 : 0,8297  folgt.  —  Endlich  werden  die 
lamellaren,  aus  paralleleD  Individuen  aufgebauten  Wachstums« 
£>rmeny  die  stets  bei  ausgeprägter  Übersättigung  entstehen,  und 
analoge  Bildungen  beschrieben.  F.  P. 


43.  £•  voth  KriJuUx^Koschiau.    Beiträge  zur  ttennU 
ms  der  ReckUweinsäure  und  ihrer  Salze  (Inaug.-Diss.  München 
1892;   Ztachr.   £   Krystallogr.   24,  p.   633—635.     1895).   — 
Saures  weinsaures  Ammonium  und  Kalium  sind  isomorph  und 
zwar  zhombisch-hemiedrisch,   die  neutralen  Salze:   weinsaures 
Ammonium,  Kalium  und  Strontium  (letzteres  mit  3  fiaO)  hin- 
gegen krystallisiren  monoklin  hemimorph,  wie  die  Bechtswein- 
siore  selbst,   und  sind   auch  wie  diese  pyroelektrisch,   wobei 
i&  analoge  Pol  am  linken  Ende  der  i5-Axe  liegt     Verf.  hat 
an  den  erwähnten  Salzen  auch  die  Atzfiguren  und  zum  Teil 
die  optischen  Eigenschafken  untersucht.  F.  P. 


Akustik. 


44.  F.  Campanile*  Über  ein^e  Konstanten  des  Ebonits 
(Nuov-  Cim.  (4)  1,  p.  259—261.  1895).  —  Der  Ver£  findet  flir 
die  Schallgeschwindigkeit  V  in  drei  verschiedenen  Qualitäten 
Ebonit,  fär  die  Dichte  p  und  den  Elasticitätsmodul  E  der  drei 
Qualitäten  im  Mittel  aus  eiaer  Anzahl  nach  verschiedenen 
Methoden  vorgenommener  Beobachtungen  folgende  Werte: 

V  p  £ 

I   4,669        1,1387        289,55 
n    4,767        1,2023        320,07 
m    4,786        1,1901        812,86    g  p 


Wärmelehre. 


45.  Em  JPm  CtUlverweU.     Boltzmann's  Minimumtheorem 
(Nat  53,  p.  149.    1895).  —  Der  Verf.  regt  zur  Untersuchung 
des  fall's  an,   dass  der  Wert  von  dHjdt  nicht  identisch  ist 
mit  dem  wahrscheinlichsten  Wert  G.  J. 
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46.  O.  Melander.  Untersuchungen  aber  die  Ausdeh- 
nung des  Sauerstoffs  bei  Drucken^  welche  geringer  sind  als  die 
einer  Atmosphäre  (Acta  Societatis  Scientianim  Fennicae  20, 
Nr.  9.  1894.  Auszug  des  Verf.).  —  Nach  derselben  Methode 
und  mit  demselben  Apparate,  die  der  Verf.  bei  den  Unter- 
suchungen der  Ausdehnung  des  Wasserstoffgases  angewandt 
hat  (Wied.  Ann.  47,  p.  135 — 154.  1892)  sind  auch  die  mittleren 
Ausdehnungskoeffizienten  des  Sauerstoffgases  zwischen  0^  C. 
und  100^  G.  für  Drucke  zwischen  1037  und  25,6  mm  bestimmt. 
Das  Gas  wurde  nach  der  von  P.  Chappuis  angewandten  Me* 
thode  hergestellt.  Nach  dieser  Untersuchung  ist  der  Au^^dehnungs- 
koeffizient  des  Sauerstoffs  fast  unyeränderlich  zwischen  1037 
und  25,6  mm.     Folgende  Werte  sind  erhalten: 


Druck 

Berechneter 

Mittelwert  des 

W  ahrschein- 

bei  0» 

Druck  bei  100« 

AiLsdehnungskoef. 

licher  Fehler 

759 

1037 

0,0  086  681 

±  0,0  000  003 

315 

430 

0,0  036  684 

±  0,0  000  006 

185 

253 

0,0n36  690 

±  0,0  000  037 

93 

127 

0,0  036  687 

±  0,0  000  012 

48,3 

59,2 

0,0  036  627 

±0,0000004 

18,7 

25,6 

0,0  036  683 

±  0,0  000  036 

Für  die  Berechnung  der  KorrektionsgUeder  ist  für  den 
Anfangsdruck  der  von  JoUy  für  den  mittleren  Ausdehnungs- 
koeffizienten des  Sauerstoffs  bei  atmosphärischem  Druck  zwi- 
schen 21  ^C.  und  98<>C.  gefundene  Wert:  a  =  0,0036748  an- 
gewandt Als  Anhang  ist  wieder  das  vollständige  Beobach- 
tuugsmaterial  mitgeteilt. 


47.  JL.  Natanson*  über  die  adiabatische  Entspannung 
in  der  Nahe  des  kritischen  Punktes  (Sepab.  aus  Bull.  Krakauer 
Akad.  d.  Wiss.,  April,  p.  130—142.  1895).  —  Die  Theorie  der 
Erscheinungen,  welche  aus  einer  Flüssigkeit  und  gesättigtem 
Dampfe  bestehende  Systeme  während  einer  adiabatischen 
Entspannung  darbieten,  wurde  von  Clausius  und  Rankine  be- 
gründet und  ist  seitdem  Gregenstand  mehrfacher  Untersuchungen 
gewesen.  Nach  einer  kurzen  analytischen  Darlegung  der  Prin- 
zipien dieser  Theorie  erläutert  der  Verf.  im  wesentlichen  auf 
graphischem  Wege  an  der  Hand  von  Kurven  die  sich  bei  der 
genannten  Zustandsänderung  abspielenden  Vorgänge  und  zwar 
vorzugsweise   diejenigen,   welche  in   der  Nähe  des  kritischen 
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Puiktes  stattfinden;  z.  B.  die  von  Olszewski  beschriebene  Er- 
«dbeiniiDg  des  plötzlichen  oder  unvermittelten  Siedens  bez. 
Atfl>raiisen8  der  Flüssigkeit;  in  dieser  Weise  gelingt  es,  die 
nm  Olszewski  sogen«  y,Expansionsmethode'^  thermodynamisch 
m  rechtfertigen.  In  einer  Schlussbemerkung  spricht  Verl  die 
Temntong  aus,  dass  die  spezifischen  Inversionstemperaturen, 
d.  L  die  Verhältnisse  der  absoluten  Temperaturen  der  beiden 
iBferdonspiinkte  zu  den  kritischen  Temperaturen,  für  alle 
Eöiper  dieselben  sind,  und  berechnet  auf  Grund  dieser  An- 
nhme  die  Inversionstemperaturen  von  Wasserstoff  zu  —242^0. 
und  einem  gewissen  zwischen  —  242^  und  —  232  ^C.  (der  kriti- 
idiai  Temperatur)  gelegenen  Werte.  H.  M. 


48.  2%.  Estreicher.  Über  die  Dampfdrucke  des  Sauer- 
tkfi  (Phil,  Mag.  40,  p.  454—463.  1895).  —  Folgende  Dampf- 
drudoe  wurden  erhalten: 

J.  Becbacktungtreihe, 


BD 

r 

mm 

T 

mm 

T 

^J 

—182,7  • 

838,9 

-189,4« 

10 

—210,2» 

SSM 

—1854 

283,9 

-1924 

9 

-211,4 

4.^33 

-1874 

11 

-209,7 

8 

-211,2 

IL  Beobaehtungsreihe. 

• 

TS1,1 

— 182,2  • 

129,1 

- 196,25  • 

16,0 

-208,8» 

«94 

-188,8 

79,1 

-199,5 

16,0 

-209,3 

47f4 

-185,8 

54,1 

-201,6 

15,0 

-209,7 

t7S,l 

—190,5 

87,5 

-204,9 

13,0 

-210,2 

m 

—194,0 

33,5 

-205,2 

IlL  Beobaehiungsreike, 

743^ 

- 182,56  • 

14,5 

-208,6  • 

9,5 

-210,2» 

1413 

-125,9 

13,0 

-208,9 

9,0 

-210,4 

•1,8 

-1984 

12,5 

-209,2 

845 

-210,6 

<KS 

-2014 

12,0 

-209,3 

8,5 

-210,8 

41> 

-2(»,4 

11,5 

-209,5 

8,0 

2114 

«3 

-204,8 

11,0 

-209.7 

745 

211,2 

«rS 

-206,8 

10,5 

—209,8 

7,5 

211,2 

Der  YerL  prüft  weiter  an  mehreren  Stoffen  das  van  der 
Waals'sche  Gesetz:  Bei  gleichen  Bruchteilen  der  kritischen 
Temperatur  sind  die  Dampfdrucke  gleiche  Bruchteile  des  kri» 
tachen  Drucks.  Dasselbe  ist  nicht  genau.  Der  Grund  hierfür 
iMfidsrin,  dassy  in  der  Gkiye'schen  Formel:  —  log^r  ^/{^  ~  ^)  /  ^9 
V9  n  und  r  Bruchteile  des  kritischen  Drucks  und  der  kriti« 
tdheo  Temperatur  bedeuten,  nicht  fftr  alle  Körper,  auch  nicht 
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für  solche,  welche  im  flüssigen  Aggregatzustand  aus  einfachen 
Molekülen  bestehen,  gleich  gross  ist,  was  der  Verf.  an  einer 
Reihe  von  Beispielen  beweist.  O.  C.  Scb. 


49.  A^  Ouillotm  Physikalische  Eigenschaften  der  Säuren 
der  Fettreihe  (73  pp.  Montpellier,  G.  Pinnin  &  Montane  1895).  — 
Die  Arbeit  ist  eine  Monographie  über  die  verschiedensten  physika- 
lischen Eigenschaften  der  normalen  Fettsäuren  der  Ameisen- 
säurereihe, die  vom  Verf.  selbst  an  15  zum  Teil  sehr  reinen 
Präparaten  neu  bestimmt  wurden.  Dem  Verf.  kam  es  weniger 
darauf  an,  ganz  genaue  Werte  zu  erhalten,  als  vielmehr 
mit  einfacheren  Methoden  diese  Säuren  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  zu  vergleichen.  Er  selbst  hat  die  spezifische 
Wärme,  sowohl  nach  der  Mischungsmethode  (wobei  die  flüssigen 
oder  festen  Substanzen  in  kleine  Platinröhrchen  eingeschlossen 
wurden  und  vor  dem  Einbringen  in  das  Oalorimeter  auf  kon- 
stante Temperatur  erwärmt  wurden)  untersucht  als  auch  nach 
der  Regnault'schen  Abkühlungsmethode  mit  dem  Thermocalo- 
rimeter  (die  Zeiten  wurden  verglichen,  in  denen  der  Stand 
eines  in  Verbindung  mit  der  Substanz  befindlichen  modifizirten 
Alkoholthermometers  um  gleich  viel  Skalenteile  fiel).  Die  flüs- 
sigen Säuren  ergaben  fast  dieselben  Werte  der  spezifischen 
Wärme,  die  der  festen  variiren  viel  stärker  und  sind  bald 
grösser,  bald  kleiner  als  im  flüssigen  Zustand.  Für  den  flüs- 
sigen Zustand  steigen  die  molekularen  spezifischen  Wärmen 
daher  regelmässig  an.  Unterhalb  des  Schmelzpunktes  haben 
die  überschmolzenen  Flüssigkeiten  eine  viel  geringere  spezifische 
Wärme.  Die  latente  Schmelzwärme  steigt  mit  dem  Molekular- 
gewicht. Femer  wurden  die  Dichten,  die  Löslichkeiten  in 
Wasser,  der  Siedepunkt  und  der  Schmelzpunkt  untersucht. 
Die  Resultate  sind  verglichen  mit  den  Werten,  die  von  anderen 
Beobachtern  erhalten  wurden  für  die  latente  Verdampfungs- 
wärme,  die  Lösungs-  und  Neutralisationswärme  durch  ver- 
schiedene Basen,  die  Bildungswärme,  die  Dampfdichte,  DifFasaion, 
Oberflächenspannung  und  für  das  Brechungsvermögen.    Bein. 


50.  W.  Sutherland,  Die  at&nustischen  Grundsätze  der 
Thermochemie  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  1—56.  1895).  —  Nach 
einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Untersuchung 


—     23     — 

der  Verbindungswärmen  gibt  der  Verf.  einen  Auszug  seiner 
früheren  Abhandlungen  über'  die  »yMolekularkraft^^  und  ,,die 
kinetische  Theorie  fester  Körper^S  welche  ihm  erlaubt  die  Yer- 
dampfdogswärme  derselben  angenähert  zu  berechnen.  £& 
Verden  sodann  an  der  Hand  der  Thomsen^schen  Angaben  die 
Yerfaindungswännen  berechnet,  wenn  sich  die  Elemente  im  gas- 
förmigen Znstand  zu  einer  gasförmigen  Verbindung  yereinigen. 
Ans  den  so  erhaltenen  Zahlen  zieht  der  Verf.  den  Schluss, 
dass  die  Bildungswärme  einer  Verbindung  BS  in  drei  Teile 
(£),  (S)  und  /(BS)  getrennt  werden  kann,  von  welchen  (B)  nur 
fon  B  und  (S)  nur  Yon  S,  während  /(BS)  von  B  und  S  ab- 
hängt In  den  meisten  Fällen  kann  eines  dieser  Glieder  gleich 
Snil  gesetzt  werden.  Es  zeigt  sich,  dass  (Cl),  (Br)  und  (J)  in 
Verbindungen  mit  Metallen  gleich  Null  und  dass  für  letztere 

(B)  in  roher  Annäherung  ein  Vielfaches  von  3 . 8  ist. 

ö.  J. 


Optik. 


51.  W.  Le  Cante  Stevens.  Neue  Fortschritte  in  der 
Optik  (Proc.  of  the  Assoc.  for  the  Advanc.  of  Science  44,  22  pp. 
1^"5;  Phys.  Bev.  3.  1895).  —  In  knappen  Zügen  gibt  der  Verf. 
eine  Übersicht  über  eine  Beihe  von  Untersuchungen  des  vorigen 
Jahres.  Nach  einer  Einleitung  werden  besprochen:  Lichtwellen 
als  Einheiten  für  die  Länge.  Lumineszenz.  Lumineszenz  und 
Photographie.  Stationäre  Lichtwellen.  Farbenphotographie. 
Das  infrarote  Spektrum.  Das  sichtbare  Spektrum.  Polari- 
sation.    Physiologische  Optik.  E.  W. 


52.  JF*.  Dussaud.  Brechungsindices  des  Natriumchlorats 
(Arch-  sc.  phys.  et  nat  Grenfeve  27,  p.  380—405,  521—535. 
1892;  Ztschr.  f.  Kiystallogr.  24,  p.  619—621.  1895).  —  Verf. 
hat  den  Brechungsindez  des  Natriumchlorats  fOr  die  Linie  D 
bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen  0  und  32^  sowohl 
mittelst  verschiedener  Totalreflektometer,  als  mittelst  der  Pris- 
menmethode bestimmt  Die  gefundenen  Werte  sind,  auf  23^ 
reduzirt: 
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mit  Kohlrau8ch*8  Totalreflektometer  1,51525 
»>    Sor»'t*s  Refraktometer  1,51510 

,1    Pulfrich's        .,  1,51485 

V  Abbe's  17  1,51496 

V  Prißma  1,51498 

Die  Abweichungen  erklären  sich  teils  durch  aus  der  Be- 
nutzung von  Eintauchflüssigkeiten  entstandene  Fehler,  teils 
durch  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  yoUkommen  ebener 
und  gut  polirter  Flächen.  Später  wurde  die  Dispersion  durch 
zahlreiche  Messungen  mit  dem  Soret'schen  Apparat  untersochty 
wobei  das  Fl^ssigkeitsgefäss  mit  einem  hohlen  Mantel  zur 
Konstanthaltung  der  Temperatur  umgeben  war;  es  ergaben 
sich  folgende  Mittelwerte: 

Linie  bei  0«  bei  23» 

a  1,51157  1,51097 

B  1,51294  1,51163 

C  1,51418  1,51267 

D  1,51648  1,51510 

b  1,52028  1,51938 

F  1,52816  1,52161 

Der  Brechungsindex  n^  nimmt  also  bei  1^  Temperatur- 
erhöhung durchschnittlich  um  0,000057  ab.  Endlich  wurden 
mittelst  eines  Spektrometers  mit  Quarzlinsen  und  Soret'schem 
fluorescirenden  Ocular  (nach  der  Prismenmethode)  die  Brechungs- 
indices  iiir  die  ultrayioletten  Linien  Od  9,  10,  11,  12,   17,  18 

gemessen,  welche  zwischen  1,63  888  und  1,58  500  liegen. 

P.P. 

53.  Ch.  Fremoni.    über  ein  zur  Beobachtung  undurch- 
sichtiger Körper  eingerichtetes  Mikroskop  (C.  B.  121,  p.  321 — 322. 

1895).  —  Bei  diesem  Mikroskop  geschieht  die  Beleuchtung  des 
Objekts  durch  ein  Lichtbttndel,  welches,  von  seitwärts  in  den 
Mikroskoptubus  eintretend,  nach  Reflexion  an  einem  Konkav- 
spiegel und  Brechung  durch  ein  spitzwinkliges  Prisma  durch 
den  Rand  des  Objektivs  von  oben  her  bindurchfällt  Der 
Konkavspiegel  und  das  Prisma  sind  in  der  Mitte  durchbohrt, 
um  die  vom  Objekt  kommenden  Strahlen  hindurchzulassen;  ein 
in  diese  Durchbohrungen  passendes  konisches  Rohr  schützt 
das  durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  vor  dem  erwähnten 
zur  Beleuchtung  dienenden  Lichtbündel.  F.  P. 
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54.  James  E»K.eelerm  Über  eine  Linse,  toelcheemen  optisch 
Aorr^irten  Refraktor  zu  photographischen  Beobachtungen  mit  dem 
Spektroskop  adapUrt  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  101 — 111.  1895). 
—  Durch  eine  in  der  Nähe  des  Oculars  eines  für  optische 
BeobachtuBgen  korrigirten  S.efiraktors  angebrachte  Linse  kann 
loan  den  Focos  der  chemisch  wirksamen  Strahlen  vereinigen 
ohne  die  Brennweite  zu  verändern.  Die  Anbringung  einer 
solchen  Liinse  ermöglicht  die  Aufiiahme  von  Stemspektren; 
ftr  die  gewöhnliche  Himmelsphotographie  ist  sie  nicht  brauch- 
bar, da  sie  eine  starke  Distorsion  des  Feldes  bereits  in  der 
Sibe  der  optischen  Axe  herbeif&hrt.  Lor. 

55.  A.»  üelapolsky.  Über  die  spektrographischen  Lei- 
sbmgen  des  dreissigxölligen  Puikowaer  Refraktors  (Astrophys. 
JodilI,  p.  366 — 871.  1895).  —  Die  spektrographischen  Lei« 
stODgen  des  Puikowaer  dreissigzölligen  Refraktors  sind  nicht 
sebr  hervorragend,  weil  das  Objektiv  für  die  chemisch  wirk- 
Bunen  Strahlen  nicht  korrigirt  und  der  benutzte  Spektrograph 
i&r  den  f&nflEehnzölligen  Be&aktor  konstruirt  ist,  und  ausser- 
iem  die  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Pulkowa  f&r  spektro- 
gniphische  Arbeiten  sehr  ung&nstig  sind.  Lor. 


56.  Albert  Am  Michelsan»  über  die  Grenzen  der 
Siektiarkeü  friner  Linien  in  einem  Teleskop  (Astrophys.  Journ. 
2,p.  60—63.  1895).  —  Auf  Grund  theoretischer  Untersuchungen 
findet  der  Verf.,  dass  eine  dunkle  Linie  auf  hellem  Grunde 
in  einem  Femrohr  sichtbar  ist,  wenn  ihre  scheinbare  Breite 
gldcJi  dem  fünfzigsten  Teil  der  Distanz  ist,  die  zwei  Punkte 
haben  mOssen,  wenn  sie  in  demselben  Femrohr  getrennt  er- 
scheinen. Hieraus  folgert  der  Ver£  in  der  Annahme,  dass  die 
MarakanSle  nicht  mit  kleineren  als  18  zölligen  Objektiven  be- 
obachtet werden  können,  dass  dieselben  eine  Breite  von  min- 
destens einer  englischen  Meile  haben.  Lor. 


57.  Am  Mm  DouglaSm  Eine  Kombination  von  Teleskop 
nd  Kuppel  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  401 — 410  1895).  —  Der 
Vert  beschreibt  eine  Aufstellung  für  ein  grosses  Femrohr,  bei 
der  das  Objektiv  und  das  Bohr  mit  einer  kugelförmigen  schwim- 
menden Sjzppel  fest  verbunden  bt.    Der  Vorzug  dieser  Auf- 
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stellang  würde  der  sein,  dass  das  Fernrohr  nicht  durch  den 
Wind  in  Schwankungen  versetzt  werden  kann.  Lior. 

58.  H.  A.  Bowland.     Forläufige  Tabelle  der  fVeilen^ 

längen  des  Sonnenspektrums  (Astrophys.  Joum.  %  p.  109 — 118. 
1895).  —  Ein  Hinweis  auf  diese  höchst  wichtige  Tabelle  inuss 
genügen.  E.  W. 

59.  W.  Nm  Hartley.  New  methods  of  spectrum  anaiysis 
and  on  Bessemer  fl^xme  spectra  (Sep.  £rit  Assoc.  Oxford,  p.  610 
— 611.  1894).  —  Der  Vortrag  ist  zum  grössten  Teil  nach 
anderen  Quellen  referirt.  Die  Gegenstände  sind  in  ihm  be- 
handelt: Die  Trennung  der  Spektra  der  Alkalimetalle  von 
denen  der  Erdalkalimetalle.    Methoden  um  Spektren  bei  hohen 

Temperaturen  zu  erhalten.    Bessemer  Flammenspektra. 

E.  W. 

60.  O*  und  JT*.  Krüss.  Eine  neue  Methode  der  qttCLnli" 
taiiven  Spektralanalyse  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10,  p.  31—43. 
1895).  —  Ist  e  der  Extinktionskoeffizient  nach  Bunsen  und 
Boscoe,  d.  h.  der  reciproke  Wert  der  Schichtdicke,  die  eine 
Substanz  haben  muss,  um  das  durchfallende  Licht  bis  auf  ^/^^ 
durch  Absorption  zu  schwächen,  c  die  Konzentration,  so  ist 
cje^A  nach  Yierordt  das  Absorptionsverhältnis  eine  Eon- 
stante. Kennt  man  die  Konstante  A  und  ermittelt  man  die 
Schichtdicke,  bei  der  eine  Lösung  von  beliebiger  Konzentration 
(Schichtdicke  und  Konzentration  sind  einander  äquivalent)  einen 
Lichtstrahl  auf  ^/^^  schwächt,  so  kann  man  c  ermitteln.  Dazu 
stellten  die  Verf.  im  Prinzip  ein  (Glan'sches,  Vierordt'sches) 
Photometer  so  ein,  dass  die  Helligkeit  in  der  einen  Hälfte 
dns  Spektrums  10  mal  so  gross  ist  als  in  der  andern,  belieh« 
teten  die  erste  durch  Licht,  das  durch  die  Lösung,  die  andere 
durch  Licht,  das  durch  das  Lösungsmittel  gegangen  ist,  und 
ändern  die  Dicke  der  ersteren  bis  beide  Hälften  gleich  hell 

erscheinen.    Die  Methode  hat  wesentlich  chemisches  Interesse. 

E.  W. 

61.  A.  V.  Harcau/rt*  Über  eine  lO-Rersenlampe  stum 
Gebrauch  in  der  Photometrie  (Bep.  Brit  Assoc.  Oxford,  p.  582 
—  588.  1894).  —  Die  Beschreibung  des  vorgeschlagenen  Bren- 
ners lässt  keinen  Auszug  zu.  E.  W. 
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62.    Hewry    A.    JSowland.      Forläußge    Tafel   van 

WHIenlämgen  des  Sonnenspekirums  II — Fl  (Astrophys.  Joum.  1, 

¥.130—145,  222—231,  295-304,  377—392;   2,   p.  45-54. 

l^V  —   Fortsetzungen    der  Beibl.  17,  p.  422  angezeigten 

Vellailängentafel.  Lor. 

63  und  64.  W.  H.  JvMus.  Über  eine  Fcrricktung  um 
MatmtintmmUe  gegen  die  Erschütterungen  des  Bodens  zu  sichern 
[Vodagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  81  -  41). 
—  Vier  die  Anwendung  von  dem  Radiomikrometer  zur  Unter» 
sackmag  des  fVärmespektrums  (Handelingen  yan  bet  nyfde 
HederL  Natorw.  en  Gen.  Congres.  Amsterdam  1895).  —  Die 
Gt^QBtände,  welche  gegen  die  Erschütterungen  gesichert  werden 
soDen,  werden  auf  einem,  an  drei  parallelen  Stahldrähten  von 
2— 3]n  an  einem  in  der  Mauer  gemauerten  Balken  aufgehängten 
ftaÜT  angestellt  Dieses  Stativ  ist  so  konstruirt,  dass  der 
Schwerpunkt  zosammenfäUt  mit  der  Ebene  der  drei  Befestigungs- 
pankte  der  Stahldrähte,  oder  ein  wenig  höher  ist  als  diese, 
überdies  wird  Flüssigkeitsdämpfung  angewandt.  Man  sehe  die 
überlegongen,  auf  welchen  die  Konstruktion  fusst,  im  Ori- 
ginal nach. 

Die  Vorrichtung  wurde  an  erster  Stelle  zur  festen  Auf- 
steUimg  eines  Badiomikrometers  angewandt.  Der  Verf.  hat 
in  Bezog  über  die  mit  diesem  Instrumente  zu  erreichende 
Knpfindlichkeit  Untersuchungen  angestellt  und  dieselben  mit  der 
des  Bolometers  verglichen.  Es  ergibt  sich,  dass  das  Instrument 
viel  empfindlicher  zu  machen  ist  als  in  der  Boys'schen  Form, 
ohne  schnelle  Angaben  einzubüssen.  Die  hauptsächliche 
Änderung  bezieht  sich  auf  das  Thermoelement.  Auf  Besonder- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Vorläufige  Beobachtungen  wurden  angestellt  über  die 
Emission  des  Diamants  und  dieselbe  mit  der  Absorption  ver- 
glichen. Die  Mazima  scheinen  übereinzustimmen.  Ausführ- 
liche Untersuchungen  mit  dem  Badiomikrometer  werden  in 
Aosdcht  gestellt.  Kuen. 

65.  ^,  F,  Meid»  Forläufige  Notiz  über  die  Strahlung 
fHkenden  Platins  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  160—161.  1895).  — 
Jiqaes  und  Xjaiigley  fiemden,  dass  das  Maaimum  der  Strahlung 
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bei  Erhöhung  der  Temperatur  sich  nach  dem  Violett  yerscliiebt, 
Lecher,  dass  es  konstant  seine  Lage  beibehält;  der  Verf.  finde! 
mittels  Nullmethoden  das  erstere  Ergebnis  bestätigt  £r  bringt; 
in  das  Spektrum  eines  hellglühenden  Platindrahtes  zu  beidesi 
Seiten  des  Maximums  zwei  Bolometer  und  schaltet  sie  so,  das&i 
sie  bei  der  Erwärmimg  das  Galvanometer  in  entgegengesetztem 
Sinne  ablenken.  Er  richtet  es  nun  so  ein,  dass  kein  Ausschlag 
eintritt,  bei  Abkühlung  des  Platinbleches  beobachtet  man  aber 
eine  Ablenkung,  entsprechend  der  Verschiebung  des  Maximums 
nach  dem  Violett.  Optische  Methoden  ergaben  dasselbe  Re- 
sultat. Zu  beachten  ist,  dass  man  es  hier  aber  nicht  mit 
einem  schwarzen  Körper  zu  thun  hat  Beobachtungen  an 
solchen  sollen  später  mitgeteilt  werden.  E.  W. 


X 

Intensität 

Element 

l 

IntenRitfit 

7668,7 

30 

Ca 

8662,0 

50 

7688,4 

25 

Sr 

10826,6 

40 

8126,3 

40 

Sr 

10915,6 

45 

8183,7 

60 

Na 

11381,1 

35 

8194,2 

25 

Na 

11403,9 

35 

8274,0 

25 

Th 

11511,7 

40 

8541,9 

50 

66.  JE!«  P.  Lewis*  Messung  einer  NormahDeüenläng-e  im 
infraroten  Spektrum  der  Elemente  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  106 
— 108.  1895).  —  Mit  dem  Badiomikrometer  wurden  folgende 
Wellenlängen  bestimmt 

Element 
Ca 

Na 
Na 

Ag 
Ca 

Nicht  gefunden  wurden  folgende  von  Becquerel  beobach* 
tete  Linien: 

K  10980  11620  12330 

Sr  8700  9610  10030 

Mg  8990  10470 

Pb  10598  10870  11330    12210    12290 

Folgende  von  Ejtyser  und  Bunge   vorausgesagte' Linien 
wurden  nicht  gefunden: 

QaeckaUber  9497 

Magnesium  13007  13041  13111 

Caldom  11801  11874  12020 

Strontiam  13022  18345  14086             E.  W. 


67.  Report  of  the  comiUee  consisting  ofProf.  H.  McLeod  etc. 
Bibliograpky  of  spectroscopy  (Bep.  Brit  Ass.  Oxford,  p.  161 
— 236.  1894).  —  Die  hier  gegebene  Zusammenstellung  ist  von 
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Wert.     Der   Stoff  ist  in  folgende  AbBchnitte  geteilt: 

l.bfltnuiientelles.    2.  Sioissionsspektra.  3.  Absorptionsspektra. 

i  Physikalische    Be^ebxingen.      5.   Fluoreszenz.    6.  Astrono- 

lodie  Bezieliungeii.   7.  IM^eteorologiscbe  Anwendungen.  8.  Che- 

wk  Beziehungen.  E.  W. 

Sä.  Report  of  the  catniitce  consisting  of  Sir  H.  E.  Roscoe  etc. 

Jtm^ength  tables  of   the   spectra  of  the  elements  and  the  cmn- 

fmdi  (Rep.  Britt.  Assoe.  Oxford,  p.  248—267.  1894).  —  Mit- 

fetdt  sind  die  Wellenlängen  folgender  Spektren:  Cr  (Flammen- 

kgeD],  K,  Na,  Li,  CaCl,   nnd  CaO,  SrClj  und  SrO,  BaClj 

od  BaO ,    B    (Funkenspektrum) ,   Sn  (Flammenbogen) ,    Pb 

iFliBiiienbogen),  As,   Sb  (Flanunenbogen),  Bi  (Flammenbogen). 

E.  W. 

@9.  Em  JPeroi'VtxZ  IjC^üis.  Die  Messung  einiger  Fer- 
fieiduweHenläng'en  in  dem  infraroten  Spektrum  einiger  Elemente 
Astrophys.  Joum.  2,  p.  1 — 25.  1895).  —  Die  Untersuchungen 
des  Verf.  nnd  in  der  Absicht  unternommen,  die  Wellenlängen- 
taM  Rowland's  auf  den  infiraroten  Teil  des  Spektrums  aus- 
zoddinen.  Als  Untersnchungsinstrument  wurde  anfangs  das 
Rdometer  gewlhlt;  d&  sich  jedoch  mit  diesem  günstige  Re- 
^oltate  nicht  erreichen  Hessen,  hat  sich  der  Verf.  entschlossen, 
die  I]ntersuchungen  mit  dem  Radiomikrometer  auszuführen. 
Bis  jetzt  sind  nur  die  Ejlemente  Natrium,  Lithium,  Silber  und 
Calcium  untersucht.  EjS  ist  dem  Verl  dabei  gelungen,  einzelne 
von  Kayser  und  B.unge  vorausberechnete  Linienpaare  zu  be- 
^tiligen.  Lor. 

70.  Henry  A..  Mowland  und  Robert  R.  TatnalL 
Dit  Bogenspekira  der  Elemente.  IL  Germanium  (Astrophys. 
Joum.  1,  p.  147 — 153.  1895).  —  Die  Verf.  geben  eine  Tabelle 
der  Wellenlängen  der  Liinien  des  Spektrums  des  Germaniums 
und  ausserdem  eine  Beihe  yon  Tabellen  direkt  gemessener 
WeÜGnläQgen  des  Argyrodits,  aus  dessen  Spektrum  die  Wellen- 
Ungentafel  fbr  das  Germanium  abgeleitet  ist.  Lor. 

71.  fl*.  Cretv  und  O.  JET.  Basguin.     Notix   über  das 
tUdenstoffspektrum  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  108— 105.  1895).  — 

Terf.  Stadiren  das  Ergebnis  von  Eayser  und  Runge,  dasa 
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die  drei  C-Baaden  bei  l  »  4216,  l  ^  8883  und  l  »  3590  dem 
Oyan  zukommen,  dadurch,  dass  sie  in  einen  Fiammenbogen 
zwischen  Metallspitzen  erst  CO,  und  dann  CO,  +  Luft  ein- 
blasen, im  ersten  Fall  ist  die  Bande  bei  il  »  4737  sehr  deutlch, 
die  bei  4216  kaum  sichtbar,  im  letzten  Fall  wächst  die  Hellig- 
keit von  X  »=  4316  ungemein,  die  Ton  k  =  4737  nimmt  sehr  ab; 
ähnlich  wie  A  =  4216  yerhalten  sich  auch  die  Banden  JL  ===  3590 
und  l  ==  3883.  Umgekehrt  rühren  die  Linien  bei  a  =  5165 
und  5635  nicht  von  Cyan,  sondern  Ton  Kohlenstoff  her. 

Die  Verf.  haben  dann  noch  die  Banden  bei  Ä  =  4606 
ausgemessen,  die  Abstände  der  hellsten  Teile  der  Gruppen  in 
denselben  nehmen  nach  dem  Ultraviolett  ab.  E.  W. 


72.  JET.  Crew  und  O.  H.  Basqui/n.  Notiz  über  das 
Magnesiumband  bei  X  =  5007  (The  Astrophys.  Joum.  2,  p.  lOO 
— 102.  1895).  —  Das  Magnesiumband  bei  X  =  5007,  das  wegen 
der  scheinbaren  Koincidenz  mit  einer  Nebelfleckenlinie  früher 
herrorragendes  Interesse  hatte,  ist  von  den  Verf.  genauer  unter- 
sucht worden.  Sie  fanden,  dass  es  aus  6  oder  7  einzelnen 
Liniengruppen  besteht,  in  denen  die  hellsten  Stellen  folgende 
Lagen  haben: 

Maximum  l  Differenz      |      Maiimom  X  Differenz 

1  (5007,478)   10,55    \  5     4962,85     13,40 

2  4996,92     10,66  6     4949,50     14,30 

3  4986,26     11,51    '      7     4935,17 

4  4974,75     11,90 

Der  Abstand  zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Linien 
wächst  nach  dem  Violett,  dasselbe  gilt  für  die  Linien  in  jeder 
einzelnen  Gruppe.  E.  W. 

73.  A.  de  GrtMnant.  Über  die  direkte  Spektralanalyse 
der  Mineralien  und  einiger  geschmolzener  Salze  (C.  R.  läl, 
p.  121— 123.  1895).  —  Der  Verf.  empfiehlt  in  Portsetzung 
seiner  Untersuchung  sehr  kondensirte  Entladungen,  indess 
müssen  die  Kondensatoren  grösser  sein  als  die  gewöhnlich 
benutzten,  bei  Induktorien  mit  3 — 5  cm  Funkenlänge  wendet 
man  2—4  Flaschen  an,  von  denen  eine  jede  12  dm^  Ober- 
fläche hatte. 

Eigen  ist  der  konstante  Einfluss  der  Kondensation  auf 
Funken  zwischen  Elektroden,  die  mit  freien  Metalloiden  (be- 
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soaders  S,  As  und  Se)  bedeckt  sind.  Kondensirt  geben  sie 
schöne  Bandenspektren  ohne  sie  zu  entzünden',  nicht  kondensirt 
«ntzfinden  sie  dieselben  sogleich,  und  geben  ein  kontinuirliches 
kaaiB  sichtbares  Spektrum.  E.  W. 


74.  lAveitig  und  Dewar.  über  das  Absorpliorupektrum 
äwßiMMigen  Latft  (C.  R  121,  p.  162--164.  .189J).  —  Janssen 
kt  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  die  Absorption  der  Og-Banden 
m  das  Quadrat  der  Dichte  des  Gases  wächst  (vgL  hierzu 
E.  Budde,  BeftL  18,  p.  501;  H.  Bbert,  Beibl.  18,  p.  843). 
Die  Vei£  haben  nun  nachgewiesen,  dass  in  der  That  für 
Insigeii  Sauerstoff  das  Beer'sche  Gesetz  nicht  gilt;  flüssige 
LA  in  der  Dicke  yon  1,9  cm  absorbirt  z.  B.  yiel  schwächer 
ak  iössiger  Sauerstoff  in  der  Dicke  tou  0,4  cm.  Fester  Sauer- 
stoff und  flOssiger  Sauerstoff  absorbiren  nahezu  gleich.  Mit 
afcsehmender  Temperatur  wächst  die  Absorption,  die  Banden 
m  Orange  und  Gelb  verbreitern  sich  nach  dem  brechbareren 
Ende.  E.  W. 

75.  G.  JET.  JBailey»  Die  Spektren  der  Haloidsalxe  des 
DidgmM  (Rep.  Brit  Assoc.  Leeds  1890,  p.  773).  —  ^rystalle 
des  Didymchlorids  zeigen  in  Licht ,  das  1 1  der  Ortho-  und 
der  Klinodiagonale  polarisirt  ist,  gleiche  Absorptionsspektra, 
soweit  die  Lage  der  Banden  in  Betracht  kommt  Ihre  Inton- 
atät  ändert  sich  aber.  In  Lösungen  bewirkt  ein  Zusatz  yon 
Salpetersäure  eine  Steigerung  in  der  Intensität  einiger  Banden 
und  eine  Veränderung  in  derjenigen  von  andern.  Andre  starke 
Säuren  sind  ohne  Einfluss. 

Vergleicht  man  die  Spektren  des  Chlorids,  Bromids  und 
Jodids,  so  liegen  die  Banden  um  so  weiter  nach  dem  Violett, 
je  höher  das  Atomgewicht  ist.  Im  Chloridkrystall  liegen  sie 
auch  weiter  nach  dem  Violett  als  in  der  Chloridlösung.  Die 
Terschiebung  ist  aber  f&r  verschiedene  Banden  eine  yerschie- 
den  grosse.  E.  W. 

76.  ^m  Brutim  Absorptionsspektrum  des  Ahnandins 
(ArcL  sc-  phys.  nat  Genftve  28,  p.  410.  1892;  Ztschr.  f. 
Errstallogr.  24,  p-  621.  1896).  —  Indischer  Almandin  zeigt 
bd  3  mm  JDicke    zwei   intensive  Absorptionsstreifen,   die  den 
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Welleulängen  &82— 567    und  531—518  u/i   entsprechen.      Für 
die  Brechnngsindices  wurde  an  einem  Eiystall  gefnodeo: 
Li  Na  Tl  ÄuHBentes  Blau 

1,7B5  \fim  l.eOÖ  1,S21. 

F.  P. 

17  und  78.  JI.  Kobold.  Über  duf  Be»iehangen  verschie- 
dener Methoden  »ur  Unter sttchung  der  Bewegung  det  Sotmen- 
tyxtemt  {Aatron.  Nachr.  137,  p.  343—348.  1895).  —  Bemerkungen 
xur  BeMte/'scken  Melkode  der  VtUermc/umg  der  EigaibeiDegvngen 
(Ibid.,  p.  :1H9 — 3dS].  —  In  dem  ersten  Aufsatz  zeigt  der  Verf., 
A&ii  die  Äiry'Bche  nnd  die  Argelander'sche  Methode  zur  Unter- 
suchung der  GigenbeweguDg  des  Sonnensystems  im  wesentUcheo 
auf  der  Annahme  beruhen,  dass  die  Wirkungen  der  motos 
pecnliares  in  der  zum  ViBionsradius  senkrechten  ßbene  eich 
gegenseitig  zerstören.  Gs  ist  deswegen  einleuchtend,  dass  beide 
Methoden  zu  den  gleichen  Resultaten  führen  mflssen,  und  man 
kann  daher  aus  der  Abweichung  des  nach  der  Bessel'schen 
Methode  erhaltenen  Etesultates  von  dem  durch  die  beiden 
andern  gefundenen  nicht  auf  die  Unbranchbarkeit  der  Bessel'- 
Beben  Methode  schliessen.  In  dem  zweiten  Au&atz  bespricht 
er  den  EinSuss,  den  Abweichungen  von  der  allen  Methoden 
zur  Bestimmong  des  Apex  zu  Grunde  liegenden  Annahme  einer 
vollkommen  zuiUlligen  Verteilung  der  Sterne  und  ihrer  motos 
peculiares  auf  die  nach  den  verschiedenen  Methoden  abgelei- 
teten Resultate  haben.  Lor. 

79.  E.  J,  WUatynski.  Schmidts  Theorie  der  Sonne 
(Ästrophys.  Joum.  I,  p.  112—126.  1895).  —  Eine  im  Inter- 
esse englischer  Leser  verfasst<'  Uarstellung  der  Schmidt'scheo 
Sonnentheorie  (vgl.  Beibl.  16,  p.  152).  Lor. 

80.  P.  Tacchini.  Sannenbeobachlungen,  angestellt  an 
der  KöniistieJten  Sternwarte  des  Collegio  Romano  im  Jahre  1894 
■  istrophys.  Jouni.  1,  p.  210—211.  1895}.  —  Statistische  Über- 
lebt Qbt.T  Beobachtnngen  von  Sonnenäecken  und  Protuberanzen. 

_  Lor. 

81.  iieorge  E.  Haie.  Über  eine  neue  Methode  die 
onnenkorona  ohne  eine  Pinstemis  aufzunehmen  (Astrophys. 
ourn.  1,  p.  318 — 334.  1895),  —  Da  die  Versuche,  Aufnahmen 
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der  Corona  mit  dem  Spektroheliographen  zu  erhalten,  aussichts- 
los erscheinen,  will  der  Verf.  mit  einem  DifiPerentialbolometer 
TersQche  im  gleichen  Sinne  anstellen.  Lor. 


82.  J.  Norman  JLockyer.    Beobachtungen  der  Spektren 

tan  Sonnenflecken.     L   Die  Verbreüertmg  von  Eüenlinien  und 

nm  unbekannten  Linien  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Sonnenflecken- 

periade  (llatare  51,  p.  448 — 449.    1895).  —  Die  Beobachtungen 

des  Verf.    erstrecken  sich  über  die  Zeit  von    1879   bis  zur 

Gegenwart,  also  auf  mehr  als  eine  Sonnenfleckenperiode.    Aus 

diesen  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  die  Eisenlinien  zur  Zeit 

der  Sonnenfleckenminima  breit  sind  und  zur  Zeit  der  Mazima 

Tosdiwinden.     Diejenigen  Linien,    die    noch   nicht   in    dem 

Spektram    irgend  eines  Metalles  nachgewiesen  sind,  und  die 

der  Yerfl  als  ,,unbekannte  Linien^'  bezeichnet,  erscheinen  zur 

Zeh  der  Maxima  breiter  als  zur  Zeit  der  Minima.        Lor. 


83.  .S'.  DeshmdreSm  Die  ultraviolette  Strahlung  der 
Samtencorona  während  der  totalen  Sonnenfinsternis  votn  16,  April 
ms  (C.  SL  120,  p.  707—710.  1895).  —  Während  der 
totalen  Sonnenfinsternis  vom  16.  April  1893  hat  der  Verf.  mit 
einem  Spektroskop,  dessen  Linsen  und  Prismen  aus  Quarz  und 
Uändiflchem  Späth  hergestellt  sind,  die  noch  nicht  früher  unter- 
sDchte  G^end  des  ultravioletten  Spektrums  der  Corona  zwischen 
365  und  300  fiu  photographisch  aufgenommen.  Es  sind  inner- 
lialb  dieser  Grenzen  40  helle  Linien  aufgefunden  und  ihre 
Wellenlangen  durch  Vergleichung'  mit  dem  auf  derselben  Platte 
ao^^ommenen  Eisenspektrum  bestimmt  worden.  Das  Spektrum 
der  Corona  erstreckt  sich  im  ultraviolett  nahezu  so  weit  wie 
das  der  Sonne;  es  ist  aber  ausserordentlich  schwach.  Dieser 
Schwäche  schreibt  der  Verf.  auch  das  Fehlen  der  dunklen 
Ftaunhofer^schen  Linien  in  der  photographischen  Aufnahme 
dieses  Teiles  des  Spektrums  zu.  Lor. 

84.  «7»  Fenyi»  Über  eine  sehr  grosse  am  24,  Dezember 
1894  beobachtete  Protuberans  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  212 — 215, 
1895).  —  Bericht  über  die  Beobachtung  einer  Protuberanz, 
£e  sich  661"  über  den  Sonnenrand  erhob  und  in  verhältnis- 
mässig sehr  kurzer  Zeit  wieder  vollständig  verschwand.     Lor. 

BfjMftteTfcd.  Ann.  d  Phys.  n.  Cbem.  20.  3 
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85.  C  fZottMMarton.  Bestimmung  der  Lage  des  Polt 
durch  die  Photographie  (G.  B.  120,  p.  421—425.  1895).  - 
Zur  Bestimmung  der  Lage  des  Pols  hat  der  Yett  einen 
photographischen  Apparat  mit  einer  Linse  von  6  Zoll  Offbnng 
und  sehr  empfindlichen  Platten  von  Lumi^re  in  mondfreiei 
Nächten  mit  sehr  durchsichtiger  Luft  auf  den  Pol  gerichtet 
und  2 — 6  Stunden  exponirt.  Aus  den  von  den  Polstemen  ani 
den  Platten  verzeichneten  Kreisbogen  lässt  sich  die  Lage  des 
Pols  ermitteln.  Lor. 

_  ■  •  

86.  Si.  Maas.  Über  einen  Apparat  »ur  Demonstratio 
der  Ball' sehen  Etszeitiheorte  (Verhandl.  d.  Ges.  deutsch.  Natur- 
forscher u.  Ärzte  1894.  IL  Teil  L  Hälfte,  p.  211—215).  -  Dei 
Verf.  bespricht  die  BaH'sche  Eiszeittheorie,  die  annimmt,  dass 
die  Eiszeiten  eintreten,  wenn  die  Excentricität  der  Erdbahn 
ein  Maximum  ist  und  die  Verbindungslinie  der  Tag-  und  Nacht- 
gleichenpunkte senkrecht  zur  grossen  Axe  der  Erdbahn  steht, 
und  beschreibt  einen  Apparat,  der  zur  Demonstration  der 
Wirkung  der  Excentricität  der  Erdbahn  und  der  Präzession  anl 

die  Wärmeverteilung  für  die  beiden  Hemisphären  dienen  soll. 

Lor. 

87.  W*  A.  JUichelsan.  Über  die  Anwendung  des  Eis' 
kalormelers  in  der  Aktinometrie  (Joum.  russ.  ph78.-chem.  Gto 
26,  Sepab.  1894).  —  Der  Verf.  kritisirt  zuerst  die  Arbeit  toi 
Böntgen  und  Exner  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  69.  1874)  unc 
beschreibt  dann  seine  Versuche,  welche  er  in  Davos  (Schwell^ 
ausgeführt  hat.  Es  wurde  dasEiskalorimetervonBunsen  benutri 
in  welchem  eine  „Absorptionsröhre'^  sich  befand;  dieselbe  bif 
stand  aus  einem  Probirglas  ohne  Boden,  dessen  Wände  nil 
Asphaltlack  nach  der  Vorschrift  von  Sorot  (Ass.  Er.  CoDgl 
de  Bordeaux,  p.  285.    1872)  bedeckt  waren. 

Aus  den  augeführten  Beobachtungstabellen  (vom  7.  bis  21 
März  1893)  ist  ersichtlich: 

1.  Dass  die  strahlende  Sonnenenergie  in  Davos  wShrea 
den  hellen  Tagen  sehr  konstant  ist. 

2.  Dass  die  absoluten  Werte,  welche  im  März  erhaltfl 
werden,  bedeutend  grösser  sind  als  die  von  Böntgen  und  Exne 
in  Strassburg  im  Juni  erhaltenen. 
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3.  Dass  die  Mittags^lepression  der  Insolation  im  März  auch 
aaf  solchen  Höhen  wie  Davos  sich  bemerkbar  macht 

Der  yer£  glaubt,  gestützt  auf  seine  Tabellen ,  dass  seine 
Methode  bei  der  Einfuhrung  gewisser  in  der  Abhandlung  näher 
be^rochener  Korrektionen  viel  genauere  absolute  aktino- 
B^zsche  Werte  ergeben  würde  als  z.  B.  die  Methode  von 
Btfloli  und  Stracciati  (Nuoy.  Cim.  29,  p.  63)  oder  diejenige 
n»  0.  Chwolson  (Bep.  f.  Meteor.  16,  Nr.  15).  Bchm. 


bS  und  89.  Ijoewy  und  JPuisenac.    Über  die  Photographien 

4fs  M<mdes  und  die  neuen  Objekte,  deren  Entdedsung  sie  er- 

m^üdu  haben  (C.  K  121,  p.  6—12.  1895).  —  Über  die  physi- 

ickt  Sonsiüution  des  Mondes  und  die  Interpretation  verschiedener 

Zip  mf  semer  Oberfläche,  die  durch  die  Photographie  gezeigt 

werim  (Ibid,  p.  79—85).  —  In  der  ersten  Abhandlung  berich- 

\Ek  die  Verf.  über  eine  Beihe  von  neuen  Objekten,   die  Hr. 

Weinek   mit    Hilfe  der  Pariser  Mondphotographien  entdeckt 

kt    In  dem  zweiten  Aufsatz  versuchen  sie  die  Entstehung 

CS  Ringgebirge,  Krater,  Rillen  und  anderer  Mondformationen 

doith  die  allmähliche  Erkaltung  und  Erstarrung  des  Mondes 

ZB  erklären.  Lor. 

90  und  91.   H.  Desla/ndreSm     Spektroskopische  Unter- 

saektingen  über  die  Rotation  und  die  Bewegungen  der  Planeten 

(C.  K  120,   p.  417—420.     1895).  —  JT.  PoPncare.     Be- 

merkwigen  su  der  vorstehenden  Mitteilung  des  Herrn  Deslandres 

(Däd.,  p.  420 — 421).  —  Deslandres  berichtet  über  Beobach- 

tBBgen  der  Limenyerschiebung  im  Spektrum  des  Jupiter.    Die 

Grosse  dor  Linienverschiebung  hängt  hier,  wo   man  es  mit 

leflekürtem  Licht  zu  thun  hat,  von  der  relativen  Bewegung 

des  Planeten  sowohl  gegen  die  Erde  als  auch  gegen  die  Sonne 

th.    Am  Schloss   macht  der  Verf.   auf  die  Möglichkeit  auf- 

mericsam,   die   Frage  nach   der   Rotationsperiode   der  Venus 

dnrch   spektroskopische  Beobachtungen    zu  entscheiden.    An 

diese  Mitteilungen  anknüpfend  entwickelt  Poincar^  in  sehr  ein- 

bcher  Weise    die    Formeb   für    die   Linienverschiebung  für 

flmuneiskdrper,  die  kein  eigenes  Licht  besitzen.  Lor. 
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92.  H.  Seeliger.  Über  den  Schatten  eines  Planeten 
(Sitzungsber.  d.  math.  physik.  Klasse  d.  Akad.  d.  Wisa. 
München  1894,  p.  423—438).  —  Zunächst  wird  der  strenge 
Ausdruck  f&r  die  Gleichung  der  Schattenfläche  eines  Planeten 
abgeleitet  Dieser  Ausdruck  wird  dann  durch  die  Yemach- 
lässigung  der  höheren  Potenzen  kleiner  Grössen  in  Formen 
gebracht,  die  für  die  Verfolgung  der  Finsternisse  des  Erd- 
mondes  und  der  Satumtrabanten  geeignet  sind.  Lor. 

93.  Jf  Janssen,  über  die  Gegenwart  von  fVasserdampf 
in  der  Atmosphäre  des  Planeten  Mars  (C.  R.  121,  p.  238 — 237. 
1895).  —  Da  in  neuerer  Zeit  von  Campbell  die  Gegenwart 
von  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphäre  bestritten  worden 
ist,  gibt  der  Verf.  einen  Bericht  über  seine  im  Jahre  1867  auf 
dem  Gipfel  des  Ätna  angestellten  Beobachtungen  über  das 
Spektrum  des  Mars.  Wegen  der  Höhe  der  Beobachtungsstation 
und  der  damak  herrschenden  Kälte  nimmt  er  an,  dass  die 
im  Spektrum  des  Mars  gesehenen  Wasserdampfbanden  der 

Mars-  und  nicht  der  Erdatmosphäre  zuzuschreiben  seien. 

Lor. 

94.  A.  E.  Douglaas.  Ein  toolkenartiger  Fleck  auf 
der  Lichtgrenze  des  Mars  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  127 — 130. 
1895).  —  Am  25.  und  26.  November  1894  wurde  in  der  Nähe 
der  Lichtgrenze  auf  dem  unbeleuchteten  Teile  der  Scheibe  des 
Mars  ein  heller  Fleck  gesehen  den  der  Verf.  fftr  eine  Wolke 
in  der  Atmosphäre  des  Mars  hält.  Lor. 


95.  William  Huggins»  Note  über  die  atmosphärischen 
Banden  im  Spektrum  des  Mars  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  193 — 195. 
1895).  —  Aus  Yergleichungen  der  Spektren  des  Mars  und  des 
Mondes  glaubt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen,  dass  zwischen 
X  586,0  und  X  584,0  im  Spektrum  des  Mars  sich  eine  Bande 
befindet,  die  mit  keiner  Liniengruppe  der  Erdatmosphäre  iden- 
tisch ist.  Lor. 

96.  Lewis  E,  JewelU  Das  Spektrum  des  Mars  (Astro- 
phys. Joum.  1,  p.  311—317.  1895).  —  Der  Verf.  hält  es  für 
unwahrscheinlich,  dass  mit  den  jetzigen  Hilfsmitteln  die  Gegen- 
wart von  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphäre  spektroskopisch 
nachgewiesen  werden  kann.  Lor. 
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97.  Percival  Lowell»  Längenbestimmung  auf  dem 
Man  (Astropbys.  Joum.  1,  p.  893—400.  1895).  —  Während 
der  Opposition  des  Mars  im  Jahre  1894  hat  der  Verf.  für 
me  Beihe  von  Punkten  auf  der  Oberfläche  des  Mars  die 
Idage  und  Breite  bestimmt  Seine  Längenbestimmungen 
le^  eine  systematische  Differenz  von  6^  gegen  die  im  JiJire 
I$79  aD^efthiten  Bestimmungen  Schiaparelli's.  Der  Verf. 
ftlgeit  daraosy  dass  die  angenommene  Botationszeit  des  Mars 
eNss  zu  klein  ist.  Lor. 

98.  Wm  Wm  CampbeU*  Eine  Revue  der  spekiroskopischen 
tetbädOuagen  des  Mars  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  28 — 44.  1895). 
—  Die  TOB  dem  Yer^  angestellte  Behauptung,  dass  Wasser- 
toflpfhanden  in  dem  Spektrum  des  Mars  nicht  nachweisbar 
s«M£,  ist  von  yerschiedenen  Seiten  bestritten  worden.  Der 
Tez£  ^anbt,  dass  die  Beobachtungen,  welche  den  seinigen 
vidsqirechen,  nicht  beweiskräftig  seien,  da  sie  teils  unter  un- 
gskstigen  atmosphärischen  Verhältnissen,  teils  mit  unzuläng- 
fidben  optischen  Hilfsmitteln  angestellt  sind  und  weil  die  ver- 
adüedenen  Beobachtungsreihen  in  ihren  Besultaten  nicht  die 
vftnschenswerte  Übereinstimmung  zeigen.  Lor. 


99.  I^eo  JSrenner*  Mars-Beobacktungen  an  der  Manora- 
Siermwarte  nach  der  Opposition  1894  (Astron.  Nachr.  137, 
p.  401—416.  1894).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  über 
sooe  Beobachtungen  des  Mars  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Ton  ihm  bemerkten  Veränderungen  gegen  Schiaparelli's 
Mirskarte  von  1882.  Zum  Teil  sind  diese  Veränderungen 
auch  Ton  SchiapareUi  bestätigt  Lor. 


100.  WiUimn  P.  Oerrish.  Pkotographische  Beoback- 
tMMgen  der  f^erfinsterungen  der  Jupüersirabanten  (Astrophys. 
JwnriL  1,  p.  146—148.  1895).  —  Zur  Beobachtung  der  Ver- 
fiostenrngen  der  Jnpiterstrabanten  hat  der  Verf.  eine  Vor- 
nchtoDg  angegeben,  die  in  Zwischenräumen  von  10  Sekunden 
äoem  Feinrolir  automatisch  eine  kleine  Bewegung  in  Dekli- 
tttioD  erteilt.  Richtet  man  ein  mit  einer  solchen  Vorrichtung 
renebenes  Fernrohr  zur  Zeit  der  Verfinsterung  eines  Trabanten 
Md  den  Jupiter  imd  exponirt  im  Focus  desselben  eine  photo- 
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graphische  Platte,  so  erhält  man  eine  Beihe  von  Bildern,  aus 
denen  man  den  Zeitpunkt  des  Verschwindens  des  Trabanten 
ermitteln  kann.  Lor. 

101  u.  102.  James  E»  Keeler»  Ein  spefctroskopücher 
Beweis  ßir  die  staubförmige  Konstitution  der  Satumringe  (Astro- 
phys.  Joum.  1,  p.  416—427.  1895).  —  JH*.  Seeliger.  Bemer- 
kung über  die  Rotation  des  Satumringes  (Astron.  Nachr.  138, 
p.  99 — 102.  1895).  —  Hm.  Keeler  ist  es  gelungen,  auf  spektro- 
skopischem Wege  nachzuweisen,  dass  die  Unterschiede  der 
Geschwindigkeiten  der  Botationsbewegung  am  inneren  und 
äusseren  Bande  des  Satumrings  dem  dritten  Keppler'schen 
Gesetz  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  ent- 
sprechen. Er  glaubt  hierdurch  den  ersten  direkten  Beweis  (Ar 
die  staubförmige  Konstitution  des  Satumringes  erbracht  zu 
haben.  —  Hr.  Seeliger  wiederspricht  dieser  Behauptung,  da 
die  Keeler'schen  Beobachtungen  sehr  wohl  mit  der  Laplace'- 
schen  Hypothese,  dass  der  Satumring  aus  einer  grossen  Anzahl 
nicht  homogener  konzentrischer  Binge  bestehe,  vereinbar  ist. 
Den  ersten  direkten  Beweis  für  die  staubförmige  Konstitution 
hat  Seeliger  selbst  durch  die  theoretische  Erklärung  der  von 
G.  Müller  in  Potsdam  beobachteten  Variationen  der  Helligkeit 
des  Satumringes  gegeben  (Abhandl.  d.  Münchener  Akad.  16, 
1887  und  18,  1893).  Lor. 

103.  DeichmiUler.  Die  Masse  und  die  Besckajenheit 
des  Satumringes  (Sitzungsber.  d.  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u. 
Heilkunde  zu  Bonn  1895.  6  pp.).  —  Bericht  über  eine  Beihe 
neuerer  Untersuchungen  über  den  Satumring.  Lor. 


104.  G.  M,  M4/ncfiin»  Die  elektrische  Messung  des 
Stemlichtes.  Beobachtungen  angestellt  in  Daramona,  co.  fVest» 
meath,  im  April  1895.  Vorläufiger  Bericht  (Soc.  Proc.  Boy. 
58,  p.  133  — 151.  1895).  —  Zu  seinen  Messungen  hat  sich 
der  Verf  eines  photoelektrischen  Elementes  bedient,  dessen 
eine  Elektrode  eine  dünne  Selenschicht  von  1  mm  Durchmesser 
ist.  die  auf  dem  Querschnitt  eines  durch  eine  Glasröhre  iso- 
lirten  Aluminium drahtes  angeschmolzen  ist,  die  zweite  Elektrode 
ist  ein  Platindraht,  die  Flüssigkeit  ist  Önanthol.    Das  Gefäss 
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igt  eine  ileme  Glasröhre,  die  gegenüber  der  Selenschicht  durch 
ein  dünnes  Qoarzfenster  yerschlossen  ist  Wird  die  Selen- 
scfaicht  dem  Licht  exponirt,  so  erhält  sie  eine  positive ,  das 
Öcmthol  eine  negative  Ladung.  Messungen  sind  bisher  nur 
bei  Gsadnen  Sternen  erster  Grösse  gelungen.  Der  Verl  stellt 
eiat  f  curtsetzung  dieser  Untersuchungen  mit  einem  verbesserten 
ElemeDt  in  grösserem  UmüaDge  in  Aussicht.  Lor. 


103.   WiUi€Mn  H.  Pickering.     Untersuchungen  über 

utronamucke  Photographie  (Annais  of  the  astronomical  obser- 

vstory   of  Harvard  College  13 ,  part  L     115  pp.     1895).  — 

Im  ersten   Kapitel  beschreibt  der  Verf.   das   bei  den  photo- 

gnphischen  Arbeiten  an  der  Harvard  College  Sternwarte  an- 

piudte    Verfahren,    das    zweite    enthält    eine    ausführliche 

CBSETsachang    über    den    Orionnebel    und    das    dritte    teils 

photographische  teils  optische  Arbeiten  Über  den  Mond. 

Lor. 

106.  Cm  Maston.  über  die  Verteilung  der  Sterne  und 
ik  EfUjemung  der  Milchstrasse  in  den  Sternbildern  Aquila 
MMd  Cygnus  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  216 — 221).  —  Die  Unter- 
suchungen des  Verf.,  die  sich  auf  zwei  Stellen  der  Milchstrasse 
beziehen,  zeigen,  dass  die  Verteilung  der  Sterne  9.  bis  10.  Grösse 
dort  der  Helligkeit  der  Milchstrasse  entspricht,  d.  h.  die  helleren 
Stellen  sind  reicher  an  Sternen  dieser  Grössenklasse  als  die 
voiiger  heUen.  Daraus  schliesst  er,  dass  die  Entfernung  der 
schwachen  Sterne  der  Milchstrasse  etwa  von  der  18.  bis  15. 
Glosse  ebenso  gross  ist  wie  die  der  helleren.  Lor. 


107.  M.  E.  Bamard.  Photographien  der  Milchstrasse 
m  der  Nähe  van  15  Moncerotis  und  c  Cygni  (Astrophys.  Joum. 
2,p.  58 — 59.  1895).  —  Photographien  zweier  an  Sternen  und 
Nebeln  reichen  Gegenden  der  Milchstrasse.  Lor. 


108.  JEdfward  C.  Pickerl/ng.  T  Andromedae  (Astro- 
pJiys.  Joum.  1,  p.  305—308.  1895).  —  Das  Licht  des  1893  von 
Anderaon  entdeckten  veränderlichen  Sterns  T  Andromedae 
st^  sehr  gleiclunässig  vom  Minimum  zum  Maximum  an  und 
fiDt  dann  wieder  ebenso  gleichmässig  ab;  die  Lichtkurve  be- 
iteht  aas  zwei  geradUnigen  Asten.    Die  Periode  hat  sich  seit 
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1894  yerändert;   während  die  früheren  Beobachtungen    durch 

eine  Periode  von  281  Tagen  dargestellt  werden,  deuten    die 

späteren  Beobachtungen  eine  Periode  von  257  Tagen  an. 

Lfor. 

109.  N»  C.  Xhi/ner.  Über  den  periodischen  LichiMoechsel 
des  veränderlichen  Sterns  Z  Herculis  (Astrophys.  Joum.  1, 
p.  285 — 294.  1895).  —  Der  nahezu  gleichzeitig  von  Chandler 
und  Hartwig  entdeckte  veränderliche  Stern  Z  Herculis  besteht 
aus  zwei  Komponenten  von  ungleicher  Helligkeit^  die  in  ellip* 
tischer  Bahn  den  Schwerpunkt  des  Systems  umkreisen*  Sr 
bildet  also  gewissermassen  den  Übergang  zwischen  den  Sternen 
vom  reinen  Algoltjrpus,  die  aus  einem  hellen  Stern  und  einem 
dunklen  Begleiter  bestehen,  und  ¥  Oygni,  der  zwei  gleich  helle 
Komponenten  hat  Lior. 

110.  A0    Selopolskym     Das    Spektrum    von    d   Cephei 

(Astron.    Nachr.  186,    p.   281—284.     1894    und    Astrophya 

Joum.  1,  p.  160 — 161.  1895).  —  Aus  seinen  spektrographischen 

Beobachtungen  des  veränderlichen  Sterns  S  Cephei  leitet   der 

yer£  ene  iprovisorische  Bahn  für  das  Doppelsternsystem  ab. 

Lor. 

111.  H.  Ebert*  Die  ökonomischsten  Lichtquellen  (Eder's 
Jahrb.  9,  p.  47 — 49.  1895).  —  Als  solche  bezeichnet  der  Verf. 
Lampen,  bei  denen  in  Pasten  gepresste  Leuchtfarben  durch 
auffallende  Kathodenstrahlen  zur  lebhaften  Phosphoreszenz  ge- 
bracht werden.  Die  E^thodenstrahlen  werden  dabei  mit  sehr 
geringen  Verlusten  durch  Hochfrequenzströme  in  ergiebigem 
Maasse  erhalten.  Die  grosse  Ökonomie  beruht  darauf,  dass 
fast  nur  Lichtstrahlen,  und  zwar  auch  nur  solche  eines  schmalen 
Spektralbezirkes,  ausgesendet  werden,  so  dass  die  gesamte 
Strahlungsmenge  ca.  2000  mal  kleiner  als  bei  den  gewöhnlichen 
Lichtquellen  (auch  Glühlampen)  ist  bei  einem  Strahlungseffekt 

im  sichtbaren  Teile  (grün)  von  derselben  Grössenordnung. 

Eb. 

112.  €•  JET«  Bothamlejf*  Über  die  sensibilisirende  fVirkung 
von  Farbstoffen  auf  Bromgelatine-Platten  (Brit.  Assoc.  Ipswich 
Chem.  News  72,  p.  187.  1895).  —  Der  Verf.  kommt  im  Gegen- 
satz zu  den  Versuchen  von  E.  Vogel  zu  dem  Resultat,  dass 
die  Reihenfolge  der  sensibilisirenden  Wirkung  der  Farbstoffe 
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nkht  immer  der  Reihenfolge  ihrer  Zersetzbarkeit  durch  das 

Licht  entspricht.    JSr  spricht  die   Vermutung  aus,  dass  die 

Farbstoffe    gewisse  Strahlen  absorbiren  und  in   einer  bisher 

imeiklirfichen  Weise  die  hierdurch  aufgenommene  Energie  an 

iM  Sflberbromid  übertragen,   welches  dadurch  zersetzt  -wird. 

G.  C.  ScL 

113.  f.    SiHfnenko.     Über   die   Reaktion,    welche   bei 

fktttoduemischer  Zersetzung   des  Chlorwassers  in  der  Anwesen* 

heä  der  Salmsäure  und  der  Metallchloride  vor  sich  geht  (Ann. 

der  neumss.    natorforsch.  Ges.  18,    1895.    Sepab.).    —    Der 

VerieiUärt  die  Zersetzung  des  Chlorwassers,  welches  mitSalz- 

iftire  gemischt    ist,    unter    dem   Einflüsse   des  Lichtes  auf 

tolpode  Weise: 

Gl,  +  H,0  «  HCl  +  HCIO 

uad  HCIO  +  HCl  =  Cl,  +  H^O. 

Die  Reaktion  in  der  Anwesenheit  der  Metallchloride  wird 

fiirch  folgende  Formeln  ausgedrückt: 

8  HCIO  «2  HCl  +  HCIO3 

HCIO3  +  KCl  «  KCIO3  +  HCL 

Die  freie  HCl  gibt  mit  der  neuentstandenen  HCIO  fol- 

jfiides: 

HCIO  +  HCl  =  Cl,  +  H3O.  Böhm. 


114.  JB.  KUmenko  und  TF«  Budniacky.  Über  den 
Ernfhiss  der  Salzsäure  und  der  Metallchloride  auj  die  phoUh- 
fkamMdke  Zersetzung  des  Chlorwassers  (Ann.  der  neuruss.  natur- 
fonch.  Ges.  18,  p.  220—282.  1895).  —  Die  Versuche  wurden 
mit  HCl  imd  folgenden  Metallchloriden  ausgeführt:  ZnCl^,  NaCl, 
KCl,  MgClj,  CaCl,,  SrCl^,  BaCl,,  ZnClj,  CdClj,  MnCl,,  C0CI3, 
^kiCl^  Alle  Glasröhren  mit  den  entsprechenden  Lösungen 
vorden  dem  Lichteinflusse  der  Sonne  ausgesetzt. 

Die  erhaltenen  Resultate  kann  man,  wie  folgt  zusammen- 


Die  Salzsäure  und  die  Metallchloride,  die  zum  Chlor- 
zugesetzt  sind,  halten  die  Beendigung  der  Beaktion 
nter  dem  fünflasse  des  Sonnenlichtes  zurück.  Während  in 
im  Bohren,  welche  nur  das  Chlorwasser  enthalten,  eine  volle 
Besetzung  vor  sich  geht,  enthalten  die  Röhren  mit  der 
Ksdnmg  rom  Chlorwasser  und  HCl  oder  Metallchloriden  noch 


i 
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freies  Cl,  dessen  Quantität  sich  ändert,  je  nach  dem  Salz,  welches 

in  der  Mischung  vorhanden  ist    Die  Quantität  des  freien  Chlon 

ist  grösser  in  der  Anwesenheit  von  Metallchloriden  der  2.  Gruppe 

des  periodischen  Systems   der  Elemente  als   der  Metalle  dei 

1.  Gruppe,  und  vermindert  sich  in  einer  derselben  Gruppe  mit 

der  Zunahme  des  Atomgewichtes  des  Metalls.    Ausserdem  bildet 

sich  in  den  Röhren  mit  Mn  und  Co  MnOg  und  Co,  O3. 

Bchm. 

115.  O." Adolphe  Barel.  über  die  Brechung  und  Zer- 
Streuung  uüramoletter  Strahlen  in  einigen  krystallisirien  Sub- 
stanzen (Arch.  des  Scienc.  Phys.  et  Nat.  (3)  34,  p.  134—157  iL 
p.  230—249.  1895;  0.  R.  120,  p.  1404—1406.  1895).  —  Der 
Verf.  hat  nach  der  von  Oomu  zur  Durchmessung  des  Sonnen- 
spektrums  benutzten  photographischen  Methode  für  die  wich- 
tigsten ultravioletten  Kadmiumlinien  folgende  Brechungsexpo- 
nenten des  Steinsalzes  y  des  krystallisirten  Chlomatriums, 
Kalium-  und  Ammoniumalauns,  sowie  von  doppelbrechenden 
zweiaxigen  Substanzen  der  schwefelsauren  Magnesia  bestimmt. 


Substanz 


D 


Cd  9 


Cd  10 


Cd  11 


Cd  12 


Cd 


Steinsalz 

NaClOa 

K  Jll,  4  SO.  +  24  H^ 

(NH,)oAl,4S04  +24H,0 

Mg(SÖJ 

a 


1,54443 
1,51523 
1,45626 
1,45935 

1,57855 
1,53917 
1,47436 
1,47799 

1,58365 
1,54278 
1,47691 
1,48043 

1,58627 
1,54452 
1,47814 
1,48180 

1,46072 
1,45525 
1,43226 

1,47937 
1,47356 
1,44916 

1,48195 
1,47618 
1,45158 

1,48321 
1,47789 
1,45275 

1,59304  1,621 
1,54931 1 1.571 
1,48145  i  1,49< 


1,48660  1,501 
148074  |M$K 
1,45591    1,47( 


Substanz 

Od  18 

Cd  28        Cd  24 

Cd  25 

Cd  26 

Steinsalz 

1,64624 

1,68837      1,69914 

1,71709 

1,73216 

NaCiO, 

1,58607 

1,61586          — 

— 

ILAl,  4  SO4  +  24  H,0 
(NH.).A1^4S04  +  24H,0 

Mg(S04) 

1,50514 

1,52209  ,  1,52615 

1,58280 

1,58825 

1,50943 

1,52684      1,53106 

1,53782 

1,54349 

y 

1,51091 

1,52838      1,53262 

— 

— 

ß 

1,50489 

1,52229      1,52656 

— 

— 

a 

1,47863 

1,49501  :   1,49904 

— 

— 

Für  die  schwefelsaure  Magnesia  sind  ausserdem  die 
Brechungsindices  für  die  flauptlinien  des  sichtbaren  Gebietes, 
sowie  die  Temperaturkoeffizienten  bestimmt  worden.     H.  Th*  S. 
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116.  JE.  Weins4Aenk.  Eine  Methode  zur  genauen 
der  yicofschen  Prümen  (Ztschr.  t  EjTStallogr.  24, 
p.  81 — 84.  1895).  —  Um  die  Schwingungsrichtnngen  der 
yiool'achen  Prismen  bei  Mikroskopen  den  Fäden  des  Faden- 
kreizes  parallel  za  stellen ,  empfiehlt  Yerf.  die  Anwendung 
einer  dfinnen  doppeltbrechenden  Lamelle ,  deren  eine  Aus- 
Bscbimgsrichtung  mit  ihrer  Längsrichtung  zusanmienfällt  Eine 
9okiie  wird  nämlich,  nachdem  sie  dem  einen  Faden  parallel 
gestellt  isty  nnr  dann  bei  keiner  Stellung  des  Analysators 
Ltterferenzfiarben  zeigen,  wenn  die  Schwingungsrichtung  des 
PolarKators  parallel  oder  senkrecht  zu  jenem  Faden  ist.  Be- 
»nders  Torteilhaft  für  diesen  Zweck  fand  yer£  langnadel- 
SiBiige  Quarzkrystalle  von  0,05 — 0,15  mm  Dicke,  wie  sie  im 
Bjesengrund  in  Drusen  mit  Scheelit  vorkommen.  F.  P. 


117.    JB.  von  Fedorow.     Einfaches  y er  fahren  zur  Be- 
des  absoluten  optischen  Zeichens  eines  unregelmässigen 
Mmeralkömehens  in  Dännschlißen  (Ztschr.  £  Krystallogr.  24, 
p.  603 — 605.     1895).  —  Bei  einaxigen   Erystallen  bestimmt 
man    in    bekannter    Weise  die    Polarisationsrichtung  Ug   der 
langsameren  Welle  in   dem  yorliegenden  Präparat  und  sieht 
2Dy  ob  sie  mit  dem  Hauptschnitt  oder  mit  der  zu  ihm  senk- 
rechten Richtung  zusammenfällt,   welche  letztere  man  daran 
erkennt,   dass  bei  Drehung  um  dieselbe  die  Doppelbrechung 
zu-  oder  abnimmt    Bei  zweiaxigen  Erystallen  ist  zunächst  ein 
zur  Axenebene  möglichst  paralleler  Schnitt  —  also  ein  solcher 
stärkster  Doppelbrechung  —  au&usuchen  und  in  diesem  wie 
oben  die  Richtung  ng  zu  bestimmen;    sodann  dreht  man  den 
Schnitt  in  geneigter  Lage  um  die  vertikale  Axe  und  beobach- 
tet dabei   die   Stellungen,  in  denen  die  Doppelbrechung  am 
geringsten  wird;   hieraus  kann  man  annähernd  auf  die  Lage 
der  optischen  Azen  schliessen  und  aus  dem  Winkel,  welchen 
ae  mit  n,  bilden ,  auch  auf  das  Zeichen  der  Doppelbrechung. 
Die  Ausfbhning  der  erwähnten  Drehungen  des  Präparats  wird 
doidi  das  ^  CTniFersaltischchen^  des  Verf.  erleichtert    F.  P. 


118.  ^«  vofi  JPedoraw,  Die  zu  den  optischen  Axen 
Hmaten  Schnitte  der  Plagioklase  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  25, 
B  94—95.     1895).    —  Bs  wird  erörtert,  wie  man  die  ver- 
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schiedenen  Plagioklase  in  Schnitten  senkrecht  zu  den  optischen 
Axen  dadurch  unterscheiden  kann,  dass  man  die  Lage  der 
Normalen  zur  optischen  Axenebene  bestimmt,  indem  man  die- 
jenige in  der  Schnittebene  liegende  Richtung  aufsucht,  an 
welche  gedreht  der  Schliff  gleiche  Auslöschungsrichtungen 
behält  F.  P. 

119.  P«  Termier.  Über  die  optischen  Eigenschaßen  und 
die  Krystallverwachsungen  des  rhombischen  Bleioxyds  (Ball.  soc. 
frang.  de  min.  18,  p.  376—380.  1895).  —  Die  rhombische 
Modifikation  des  Bleioxyds  krystallisirt  in  dünnen,  sehr  stark 
doppeltbrechenden  und  pleochroitischen  rhombischen  Tafeln  yom 
Axenverhältnis  0,666 : 1 : 0,97 1.  Letzteres  kommt  dem  Verhältnis 
Y\  '1:1  Behr  nahe,  wodurch  die  Bildung  pseudokubischer  Ver- 
wachsungen verschiedener  Art  bedingt  wird.  Ver£  meint  vom 
Standpunkt  der  Mallard'schen  Theorie,  dass  die  quadratische 
Modifikation  des  Bleioxyds  durch  analoge,  aber  molekulare 
Verwachsungen  zustande  kommt.  F.  P. 

120.  S»  Brau/ns.  Einige  Bemerkungen  »u  dem  von 
Hrn.  Ben  Saude  gegebenen  Beitrag  zu  einer  Theorie  der  optischen 
Anomalien  der  regulären  Krystalle  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  % 
p.  133 — 143.  1895).  —  Die  von  Ben  Saude  vertretene  An- 
sicht, dass  die  anomale  Doppelbrechung  regulärer  Krystalle 
bediagt  sei  durch  anomale  Dichtigkeitsverteilung  in  den  An- 
wachspyramiden, welche  sich  in  ein  dichteres  und  isotropes 
Kry Stallskelett  einlagern,  hält  Verf.  für  verfehlt,  da  bei  den 
meisten  optisch  anomalen  Ejystallen  weder  Dichtigkeitsunter- 
schiede noch  ein  isotroper  Kern  und  ein  isotropes  KrystaU- 
skelett  nachweisbar  sind;  wo  die  doppeltbrechenden  Sektoren 
durch  einfachbrechende  Streifen  getrennt  erscheinen,  wie  bei 
den  Alaunen,  ist  dies  meistens  eine  Folge  der  Kompensation 
der  übereinandergreifenden  Schichten  von  entgegengesetzter 
Doppelbrechung.  F.  P. 

121.  P.  W€dden*  Über  optisch  aktive  Derivate  der  Phenyl- 
essigsaure  und  über  optische  Superposition  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  17,  p.  705—718.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  einer  Reihe  Stoffe  untersucht,  über  die 
hauptsächlichsten  Resultate  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 


152 

[a]z>= -158,1« 

^ 

151 

-  66,7 

.. 

166 

+  214,1 

— 

180 

-123,12 

-0 

208 

-100,78 

+ 

222 

-  96,46 

+ 

208 

-146,37 

0 

222 

- 135,5 

+0 

236 

-118,7 

0 

264 

-  97,06 

-0 

194 

-156,4 

+ 

170,5 

+  132,1 

— 

189 

+  158,33 

-0 

184,5 

+ 107,55 

— 

198,5 

+  25,19 

-0 

212,5 

+  23,94 

+ 

240,5 

+  23,3 

+ 

215 

+  45,4 

-0 

229 

+  29,82 

-0 

248 

+  16,56 

-0 

271 

+  9,77 

-0 

278 

+  44,53 

-0 

—    45    — 

■»M-  Gefundene       Berechnete 

Drehung     DreL-£ichtang 
Manddeäure 
MandelBftareaniid 
MandelBänremetfaylester 
MandelBäure&thYleater 
Handels&ureiBooutjlesteT 
IfandekftnreAmjleBter 
Aeet^hnandelslbiremeüiylester 
Propumjlmandelafturemethjlester 
FropionyfanaiidelBftQreäthylester 
VtKcylmandelBäiireftthjleBter 
Aeetylnumdelftäure 
PhenjkhloreaaigBAnre 
Phenjlchloreangsäurechlorid 
PhenjlchloresagBfturemetfaylester 
FbenTkhloreasigBftnreftthjlester 
FhenjchloresBi^sänrepropyleeter 
FWnjIehloressi^BftnreamTlester 
PheDyibromeflngBftore 
Fboylbromesaigsfinremethjlester 
PhaylbromesaigsftureäthyleBter 
PbenjlbromessigBäureisoDutjleflter 
PlienylbTomeBsigsfturbromid 

Mit  dem  Zeichen  0  soll  yollständige  Inaktivität  auf  Orond 
des  Gaye'schen  Asymmetrieprodukts  bezeichnet  werden;  +  0 
bedeutet  eine  der  Null  genäherte  Bechtsdrehung;  —  0  eine 
Ton  der  Null  nur  wenig  abstehende  LinksdrehuDg;  —  und  + 
sind  Links-  nnd  Bechtsdrehungen  von  grösserem  Wert. 

Ans   dieser  Übersicht  lassen   sich  eine  Reihe  Eesoltate 
entnehmen  y  welche  im  vollständigen  Gegensatz  zn  der  Ouje'- 
sehen   Hypothese  vom  Asymmetrieprodnkt    stehen,    nämlich: 
1.  bei  absoluter  Gleichheit  zweier  Gruppengewichte  tritt  nie 
Inaktivität  ein,  sondern  solche  Körper  besitzen  oft  eine  sehr 
hohe   Linksdrehung;     2.  bei  der  Änderung   der  Beihenfolge 
zweier   Gruppengewichte  tritt    die    geforderte  Änderung    des 
DrehnngSTorzeichens  nicht  ein;  8.  Zeichenwechsel  tritt  entgegen 
der  Hypothese  ein  bei  Verbindungen,  in  denen  keine  Änderung 
in  der  Abstufung  der  Gruppengewichte  yollf&hrt  worden  ist; 
4.  Körper  mit  zwei  oder  drei  untereinander  nahezu  gleichen 
Gmppengewichten  sind  nicht  optisch  inaktiv;    5.  Körper  mit 
nahezu  denselben  Gruppengewichten  besitzen  eine  ganz  ver- 
schiedene Drehungsgrösse;    6.    alle    alkylirte    und    acidylirte 
Mandelsäuren  besitzen  eine  starke  Linksdrehung;  7.  allen  durch 
Ersatz  der  OH-Gruppe  aus  der  Mandelsäure  abgeleitete  Ghlor- 
luid  Bromverbindungen  kommt  Rechtsdrehung  zu;    zu  jedem 
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dieser  Typen  gehört  ein  eigenes  Vorzeichen,  und  die  Gbrösse 
der  Drehung  ändert  sich  nach  eigenen  Gesetzen. 

Im  zweiten  Teil  bestätigt  der  Yerf«  die  übliche  AufiEassnng 
von  der  algebraischen  Superposition  der  optischen  fiigen- 
schaften  verschiedener  asymmetrischer  Kohlenstoffatome  in 
einem  Molekül.  G-.  C.  Seh. 

122.  J.  H.  vanH  Hoff  und  H.  GMOsehmUU.     Dtu 

Racemat  von  fFyrouboff  {Zischr.  £  phys.  Chem.  17,  p.  505 — 512. 
1895).  —  Das  von  WyrouboflF  beschriebene  Doppelracemat  von 
Natrium  und  Kalium  (C^H^O^NaK .  £[,0)2  verhält  sich  ana- 
log wie  das  von  denselben  Vei^.  genauer  untersuchte  Doppel- 
racemat von  Scacchi  (BeibL  19,  p.  834).  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  diese  Analogie: 

L  Doppelracemat  von  Scacchi  (TaNaNH^ .  H^O),.  ^) 

A,  Bildung  aus  Rechts-  und  Linkstartrat,  Temp.  27^: 

2  (TaNaNH^ .  4  H,0)  =  (TaNaNH^  .  H,0),  +  6  H,0. 

B,  Spaltung  in  die  £inzeltartrate;  Temp.  85®: 

2  (TaNaNH^  .  H,0),  =  (TaNa,),  +  Ta(NHO,  +  4  e,0. 

C,  Umwandl.  von  Rechts-  u.  Linkstartrat  in  die  Einzelracemate  (30*) 
4  (TaNaNH* .  4  H,0)  =  (TaNa,),  -h  (TaCNH^),),  +  16  H,0. 

IL  Doppelracemat  von  Wyrouboff  (TaNaR  3  H^O),. 
ul.   Bildung  aus  Rechts-  und  Linkstartrat;  Temp.  ca.  —6®: 

2  (TaNaK .  4  H,0)  =  (TaNaK  8  H,0),  +  2  H«0. 
B,  Spaltung  in  die  Einzelracemate;  Temp.  41®: 

2  (TaNaK .  3  H,0),  =  (TaNa,),  +  (TaK, .  2  H,0),  +  8  H,0. 
C  Umwandl.  von  Rechts-  u.  Linkstartrat  in  die  Einzelracemate  (33®). 
4  (TaNaK .  4  H,0)  =  (TaNa,),  +  (TaK,  .  2  H,0),  +  12  HjO. 

Das  engbegrenzte  Existenzgebiet  von  Scacchi's  Salz  Id 
Berührung  mit  Lösung  nur  von  27^  bis  35^  hat  sich  bei 
Wyrouboff's  Bacemat  ausgedehnt  von  etwas  unterhalb  des 
kryohydratischen  Punktes  (—6^)  bis  41  ^  Demnach  sind  die 
Um  Wandlungserscheinungen,  wodurch  diese  Grenzen  bedingt 
sind,  einander  in  beiden  Fällen  vollkommen  entsprechend:  bei 
niederer  Temperatur  tritt  in  beiden  Fällen  Wasseraufiiahme 
unter    Spaltung  in    die  Rechts-   und  Linkstartrate  ein;    bei 


1)  Ta  bedeutet  Tartrat. 
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höherer  Temperatur  Wasserverlust  unter  Spaltung  in  die  Einzel- 
racemate.  Dann  ezistirt  in  beiden  Fällen  noch  eine  dritte 
Temperatur^  wo,  ügJIs  es  gelingt  der  Bildung  des  Doppelrace- 
mates  vorzubeugen,  das  Tartratgemisch  direkt  in  die  Einzel- 
racemate  umgewandelt  wird.  Diese  Temperatur  liegt  in  beiden 
Fällen  zwischen  den  genannten  Extremen.  O.  C.  Seh. 


123.  W»  JEHnthaven.     Die  Kardinalpunkte  des  Auges 
ßir  verschiedettfarbiges  Licht  (Pflügers  Archiv  f.  d.  ges.  Phy- 
siologie 62,  p.  16tt— 171.    1896).  —  Verfl  wirft  die  Frage  auf, 
welchen  Einfluss  die  Verschiedenheit  der  Dispersion  farbiger 
Lichter  auf  die  Lage  der  optischen  Kardinalpunkte  im  Auge 
habe,  £bJ18  man  dieselbe  nach  dem  nicht-reduzirten  Listing'schen 
Auge  berechne.    Gestützt  auf  Messungen  yon  Dr.  J.  J.  Kunst 
fiber  die  Dispersion  der  brechenden   Medien  des  Auges,  gibt 
fiinthoTen    sodann  eine  Tabelle  für  die  Lage  der  Kardinal- 
punkte  bei  Strahlen  der  Linien  D  und  F.    Die  Berechnung 
ergibt  keine  wesentliche  Veränderung  der  Lage  der  Kardinal- 
punkte gegenüber  früheren  Angaben  über  ihre  Lage  im  redu- 
arten  Auge.    Für  den  Unterschied  der  Hauptbrennweiten  zdgt 
sich,  daas  derselbe  im  reduzirten  Auge  zu  klein  angenommen 
wird.  Mnn. 

124.  E.  Kotigen  und  O.  Abeladorff.  Die  Arten  des 
Sekpurpurs  in  der  fFirbeltierreike  (Sitzungsber.  d.  königl.  preuss. 
Akad-  d.  Wiss,  z.  Berlin  38,  p.  921—926.  1895).  —  Auf  An- 
regung Yon  A.  König  (Berlin)  versuchten  die  Verf.  die  Be- 
obachtung Yon  Kühne  weiter  zu  verfolgen,  dass  bei  Tieren 
und  Menschen,  dem  Aussehen  nach  zu  urteilen,  verschiedene 
Arten  von  Sehpurpur  vorkommen.  Die  Frage  war,  ob  man 
es  hier  mit  feststehenden  Typen  des  Purpur  zu  thun  habe  oder 
nur  mit  tlbergangsfonnen  in  der  Absorption.  Es  ergab  sich, 
dasB  jedenüedls  zwei  Arten  von  Sehpurpur  vorkommen,  deren 
eine  (bei  Säugetieren,  Vögeln  und  Amphibien)  das  Maximum 
der  Absorption  bei  500fc/i  besitzt,  während  die  andere  (bei 
Fischen)  ihr  Maximum  bei  540f4/i  hat.  Ein  Vergleich  mit 
A.  Königs  früheren  Feststellungen  der  Absorption  des  Purpurs 
beim  Menschen  ergibt  Übereinstimmung  der  letzteren  mit  der- 
jenigen bei  Säugetieren.  Mnn. 


n 
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Elektricitatslehre. 


125.  H.  M*  Macdanald.  Die  elektrische  Verteüung  auf 
einem  Leiter^  der  von  zwei  sich  unter  beliebigem  fVinkel  schnei- 
denden Kugeln  begrenzt  wird  (Proc.  LoncL  Math.  Soc.  26,  p.  166 
— 172.  1895).  —  Maxwell  hat  die  Aufgabe  im  spedellen 
Falle  gelöst.  Die  Lösung  des  allgemeinen  Falles  lässt  sich 
im  Auszug  nicht  geben.  Rff. 

126.  H*  M.  Macdon€Ud*  Die  in  einer  kreisförmigen 
Scheibe  durch  irgend  ein  Kraftfeld  induzirte  elektrische  f^er^ 
teilung  (Proc  Lond.  Math.  Soc.  26,  p.  257—260.  1895).  — 
Lediglich  von  mathematischem  Interesse.  Bff. 


127.  Mm  Branly.  Elektrischer  fViderstand  beim  Kantakt 
zweier  Metalle  (C.  B.  120,  p.  869—872.  1895).  —  Liegt  eine 
Zinkplatte  mit  glatten  Flächen  zmschen  zwei  Kupferplatten, 
so  bietet  diese  Zusammenstellung  dem  Durchgange  des  elek- 
trischen Stromes  nur  einen  sehr  geringen  Widerstand,  der  von 
Anfang  an  unveränderlich  ist.  Unter  den  gleichen  Verhält- 
nissen bietet  eine  Aluminiumplatte  zwischen  zwei  Wismutplatten 
einen  beträchtlichen  Widei*stand  gegen  den  Stromdurchgang, 
der  anfangs  schnell,  allmählich  langsamer  wächst,  um  erst  nach 
längerer  Zeit  stationär  zu  werden.  Auch  ein  starkes  Zu- 
sammenpressen der  Platten  durch  ein  Gewicht  von  26  kgr 
änderte  dieses  auffallende  Verhalten  nicht. 

Es  folgt  hieraus,  dass  bei  gewissen  Zusammenstellungen 
von  Metallen  in  den  Berührungsflächen  noch  besondere,  bis 
jetzt  nicht  näher  bekannte  Oberflächenzustände  sich  ausbilden, 
die  dem  Stromdurchgange  einen  manchmal  sehr  beträchtlichen 
Widerstand  entgegensetzen.  CL 


128.  JET«  Eislerm  Untersuchungen  Ober  den  Arbeüsverlusi 
im  Dielektrikum  (Ztschr.  ftir  Elektrotechn.  Heft  1 2.  Sepab.  8  pp. 
1895).  --  Zu  der  in  letzter  Zeit  vielfach  behandelten  Frage 
nach  der  Hysteresis  in  Dielektricis  liefert  der  Ver£  einen  Bei- 
trag, in  dem  er  zeigt,  dass  bei  Wechselströmen,  welche  einen 
Paraffinpapierkondensator  durchsetzen,  der  Arbeitsverlust  ein 
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fsenüicfa  gr5sserer  ist  als  bei  konstantem  Strom.  Der  Arbeits- 
Terinst  bei  gleicher  £.M.K.  betrog  bei  letzterm  in  einem  Falle 
Dor  0,02  Proz.  des  Arbeitsyerlustes  bei  Wechselströmen.  Weiter 
flogt  sich,  dass  der  Arbeitsverlust  pro  Periode,  also  pro  Ereis- 
fnmm  wächst  mit  der  Periodenzahl,  so  dass  man  also  zum 
ScUb95  kommt  y  dass  hier  die  zeitliche  Hysterese  die  Haupt- 
rolle spielt  Bff. 

129.  de  NicolaJe9>e.  Zwei  Methoden  zur  Au^ndung 
ad  Uniemtc/noig'  der  Ströme  in  offenen  Leitern  und  der  Ver^ 
ickktunguirome  m  Dielektricis  (Joum.  de  phys.  (3)  4,  p.  245 
^254.  1895).  —  Bericht  über  die  Beibl.  19,  p.  89  ange- 
knügten  Versache.  BS. 

130.  A.  IjO/mpa.    Zur  Theorie  der  Dielektrika  (Sitzungs- 

beri  L  k.  Acad  d.  Wiss.  zu  Wien  2,  p.  681—723.    1895).  — 

Stiil  vie  gewöhnlich  das  Dielektrikum  aus  kleinen  leitenden 

Kegeln  bestehen  zu  lassen,  kann  man  auch  annehmen,  dasselbe 

IQ  ans  EUipsoiden  zusammengesetzt     Die    Rechnung    wird 

BtQifich  komplizirter.    Man  erhält  3  Dielektricitätskonstanten 

üAdi   der    Richtong  der  3  Axen    der    Ellipsoide.      Auf   die 

Kedmnng  selbst  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Bff. 

131.  A.    W.  Parter  und  2>.  K.  Morris.     Über  die 
frt^  der  dielektrüchen  Hysteresis  (Proc.  Roy.  Soc.  57,  p.  469 
-475.   1895).  —  Zur  Entscheidung  der  Frage  ob  die  Streuung 
ier  Eneigie,  welche  bei  der  Entladung  eines  Kondensators  auftritt, 
in  einer  wirklichen  Hysterese  ihren  Grund  hat,  oder  in  einer 
iueren  Beibmig,  genügen  rasche  Kreisprozesse  nicht,  da  sich 
ia  Smea  die  beiden  Erscheinungen  über  einander  lagern.    Dess- 
lalb  Kessen  die  Yerfl  einen  Kondensator  langsame  Kreisprozesse 
iuchmacben,   so  dass  bei  diesen  die  innere  Beibung  zurück- 
litt.   Em  Kondensator  wurde  langsam  bis  zu  einem  gewissen 
P6tflDtial  P  geladen,  dann  langsam  weiter  geladen  bis  zum 
Potential  G  hierauf  die  Entladung  langsam  bis  zum  Potential 
P  f orgenommen,  in  der  Anfangslage  wurde  die  Ladung  p  und 
m  ier  Endlage  ebenfalls  gemessen  q\  wäre  wirkliche  Hysterese 
^^Aaäeü,  so  müsste   nun  die  Ladung  q  von  der  Ladung  p 
^Widßdea  sein.     Das  ist  aber  nach  den  Messungen  nicht  der 

AaUCtarcd.  Ann.  d.Plk7B.  o-Cbem.  20  4 
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Fall.  Rasch  erfolgende  Anderangen  aber  geben  einen  merkUchen 
Verbranch  von  Energie. 

Während  also  der  Kondensator  wirkliche  Reibungseffekte 
zeigt,  konnten  die  Verf.  keine  Hysteresis  finden.  Der  Kon- 
densator mit  dem  gearbeitet  wurde,  war  ein  5  Mikrofarad- 
Kondensator  aus  Zinnfolie-  und  Paraffinpapier.  Rff. 


132.  8»  Carhart.  Veränderung  des  inneren  fViderstandes 
eines  galvanischen  Elementes  (The  Electr.  35|  p.  28 — 19.  1895). 
—  Man  weiss  seit  l&ngerer  Zeit,  dass  der  innere  Widerstand 
eines  galvanischen  Elementes  bei  konstanter  Temperatur  keinen 
festen  und  bestimmten  Wert  behält,  sondern  mit  der  Intensität 
des  Stromes  sich  verändert.  Die  gewöhnlichen  Methoden  sind 
nicht  empfindlich  genug,  um  diese  Abhängigkeit  hinreichend 
genau  festzustellen.  Wenn  man  aber  die  Kondensatormethode 
mit  geeigneten  Apparaten  anwendet,  um  raschen  und  gleich- 
förmigen Schluss  des  Elementes  bei  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  zu  erhalten  und  um  während  der  kurzen  Dauer 
des  Stromschlusses  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Polen 
des  Elementes  zu  messen,  so  kann  man  Resultate  erhalten, 
die  sich  durch  eine  ziemlich  stetige  Kurve  darstellen  lassen. 
.  Der  gemessene  Widerstand  genügt  der  Gleichung 

£t  £  j 

WO  r  der  innere  Widerstand,  E  die  E.M.K.  des  Elementes, 
£'  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  Polen,  wenn 
diese  durch  einen  Widerstand  R  verbunden  sind.  Um  die 
gesuchte  Beziehung  zwischen  r  und  J  zu  bestimmen,  wird  die 
Potentialdifferenz  E'  der  Reihe  nach  mit  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  gemessen.  Der  Stromschluss,  die  Ladung  des 
Kondensators,  die  Entladung  desselben  durch  ein  ballistisches 
Galvanometer,  endlich  die  Stromunterbrechung  müssen,  damit 
die  Messungen  vergleichbar  sind,  derart  bewerkstelligt  werden^ 
dass  alle  diese  Operationen  dieselbe  Dauer  haben.  Das  wird 
vermittelst  eines  eigens  dazu  konstruirten  Pendels  erreicht. 

Für  ein  Gassner'sches  Trockenelement  ergibt  sich  bei 
i  =  0,0028  Amp.,  r  =  21,1  Ohm,  i  =  0,2289  Amp.,  r  =  2,59  Ohm, 
Die  Beziehung  zwischen  i  und  r  lässt  sich  durch  eine  hyper- 
bolische Kurve  darstellen.    Ein  Daniellelement  zeigt  ebenfalls 
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yermindemng  d^  inneren  Widerstandes,  wenn  die  Strom- 
iBtenaitit  wächst.  Jedoch  ist  die  Abnahme  hier  geringer  und 
ät  Karre  nähert  sich  merklich  einer  Geraden.  BS. 


I33w  Clm  JAvnöm  Direkte  Messung  elektromotorischer  Krafi 
m  dsotvien  elekiromagnetiscken  Einheüen  (Thtee  pr6sent6e  ä 
k  Acolte  des  Sciences  de  Paris.  104  pp.  1895).  —  um  eine 
m  ekkftiomagnetisciiem  Masse  direkt  messbare  E.M.K.  zu  er- 
blten,  &88t  man  eineii  Magneten,  dassen  magnetisches  Moment 
ggietMcn  ist,  um  eine  Axe  senkrecht  zur  Aze  einer  langen 
Bolle  rotiren.  Bezeichnet  i/^  die  IntensiUlt  des  elektromagne- 
^aaAen  Feldes  der  Rolle,  wenn  ihr  Draht  von  der  Stromeinheit 
dirdiflossen  ist,  AI  das  magnetische  Moment  des  Magnets,  so 
iA  £e  induzirte  £.M.K. 

-Einax.  =  MH^  0)  , 

10  fif  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Magnets  ist  Sei  nun  x 
£t  KM.K.  die  zu  messen  ist,  so  vergleicht  man  x  und  Emtx. 
Bitteist  des  Potentiometers  von  Clark,  der  passend  abgeändert 
ist,  mit  einer  gegebenen  E.M.EL  und  ebenso  £^;  sind  dann 
^^  ^  die  entsprechenden  Längen  des  Potentiometerdrahtes,  so  ist 

Der  indnzirende  Magnet  besteht  aus  65  Stäbchen  aus 
Alcnud'schem  Stahl  von  je  4  mm  Querschnitt  Die  Stäbchen 
in  einem  Rechteck  von  5  zu  13  angeordnet,  sind  durch  Streifen 
Ton  Alimnininiw  getrennt  und  ihre  Oberfläche  bildet  eine  Eugel- 
ealotta  Auf  die  weiteren  Details  der  Konstruktion  des  Apparates 
k&onen  wir  nicht  eingehen.  Die  Messungen  ergaben  eine  grosse 
Genauigkeit  der  Methode.  Rff. 

134.    IF«  Osiwald.     Über  rotes  und  gelbes  Quecksilber- 

•jegd  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  159—160.    1895).    Eine 

Kette  ans  Hg,  rotem  Oxyd,  Kalilauge,  gelbem  Oxyd  und  Hg, 

g»b  keine  elektromotorische  Kraft  Auch  die  Eiinwirkung  von 

gdbem  and  rotem  Qnecksilberoxyd  auf  Brom-  und  Jodkalium 

'dieselben   werden    durch  figO   alkalisch)    ist   qualitativ  und 

fnntüatiy   identisch.     Es   lässt    sich    aus   diesen   Versuchen 

entnehmen,    dsas   die   freie  Energie   der   beiden  Formen  des 

Oiyds  gleich  ist;  da  durch  die  Versuche  von  Varet  das  Gleiche 

ftr  die  gesamte  Energie  bewiesen  ist  —  ihre  Bildungswärmen 

4* 
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sind  nämlich  identisch  — ,  so  muss  notwendig  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  beide  Formen  nicht  isomer,  sondern 
identisch  sind.  6.  C.  Seh. 

135.  W.  C.  Dafnpier  Whethnfn.   Über  die  Geschwin- 

dtgkeä  der  Ionen  (Proc.  Boy.  Soc.  London  58,  p.  182 — 188. 
1895).  —  Der  Yeri  hat  das  von  ihm  früher  ausgearbeitete 
Verfahren,  welches  auf  die  Beobachtung  der  Farbenänderung 
beim  Durchleiten  eines  Stromes  durch  zwei  Salzlösungen,  von 
denen  mindestens  die  eine  gefärbt  sein  musste,  beruhte,  aiif 
£Ekrblose  Salzlösungen  ausgedehnt  Das  Verfahren  bestand 
darin,  dass  die  beiden  Salzlösungen,  welche  miteinander  einen 
Niederschlag  geben  mussten,  in  Agar-Agar  eingebettet  worden, 
und  das  Wachsen  des  Niederschlags  beim  Hindurchgehen  des 
Stromes  verfolgt  wurde.  Die  folgende  Tabelle  gibt  über  die 
Hauptresultate  Auskunft. 


SpesB.  Geschwindigkeit  in  cm  pro  Sek. 

Name  des  lonB 

Berechn.  a.  ILohl- 

Direkt 

rausch's  Daten 

Beobachtet 

Wasserstoff  (in  Chloriden) 

0,0028 

0,0026 

Wasserstotf  (in  Acetaten) 

0,000048 

0,000065 

Kupfer 

Bionromat  Gruppe  Cr^Oj 

— 

0,00081 

0,0004t 

0,00047 

Barjum 

0,00087 

0,00089 

Calcium 

0,00029 

0,00035 

SUber 

0,00046 

0,00049 

Sulfat  Gruppe  SO« 
Kobalt  in  alkohol  CoCL 
11        >»        n        Oo(NO,), 

0,00049 

0,00045 
0,00022 

— 

0,00044 

Chlor  in  alkohol.  CoCL 
t)        »         17         Co(N08)2 

— 

0,00035 

— 

0,00085 

G.  0.  Seh. 

136.  B.  Brunhes.  Neuer  y ersuch  über  die  elektrischen 
Doppelschichten  (L'Eclairage  61ectr.  3,  p.  193—202.  1895).  — 
Nach  einer  Einleitung,  in  der  die  Untersuchungen  Helmholtz's 
über  elektrische  Doppelschichten  besprochen  werden,  wird  die 
elektrische  Doppelschicht  beim  Kapillarelektrometer  besprochen. 
Ist  V  die  Potentialdifferenz  der  Schicht,  D  ihre  Dicke,  be- 
deutet femer  A^q  +  Aqp  die  Kapillarkonstante  des  Hg  gegen 
angesäuertes  Wasser,   so   ist   die   scheinbare  KapiUarhonstante 
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Dieselbe  wird  also  ein  Maximum,  wemi  V^O  ist,  d.  h. 
resQ  man  eine  gegen  die  Potentialdifferenz  von  0,95  Volt 
iwisehea  flg  und  angesäuertem  Wasser  entgegengesetzte  ebenso 
grosse  Potentialdifferenz  einf&hrt  Da  die  scheinbare  Kapillar- 
koQitaote  Tom  Quadrat  der  Potentialdifferenz  abhängt,  so  muss 
der  Stand  der  Quecksilberkuppe  im  Elektrometer  beide  mal 
deraelbe  bleiben,  wenn  man  zu  dieser  letzten  Potentialdifferenz 
ene  ebenso  grosse  positive  oder  negative  Potentialdifferenz 
bimfllgt  Dies  wird  durch  das  Experiment  bestätigt  und  weiter 
gaeigt,  dass  das  Resultat  nicht  eintritt,  wenn  die  gegenelektro- 
Botmache  Kraft  nicht  0,95  Volt  beträgt  Eff. 


137.  I*.  Baehmefjew  und  O.  Stambo^'eff.  Über 
He  debriscken  Ströme,  welche  beim  Abkühlen  von  geschmolzenen 
MOslkn  entstehen  (Joum.russ.  phys-^chem.  Gres.  37,  p.  65— 102. 
1895).  —  Das  zu  untersuchende  Metall  wurde  in  einem  Por- 
settwiteller  (2r  =  85  mm,  Tiefe  ==  12  mm)  auf  einem  Sandbad 
Sesdimolzen.  Damit  die  Abkfthlung  regelmässig  vor  sich  geht, 
vvrden  die  Teller  mit  einem  Glastrichter  zugedeckt  Im  ge- 
schmolzenen Metall  befanden  sich  einander  gegenüber  zwei 
Hg.£lektroden  (Glasröhren  mit  Hg  und  eingeschmolzenen 
buxen  Pt- Drähten),  deren  andere  Enden  in  einer  Spiritus- 
Wanne  mit  Cn-Drähten,  welche  zu  einem  Galvanometer  führten, 
TCfiNinden  werden.  Es  werden  auch  Cu-  und  Ni-Elektroden 
kenntzt).  Die  Temperatur  in  der  Nähe  der  Elektrode  wurde 
eatweder  mittels  Thermoelementen  oder  2  Hg-Thermometem 
geneasen.  Die  getroffene  Anordnung  erlaubte  die  Drehung 
der  Elektroden  um  eine  vertikale  Axe  und  somit  die  Messung 
fer  Ströme  in  verschiedenen  Sichtungen.  Die  untersuchten 
Metalle  waren:  Sn,  Bi,  Pb,  fig,  die  Legirung  von  Lipowitz 
lud  Rose  und  Sn  +  Bi  (1 : 1).  Die  Ausschläge  im  Galvano- 
laeter  wurden  bei  Abkühlung  von  Grad  zu  Grad  (Temperatur) 
beobachtet,  beim  Erstarren  des  Metalls  aber  in  Intervallen 
nm  je  Vs  Minute  (Zeit). 

Ausserdem  wurde  auch  die  thermoelektrische  Konstante 
\  tiischen  Cu  und  den  entsprechenden  Metallen  zwischen  0^  und 
1  \W  bestimmt  Dieselben  Mlen  mit  den  von  Neil  (Wied. 
^  i%f  p«  894.  1894)  gefundenen  fast  zusammen  (von  neu- 
hetämmtea  Konstanten  sollen  hier  erwähnt  werden  f&r  Lipowitz 
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Hg  =  +  0,00001 117  Volt,  für  Rose  |  Hg  =  +  0,00000827,  fw 

Sn  +  Bi  I  Hg  =  —  0,00  000  242). 

Die  Untersuchung  bat  folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Beim  Abküblen  der  gescbmolzenen  Metalle  entstehet 
in  denselben  elektrische  Ströme,  deren  Stärke  von  der  Natui 
des  Metalls  abhängt;  die  stärksten  Ströme  werden  beim  Wis 
mut  (im  Maximum  0,0242  Yolt)  und  die  schwächsten  bei  dei 
Legirung  Sn  +  Bi  (im  Maximum  0,0028  Volt)  beobachtet  (allei 
nur  für  die  Entfernung  zwischen  den  Elektroden  =  0,80  mn 
und  für  die  normale  Abkühlung. 

2.  Der  Gang  des  „Abkühlungsstromes''  erleidet  während 
des  Erstarrens  des  Metalls  einen  Sprung,  welcher  jedoch  toi 
der  Widerstandsänderung  unabhängig  ist.  Der  maximale  Strom 
wird  (wenn  man  den  Sprung  ausschliesst)  für  die  meisten  Metalle 
ca.  10^  unter  dem  Erstarrungspunkt  beobachtet,  nur  bei  Wis- 
mut tritt  derselbe  40^—80^  später;  beim  Blei  lallt  diesec 
Maximum  mit  der  Erstarrungstemperatur  zusammen.  Dei 
Stromverlauf  nach  dem  Erstarren  des  Metalls  erinnert  an  den 
Verlauf  der  Temperatur  eines  erwärmten  Körpers  als  Funktioi 
der  Zeit 

3.  Die  Ströme  können  aus  thermoelektrischen  Strömen, 
welche  in  Folge  der  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  zu  unter- 
suchenden Metall  und  den  Elektroden  entstehen  mögen,  nicht 
erklärt  werden. 

4.  Die  charakteristischen  Momente  im  Verlaufe  der  „Ab- 
kühlungsströme^'  hängen  im  Allgemeinen  von  der  JSatur  der 
Elektroden  nicht  ab. 

5.  Die  Stromrichtung  im  gegebenen  Metalle  ist  yollständig 
bestimmt  und  fällt  mit  der  Richtung  des  Erdstromes  im  ge- 
gebenen Orte  zusammen  (Beibl.  19,  p.  716). 

Indem  die  Verf.  die  Werte  von  M,  Toepler  (Wied. 
Ann.  53,  p.  343.  1894)  und  E.  Wiedemann  (Wied.  Ann.  3, 
p.  237.  1878)  für  Volumenänderung  der  Metalle  beim 
Schmelzen  resp.  Erstarren  zur  Hilfe  nehmen,  glauben  sie  die 
„Abkühlungsströme''  (resp.  die  „Elrwärmungsströme'^)  durch  die 
Volumenänderung  beim  Erstarren  (Schmelzen)  der  Metalle  zu 
erklären.  Daf&r  soll  die  Thatsache  sprechen,  dass  der  Sprung 
im  Stromverlaufe  beim  Erstarren  z.  B.  von  Sn  im  positiven 
Sinne  (verstärkend)  und  von  Bi  im  negativen  Sinne  (schwächend) 
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erfolgt  Das  Zinn  zeigt,  wie  bekannt,  beim  Erstarren  eine 
Yennindermig  und  das  Wismut  eine  Zunahme  des  Volumens. 

Ben  ganzen  Vorgang  betrachten  die  Verf.  als  eine  Strö- 
nmg  des  Äthers,  welcher  aus  den  intermolekularen  Bäumen 
in  ach  abkühlenden  Metalls  verdrängt  (resp.  hineingezogen)  wird« 

Der  Untersuchung  sind  zahlreiche  Zeichnungen  beigefftgt 

Bchm. 

138.  Wm  de  Nicohifeve*  Vorlesungsversuche  über  die 
Wirkimg  des  Stromes  auf  einen  Magnetpol  (Joum.  de  Phys. 
(3|  4,  p.  472 — 74.  1895).  —  Die  Magnetnadel  wird  mit  einer 
^itie  auf  einen  Schwimmer  gesteckt,  und  die  Bewegungen 
doKlben  dienen  zur  Illustration  der  Wirkungen  des  Stromes 
lof  eben  MagnetpoL  Bff. 

139.  O«  Colardm  über  die  Gleichgewichtsform  eines 
fdtmformigen  biegsamen  Leiters  in  einem  magnetischen  Felde 
iL'Bclairage  6lectr.  3,  p.  62— 69,  102—112,  162—165.  1895). 
—  Mftn  kann  die  Bedingungen  ftb:  das  Gleichgewicht  eines 
iideiiformigen  biegsamen  Leiters,  der  von  einem  Strom  durch- 
fioffien  iBt  und  sich  in  einem  Magnetfeld  befindet^  in  einfacher 
Weise  behandeln,  wenn  man  die  Kräfte  einfahrt  mit  denen  das 
lognetische  Feld  auf  die  Längeneinheit  des  Leiters  wirkt. 

Es  seien  x\  y ,  z'  die  Bichtungscoss.  der  Tangente  des 
Leiters,  X^  Y,  Z  die  Kräfte  des  magnetischen  Feldes  auf  die 
Läogeneinheit  des  Leiters.  F  die  Spannung  desselben,  dann 
sind  die  (xleichungen  des  Gleichgewichts 

^Fx")  =  -  Xds,    d{Fy)  =  -  Yds,     d(Fz)  =  -  Zds, 

dF^  -  {Xdx  +  Ydy  +  Zdz) . 

Da  nun  die  mechanische  Wirkung  senkrecht  zum  Faden 
lern  mnss,  so  folgt  dF^Oj  die  Spannung  ist  überall  konstant. 
Ist  femer  H  die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  und  sind 
/.  R,  R  die  Bichtungscoss.  der  magnetischen  Kräfte,  so  folgt 
Ä'  =  «ff(m2'— ny')  und  daher  die  Gleichgewichtsbedingung 

X  jf  Z tiL 

mz-^ny  nx'—lz  ly  —  mx  F 

Man  erkennt  daraus,  dass  die  Gleichgewichtsform  nur  von 
^  geometrischen  Konfiguration  des  Feldes,  nicht  von  der 
absoluten  Intensität  des  Stroms  und  des  Feldes  abhängt.    Aus 
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diesen  Formeln  werden  dann  noch  die  Gleichungen,  die  Eurüm- 
mungen  der  Kurve,  berechnet  und  dann  wird  das  Problem  gelöst 
für  den  Fall,  dass  das  Magnetfeld  von  einer  in  einem  Punkte 
konzentrirten  magnetischen  Masse  herrührt,  und  dass  dasselbe 
konstant  ist.  Endlich  wird  auch  noch  die  Frage  erörtert  nach 
dem  magnetischen  Felde,  wenn  die  Form  des  Leiters  ge- 
geben ist.  Rff. 

140.  Ewing*     Ein    magnetischer    Prüfungsapparat  für 
Hysteresismessungen   in   Eisenblechen   (Journ.  of  the  Instit.  of 
Elektr.  Engin.  24,  p.  398—410.    1895),   —  Das  zu  prüfende 
Eisen  wird  zwischen  den  Polen  eines  beweglichen  permanenten 
Magneten  in  Rotation  versetzt.  In  Folge  der  Hysteresis  wird 
der  permanente    Magnet  abgelenkt,  imd  an  einem  mit  ihm 
verbundenen    Zeiger    kann    der    Betrag    der    entsprechenden 
Hysteresis  auf  einer  Skale  abgelesen  werden.    Die  Ablenkung 
des  Magnets  ist  der  Hysteresis  annähernd  proportional,  der 
Apparat    in    der    angegebenen    Form    für    elektrotechnische 
Zwecke   genügend  genau,   was   durch  ballistische   Messungen 
nachgewiesen  wird.  L.  Z. 

141.  F.  A.  Law8  und  H.  E.  Warren.  Versuche  über 
die  Beziehung  der  Hysteresis  zur  Temperatur  (Proceed.  Amerik. 
Akad.  30,  p.  490—502.  1894).  —  Zu  den  Messungen  kon- 
struirten  Yerf.  aus  zwei  Elektrodynamometer  Wattmetern  eine 
„Watt -Wage  ^^  Die  Eisenproben  aus  französischem  Stahl 
wurden  als  kleine  Transformatqren  behandelt,  d.  h.  mit  Primär- 
und  Sekundärspulen  umgeben  (Asbestisolirung),  in  Ofen  bis 
über  700^  erhitzt,  und  während  der  Erwärmung  bez.  Abkühlung 
Wechselströme  durch  dieselben  geschickt.  Bei  der  Erhitzung 
des  Eisens  bis  zum  Verschwinden  seines  Magnetismus  nahmen 
die  Hysteresisverluste  in  ihm  zuerst  bei  tieferen  Temperaturen 
langsam,  sodann  bei  höheren  Temperaturen  rasch  bis  zu  NuU 
ab;  bei  der  Abkühlung  war  der  Verlauf  der  Änderungen  ähn- 
lich, doch  nicht  genau  gleich.  Eine  Abkühlung  auf  —  80^ 
ergab  nahezu  dieselben  Hysteresisverluste  wie  bei  gewöhnlichen 
Temperaturen.  L.  Z. 
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142.   X.  T.  Jiro9*e«      über  die  durch  Magnetisirung  in 
Eisenirähien  beurirhten  f^erlängerungen  (Philos.  Mag.  40,  p.  345 
—361.  1895).  —  Von  langen  vertikalen  Drähten  wurden  nur 
die  mittleren  Partien ,  welche  sich  in  einem,  durch  ein  sehr 
langes  Solenoid   erzeugten,  ganz  gleichförmigen  Magnetfelde 
be&nden,  der  Beobachtung  unterworfen.    Zur  Verhütung  der 
Erwärmung  der  Dr&hte  durch  die  Magnetisirungsspule  waren 
fie  Solenoid  Windungen  auf  einen  Doppelmetallcylinder  gewickelt, 
dessen  Inneres  mit  Wasser  gefüllt  war.   Mittels  der  Bowland'- 
Bchen  Methode   der  Hebelübertragung   wurden  die  Längen- 
Inderungen    etwa    37000  mal    vergrössert     Die    magnetische 
Induktion  in  den  Drähten  wurde  nach  Efring's  Methode  der 
Umkehrnngen   gemessen,     unter  sorgfältiger  Erwägung  aller 
dift  Länge    ändernden    Ursachen    vergleicht  Verfl    die   Ver- 
liBgerungen  nicht  mit  den  Feldstärken,  sondern  mit  den  Liten- 
Otiten  B  der  Magnetisirungen  im  betreffenden  Eisen;  so  allein 
können  vergleichbare  Resultate  verschiedener  Beobachter  er- 
haltai  werden;  auch  wird  die  durch  die  Ejrafk  B^/Sn  ver- 
machte   Kontraktion    als    Korrektion    zu    der    gemessenen 
Yerlangernng  addirt    Diese  korrigirten  Werte  ergeben  ganz 
lodere  Kurven,  als  fbr  die  Abhängigkeit  der  Verlängerung 
von  der  Feldstärke  aufgestellt  worden  sind.    Die  Besultate 
sind  nänüich  folgende: 

1.  Ein  weicher  Eisenstab  verlängert  sich  langsam,  bis  die 
Intensität  von  etwa  800  Einheiten  erreicht  ist;  sodann  wird 
die  Verlängerung  rasch  grösser,  erreicht  ein  Maximum  von 
etwa  dO.10-7  der  Stablänge  bei  einer  Litensität  von  1200  Ein- 
betten. Hierauf  ninmit  die  Verlängerung  sehr  rasch  in  nahezu 
linearem  Verhältnisse  ab.  Eine  Verkürzung  Hessen  die  in 
solcher  Weise  korrigirten  Ausdehnungswerte  bis  zu  Magne- 
tiairnngsintensitäten  von  1300  Einheiten  nicht  erkennen. 

2.  Härten  des  Drahtes  vermindert  die  (korrigirten)  Ver- 
längerungen und  rückt  das  Maximum  der  Verlängerung  gegen 
kleinere  Magnetisirungsintensitäten  hin. 

3.  Wird  auf  den  Draht  ein  Zug  ausgeübt,  so  erhält  die 

durch    Magnetisirang    bewirkte    Änderung    des    Elasticitäts- 

koefifizienten  einen   grossen  Einfluss.    Ohne  Berücksichtigung 

dieses  Einflusses   hat  Zug  ähnliche  Wirkungen  wie  Härtung 

des  Drahtes.  L*  Z* 
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148.  P*  Bachme0ew.    Über  die  Ferteäung  der  magne- 
tischen    Ferlängerung  m  Eisendrähten  (Wien.  Sitz.  Ber.  104, 
(II)  p.  71—85.  Febr.  1895).   —    Vor   11  Jahren  untersuchte 
Verf.  die  Verteilung  der  beim  Magneüsiren  eines  Eisendrahtes 
sich  in  demselben  entwickelnden  Wärme,  später  den  AnteO 
der  magnetischen  Verlängerung  an  der  Magnetisirungswärme. 
Daraus  folgert  er,  an  verschiedenen  Stellen  des  magneüsirten 
Drahtes  sei  auch  die  magnetische  Verlängerung  der  Längen- 
einheit eine  verschiedene.    Die  Beobachtungsmetfaode  ist  eine 
indirekte  und  beruht  auf  den  ihermoelektrischen  Eigenschaften 
des  magnetischen  Eisens.    Nach  dem  Ver£  ist  nämlich  der 
thermoelektrische  Strom,  welchen  ein  magnetischer  Eisendraht 
mit  einem  unmagnetischen  liefert,  nicht  eine  Folge  des  Mag- 
netismus  an  und  f&r  sich,   sondern  eine  Folge  der  Längen- 
veränderung.   Erhält  man  also  an  verschiedenen  Stellen  des 
magnetisirten  Drahtes  verschiedene  Thermoströme,   so  kann 
aus  denselben  auf  die  verschiedene  Längenänderung  geschlossen 
werden.    Um  diese  Untersuchung  durchzufahren,   wurden  an 
dem  dicken  zu  magnetisirenden  Eisendraht  an  verschiedenen 
Stellen  dünne  Eisendrähte  angelötet  und  die  an  den  betreffen- 
den  Stellen    entwickelten   thermoelektrischen   Kräfte    mittels 
eines  empfindlichen  Gralvanometers  gemessen,  unter  Konstant- 
halten der  verschiedenen  Temperaturen  beider  Elisendrahtenden. 
Verf.  folgert  aus  seinen  Versuchsresultaten,  dass  ein  magneti- 
sirter  Eisendraht  die  stärkste  thermoelektrische  Kraft  an  seinen 
Polen  und  die  schwächste  in  der  Mitte  besitzt   Der  Grössen- 
orduung    nach    erhält   Verf.   eine    ungefähr   10  mal    kleinere 
thermoelektromotorische  Kraft  als  Strouhal  und  Barus.    Da 
die    magnetische   Verlängerung    als    direkt    proportional   der 
thermoelektrischen  Kjraft  der  betreffenden  Stelle  angenommen 
wird,  kann  nunmehr  jene  selber  berechnet  werden.    Gresttttzt 
auf  dieses  Resultat,  lässt  sich  jetzt  auch  das  Verhalten  der 
Magnetisirungswärme    erklären:    wo    die    magnetische    Ver- 
längerung am  grössten  ist,   an  den  Polen«  wird  die  grösste 
innere   Arbeit  zu   leisten  sein,    folglich  muss  die   entwickelte 
Wärme  an  dieser  Stelle  die  kleinste  sein;  und  umgekehrt  in 
der  Mitte  des  Eisendrahtes.  L.  Z. 
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144.  C.  6.  Knott  und  A.  Shand.  fVeäere  Bemerkung 
Her  die  Vobanenimderungenj  welche  die  MagneUeirung  m 
Säen-  und  ßüekelröhren  begleiten  (Proceed.  Boy.  Soc.  Bdinb. 
:SI,  p.  334  —  335.  1895).  ~  Verl  machen  die  Beobachtung, 
to  das  Material  der  Yerschlusstücke  ihrer  magnetisirten 
fiSbren,  deren  Volamenänderangen  sie  mittels  einer  Glas- 
bpülare  gemessen  haben,  einen  sehr  wesentlichen  and  unvorher- 
gesekenen  JSiiiflnss  nicht  nur  auf  den  Betrag  der  Volumen- 
S^enmgen  in  gegebenen  magnetischen  Feldern  ausübt,  sondern 
auch  auf  die  Art  der  Yolumenänderungen  mit  zu-  oder  mit 
ibuehmender  Feldstärke.  Eisen-,  Stahl-,  Nickel-,  Messing- 
TencUoKstacke  geben  ganz  abweichende  Resultate.  Die 
IktbeiDung  soll  noch  genauer  untersucht  werden.         L.  Z. 


145.  JPm  Curie.  Magnetische  Eigenschaßen  der  Körper 
UvertMedenen  Temperaturen  (Joum.  de  Phys.  4,  p.  197 — 212. 
1895.)  —  Die  Frage,  ob  zwischen  diamagnetischen,  schwach 
sagnetischen  und  stark  paramagnetischen  Körpern  ein  kon- 
tinmriicher  Übergang  sich  nachweisen  lasse,  ftihrt  Verf.  auf 
die  Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften  verschiedener 
Eöiper  bei  Terschiedenen  Temperaturen  imd  in  verschiedenen 
Magnetfeldern  von  25 — 1350  Einheiten.  Die  Untersuchungs- 
meüiode  ist  im  Prinzipe  übereinstimmend  mit  derjenigen  von 
Becquerel  und  von  Faraday.  Die  Körper  wurden  meistens  in 
Ueinra  Bruchstücken  untersucht,  welche  in  einer  an  der 
ToiäoDSwage  befestigten  (evakuirten)  Glas-,  Porzellan-  oder 
Fhtinfiasche  eingeschlossen  waren.  Die  Hitzegrade  wurden  in 
ebem  Porzellanofen  auf  elektrischem  Wege  erzeugt  und 
TBiiirten  von  15^ — 1370^,  die  Feldstarken  mass  Verf.  mittels 
lodokfcionsspule  nnd  ballistischem  Galvanometer. 

Diamaffnetüche  Korper,  Abgesehen  von  Wismuth  und 
Antimon  önd  die  Magnetisirungskoeffizienten  der  diamagne- 
tischen Körper  merkwürdig  unabhängig  von  der  Temperatur 
(bis  460^;  sogar  Aggregatzustandsänderungen  und  verschiedene 
allotrope  Modifikationen  von  Körpern  geben  oft  nahezu  gleiche 
Koeffizienten.  Antimon  zeigt  dagegen  auffallende  Änderungen, 
Wismut  einen  grossen  Sprung  beim  Schmelzprozess. 

SekiDoch  magnedsche  Körper,  Für  Sauerstoff  ändert  sich 
der  spezifische  Magnetisirungd^oefCizient  zwischen  20^  und  450^ 
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umgekehrt  proportional  der  absoluten  Temperatur,  und  aucli 
für  magnetische  Salze  best&tigen  sich  diese  Wiedemann'scheii 
Besultate  vollständig;  nur  Nickelsulfat  scheint  dayon  eine 
Ausnahme  zu  machen.  Auch  für  Palladium,  welches  bis  zu 
1370^  untersucht  wurde,  stimmt  eine  solche  umgekehrte  Pro- 
portionalität mit  der  absoluten  Temperatur  annähernd.  Glas 
und  Porzellan  sind  zum  Teil  aus  paramagnetischen,  znm  Teil 
aus  diamagnetischen  Substanzen  zusammengesetzt,  und  zeigen 
demzufolge  bei  verschiedenen  Temperaturen  eine  verschiedene 
Abhängigkeit  des  Magnetisirungskoeffizienten  von  der  Tem- 
peratur.   (Forts,  folgt)  £j.  Z. 

146  u.  147.  «7.  Hopkinsan»     Die  IVirkungen   der  elek- 
trischen Ströme  im  Eisen  auf  seine  Magnetisirung  (Sepab.  aus 
Eoy.  Instit  of  Great  Britain,  p.  1—14.    Apr.  26,  1895).     — 
J.  HopMnsan  und  E.  Wilson.  Fortpflanzung  der  Magne- 
tisirung im  Eisen  (Joum.  of  the  Instit.  of  Elektr.  Engin.  34, 
p.  194 — 206.  1896).  —  In  einem  glockenförmig  geschlossenen 
Transformator  werden  vermittels  passender  Durchbohrungen 
an   verschiedenen  Stellen  liegende  kleinere  Teile  der  Eisen- 
Querschnitte    des    Transformatorkernes    mit    Sekundärspulen 
umgeben  und  die  durch  einen  Primarstrom  des  Transformators 
in  diesen  Sekundärspulen  induzirten  Ströme  gemessen  und  in 
ihrem  zeitlichen  Verlaufe  mit  einander  verglichen.   Die  erhal- 
tenen Verzögerungen  in  den  induzirten  Sekundärströmen  ver- 
gleicht Ver£  mit  den  Verzögerungen,   welche  telegraphische 
Zeichen  in  grossen  Kabeln  erfahren.    Die  Hysteresiskurven, 
welche    Ewing    fllr    verschiedene    Zeitdauern    der    cyklischen 
Magnetisirungen  erhalten  hat,  erklären  sich  aus  der  Thatsache, 
dass  Änderungen  der  magnetischen  Induktion  kaum  in  den 
Mittelpunkt    der  Eisenkerne    hinein    gelangen.     Besässe   ein 
solcher  Transformator  die  Grösse  der  Erde,  so  müsste  es,  nach 
Verf.  Versuchen  an  diesen  kleinen  Apparaten,  Milliarden  Jahre 
dauern,    bis  im  Centrum    dieses   Magnets    die    magnetische 
Störung  ihr  Maximum  erreicht  hätte,  und  es  könnte  also  der 
Erdmagnetismus  vielleicht  durch  das  Absterben  einer  solchen 
magnetischen  Induktion  erklärt  werden.  L.  Z. 
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148.  J.  Hophimsan  und  E.  Wilson.  Über  fVechsel- 
siroaufynamamasckinen  (Proc.  of  the  Boy.  Soc.  58,  p.  89.  1895). 
—  Der  Torliegende  Auszog  gibt  eine  Übersicht  über  die  in  der 
Originalarbeit  mitgeteilten  Untersuchungen,  welche  sich  auf  die 
Ströme  beziehen,  die  in  den  Spulen  und  Kernen  der  Magnete 
der  Wechselstrommaschinen  bei  verschiedenen  Strömen  und 
bei  Terschiedener  Stellung  der  Armatur  induzirt  werden.  Eine 
Methode  zur  Untersuchung  der  Wirksamkeit  der  Wechsel- 
strommaschinen wird  gleichÜBdls  gegeben.  In  gewissen  Fällen 
kann  das  Yeihaltnis  der  Phase  des  Stromes  zur  Phase  der 
EM.K,  ein  solches  sein,  das  die  Wirkung  der  lokalen  Ströme 

in  den  fäsenkemen  die  E.M.K.  der  Maschine  vergrössert 

J.  M. 

149.  li.  Herr»  Ein  Apparat  zur  Messung  der  Phasen' 
dgatu»  jswischen  IVechselsirdmen  (Technology  Quaterly  7, 
p.  205—210.  1894).  —  Der  Ver£  hat  den  von  Puluj  (BeibL  18, 
p.  380)  angegebenen  Apparat  zur  Messung  der  Phasendifferenz 
dahin  abgeändert,  dass  die  beiden  mit  federnden  Spiegeln  ver- 
sehfinen  Elektromagneten  nebeneinander  stehen,  sie  werfen  dann 
das  von  einer  Lichtquelle  ausgehende  Licht  auf  einen  rotirenden 
Spiegel,  so  dass  auf  dem  Schirme  zwei  gegeneinander  ver- 
schobene harmonische  Kurven  entstehen,  aus  deren  Verschiebung 
dann  die  Phase  berechnet  werden  kann.  Bff. 


150.  W.  O.  Bhodes»  Eine  Theorie  des  synchronen  Motor 
(FliiLMag.  40,  p.  195—200.  1895).  —  In  dem  zweiten  TeUe 
behandelt  der  Verf.  die  Armaturreaktion  in  einer  einphasigen 
Wechselstrommaschine ;  es  wird  die  Beziehung  der  Stromphase  zur 
Phase  der  E.M.K.  bestimmt  und  unter  Benutzung  der  graphischen 
Darstellnng  ermittelt,  ob  das  magnetische  Feld  des  Generators 
und  Motors  verstärkt  oder  geschwächt  wird.  Zum  Schlüsse 
wird  die  Zahl  der  Amp6rewindungen  ermittelt,  welche  der 
Andenmg  des  magnetischen  Feldes  entspricht.  J.  M. 

151.  O.  Lehmann.  Über  den  Durchgang  der  Elektridtäi 
durch  Gase  (Zeitschr.  f.  phy.  Chem.  18,  p.  97— 1 18.  1895).  —  Gas- 
fihmige  Körper  zeigen,  obschon  sie  durch  stetige  Änderungen 
aus  flössigen  hervorgehen  können,  gegenüber  letzteren  bezüg- 
lich des  Durchgangs   der  Elektricität  insofern  ein  wesentlich 
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verschiedenes  Verhalten,  als  in  ihnen  im  wesentlichen  nur 
disniptive  Entladimg  möglich  ist,  während  in  Flüssigkeiten 
ausser  dieser  Entladungsform  auch  metallische,  elektrolytische 
und  konvektive  Leitung  beobachtet  wird.  Dies  legt  den  Ge- 
danken nahe,  die  disruptive  Entladung  sei  ein  von  der  Leitung 
verschiedener  Prozess  und  überhaupt  nicht  an  das  Yorhaiiden- 
sein  von  Materie  gebunden,  sondern  ein  Vorgang  im  Äther. 

Zuerst  wurde  diese  Vermutung  angestellt  von  Ooldstein 
(1880),  während  man  früher  nach  Faraday  (1838)  die  Entladung 
als  ein  Zerfallen  der  ponderabeln  Moküle  infolge  übei^rosser 
Zunahme  der  elektrischen  Spannung  betrachtet  hatte,  analog 
dem  Zerreissen  oder  Zerbrechen  eines  Körpers  bei  über- 
massiger  mechanischer  Beanspruchung. 

Goldstein  gründete  seine  Hypothese  hauptsächlich  auf  eine 
Beobachtung,  welcher  zufolge  bei  elektrodynamischer  Ablenkung 
der  Entladung  in  Gasen  sich  nur  der  Strom  nicht  aber  das 
Gas  bewegen  sollte,  während  bei  stromdurchflossenen  Flüssig- 
keiten auch  diese  selbst  bewegt  werden  und  zwar  so,  als  ob 
die  elektrischen  Stromlinien  unzertrennbar  mit  den  ponderabeln 
Molekülen  verbunden  wären. 

Bei  eigenen,  in  anderer  Weise  ausgeführten  Versuchen 
fand  der  Verf.  diese  Ansicht  nicht  bestätigt,  es  zeigte  sich 
vielmehr  in  stromdurchflossenen  Gasen  bei  geeigneter  mag- 
netischer Einwirkung  die  Bildung  ebensolcher  Wirbelbewegungen, 
wie  sie  in  Flüssigkeiten  beobachtet  werden,  so  dass  beispiels- 
weise Funken  von  feinzerteilten  Buss-  oder  Eisenteilchen  durch 
diese  Luftbewegung  —  den  magnetischen  Wind  —  in  gleicher 
Weise  mitgerissen  wurden,  wie  durch  eine  gewöhnliche  Luft- 
strömung. 

Die  abweichenden  Resultate  Goldstein's  glaubt  der  Verfl 
zurückftlhren  zu  können  auf  die  zuerst  von  E.  Wiedemann  be- 
obachtete ausschliessliche  Bevorzugung  des  einen  oder  anderen 
von  zwei  gemischten  Gasen  beim  Durchgang  des  Stromes  je 
nach  der  Stromstärke,  wofür  derselbe  eine  Beihe  weiterer  Be- 
lege beibringt  Insbesondere  glaubt  der  Verf.  hierher  die 
eigentümlichen,  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Figuren  er- 
läuterten Form-  und  Farbenunterschiede  des  sog.  positiven  und 
negativen  Büschels  rechnen  zu  können,  welche  nicht  auf  An- 
häufung verschiedenartiger  Gase  in  der  Nähe  der  Elektroden 
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nrtekgefthrt  werden  können,  da  sich  der  ganze  Inhalt  des 
EaUidimgggefasBes  in  beständiger  Bewegung  befindet  Die 
UiiflEBcIiiede  des  positiTen  und  negativen  Glimmlichts  beruhen 
mA  Ansicht  des  Yerl  auf  Bildung  elektrischer  Doppelschichten 
in  fai  Elektroden ,  worQber  ausf&hrlicher  in  Wied.  Ann.  56| 
p.  SM  Q.  £y  berichtet  ist.  fis  ist  zur  Aufrechterhaltung 
Amt  KkUlninf^weise  anzunehmen,  die  Entladung  sei  niemals 
bitiiiiirlich,  wie  EUttorf  und  Hertz  bewiesen  zu  haben  glaubten, 
iOBJoB  stets  intermittirend.  Die  Wirkung  der  Anschaltung 
OM  grossen  Kondensators  an  die  Elektroden,  welche  durch 
aUrsiche  Figuren  n&her  erläutert  wird,  stützt  diese  Annahme. 
Lette«  macht  gleichzeitig  das  eigentümliche  Verhalten  der 
80{.  ^thodenstrahlen'^  yerständlich,  welche  der  Verf.  nicht 
dl  kmiDeszenzerregende  Strahlen  einer  durch  die  Entladung 
YBübsrten  Atherbewegung  aufiasst,  sondern  ebenso  wie  das 
foüfe  Licht  als  Teile  der  Strombahn. 

Sdiliesslich  wird  erörtert,  in  welcher  Weise  der  rapide 
Yakof  des  Entladungsprozesses  mit  den  Erscheinungen  der 
SdMtmdiiktion  in  Eiinklang  zu  bringen  ist.  Es  ergibt  sich, 
im  die  Entladung  selbst  keine  magnetischen  Kraftlinien  er- 
>igt,  sondern  nur  die  ihr  vorangehende  dielektrische  Ver- 
adaebaiig.  ^ur  der  letzteren  stellt  sich  daher  der  Widerstand 
der  Selbstinduktion  entgegen  und  man  hat  desshalb  die  raschen 
lUntionen  der  Entladung  in  der  Weise  aufzufassen,  dass 
&  Spsnnnng  der  Elektroden  zunächst  relativ  langsam  ansteigt 
\m  tarn  Enäadungspotentialgef&lle,  dann  plötzlich  verschwindet, 
lieder  langsam  ansteigt  um  dann  abermals  plötzlich  zu  ver- 
idnrinden  u.  s.  w.  (Bemerkung  zu  dem  Referat  Es  wäre 
<iaiUitr,  dass  an  der  Kathode  durch  diese  raschen  Inter- 
vittenzen  der  Entladung  eine  Wellenbewegung  im  Äther  ent- 
itiit,  welche  die  von  E.  Wiedemann  und  Lenard  beobachteten 
I^DtnesKenzpUknomene  hervorbringt  Diese  Bewegung  würde 
m  m  der  Ejithode  entstehen,  weil  nur  dort  in  der  ausge- 
Umien  elektrischen  Doppelschicht  die  dazu  erforderliche 
fcope  disponibel  ist.      O.  L.) 


152.  Mdm  Sranly»  jimoendung  der  Röhre  mit  Fetlspähnen 
^  in  Studium  der  elektrischen  Interferenzen  (Joum.  de  phys. 
4te.et  appL  (3)  4,  p.  273— 275.   1895).   —   Der  Verf.   gibt 
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einige  Winke  zur  Benutzung  der  von  ihm  entdeckten  Eigen- 
schaften der  mit  Feilspähnen  gefüllten  Röhren.  Man  kann 
Feilspähne  jeder  Art  benutzen  und  die  metallischen  Leiter, 
zwischen  welche  sie  eingeschaltet  werden,  können  beliebiger 
Art  sein.  Der  Durchmesser  der  Spähne,  ihre  Oxydation,  ihre 
Kompression  haben  zwar  einen  Einfluss  auf  die  erste  Leit^ 
fähigkeit,  aber  Verf.  hat  nicht  gefunden,  dass  ein  Metall  em- 
pfindlicher wäre  als  das  andere  und  die  Verminderung  des 
Widerstandes  zeigt  sich  ebenso  für  grobes  wie  f&r  feines  Pulver, 
nur  ist  bei  dem  ersten  Versuch  eine  starke  E.M.K.  wesentlich. 

Eine  Feilspähneröhre  gibt  nur  dann  die  Knotenbäuche 
der  Wellen  deutlich  an,  wenn  sie  zuerst  von  ihrem  Stromkreis 
getrennt  ist 

Namentlich  bei  Bohren  mit  sehr  grossem  Widerstand  ist 
ein  hohes  Potential  tür  ein  erstes  Anwachsen  der  Leitfähigkeit 
erforderlich.  Wenn  aber  die  Leitfähigkeit  einmal  angewachsen 
und  wieder  zum  Verschwinden  gebracht  ist,  so  erscheint  sie 
auch  f&r  viel  schwächere  Ströme  als  zuerst.  Grade  diese  nach- 
herige Leitfähigkeit  liefert  die  empfindlichsten  Apparate. 

Die  Erklärung,  welche  Lodge  für  die  Erscheinung  gegeben 
hat,  stimmt  nicht  zu  den  Versuchen  des  Verf.  Das  Auftreten 
der  Erscheinung  in  festen  Mischungen,  wo  die  Spähne  in  ein 
festes  Dielektrikum  eingebettet  sind,  genügt  um  zu  steigen, 
dass  es  sich  um  eine  Veränderung  des  die  Leiterteilchen  um- 
gebenden Mittels  handelt.  Eff. 


163.  St.  John.  fVeri  der  magnetischen  Permeabääät 
fUr  schnelle  elektrische  Schwingungen  (PhiL  Mag.  39,  p.  297 
— 298.  1895).  —  Berichtigung  eines  Rechenfehlers,  so  dass  nun 
der  vom  Verf.  für  fi  gefundene  Wert  in  die  von  Klemenöiö 
aDgegebenen  Werte  sich  einreiht.  L.  Z. 

154.  N*  K.  Orilnwald.  Über  gewisse  Hauptaufgaben 
der  Naturwissenschaßen  und  »war:  L  Über  die  mechanischen 
Forgänge,  welche  der  Elektncäät  au  Grunde  liegen  (Vortrag 
31./1.  1895.  Prag,  Verlag  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1895.  68  ppO- 
—  Die  leider  nicht  im  Auszug  wiederzugebenden  Anschauungen 
von  Grünwald  knüpfen  an  die  Vorgänge  in  Kathodenstrahlen  an; 
er  fasst  die  elektrischen  Vorgänge  im  wesentlichen  als  Wirbel- 
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bewegongeii  auf  oder  cyklische  Bewegungen.    Dabei  wird  aber 

mehl  nur  die   Ableitung  der  Elektricitat ,  sondern  aach  die 

Sirombildang,  der  Magnetismus  etc.  behandelt.     Wegen  der 

anzdnen  Aufiföhrongen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

E.  W. 


1&5.  F.  Seguy.  Uöer  ein  Phasphoreszenzphänomen,  das  in 
wai  verdünntem  SUcksioffnach  dem  Durchgang  elektrischer 
EalUtdungen  erhalten  wird  (C.  B.  1*^1,  p.  198—199.  1895).  - 
firiagt  man  in  ein  Entladungsrohr,  das  etwa  aus  drei  anein- 
ander geschmolzenen  grossen  Kugehi  besteht ,  Stickstoff,  der 
MelmUbichlorid  enthält,  so  zeigt  es  wahrend  dem  Durchgang 
des  Stromes  eine  RosaÜEirbe,  die  Phosphoreszenzfarbe  ist  milch- 
veis;  sie  erftlllt  das  ganze  Bohr  bis  auf  einige  Zentimeter  von 
aa  den  Polen.    Die  Phosphoreszenz  ist  am  hellsten  unmittelbar 

nacfa  der  Unterbrechung  des  Stromes  und  hält  10 — 30"  an. 

E.  W. 

156.  .FV.  Gold*     über  den  Sahu/ka' sehen  Gleichstrom  im 
IftfAselsiromlichtbogen  Eisen — Kohle  (Wien  Sitzungsber.  104, 
p.  814 — 822.  1895).  —  Die  Besultate  dieser  Arbeit  lassen  sich 
fidgeDdermaassen    zusammenfassen:     1.   Bei  Anwendung    von 
Wecliselstrom  tritt  bei  ruhig  brennendem  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  der  Sahulka'sche  Gleichstrom  in  der  Bichtung  Eisen — 
Kohle  aal     2.  Unmittelbar  nach  dem  Verlöschen  des  Licht- 
bogens  lasst   sich  eine   elektromotorische  Gegenkraft,   welche 
jenen  Gleichstrom  erzeugte,   nicht  nachweisen.    3.  Der  auf- 
tretende Gleichstrom  findet  eine  Erklärung  in  der  grösseren 
Leitangsfähigkeit  des  Lichtbogens  in  der   Bichtung  Eisen — 
ELohle,  wenn  vorher  ein  entgegengesetzter  Strom  floss  und  in 
doi  Schwingangen,  welche  die  flüssige  Eisenelektrode  ausfährt. 
4.  Bei  Anwendung  yon  Gleichstrom  ist  der  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  bedeutend  länger,  für  die  Stromrichtung  Kohle — Eisen 
als  f&r  Eisen — Kohle  bei  gleicher  Stromstärke  und   gleicher 
Poteniialdifferenz.  G.  C.  Seh. 

157.  J,  Elster  und  H.  Oeitel.  Elektrische  Beobach- 
langen  auf  dem  Sonnblick  (Nachtrag)  (Sitzungsber.  d.  Akad. 
d.  WissL  in  Wien  104,  Abt  Ha,  p.  37—45.  1895).  —  Da 
die  eJeirtrischen  Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick  wegen  Aus- 
ideufeos  des  Beobachters  aus   dem  Dienst  haben  eingestellt 

BßbUxter  z,  d.  Ann.  d.  Phya,  u.  Chem,  20.  5 
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werden  müssen,  so  veröffentlichen  die  Verf.  das  in  den  letzten; 
Monaten  gesammelte  Material  über  das  Potentialge&lle  undj 
die  Elmsfeuerbeobacbtungen.  Die  früheren  Resultate  werden! 
dadurch  yollst&ndig  bestätigt  Lor. 


158.  N.  JPiltscfUkoff.  Neue  Blüzpkotographien  (G.  R 
131,  p.  250—251.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  drei  BHtz- 
formen,  die  er  als  Banden-,  Röhren-  nnd  Trombenblitze  be- 
zeichnet Lior. 

159.  Aleoois  de  TiUo»  Gesetz  der  Ferteilung  des  mät* 
leren  Magnetismus  auf  der  Oberfläche  der  Erde  (C.  &.  121, 
p.  97 — 100.  1895).  —  Die  Verteilung  des  mittleren  Magnetis- 
mus auf  der  Erde  ist  gleich  derjenigen,  die  ein  im  Mittelpunkt 
der  Erde  befindlicher  Magnet,  dessen  Axe  mit  der  Rotations- 
aze  der  Erde  zusammenfällt,  geben  würde.  Lor. 


Praktisches.    Geschichte. 
Erkenntnis  theoretisches. 


160.  &.  vom  Alth.  über  den  physikalischen  Unterrichi 
am  Obergymnasium  (Sepab.  a.  d.  8.  Jahresber.  d.  Communal- 
Obergymn.  im  XIX.  Bezirk  Wien.  16  pp.  1898;  19  pp.  1894). 
—  Anknüpfend  an  neue  Verordnungen  zur  Regelung  des  physi- 
kalischen Unterrichts  an  den  Mittelschulen  Österreichs  diskutirt 
der  Verf.  die  Behandlung  einer  Reihe  von  physikalischen 
Gebieten  an  der  Schule,  so  der  Mechanik,  der  Elektricitäts- 
lehre  u.  a.  m.  Bei  der  letzteren  wird  auf  die  Einführung  des 
Potentials  ein  grosses  Gewicht  gelegt,  ein  Bestreben,  dem  der 
Bef.  nicht  zustimmen  kann.  E.  W. 


161.  Jff".  SfiteTm  Die  Araber  als  Fermitiler  der  fVissen- 
schoflen  in  deren  Übergang  vom  Orient  in  den  Occident  (25.  Jahres- 
heft d.  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer.   31  pp.).  —  Eine  auf 

Quellenstudien  beruhende  Darstellung  des  obigen  Gegenstandes. 

E.  W. 


/ 
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162.  TF.  BimthtPvenm  Eine  IsolaUonsvarrichtMng  gegen 
ZiUerungen  der  Umgehmg  (Yerslagen  Kon.  Akad.  vaD  Wet 
Amsterdam  1895/96,  Sep.).  —  Zu  seinen  physiologischen  Ex- 
perimenten mit  dem  Lippmann'schen  EUektrometer  gebraucht 
der  Ver£.  als  iBolationsvorrichtung  eine  auf  Quecksilber  schwim- 
mende eiserne  Platte  von  einem  Quadratmeter  Fläche  und  2  cm 
Dide,  auf  welcher  das  Stativ  des  Elektrometers  und  ein 
Mikroskop  befestigt  sind.  Die  bei  SOOfacher  Vergrösserung 
photographirte  Bewegungen  des  Quecksilbers  zeigen  gar  keine 
Unregelm&ssigkeiten.  Kuen. 


Bücher. 


163.  Trm>aux  et  memoires  du  Bureau  international 

des  paids  ei  mesures.     Tome  AI  (Paris,  Gauthier- Villars  et  fils, 

1395).   —   Der  Band   enthält  von    physikalisch-interessantem 

die  Arbeit    von  A.  A.  Michelson:    Über   die   experimentelle 

Bestimmung  des   Wertes    des   Meters   in   Lichtwellenlängen. 

Weiter  finden  sich  in  ihm  einige  metrologische  Arbeiten. 

E.  W. 

164.  Seizihne  rapport  aux  Gouvernements  signataires 
de  la  Convention  du  mdtre  sur  Fexercice  de  1892  (74  pp. 
Paris  y  Gauthier -Yillars,  1893).  —  Der  Bericht  enthält  rein 
offiaelle  Mitteilungen.  E.  W. 


165.  E.  Grerard.  Mesures  electrtques  (vii  u.  457  pp. 
Paris,  Gauthier  Villars,  1896).  —  Zunächst  werden  die  geo- 
metrischen, mechanischen  und  photometrischen  Messungen  be- 
sprochen und  dann  erst  die.  eigentlichen  elektrochemischen. 
Das  Bach  gibt  über  die  verschiedenen  Messmethoden  eine 
vOTzQgliche  Übersicht  und  Anleitung  zur  Anwendung  derselben. 
Es  ist  auch  dem  Physiker,  der  in  dem  betreffenden  Gebiet 
thitig  ist,  warm  zu  empfehlen.  E.  W. 


166.   JelineKs  Anleitung  sur  Ausführung  meteorologi- 

9cker  BeodacAüingen    nebst   einer   Sammlung    von   Hilfstafeln, 

W.  Tkeä,     Beschreibung  einiger  Instrumente  für  Stationen  IL 

fui  L  Ordnung   tmd   Sammlung   von  Hilfstafeln.     4,  Auflage 
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(zz  u.  101  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Der  zweite 
Teil  der  y,Anleitang  zur  Ausführung  meteorologischer  Beob- 
achtungen'S  der  jetzt  in  selbstständiger  Form  erschienen  ist, 
enthält  in  dem  ersten  Abschnitt  die  Beschreibung  einer  Reihe 
von  meteorologischen  Instrumenten,  in  dem  zweiten  eine  Anzahl 
Yon  Hilfstafeln  für  die  Reduktion  meteorologischer  Beobach- 
tungen. Der  zweite  Abschnitt  ist  namentlich  durch  die  Um- 
arbeitung der  Psychrometertafeln  und  der  Gauss'schen  baro- 
metrischen Höhentafel  verbessert  worden.  Lor. 


167.  JEm  Mach»  The  science  of  Meckanics.  A  critical  and 
historical  ewposition  of  its  principles  Translated  from  the  second 
edition  hy  Th.  J.  McCormack  (ziv  u.  534  pp.  Chicago,  The  open 
court  Publishing  Co.,  1893).  —  Die  englische  Ausgabe  des 
Werkes  von  Mach  wird  sehr  dazu  beitragen,  die  Studien  des- 
selben zur  Geschichte  der  Wissenschaften  weiter  zu  verbreiten. 
Für  uns  Deutsche  hat  die  englische  Ausgabe  das  Interesse, 
dass,  wie  Mach  angibt,  manche  Versehen  in  derselben  berich- 
tigt sind.  E.  W. 

168.  i.  JPfav/ndler  und  O.  Lumnier.  Müller- Pouülefs 
Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  9  ,Aufi,  IL  Bd*  /.  AbL 
2.  Ließ  (p.  293—608.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1895). 
—  Die  vorliegende  vorzüglich  ausgestattete  Lieferung  behandelt 
5.  Spektralanalyse.  6.  Die  Umwandlungsprodukte  oder  Wir- 
kungen des  absorbirten  Lichts  (Fluoreszenz,  Photochemische 
Wirkungen).  7.  Die  Wellenlehre  des  Lichts  und  die  daraus 
hergeleiteten  Grundgesetze  der  geometrischen  Optik.  8.  Ab- 
bildufig  im  Sinne  der  Wellentheorie  (dabei  ist  ein  Werk  von 
Abbe  benutzt).  9.  Aberrationsfreie  spiegelnde  und  brechende 
Flächen,  caustische  Kurven,  Astigmatismus.  10.  Erweiterung 
des  Abbildungsgebietes  bei  zentrirten  optischen  Systemen. 
11.  Das  Auge  und  die  Gesichtsempfindungen.  Überall  sind 
die  neuesten  Forschungen  berücksicht.  E.  W. 


169.  jET.  Ch.  Örated  und  Th.  Seebeck.  Zur  Entdeckung 
des  Elektromagnetismus  (Ostw.  Eiass.  Nr.  63.  83  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Abgedruckt  sind  H.  Ch.  Örsted 
Versuche  über  die  Wirkung  des  elektrischen  Konflikts  auf  die 
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Magnetnadel  and  Seebeck  über  den  Magnetismus  der  galva- 
mscbeu  Kette.  B.  W. 

110  IL  171.  Phy^ikaUsche  Gesellschaft.  Du  Fori- 
Kkritte  der  Physik  im  Jahre  1893.  49.  Jahrg.  2.  Abu  enthaltend 
fj^sik  des  Athers^%  redigirt  von  R.  Bömstein  (lii  u.  900  pp.). 
—  3.  AhL  enihaltend  „Kosmische  Physik^%  redigirt  von  R.  Ass- 
mtum  (XLin  n.  726  pp.  Braunschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn, 
lb95).  —  Auf  das  Erscheinen  dieses  Bandes  sei  hier  be* 
sonders   hingewiesen.  E.  W. 

1 72.  W»  Valentiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie. 
/.  Lieferung  (128  pp.  Breslau,  £.  Trewendt,  1896).  —  Die 
Anordnung  ist  die  lezikographische,  die  Namen  der  Mitarbeiter 
bärgen  fhr  die  Güte  der  einzelnen  Aufsätze. 

Die  vorliegende  erste  Lieferung  enthält  eine  vorzügliche: 

^Allgemeine  Einleitung  in  die  Astronomien^  von  Dr.  N.  Herz. 

E.  W. 

173.  Fr.  Vogel.  Theorie  elektrischer  Forgänge  (vm  u. 
136  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp.  1895).  —  Das  vorliegende  Buch 
bildet  den  zweiten  Band  der  von  der  rührigen  Verlagsbuch- 
handhmg  herausgegebenen  Encyklopädie  der  Elektrochemie; 
es  enthält  eine  gedrängte,  aber  doch  klar  geschriebene  Zu- 
sammenstellung der  theoretischen  Arbeiten,  welche  bei  elektro- 
lytischen Zerlegungen  in  Betracht  kommen.  Der  wesentliche 
Inhalt  ist  folgender:  Maasseinheiten,  Ohm-Kirchhoff'sche  Ge- 
setze, chemische  Grundbegriffe,  elektrolytische  Leitung,  Arbeit 
elektrolytischer  Prozesse ,  sekundäre  Vorgänge , ,  Elektrolyse 
dnrch  Wechselströme,  elektrischer  Lichtbogen.  Besonderen 
Wert  besitzt  das  Buch  dadurch,  dass  die  vielfach  zerstreuten 
Beobachtungsresultate  in  Zahlentabellen  zusammengestellt  und 
mit  liitteraturangaben  in  seltener  Vollständigkeit  versehen  sind, 
so  dass  es  jedem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  leicht  wird, 
die  einschlägigen  Abhandlungen  zu  finden.  G.  C.  Seh. 


174.  X.  Weber.  Repetitorium  der  Ea^erimentalphysik, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Mediciner 
und  Pharmaceuten  (vm  u.  256  pp.  München  u.  Leipzig,  E.  Wolff, 
\%9S).   Das    kleine  Lehrbuch  soll  dem  Studirenden  eine 
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JElepetition  des  in  der  YorlesuDg  gehörten  erleichtem  und  ihm. 
als  Vorbereitung  zu  praktischen  Arbeiten  dienen.  Diesen 
Zwecken  dürfte  es  genügen.  Ausfiihrlich  sind  die  elektrischen 
Einheiten  und  deren  Ableitung  behandelt,  sowie  der  Begriff  der 
Arbeit  und  der  Energie.  E.  W^. 


175.  &•  Wiedemann.  Die  Lehre  von  der  Elektricüät. 
Zweite  vmgearbeüete  Atiflage,  Bd.  III  (vm  u.  1139  pp.  Braun* 
schweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  —  Der  dritte  Baud  führt 
in  bisheriger  Weise  das  umfassende  Werk  weiter  fort  und  be- 
handelt: Elektrodynamik,   Elektromagnetismus,  Magnetisches 

Verhalten  schwach  magnetischer  und  diamagnetischer  Körper. 

E.  W. 

176.  JB.  Wolf*  Taschenbuch  für  Mathematik  ^  Physik, 
Geodäsie  und  Astronomie.  6,  Auflage,  besorgt  von  A.  Wolf  er 
4.  Lief.  (p.  241-320.  Zürich,  Fr.  Schulthess,  1895).  —  Die 
vorliegende  Lieferung  bringt  in  knapper  aber  übersichtlicher 
Form  die  Hauptlehren  der  Astronomie.  Es  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  in  diesem  Teil  der  Beschreibung  einen  grösse- 
ren Baum  gewidmet  ist  als  in  den  früheren,  wo  beinahe  aus- 
schliesslich  Formeln  nebst  den  Beweisen  gegeben  waren.  Als 
Bepetitorium  der  Himmelskunde  kann  das  Büchelchen  warm 
empfohlen  werden.  G.  C.  Seh. 


'8»«-  BEIBLÄTTER  -^  2. 

zu  SEK 

ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


1.  W»  Ijeick.  über  specifische  Gewtcktsbestimmungen 
^Sepab.  a.  <L  Mitteil.  d.  naturw.  Ver.  f.  Neu-Pommem  u.  Bügen, 
2T.  Jahrg.,  3  pp.  1895).  —  Ein  offenes  Fläschchen,  das  an  einem 
dOimeQ  Plattindraht  befestigt  ist,  wird  unter  Wasser  gewogen. 
Dann  wird  der  zu  bestimmende  Körper,  dessen  Gewicht  in  der 
Luft  vorher  festgestellt  ist,  in  das  JEläschchen  gebracht  und 
dasselbe  wiederum  unter  Wasser  gewogen.  Man  erhält  durch 
die  erste  Wägung  das  Gewicht  der  Flasche  im  Wasser  und 
durch  die  zweite  das  Gewicht  der  mit  Substanz  gefüllten 
Plasche  im  Wasser.  Die  Differenz  beider  Wägungen  gibt, 
Terglichen  mit  dem  vorher  festgestellten  Gewicht  des  zu  be- 
stimmenden Köipers,  das  Gewicht  der  vom  Körper  verdrängten 
Wassermenge,  mithin  alles,  was  zu  einer  spez.  Gewichtsbestim- 
mmig  erforderUch  ist.  E.  W. 

2  und  3.  Sm  ifaissaUm  Untersuchung  eines  Graphits, 
der  aus  einem  Pegmatit  gewonnen  ist  (C.  B.  121,  p.  538 — 540. 
1895).  —  Untersuchung  einiger  Graphitvarietäten  (Ibid.,  p.  540 
— 542).  —  Bei  starker  Erhitzung  gehen  unter  Atmosphären- 
dnick  gewisse  Kohlensorten  in  Graphit  über;  ebenso  ver- 
wandelt sich  die  Kohle  bei  ihrer  Verflüchtigung  im  elektrischen 
Bogen  in  Graphit  Diese  Graphitsorten  blähen  sich  bei  Ein- 
wirkimg von  Salpetersäure  nicht  auf.  Zu  den  sich  aufblähen- 
den Sorten,  die  bei  Erwärmung  alsdann  in  Graphitoxyd  ver- 
wandelt werden,  gehört  der  Graphit,  der  sich  beim  Erstarren 
aus  schmelzenden  Metallen  abscheidet;  femer  von  in  der 
Natur  vorkommenden  Griq[>hitarten  unter  anderen  ein  Graphit, 
der  in  einem  amerikanischen  Eruptivgestein,  dem  Pegmatit 
eingeschlossen  ist  und  wahrscheinlich  auch  beim  Erstarren  der 

I  ^dblStter  &  d.  Ann.  d.  Ph  js.  n.  Chem.  20  6 
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lächmelze   sich  in  Form  von  Körnern  abschied.     Bin  grosser 
Teil  der  natürlichen  Graphitsorten  bläht  sich  indessen  nicht  aul 


4.  H.  Moissan.  Über  das  amorphe  Bar  (Ann.  Chim. 
Phys.  (7)  6,  p.  297—320.  1895).  —  Bei  der  Eeduktion  von 
Borverbindongen  durch  Alkalimetalle  wird  eine  so  grosse 
Wärmemenge  frei,  dass  die  Temperaturerhöhung  zur  Bildung 
von  Boriden  der  Metalle  führt  Bei  Einwirkung  von  Wasser 
oder  Säuren  gehen  dieselben  zum  Teil  in  Borate  und  festen 
Borwasserstoff  über.  Auch  bei  der  Elektrolyse  von  ge- 
schmolzenem Natriumborat,  bildet  sich  nur  ein  Borid,  Zusatz 
von  Borsäure  ermöglicht  die  Gewinnung  geringer  Mengen  reinen 
Bors.  Grössere  Mengen  erhält  man  bei  Einwirkung  von 
Magnesium  auf  einen  Uberschuss  von  Borsäure.  (Bei  Gin- 
wirkung von  äquivalenten  Menden  bilden  sich  zwei  verschiedene 
Boride.)  Das  von  dem  beigemengten  Magnesium,  Borid 
und  Borat  getrennte  99,2 — 99,6  Proz.  enthaltende  Bor  ist 
ein  hellbraunes  Pulver  von  der  Dichte  2,45  und  spezifischen 
Leitfähigkeit  von  801  Megohm.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
ist  das  reine  Bor  sehr  beständig.  Bei  Botglut  vereinigt  es 
sich  analog  dem  Kohlenstoff  mit  den  verschiedensten  Elementen, 
mit  Kohlenstoff  und  Silicium  allerdings  erst  in  der  Hitze  des 
elektrischen  Bogens.  Mit  Silber  und  Platin  verbindet  es  sich, 
nicht  aber  mit  Eisen  und  Aluminium.  Sauerstoffhaltige  ge- 
schmolzene Salze  werden  reduzirt  unter  Bildung  von  Borsaure, 
Sonderbarerweise  werden  aber  auch  in  der  Kälte  Lösun^n 
von  AgNOs,  FeClj  und  anderen  Metallsalzen  chemisch  ver- 
ändert Bein. 

5.  VT.  €•  MobertS' Aasten.  Die  selteneren  Metalle 
und  ihre  Legirungen  (Boy.  Institut  of  Great  Britain, 
15.  März  1895,  24  pp.).  —  Wiedergabe  eines  durch  Experi- 
mente erläuterten  Vortrages  über  die  Metalle  der  Platin- 
gruppe, besonders  aber  über  Chrom,  Mangan,  Vanadin, 
Wolfram,  Titan,  Zirkon,  Dran,  Molybdän,  sowie  auch  Nickel 
und  Kobalt  —  Granulirtes  Aluminium  ist  ein  vorzügliches 
Reduktionsmittel.  Es  reduzirt  Bleioxyd  mit  explosiver  Heftig- 
keit Dagegen  verläuft  die  Reduktion  der  selteneren  Metalle 
durch   Aluminium   ruhig.     Titan   scheint  das  am  schwersten 
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ndtandriiare  Metall  zu  sein,  es  yerbrennt  lebhaft  im  Stickstoff, 
itturend  es  sich  nach    Lord  Bayleigb  mit   Argon  nicht  ver- 

Femer  bespricht  der  Verf.  die  Erscheinungen  bei  der 
Bednktion  der  selteneren  Metalle  im  elektrischen  Ofen,  die 
rkraciunelzQDg  beim  Erstarren  von  Metallen,  die  Änderung 
ifcrer  Festigkeit  durch  Zusatz  von  seltenen  Metallen.  Von 
letzteren  Terringem  die  schwer  schmelzbaren  niemals  die 
Festigkeit,  Terbessem  vielmehr  das  Material,  welchem  sie  zu* 
geieUt  sind.  Ein  Znsatz  von  1,2 — 1,5  Proz.  Chrom  zum  Stahl 
der  Geschosse  macht  diese  widerstandsßLhig  beim  Stoss  gegen 
StaUpIatten  mit  2000'  Geschwindigkeit.  Andererseits  wird  der 
Widerstand  von  Stahlplatten  gegen  den  Anprall  der  Geschosse 
dDck  Zusatz  von  Nickel  erhöht.  Eine  Legirung  von  Eisen 
rat  25  Proz.  Nickel  hat  die  Eigenschaft,  dass  ihre  Dichte 
diDemd  um  2  Proz.  abnimmt,  wenn  sie  auf  — 30^  abgekCLhlt 
vrd.  Geringe  Zusätze  von  Wolfram  geben  den  Nickel- 
Eiqifer - Liegirungen  einen  hohen,  mit  der  Temperatur  nicht 
fKioderlichen,  elektrischen  Widerstand.  Für  den  Bau  leichter 
Torpedoboote  hat  sich  Aluminum  mit  6  Proz.  Kupfer  bewährt. 
SeUiesaÜch  wird  die  Form  der  kleinen  Diamanten  (grösster 
Durchmesser  0,5  mm)  besprochen,  welche  Moisson  und  der 
?er£  durch  Auflösen  von  Gusseisen  in  Säuren  dargestellt 
ikaben.  Lck. 

6.  W»  Osiwaldm  Über  physiko-HihemUche  Mesjtmeihoilen 
Zäthr.  £  physik.  Chem.  17,  p.  427—445.  1895).  —  Der  Verf. 
gibt  eine  ITbersicht^  welche  Fragen  einerseits  durch  die  einzel- 
aen  phjsiko  -  chemischen  Messmethoden  beantwortet  werden 
können,  und  was  andererseits  die  Bedeutung  der  durch  jedes 
emaelne  Yerfahren  erhaltenen  iSrgebnisse  ist.  Man  kennt  eine 
Anzahl  Eigenschaften,  welche  aller  „Materie^^  zukommen,  z.  B. 
Masse,  Gewicht,  Volum  etc.;  von  diesen  wird  am  meisten  das 
Gewicht  benutzt,  um  den  Nachweis  vorhandener  Materie  im 
al^emeinen  zu  fthren.  Von  minderer  Allgemeinheit,  aber  da- 
durch zo  bestimmteren  Aufschlüssen  geeignet,  sind  die  koUi- 
gitiTen  Eügenschaften,  z.  B.  die  fiaumerfftllung  bei  Ga^en  und 
en,  f&r  welche  das  Gesetz  pv  =  RT  gilt  Berücksichtigt 
,  dasB  p  V  die  Volumenergie  ist,  so  kann  man  das  „Mole- 

6' 
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kulargewicht'^  eines  Stoffes  energetisch  deuten,  als  diejenige 
Menge,  für  welche  R  gleich  gross  ist.  Bei  allen  Zustands- 
änderungen,  bei  welchen  diese  Yolumenergie  in  Frage  kommt, 
kann  man  durch  Messung  dieser  Energie  in  Beziehung  auf 
die  entsprechende  Stoffmenge,  die  zu  einem  bestimmten  Wert 
der  Konstanten  R  gehörige  Stoffmenge  ermitteln,  und  jede 
derartige  Operation  f&hrt  demgemäss  zu  einer  Molekular- 
gewichtsbestimmung. Auf  die  Frage,  ob  die  gemessene  mole- 
kulare Konzentration  Ton  einheitlichen  oder  gemengten  Stoffen 
herrOhrt,  gibt  es  auf  diesem  Wege  jedoch  keine  Antwort 
Neben  diesen  aller  Materie  zukommenden  Eigenschaften  gibt 
es  andere,  die  der  Materie  nicht  allgemein  eigentOmlich  ist, 
z.  B.  die  elektrolytische  Leitfähigkeit,  die  Drehung  der  Polari- 
sationsebene, die  konstitutiven  Eigenschaften,  die  Gruppen- 
eigenschaften, welche  in  der  Elementaranalyse  im  allgemeinen, 
nicht  auf  organische  Verbindungen  beschränkten  Sinne  zu 
Tage  treten.  Die  noch  übrigen  Messhilfsmittel  beziehen  sich 
auf  individuelle  Stoffe,  z.  B.  die  gewöhnlichen  analytischen 
Reaktionen,  welche  gewöhnlich  in  wässeriger  Lösung  das  Vor- 
handensein bestimmter  Ionen  oder  die  Menge  der  Ionen,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  bilden  kann,  zu  erkennen  geben.  Um  die 
in  jedem  Augenblick  thatsächlich  vorhandene  Konzentration  in 
Bezug  auf  ein  bestimmtes  Ion  zu  ermitteln,  dazu  dienen  eine 
Reihe  der  auf  der  Messung  besonderer  Eigenschaften  beruhen- 
den Methoden,  wie  Bestimmung  der  Farbe,  der  Drehung  der 
Polarisaüonsebene,  des  Magnetismus  etc.,  femer  die  Methoden, 
welche  auf  den  Gesetzen  des  chemischen  Gleichgewichts  be- 
ruhen, nämlich  das  elektrometrische  Verfahren,  die  katalytische 
Methode  und  die  Methode  der  Löslichkeitsbestimmung.  Das 
erste  Verfahren  beruht  auf  der  Thatsache,  dass  der  Potential- 
unterschied zwischen  einer  metallischen  Elektrode  und  einer 
diese  berührende  Flüssigkeit  nur  von  der  Konzentration  der 
Metallionen  in  der  letzteren  und  der  Temperatur  abhängt,  von 
der  Gegenwart  anderer  Ionen  in  der  Lösung  aber  wesentlich 
unabhängig  ist  Mit  Hilfe  dieses  Verfahrens  lässt  sich  die 
Konzentration  sowohl  der  Anionen  als  auch  der  Kationen  er- 
mitteln. Die  katalytischen  Methoden  beruhen  auf  dem  um- 
stände, dass  durch  die  Gegenwart  gewisser  Stoffe  chemische 
Vorgänge  in  ihrem  Zeitverlauf  beschleunigt   oder   verzögert 
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werden,    fiesonders  Wasser  im  lonenzustand  ist  einer  der  wirk- 
^amaton   Ksütalysatoren,    seine   Gegenwart  beschleunigt  jeden 
ehemiaehen  Vorgang  und  zwar  proportional  seiner  Konzentra- 
tion.   Das  dritte  allgemeine  Ver&hren,  das  des  heterogenen 
ßleichgewichta,   bemht  auf  dem  von  Nemst  in  voller  All- 
gemeinheit zuerst  ausgesprochenen  Satze,  dass  in  je  zwei  an- 
grenzenden Phasen  die  Konzentration  eines  jeden  Bestandteils, 
sei  es  ein  Ion  oder  ein  indifferentes  Molekül,  immer  in  einem 
bestimmten  Verhältnis  hestehen  müssen.    Zum  Schluss  beklagt 
der  Verl,   dass  diese  Messmethoden  noch  so  wenig  Eingang 

gefunden  haben  namentlich  in  der  anorganischen  Chemie. 

G,  a  Seh. 

7.  2%.  Salzer.  Über  das  Rrystalbrasser  (Ber.  d.Deut8ch. 
Chem.  Gres.  Jahrg.  28,  p.  2033—2036.  1895).  —  Im  Gegen- 
satz za  B.  Kosmann,  der  (Ber.  37,  p.  1911)  das  Ejystallwasser 
als  „asylum  ignorantiae'^  aus  der  Wissenschaft  hinausweist, 
^anbt  Salzer  es  erst  recht  in  dieselbe  einführen  zu  müssen, 
da  die  Menge  des  Krystallwassers  Einblicke  in  die  Konsti- 
tution der  Salze  ermögliche.  Er  sucht  darzuthun,  dass  die 
Wasser  bindende  Kraft  der  Salze  von  Zahl  und  Lagerung  der 
elektropositiYen  und  negatiy^  Atome  oder  Atomgruppen  inner- 
halb des  Salzmoleküls  abhängig  sei.  Verl  glaubt  die  von  ihm 
schon  firüher  (Ann.  d.  Gh.  283,1)  aufgestellten  Regeln  und  Begel- 
mftssigkeiten  könnten  auf  die  gleiche  innere  Ursache  zurück- 
gefbhrt  werden.  Er  sieht  die  Wassermoleküle  in  den  Ver- 
bindungen als  Träger  der  chemischen  „ffiessenden^'  Affinität 
festgehalten,  ähnlich  wie  der  Strom  eines  Hufeisenmagneten 
durch  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Eisenteile  geschlossen 
werden  kann  und  diese  schwebend  erhält  Er  stellt  dann  die 
Regel  auf:  „die  Zahl  der  Wassermoleküle  in  neutralen  zwei- 
wertigen Metallsalzen  yon  zweibasischen  organischen  Säuren 
wächst  mit  der  räumlichen  Entfernung  der  beiden  Karbozyle 
Ton  einander :''  und  führt  für  die  Gültigkeit  derselben  die 
phtalsauren  sowie  einige  andere  Salze  an.  Die  früher  yon 
ihm  erwähnten  Regelmässigkeiten  im  Wassergehalt  der  fett- 
sauren  Salze  führt  er  auf  dieselbe  Regel  zurück  unter  der 
Annahme,  dass  hier  die  beiden  einbasischen  Säuremoleküle 
auf  einer  Seite  des  Metallatoms  liegen.  Rud. 
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8.  G.  Bredig.  Über  den  Einfluss  der  Cefiirifugal- 
kraß  auf  cheftäsche  Systeme  (Ztschr.  f.  physik.  Cbem.  17,  p.  459 
— 472.  1895).  —  Nach  dem  Prinzip  yom  kleinsten  Zwange 
tritt  bei  der  Rotation  eines  dissozürten  Gases  oder  eines  Gras- 
gemisches  eine  Änderung  in  der  Zusammensetzung  verschiedener 
Teile  des  Grases  ein.  Die  Theorie  dieser  Erscheinung  ergibt 
sich  als  eine  Verallgemeinerung  der  von  Des  Coudres  (Wied. 
Ann.  46,  p.  296;  49,  p.  284.  1893);  abgeleiteten  Gesetze  über 
den  Einfluss  der  Schwerkraft  auf  gasförmige  Systeme.  Füllt 
man  ein  Bohr  von  15—18  cm  Länge,  das  einen  Hahn  in  der  Mitte 
besitzt,  mit  einem  Gemenge  von  annähernd  gleichen  Volumina 
Wasserstoff  und  Jodwasserstoff,  zieht  mau  dann  die  Enden  zu 
Kapillaren  aus,  und  lässt  das  Rohr  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  2500  Touren  in  der  Minute  um  das  eine  Ende  1^2 — 3 
Stunden  rotiren,  so  ist  das  anftnglich  homogene  Gemisch  um 
etwa  3  Proz.  entmischt  Wenn  man  nach  den  Arreüren  schnell 
den  mittleren  Hahn  schliesst,  wodurch  die  der  Botationsaxe 
zugewandten  Gase  von  den  der  äusseren  Abteilung  befindlichen 
Gasteilchen  getrennt  werden,  so  weist  eine  genaue  Analyse  in 
Übereinstimmung  der  Theorie  eine  Verminderung  des  Wasser- 
stoffgehiilts  in  der  äusseren  Hälfte  nach.  [Derartige  Konzen- 
ti'ationsdifferenzen  durch  Botation  müssten  auch,  wie  Prof. 
Planck  gelegentlich  betonte,  in  der  Luft  Torhanden  sein,  und 
bei  Ballonfahrten  durch  Entnahme  von  Luftproben  aus  ver- 
schiedener Höhe  nachweisbar  sein.  D.  Be£]  Ahnliche  Wir- 
kungen müssen  eintreten,  wenn  man  heterogene  Systeme  ge- 
sättigter Lösungen  mit  festen  Bodenkörpem  und  darüber  ge- 
lagertem Wasserdampf  rotiren  lässt  Es  können  alsdann  De- 
stillationen von  einem  Ende  des  Bohres  zum  andern  stattfinden, 
oder  es  ändert  sich  der  Sättigungsgrad  (Auflösung  oder  Ab- 
scheidung von  Erystallen)  je  nach  der  Tourenzahl.  Experi- 
mentell konnten  diese  Fälle  bisher  noch  nicht  geprüft  werden. 

Bein. 

9.  F.  W*  Clarhe.  Kommissumsbericht  über  die  im 
Jahre  1894  veröffentlichten  Atomgewichte  (Chem.  News  1%  p.  93 
— 95  u.f.  1895).  —  Der  Bericht  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  im  Jahre  1894  veröffentlichten  Atomgewichtsbestimmungen. 
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10.    «7.  Alfr.   JV€»nklyn.     Daten  zur  Bestäügmg  des 

nhrm  AlmmgetoichU  des  Kohlenstoffs  (Chem.  News  72,  p.  164 

—165.  1895y  —   Der  Verf  glaubt  aus  älteren  Versuchen  von 

Scborlemmer    die   Szistenz  eines  Kohlenwasserstoffs  der  von 

ihm  aDgelioinineneii   homologen  Beihe  C»H«4.i,  worin  ftkr  0 

is&  Atomgewicht  6  angenommen  wird,  nachweisen  zu  k&nnen. 

Zur   SLontroUe    der  Vollständigkeit  von  Fraktionirungen 

kat  er  einen  Apparat  konstruirt,  das  ,,Tensiometer'^,  vermittelst 

dessen  auch   mit  sehr  geringen  Mengen  einer  Flüssigkeit  der 

Dampfdruck  bestimmt  werden  kann.  K.  S. 


11.  Th.  W.  Michtsrds  und  B.  F.  Bogers.  Neu- 
hestimmning  des  Atomgewiehis  von  Zmk  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
10,  p.  1 — 24.  1895).  —  Das  Atomgewicht  des  Zinks  wurde 
▼on  den  Verf.  neu  bestimmt  und  zwar  durch  Analyse  des 
Zinkbromidsy  ZnBr,.  Es  wurde  sowohl  die  zur  AusfUlung 
des  Broms  erforderÜche  Silbermenge  ermittelt,  als  auch  das 
gelrildete  Bromsilber  gewogen.    Gefunden  wurde 

1.  aus  dem  Veifaftltnia  ZnBr, :  2  Ag:       Zn  =  65,402 

2.  n       n  n  ZnBr, :  2  AgBr;  Zn  »  65,406 

im  Mittel  also  Zn  »  65,404  oder  abgerundet  65,40  (wenn  0  —  16), 
bes.  65,240  (0  ^  15,96)  und  64,913  (O  =  16,88). 

Das  spezifische  Qewicht  des  Zinkbromids  wurde  in  Toluol 
bei  20®  =  4,22  gefunden.  K  S. 


12.  B.  Brauner.  Über  das  Atomgewicht  des  Tellurs 
(Joam.  Chem.  Soc.  67,  p.  549—551.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
der  Vermutung  Ausdruck,  dass  das  Tellur,  dessen  Atomgewicht 
sich  nach  seinen  Bestimmungen  zu  127,7  ergab,  während  es 
nach  den  Forderungen  des  periodischen  Systems  etwa  125,4, 
also  kleiner  als  das  des  Jodes  sein  sollte,  aus  einer  Verbin- 
dung gleicher  Atomzahlen  des  „wahren  Tellurs^'  (12S»4)  und 
„Aigon  JNr.  4**  (180)  bestehe,  denn 

i?5d±i??.- 127,7. 

Iiecoq   de   Boisbaudran  berechnet  f&r  Te  »  122,7 ,   ftlr 
Argon  Nr.  4  »  132,7,  was  zum  gleichen  Ergebnis  fährt,  denn 

122,7  +  182,7        -  ^-  „ 
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13.  F.  W*  Küster,  über  den  Verlauf  einer  umkehr- 
baren Reaktion  erster  Ordnung  in  homogenem  System  (Ztschr. 
1.  physik  Chemie  18,  (1)  p.  161—179.  1895).  —  Hexachlor- 
o(-keto-/9-i2-penten  und  Hezachlor-ei^-keto-x-it-penten  verwandeln 
sich  in  geschmolzenem  Zustande,  in  welchem  unbegrenzte  ho- 
mogene Mischung  beider  Substanzen  stattfindet,  unter  dem 
Einflttss  höherer  Temperatur  Yollkommen  in  einander,  und 
haben  wir  es  hier,  vne  der  Ver£  zeigt,  mit  einer  umkehrbaren 
Beaktion  erster  Ordnung  in  homogenem  System  zu  thun. 

Zur  Darstellung  der  keto-iZ-pentene  wurde  durch  eine 
Lösung  von  Brenzkatechin  in  Eisessig  ein  lebhafter  Chlor- 
strom aus  einer  Chlorbombe  geleitet.  Die  quantitative  Be- 
stimmung der  beiden  keto-i^-pentene  gründete  sich  darauf, 
dass  die  ^-Verbindung  in  alkoholischer  Lösung  mit  Anilin  ein 
in  verdünntem  Alkohol  schwer  lösliches  und  sich  deshalb  fast 
quantitativ  abscheidendes  (272  Pi^oz.  blieben  gelöst)  Anilid 
liefert,  während  die  ;^- Verbindung  unverändert  in  Lösung  bleibt. 
Beim  Beinigen  des  gewonnenen  Ketons  konnte  Verf.  das  Vor- 
kommen von  physikalischer  Isomerie  beim  Hezachlor-£K-keto-/9- 
iZ-penten  konstatiren.  Dass  die  Umwandlungsgeschwindigkeit 
der  iZ-Pentene,  wie  zu  erwarten  war,  mit  der  Temperatur 
wächst,  sei  noch  erwähnt.  Bud. 


14.  Nie.  Teclu.  Zur  Bestimmung  der  chemischen 
Attrdctionsgeschwindigkeit  (Joum.  f.  prakt  Chemie  52,  p.  277 
— 284.  1895).  —  Teclu  bestimmte  die  chemische  Attraktions- 
geschwindigkeit des  Wasserstoffes  zum  Sauerstoff,  indem  er 
die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  aus  einem 
kupfernen  Kompressionsapparate  beim  Verbrennen  desselben 
in  Luft  ermittelte  gemäss  der  Formel 


t;  =  |/2^. 


Ä-Äi 


•  Misst  man  nämlich  die  Ausströmungsgeschwindigkeit,  welche 
der  Wasserstoff  erlangt,  wenn  der  an  der  Mündung  der  Bohre 
ausströmende  Wasserstoff  in  einer  Sauerstoffatmosphäre  mit 
gleichbleibender  Flamme  fortbrennt,  dann  entspricht  das  sich 
ergebende  Maass  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  chemi- 
schen Attraktionsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  zum  Sauer- 
stoff.   Die  Attraktionsgeschwindigkeiten  des  Wasserstoffs  und 
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Saaerstofib  worden  zu  3138  und  774  gefunden,  ihre  Quadrate 
Terhalten  sich  demnach  angenähert  umgekehrt  wie  die  Volum- 
gewichte,  also  auch  umgekehrt  wie  die  spezifischen  Gewichte 
dieser  Ghise.    Demnach  v*:v^* »  «2 : «• 
Die  Gleichung 

kann  also,  wenn  man  f&r  v  die  experimentell  gefundene 
Attraktionsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  einsetzt,  zur  Er- 
mittelimg  der  Attraktionsgeschwindigkeiten  anderer  Elemente 
benutzt  werden.  So  findet  Verf.  z.  B.  die  Attraktionsge- 
schwindigkeit des  Argons  zu  704  M.  in  der  Sekunde.     Rud. 


15.  t7«  Vandevelde.  Die  AJfinitäi  des  molekularen 
Wasserstoffs  in  der  fVärmewirkung  auf  Arsen  und  Antimon 
(BolL  Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  78—96.  1895).  —  Entgegen  der 
Annahme  von  Retgers  (Ztschr.  f.  anorg.  Ghem.  4,  p.  403.  1898) 
verbindet  sich  weder  der  rote  Phosphor,  noch  metallisches 
Arsen  oder  Antimon  in  der  Schmelzhitze  des  Glases  (etwa 
800^  mit  ganz  reinem  (aus  Zink  entwickelten,  gereinigt  durch 
Kaliumbichromat,  Kaliumpermanganat,  und  Jodkrystallen  zur 
Entfernung  der  letzten  Spuren  von  Arsenwasserstoff)  und  ge- 
trocknetem Wasserstoff.  Während  Arsenwasserstoff  und  Anti- 
monwasserstoff  über  Jod  geleitet,  sich  in  ein  Jodid  und  Jod- 
wasserstoff umsetzt,  ist  das  nicht  der  Fall  bei  dem  mit  den 
Metalloiden  erhitzten  Wasserstoff.  Die  braunen  Ringe  im 
Harsh'schen  Apparat  bestehen  auch  nicht  aus  festem  Arsen- 
wasserstoff (AsH).  Zu  berücksichtigen  ist  bei  diesen  Versuchen 
die  Sublimation  von  Arsen  und  Antimon.  Obwohl  letzteres 
Metall  zu  den  schwerflüchtigen  gehört,  tritt  im  Wasserstoff  und 
Kohlens&orestrom  schon  eine  Verflüchtigung  bei  430^  G.  ein. 
Die  Ursache  hierron  ist  nicht  immer  intermediärer  Bildung  und 
Wiederzersetzung  von  Antimonwasserstoff  bei  höherer  Tempe- 
ntor  zuzuschreiben.  Bein. 


16.  E.  Ph.  Perma/n.  Die  Geschwindigkeit  des  Eni- 
weichens  von  Gasen  aus  Lösungen  verschiedener  Konzentration, 
lusal*  (Joum.  Ohem.  Soc.  67,  p.  983—984.  1895).  —  In 
einer  früheren   Arbeit  ist  die  Änderung  des  Gehaltes  einer 
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Lösung  an  Ammoniak  mit  der  Zeit,  aus  welcher  sich  die 
Geschwindigkeit  des  Entweichens  dieses  Gases  berechnen  lässt, 
graphisch  dargestellt  worden.  Die  Resultate  lassen  sich  aber 
auch  durch  eine  geschlossene  Formel  lg  Q  »=  0,646 — 0,00352  T 
darstellen,  wo  T  die  Zeit  in  Minuten  seit  Beginn  des  Entwei- 
chens des  Gases  bedeutet.  Bein. 


17.  JET«  'P€labon.  über  die  Bildung  von  Selenwasserstoff 
(CR  121,  p.  401— 404.  1895).  —  Flüssiges  Selen  absorbirt 
eine  beträchtliche  Menge  Selenwasserstoff,  welches  beim  Ab- 
kühlen entweicht  Das  Gleichgewicht  zwischen  Wasserstoff, 
Selendampf  und  Selenwasserstoff  bez.  die  Zusammensetzung 
des  Gasgemisches  in  einem  zugeschmolzenen  Bohr  ist  daher 
abhängig  von  der  Masse  des  Selens.  Es  wurde  nur  so  viel 
Selen  zu  den  Versuchen  verwendet,  dass  bei  Herstellung  des 
Gleichgewichts  nach  der  Erhitzung  nur  noch  eine  ganz  geringe 
Menge  Selen  flüssig  vorhanden  war.  Die  thermodynamisch 
abgeleitete  Formel  f&r  das  Yerhältniss  des  Partialdrucks  des 
Wasserstoffs  {p^  zu  demjenigen  des  Selen  Wasserstoffs  {p^  in 
dem  Gemisch  nach  erreichtem  Gleichgewichtszustand  \ogp^  jp^ 
=  Mf  T  +  N\o%T+  S  wird  mit  grosser  Annäherung  experi- 
mentell bestätigt  Für  den  Wert  der  Temperatur  t  +  273 
=^  M IN  (für  575 ^  erreicht  die  Kurve  [Pil{Pi  +  p^)  dargestellt 
als  Funktion  der  Temperatur]  ein  McLximum.  Auf  dieses  merk- 
würdige Stabilitätsmaximum  oder  Minimum  der  Dissociation 
hat  schon  Ditte  aufinerksam  gemacht.  Mit  Hilfe  der  Con- 
stanten M  und  N  berechnet  sich  die  Bildungswärme  eines 
Grammmoleküls  des  Selenwasserstoffs  aus  den  Komponenten 
zu  -17380  Kai.,  während  Favre  dieselbe  direkt  zu  - 18000  Kil. 
bestimmte.  Die  Differenz  dieser  Werte  beruht  auf  der  Ab- 
weichung der  untersuchten  Gase  von  dem  idealen  Gaszustande 
und  der  üngenauigkeit  der  Konstanten.  Bein. 


18.  W.  Spring.  über  ein  Hydrat  des  Arsentrisulßds 
und  seine  Zersetzung  durch  die  fVirkung  des  Drucks  (BulL 
Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  199—203.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem. 
10,  p.  185—188, 1895).  —  Gemische  verbinden  sich  unter  Ein- 
wirkung starker  Drucke,  wenn  das  spezifische'  Volumen  der 
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entslandenen  Yerbiudniig  kleiner  ist,  als  das  der  Mischung. 
Umgekehrt  zerfftUt,  wie  zuerst  Van't  Hoff  für  das  Doppelsalz : 
Eopfer-Galciumacetat  bei  40 '^  durch  6000  Atmosphären  nach- 
gewiesen hat,  eine  Verbindung  durch  grosse  Drucke,  wenn  die 
Bestandteile  ein  kleineres  Volumen  einnehmen,  als  die  Ver- 
bindung. Ver£  zeigt  nun,  dass  das  Hezahydrat  des  Arsentri- 
saifids,  dessen  Dichte  1,8806  ist  (specifisches  Volumen  also 
=s  53,174)  quantitativ  in  Wasser  und  wasserfreies  Sulfid  bei 
WOO— 7000  Atmosphären  zerf41tt  Hierbei  vermindert  sich  das 
Tofaimen  um  4,8  Proz.  Bein.|  | 

19.  Wm  Spring.  Uniersuchungem  über  die  Bedingungen^ 
MMier  denen  das  fFasgerstoffsupet'oan/d  sich  zersetzt  (BulL  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  32—55.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10, 
pi  161 — 177.  1895).  —  In  glatten,  polirten  Platinschalen  zer- 
setzt sich  eine  30  bis  85  proz.  Lösung  von  reinem,  destillirtem 
Wasserstoffsuperoxyd  nicht  Sobald  sich  aber  eine  Rille  in 
dem  Boden  befindet,  findet  Zersetzung  statt  Die  Gasblasen, 
velche  dieselbe  begleiten,  gehen  von  der  Rille  aus.  Femer 
leiten  feste  Körper,  wie  Kupferspähne,  Superozydpulver,  Holz- 
kohle, sowie  ein  Luftstrom,  der  aus  einem  £[apillarrohre  in 
die  Losung  geleitet  wird,  die  Zersetzung  ein.  Dieselbe  kata- 
iytische  Wirkung  wird  auch  durch  explodirende  und  reduzirende 
Substanzen  hervorgerufen.  Die  2iersetzung  steht  in  Zusammen- 
hang mit  der  Änderung  der  Oberflächenspannung,  welche  durch 
die  Anwesenheit  der  zerstörend  wirkenden  Substanzen  einzelnen 
Teilen  der  Lösung  aufgezwungen  wird.  Li  ähnlicher  Weise 
wird  die  Einwirkung  von  angesäuertem  Wasser  auf  Hg  be- 
gfinstigt,  wenn  die  Oberflächenspannung  des  Metalles  geändert 
wird.  Ausserdem  wirkt  aber  der  Umstand  mit,  dass  das 
Superozyd,  welches  den  Charakter  einer  Säure  besitzt,  Salze 
schwacher  Säuren  oder  Basen  (MgCl^,  FeCl,  etc.)  hydrolytisch 
spalten  kann.  Die  dadurch  in  Lösung  gehenden  Komponenten 
vorzfigUch  die  Salzsäure  wirken  chemisch  auf  das  Superozyd 
ein.  Die  Zersetznngsgeschwindigkeit  ist  dagegen  fbr  äquivalente 
Lösungen  nicht  zersetzbarer  Metallsalze  annähernd  gleich  und 
unabhängig  von  der  Natur  der  Salze.  Der  £influss  der  Kon- 
zentration ist  verschieden.  Von  den  Säuren  wirkte  besonders 
Salzsäure  y  die  aber  in  geringen  Mengen  die  Zersetzung  ver- 
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hindern  kann,  und  Salpetersäure,  ferne»  Laugen  oder  alkalisch 
reagirende  Salze.  Bein. 

20.  T*  £•  Mose,  Die  Düsodatian  des  Goldchlorids 
(Joum.  of  the  Chem.  Soc.  67  u.  68,  p.  881—905.  1895).  —  Verf. 
erwähnt  erst  eingehender  einige  frühere  Arbeiten,  um  dann 
zu  seinen  eigenen  Versuchen  überzugehen.  Er  hat  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  den  Dissociationsdruck  des  G-old- 
chlorids  gemessen  und  die  erhaltenen  Resultate  in  Form  von 
Kurven  übersichtlich  dargestellt  Danach  kommt  dem  Gold- 
chlorid ein  bestimmter  Dissociationsdruck  zu.  Derselbe  ist 
unterhalb  70°  nur  unbedeutend,  bei  ungefälir  265°  kommt  er 
dem  Atmosphärendruck  gleich.  Hieran  schliessen  sich  Unter- 
suchungen über  die  Flüchtigkeit  sowie  über  den  Ghrad  der 
Zersetzung  des  Goldchlorids  bei  verschiedenen  Temperaturen. 
Auch  wird  der  Zusammenhang,  welcher  unter  diesen  Eigen- 
schaften besteht,  erörtert  Rud. 


21.  L»  Perrot»  DissodaUon  des  Zinkchlorids  durch 
tVasser  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  13,  p.  975—979.  1895).  —  Fügt 
man  zu  einem  Molekül  festen  wasserfreien  Zinkchlorids  25, 
50,  75  und  schliesslich  100  Moleküle  Wasser,  so  scheiden  sich 
beträchtliche  Mengen  eines  Oxychlorids  von  etwas  veränder- 
licher Zusammensetzung  ab.  Die  abgeschiedene  Menge  bleibt 
bei  Zusatz  von  mehr  als  75  Molekülen  Wasser  konstant,  da 
von  da  ab  ebenso  viel  Chlorid  hydrolytisch  gespalten  wird,  als 
sich  von  dem  abgeschiedenem  basischen  Salz  durch  die  frei 
gewordene  Salzsäure  löst.  Der  endgiltige  Gleichgewichtszustand 
ist  unabhängig  davon,  ob  die  Wassermenge  auf  einmal  oder  in 
kleineren  Mengen  nach  einander  zu  der  Lösung  hinzugefügt 
wird.  Bein. 

22 — 24.  M.  Va/ret.  Untersuchungen  über  die  Ver- 
bindung des  QuecksUbercyamds  mü  Bromiden  (C.  B.  121, 
p.  398—400.  1896).  —  Über  die  Verbindung  des  Quecksilbers 
mit  Jodiden  (Ibid.,  p.  499 — 500).  —  Vber  die  Doppelxersetsning 
von  Quecksilbercyanid  mit  Salzen  der  Alkalir  und  Erdalkali^ 
meUäle  (Ibid.,  p.  501—502).  —  Verf.  bestimmt  in  Fortführung 
früherer  Untersuchungen  die  Bildungswärme  der  Doppelsalze 
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Ton   Quecksilbercy&nid   mit  den  Bromiden  und  Jodiden   von 
IIa,  NH,,  Li,  Ba,  Sr,  Ca,  Mg,  Zn,  Od.    Zum  TeU  sind  die- 
«diben  schon  früher  von  Custer  untersucht  worden.     Bei  der 
Vetcanigung  des  Qaecksilbercyanids  bei  Gegenwart  von  Alkali- 
CTaoiden  mit  Qaecksilberjodid  wird  mehr  Wärme  frei,  als  bei 
derjenigen    mit   Quecksilberbromid.      Die    Salze    sind    wahre 
Doppelsalze  von  der  Zusammensetzung  2Hg(CN),  +  M"Br3(J,). 
Die  Cyangruppe  bildet  mit  dem  Quecksilber   zusammen  ein 
complexes   Ion.     Im   Giegensatz  zu  den  Chloriden  ist  dieses 
Komplex -Ion  teflweise  noch  in  freies  Cyan  und  Quecksilber 
gespalten.     Diese  Verbindungen  bl&uen   Lackmus.     Ahnlich 
verhalten  sich  die  Verbindungen  von  Alkalisulfiden  mit  Queck- 
alben^amd.      Mit    wachsender    Temperatur    bildet    sich  ein 
Ti^lsalz    der   Form    HgCja  +  MCy,  +  HgEr^CJ^)    (bei    den 
Jodiden  bereits  bei  30^.     Auch  wenn  ursprünglich  Queck- 
silberbromid oder  Jodid  nicht  vorhanden  war,  findet  sich  nach 
der  Umsetzung  solches  vor.  Bein. 


25.  JL.  Vemon  Harcomrt  und  W.  Esson.  Über 
Gesetze  der  chemischen  Umwandlung.  Teil  II J,  tVeitere 
Vniersuckungen  über  die  Reaktion  von  fVasserttoffsuperoxyd 
und  Jodwasserstoffsäure  (Proc.  Roy.  Soc.  58,  p.  108—118. 
1895).  —  Unter  gleichen  Anfangsbedingungen  gilt  zwischen 
deo  bei  yerschiedenen  Temperaturen  {t^  und  t^)  aus  Jodwasser- 
stoff durch  Wasserstoffsuperoxyd  in  Freiheit  gesetzten  Jod- 
mengen  y^  und  y^  die  Beziehung: 

Der  Wert  von  cc  ändert  sich  mit  den  äusseren  Bedin- 
gvngen,  unter  welchen  die  Versuche  angestellt  werden.  Zu- 
sätze Ton  Schwefelsäure  verschiedener  Konzentration,  von  Salz- 
säure, von  überschüssigem  Jod,  von  Natriumhydrokarbonat  zu 
dem  Beaktionsgemisch  ändern  den  Wert  von  a,  und  zwar  wirkt 
[er  Zusatz  proportional  seiner  Masse,  aber  verschieden  nach 
chemiscben  Natur.  Zwischen  den  Umsetzungsgeschwindig- 
keiten &!  und  tf,  bei  den  absoluten  Temperaturen  T^  und  T^  in 
einem  und  demselben  Medium,  das  ausser  dem  Beaktionsgemisch 
noch  andere  Zusätze  in  bestimmter  Menge  enthält,  besteht 
die  Gleichung:  ä,/«^,  =  7\*/2;*,  bez.  Jala<=^mJ  T/T.m 
ist  SS  20,4  flkr  den   Zusatz  von  viel  Schwefelsäure  »  21^2  Ar 
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Salzsäure,  3=  24,1  ftü:  überschüssige  Jodwasserstoffsäure,  =  18 
für  schwefelsaures  Natrium,  =  10  für  Natriumhydrokarbonat 
Auch  für  die  von  Pendlebury  und  Seward  gemessene  Umsetzung 
zwischen  Chlorsäure  und  Jodkalium  bestehen  solche  Bezieh- 
ungen (m  =  40,5).  Eine  Umsetzung,  die  zu  ihrer  Vollendung 
bei  Werten  von  »n  =  10  und  0^  eine  Minute  erfordert,  vollendet 
sich  bei  —200^  nach  diesen  Gleichungen  erst  in  einem  Jahr; 
bei  Werten  von  m  —  20  erst  in  einer  halben  Million  Jahren. 
Diesen  allgemeinen  Gleichungen  für  die  chemische  Umsetzungs- 
beschleunigung durch  Temperatur  und  Zusätze  von  Elektro- 
lyten folgt  auch  die  von  Dixon  studirte  umkehrbare  Reaktion: 

Äa  O  +  CO^^. H^  +  CO, .  Bein. 


26.  J.  W.  BriUa.  über  Esierißstrung  und  Ferseifung 
(Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1913—1914.  1895).  — 
Verf.  macht  gegenüber  dem  von  Wegscheider  (Ber.  Jahrg.  28, 
p.  1469)  aufgestellten  Satze:  „Ich  habe  den  Satz  aufgestellt, 
dass  bei  Einwirkung  von  Alkalien  auf  Neutralester  unsym- 
metrischer Dikaibonsäuren  jenes  Carboxyl  zuerst  verseift  wird, 
welches  bei  der  EsterijSkation  mit  Chlorwasserstoff  und  Alkohol 
zuerst  esterifizirt  wird,  und  habe  daraus  den  Schluss  gezogen, 
dass  die  Ester  der  durch  Salzsäure  und  Alkohol  nicht  esteri- 
fizirbaren  Säuren  durch  Alkalien  schwerer  verseifbar  sein 
werden^'  sein  Prioritätsrecht'  geltend  unter  Hinweis  auf  seine 
Untersuchung  über  die  Kamphersäure  (Ber.  25,  p.  1796; 
26,  p.  284).  Rud. 

27  und  28.  F.  Krafft  und  H.  Wiglow.  über  das 
f^erhatien  der  fetlsaurim  AUcaUen  und  der  Seifen  in  Gegenwart 
von  fFasser.  —  HL  Die  Seifen  als  Krystalloide  (Ber.  Chem. 
Ges.  28,  2566—2573.  1895).  —  /f^  Die  Seifen  als  Kolloide 
(Ibid.,  p.  2573—2583).  —  Beim  Auflösen  der  Seifen  (1  gi*  der 
Natronsalze  der  Stearin-,  Palmitin-,  Myristin-,  Laurin-,  EUaldin- 
oder  Ölsäure  in  400  ccm  Kohlensäure  freiem  destillirtem  Wasser) 
findet  eine  starke  hydrolytische  Spaltung  statt  Die  Palmitin- 
:  säure  kann  nach  längerem  Erwärmen  der  Lösung  auf  80—90^ 

^'    \  entweder  durch  Ausschütteln  mit  Toluol  vollkommen  der  Lösung 

entzogen  werden  oder  durch  längeres  Stehen  bei  tieferen  Tem- 

r  K <  :  peraturen.     Konzentrirte  Lösungen   reagiren   nur  in  höherer 


■«  i  ■> 
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Temperatur  neutral ,  beim  Abkühlen  trübt  sieb  die  Lösung. 
Die  Trübangstemperatur  bez.  die  Temperatur  der  krystallini- 
schen  Aosscheidang  begimit  bei  um  so  niedrigeren  Temperaturen, 
je  höher  der  Schmelzpankt  der  betreffenden  Säure  liegt;  bei 
Obäure  erst  beim  G^rierpunkt  des  Wassers.  Olseifen  sind 
ddber  bei  Zimmertemperatur  nicht  zersetzt  Anwesenheit  von 
fiisis  bindender  Kohlensäure  beschleunigt  die  Abscheidung. 

Das  aus  den  Siedepunktserhöhungen  berechnete  Molekular- 
fwkkt  der  Salze  der  £eihe  der  Fettsäuren  zeigt,  dass  Natrium- 
aoetat,  -propionat  und  -kapronat  sehr  stark  hydrolytisch  auch 
in  siedender  Lösung  gespalten  sind,  und  zwar  in  konzentrirter 
LOsoDg  weniger  als  in  verdünnter.  Natriumnonylat  und  -kiurinat 
md  gar  nicht  gespalten  und  verhalten  sich  in  verdünnten  Lö- 
sungen ganz  normal;  besitzen  aber  in  konzentrirten  Lösungen 
das  doppelte  Molekulargewicht;  die  Salze  der  Ölsäure,  Palmitin- 
nnd  Stearinsäure  erhöhen  den  Siedepunkt  des  Wassers  fast 
pi  nicht  und  sind  wegen  der  sich  ergebenden  sehr  hohen 
Holekulargeirichte  kolloidal  gelöst.  Die  Ausscheidung  der 
S&nren  durch  zunehmende  Verdünnung,  durch  Abkühlung  und 
durch  Zusatz    von  Salzen,  sowie  das  gelatinöse  Erstarren  in 

hoben  Temperaturen  erklärt  sich  durch  die  kolloidale  Lösung. 

Bein. 

29.  A.  JPaidigam  Der  Interferenzator  (Der  Mechaniker, 
iy  p.  193 — 196.  1895).  —  Durch  theoretische  Betrachtungen 
OBd  mit  Berücksichtigung  der  Aufzeichnungen  am  Flutmesser 
ftr  die  yerschiedenen  Deklinationen  der  Sonne  und  des  Mondes 
md  femeT  der  Zeitgleichung  und  der  Kulminationszeit  des 
Mondes  lassen  sich  zwei  Kurven  konstruiren,  von  denen  die 
änen,  die  durch  die  Sonne  bewirkten,  die  anderen,  die  durch 
den  Mond  heirorgerufenen  Flutkomponenten  darstellen.  Be- 
seht man  beide  Kurven  auf  eine  gemeinschaftliche  Abszissen* 
tte  and  addirt  man  die  entsprechenden  Ordinaten,  so  ergiebt 
ach  die  Interferenzkurve,  welche  die  resultirende  Fluterschei- 
Dong  darstellt  Der  Literferenzator  dient  zur  mechanischen 
KoDstniktion  der  Interferenzkurve  und  besteht  aus  zwei  in 
ihren  Dimensionen  vollkommen  gleichen,  aus  Messing  herge- 
stellten, Pantographen,  deren  Knotenpunkte  gleich  weit  von 
emaoder  abstehen.  Der  eine  der  Pantographen  ist  frei  be- 
weglich, der  unterste  der  drei  Ejdotenpunkte  des  anderen  liegt 


,y  ^  ^.  A*'A   ^  » - 
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fest.  «Feder  der  f&nf  übrigen  Knotenpunkte  ruht  filr  sich  auf 
einem  kleinen  zweirädrigen  Wagen  und  alle  ftlnf  Wagen  rollen 
auf  einer  gemeinschaftlichen  Stahlschiene.  J.  M. 


30.  Fritz  Kotier.  Über  eine  Darstellung  der  Riehtungs- 
kosmus  zweier  orthogonaler  Koordinatensysteme  durch  Thetor 
funktionen  sweier  Argtanente,  welche  die  Losungen  mehrerer 
Probleme  der  Mechanik  als  Specialfälle  umfasst  (SitSsungsber. 
Ak.  Berlin  1895,  p.  807—814).  —  Der  gegenwärtige  Artikel  ist 
nur  der  Entwicklung  der  im  Titel  bezeichneten  Formeln  ge- 
widmet. „Manche  mühevolle  Arbeit  wäre  dem  Verf.  erspart 
geblieben,  wenn  ihm  die  neuen  Formeln  bekannt  gewesen 
wären,  bevor  er  die  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Flüssig- 
keit und  den  Kovalevski'schen  Fall  der  Botation  eines  schweren 
Körpers  in  Angriff  nahm,  während  ihm  die  Kenntnis  der  For- 
meln die  Behandlung  des  Stekloff'schen  Falles  der  Bewegung 
eines  Körpers  in  einer  Flüssigkeit,  dessen  Lösung  demnächst 

veröffentlicht  werden  soll,  ganz  wesentlich  erleichtert  hat.'^ 

Lp. 

81.  Am  (k>tton*  Geometrische  Eigenschaften  der  elUp- 
tischen  Schwingungen  (Joum.  de  Phys.tS)  4,  p.  416- 420.  1895). 
—  Eine  kreisförmige  Schwingung  von  der  Amplitude  a  lässt 
sich  in  zwei  geradlinige  Schwingungen  nach  gegebenen  Rich- 
tungen OX^  OY  zerlegen,  die  einen  Winkel  Q  miteinander 
bilden;  zwischen  ihnen  besteht  die  Phasendifferenz  alsmQ. 
Durch  orthogonale  Projektion  der  zugehörigen  Figur  werden 
diese  Eigenschaften  auf  elliptische  Schwingungen  übertragen; 
letztere  können  somit  auf  unendlich  viele  Arten  in  geradlinige 
Komponenten  zerlegt  werden.  Die  Phasendifferenz  derselben 
und  das  Verhältnis  ihrer  Amplituden  lässt  sich  hierdurch  auf 

einfache  Weise  graphisch  darstellen  und  analytisch  berechnen. 

Lp. 

82.  C.  IHetxsehold.  Das  Perpetuum  mobile  (Ctrlztg. 
f.  Opt.  u.  Mech.  16,  p.  178—176.  1896).  —  Eine  populäre  Dar- 
stellung der  Gedanken,  aus  denen  die  Unmöglichkeit  eines 
Perpetuum  mobile  folgt  Interessant  ist  am  Eingange  des 
Artikels  die  Abbildung  eines  Perpetuum  mobile  nach  dem 
Skizzenbuch  von  Leonardo  da  Vinci  im  British  Museum  zu 
London«  Lp. 
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33.  F.  Wittenbauer*  Die  Beschleunigungspole  der 
kimematiMchen  Kette  (Schlömilch's  Ztschr.  £  MatL  u.  Phys.  40, 
p.  279 — 295.  1895).  —  Das  Problem,  die  Beschleunigung  jedes 
Punktes  einer  kinematischen  Kette  in  Bezug  auf  jedes  beliebige 
Glied  derselben  zu  konstruiren,  wird  durch  die  Yorliegende 
Arbeit  seiner  Lösung  so  nahe  geführt,  dass  nur  noch  ein  Schritt 
zu  machen  bleibt  Nachdem  der  Verf.  in  zwei  früheren  Ab- 
haDdlnngen :  f^Die  Wendepole  der  kinematischen  Eette'^  und 
,,über  den  Beschleunigungspol  der  zusammengesetzten  Be- 
wegung^ Vorbereitungen  zur  endlichen  Lösung  getro£fen  hatte, 
aeigt  er  nun,  wie  man  die  Beschleunigungspole  einer  Kette 
mit  Hilfe  Ton  Konstruktionen  bestimmen  kann,  die  hauptsäch» 
beb  aus  projektiven  Beziehungen  hervorgegangen  sind  und  zu 
ihrer  Ausftkhrung  nur  das  Ziehen  von  Parallelen  und  Senk- 
rechten bedürfen.  Die  entwickelten  Konstruktionen  lehren 
nämlich  die  Lösung  der  Aufgabe:  den  Beschleunigungspol  Gpq 
der  relaÜTen  Bewegung  irgend  zweier  Glieder  p  und  q  einer 
zvangläofigen  kinematischen  Kette  zu  finden,  wenn  der  Be- 
achleunigungspol  Gr»  irgend  zweier  anderer  Glieder  r  und  s 
gegeben  ist,  und  zwar  gelingt  dies  hauptsächlich  durch  die 
üntersiiehiing  der  Tangentialpole.  Allerdings  liefert  der  Be- 
idüeonigungspol  nur  die  Sichtung  der  Beschleunigung  eines 
Sjfstempanktes;  allein  der  nächste  Schritt,  die  Bestimmung 
der  Grösse  der  Beschleunigung,  ist  eben  ein  verhältnismässig 
emCftcher.  Lp. 

34.  WdUher  JDyck.  Beiträge  xur  PoteniiaUheorie 
(Sitznngsber.  Ak.  München  1895,  p.  261—277).  —  Der  vor- 
fiegende  Beitrag  I  hat  noch  den  Sondertitel:  „Über  die  Dar- 
stellung der  Kronecker'schen  Charakteristik  eines  Funktionen- 
Systems  durch  bestimmte  Integrale'^  Der  Inhalt  hat,  als  rein 
fimktionentheoretisch,  ausschliesslich  ein  mathematisches  Inter- 
esse und  ist  durch  den  Sondertitel  hinreichend  gekennzeichnet. 

Lp. 

35*  €•  Neumann.  Über  das  Newton' sehe  Gesetz  (Ber. 
Yerfa.  Leipzig  46,  p.  279—284.  1894).  —  Die  PotentialfuTiktion 
y  (r)  =  (/  —  tf— •*')  /r  wird  offenbar,  falls  man  die  Konstante  er 
positiv  und  ausserordentlich  gross  sich  denkt,  von  der  Newton'- 
sehen  Potentialfunktion  1  jr  nur  sehr  wenig  abweichen.    Trolz- 

SobUtter  i.  d.  Ann.  d.  Fby^-  Q-  Cbem.  20  7 
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dem  aber  ist,  wie  der  Verf.  zeigt,  bei  Zugrundelegung  dieser 
Potentialfunktion  (p{r)  ein  elektrostatischer  Gleichgewichts- 
zustand (z.  B.  in  einer  isolirten  und  mit  Elektricität  geladenen 
Metallkugel)  absolut  unmöglieh.  Vielmehr  würde  die  Blektricität, 
bei  Annahme  dieser  Funktion  <p  (r),  sich  in  unaufhörlicher  Be- 
wegung befinden,  also  ein  wirkliches  Perpetuum  mobile  bilden. 
Hiemach  drängt  sich  yon  selbst  die  Frage  auf,  ob  das 
Newton'sche  Gesetz  das  einzige  ist,  welches  einen  elektrischen 
Gleichgewichtszustand  zulässt,  oder  ob  es  noch  andere  derartige 
Grundgesetze  gibt  Bei  Beantwortung  dieser  Frage  ist  nun 
der  Ver£  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  alle  mit  einem  solchen 
Gleichgewichtszustande  verträglichen  Potententialfunktionen 
fp{r)  von  folgender  Gestalt  sein  müssen: 

Dabei  sind  unter  ccy  ßy  y,  . . ,  lauter  positive  Konstanten 
zu  verstehen;  femer  unter  Aj  Bj  C,  .  . .  Konstanten,  die  alle 
von  einerlei  Vorzeichen  sind.  Lp. 


86.  JS«  MUMer.  Über  eine  gewisse  Klasse  van  iiher» 
geschlossenen  Mechanismen  (Schlömilch's  Ztschr.  f.  Math.  u. 
Phys.  40,  p.  257—278.  1895).  —  Um  zwischen  den  einzelnen 
übergeschlossenen  Mechanismen  von  Hart,  Kempe,  Darboux, 
Burmester  einen  systematischen  Zusammenhang  herzustellen, 
betrachtet  der  Verf.  ein  beliebiges  ebenes  Gelenk viereck  OfYRR, 
bei  welchem  das  Glied  OCY  als  festliegend  angesehen  werde. 
An  OR  und  (VR  sind  die  starren  Dreiecke  ORS  und  ORS, 
an  diese  in  S  und  8'  die  Glieder  SK  und  S'K  drehbar  an- 
geschlossen; endlich  verbinden  sich  SK  und  S'K  zu  dem  ge- 
lenkigen Knie  SKS',  Die  Ejirve  A,  welche  der  Punkt  K  in 
Bezug  auf  OO'  bei  diesem  zwangläufigen  Mechanismus  be- 
schreibt, bildet  die  Grundlage  der  Untersuchung.  Diese  „Knie- 
kurve^^  erweist  sich  als  von  der  14.  Ordnung;  sie  hat  die 
imaginären  Kreispunkte  zu  siebenfachen  Punkten,  und  ihre 
Fokalzentra  sind  identisch  mit  den  2  bez.  5  Fokalzentren 
zweier  gewisser  andern  Kurven.  Das  Zerfallen  dieser  Kurve 
in  eine  Gerade  und  in  einen  andern  Bestandteil  oder  in  einen 
Kreis  und  andere  Kurven  fährt  auf  die  am  Eingange  ange- 
führten Mechanismen.    Zuletzt  geht  der  Verf.  darauf  aus,  in 
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systematischer  Weise  alle  übergeschlossenen  Mechanismen  za 

erhalten,  die  aich  überhaupt  durch  Einfügung  eines  viergliedrigen 

Odeiiks  aus  dem  Oelenkviereck  konstroiren  lassen.     Es  ergibt 

äcb  jedoch  aus  den  vorliegenden  Untersuchungen  kein  neuer 

abergeschloasener  Mechanismus.  Lp. 


37.   JB.  Mewes.      f^ermcke  über  du  Fortpflanzungsge- 
$diwmdigkeü    der    Schwerkraßstrahlen    (Stein  der  Weisen  7, 
p.  321—324.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  zunächst  die  von 
L.  Hengler    angestellten  Versuche    über   die   Variation    der 
Sdiwerkraft.     Das  von  Hengler  konstruirte  Horizontalpendel 
ist  in  Dingler's  Journal,   Jahrgang  1832,   p.  80  beschrieben. 
I^  während  eines  Monats  von  Hengler  beobachteten  Oscil- 
lationen  seines  Horizontalpendels  rühren  von  der  Attraktion 
der  Sonne  und  des  Mondes  her.     Weiter  bespricht  der  Verl 
die  von  E.  von  B^beur-Paschwitz  im  Jahre  1889  in  Potsdam 
und  Wilhelmshaven  mit  einem  höchst  empfindlichen  Horizontal- 
pendel  angestellten  methodischen  Beobachtungen  (vgl.  Astron. 
Nachr.  126,  130,  132  u.  133),  welche  die  vom  Vert.  in  seinem 
Boche  „Kraft  und  Masse<<  (vgl.  Beibl.  18,  p.  617)  aufgestellte 
Gravitationstheorie  bestätigen.    Die  von  E.  von  B&beur-Pasch- 
vitz  gefundenen  ELesultate  erlauben  nämlich  nicht  nur  einen 
Schluss  auf  die  Geschwindigkeit  der  Gravitationswellen,  sondern 
liefeni   gleichzeitig  auch  den  Beweis,   dass  die  Gravitations- 
wirkungen mit  den  Erscheinungen,  welche  durch  die  Sonnen- 
strahlen unzweifelhaft  bedingt  werden,  übereinstimmen.    Der 
Verf.  deutet  am  Schlüsse  darauf  hin,  dass  auch  f&r  die  mecha- 
nische   Wirkung    der    Schwerkraftstrahlen    das   Doppler'sche 
Prinzip  gelten  muss  (vgl  Elektrotechn.  Ztschr.  Jahrgang  1894. 
Heft  52).    Gilt  für  die  Anziehung  bewegter  Massen  das  We- 
ber'sche  Grundgesetz,  so  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  der   Schwerkraftstrahlen. 
c  mussi&  durch  Messung  der  Einwirkung  einer  sehr  schnell  roti- 
readen  Masse  auf  das  Horizontalpendel  aus  den  Schwingungen 
des  letzteren  ermittelt  werden.  J.  M. 


38.  6»  P.  Drossbach*  Über  periodische  Fluktuationen 
der  hlensität  der  Erdgravitation  und  ihren  Einfluss  auf  Atom- 
gewichlsbeitimmungen  (Chem.  News  72,  p.  98,    1895).  —  Verf. 
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hat  eine  tägliche  Fluktuation  der  Schwerkraft  der  Erde  be- 
obachtet, von  welcher  er  glaubt,  dass  sie  bei  Atomgewichts- 
bestimmungen  möglicherweise  störend  wirken  kann.      K.  S. 


39.  £•  JS«  Koch «  Die  Theorie  verkürzter  Barometer  (Ztschr. 
f.  d.  GlasinstrumentiDdustrie  4,  p.  157—158  u.  173—174.  1895). 
—  In  der  vorliegenden  Mitteilung  aus  der  Grossh.  S.  Prttfungs- 
anstalt  für  Glasinstrumente  zu  Ilmenau  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  spezifischem  Gewicht  der  Füllungsflüssigkeit 
und  Gradlänge  für  eine  bestimmte  Druckänderung  bei  ver- 
kürzten Barometern  abgeleitet  und  anschliessend  hieran  die 
Temperaturkorrektionsgrosse  ermittelt.  J.  Ros.^ 


40.  K.  R.  Koch,    Neuerung  an  Barometern  (Ztschr.  f.  d. 

Glasinstrumentindustrie  4,  p.  158.     1895).  —  Die  Neuerung 

besteht  darin,  dass  an  Stelle  der  Bunte'schen  Verengung  bei 

Heberbarometem  ein  schneckenförmiges  Rohr  benutzt  wird. 

J.  Ros. 

41.  jP.  Neesefi.  Selbstthätige  Tropfen-  und  Quecksilber- 
lufipumpen  mü  einem  Vergleich  des  fVirkungsgrades  derselben 
(Ztschr.  f.  Instrumentenk.  15,  p.  273—278.  1895).  —  Der  Verf. 
vergleicht  die  gewöhnliche  Quecksilberluftpumpe  (Kolbenpumpe) 
mit  der  von  ihm  angegebenen  Tropfenluftpumpe  (Beibl.  18, 
p.  686)  und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  im  Beginne  der 
Luftverdünnung  erstere  rascher  wirkt  als  letztere,  dagegen  das 
Verhältnis  das  umgekehrte  ist,  wenn  der  Druck  auf  etwa  0,1  mm 
gesunken.  Wenn  es  sich  also  nur  um  Drucke  bis  0,1  mm 
handelt  und  die  stossweise  Wirkung  der  Kolbenpumpe  nicht 
hinderlich  ist,  so  wird  diese  den  Vorzug  verdienen;  ist  jedoch 
grössere  Verdünnung,  wie  z.  B.  bei  der  Herstellung  von  Glüh- 
lampen, oder  ein  stetiges  Arbeiten  der  Pumpe  (z.  B.  bei  Destil- 
lationen) erwünscht  so  wird  die  Tropfenluftpumpe  vorzuziehen 
sein.  Diese  arbeitet  femer  nur  mit  etwa  dem  ftinften  Teil 
des  Hg,  welches  jene  erfordert 

Bezüglich  der  vom  Verf.  benutzten  selbstthätigen  Kolben- 
luftpumpe sowie  der  Messvorrichtung  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  J.  Ros. 
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42.  Ernst  Leyst*  Eine  vierte  Ursache  des  labilen  Gleich" 
gewichis  der  Atmosphäf*e  (Meteorol.  Ztschr.  12,  p.  313 — 314. 
1895).  —  Ausser  den  von  W.  v.  Bezold  in  seiner  Abhandlung 
„über  Gewitterbildung  und  labiles  Grleichgewicht  der  Atmos- 
]ih&re'<  (Meteorol.  Ztschr.  12,  p.  121—125.  1895)  behandelten 
Ursachen  f&r  die  Entstehung  des  labilen  Gleichgewichtes: 
1.  Erwärmnng  der  untersten  Luftschichten,  2.  Abkühlung  der 
oberen  Luftschichten,  3.  Übersättigung  der  Luft  mit  Wasser- 
dampf  oder  Überkaltung  von  Wassertropfen;  führt  der  Verf. 
als  vierte  Ursache  die  Abkühlung  der  oberen  Schichten  der 
Atmosphäre  durch  Änderung  des  Aggregatzustandes  nieder- 
sinkender  Hydrometeore  an.  Lor. 


43.  C«  Chree^  Beitrag  xur  Theorie  des  Robinson' sehen 
Sdiaien-^nemameters  (Phil.  Mag.  40,  p.  63—90.  1895).  —  Die 
Beibungswiderstände,  welche  bei  der  Drehung  des  Anemometers 
auftreten,  werden  zunächst  ermittelt  Die  Wirkung  des  Windes 
auf  die  Schalen  und  Arme  ist  hauptsächlich  von  zweierlei 
Art:  tangentiale  Reibungskraft  und  normaler  Druck.  Bei 
langsamer  Bewegung  oimmt  man  die  Beibungskraft  proportional 
der  ersten  Potenz  der  relativen  Geschwindigkeit.  Der  Verf. 
zweifelt,  ob  dieses  Gesetz  noch  den  Verhältnissen  bei  100  Fuss 
Geschwindigkeit  entspricht.  Weitere  Bemerkungen  des  Verf. 
beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  des  normalen  Druckes,  um 
einen  mathematischen  Ausdruck  für  die  treibende  Kraft  des 
Windes  zu  erhalten,  nimmt  der  Verf.  an,  dass  jede  der  Schalen 
durch  eine  dünne,'  in  vertikaler  Bichtung  unendlich  lange 
Platte  mit  der  horizontalen  Breite  b  ersetzt  sei,  die  Platten 
siod  an  horizontalen  Armen  von  sehr  geringem  Querschnitt 
in  solcher  Weise  befestigt,  dass  die  Axe  in  der  Ebene  der 
Platten  liegt.  Aus  der  Untersuchung  ergiebt  sich  hauptsäch- 
lich Folgendes:  Bei  gleichmässig  starkem  Winde  ist  das  Ver- 
hältnis der  wirklichen  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  der  der 
Schalen  nahezu  konstant,  wenn  der  Wind  stark  ist;  dieses 
konstante  Verhältius  besteht  Dicht  mehr  bei  schwachem  Winde, 
besonders  nicht  bei  starker  Beibung.  Bei  konstantem  Winde 
stehen  die  Umdrehungszahlen  zweier  Anemometer  nahezu  in 
konstantem  Verhältnis,  wenn  die  Axenreibung  gering  und  der 
Wind  stark  ist.     Ist  die  Windstärke  nicht  konstant,  so  treten 
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Änderungen  in  der  G-eschwindigkeit  der  Schalen  viel  langsamer 
ein  als  die  Änderungen  in  der  Geschwindigkeit  des  Windes. 
Ist  die  Geschwindigkeit  des  Windes  fast  konstant  bei  einer 
oder  einer  Beihe  von  kleinen  harmonischen  Änderungen,  so 
schwächen  die  Schalen  die  Änderungen  ab,  ohne  einen  merk- 
liehen  Fehler  bei  der  Schätzung  der  mittleren  Geschwindig- 
keiten zu  veranlassen.    Letzteres  ist  nicht  mehr  der  Fall  bei 

starken  und  häufigen  Änderungen   der   Windgeschwindigkeit 

J.  M. 

44.  B.  OaUfyisi/n.  Über  die  Molekularkräße  und  die 
Elasiicitäl  der  Moleküle  (BulL  de  l'Ac.  Imp.  d.  Sc.  de  St- 
Pötersbourg  (5)  3,  p.  1.  1895).  —  Die  Abhandlung  des  Verf: 
bildet  einen  Versuch,  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  den 
Wirkungsgesetzen  der  Molekularkrftfte  vom  neuen  Standtpunkte 
aus  auf  Grund  der  Prinzipien  der  elektromagnetischen  Licht- 
theorie einheitlich  zu  entwickeln,  wobei  die  Anschauung  zu 
Grunde  gelegt  ist,  dass  ein  strahlendes  Molekül,  welches  also 
elektromagnetische  Schwingungen  aussendet,  als  ein  sehr  kleiner 
elektromagnetischer  Resonator  aufgefasst  werden  kann. 

Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  neun  Abschnitte;  im 
ersten  derselben  werden  die  verschiedenen  seit  Newton  vorge- 
schlagenen Theorien  und  Wirkungsgesetze  der  Molekularkräfte 
zusammengestellt  Diejenigen  Theorien,  welche  sich  auf  eine 
Anziehung  der  Moleküle  beziehen,  können  dabei  in  zwei  grosse 
Gruppen  geteilt  werden.  Zur  eraten  Gruppe  gehören  alle  die- 
jenigen Abhandlungen,  in  welchen  der  Versuch  gemacht  ist,  die 
gegenseitige  Anziehung  der  Moleküle  auf  Newton'sche  Krätle 
zurückzuführen;  zur  zweiten  Gruppe  zählen  sich  alle  Abhand- 
lungen, welche  eine  spezielle  Molekularanziehung  voraussetzen. 
Ausser  den  anziehenden  Kräften  werden  in  manchen  Abhand- 
lungen noch  abstossende  mitberücksichtigt,  und  es  wird  ausser- 
dem der  Versuch  gemacht,  eine  Erklärung  für  die  Elasticität 
der  Moleküle  zu  finden,  welche  Eigenschaft  sich  doch  so  schwer 
mit  dem  Begriff  von  der  Unteilbarkeit  oder  Starrheit  der 
kleinsten  Teile  der  Materie  vereinigen  lässt. 

Im  §  2  werden  die  Gnmdgleichungen  für  zwei  einander 
nahe  befindliche  elektromagnetische  Besonatoren  aufgestellt 
und  gewisse  Schltksse  betreffs  der  dabei  auftretenden  erzwun- 
genen Schwingungen  gezogen.    Bezüglich   derselben  und   der 
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W  ^eaeu  A\>l^tangen  zu  treffenden  Voraussetzungen  sei  auf 
£ft  On^BBlabhaudlung,  so  wie  auch  auf  den  Aufsatz  des  Verl 
,^«r  TYieorie    der  Verbreiterung  der  SpektraUinien"  (Wied. 
AioL  h^j  p.  78.    1895)  verwiesen. 

Im  §  3  wird  der  Ausdruck  für  die  gesamte  elektrische 
Energie  dieses  ans  zwei  Resonatoren  bestehenden  Systems  ab- 
geleitet. Zugleich  wird  gezeigt,  dass  man  im  Allgemeinen  die 
Energie  der  rotirenden  Bewegung  der  Moleküle  im  Vergleich 
ra  der  der  fortschreitenden ,  wenn  man  nicht  eme  ungeheuer 
grosse  Botationsgeschwindigkeit  yoraussetzen  will,  etwa  10^^ 
Umdrehmigen  in  der  Sekunde,  mit  einer  Genauigkeit  von 
l  Proz.  yemachlässigen  darf 

§  4.  Die  zwischen  zwei  molekularen  elektromagnetischen 
Besonatoren  wirkende  ponderomotorische  Ki'aft  wird  als  die 
wahre  Ursache  der  Molekularkräfte  angesehen  und  für  dieselbe 
Star  den  Fall  gleich  gebauter  Moleküle  folgende  Formel  ab- 
geleitet: 

worin  r  die  Entfernung  und  M  den  wechselseitigen  Induktions- 
koeffizieDten  der  molekularen  Besonatoren  bedeuten,  A  und  B 
dagegen  zwei  charakteristische  Konstanten  sind,  welche  von 
der  Intensität  der  elektrischen  Schwingungen  unmittelbar  ab- 
hängen.    A,  B  und  M  sind  als  Funktionen  von  r  zu  betrachten. 

In  dem  molekularen  Kraftgesetze  kommt  der  Funktion  M 
der  Haupteinfluss  zu.  M  hängt  unmittelbar  von  der  Gestalt 
der  molekularen  Besonatoren  ab,  die  jedoch  yöllig  unbekannt  ist. 

In  §  5  werden  nun  zwei  verschiedene  Formen  von  Beso- 
natoren untersucht  und  die  Besultate  alsdann  auf  molekulare 
Gebilde  übertragen,  wobei  besonders  zu  betonen  ist,  dass  nichts 
über  die  wirkliche  Gestalt  der  Moleküle  vorausgesetzt  wird, 
sondern  nur  schematische  Modelle  der  Moleküle  angenommen 
werden,  die  die  Eigenschaften  derselben  wiederzugeben  im- 
stande sind.  Hätte  man  einen  linearen,  also  gestreckten  Be- 
sonator,  so  würde  man  in  erster  Annäherung  auf  das  Eraft- 
gesetz  dM/dr  »  Konst./r'  geführt;  bei  dieser  Annahme  müsste 
aber  das  Verhältnis  der  Längsdimension  zur  Querdimension 
des  molekularen  Besonators  eine  ungeheuer  grosse  Zahl  mit 
mindestens  400  000  Ziffern  sein.    In  diesem  Fall  wird  der  Be- 
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Bonator  eine  verhältnismässig  kleine  Kapazität  und  einen  grossen 
Selbstindaktionskoeffizienten  haben.  Untersacht  wird  weiter 
die  kreisförmige  Gestalt ,  welche  unmittelbar  auf  das  Elraft- 
gesetz  dA//dr  =  Const/H  führt,  welches  Resultat  mit  den 
neueren  Untersuchungen  von  Sutherland  in  Übereinstimmung 
stehen  würde. 

In  §  6  werden  die  elektromagnetischen  Molekularkräfte 
weiter  untersucht  und  ihre  wesentliche  Eigenschaft  auseinander- 
gesetzt, nämlich  die,  dass  sie  für  sehr  kleine  Entfernungen  der 
Moleküle  aus  anziehenden  in  abstossende  übergehen  müssen, 
wobei  diese  Kräfte  mit  abnehmender  Entfernung  ihrer  absoluten 
Grösse  nach  rasch  zunehmen.  Dadurch  würde  eventuell  eine 
einfache  Erklärung  für  die  Elasticität  der  starren  Atome  ge- 
geben, wenigstens  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Erklärung 
hingewiesen  werden.  Die  Atome  oder  Moleküle  kommen  nach 
dem  Vorhergesagten  nie  zur  wirklichen  Berührung,  und  die 
scheinbare  Elasticität  derselben  ist  nur  eine  Folge  der  charakte- 
ristischen Eigenschaften  der  elektromagnetischen  Molekular- 
kräfte für  sehr  kleine  Entfernungen  aus  anziehenden  in  ab- 
stossende überzugehen.  Es  findet  weiter  beim  Zusammentreffen 
der  Moleküle  eine  Umwandlung  der  Energie  statt:  die  kinetische 
Energie  wird  auf  ein  Minimum,  speziell  auf^Null,  sinken,  und 
die  Strahlung  der  Moleküle  entsprechend  verstärkt  werden. 

Im  §  7  wird  das  Auftreten  erzwungener  Schwingungen 
für  den  Fall  dreier  Resonatoren  untersucht  Es  treten  nämlich 
in  jedem  Resonator  drei  verschiedene  erzwungene  Schwingungen 
auf,  deren  Perioden  durch  die  folgenden  Formeln  wieder- 
gegeben werden: 


Hierin  bedeuten   x\   x",   x"  die  drei  —  immer  reellen  — 
Wurzeln  der  kubischen  Gleichung 

x^  —  3P"^x-\-2IP-=^o 


wobei 


p^i ^  lx_±ll±I%_       ip^p^p^p^ 


und  » 

P^CL    Pi^CM,,    P.^CM,^    P.^CM,^ 

wird«     C  ist  die  Elapazität,  L  der  SelbstinduktionskoefiKzient 
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/  der  gleich  gestalteten  molekalaren  Resonatoren  und  M^^,  M^^,  M^., 
die  drei  yerschiedenen  wechselseitigen  Indoktionskoeffizienten. 

Im  allgemeinen  steht  die  Frage  nach  den  Eigenschaften 
der  Perioden  der  erzwungenen  Schwingungen  im  nahen  Zu- 
sammenhange mit  der  Theorie  gewisser  algebraischer  Glei- 
chimgen.  Die  Anzahl  der  verschiedenen  Arten  erzwungener 
Schwingungen  ist  einfach  gleich  der  Anzahl  der  zusammen- 
treffenden Moleküle. 

§  8  behandelt  die  Entstehung  der  Bewegung  der  mole- 
kularen Besonatoren  unter  der  Einwirkung  eines  auffaUenden 
elektromagnetischen  Wellenzuges,  was  also  die  Möglichkeit 
^t  zu  fibersehen,  in  welcher  Weise  eventuell  die  strahlende 
Wanne  in  Bewegungsenergie  der  Moleküle  sich  verwandelt. 

Im  §  9  werden  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung 

der  Übersichtlichkeit  halber  nochmals  zusammengestellt. 

B  G. 

I  

L  45.  Cm  Chreem  Elastisches  GUichgewickt  eines  isotropen 
y^lkllipsoids,  wenn  auf  die  Oberfläche  normale  Kräße  2.  Grades 
vd  auf  das  Innere  die  Kräfte  eines  Potentials  2.  Grades  wirken 
(Quart  J.  108,  p.  338-353.  1895).  —  Auf  die  Masse  wirken 
Krifte,  deren  Potential  r=  V2  (^*'  +  Qy^  +  f^^\  ^^^  die 
Oberfllche  normale  Ejräfte  von  der  Grösse*  iSar*  +  Ty^  +  Uz*. 
Die  Komponenten  der  elastischen  Kräfte  sind  Funktionen 
2.  Grades  der  Koordinaten  Xj  y,  z  mit  im  ganzen  15  Konstanten, 
welche  durch  F^  Q,  R^  Sj  T,  U  ausdrückbar  sind.  Für  den 
Fall:  K=:  0  werden  Näherungswerte  dieser  Kraftkomponenten, 
giltig  fär  ein  sehr  abgeplattetes  oder  ein  sehr  verlängertes 
£I]ip8oid,  abgeleitet.         .  Lck. 

mm  

46.  Faurie.  über  die  permanenten  Deformationen  und 
den  Bruchfester  Körper  (0.  R  121,  p.  343—345.  1895).  —  Man 
kann  sich  vorstellen,  dass  der  Übergang  eines  Körpers  in  einen 
neuen  Zustand  des  elastischen  Gleichgewichts  durch  Schwin- 
gungen erfolgt  Der  Verf.  bespricht  die  Frage,  ob  bei  der 
elastischen  Dehnung  eines  Stabes  die  permanenten  Deforma- 
tbnen  zuerst  in  einem  Schwingungsknoten  oder  -bauch  auf- 
^eten.  —  Mit  Hilfe  einer  früher  (Beibl.  16,  p.  10)  mitgeteilten 
Gleichung  ist  die  Maximalbelastung  eines  Stabes  und  die  Be- 
lastung bei  Beginn  der  Einschnürung  aus  den  dabei  beobach- 
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teten   Verlängerangen  berechenbar.     Die   für  eimge  Metalle 

berechneten  Werte  stimmen  mit  den  beobachteten  ttberein« 

Lck. 

47.  Cr«  ChaTpy»  über  die  mechanischen  Eigenschaften 
der  Kupfer- Zink'Legirungen  (0.  R.  121,  p.  494—496.  1895). 
—  Der  Widerstand  einer  Kupfer-Zink-Legirung  gegen  Druck 
oder  Zug  hängt  nicht  von  der  Dauer  einer  vorangegangenen 
Temperatureinwirkung,  sondern  nur  von  der  Mazimaltemperatur 
ab.  Im  gegossenen  Zustand,  ohne  nachfolgende  Bearbeitung, 
ist  sie  um  so  fester,  je  näher  die  Gusstemperatur  dem  Schmelz- 
punkt lag  und  je  schneller  die  Abkühlung  eintrat. 

Das  Temperaturintervall  zwischen  Zimmertemperatur  und 
Schmelzpunkt  lässt  sich  hinsichtlich  der  Wirkung  des  An- 
lassens auf  die  Festigkeit  einer  jeden  der  durch  prozentbche 
Zusammensetzung  verschiedene  Legirungen  in  4  Abschnitte 
teilen.  Findet  das  Anlassen  bei  einer  Temperatur  des  ersten 
Abschnittes  statt,  so  hat  es  auf  die  mechanischen  Eigenschaften 
keine  Einwirkung.  Wird  die  Legirung  bei  einer  Temperatur 
des  zweiten  Abschnittes  angelassen,  so  nimmt  die  Festigkeit 
um  so  mehr  ab  und  die  Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  um 
so  mehr  zu,  je  höher  die  Anlasstemperatur  war.  War  aber 
die  Legirung  bei  einer  Temperatur  des  dritten  Abschnittes 
angelassen,  so  ist  die  Festigkeit  noch  weiter  verringert,  die 
Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  noch  weiter  vergrössert,  aber 
beide,  Festigkeit  und  Verlängerung,  sind  von  der  Höhe  der 
Temperatur  unabhängig.  Im  letzten  Abschnitt  nimmt  häufig 
infolge  von  Verunreinigungen  nicht  bloss  die  Festigkeit,  sondern 
auch  die  Verlängerung  ab. 

Die  Grenzen  zwischen  diesen  Temperaturabschnitten  liegen 
für  Kupfer  allein  bei  etwa  350 «,  400 «  und  lüOO*^.  Je  mehr 
Zink  in  der  Legirung  ist,  um  so  mehr  erniedrigt  sich  die  erste 
und  die  zweite  Grenze. 

Vergleicht  man  die  Zugfestigkeit  von  Legirungen  ver- 
schiedener prozentischer  Zusanmiensetzung  im  vollkommen  an- 
gelassenen Zustande  (Anlasstemperatur  im  dritten  Abschnitt), 
so  hat  diejenige  von  etwa  43  Proz.  Zinkgehalt  die  grdsste 
Festigkeit  und  diejenige  von  etwa  30  Proz.  Zinkgehalt  die 
grösste  Verlängerung  vor  dem  Zerreissen.  LcL 
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48.   J.  A.  E%oi,ivig.     Messung  kleiner  Deformationen  bei 

kr  Prüfung  vcn  Materialien  und  Konstruktionen  (Proc.  Roy. 

8oa  Lond.  58,  p.  123—142.    1895).  —  Der  Verf.  beschreibt 

an  Ton  ihm  l^onstmirtes  Extensometer.    Der  Apparat  ist  ein 

R&bmen  mit  beweglichen  Teilen,  welcher  mit  zwei  Klemmen 

an  dem   zu   prüfenden  Stab   oder  Konstruktionsteil  befestigt 

wird.     Bei   einer  liängsbelastung  des   Stabes  wird  die  Ver- 

llngerung  des   zwischen  beiden   Klemmen  befindlichen   Stab- 

iäles  (8—9  Zoll  Länge)  mikroskopisch  bis  auf  0,00002  Zoll 

gemeäsen«   Das  Mikroskop  ist  mit  der  einen  Klemme  in  fester 

Yerbindung   und   auf  eine  Marke  eingestellt,  welche   an  der 

anderen  Klename  angebracht  ist.     Im  Gegensatz   zu   anderen 

£xtensoinetem  soll  das   beschriebene    die   Verlängerung   der 

Stabaxe  angeben  und  nicht  die  davon  leicht  verschiedene  Ver- 

läogemng  einer  Parallellinie  in  der  Oberfläche.     Zu  diesem 

Zweck   berührt  jede  Klemme   den  Stab  mit  zwei  Spitzen  in 

den  Endpunkten  eines  Durchmessers. 

In  den  an  Stahl-,  Eisen-  und  Messingstäben  mit  dem 
Apparat  gemachten  Beobachtungen  über  elastische  Dehnung 
imd  die  ^Nachwirkungen  bei  und  nach  stärkeren  Belastungen 
tritt  die  Zuverlässigkeit  der  mikroskopischen  Ablesungen  deut» 
lieh  herror.  Lck. 

49  und  50.  Deslandres.  über  die  Kräfiey  welche  durch 
Temperaturunterschiede  in  beiden  Gurtungen  eines  mit  Nieten-- 
Verbindung  zusammengesetzten  Trägers  entstehen  (C.  R.  121, 
p.  414 — 417.  1895).  —  Jf.  JLSvy.  Bemerkungen  hierzu  (Ibid., 
p418 — 421).  —  Deslandres  hat  bei  heissem  Wetter  an  eisernen 
Brücken  beobachtet,  dass  die  obere  Gurtung  eines  Trägers  um 
mehr  als  10^  wärmer  war  als  die  untere.  Da  der  Träger 
durch  die  festen  JKieten  zwischen  seinen  Teilen  an  der  freien 
Biegung  gehindert  ist^  so  wird  er  in  der  oberen  G-urtung  kom- 
primirt,  in  der  unteren  gedehnt  Unter  der  Annahme,  dass 
der  Träger  gerade  bleibt,  wird  die  hierdurch  hervorgerufene 
elastische  £j-aft  auf  etwa  2  kg  pro  qmm  berechnet,  d.  i.  etwa  Ys 
der  grössten  zulässigen  Inanspruchnahme. 

L^vy  macht  darauf  aufinerksam,  dass  ein  einfacher,  an 
beiden  £nden  eingemauerter  Träger  bei  einem  Temperatur- 
unterschied in  beiden  Gurtungen  gerade  bleibt  und  daher  fbr 
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ihn  der  angegebene  Zablenwert  richtig  ist,  dass  dagegen  ein 
aus  vernieteten  Teilen  zusammengesetzter  Träger  sich  mit 
Inflexionspunkten  krümmt  und  die  elastische  Ejrafl  in  ihm 
stellenweise  sogar  3  kg  pro  qmm  beträgt.  Lck. 

51.  Th»  Andrews.  Bernerkungeti  über  den  Einßuss 
der  Temperatur  auf  stählerne  Eüenbahnaxen  (Engineering, 
5.  Juli  1895,  8  pp.).  —  Versuche  und  die  Statistik  von  Eisen- 
bahnunfällen haben  gezeigt,  dass  stählerne  Axen,  Radreifen  und 
Schienen  bei  starker  Hitze  oder  Kälte  leichter  brechen  als 
schmiedeeiserne.  Lck. 

52.  N*  J.  Raffard.  Betrachtungen  über  die  Reibungs- 
erscheinungen  in  Maschinen  (Publications  techn.  de  la  Soc.  des 
anc.  616 ves  des  6coles  nat.  d'arts  et  m^tiers  Sepab.  15  pp. 
1895).  —  Ein  Vortrag  des  Verf.  über  die  Beibungserschein- 
ungen  fester  Körper.  J.  Ros. 

58.  E.  3outy»  über  verdünnte  Losungen  und  den  os^ 
motischen  Druck  (Joum.  de  phys.  (3)  4,  p.  154 — 162.  1895).  — 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  sehr  stark  verdünnte  Lö- 
sung bei  Zusatz  weiterer  Mengen  Losungsmittel  keine  Wärme 
entwickelt,  werden  einige  der  Grundgesetzte  der  Theorie  des 
osmotischen  Drucks  und  der  Thermodynamik  gelöster  Körper 
auf  energetischem  Wege  abgeleitet  Bei  Berücksichtigung  der 
Raoult'schen  Experimentaluntersuchungen  ergibt  sich  fär  Lö- 
sungsmittel, deren  Dampf  aus  normalen  Molekülen  besteht,  die 
Beziehung  P.  F=  M' / M.RT  (Mhez.  M'  Molekulargewichte 
des  gelösten  Körpers  bez.  des  Lösungsmittels).  Li  allen  Fällen, 
wo  für  Lösungen  die  Zustandsgieichung  F,  V ^  RT giltig  ist, 
findet  sich  auch  die  Analogie  der  Eigenschaften  gelöster  Körper 
in  grosser  Verdünnung  mit  denen  der  Gase  vor.  Die  innere 
Arbeit  bei  einer  Volumenänderung  in  der  Lösung  wird  Null 
und  die  spezifische  Wärme  ist  alsdann  nur  eine  Funktion  der 
Temperatur.  Das  Lösungsmittel  ist  einem  leeren  Räume  ver- 
gleichbar, in  welchem  der  gelöste  Körper  sich  ausbreitet  ohne 
Änderung  der  Temperatur.  Dieser  Vorgang  ist  irreversibeL 
Die  freie  Oberfläche  des  Lösungsmittels  wirkt  auf  gelöste  nicht 
flüchtige  Körper  ein,  wie  die  Gefässwände,  auf  ein  einge- 
schlossenes Gas.    Ist  der  Vorgang  der  Verdünnung  (bei  An- 
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venduDg  halb  durchlässiger  Membranen)  reversibel,  so  ent- 
spricht der  osmotische  Dmck  dem  manometrischen  Gusdruck. 
Gaadrack  und  osmotischer  Druck  sind  nicht  vollständig  iden- 
tisch. Ein  Gas  in  Lösung  ist  nicht  identisch  mit  einem  freien 
Gase.  Die  innere  Energie  des  Gases  in  beiden  Zuständen  ist 
nicht  gleich.  Die  Lösung  eines  Gases  ist  eher  mit  der  Ver- 
flüssigung eines  Dampfes  zu  vergleichen.  Der  Gasdruck  ist 
auf  die  kinetische  Energie  der  bewegten  Gasmoleküle  zurück- 
soiahren,  der  osmotische  Druck  dagegen  auf  die  Anziehung 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelöstem  Körper.  Der  letztere 
scheint  die  Differenz  zwischen  dem  Druck  im  Innern  einer 
Lösung  und  in  dem  Innern  des  reinen  Lösungsmittels  dar- 
zostellen.  Bein. 

54.  X.  Crismer.  über  die  krüüche  Lösungstemperatur 
vnd  ihre  Anwendung  auf  die  allgemeine  Analyse  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  80,  p.  97—125.  1895).  —  Oberhalb  einer  bestimmten 
Temperatur  (der  kritischen  Lösungstemperatur  nach  O.  Massen) 
lösen  sich  verschiedene  Butterarten  (etwas  über  100^),  Margarine 
(über  125^,.01e,  Wachse,  Terpentin,  Stearinsäure  etc.  in  allen 
Terfaältnissen  mit  Alkohol  verschiedener  Konzentration.  Unter- 
halb dieser  Temperatur  tritt  Schichtenbildung  ein^  Man  be- 
obachtet sowohl  die  Temperatur,  die  ein  Thermometer  erreicht, 
wenn  die  Trennungsebene  des  Gemisches  bei  steigender  Tem- 
peratur verschwindet,  als  die  Temperatur,  bei  der  während  der 
AUdlhlmig  die  Trennungsebene  wieder  erscheint.  Das  Gemisch 
wird  in  einem  Bad  konstanter  Temperatur  erhitzt  Die  Sub- 
stanzen werden  mittels  einer  Kapillarpipette  in  ein  6  mm  weites 
Adhrchen  eingeführt,  das  sich  neben  dem  Quecksilberbehälter  des 
Thermometers  befindet  Die  kritische  Temperatur  ist  in  weiten 
Grenzen  unabhängig  von  der  Quantität  der  Schichten  bildender 
Körper,  sofern  annähernd  das  halbe  oder  besser  das  gleiche 
Volumen  Substanz  im  Yerhältniss  zum  Alkohol  genommen  wird. 
Dagegen  verändern  schon  geringfügige  Verunreinigungen  der 
zu  untersuchenden  Substanz  mit  anderen  (Butter  mit  Margarine), 
oder  des  Alkohols  (etwa  mit  Isobutyl-  oder  Amylalkohol)  die 
kritische  Lösungstemperatur  um  mehrere  Grade.  Es  lässt  sich 
daher  ohne  Wage  und  Volumenmessung  auf  diesem  Wege  die 
Beinlieit  einer  Substanz  viel  leichter,  als  durch  Molekulargewichts- 
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bestimmung  prüfen.  Die  kritische  Temperatur  eines  Gemisches 
in  Alkohol  bestimmter  Konzentration  ist  annähernd  das  Mittel 
der  kritischen  Temperatur  der  Bestandtheile  des  Gemisches. 
Andrerseits  ändert  sich  diese  Temperatur  f&r  eine  Substanz  in 
Alkohol  etwa  proportional  dem  Wasserzusatz  (für  flüssiges 
Paraffin  in  Alkohol  abs.  92^  in  96  Proz.  Alkohol,  115,5^ 
in  75  Proz.  Alkohol  schon  209^);  sie  wächst  für  alle  Körper 
mit  steigendem  Wassergehalt  des  Alkohols  annähernd  gleich 
stark.  Die  yerschiedenen  Geraden  sind  fast  genau  einander 
parallel.  Indessen  nehmen  die  Winkelkoefßzienten  b  dieser 
Geraden  (gemäss  der  Gleichung  y  ^  ax  -{-  b)  in  dem  Masse 
langsam  ab,  je  höher  die  kritische  Temperatur  einer  Substanz 
in  absolutem  Alkohol  steigt. 

Bestimmt  man  mikroskopisch  die  Änderung  der  Krümmung 
des  Meniskus  der  unteren  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur,  so 
2eigt  sich,  dass  die  Temperatur  der  vollständigen  Abplattung 
einige  Grade  tiefer  liegt,  als  die  Temperatur  des  vollkommenen 
Yerschwindens  des  Meniskus.  Bein. 


55.  J7«  C.  Jones.  Über  das  kryoskopisch  festgestellte 
Verhalten  verdünnter  Lösungen  von  Rohrzucker  und  jithyl- 
ülkohol  (Phil.  Mag.  40,  p.  383—393,  1895;  Zeitschr.  t  physik. 
Chem.  18,  p.  288—293;  1895).  —  Auch  unter  Berücksichtigung 
der  von  Nernst  und  Abegg  (Beibl.  18,  p.  9)  eingeführtea 
Korrektion  für  die  Konvergenztemperatur  einer  gefrirenden 
Lösung  verschwinden  nicht  die  Abweichungen  verschiedener 
Autoren  in  dem  Werte  der  Gefrierpunktsemiedrigung  sehr 
verdünnter  Lösungen.  Es  bleibt  selbst  bei  Berücksichtigung 
4es  teilweise  sehr  grossen  Werts  dieser  Korrektion  noch  eine 
Abweichung  von  üb^  5^/o  in  den  Einzelwerten  zweier  Ver- 
suchsreihen von  einander  bestehen.  Die  Reihen  für  Äthylalkohol 
zeigen  keine  Konstanz  der  molekularen  Erniedrigung,  sondern 
ein  geringes  Anwachsen.  Der  von  den  oben  genannten  Autoren 
angenommene  Einfluss  der  Temperatur  des  Kältemittels  auf 
den  wahren  Gefrierpunkt  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 
Bestimmungen  mit  Zucker-  und  Alkohollösungen  in  einem 
Kältebad  von  —  4^2  und  —  5^  führen  ohne  Korrektion  zn 
-demselben  Werte,  wie  dieselben  früher  (Zt^chr.  f.  physik.  Chem. 
13,  p.  642)  gefunden  worden  waren  und  wie   solche  mehrfach 
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nit  sehr    grosser  Vorsicht  in  einer  Gefriermischung  erhalten 
vurden,  die   so  wenig  wie  möglich  (0,3 — 0,4^)  kälter  war,  als 
die  gefrierende  Lösong.     Benutzt  wurde  etwa  1  Liter  der  Lö- 
sung.    In  beiden  Fällen  steigt  die  molekulare  Erniedrigung  in 
Nichtelektrolyten  flir  Verdünnungen  von  Vio  ^  ^^^  Vioo  ^  ^^°8' 
sam  Ton  1,9  bis  2,2  ist  also  bedeutend  grösser^  als  die  theo- 
retische  (1,87)  aus  der  Gleichung  t  =  0,02  T«  /  W  nach  yan't 
Hoff  berechnete  Erniedrigung.    Nach  einer  brieflichen  Mitthei- 
long  hat  Raoult   diese  Ergebnisse  durch   lieue  Bestimmungen 
mit  einem  Terbesserten  Apparate  yollkommen  bestätigt    Die 
Abweichungen   zwischen  Theorie  und  Experiment  können  auf 
ähnliche    Grründe   beruhen,  wie   diejenigen   im  Verhalten  yer- 
dünnter  Gase,  wie  //,  N  und  O  vom  Gay-Lussac'schen  Gesetz. 
Die  von  Wildermann  (Beibl.  19,  p.  321)  beobachtete  Bil- 
dung Ton  Eiskapseln  am  Thermometer  konnte  der  Verf.  nicht 
auffinden.  Bein. 


56.  £•  Beckmann,  &•  Fuchs  und  V.  Oemhardt. 
Beüräge  xur  Bestimmung  von  Molekulargrössen  IIL  Bestimm 
mmng  von  Konstanten  »ur  SiedepunkUmethode  (Ztschr.  f.  physik. 
Cbenu  18,  p.  473—518.  1895).  —  Die  molekulare  Siedepunkts- 
erhdhung  K  kann  man  bestimmen:  1.  indem  man  einen  Siede- 
versach  mit  einem  Körper  von  bekanntem  Molekulargewicht  M 
ansAhrt;  2.  ergiebt  sie  sich  aus  der  bekannten  Formel: 
k  =  0ftl9%  T*  /  ip  (tc  =  latente  Verdampfungswärme).  Die  Ver- 
dampfangwärme  lässt  sich  ausser  durch  einen  Siedeversuch 
mittels  eines  Stoffs  von  bekanntem  Molekulargewicht  auch  aus 
der  Änderung  des  Dampfdrucks  mit  der  Siedetemperatur  aus 
der  bekannten  Formel  w^T^V—  V^dp\dT  finden.  Da 
V  ilf  =s  T20,6  ist,  so  ergiebt  sich,  wenn  man  in  der  ersten 
Formel  den  Ausdruck  TIM20fi  substitmrt,  k^  0,00096  M. 
Dabei  mnss  man  jedoch  von  den  hydroxylhaltigen  Stoffen  ab- 
sehen. Die  Verf.  haben  nun  untersucht,  ob  die  auf  den  ange- 
gebenen verschiedenen  Wegen  gewonnenen  Konstanten  eine 
Übereinstimmung  zeigen,  derzufolge  dieselben  für  ihre  Ver- 
wendung zu  chemischen  Zwecken  ausreichend  gesichert  erscheinen. 
Das  ist  in  der  That  allgemein  der  Fall.  Über  die  Resultate 
gibt  die  Tabelle,  die  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  ausftihrUch 
mitteileD,  hinreichend  Auskunft: 
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57.  A»  {Jolson.  Über  das  Erstarren  der  Losungen  (C. 
B.  120,  p.  991—994.  1895).  —  Durch  grossen  Druck  wird 
der  Elrstarrungspunkt  von  Flüssigkeiten,  die  sich  beim  Erstar- 
re zusammenziehen,  erhöht  Setzt  man  Lösungen  verschie- 
dener Substanzen  in  ganz  reinem  Benzol  (Gefrierpunkt  5,70^) 
im  Äjnagat'schen  Apparate  sehr  grossen  Drucken  (5  mm 
Druck  =s  1  Atm.)  aus,  so  erstarren  die  Lösungen  erst  bei  Zim- 
mertemperaturen. Da  aber  der  G-efrierpunkt  unter  normalen 
Druck  ein  yerschiedener  ist,  so  sind  sehr  verschiedene  Drucke 
nöti^  damit  die  Lösungen  alle  erst  bei  derselben  Temperatur 
erstarren.  Es  ergibt  sich: 

Sobstans 


Enüedri^ng 

Konzen- 

Molekulaigew. 

des  Gefrierp. 
von  Rejizol 

trations 

druck 

122 

0,68  • 

98  mm 

60 

1,16 

282 

128 

1,06 

219 

137 

0,92 

180 

Se.)      137 

1,85 

410 

168 

0,98 

225 

orbenzol 

n  (5proz.  Löe.) 

BlKintrobeiizol  (Sproz.) 

Untersucht  werden  meist  2^2  ^^^^''^^^^^S®^*  ^^  1^ 
Gefrierptmktsemiedrigung  durch  Druck  aufzuheben,  ist  an- 
nähernd der  gleiche  Druck  erforderlich.  Eine  Beziehung  des 
kompenairenden  Druckes  zum  Molekulargewicht  der  gelösten 
Körper  ist  nicht  vorhanden.  Bein. 


58.  IT.  Müller 'Erzbach.  Über  den  Dampfdruck  des 
durch  KupfertfÜTiol  und  durch  Chlarbaryum  gebundenen  fVassers, 
(Ztsebr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  446—458.  1895).  —  Mehrere 
mit  einander  und  mit  der  Luftpumpe  in  Verbindung  stehende 
grosse  Flaschen  sind  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  Dieses 
Wasser  hält  kleine  oben  offene  an  dem  Boden  angeschmolzene 
Glascylinder  auf  konstanter  Temperatur.  In  die  Glascylinder  sind 
Kolben  gestellt,  welche  die  auf  ihre  Verdunstung  unter  verschiede- 
nem Druck  zu  untersuchende  Lösung  enthalten.  Aus  der  Ver- 
donstungsgeschwindigkeit  lässt  sich  die  relative  Dampfspannung 
der  Lösung  bestimmen,  bez.  bei  Anwendung  Krystallwasser 
enthaltender  Salze  die  Dissociationsspannung  der  Salze.  Diese 
dynamische  Methode  gibt  auch  9^r  den  Dampfdruck  der  Eupfer- 
Titrioi-  und  Cblorbaryumkrystalle  dieselben  Resultate  wie  die 

8* 
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statische.  Dass  bisher  eine  solche  Ubereinstiminung  zwischen 
der  nach  verschiedenen  Methoden  gemessenen  Damp&pannung 
und  den  dynamisch  aus  dem  Verhalten  (Wasseraufhahme  oder 
Abgabe)  gegenüber  Schwefelsäure  yerschiedener  Konzentration 
nicht  gefunden  werden  konnte,  liegt  darin  begründet,  dass  die 
Greschwindigkeit  der  Abspaltung  von  weiteren  Wassermengen 
aus  den  Krystallen  nicht  Schritt  hält  mit  dem  Wasserverlust 
durch  Verdampfung.  Die  Unregelmässigkeiten,  namentlich  im 
Anfiaiigsstadium,  für  Erystalle  aus  verschiedenen  Bezugsquellen 
hören  auf,  sobald  der  G-ewichtsverlust  in  bestimmter  Zeit  so 
gross  ist,  wie  derselbe  der  maximalen  Dampfspannung  ent- 
spricht. Unter  dieser  Bedingung  bleibt  die  Gewichtsvermin- 
derung des  Kupfervitriols  in  der  Zeiteinheit  dieselbe,  bis  4 
Moleküle  der  5  Krystallwassermoleküle  verdampft  sind.  Chlor- 
baryum  zeigt  erst  in   engen  Röhren  nach   Verdunstung   des 

grössten  Teil  des  Krystallwassers  regelmässige  Zersetzung. 

Bein. 

59.  F.  W.  Küster.  Beäräge  zur  Molekulargewichts- 
bestimmung an  „festen  Losungen*^  (Ztschr.  f.  physik.  Chemie  17, 
(2)  p.  857—878.  1895).  —  Um  die  bei  Elektrolyten  in  wässrigen 
Lösungen  auftretenden  Komplikationen  zu  vermeiden,  hat 
Yer£  Untersuchungen  über  die  Löslichkeitsverhältnisse  von 
Mischungen  isomorpher  Nichtleiter  in  den  verschiedenen 
Lösungsmitteln  in  Angriff  genommen.  Eine  besonders  günstige 
Kombination  erhält  man,  wenn  sich  von  den  beiden  die  iso- 
morphe Mischung  bildenden  Substanzen  nur  die  eine  in  dem 
angewandten  Lösungsmittel  löst  Eine  solche  ausfindig  zu 
machen  gelang  dem  Verf.  in  der  Wahl  des  Naphtalins  und 
/9-Naphtols,  von  denen  das  erstere  von  Wasser  gamicht,  letz- 
teres aber  genügend  gelöst  wird.  Zunächst  zeigt  Verf.,  dass 
Naphtalin  und  /?-Naphtol  aus  gemeinsamen  Schmelzen  wech- 
selnder Zusammensetzung  im  allgemeinen  homogen  krystallisiren, 
also  eine  vollständige  isomorphe  Mischung  bilden.  Diese  iso- 
morphen Mischungen  wurden  in  einem  Thermostaten  mit 
Wasser  geschüttelt,  bis  sich  dieses  in  Bezug  auf  die  isomorphe 
Mischung  mit  /?-Naphtol  gesättigt  hätte,  das  dann  maassana- 
lytisch bestimmt  wurde.  Verf.  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass 
die  Krystallmoleküle  des  Naphtalins  und  des  Naphtols  von 
der  Grösse  2(C,oH8)  und  2(CioH80)  sind,  und  in   den  iso- 
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fflorphen  Mischungen   beider  Verbindungen  sich  die  Moleküle 
(C,Ä.C,oH,0)  büden.  Rud. 

60.  C  Heycocic  und  F.  NeviUe.  Über  die  Gefrier- 
fimkte  wm  Gold  und  Silber  (Joum.  Chem.  Soc  67,  p.  1024—1029. 
1896).  —  Durch  Bednktion  der  Callendar'schen  Beobachtungen 
(FbiL  Mag.  33,  p.  222.  1891)  ergibt  sich  der  Schmelzpunkt  des 
Goldes  zu  1060,8<>,  während  die  Verf.  früher  ebenfalls  durch 
indirekte  Best.  1061,7^  fanden.  Auf  Grund  einer  Anregung 
Le  ChateUer's  untersuchen  nunmehr  die  Veril  auch  die  Kon- 
stanz eines  der  anderen  Fundamentalpunkte  für  die  Callendar- 
Giiffiths'schen  PlatinpTrometer,  nämlich  den  Schmelzpunkt  bez. 
Gefrierpunkt  des  Silbers  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  um- 
gebeoden  Atmosphäre.  Das  Metall  be£Etnd  sich  in  einem 
SdimelztiegeL  Durch  einen  aufgesetzten  Helm  gingen  Gku- 
eoänndungsröhren ,  die  bis  in  das  geschmolzene  Metall  oder 
In  nahe  an  dessen  Oberfläche  reichten.  Der  G-eMerpunkt  an 
der  Luft  liegt,  wie  auch  Yiolle  &nd,  bei  955,4^,  der  wahre 
G^erpunkt  im  Vacuum  bei  960,7  ^  Bei  sehr  starker  Auf- 
Dikme  Ton  Sauerstoff  (Zuführung  durch  ein  Sauerstoffgebläse 
sinkt  derselbe  sogar  bis  940  ^  Auch  Stickstoff  bewirkt  eine 
Depression  des  GreMerpunkts.  Am  höchsten  liegt  der  Qe&ier- 
ponkt  in  einer  Atmosphäre  you  reduzirenden  Ghtsen,  wie  Wasser- 
stoff, Kohlenoxyd  bez.  Kohlensäure,  da  diese  Gkise  das  Silber 
TOT  dem  oxydirenden  Einfluss  des  Sauerstoffs  bewahren.  Der 
Gefrierpunkt  ist  alsdann  sehr  constant.  Eün  starker  Strom  von 
Wasserstoff  erhöbt  den  Glefrierpunkt  (in  verschiedenen  Experi- 
menten um  denselben  Betrag)  um  etwa  0,4^.  Hierbei  findet 
aber  keine  Absorption  statt.  Bein. 


61.  JT«  WadeU»  Untersuchungen  über  den  Dampfdruck 
ksnzenirrrier  Lösungen  verschiedener  Salze  besonders  des  Li' 
(Um-  a<ii^  Calciumnärais  (Chem.  News  72,  p.  201-203.  1895). 
—  In  weiten  Flaschen  von  200 — 300  com  befinden  sich  3  kleine 
Kolben,  von  denen  der  eine  Wasser  oder  Alkohol  enthält^  bez. 
eine  Uüsang  der  beiden  untersuchten  Salze  (Lithium-  und  Oal- 
domnitrat),  die  beiden  andern  verschiedene,  in  molekularem 
VerhältniB  zu  einander  stehende  Mengen  der  beiden  Salze  in 
festem  Zustande.    Die  Wasserau&ahme  bez.  Alkoholaufisahme 
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durch  die  Salze  steht  in  fast  koustantein  Yerhältnis:  Die  Be- 
ziehungen zwischen  den  von  diesen  hygroskopischen  Salzen 
aufgenommenen  Wassermengen  lassen  sich  erklären,  wenn  man 
annimmt,  dass  sich  bei  der  Absorption  des  Wassers  eine  kon- 
zentriite  Lösung  des  Lithiumnitrats  bildet,  die  zu  '/,  (gemäss 
der  Werte  der  elektrischen  Leitfähigkeit)  dissociirt  ist,  bei  dem 
Galciumnitrat  eine  solche,  die  zu  Vs  dissociirt  ist.  Die  Tempe- 
ratur hat  nur  geringen  Einfiuss  auf  die  Verteilung  des  Wassers. 
Eine  ebensolche  konstante  Teilung  des  Wasserdampfes  bez. 
des  Wassers  findet  ftir  gleiche  molekulare  Mengen  anderer 
Nitrate  z.  B.  f&r  Sr  und  Ba,  sowie  ftlr  KCl,  KBr  und  KJ 
statt  Bein, 

62.  W.  D.  Ba/ncrofU  über  temäre  Gemische  (Phys. 
Rev.  3,  p,  21-83,  114—136,  198—209.  1895).  —  Abdruck 
der  schon  Proc.  of.  Amer.  Acad.  of  arts  and  sciences  30, 
p.  322—868,  1894  (Beibl  19,  p.  542)  veröffentlichten  Arbeit. 

Bein. 

63.  P.  DuJiem.  Über  den  Einfluss  der  KapülariUUs' 
kräfte  auf  einen  schwimmend^  Korper  (Ann.  de  l'Ecol.  Norm. 
(3)  13,  p.  211—226.  1895).  —  Auf  Grund  bekannter  thermo- 
dynamischer  Prinzipien  gibt  Verf.  den  allgemeinen  Beweis  für 
einige  Sätze  über  die  Wirkung  der  Kapillarität  auf  einen 
schwimmenden  Körper,  die  zum  grösseren  Teile  bereits  be- 
kannt sind.  Wg. 

64.  E.  Cfossart»  Kapülaritälserscheinungen  bei  Uber- 
hüzung  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  4,  p.  391—423.  1895).  —  Eine 
ausführliche  zusammenfassende  Darlegung  der  langjährigen  Ver- 
suche des  Verf.  über  die  nach  seinen  früheren  kurzen  Berichten 
bereits  Beibl.  14,  p.  751  u.  1183,  IC,  p.  181  referirt  worden 
ist  Sie  betreffen  in  erster  Linie  das  Leidenfrost'sche  Phäno- 
men und  liefern  weiter  den  Nachweis,  dass  auch  in  einigen 
andern  Fällen  die  Kapillaritätserscheinungen  sich  den  dort 
herrschenden  Verhältnissen  ganz  analog  gestalten.  Verf.  gibt 
selbst  folgende  drei  Sätze  als  Hauptergebnis  seiner  Versuche: 

1.  Das  Leidenfrost'sche  Phänomen  kann  sich  auf  einer 
vollkommen  poUrten  Platte  erhalten,  auch  wenn  diese  sich  unter 
den  Siedepunkt  der  Flüssigkeit  abkühlt,  wonach  also  ein  Über- 
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schnss  der  Plattentemperatur  über  die  des  Tropfens  keine  not- 
wendige Bedingung  ist,  und  die  sonst  beobachteten  Ebcplosionen 
bei  der  Abkühlung  der  Platte  nur  durch  deren  zufUlige  Un- 
Hoheiten  yeranlasst  werden, 

2.  Der  nämliche  sphäroidale  Zustand,  mit  derselben  Form 
vnd  derselben  Isolirung  des  Tropfens,  kann  auf  einer  voll- 
kommen glatten  Fläche  inmitten  einer  andern  Flüssigkeit  (von 
geringerer  Oberflächenspannung)  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
erzeugt  werden,  also  „auf  feuchtem  Wege'^ 

3.  Die  bekannten  „rollenden  Tropfen^'  bilden  gleichfalls 
eine  Erscheinung  derselben  Art,  erzeugt  durch  eine  Dampif- 
Bchicht  zwischen  dem  Tropfen  und  seiner  Unterlage,  wenn 
beide  innerhalb  gewisser  Ghrenzen  ähnliche  Zusammensetzung 
haben.  Die  EIrscheinung  kann  danach  zu  einer  Analyse  von 
FlQsaigkeitsgemischen  benutzt  werden  (vgl.  dazu  Gossart,  G.  B. 
11«,  p.  797.  1893). 

In  betreff  der  experimentellen  Begründung  dieser  Sätze 
rauss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Erwähnt  sei  noch 
folgende  Klassifikation  von  Kapillaritätserscheinungen  mit 
Tropfenbildung : 

1.  Die  aus  den  Plateau'schen  Versuchen  bekannten,  ohne 
Wirkung  der  Schwere,  nur  unter  Einfluss  der  Kapillarität, 
mit  überall  gleicher  Spannung,  Druck  und  Ejümmung  — 
qiliärischer  Zustand. 

2.  Das  Leidenfrost'sche  Phänomen  und  seine  Analogien, 
bedingt  durch  das  Gleichgewicht  zwischen  Schwere  und  Ka- 
pillarität mit  gleichförmiger  Oberflächenspannung,  die  danach 
leicht  gemessen  werden  kann,  aber  mit  veränderlichem  Druck 
und  veränderlicher  Krümmung  —  sphäroidaler  Zustand. 

S.  Die  gewöhnlichen  Kapillar  tropfen,  wo  es  sich  um  ein 
Gleichgewicht  zwischen  drei  Oberflächenspannungen  und  der 
Schwere  handelt,  mit  veränderlicher  Spannung,  Druck  und 
Krümmung  —  linsenförmige  Tropfen.  Wg. 


65.  €•  Maltizos.  über  die  Brown'sche  fVtmmel" 
bewegmg  (C.  B.  121,  p.  303—305.  1895).  -  Im  Anschluss 
an  eine  Arbeit  von  BUss  über  die  scheinbaren  Kräfte  zwischen 
feston  feinen  suspendirten  Teilchen  (Phys.  Bev.  2,  Nr.  11, 
IS9S)  wird  die   Ehrscheinung  der  Flockenbildung  suspendirter 
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Körper  in  Lösungen  näher  untersucht  Setzt  man  Säuren 
oder  Neutralsalze  zu  einer  Flüssigkeit,  in  der  feine  Partikelchen 
schwimmen,  so  vereinigen  sich  nahe  bei  einander  befindliche 
Partikelchen  zu  grösseren  Teilchen,  Flocken,  die  zum  Teil 
ihre  Wimmelbewegung  fortsetzen  können,  wenn  sich  nicht  zu 
grosse  Gruppen  gebildet  haben.  Kaustische  Alkalien,  Kar- 
bonate und  Borax  wirken  schon  in  Spuren  auf  die  Suspen- 
sionen ein,  indem  durch  dieselbe  aber  zunächst  eine  noch 
feinere  Zerteilung  der  Suspension  hervorgerufen  wird.  Bei 
sehr  grosser  mikroskopischer  Yergrösserung  (860  fach)  erkennt 
man,  dass  in  der  ursprünglichen  Lösung  sich  immer  neben 
grösseren  Körperchen  ganz  kleine  befinden,  die  sich  unter 
Wirkung  des  Zusatzes  zuerst  vereinigen,  bei  welchem  Vor- 
gänge das  grosse  Körperchen  sich  scheinbar  abrundet. 

Die  weitere  Entwicklung  des  Fuchs'schen  Theorie  über 
die  Anziehungskraft  zwischen  festen  und  flüssigen  Partikelchen 
f&hrt  dazu,  die  Wimmelbewegung  auf  eine  capillare  Erscheinung 
zurückzuführen. 

Der  Einfluss  von  Zusätzen  auf  die  im  Wasser  schweben- 
den Teilchen  lässt  sich  so  am  besten  erklären.  Die  Körper- 
chen sind  von  einer  Flüssigkeitsatmosphäre  umgeben,  deren 
Dicke  gleich  dem  Radius  der  molecularen  Anziehung  ist  Die 
Dichte  dieser  Schicht  wächst  bis  zur  Oberfläche  des  Teilchens. 
Diese  umgebende  Schicht  ist  nur  homogen  für  ein  Teilchen, 
das  sich  in  der  Mitte  einer  einheitlichen  Flüssigkeit  befindet. 
Befindet  sich  das  Teilchen  in  der  Nähe  der  Seitenwände  oder 
der  Oberfläche,  oder  sind  in  der  Flüssigkeit  noch  andere  Sub- 
stanzen im  flüssigen  Zustande  vorhanden,  so  wird  diese  Wasser- 
schicht inhomogen.  Die  Schicht  ist  an  den  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  des  Teilchens  verschieden  dicht  und 
dick  und  es  wird  daher  auf  die  Oberfläche  eine  Kraft  aus- 
geübt, die  das  Teilchen  zu  Bewegungen  veranlasst,  welche 
unter  dem  Itamen  der  Brown'schen  Wimmelbewegung  be- 
kannt sind.  Bein. 

66.  E.Ph.PemMjm.  Über  den  Flüchtigkeüsgrad  em^er 
Gase  au9  Lösungen  verschiedener  Konzentrationen  ( Joum.  of  the 
Chem.  Soc.  67  u.  68,  p.  868—881.  1895).  —  Lässt  man  durch 
die  Lösung  eines  G-ases  in  einer  Flüssigkeit  einen  Luftstrom 
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ukdl  Vöndarckistreichen,  dann  wird  der  Flüchtigkeitsgrad  des 
we&  ^\iäagen  yon  dem  Druck  des  Gases  in  der  Lösung, 
^tm  dex  OY>erfiäche  der  in  einer  bestimmten  Zeit  hindurch* 
IjäiMmieii  Lmflblasen  und  vom  DifFusionsgrad  des  Ghises. 
Verf.  hat  nun  mehrere  Waschflaschen  miteinander  verbunden, 
fou  denen  die  eine  die  Lösung  des  Gases  in  Wasser,  die 
Illingen  Wasser  enthielten  oder  eine  Flüssigkeit,  welche  dazu 
diente,  das  aus  der  Lösung  mitgerissene  Gas  wieder  zu  absor- 
Uren.  Br  mass  dann  einerseits  die  in  bestimmten  2ieitab- 
schnitten  mitgerissene,  andrerseits  die  in  der  Lösung  zurück- 
gebliebene Menge  des  Gases,  um  dadurch  zu  Werten  f&r  die 
Ftfichtigkeitsgrade  der  Gase  zu  gelangen.  So  wurden  Lösungen 
Ton  NH,,  Cl,,  Br^,  HCl,  CO,,  HjS  und  SOj  untersucht 
Hierbei  fand  Verf.  auch  wieder  bestätigt,  dass  für  Cl^^  Brg, 
CO,  ond  H,8  das  Henry'sche  Gesetz  durchaus  giltig  ist,  wäh- 
rend NH3,  HCl  und  SO,  grosse  Abweichungen  von  diesem 
Gesetz  aufweisen.  Bud. 

67.  W.  MüUeT'JSrzbach.  über  das  Gesetz  der  Ab- 
nahme der  Adsorptionskrafl  bei  zunehmende  Dicke  der  adsor- 
birten  ScUchien  (Naturf.  VersammL,  Wien,  p.  70—72.  1894).  — 
FftUt  man  Eisenoxyde  oder  Thonerde  Ton  solchem  Wasser- 
stofl^gehalt,  dass  dieselben  in  Luft  von  gewöhnlicher  Feuchtig- 
keit sich  nur  noch  sehr  wenig  verändem,  in  sehr  weite  durch 
Schwefelsäure  trocken  gehaltene  Glascylinder,  nachdem  dieselben 
mit  Benzoldampf  gesättigt  sind,  so  lässt  sich  aus  der  Ver- 
dampfongsgeschwindigkeit  der  relative  Dampfdruck  des  adsor- 
fairten  Benzols  bestimmen.  Dem  Prozentgehalt  an  adsorbirtem 
Dampf  wird  die  Dicke  der  adsorbirten  Schicht  proportional 
gesetzt;  die  Stärke  der  Adhäsion  des  Benzols  an  den  Oxyden 
wird  durch  die  Differenz  der  Beobachtungstemperatur  gemessen 
gegenüber  derjenigen,  bei  welchen  das  Benzol  dieselbe  Dampf- 
spannung besitzt,  wie  der  absorbirte  Benzoldampf.  Der  Expo- 
nent ftkr  die  Abnahme  der  Adsorptionskraft  beträgt  1,3—2,6. 
Ghlorkohlenstoff  wird  zu  wenig  yon  den  Oxyden  adsorbirt,  so- 
dass derartige  Versuche  nicht  genau  genug  sind.  Für  Schwefel- 
kohlenstoff (adsorbirt  yon  Schwefelpulyer,  Eisenoxyd  und  fein 
polyerisirter  Holzkohle)  liegt  der  Exponent  ebenfialls  nahe  an 
zwei    In  Übereinstimmung  mit  den  direkten  Beobachtungen 
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von  W.  Warbuug  und  Ihmori  über  die  Dicke  der  Wasser.- 
haut  auf  Glas  ergibt  sich  aus  den  Versuchen  über  die  Ad- 
sorption durch  Kohlenkömer,  dass  sich  die  molekulare  Wir- 
kungssphäre bis  auf  etwa  16ÜÜ  /iju  als  untere  Grenze  erstreckt. 

Bein. 

68.  E*  V.  Fedaraw.  Theorie  der  KrysiMttruktur. 
L  Teil:  Mögliche  Sirukturarten  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  25,  p.  113 
— 226.  1895).  —  Im  I.  Kap.  entwickelt  Verf.  seine  Anschau- 
ungen über  das  Wesen  der  Krystallsubstanz;  dieselbe  ist  da- 
nach ein  System  von  parallel  gestellten  und  identischen,  den 
Raum  völlig  ausfüllenden  Paralleloddem  (d.  h.  von  parallelen 
Flächenpaaren  begrenzten  Polysem),  welche  Verf.  auch  als 
Krystallmoleküle  bezeichnet  Eine  mögliche  Krystallstruktur 
ist  demnach  gegeben  durch  ein  regelmässiges  Punktsystem, 
welches  (auf  eine  oder  mehrere  Weisen)  in  Baumeinheiten  der 
angegebenen  Art  geteilt  werden  kann;  dabei  ist  die  Anzahl 
und  Gruppirung  der  in  jede  Baumeinheit  fallenden  Punkte 
mitbestimmend  für  deren  Symmetrie.  —  In  den  beiden  folgen- 
den Kapiteln  werden  die  einzelnen  Parallelo^der  eingehend 
behandelt.  Als  fiLrystallmoleküle  werden  nur  die  konvexen 
Polyöder  zugelassen,  und  von  diesen  wegen  des  Bationalitäts- 
gesetzes  wiederum  nur  die  „normalen'^  d.  h.  jene,  welche  aus 
den  symmetrischsten  —  dem  Würfel,  dem  regulären  Bhomben- 
dodckaöder  und  Kubooktaöder,  dem  regelmässig  sechsseitigen 
Prisma  —  durch  affine  Transformation  zu  erhalten  sind. 

Kap.  IV  enthält  die  Ableitung  aller  möglichen  ordinären 
Strukturarten,  d.  h.  derjenigen,  deren  Paralleloöder  äusserlich 
durch  reine  Parallelverschiebung  zur  Deckung  zu  bringen  sind. 
Kommen  dabei  auch  die  in  den  Paralleloödem  enthaltenen 
Systempunkte  zur  Deckung,  so  heissen  die  Strukturen  sym- 
morphe;  ist  hierzu  noch  eine  Spiegelung  erforderlich  (in  welchem 
Falle  nur  die  Hälfte  der  möglichen  Systempunkte  vorhanden 
ist),  so  heissen  sie  hemisymmorphe;  endlich,  wenn  die  Orien- 
tirung  der  Systempunkte  gegen  die  einzelnen  ParalleloMer 
eine  verschiedene  ist,  asymmorphe.  Alle  Systeme  sind  aus 
der  symmorphen  ableitbar.  Es  wären  sodann  noch  eine  grosse 
Zahl  „extraordinärer^'  Strukturarten  möglich,  die  aus  nicht 
parallel  gestellten  Paralleloödem  aufgebaut  sind.  Das  wirk- 
liche Vorkommen  dieser  Strukturarten,  welche  im  V.  bis  VIL 
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Kap.  abgeleitet  werden,  betrachtet  der  Verf.  aber  (mit  Aus- 
nahme Ton  15)  als  unwahrscheinlich,  da  viele  Gründe  ftbr  pa- 
rallele Lagerang  der  E^rystallbausteine  sprechen.  Es  bleiben 
dann  von  1182  möglichen  Stmktnrarten  246  wahrscheinliche; 
in  diesen  kommen  von  den  regelmässigen  Punktsystemen  nur 
125  vor. 

Auf  einer  der  Abhandlung  beigefügten  Tafel  sind  für 
sämmtliche  symmorphe  ordinäre  Strukturarten  die  Baumein- 
heiten mit  den  Symbolen  ihrer  inneren  Symmetrie  dargestellt. 

P.P. 

69.  W.  F.  HiUebrand.  Über  die  Isomorpkie  von 
TkoHum-  und  UraniuMdioxyd  (Ztschr.  1  Krystallogr.  35,  p.  283. 
1895;  BnlL  Un.  St  Geol.  Survey  113,  p.  41.  1893).  —  Bei  länge- 
rem Schmelzen  von  UjOg  mit  Boraxglas  erhält  man  oktaedrische 
Krystalle,  die  wesentlich  aus  UO,  bestehen;  bei  Zusatz  von 
ThO,  ganz  ähnliche  Krystalle,  die  Mischkrystalle  von  UO, 
und  TbO,  in  wechselnden  Mengen  sind.  F.  P. 


70.  «7.  W.  Metgers.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Iso- 
marp/dmus.  Äl  (Ostw.  Ztschr.  16,  p.  577—658.  1895).  — 
XirrX-  über  chemische  Verbindungen  isomorpher  Körper  (Fort- 
setzung). Yerf  bespricht  im  Anschluss  an  seine  letzte  Ab- 
handlang (Beibl.  19,  p.  398)  weitere  Ausnahmen  von  der 
Begel,  dass  isomorphe  Mischung  und  chemische  Bindung  ein- 
ander ansschliessen.  Zunächst  werden  noch  Mischungsversuche 
mit  Vitriolen  der  Mg-Beihe  mitgeteilt,  wonach  bei  diesen  iso- 
dimorphe Mischung  yorliegt.    Es  ergeben 

£UenvUriol  und  NiekelnUriol: 

riiombiBcbe  HiBchkrystalle  bei    0     bis  21,10Gewicht8proz.FeS04  +  7aq. 
trikline  n  »   49,63  n  100  n  FeSO«  +  7  aq. 

Eismmtriol  und  Manganvitriol : 

monokline  Mischkiystalle  bei    0     bis  72,60  G^wichtspros.  MnSO«  +  7  aq. 
trikfine  »  n   92,62  »  100  »  MnSO«  +  5  aq. 

Mangaf^  und  KuifferoUriol: 

trikBiie    MiBchkrystalle  bei    0     bis    2,18  Gewichtsproi.    0080«  + 5  aq. 
monokliiie  n  n     5,11»    88,52  »  Cu804  +  7aq. 

trikfine  n  n    91,05  n  100  »>  GoSO«  +  5  aq. 


dem  letzten  Beispiel  ist  das  Auftreten  der  mittleren 
MischuDgsreihe  eines  abweichenden  Hydrats  merkwürdig. 
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Femer  hat  Verf.  die  MischungsverhältDifise  des  Kadmium- 
sulfats Cd804+  3aq.  mit  den  Sulfaten  der  Mg-Reihe  untersucht; 
es  ergaben 

Cadmiumsu^at  und  EitenvUriol: 

farblose  monokline  Miscbkrystalle  mit  8  aq.  bei  0  bis 

0,86  GewichtsproE.        FeSO«  +  3  aq. 
blaBSgrüne  monokline  Mischkrystalle  mit  7  aq.  bei  51,08 

bis  100  Gewichtsproi.        FeSO«  +  7  aq. 

Cadmiumiuljat  und  Kupfervitriol  t 

monokline  Mischkiyst  mit  8  aq.  bei    0    bis    0,55  Grewpros.  CuSO«  +  8  aq. 
trikline  n  »    5  aq.   »  98,29  »  100  n        CuSO«  +  5  aq. 

Hiemach  glaubt  Ver£  das  Kadmiumsulfat  bestimmt  zu 
den  Sulfaten  der  Mg-£eihe  stellen  zu  müssen. 

Endlich  bespricht  Yeti  die  angeblichen  Verbindungen 
zwischen  den  Halogenen  und  ihren  Verbindungen  mit  gewissen 
Metallen  und  Metalloiden;  von  diesen  hält  er  die  Verbindungen 
der  Halogene  untereinander  und  Additionsprodukte  wie  BbCl .  Br, 
f&r  chemische  Verbindungen ,  die  Doppelhalogenide  wie  Blei- 
chlorojodid,  Zinnchlorobromid  etc.  für  isomorphe  Mischungen. 

XXX.  Die  Bedeutung  der  Atzmethode  für  das  Studium  des 
homorphismus.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  in  vielen  zweifei- 
haften  Fällen  durch  Untersuchung  der  Atzfiguren  entschieden 
werden  könnte,  ob  wirklicher  Isomorphismus  vorliegt,  da  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  wahrhaft  isomorphe  Körper  auch 
nach  Symmetrie  gleiche  und  nach  Gestalt  sehr  ähnliche  Atz- 
figuren zeigen.  Insbesondere  sei  zu  vermuten,  dass  manche 
f&r  isomorph  geltende  Körper,  welche  Doppelverbindungen 
(z.  B.  CaMgSiO^,  ZrSiO^)  bilden,  sich  durch  die  Atzmethode 
als  nicht  isomorph  erweisen  würden,  wie  dies  bei  Kalkspath 
und  Magnesit  der  Fall  war.  Auch  die  sogen.  Uchtfiguren 
könnten,  wie  die  Atzfiguren,  als  Kriterium  des  Isomorphismus 
herangezogen  werden. 

XXXI.  über  einige  Änderungen  im  periodischen  System  der 
Elemente.  Die  vorgeschlagenen  Änderungen  bestehen  haupt- 
sächlich darin,  dass  die  isomorphen  Elemente  (Cr,  Mn,  Fe, 
Co,  Ni),  (Mo,  Ru,  Rh,  Pd),  (W,  Os,  Jr,  Pt),  (La,  Oe,  Di,  Sm, 
Er,  Yt),  (Au,  Hg,  Tl)  und  (Th,  U)  in  je  eine  Gruppe  ver- 
einigt  werden  und  somit  nur  je  eine  Stelle  im  System  einnehmen 
sollen. 

XXXII.  Das  Gesetz  von  Buys'Ballot   Diesen  Namen  will 
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YerL  der  mehr&ch  von  ihm  herTorgehobenen  ^^Begel  der  kry- 
staUochemischen  EinEBushheit''  beigelegt  wissen^  da  Bays-Ballot 
zoerat  den  Gredanken  ausgesprochen  hat,  dass  die  krystallo- 
graphiscbe  Symmetrie  im  allgemeinen  um  so  niedriger,  je 
komplizirter  die  chemische  Zusammensetzung  ist.  Allerdings 
habe  Bnys-Ballot  noch  nicht  erkannt,  dass  sich  die  chemisch 
einfachen  Verbindungen  in  nur  zwei  Systemen,  dem  regulären 
und  hexagonalen,  konzentriren,  während  sie  das  tetragonale 
nicht  besonders  bevorzugen.  F.  P. 


71.  J.  W.  Betgers.  Zur  Definition  des  Begriffes 
KrgsiaU  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  %  p.  167—198.  1895).  —  Im 
Gegensätze  zu  Grroth  und  Anderen,  die  in  der  durch  sämmt- 
bebe  physikalische  Eigenschaften  sich  kundgebenden  inneren 
Stroktor,  und  zu  Lehmann,  welcher  in  der  Wachstumsfähigkeit 
das  eigentliche  Wesen  des  Ejrystalls  sieht,  meint  der  Verf.  an 
der  alten  Linn^'schen  Definition,  wonach  die  poly^drische 
ioasere  Form  das  Charakteristische  ist,  festhalten  zu  müssen. 
Jedoch  giebt  er  dieser  Definition  die  modifizirte  Form:  „ein 
Eiyatall  ist  ein  von  natürlichen  ebenen  Flächen  umgrenztes, 
mehr  oder  weniger  frei  ausgebildetes,  festes  Indmduum^^.  Die 
Aufiasanng  der  Elrystalle  als  Individuen  ist  nach  der  Ansicht 
des  YerfL  besonders  dadurch  geboten,  dass  den  Krystallen 
einer  bestimmten  Substanz,  ähnlich  wie  den  organischen  Indi- 
viduen einer  bestimmten  Art,  eine  obere  Grenze  des  Wachs- 
tums und  ein  „mittleres  Normalmaass^'  der  Dimensionen  zu- 
kommen soll.  F.  P. 

72.  John  W.  Judd.  Ergänzende  Notiz  Ober  die  La- 
meUarstrukhtr  von  QuarzkrystaUen  und  die  Methoden,  dieselbe 
siditbar  zu  machen  (Min.  Magazine  10,  p.  128 — 135.  1898; 
Ztschr.  f.  Erystallogr.  25,  p.  295.  1895).  —  Verf.  glaubt  zwei 
Modifikationen  der  Quarzsubstanz  annehmen  zu  müssen,  eine 
yjStabile''  und  eine  ,4abile'',  von  denen  die  letztere  unter  starkem 
Druck  Lamellarstruktur  annimmt  Die  Lamellen,  welche  meist 
parallel  den  Flächen  von  +  R  und  —  R  verlaufen,  oft  aber 
aoch  gebogen  und  verdreht  sind,  erkennt  man  am  optischen 
Verhalten  von  Platten  senkrecht  zur  optischen  Axe  (in  denen 
Q.  a.  Airy'sche  Spiralen  auftreten),  an  den  Leydolt'schen  Atz- 
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figuren  und  an  der  Rippung  der  Bruchflächen.  Die  beiden 
Modifikationen  sind  oft  in  demselben  Krystall  miteinander  ver- 
wachsen. Durch  gewisse  färbende  Agentien  nimmt  die  stabile 
Modifikation  gelbe,  die  labile  rote  Färbung  an,  und  da  die 
letztere  sich  an  den  Grenzen  der  Lamellen  konzentrirt,  so 
werden  dieselben  auch  im  gewohnlichen  Lichte  sichtbar.  Durch 
Erhitzen  wird  die  «Färbung,  aber  nicht  der  Strukturunterschied 
zerstört.  F.  P. 


Wärmelehre. 


73.  JBl.  T9uruta.    Noti»  über  zwei  Modelle  ^   welche  die 

physikalischen   Zustandsändemngen  des  fVassers  und  fVachses 

zeigen  (Joum.  Jap.  Acad.  Tokio.  6  pp.  1895.  Sep.).  —   Eine 

Beschreibung  zweier  aus  Paraffin  gefertigter  Modelle,  welche 

auf  ihrer  durch   drei  rechtwinklige   Koordinaten  bestimmten 

Oberfläche   die  Beziehungen  zwischen   Volumen,  Druck   und 

Temperatur  f&r  Wasser  und  Wachs  veranschaulichen. 

H.Th.  S. 

74.  H.  F»  W.  BurstaU.  Die  Messung  cyklisch  sich 
hindernder  Temperaturen  (Phil.  Mag.  40,  p.  282—297.  1895).  — 
Zur  Messung  der  Änderung  der  Temperatur  des  Grasgemisches 
während  eines  vollen  Gyklus  im  Cylinder  eines  Gasmotors  hat 
der  Verf.  ein  Platin- Widerstandsthermometer  konstruirt^  dessen 
Wärmekapacität  sehr  klein  (0,000ü3— 0,0000673  gr.  Kai.)  ist 
in  Rücksicht  auf  die  äusserst  schnelle  Änderung  der  Tempe- 
ratur und  welches  kraftig  gebaut  und  gut  isolirt  ist  Das 
Thermometer  besteht  aus  einem  15  Zoll  langen  Stahlrohr  ohne 
Naht  und  mit  ^/^  Zoll  äusserem  Durchmesser.  Auf  der  äusseren 
Seite  der  Bohre  ist  ein  Grewinde  eingedreht,  auf  welchem  eine 
Mutter  beweglich  ist,  so  dass  die  Bohre  bis  zu  jeder  gewünsch- 
ten Tiefe  in  den  Cylinder  des  Gasmotors  getaucht  werden  kann. 
Im  Innern  der  Bohre,  an  dem  einen  Ende  derselben,  befindet 
sich  der  Platindraht  von  0,076  mm  Durchmesser  und  101,6  mm 
Länge.  Die  Zuleitungsdrähte  zum  Platindraht  durch  den 
grösseren  Teil  der  Bohre  hindurch  bestehen  aus  Kupfer.  Die 
Messung  des  Widerstandes  geschieht  nach  der  Brückenmethode, 
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der  Brückendraht  besteht  aus  Platin- Iridium,  ist  ^^  ^  ^^^ 
und  hat  0,2980  Si  Widerstand  bei  .15^  Zwei  Brückenzweige 
enthalten  je  einen  Widerstand  von  8i^  der  dritte  Zweig  ent- 
Uilt  das  Pyrometer  nebst  Zuleitung  imd  einen  Teil  des  Brücken- 
dnhtes  und  der  vierte  Zweig  einen  Stöpselrheostaten,  einen 
die  Zuleitungen  zum  Pyrometer  kompensirenden  Widerstand 
and  den  anderen  Teil  des  Brückendrahtes.  Bezüglich  der 
Konstruktion  des  Stromschlüssels  und  der  Verbindung  desselben 
mit  dem  G-asmotor  müssen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  ver- 
veisen;  der  Stromschlüssel  soll  in  einem  bestimmten  Augen- 
blick während  der  Bewegung  des  Kolbens  das  Galvanometer 
einschalten.  Das  JNormalthermometer,  welches  zur  Aichung 
benutzt  wurde,  bestand  aus  einer  Spirale  von  Platindraht  mit 
U,08mm  Durchmesser,  die  Spirale  lag  eingeschlossen  in  einer 
50  cm  langen  Popzellanröhre.  Der  Platindraht  des  Thermo- 
meters befand  sich  in  der  Axe  des  Cylinders  im  Mittelpunkt 
des  Kompressionsraumes.  Zum  Schlüsse  teilt  der  YerE  mehrere 
säner  Beobachtungen  mit  J.  M. 


75.  TF.  MiJUler'Erxbach.  Die  BeMtimmung  der  müh 
leren  Temperatur  nach  dem  /Verdunsten  von  Fierfach'Chlor- 
Uäensioff  (Naturf.  Versamml.,  Wien,  p.  72—73.  1894).  —  Ist 
die  Diflusionskonstante  f&r  Gase  nach  Maxwell  dem  Quadrat 
1er  absoluten  Temperatur  proportional,  so  ergibt  sich  f&r  die 
ans  ein  und  demselben  Gefäss  bei  verschiedenen  Temperaturen 
Tund  7\  Yerdunsteten  Mengen  p  nnip^:  pjp^  =  *2^/*i  ^i*« 
Man  kann  daher  aus  den  verdunsteten  Mengen  bei  verschiedenen 
Temperaturen  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums,  bei 
dem  die  Verdunstung  geschah,  berechnen.  Durch  die  Gewichts- 
uterschiede  zweier  bis  zu  einer  Marke  gefüllter  Kugelröhren 
mit  Sehirefelkohlenstoff  lassen  sich  noch  Temperaturunter- 
Befaiede  bis  ^/^g^  an  verschiedenen  Stellen  eines  Zimmers  nach- 
veiaen.  Als  beste  Füllung  f&r  solche  ,,Thermointegratoren^' 
ist  Chlorkohlenstoff  wegen  seines  beträchtlichen  Dampfdrucks, 
mies  niedrigen  Erstarrungs-  und  relativ  hohen  Siedepunkts 
m  empfehlen.  Die  mit  einer  solchen  Füllung  berechneten 
Temperaturen  stimmen  mit  den  direkt  mit  dem  Quecksilber- 
tkennometer  beobachteten  Temperaturen  bis  auf  einige  Zehntel 
3rad  überein.    Als  Baum  constanter  Temperatur,  dessen  Tem- 
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peratur  gemessen  wurde,  wurden  mehrere  ineinander  gestellte 
Bechergläser  benutzt,  das  innerste  enthielt  den  Integrator,  das 
äusserste  war  von  einer  Wasserhülle  umgeben,  deren  Tem- 
perator  konstant  gehalten  wurde.  Bein. 


76.  O.  Massoh  Allgemeine  Betrachtungen  über  die 
Schmelzpunkte  der  Säuren  der  Fettreihe  (Bull.  Soc.  Chim.  (3) 
18,  p.  865—870.  1895).  —  Die  Schmelzpunkte  der  normalen 
Glieder  der  Ameisensäurenreihe  zeigen  nicht  die  Begelmässig- 
keit  wie  die  Siedepunkte  oder  die  Dichten.    Eis  ergibt  sich: 


Ameisensäure 

pjropioDflflnie 

Valeriansfture 

Önanthylsäure 

Pelaigonsäure 

Undecjlsäare 

Tridecr^lsäure 

Pentaaecylsäure 

Margarinsfture 

Monodecylsäure 

MeduUBäure 

Hyeninsäure 

Cerotinaäure 


c: 


.11 


c, 


It 


c 


^17 

ti 


*%7 


-  7,5« 

-36,5 

—58,5 

-10 

+  10 

+28,5 

+40,5 

+51 

+60 

+66,5 

+73 

+  77,5 

+  78 


Essigsäure 

But^rsäure 

Capronsänre 

Oaprylsäure 

Caprmsäure 

Laurinsäure 

Mjristinsäure 

Paimitixisäure 

Stearinsäure 

Arachinsäure 

Behensäure 

Lignocerinsäure 


c* 

C.4 


+  16,5« 
-4 
-2 

+  16,5 
+  80 
+43,5 
+  58,8 
+62 
+69     • 
+75 
+78 
+  80,5 


Sowohl  die  Reihe  mit  einer  geraden,  wie  diejenige  mit 
einer  ungeraden  Anzahl  von  Kohlenstoffatomen  ergibt  eine 
regelmässig  mit  steigendem  Molekulargewicht  sich  ändernde 
Cunre.  Da  Säuren  mit  nicht  normaler  Konstitution  ausserhalb 
dieser  Kurven  fallen,  so  kann  man  besonders  für  die  Pflanzen- 
säuren mit  viel  Kohlenstoffatomen  auch  aus  dem  Schmelzpunkt 
auf  die  Konstitution  Schlüsse  ziehen.  Bein« 


77.  Lauguinine*  Untersuchung  über  die  konstante 
Ferdampßmgswärme  der  Acetone  der  Fettreihe,  des  Oktans,  De^ 
kons  und  zweier  Kohlensäureäther  (C.  B.  121,  p.  556 — 559. 
1895).  —  Zur  Ergänzung  der  Arbeiten  von  Berthelot,  Ogier 
und  Schiff  bestimmte  der  Verf.  die  spezifische  Wärme  nach  der 
Mischungsmethode  bei  einer  Temperatur  die  nahe  dem  Siede^ 
punkte  T  (bei  760  mm)  der  untersuchten  Substanz  liegt,  von 
einer  grossen  Reihe  von  Ketonen  der  Fettreihe,  für  normales 
Oktan,  tat  Dekan,  für  Kohlensäure-,  Dimethyl-  und  Diäthyl- 
ester.  Berechnet  man  aus  dem  vorhandenen  Daten  für  die 
organischen  Verbindungen  die  latente  Verdampfungswärme  5, 
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so  bestätigt  sich  die  annähernde  Eonstanz  des  Produkts  {M.  S  /T) 
(M  das  Molekulargewicht  der  Substanz)  fbr  zusammengehörige 
Gruppen  yon  Verbindungen  (Trouton'sches  G-esetz).  Für  die 
einzelnen  Gruppen  schwankt  der  Wert  der  Konstanten  zwischen 
19,8  und  26,5,  so  dass  die  latente  Verdampfungswärme,  wie 
schon  Ostwald  in  seinem  Handbuch  der  physikalischen  Chemie 
betonte,  mit  grosser  Annäherung  aus  Siedepunkt  und  Mole- 
kulargewicht berechnet  werden  kann.  Bein. 


78 — 81.  JT.  JBerihelot»  Über  die  Thermochemie  der 
Alkohole  (Ann.  Chim.  phys.  (7)  6,  p,  5—58.  1895).  —  Über  die 
Thermorhemie  der  Aldehyde  und  verwandter  Ferbindungen  (fbid, 
p59— 89).  —  Über  die  Thermochemie  der  organischen  Säuren 
(Ibid,  145 — 281).  —  über  die  Thermochemie  der  stickstoffhaltigen 
organischen  Körper  (Ibid,  p.  282 — 295.)  —  Verf.  trägt  seinem 
BeibL  19,  p.  414,  561,  776)  ausgesprochenen  Programm  gemäss 
in  diesen  umfangreichen  Abhandlungen  das  bisher  bekannte 
weit  verstreute  Zahlenmaterial  über  die  Bildungswärmen  und 
Wärmetönungen  der  yerschiedenen  Klassen  organischer  Ver- 
bindungen systematisch  geordnet  und  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspimkten  umgerechnet  zusammen.  Aufgenommen  sind  nur 
einwurfefreie  Werte.  Durch  diese  kritische  Sichtung  werden 
die  aus  diesem  Material  auf  Grund  des  Vergleichs  analoger 
thermischer  Beaktionen  gezogenen  Schlüsse  bezüglich  der 
Stellung  (Phenole  im  Verhältnis  zu  den  mehrwertigen  Alko- 
holen; Wasserstoffsäuren  und  Säuren  mit  Karboxylgruppen) 
und  der  Konstitutionen  (Isomerie  und  Homologie  bei  den 
Estern  Alkoholen  und  Säuren)  zahlreicher  organischer  Ver- 
bindungen viel  sicherer  als  es  bisher  möglich  war,  gestützt. 
Ans  den  thermischen  Daten  ergibt  sich  z.B.,  dass,  um  den 
Benzolring  in  eine  offene  Kohlenstoff  kette  zu  spalten,  zwei 
Beaktionen  mit  sehr  verschiedenem  Energieverbrauch,  erfolgen 
müssen.  Zunächst  nimmt  der  Bing  Wasserstoff  auf,  und  dann 
erst  geht  der  hezahydrirte  Bing  in  einen  gesättigten  Kohlen- 
wasserstoff oder  dessen  Derivat  über.  Diese  stufenweise  Um- 
wandlung der  aromatischen  in  aliphatische  Verbindungen  findet 
f&r  aUe  Verbindungen  gleichartig  statt,  da  der  Wärmeverbrauch 
filr  analoge  Beaktionen  auch  annähernd  gleich  ist.        Bein. 


Bdblitter  %.  d.  Ann.  d.  Phjs.  a.  Chem.  20. 
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82.  t7.  GtidnchatU.  yerbrennungswärme  einher  ß-Keton- 
ester  (C.  E.  121,  p.  354—356.  1895).  —  Vert  hat  die  Wäxme- 
tönuDg  für  die  Substitution  CH^CO  — >■  H  festzustellen  gesucht 
durch  Vergleich  der  Ketonsäureester  (derivat  des  Acetessig- 
esters)  mit  dem  betreffenden  einfachen  Säureester.  Bestimmt 
wurden  folgende  Verbrennungswarmen. 

Acetylaceton  6,158  616,3  181,2 

Methylcyanacetat  4,769  417,9  77,8 

Methylacetjlcyanacetat  4,862  685,8  122,0 

Äthylcyanacetat  5,571  629,7  83,3 

Äthylaoetyleyanacetat  5,399  837,0         •  133,6 

Methyimalonat  4,186  552,5  195,0 

Methylacetylmalonat  4,329  753,2  251,9 

Äthyldiacetylacetat  5,651  972,4  196,0 

Mediylacelylaoetat  2,118  594,0  153,5 

Bein. 


83  und  84.  P.  IjemoiUt*  Thermische  Untersuchungen 
über  die  Cyanursäure  (CR  121,  p. 351—353. 1895).  —  Lösung-s- 
wärme  und  Büdungswärme  der  Cyanurate  des  Kaliums  und  Na- 
triums (Ibid.,  p.  375—378).  —  Die  LösUchkeit  der  Cyanursäure 
wächst  langsam  mit  der  Temperatur,  doch  findet  leicht  Über- 
sättigung statt.  Bei  8^  lösen  sich  1,5  gr  im  Liter.  Die  Ver- 
brennungswärme beträgt  221,3  Kai.  für  ein  Molekül  (C3NSO9H3), 
die  Büdungswärme  aus  den  Elementen  165,1  Kai.,  für  die  wasser- 
haltige Säure  aus  den  Elementen  und  festem  Wasser  165,9  Kai. ; 
die  Lösungswärme  der  wasserfreien  Säure  —  3,2  KaL,  der 
wasserhaltigen  +  6,88  Kai.  Die  Säure  ist  i¥ie  die  Phosphor- 
säure nur  scheinbar  dreibasisch.  (Säuren  mit  gemischter  Funk- 
tion.) Setzt  man  3  mal  nacheinander  je  ein  Molekül  einer  Basis 
(^Natronlauge,  Elalilauge,  Ammoniak)  zu  der  wässrigen  Lösung, 
80  werden  sehr  verschiedene  Wärmemengen  entwickelt  Die 
Stabilität  der  so  gebildeten  Salze  mit  1,  2  oder  3  Metallatomen 
ist  eine  sehr  verschiedene.  In  festem  Zustande  sind  alle  mit 
Ausnahme  der  Tnkaliumsalze  darzustellen.  Aus  wässriger 
Lösung  sind  die  Salze  mit  3  Metallatomen,  ebensowenig,  wie 
die  Triphosphate  zu  erhalten.  Bein. 
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85.  X«  Maquenne.  Über  die  Explosion  in  endothermen 
Gasen  (C.  K  131 ,  p.  424—428.  1895).  —  Verf.  untersucht 
die  Bedingungen  der  Fortpflanzung  von  Explosionswellen  in 
Gasen  y  wie  Stickozydul  und  Acetylen,  deren  Bildungswärme 
endotherm  ist.  Stichoxydul  ist  leicht  durch  Stoss  zersetzbar; 
die  durch  den  Stoss  erzeugte  Wärme  genügt,  um  die  benach- 
liarten  Grasteilchen  yollkommen  zu  dissozüren  und  die  Explosion 
forisapflansen«  0,1  gr  Knallquecksilber  bringt  einen  Ballon 
Ton  1  Liter  gefUlt  mit  Stickoxydul  zur  yoUkommenen  Explo- 
sion. Aceiylen  wird  dagegen  nur  zu  10  Proz.  unter  Ab- 
scheidung  von  Kohle  zersetzt,  selbst  unter  Wirkung  von 
0.5  gr  des  Knallsäuresalzes  (in  einer  10  m  langen  Bleiröhre 
Ton  30  cm  inneren  Weite  und  5  mm  Dicke).  1 — 1,5  gr  be- 
wirken dagegen  in  derselben  Röhre  eine  vollkommene  Zer- 
setzung des  Gases  in  dem  Yordersten  Teile  des  Rohres.  Die 
Bxplosionswelle  kommt  indessen  plötzüch  in  den  hinteren 
Teilen  des  Rohres  zum  Stehen.  Die  Verschiedenheit  in  der 
Zusammensetzung  des  Gases  nach  der  Explosion  wurde  durch 
schnelle  Entnahme  von  Gasproben  aus  verschiedenen  Teilen 
des  Rohres  analytisch  nachgewiesen.  Die  Entfernung,  bis  zu 
welcher  sich  die  Explosion  ausbreitet,  hängt  ab  von  der  Kraft 
des  AnCangsstosses  und  dem  Durchmesser  der  Leitung.  Auf 
die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens  ist  in  der  industriellen 
Verwertung  dieses  Gases  Rücksicht  zu  nehmen.  Auch  in  ver- 
fläaaigtem  Zustande  sind  die  beiden  untersuchten  Gase  durch 
in  ihrer  Nähe  befindliche  detonirende  Substanzen  zur  Explosion 
zu  bringen.  Bein. 

—  '-^    ■■■!■■  I  ,  ^^^^^ 

86.    G.  Arttl»      über  die  Berechnung  des  Heixvermögens 

der  Steinkohle  nach  der  Dulong*schen  Regel  (Bull.  Soc.  Chim. 

(3)  13,  p.  820—823.  1895).  —  Ausgesuchte,  möglichst  homogene 

Stücke  Steinkohlen  verschiedener  Sorten   mit   sehr  geringem 

^2— 4  Proz.)  Aschengehalte  wurden  in  der  Mahler'schen  Bombe 

verbrannt    In  Ubereinstinmiung  mit  den  Ergebnissen  Bunte's 

findet  sich  nur  eine  Abweichung  von  2  Proz.  der  beobachteten 

Yerbrennungssäure  Q  von  der  berechneten  Wärme:  nach  der 

Formel  Q  =  345  (H  -  Vs  0)  +  80,80  0  +  21,62  S  aus  dem  durch 

chemische  Analyse  ermitteltem  Gehalt  an  H,  0,  G  und  S. 

Bein. 

9* 
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87.  JV.  JEwMiytfüpCfuUm*  Über  die  Bestimmwtg  des 
fVärmeleUungS'  und  Strahlungeeermbgens  (Phil.  Mag.  (5)  39| 
p.  280—284.  1895).  —  Es  wurde  das  Temperaturgefälle  ver- 
glichen  f&r  zwei  cylindrische  Metallstäbe  gleicher  Substanz, 
aber  verschiedenen  Durchmessers,  im  gleichen  stationären 
Wärmezustand.  Da  sich  die  theoretische  Beziehung  dabei 
nicht  erfüllt  zeigte,  so  schloss  Verf.,  dass  das  innere  und  äussere 
Wärmeleitungsvermögen  der  Stäbe  von  ihrer  Dicke  abhänge, 
und  bestimmte  deshalb  diese  Grössen  in  absolutem  Maass  nach 
Angström's  Methode  der  periodisch  wechselnden  Erwärmung 
und  Abkühlung  des  einen  Endes,  und  zwar  für  drei  Messing* 
Stäbe  Yon  Vs'  V«  ^^^  '/s  ^^^^  Durchmesser.  Der  zeitliche 
Gang  der  Temperatur  wurde  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
eines  Stabes  vermittelst  angelegter  Thermoelemente  verfolgt. 
Die  beiden  daraus  berechneten  Wärmeleitungskonstanten  er- 
gaben sich  in  der  That  für  die  verschiedenen  Stäbe  verschie- 
den gross.  Wg. 


Optik. 

88.  J3.  OäMm/n.  Methode  zur  Bestimmung  van  Brech- 
uugsexpanenten  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  (BulL  Ac. 
Imp.  d.  Sc.  de  St.-P6tersbourg  (6)  3,  p.  131.  1895).  —  Die  ge- 
wöhnlichen Methoden  zur  Bestimmung  der  Brechungsezpon^iten 
von  Flüssigkeiten,  nämlich  die  der  prismatischen  Ablenkung, 
totalen  Beflexion,  Verschiebung  der  Interferenzstreifen  etc. 
sind  für  Beobachtungen  bei  hohen  Drucken  und  Temperaturen, 
speciell  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  sehr  umständlich 
und  unbequem.  Da  aber  die  Kenntnis  der  Brechungsexponenten 
von  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampfe  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  kritischen  Punktes  zur  Feststellung  des  richtigen 
Wertes  der  kritischen  Temperatur  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  so  schlägt  der  Verf.  folgende  vereinfachte  Methode  zur 
Bestimmung  der  genannten  Brechungsexponsnten  vor,  die  ob- 
gleich sie  an  Genauigkeit  den  üblichen  nachsteht,  doch  für  den 
genannten  Zweck  vollständig  ausreicht. 

Die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  mit  dem  darüber  stehen- 
den gesättigten  Dampfe  wird  in  ein  gewöhnliches,  aber  möglichst 
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cjlmdrisches  Glasrohr  aus  gatem  weissen  Glas  gebracht  und 
dasselbe  alsdann  zugeschmolzen.  Dieses  Rohr  wird  nunmehr 
als  eine  cylindrische  Linse  benutzt.  Vor  demselben  werden  in 
bestimnaten  Ehitfemungen,  die  man  mit  EUlfe  einer  gewöhn- 
lichen Teilmaschine  sehr  bequem  ausmessen  kann,  zwei  auf 
mattem  Glase  einander  ganz  nahe  gezeichnete  parallele  Striche 
aufgestellt;  speciell  können  diese  Striche  auch  auf  dem  Glas- 
röhre selbst  aufgetragen  sein.  Mit  Hilfe  eines  mit  einem 
Okularmikrometer  versehenen  Mikroskops,  das  an  Stelle  eines 
Kathetometerfernrohrs  angebracht  wird  und  auf  und  ab  bewegt 
werden  kann,  können  die  Entfernungen  der  Striche  nach 
Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Dampf  und  Flüssigkeit  sehr 
genau  aasgemessen  und  daraus  die  entsprechenden  Brechungs- 
eiponenten  abgeleitet  werden.  Die  Striche  werden  mit  mög- 
lichst homogenem  Licht  beleuchtet.  (Bogenlampe,  vorge- 
schobenes farbiges  Glas). 

um  die  Brauchbarkeit  der  Methode  zu  bestimmen,  wurden 
die  Brechungsexponenten  einer  Anzahl  von  Flüssigkeiten  be- 
stimmt und  mit  den  nach  der  prismatischen  Methode  sich  er- 
gebenden Brechungsexponenten  verglichen.  Die  Resultate  sind 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt  Li  Bezug  auf  die  Be- 
stimmung der  Konstanten  dieses  optischen  Systems  und  die  bei 
der  Ausführung  der  Versuche  zu  treffenden  Yorsichtsmaass- 
regeln  sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  Es  sei  nur 
bemerkt,  dass  man  auch  mit  gewöhnlichen  Glasröhren  scharfe 
Bilder  der  Striche  erhält  und  dass  die  Beobachtungen  selber 
sich  schnell  und  bequem  durchftLhren  lassen. 


FlüBsigkeit 


SehwefelkohleiiBtoff 

Anilin 

Benaol 

Chloiofonii 

AiDjlen 


Tempe- 
ratar 


19,8 
20,4 
20,8 
19,4 
19,4 


Brechun^zponent  für 
Li-Licht 


Nach  d.  Lin- 
senmethode 


Naohd.Pris- 
mameihode 


1,616 
1,582 
1,498 
1,448 

1,380 


1,617 
1,578 
1,489 
1,442 
1,885 


DifiPerenz 


+0,001 
-0,004 
-0,004 
-0,001 
+0,005 


Der  fehler  der  absoluten  Werte  der  Brechungsexponenten 
ist  also  im  Mittel  kleiner  als  0,005  anzunehmen;  was  aber  die 
relaihen    Werte    beim   Vergleich    der   Brechungsexponenten 
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zweier  Flüssigkeiten  betri£ft,  so  können  dieselben  nach  den 
Versuchen  des  Verf.  bis  auf  0,001  genau  ermittelt  werden. 
Diese  Genauigkeit  würde  gestatten  durch  Vergleich  der  Brech- 
ungsexponenten einer  Flüssigkeit  und  ihres  gesättigten  Dampfes 
die  entsprechende  kritische  Temperatur  bis  auf  0,02  °G.  genau 
zu  ermitteln,  welches  Besultat,  wegen  der  grossen  Unsicherheit, 
die  bezüglich  der  wahren  Werte  derselben  für  die  meisten 
Flüssigkeiten  herrscht,  als  ganz  befriedigend  angesehen  werden 
kann.  B.  6. 

89.  JB«  Brunhes.  Die  elektromagnetische  Lichttheorte 
und  die  Absorption  von  Krystallen  (Sepab.  aus  L'liclairage 
lilectrique  22  pp.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Formeln, 
welche  Hertz  für  die  Bewegung  der  Elektricität  in  Krystallen 
aufgestellt  hat,  genügen  zur  Erklärung  der  Beobachtung  über 
die  Absorption  in  Krystallen,  wenn  man  sich  auf  einfarbiges 
Licht  bcQchränkt.  Er  sieht  also  ab  Yon  der  Dispersion.  Einen 
Auszug  aus  den  theoretischen  Betrachtungen  in  Kürze  zu  geben 
ist  nicht  gut  möglich.  ßfil 

90.  O»  lAppvnann*  über  einen  Coelostaten  oder  einen 
Spiegelapparatj  der  ein  Bild  des  Himmels  gibt  (Joum.  de  Phys. 
(3)  4,  p.  397—401.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  die  Lösung  des 
Problems  eines  Coelostaten,  der  ein  unbewegliches  Bild  des 
Himmels  gibt.  Ein  ebener  Spiegel  ist  an  einer  Axe  befestigt, 
die  in  festen  Lagern  ruht.  Der  Spiegel  und  seine  Axe  sind 
der  Pollinie  parallel.  Durch  einen  Motor  wird  das  System 
mit  gleichförmiger  Greschwindigkeit  im  Sinne  der  Bewegung 
der  Sterne  gedreht;  jede  Yolle  Umdrehung  erfolgt  in  48  Stern- 
stunden. Der  Verf.  leitet  zunächst  die  Bedingungen  her, 
unter  denen  das  im  Spiegel  gesehene  Bild  des  Himmels  un- 
beweglich ist,  und  untersucht  dann  die  Bichtung,  welche  das 
Beobachtungsfemrohr  erhalten  muss.  J.  M. 


91.  K*  Strehl.  Apianatische  und  fehlerhaße  Abbildung 
im  Femrohr  (Ztschr.  f.  Listrumentenk.  16,  p.  362—370.  1895). 
—  Die  vorliegende  Abhandlung  schliesst  sich  eng  an  das 
Werk  des  Verf.:  Theorie  des  Femrohres  (Beibl.  19,  p.  223) 
an  und  soll  direkt  der  Praxis  dienen.    Der  Verf.   behandelt 
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die  aplanatische  Abbildung,  die  sphärische  Aberration,  den 
Astigmatismus  und  den  Einfluss  der  Koma.  Die  Formel  f&r 
die  liichtintensität  im  Brennpunkte  einer  Cylinderwelle  ist 
dieselbe  wie  f&r  den  Brennpunkt  einer  astigmatischen  Welle. 
Über  Ldchtrerteilung  bei  Hehometerobjektiven  ist  gleichfalls 
einiges  mitgeteilt  J.  M. 

92.  K.  Strehl.     Optische   Trugschlüsse  (Ztschr.  f.  Opt. 

IL  Meck  16^  p.  203.    1895).  —  Nach  der  Auffassung  des  Verf. 

soU  liord  Bayleigh  ermittelt  haben,   dass  bei  Vorhandensein 

Ton  sphärischer  Aberration  die  Helligkeit  im  Brennpunkt  der 

Axenstrahlen  0,9464  bez.  0,8003,  bew.  0,3947  ist,   falls   die 

Yerbiegung  am  Band  der  Wellenääche  ein  Achtel,  bez.  ein 

Viertel,  bez.  die  Hälfte  der  WeUenlänge  beträgt.    Die  hieraus 

sich  eraebenden  Trugschlüsse  werden  vom  Verf.  erörtert 

J.M. 

93.  PatU  C»ermak.  Zur  Konstruktion  des  Regen- 
bogens  (Meteorol.  Ztschr.  12,  p.  308—312.  1895).  —  Zunächst 
gibt  der  Verf.  eine  Konstruktion  für  die  nach  einmaUger  Be- 
flezion  aus  einem  Begentropfen  austretenden  Strahlen  eines 
parallellen  Strahlenbündels,  wobei  er  sich  einer  Methode  be- 
dient,  die  in  der  Abhandlung  von  Lippich  „über  den  Gang 
eines  Lichtstrahles  in  einer  homogenen  KugeP'  (Wiener  Aka- 
demieberichte 79,  1879)  angegeben  ist.  (Nach  Czapski  „Theorie 
der  optischen  Listrumente^',  p.  54  ist  diese  Methode  bereits 
1858  Yon  Weierstrass  veröffentlicht.)  Alsdann  gibt  er  eine 
efaifache  und  direkte  Konstruktion  des  sogenannten  „wirksamen 
Strahles^S  ^^  ^'  desjenigen  Strahles,  der  mit  seinem  Nachbar- 
strahl parallel  austritt.  £s  wird  dabei  der  allgemeine  Fall  be- 
handelt, dass  der  Strahl  im  Lmeren  des  Tropfens  k  Reflexionen 
erfahrt.  Lor. 

94.  P.  JET.  ücjes.  über  die  Theorie  der  Strahlung 
nach  den  Anschauungen  von  Fourier  (Verhandelingen  der  Kon. 
Akad.  7on  Wetensch.  Amsterdam,  1.  Sectie,  3,  Nr.  4,  26  pp.) 
—  Die  strahlende  Energie  welche  von  einem  Körper  nach 
allen  Eichtungen  ausgesandt  wird,  ist  nach  Fourier  aufzufassen 
ab  die  Summe  der  Mengen,  welche  jedes  Volumenelement  des 
Körpers  ausstrahlt,  mit  Beachtung  der  Absorption  im  Lineren, 
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und  der  Brechung  beim  Übergang  im  umgebenden  diather- 
manen  Medium.  Auf  dieser  Anschauung  basirt  der  Verfasser 
mathematische  Entwickelungen  für  den  Fall  eines  Körpers  mit 
glatter  Oberfläche,  welche  eine  Menge  wichtiger  Resultate 
ergeben.  So  wird  z.  B.  der  Einfluss  des  umgebenden  Mediunas 
abgeleitet  und  ein  Resultat  erhalten  das  übereinstimmt  mit 
dem  von  Clausius  auf  ganz  andrem  Wege  gefundenen.  Bs 
wird  weiter  gezeigt,  dass  alle  diathermane  und  strahlende 
Körper,  und  auch  der  Äther  bei  gleicher  Temperatur  in  der 
kubischen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  gleiche  Mengen  strah- 
lende Energie  enthalten.  Auch  das  Stefan'sche  Strahlungs- 
gesetz und  der  bekannte  Versuch   der  ümkehrung  der  Na- 

Linien  wird  nach  diesen  Anschauungen  behandelt 

L.  H.  Siert. 

95.  J.  M.  Eder  und  E.  Valenta.  über  das  rote  Spektrum 
des  Argons  (Anzeig.  Akad.  Wis8.Wien  1895.  Nr.  21;  Monatsh. 
d.  Ch.  16,  p.  893—895.  1895).  —  Zur  spektralanalytischen  unter- 
suchung  des  Argons  bedienten  sich  die  Verf.  eines  sehr  licht- 
starken Konkaygitters  yon  '/^  m  Brennweite  und  der  photo- 
graphischen Methode.  Gemessen  wurde  das  Spektrum  zweiter 
Ordnung,  und  bezogen  wurden  die  Wellenlängen  der  Linien  auf 
Rowland's  Standard.  Untersucht  wurde  sowohl  das  rote,  als 
auch  das  blaue  Argonspektrum,  welche  Spektren  erhalten  werden, 
wenn  man  gemäss  den  Angaben  von  Orookes  mit  schwachen 
Funken  ohne  Leydnerflaschen,  bez.  mit  Flaschenfunken  arbeitet 
Eine  Reihe  Linien  sind  sowohl  in  dem  roten  als  auch  blauen 
Spektrum  zu  gleicher  Zeit  yorhanden.  Als  besonders  charak- 
teristische Linien  des  roten  Spektrums  sind  die  Hauptlinien 
Ä  =  4628,56;  4596,22;  4522,49;  4510,85;  4300,18;  4272,27; 
4259,42 ;  4251,25  —  besonders  die  Gruppe  4200,76 ;  4198,42 ; 
4182,07;  4164,86;  4158,63;  4044,56;  3949,13;  3834,83.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  das  rote  Argonspektrum  gut  aufgelöst 
ist,  wenn  die  Doppellinie  X  =  4191,15  und  4190,75  getrennt 
erscheint:  sollte  das  blaue  und  rote  Argonspektrum  zwei  Ele- 
menten angehören,  so  wären  obige  Linien  die  charakteristischen 
Hauptlinien  yon  einem  derselben.  Weitere  Messungen  werden 
demnächst  in  den  Schriften  der  K.  K.  Akad.  Wiss.  Wien  yer- 
öffentlicht  werden.  6.  C.  Seh. 
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96.  JT.  GrToebe.  Untersuchung  des  Absorptionsvermögens 
des  Bluipigmentes  för  violette  und  uüravioiette  Strahlen  (Inaug.- 
Dias,  Dorpat  1892;  Chem.  News  72,  Nr.  1858,  p.  9—11.  1895).  — 
Hit  Hilfe  einer  photographischen  Beobachtungsmethode  findet 
der  VerC  haapts&chlich  folgende  Absorptionen:  für  Ozyhämo- 
globin  zwischen  k  465  und  k  858,  f&r  Hämoglobin  zwischen 
Ä  437  and  l  417,  fär  Methämoglobin  zwischen  A  420  und 
l  400,  für  Cyanhämoglobin  zwischen  k  580  und  X  528,  f&r 
Sulfoacethäinoglobin  zwischen  X  427  und  k  415,  f&r  GO-Hämo- 
globin  zwischen  k  425  und  A  411,  f&r  Hämatin  zwischen  k  425 
und  k  358,  f&r  Hämochromogen  zwischen  k  430  und  A  418,  f&r 
Hämin  in  Methylalkohol  gelöst  um  die  Linie  H. 

Über  die  entsprechenden  Konzentrationen,  sowie  über 
deren  Einfluss  auf  Breite  und  Lage  der  Absorptionsbanden, 
ist  im  Original  nachzulesen.  •  H.  Th.  S. 


97.  Ch.  jDufaur  und  Brunner.  über  die  Undurch- 
siduigkeä  der  Kohle  (Arch.  Sc.  Phys.  (S)  34,  p.  94.  1895).  - 
Eine  Kohlenschicht  auf  einer  Glasplatte  von  V692  ^™  Dicke 
ist  f&r  die  Sonnenstrahlen  undurchlässig.  Der  von  einem 
Kohlenprisma  von  ^/^  km'  entwickelte  Eauch  über  die  ganze 
Erdkugel  verbreitet  würde  genügen  um  die  Atmosphäre  voll- 
kommen undurchsichtig  zu  machen.  E.  W. 


98.  J.  Ja/nsMn.  Über  die  im  Jahre  1895  in  dem  Ob- 
iervatorium  auf  dem  Montblanc  unternommenen  Arbeiten  (C.  R. 
121,  p.  391-392.  1895).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  von 
Bigourdan  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Intensität  der 
Schwere  an  verschiedenen  Punkten  des  Montblancmassivs  und 
aber  Arbeiten  von  Thierry  über  den  Ozongehalt  der  Atmos- 
phäre und  über  die  Mikrobiologie  auf  dem  Gipfel  des  Mont- 
blanc und  teilt  mit,  dass  die  sämmtlichen  Teile  des  zwölf- 
zölligen  Befraktors  des  Observatoriums  auf  dem  Gipfel  ange- 
langt sind,  und  die  Aufstellung  desselben  bevorsteht.     Lor. 


99.  A.  Schmidt.  Zur  Verteidigung  der  Schmidf  sehen 
Sotmenthearie  gegen  Egon  von  OppoUer  (Sirius  28,  (Neue  Folge 
25),  p.  217—226.  1895).  —  In  der  Vierteljahrsschrift  der 
Astron.  Ges.  SO,  p.  24—39.  1895,  ist  von  Egon  v.  Oppolzer 
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eine  Kritik  der  Abhandlung  Schmidt's  ,)über  llie  Strahlen- 
brechung auf  der  Sonne'^  (vgl.  Beibl.  16,  p.  152)  und  der  Ha- 
bilitationsschrift von  Knopf  über  die  Schmidt'sche  Sonnen- 
theorie (Beibl.  17,  p.  980)  erschienen,  in  der  der  Schmidt'schen 
Hypothese  über  die  Konstitution  der  Sonne  jede  Berechtigung 
abgesprochen  wird.  Ein  Teil  der  Einwendungen  des  Becen- 
senten,  die  Erklärung  der  Protuberanzen  betrefiPend,  ist  von 
Schmidt  bereits  vor  dem  Erscheinen  der  y.  Oppolzer'schen 
Kritik  erledigt  (vgl.  BeibL  19,  p.  890).  Der  Haupteinwand, 
dass  die  Schmidt'sche  Theorie  eine  Dichte  der  Gase  am  schein- 
baren Sonnenrand  erfordert,  die  mit  den  neueren  Beobach- 
tungen nicht  verträglich  ist,  wird  dadurch  widerlegt,  dass  der 
Becensent  die  Dichte  in  der  kritischen  Sphäre  mit  der  Dichte 
am  scheinbaren  Band  verwechselt  hat.  Lor. 


100.  A»  Wit»»  Beleuchtung  durch  Luminescenz  (C.  B. 
121,  p.  306—308.  1895).  —  Eine  durch  ein  Bumkorffsches 
Induktorium  zum  Leuchten  erregte  Ghrubenlampe,  eine  be- 
sondere Form  der  Geissler'schen  Bohre,  verbraucht  1,13  Watt 
elektrische  Energie,  da  bei  einer  Stromstärke  von  0,27  Milli- 
amp.  4190  Volt  Spannung  an  den  Elektroden  vorhanden  ist. 
Erregt  man  dieselbe  Lampe  durch  eine  Holtz'sche  Lifluenz- 
maschine  zum  Leuchten  und  rechnet  man  die  mit  dem  Hirn'- 
sehen  Transmissionsdynamometer  für  das  Drehen  der  Maschine 
bei  eingeschalteter  Lampe  gemessene  Mehrarbeit  (gegenüber 
der  Arbeit  bei  leerlaufender  Maschine)  in  elektrische  Energie 
um,  so  erhält  man  sogar  6  Watt.  Eine  durch  einen  Gleich- 
strom gespeiste  elektrische  Lampe  mit  Kohlenfaden  gleicher 
Lichtstärke  verbraucht  nur  3  Watt  Die  Beleuchtung  durch 
Luminescenzquellen  von  tiefer  Temperatur,  wie  es  die  Ka- 
thodenstrahlen sind,  arbeitet  also  zur  Zeit  noch  nicht  ökono- 
mischer, als  eine  Beleuchtungsart,  bei  der  noch  ein  grosser  Teil 
der  aufgewendeten  Energie  in  Wärme  übergeht  Bein. 


101.  £•  jB*  Kjochm  über  Momentverschlüsse  und  ihre 
Prüfung  (Ztschr.  f.  Instrumentenk,  15,  p.  244—247.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  Methode  an,  welche  ihm  gestattete,  die 
Zeitdauer  der  Öffnung  von  Momentverschlüssen  in  einfacher 
Weise  bis  auf  Vioooo  Sekunden  genau  zu  bestinunen  und  unter- 


—     129    — 

suchte  mit  fiilfe  dieser  Methode  eine  Eeihe  photographischer 
Momentyerschlüsse.  J.  Ros. 


102.    C   CamicheU    Experimentelle  Untersuchung  über 
äe  Absorpiion  des  Lichtes  in  Krystallen  (Add.  chim.  phys.  (7)  5, 
p.4S3 — 493.  1895),  —  Der  vom  Verf.  angewandte  Apparat  ähnelt 
darin  dem  Spektrophotometer  von  Gouy,  dass  die  zu  vergleich- 
enden  Liichtbündel  aus  zwei  verschiedenen  Kollimatorröhren 
austreten.   Die  Axen  der  letzteren  sind  senkrecht  gegeneinander 
gerichtet;  vor  dem  Spalt  des  ersten  befindet  sich  die  konstante 
Lichtquelle,    der    Spalt    des    zweiten    wird    durch    refiektirte 
Strahlen  derselben  Lichtquelle  beleuchtet.    Das  aus  dem  ersten 
KoUim&tor  kommende  Lichtbündel  geht  durch  zwei  gekreuzte 
MicolSy  zwischen  denen  sich  ein  Soleil'scher  Kompensator  (aus 
zvei    rechtsdrehenden    Quarzkeilen)    befindet;    mittelst    dieses 
Eompensators  kann  die  Polarisationsebene  des  auf  den  Ana- 
hsator  faUenden  Lichtes  beliebig  gedreht  und  dadurch  die  In- 
tensität des  austretenden  Lichtes  in  messbarem*  Verhältnis  ge- 
sehwächt  werden,  ohne  dass,  wie  bei  den  sonst  gebräuchlichen 
Spektrophotometem,    der   Analysator  gedreht    werden    muss. 
Hinter  dem  Spalt  des  zweiten  Kollimators  wird  in  einem  mit 
emer  passenden  Flüssigkeit  zu  füllenden,  mikrometrisch  verschieb- 
baren Troge  der  Krystall  aufgestellt;  dahinter  ist  ein  drehbares 
Nicol'sches  Prisma  angebracht,  um  die  beiden  im  Krystall  fort- 
gepflanzten Wellen  getrennt  untersuchen  zu  können.  Die  beiden 
LichtbQndel  fallen  auf  eine  unter  45^  gegen  sie  geneigte  Glas- 
platte, deren  obere  Hälfte  auf  der  Rückseite  versilbert  ist  und 
nur  das  vom  Kollimator  (1)  kommende  Licht  reflektirt,  während 
die  obere,  unbelegte  Hälfte  zwar  auch  einen  kleinen  Teil  dieses 
Lichtbündels  reflektirt,  gleichzeitig  aber  in  derselben  Sichtung 
das  aus  dem  Kollimator  (2)  kommende  Licht  durchlässt.    Nach 
spektraler  Zerlegung  durch  ein  Flintglasprisma  werden  schliess- 
lich beide  Lichtbündel  in  einem  Fernrohr  aufgefangen,  welches 
an  Stelle  des  Okulars  einen  sehr  kleinen  Spalt  besitzt;   man 
sieht  dann   zwei    von  den  beiden  Lichtbündeln    beleuchtete, 
homogen    gefärbte    Halbkreise,    deren   GrenzUnie  völlig  ver- 
schwindet,  wenn  die  Intensität  des  helleren  durch  Verstellen 
des  Kompensators  derjenigen  des  anderen  gleichgemacht  wird. 
Sind  J^j  J^   die   Intensitäten   der  aus  den  Kollimatorröhren 
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austretenden  Lichtbündel,  c  und  C  die  am  unbelegten  und  am 
versilberten  Glase  reflektirten  Anteile,  a  die  im  Kompensator 
der  Polarisationsebene  erteilte  Drehung,  so  gilt  dann 

CJy  sin  ^a  ^  cJ^  sin  *a  +  •^2  > 

wird  nun  J^  durch  die  eingeschaltete  Krystallplatte  im  Ver- 
hältnis k  geschwächt,  so  ist  ein  anderer  Drehungswinkel  a'  er- 
forderlich, damit  die  Hälften  des  Gesichtsfeldes  wieder  gleich- 
hell werden,  und  so  gilt 

CJ^  sin*  a  ^  cJ^  sin*  a'  +  •/,  A , 

folglich  k  =  sin*  ei  /  sin*  a . 

Bei  der  ersten  Beobachtung  ist  der  Trog  bereits  mit  einer 
durchsichtigen  Flüssigkeit  gefüllt,  deren  Brechungsindex  dem 
mittleren  des  Krjstalles  möglichst  nahe  kommt,  so  dass  die 
Schwächung  k  merklich  nur  von  der  Absorption,  nicht  von 
Beflexion  an  den  -Flächen  der  Krystallplatte  herrührt.  Ein  an- 
derer Vorzug  der  Versuchsanordnung  ist  der,  dass  nur  ein  sehr 
kleiner  Querschnitt  des  Krystalls  benutzt  wird,  so  dass  man 
leicht  eine  homogene  Stelle  aussuchen  kann.  Die  Empfind- 
lichkeit des  Apparates  wurde  geprüft,  indem  vor  den  Spalt 
des  Kollimators  (2)  eine  schnell  rotirende  Glasscheibe,  auf  die 
schmale  Sektoren  von  schwarzem  Papier  geklebt  waren,  gesetzt 
wurde;  es  ergab  sich,  dass  in  der  gelben  Begion  des  Spektrums 
noch  ein  flelligkeitsunterschied  von  Viso  wahrnehmbar  war. 
Zugleich  gelangte  Verf.  durch  diese  Beobachtungsmetbode  zu 
einigen  interessanten  Ergebnissen  über  den  Eitfluss  der  Farbe 
und  der  Ermüdung  auf  die  Empfindlichkeit  des  Auges  f&r 
Helligkeitsunterschiede. 

Die  pleochroitischen  Krystalle,  welche  der  Verf.  untersucht 
hat,  wurden  zunächst  auf  ihre  Homogenität  geprüft,  was  u.  a. 
durch  Beobachtung  an  Platten  von  verschiedener  Dicke  ge- 
schah. Es  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Intensität  des  von 
homogenen  Krystallplatten  durchgelassenen  Lichtes  bei  kon- 
stanter Schwingungsrichtung  als  einfache  Exponentialfunktion  von 
der  Dicke  abhängt  (während  sie  nach  Becquerel  im  allgemeinen 
durch  die  Summe  verschiedener  Exponentialfunktionen  dai^e- 
stellt  würde),  femer  dass  die  Intensitäten  der  beiden  in  gleicher 
Richtung  fortgepflanzten  Schwingungen  sich  einfach  addiren, 
wie  es  jede  Theorie  verlangt.    Der  hauptsächliche  Gegenstand 
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der  Untersuchung  war  aber  die  Abhängigkeit  des  Absorptions- 
koeffizienten Yon  der  Schwingungsrichtung.  Nach  der  Annahme 
Mallards  ist  der  reziproke  Absorptionskoeffizient,  auf  der 
Schwingongsrichtung  (im  FresneFschen  Sinne)  aufgetragen, 
der  Radiusvektor  eines  Ellipsoids  — ,  ein  Gesetz,  welches  aus 
der  strengen,  von  Voigt  und  Drude  entwickelten  Theorio  der 
ahsorbirenden  Krystalle  nur  dann  folgt,  wenn  die  Unterschiede 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Aich- 
tUDgen  sehr  klein  sind  gegenüber  denen  der  Absorption.  Verf. 
hnd  dieses  Gesetz  durch  Messungen  an  Turmalin  gut  bestätigt, 
an  monoklinen  Krystallen,  von  denen  Epidpt-  und  Kalium- 
Kobalt-Sulfat  in  Platten  parallel  der  Symmetrieaxe  untersucht 
wurden,  ebenfalls;  jedoch  fallen  bei  letzteren  die  Axen  des 
Absorptionsellipsoids  nicht  mit  den  optischen  Elasticitätsazen 
zusammen.  Diese  Abweichung  wurde  auch  beim  monoklinen 
Ealium-Knpfer*Sul&t  und  beim  triklinen  Axinit  nachgewiesen, 
dagegen  nicht  beim  künstlich  nach  S^narmonts  Verfahren  ge- 
erbten Strontiumnitrat,  wo  die  Maxima  und  Minima  der  Ab- 
sorption mit  den  optischen  Elasticitätsaxen  zusammenfallen. 
Die  Abweichung  des  Winkels  zwischen  den  Richtungen  grösster 
und  kleinster  Absorption  von  einem  rechten,  welche  Aamsay 
beobachtet  hat,  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  un- 
merklich, selbst  für  rote  Strahlen,  wo  sie  nach  Bamsay  am 
grasten  sein  sollte.  F.  P. 

103.  Am  CaUon»  Ungleiche  Absorption  der  rechts-  und 
Inisdrehenden  Strahlen  gewisser  optisch  qktioer  Körper  (C.  R. 
120,  p.  989—091.  1895).  —  Gewisse  gef&rbte  Lösungen:  al- 
kalisches Kupfertartrat  und  Doppeltartrate  von  Chrom  mit 
Alkalimetallen  zeigen  (vgl.  Beibl.  19,  p.  793)  die  Erscheinung 
des  zirkulären  Dichrolsmus.  Es  werden,  wie  in  den  Ery- 
skallen  der  ordentliche  und  ausserordertliche  Strahl,  hier  der 
rechts-  und  der  linksgedrehte  verschieden  absorbirt.  Sieht  man 
mit  einem  doppelten  Zirkularpolarisator  durch  eine  derartige 
aktive  Flüssigkeit,  so  erhält  man  2  aneinander  stossende 
Flächen,  die  mit  verschiedener  Intensität  leuchten.  Natürliches 
Licht  wird,  wenn  man  diesen  Polarisator  als  Analysator  be- 
nutzt, beim  Durchgang  durch  solche  Lösungen  erhebhch  ver- 
iodert    Die  zirkuläre  Drehung  geht  in  eine  elliptische  über, 


—     132    — 

die  durch  Einschaltung  einer  Bravais'schen  Platte  oder  allge- 
mein durch  dünne  parallel  zur  Aze  geschliffene  Quarzplatten 
qualitativ  nachweisbar  ist  Quantitativ  ist  die  Ellipticität 
(Messung  des  Ellipticitatswinkels  cp,  wenn  tg^p  s  dem  Yer- 
hältniss  der  Axen  der  Ellipse  ist)  am  besten  zu  bestimmen, 
wenn  man  das  durch  die  Lösung  und  der  Quarzplatte  hindurch- 
gegangene Licht  auf  den  Spalt  eines  Spektroskops  fallen 
lässt  und  die  Form  und  Länge  der  Interferenzstreifen  im  Spek- 
trum misst.  Bei  Einschiebung  einer  Platte  von  V«  Wellen- 
länge, bez.  eines  Fresnel'schen  Parallelepipeds  lässt  sich  der 
Winkel  der  grossen  Axe  der  Ellipse  mit  der  einfallenden 
Strahlung^  also  die  Drehung  g  bestimmen.  Die  ungleiche 
Absorption  in  verschiedenen  Teilen  des  Spektrums  bedingt 
eine  verschiedene  Differenz  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten 
der  beiden  Strahlen  und  damit  einen  verschiedenen  Abstand 

der  Interferenzstreifen  für  die  einzelnen  Wellenlängen. 

Bein. 

104.  J.  A.  Le  Bei.  Zusatz  zu  H.  P.  Waiden' s  f^eröffent- 
lichung  über  aktive  Halogenverbindungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Ges.  Jahrg.  28,  p.  1923—1924.  1895).  —  Le  Bei  weist  darauf 
hin,  dass  er  schon  vor  Waiden  im  BulL  de  1.  soci6t^  chimique 
(1893,  9,  p.  674)  die  Frage  über  aktive  Halogenderivate  be- 
handelt, teilweise  sogar  dieselben  Stoffe  bearbeitet  habe.  In 
dem  Verhalten  der  Halogenderivate,  in  denen  das  Halogenatom 
an  den  asymmetrischen  Kohlenstoff  gebunden  ist,  merkwürdige 
Ausnahmen  vom  Guye'schen  Gesetze  zu  bilden,  sieht  er  einen 
nicht  unbedeutenden  experimentellen  Beweis  der  Ansichten  von 
Wislicenus,  der  den  Chlorderivaten  eine  besondere  Tendenz  zu 
bevorzugter  Stellung  zuschreibt  Rud. 


105.  A.  Ladenburg,  über  Racemie  und  über  fVärme- 
tönungen  beim  yermischen  von  Flüssigkeiten  (Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1991-1995.  1895).  -  Verf.  hält 
seine  Ansicht:  „Das  synthetische  Koniin  ist  eine  racemische 
Verbindung'^  aufrecht  gegenüber  der  Behauptung  Fischers 
(Ber.  28,  p.  115:^),  dass  bei  keiner  flüssigen  Substanz  die  £a- 
cemie  bisher  habe  erwiesen  werden  können  und  bringt  für  die 
Wahrheit  derselben  experimentelle  Belege.  Wenn  auch  Fischer 
sagt,   dass   aus   einer   Temperaturänderung  beim  Vermischen 


—    133    — 

Ton  Flüssigkeiten  auf  den  Eintritt  einer  chemischen  Reaktion 
nicht  geschlossen  werden  könne,  so  zeigt  doch  der  Verf.  dorch 
Vermischen  von  Flüssigkeiten,  die  chemisch  nicht  aufeinander 
einwirken,  deren  spezifische  Gewichte  gleich  sind,  und  die  beim 
Vermischen  keine  Kontraktion,  oder  nur  eine  unbedeutende 
zeigen  I  dass  hierbei  keine  oder  nur  sehr  verschwindende 
Wärmetönnngen  entstehen.  Aus  der  grossen  Temperaturände- 
nmg,  die  beim  Vermischen  von  r-  und  /-Koniin  entsteht^ 
schliesst  er  daher  mit  Sicherheit  auf  die  racemische  Natur 
des  synthetischen  Koniins.  Bud. 


106.  A.  JLadenburg,  Über  molekulare  Symmetrie  und 
Asymmetrie  (Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Gros.  Jahrg.  28,  p.  1995 
-1997.  1895).  —  Die  Ansicht,  dass  ein  Körper  oder  Molekü] 
Eoantimorphie  zeige,  sobald  es  keine  Symmetrieebene  besitzt, 
ist  nicht  richtig.  Ein  Körper,  der  eine  Symmetrieebene  auf- 
veist,  kann  nicht  in  enantimorphen  Formen  auftreten.  Es  gibt 
aber  auch  Körper,  die  eine  Symmetrieebene  nicht  besitzen 
ond  gleichüaUs  nicht  in  enantimorphen  Formen  auftreten,  z.  B. 
die  Diazipiperazine.    Diejenigen  von  der  Formel 

.CO .  CHRv 

PN/  >PN 

^CHE . CO/ 

können  offenbar  in  zwei  Formen  auftreten,  von  denen  keine 
eine  Symmetrieebene  besitzt.  Es  sind  also  vier  Isomere  eines 
solchen  Körpers  zu  erwarten;  da  die  Formel  andrerseits  zwei 
asymmetrische  Kohlenstoffatome  hat,  dürften  nur  drei,  von 
denen  zwei  aktiy  sind,  auftreten.  Die  Lösung  dieses  Wider- 
spruchs findet  sich  darin,  dass  auch  Moleküle,  die  eine  Pseudo- 
symmetrieebene  besitzen,  mit  ihrem  Spiegelbild  identisch  sind. 
Unter  Pseudosymmetrieebene  wird  hierbei  eine  Ebene  ver- 
standen, die  das  Molekül  so  in  zwei  Hälften  teilt,   dass  die 

eine  Hälfte  durch  Drehung  zum  Spiegelbild  der  andern  wird. 

Eud. 

107.  c7*    W.   WtUker,    Die  Estersalxe  der  optisch-aktiven 
Milchsäwre,  Cklorpropion-  und  Brompropionsäure  (Journ.  Chem. 
SocL  67,  p.  914—924.  1895).  —   Wie  schon  Waiden  (Ztschr. 
i  phys.  Cham.  15,  p.  688.  1895)  gezeigt  hat,  hängt  die  spezi- 
fische Drehung  nicht  blos  von  der  Masse,  sondern  auch  von 
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der  chemischen  Natur  der  substituirten  Radikale  ab.    Für  die 
reinen  Laktate  ergibt  sich: 

M^.  [a]j)  DiflF.  für  Asymetria- 

'-"■'l>                  100    ■  CH,  Produkt  Px  10» 

Methvllactat                  -11,10«           -11^4«  —  79 

Äthyllactat                     -14,52              -17,13  5,59  74 

Propyllactat                   -17,06              -22,52  5,89  65 


^H«Jd 

Diß.  für 

100 

CH, 

-11,Ö4« 

— 

-17,13 

5,59 

-22,52 

5,89 

+  82,87 

— 

+27,14 

5,73 

+ 16,56 

10,58 

+  7138 

— 

+  57,02 

14,31 

+  42,86 

14,16 

Methylchlorpropionat  +26,83  +82,87  —  326 

Äthylchlorpropionat  +19,88  +27,14  5,73  416 

Propylchlorpropionat  +11,00  +16,56  10,58  447 

Metovlbrompropionat  +42,65 

Ä  thy  ibrompropionat  +  3 1 ,45 

Propylbrompropionat  +  2 1 ,98 

Für  das  Dextro- Äthyllactat  hat  Klimenko  (Joom.  Russ. 
Ohem.  Soc.  12,  p.  31)  [a]^,  =  +  14, 19  bestimmt.  Mit  Werten 
anderer  Forscher  ^ ist  nur  teilweise  Übereinstimmung  Yorhanden. 
In  Chloroformlosung  ist  die  Drehung  des  Äthyllactats  von  der 
Konzentration  unabhängig,  dagegen  ändert  sich  dieselbe  in 
Benzol  sehr  beträchtlich.  Durch  die  Substitution  Cl,  Br — >-  H 
ändert  sich  das  Zeichen  der  Rotation.  Die  konstante  Differenz 
für  homologe  Reihen  findet  sich  auch  bei  den  Derivaten  der 
Glycerinsäure.  Die  nach  der  Guye'schen  Regel  berechneten 
Drehungen  stimmen  nicht  mit  den  beobachteten  überein.    Bein. 


108.  P.  FretMldler»  über  die  Änderung  des  Drehungs- 
Vermögens  in  der  Reihe  der  ß-Methyladipinsäure  (Bull.  Soc  Chim. 
(3)  13,  p.  823—834.  1896).  —  Für  die  Methyladipinsäure  wird 
[a\jy  =  4-  8,4  gefunden,  für  den  Dimethylester  +  0,60;  Diäthyl- 
-  0,9^  Dipropyl-  +  0,2^  Dilsobutyl-  +  0,5  ^  Die  Drehungen 
ändern  sich  nicht,  wie  es  die  G-uye'sche  Regel  verlangt,  stetig 
mit  steigendem  Molekulargewicht  der  substituirten  Gruppe. 
Die  Lösungen  der  Ester,  welche  ein  normales  Molekulargewicht 
besitzen,  ergeben  dieselben  Werte  der  Drehung.  Mit  steigender 
Temperatur  wird  die  Drehung  etwas  geringer.  Der  Wert 
[^]d  =*  +  2,3  *^  für  die  Drehung  des  Propylesters  der  Diönan- 
thylweinsäure  findet  sich  nur  in  der  Lösung  in  Äthylenbromid 
wieder  (+  2,7  o).  In  Alkohol  (+  5,0«)  und  in  Benzol  (-2,5^ 
polymerisirt  sich  der  Ester.  Li  der  Reihe  der  substituirten 
Weinsäuren  (Diacetylweinsäure  etc.)  wird  mit  steigendem  Ge- 
wicht der  Substitution  die  Polymerisation  in  Benzollösungen 
grösser  und  gleichzeitig  fällt  \u\  f&r  den  reinen  Ester  asymp- 
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totisch  Yon  +  13,40^  auf  +  2,8^.  Das  spezifische  Gewicht 
dieser  Ester  wird  schliesslich  ebenfalls  konstant.  Für  den 
Benzylester  der  Dibenzoylweinsäure  ergibt  sich  [or]^  in  Aceton- 
lösung  zn  +  6,2®,  in  Benzol  dagegen  (nnregelmässiges  Mole- 
kulargewicht) zu  +41,7^.  Die  früher  untersuchten  Ester  dieser 
Säuren  sind  dagegen  alle  stark  linksdrehend.  Bein. 


109.  JEdm  Lippman/n»  Über  das  Apochinin  tmd  sein 
DreAungsvermögen  (ßer.  d.  DeutscL  Chem.  Ges.  Jahrg.  28, 
p.  1971 — 1972.  1895).  —  Ver£  wendet  sich  zuerst  gegen  die 
Ton  Hesse  (Ann.  d.  Chem.  205,  p.  324)  aufgestellte  Behauptung, 
dass  frisch  gefälltes  Apochinin  ziemlich  gut  yon  Ammoniak  und 
Natronlauge  gelöst  werde,  da  die  von  ihm  und  F.  Fleischer 
gefundene  Thatsache  dem  widerspreche.  Beines  Apochinin 
lose  sich  ausnehmend  leicht  in  Lauge,  gleichgiltig  ob  die  Base 
firisch  gefallt  oder  längere  Zeit  vorher  getrocknet  worden  sei 
Er  habe  reines  Apochinin  in  vollkommen  farblosen  Krystallen 
erhalten  y  solange  diese  ätherh  altig  waren.  Bei  110^  ihren 
Erystalläther  verlierend,  färbten  sie  sich  gelb.  Das  Drehungs- 
vermögen  dieser  schwach  gelb  gefärbten  Erystalle  wurde  von 
Prot  Mauthner  für  [a]^  gleich  -  217,1^  gefunden.  Von  Hesse 
war  das  Drehungsvermögen  der  amorphen  Base  zu  178,1®  be- 
stimmt. Die  Bildung  von  Isomeren  des  Chinins  glaubt  Verf. 
ab  erstes  IJmwandlungsprodukt  desselben  betrachten  zu  dürfen. 
Später  erfolge  unter  Abscheidung  von  Chlormethyl  die  Bildung 
des  Apochinins.  Mit  der  Ausarbeitung  dieser  schwierigen  Re- 
aktion beschäftigt,  steUt  er  für  später  die  Veröffentlichung  einer 
eingehenderen  Untersuchung  in  Aussicht  Bud. 


110.  jff.  Trey*  ExperimerUalbeürag  zur  Birotation  der 
Gfykose  (Ztschr.  f.  physit  Chem.  18,  p.  193—218.  1895).  — 
Die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
maassen  zusammenfeifisen:  1.  Die  Glykose  zeigt  wie  in  Wasser, 
80  auch  in  den  Lösungen  in  absolutem  Methyl-  und  Äthyl- 
alkohol die  Erscheinung  der  Multirotation,  doch  vollzieht  diese 
sich  in  denselben  bedeutend  langsamer  als  in  der  wässerigen 
Lösung.  2.  Der  Botationsrückgang  ist  in  den  alkoholischen 
Lösungen  geringer,  als  in  der  wässerigen  und  ergibt  die  kon- 
stante Enddrehung  in  jenen  einen  höheren  Wert,  als  in  dieser. 

Bdbiitter  s.  d.  Ann.  d.  Phjt.  o.  Cbem.  20.  10 
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S.  In  der  LOsong  in  absolutem  Äthylalkohol  ist  der  Anfangs- 
und  Endwert  der  Drehnng  höher  als  deijenige  in  der  Lösung 
in  absolutem  Methylalkohol  4.  Durch  Zusatz  von  Wasser 
zu  den  alkoholischen  Lösungen  wird  der  Vorgang  beschleunigt 
entsprechend  der  Menge  des  Wassers  zum  Alkohol,  der  Eo- 
tation9rückgang  grösser  und  der  Endwert  geringer.  Diese  Be- 
ziehungen ergeben  sich  sowohl  f&r  das  Olykoseanhydrid,  als 
fmch  fOr  das  Hydrat.  5.  Chemisch  indifferente,  optisch  inaktive 
Substanzen  bewirken  in  der  Lösung  des  Glykoseanhydrids  in 
Methylalkohol  im  allgemeinen  eine  Verzögerung  des  Vorgangs 
und  eine  geringe  Erhöhung  des  Endwerts  gegenüber  der  reinen 
alkoholischen  Lösiuig.  Die  gesamte  Drehungsyerminderung  ist 
hierbei  nahezu  gleich  der  in  absolutem  Methylalkohol.  6.  S&uren 
bewirken  in  der  wässerigen  Lösung  des  Glykoseanhydrids  wie 
in  derjenigen  des  Hydrats  eine  Beschleunigung  der  Botations- 
&nderung.  7.  Beim  Glykoseanhydrid  erfolgt  die  Beschleunigung 
des  Vorgangs  durch  Säuren  in  einer  Beihenfolge,  wie  diese  bei 
rein  chemischen  Vorgängen  entsprechend  den  Af&nitätskoeffi- 
zienten  der  Säuren  sich  ergeben  hat  8.  In  der  Lösung  in 
absoluten  Methylalkohol  wirkt  Chlorwasserstoff  selbst  in  sehr 
geringer  Menge  zersetzend  sowohl  auf  das  Glykoseanhydrid, 
wie  auch  auf  das  Hydrat.  —  Der  Verf.  schUesst  hieraus,  dass 
die  Birotation  nicht  auf  eine  Hydratisirung  zurückgeführt 
werden  kann,  wie  yielfiEudi  angenommen  worden  ist     GCSch* 


Elektricitat8lehre> 

111.  H^  Abraham,  und  J.  Lemcine.  über  die  Ues- 
sung  sehr  hoher  Potentiale.  Absolute  Elektrometer  (Joum.  de 
Phys.  S.  S6r.  4,  p.  466—471.  1895).  —  Um  zur  Prüfung  der 
Empfindlichkeit  eines  Elektrometers  konstante  Potentiale  zu 
erhalten  benutzen  die  Verf.  folgende  Anordnung.  Die  elektro- 
statische Maschine  wird  in  gleichmässiger  Rotation  durch  einen 
kleinen  Elektromotor  erhalten.  Zwischen  den  mit  Kugeln  yer- 
sehenen  Polen  entsteht  eine  permanente  Ausströmung.  Der 
eine  der  Pole  ist  mit  dem  Erdboden  verbunden,  der  andere 
durch  eine  mit  Paraffin  überzogene  Schnur  mit  der  inneren 
Belegung  einer  Flasche,  deren  äussere  Belegung  mit  dem  Erd- 
boden verbunden  ist    Die  innere  Belegung  der  Flasche  zeigt 
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dann  ein  fnst  konstantes  Potential,  welches  bei  einem  Ver- 
nche  innerbab  6^15  Hin.  nnr  zwischen  19970  Volt  und 
19990  Volt  schwankt  Die  Begulinmg  ist  einfieM^h  nnd  gestattet 
Potentiale  zwischen  5000  und  50000  Volt  sicher  zu  messen. 
Das  abeohite  Elektrometer  ist  nach  dem  Prinzipe  yon 
Lord  Kelvin  konstroirt  Die  Wagebalken  sind  kurz  (6  cm.) 
QDd  die  Bewegung  derselben  ist  durch  Anschlagknöpfe  be- 
grenzL  Die  Wage  steht  auf  einem  festen  Messingtisch,  der 
durch  Tier  28  cm.  lange  Metalls&ulen  über  der  Grundplatte  des 
Apparates  getragen  wird.  Der  Messingtisch  hat  eine  grosse 
kreiarnnde  Öffnung,  durch  welche  die  angezogene  Scheibe  sich 
bewegen  kann.  Der  Band  der  Qffiiung  tr&gt  drei  Schrauben, 
die  den  Schutzring  halten  und  durch  welche  eine  genaue  Ein- 
stdlnng  des  Schutzringes  möglich  ist  Die  bewegliche,  aus 
Aluminium  hergestellte  Scheibe  wird  genau  in  der  Mitte  des 
Sdmtzringes  durch  drei  feine,  horizontale  schwach  gespannte 
Flden  gehalten.  Die  bewegliche  Scheibe  ist  fest  verbunden 
mit  dem  Ende  des  einen  Wagebalkens,  das  Oleichgewicht  wird 
durch  ein  Gegengewicht  am  andern  Wagebalken  hergestellt 
Der  Durchmesser  der  beweglichen  Scheibe  ist  5,95  cm;  sie 
wird  mit  einer  Kraft  5  g  yon  einer  unendlich  grossen,  paral- 
lelen und  im  Abstände  1  cm  befindlichen  Scheibe  angezogen, 
wenn  die  Potentialdifferenz  10000  Volt  beträgt  Die  Grund- 
platte des  Apparates,  die  Säulen,  die  Wage,  die  Scheibe  und 
der  Schutzring  (Durchmesser  22  cm)  bilden  einen  mit  dem 
Erdboden  yerbundenen  Konduktor.  Unterhalb  der  angezogenen 
Scheibe  befindet  sieh  eme  horizontale,  isolirte  Platte  (Durch- 
messer 22  cm),  welche  durch  einen  an  ihrem  yertikalen  Stiel 
ätzenden  Haken  mit  dem  Körper  yerbunden  wird,  dessen  Po- 
tential gemessen  werden  soll.  Die  yertikalen  Verschiebungen 
der  Platte  können  durch  Maassstab  mit  Nonius  abgelesen 
werden.  Die  Potentialdifferenz  40000  Volt  kann  bis  auf 
40  Volt  genau  gemessen  werden.  Die  Ver£  geben  audi  die 
E<mstmktion  eines  einfacheren  Modells  an.  Aus  den  mitge- 
teilten Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  die  Anwendung  des 
BdEtrometers  mit  ebener  Scheibe  und  Schutzring  als  absolutes 
Instrument  so  lange  einwurfsfrei  bleibt,  als  der  Abstand  der 
Scheiben  nicht  die  H&lfte  der  Breite  des  Schutzrings  über- 
schreitet.    J»  M. 

10* 
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112.  JS.  Düggeli/n.  Beobachtungen  über  Erzeugung  von 
fVärme  durch  dielelOrische  Polarisation  (Vierteljahrsschr.  d. 
naturf.  Oesellsch.  Zürich  40,  p.  121—168.  1896).  —  Im  An- 
schluss  an  Versuche  von  A.  Kleiner  (Wied.  Ann.  50,  p.  1S8. 
1893)  wurde  für  eine  Reihe  fester  und  flüssiger  Stoffe  die  Er- 
wärmung verglichen,  die  sie  als  dielektrische  Zwischenschicht 
eines  Kondensators  durch  (vielfach  wiederholte)  Laduüg  und 
Entladung  desselben  bei  konstantem  Funkenpotential  erfediren. 
Diese  Wärmeentwicklung  wurde  gemessen  mit  Hilfe  eines 
feinen  Thermoelements,  das  —  weil  die  Temperaturerhöhung 
an  den  einzelnen  Punkten  des  Kondensators  verschieden  ist  — 
bei  den  festen,  in  Plattenform  verwendeten  Stoffen  stets  in  der 
Mitte  der  kreisförmigen  StannioUegirungen  angebracht  war; 
als  Maass  der  Ladungsmenge  diente  die  Funkenzahl  einer  ein- 
geschalteten Maassflasche.  Auf  Grund  des  Gesetzes,  dass  die 
Wärmeentwicklung  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der 
Plattendicke,  wurden  die  Galvanometerausschläge  auf  gleiche 
Dicke  der  verschiedenen  Platten  reduzirt,  dann  mit  der  Dichte 
und  spezifischen  Wärme  des  betreffenden  Stoffes  multiplizirt. 
So  ergaben  sich  zunächst  für  feste  Körper  folgende  relativen 
Werte  der  Wärmetönung: 

Kolophonium      Paraffin      Glimmer      Glas      Quarz  X      Quarz  il 
0  0  0,S84  2,66  8,108  0 

Kantschuk      Kautschuk  roh      Guttapercha      Ebonit      Siegellack 
4,409  5,1  4,804  4,904  6,741 

Mit  Paraffin  und  Kolophonium,  für  die  also  eine  Erwär- 
mung nicht  nachzuweisen  war,  konnten  auch  Kondensatoren 
von  ganz  ausserordentlich  kurzer  Ladedauer,  sehr  geringem 
Rückstand  und  vorzüglicher  Isolation  hergestellt  werden. 

Bei  Siegellack  und  Olas  zeigte  sich  ein  Anwachsen  des 
Galvanometerausschlags  nach  Beendigung  der  Ladungen,  bei 
Quarz  J_  und  rohem  Kautschuk  stets  eine  Verminderung  bei 
sofortiger  Wiederholung  des  Versuchs. 

Einige  Flüssigkeiten  wurden  in  einem  Cylinderkondensator 
untersucht;  für  Paraffin-  und  Vaselinöl,  sowie  fär  Toluol  und 
Benzol  konnte  eine  Erwärmung  nicht  nachgewiesen  werden, 
für  Terebinthen-,  Oliven-  und  Bicinusöl  ergeben  sich  die  rela- 
tiven Werte  0,97,  1,46,  3,74. 
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Verf.  betrachtet  —  wie  schon  andere  —  diese  Wärme- 
entwicUimg  als  Folge  eine  Art  dielektrischer  Hysteresis,  nicht 
aU  Joole'sche  Wärme  wie  G.  Benischke  (Beibl.  18,  p.  771)  es 
woDte.  Denn  sie  ist  bedingt  dnrch  das  Abwechseln  von  Ladung 
and  Bntladong;  bei  blosser  Ladung  zeigte  ein  (Glimmer-) 
Kondensator  keine  Elrwärmang.  Manche  Einzelerscheinungen 
bedOrfen  noch  der  näheren  Erklärung.  Wg. 


mm 

113.  A.  Sadovaky.  Änderung  des  Widerstandes  des 
Wismut  (Proc.  of  the  Phys.  Soc.  o£  London  13,  p.  278—280. 
1895).  —  Der  Torliegende  Auszug  gibt  die  Wesentlichsten 
Resultate  der  Untersuchungen  die  in  J.  Soc.  Phys.  Ghim.  Buss. 
26,  Nr.  2.  1894  veröffentlicht  sind.  Die  Widerstandsände- 
nmgen  des  Wismut  yarüren  mit  der  Natur  des  benutzten 
Stromee,  mit  dem  Grade  der  Magnetisirung  und  mit  der  Bich- 
tong  des  Wismutdrathes  in  Bezug  auf  das  magnetische  Feld. 
Ebenso  wie  das  elektrische  LeitungSTcrmögen  ändert  sich  auch 
das  Leitungsvermögen  der  Wärme.  Befindet  sich  ein  Wis- 
nmthdraht  senkrecht  zur  Bichtung  der  Kraftlinien  in  einem 
Felde  mit  der  Intensität  H  und  ist  R  der  Widerstand  bei 
konstantem  Gleichstrom,  aber  Q  der  Widerstand  bei  Wechsel- 
strom, so  ist  für  £f  »  ^,  Q  <  jB;  ist  aber  £r  grösser  als  6000, 
80  wird  Ä  >  Q.  Ist  £  a-  A  so  wird  für  Ä  »  16000^  Q—R^ 
OfiHj  aber  für  Ä=:ö,  Q  —  R^—0y0023.  Fliessen  durch 
einen  Wismutdraht  in  einem  unmagnetischen  Felde  Wechsel- 
atröme,  deren  Frequenzen  von  100  bis  2000  wachsen,  so  wächst 
A—  Q  von  0,0012  bis  0,0028.  Bei  H:^0  und  bei  Wechsel- 
stromen erreicht  jR  —  Q  ein  Minimum,  wenn  die  Wechselzahl 
migefähr  400  ist  Ist  femer  R  der  Widerstand  des  Drahtes 
bei  konstantem  Strom,  R  bei  wachsender  Stromstärke,  R"  bei 
der  maximalen  Stromstärke  und  R''  bei  abnehmender  Strom- 
stärke  und   befindet  sich  der  Draht  in   einem  magnetischen 

Felde,  so  ist 

R>R'>R>  Ä"'; 

wächst  femer  dijdtj  so  wächst  auch  R  —  R\  Die  Versuche 
haben  femer  gezeigt^  dass  der  Widerstand  auch  eine  Funktion 
Ton  1 1  i  isty  wo  i  die  Stromstärke  bedeutet  J.  M. 
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114.  V»  Krüger»  Bestimmung  von  Diaphragmen'IVider^ 
ständen  (Elektrochem.  Ztschr.  2,  p.  62—63.  1896).  —  Eine  vor- 
läufige Mitteilung.  Es  wurde  der  Widerstand  einer  elektro- 
lytischen  Lösung  zwischen  unverrückbaren  Platinelektroden 
nach  Kohlrausch  gemessen  vor  und  nach  Zwischenschaltung 
eines  von  der  Flüssigkeit  ganz  durchtränkten  Thon-  oder 
Porzellanscherben.  Die  Differenz  wird  ab  Diaphragmen- 
Widerstand  bezeichnet  Genauere  Versuche  sollen  zeigen,  dass 
dieser  proportional  dem  spezifischen  Widerstand  des  Elektro- 
lyten wächst  Wg. 

115.  8.  B.  Bottone.  Einiges  über  Batterien  (English 
Mechanic  and  World  of  Science  62,  p.  66—67.  1895).  —  Die 
Polklemmen  an  der  Kohle  und  dem  Zink  sind  zum  Schutze 
gegen  die  Salpetersäure  stark  vergoldet  Ein  Zusatz  von  Aln- 
TniTi^nm  im  Zink  macht  letzteres  sehr  widerstandsfähig  gegen 
Säuren  bei  offenem  Stromkreise.  Um  möglichst  homogene 
und  krystallfreie  Zinkplatten  zu  erhalten,  werden  mehrere 
Scheiben  aus  dünnem  Zinkblech  auf  beiden  Seiten  amalgamirt, 
dann  aufeinandergelegt  bei  hohem  Druck  zusammengepresst. 
Der  yer£  beschreibt  dann  die  Einrichtung  einer  von  Schr&der 
konstruirten  Zink— Kohle-Batterie,  welche  sich  ftr  die  Zwecke 
der  Galvanoplastik  und  zum  Betriebe  von  Glühlampen  etc. 
eignen  soll  und  die  bei  einer  Füllung  von  3  Teilen  B^SO^ 
und  3  Teilen  HKO3  ^  ^^  Teilen  Wasser  bei  Kurzschluss 
i^ährend  einer  Stunde  den  Strom  30  Amp6re  liefert  Zur  Be- 
seitigung der  braunen  N0|- Dämpfe  gebraucht  der  Ver£ 
KMO4  und  (NHJjMoO^.  J.M. 


116.  lipste^*  Daueruntersuckung  von  Trockenelementen 
(Zt8chr.£Elektch.8,p.l76— 178.  1895/1896).  —  Die  Arbeits- 
weise der  Trockenelemente  unter  der  Praxis  nahe  kommenden 
Bedingungen  über  eine  längere  Zeit  wird  festgestellt,  und  es 
wird  besonders  die  zeitliche  Veränderung  des  Verhaltens  der 
Elemente  beobachtet  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  zwei 
Typen  von  Trockenelementen,  deren  Zusammensetzung  nicht 
mitgeteilt  ist  Bei  der  Untersuchung  wurde  angenommen,  dass 
eine  Beanspruchung  von  5  Min.  des  Elements  mit  50  Milli- 
amp.  abwechselnd  mit  einer  gleich  langen  Erholungspause  den 


—     141     — 

pnktiaeheii  VerhUtnisaen  des  Konsomenten  am  meisten  nahe 
kommt  In  Tafeln  ist  die  Andenmg  der  Klemmensspannting 
der  Elemente  w&farend  einer  längeren  Probezeit  graphisch 
dtfgBstettt.  J.M. 


117.  H.  SMnaeh.  Dtpolarüaüan  der  Stemmte  durch 
iMft  (Elektrochem.  Ztsohr.  2,  p.  129.  1895).  —  Durch  Ein- 
fthmng  des  Sanerstoffes  der  Luft  in  die  poröse  Kohle  soll 
eine  kräftige  Depolarisation  bewirkt  werden.  Bei  den  Yer- 
sQchen  des  Verf*  ist  es  nicht  gelongen^  eine  Kohle  herzustellen, 
die  hinreidhende  Porosität  besitzt  J«  1£ 


118.  &•  Meyer.  Mein  Ferfakren  mum  Brit^en  tön 
IkermoeteJktrisehen  Siromen  (Elektrochem.  Ztschr.  %  p.  121— 
122.  1895).  —  Eine  intermittirende  Beheizung  und  Abk&h- 
hmg  der  LStstellen  wird  benutzt  Wechselweise  wird  der 
«ine  Pol  erwärmt)  der  andere  abgek&hlt  Zur  Erzeugung  von 
Gleichstrom^  Wechsel-  und  Mehrphasenstrom  benutzt  der  YerL 
folgende  Anordnungen:  1)  Die  Lötstellen  werden  vor  den  fest- 
stehenden Heiz-  und  Abkühlungsvorrichtungen  gedreht^  2)  die 
Heiz-  und  Abkühlungsrorrichtungen  bewegen  sich  yor  den 
LMstellen,  3)  die  Beiz-  und  Abkählungsrorrichtungen,  wie  die 
Elementei  stehen  still,  die  intermittirende  Beheizung  wird  durch 
bewegliche  Schirme  bewirkt,  indem  die  Schirme  abwechselnd 
eine  Lücke  und  eine  volle  Stelle  vor  den  Lötstellen  habeui 
4}  die  Heiz-  und  Abktthlungsvorrichtnngen  sind  fest;  erstere 
gbd  in  ihrer  Wirksamkeit  durch  Steuerungen  beeinflusst.  Bei 
einem  Versuche  will  der  Verf.  einen  Nutzeffekt  von  62  Prost, 
erhalten  haben.  J.  iL 

119.  O.  neliHOe».  über  die  Überzähligen  Elektroden 
(C.  B.  181,  p.  492—494.  1895).  —  Taticht  man  in  die  Flüssig- 
keit eines  Voltameters  zwischen  die  Elektroden  eine  Metall- 
platte ein,  so  bilden  sich  auf  deren  einzelnen  Teilen  im  all- 
gemeinen NiederscUftge  rerschiedener  Natur,  und  diese  geben 
zu  Earbenerscheinungen  entsprechend  den  NobiK'schen  Bingen 
Anlass.  Yeatt  beschreibt  einige  solche  näher  in  ihrer  Ab- 
habigigkrttt  von  den  Yersuchsterhältnissen  und  hebt  insbesondere 
herror/  dass  die  einzelnen  Terschieden  polarisirten  Teile  der 
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Platte  durch  Bildung  von  Lokalströmen  sich  gegenseitig  be- 
einflussen, auch  nach  dem  Aufhören  des  polarisirenden  Stromes. 

Wg. 

120.  Gouy.  über  die  elekirokapillaren  Eigenschafien  der 
verdünnten  SchwefeUäure  (C.  ß.  121,  p.  765—768.  1895).  — 
In  Fortsetzung  früherer  VerBuche  bat  sich  Verf.  bemüht,  den 
Zusamm^abang  zwischen  der  elektrokapillaren  Depression  h 
des  Hg  und  der  Potentialdi£ferenz  V  am  Meniskus  durch  sehr 
genaue  Messungen  (mit  Korrektionen  bis  auf  0,01  mm)  festzu- 
legen. Sind  Aj,  A,,  A3  die  Werte  der  Depression  für  die  äqui- 
distanten  Potentialdifferenzen  7—6,  K,  V  +  e  (diese  gemessen 
zwischen  dem  Meniskus  und  der  durch  Zusatz  eines  Hg-Salzes 
uupolarisirbar  gemachten  grossen  Elektrode),  so  kann  man 
angenähert  setzen: 


e 


1 


dV 


Eine  Tabelle  gibt  für  yerschiedene  Konzentrationen  Ton 
Schwefelsäure  die  relativen  Werte  dieser  Grösse  als  Funktion 
von  Vj  dazu  die  relativen  Werte  des  Maximums  von  A,  das 
je  nach  der  angewandten  Bohre  0,6  bis  0,8  m  betrug.  Letztere 
nehmen  mit  steigender  Temperatur  ein  wenig  ab.  Die  zweite 
Ableitung  von  A  nach  V  ist  stets  negativ,  die  Kurve  also  ohne 
Wendepunkt  und  Asymptote  —  innerhalb  des  durch  den  Be- 
ginn der  Elektrolyse  begrenzten  Gebietes.  Der  absolute  Wert 
von  d^hjid  Vy  ist  für  starke  kathodische  Polarisationen  nahe 
konstant,  geht  mit  deren  Abnahme  durch  ein  Maximum  und 
ein  Minimum,  um  gegen  die  anodischen  Polarisationen  hin 
sehr  stark  anzusteigen.  Mit  der  Temperatur  ändert  sich  h 
ein  wenig  in  noch  näher  zu  bestimmender  Weise.  Wg. 


121.  O.  J.  Bv/tch.  über  die  Ralibratüm  des  Kapillar' 
elekiromelers  (Proc.  Boy.  Soc.  50,  p.  18—26.  1896).  —  Die 
Verwendung  des  Kapillarelektrometers  zur  Beobachtung  und 
Messung  schnell  veränderlicher  Potentialdifferenzen  beruht  auf 
der  Annahme,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Meniskusverschie- 
bung in  jedem  Augenblick  proportional  sei  der  „wirkenden^' 
Potentialdifferenz,  d.  h.  dem  Unterschied  zwischen  der  ange- 
legten E.M.K.  und  der  augenblicklichen  bestehenden  Polari- 
sation (vgL  auch  Einthoven,  Beibl.  18,  p.  944).    Begistrirt  man 
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die  MeniskasTerachiebaDg  mittels  eines  Pendelapparates  in 
Polarkoordinaten  (Zeit  als  Winkel,  Verschiebung  als  Radias- 
Tektor),  so  ist  also  jederzeit  die  angelegte  E.M.K.  gleich  der 
Summe  ans  einem  dnrch  den  augenblicklichen  Stand  und  einem 
durch  die  augenblickliche  G-eschwindigkeit  des  Meniskus  ge- 
gebenen Teile  9  und  letzterer  bestimmt  durch  die  pplare  Sub- 
Dormale  der  erhaltenen  Kurve.  YerL  gibt  nun  eine  Methode 
m  prüfen,  ob  bei  einer  gegebenen  Kapillaren  die  gedachte 
Annahme  wirklich  für  deren  ganze  Länge  erf&llt  ist,  um  die 
Beobachtungen  eventuell  wegen  Abweichungen  zu  korrigiren. 
Bew^  man  nämlich  den  Meniskus  durch  Anlegen  zweier  ent-. 
gegengesetzt  gleicher  konstanter  Potentialdifferenzen  durch 
onen  bestimmten  Teil  der  Kapillaren  in  beiden  Bichtimgen, 
80  mössen  in  entsprechenden  Punkten  der  beiden  Kurven  die 
Sabnormalen  eine  konstante  Summe  bilden.  Man  bestimmt 
letztere  deshalb  f&r  verschiedene  Stellen  der  Kapillaren.  Ver£ 
beschreibt  dies  Kalibrationsverfahren  näher,  gibt  ein  Zahlen- 
beispiel dafür  und  bespricht  zum  Schluss  kurz  die  neueren 
Tersuche  von  Eünthoven.  Wg. 


122.  Oouy»  Über  die  elektrokapülaren  Eigenschafien  ver* 
JimOer  SckwefeUäure  (C.  R.  121 ,  p.  766—768-  1895).  — 
VerL  bestimmt  mit  sehr  grosser  Genauigkeit  fftr  eine  Tempe- 
ntor  von  17 — 18^  die  Höhe  der  kompensirenden  Quecksilber- 
siiile  (h)j  welche  bei  der  Ladung  der  Quecksilberobeffläche 
anf  Potentiale  ( V)  zwischen  Null  und  —  1,6  Yolt  in  Schwefel- 
linre  verschiedener  Konzentration  das  Maximum  der  Ober- 
fichenspannung  wieder  herstellt  Dieses  Maximum  wird  mit 
wachsender  Konzentration  (bis  zu  1  Vol.  Säure  auf  6  Vol. 
Wasser)  bei  immer  kleiner  werdenden  Höhep.  h  erreicht  Fttr 
noch  grössere  Konzentrationen  ist  wegen  beginnender  Elektro- 
Ijse  das  Maximum  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Die  Funktion 
MjdV^  hat  immer  negative  Werte.  Bei  grossen  Werten  von 
K  ist  die  Funktion  &st  konstant,  nimmt  zu,  geht  durch  ein 
Mszimnm,  dann  durch  eio  Minimum  und  wird  immer  grösser, 
veoD  sich  der  Wert  von  V  der  Null  nähert.  Das  Anwachsen 
ist  um  80  stärker,  je  verdünnter  die  Lösung  ist  Ahnlich  ist 
das  Verhalten  der  Funktion  f&r  andere  Elektrolyte.  Dies 
fiesoltat  steht  im  Gregensatz  zu  früheren  Beobachtungen,  bei 
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denen  aber  aof  den  Einflass  der  beginnenden  Elektrolyse  keine 
Bftcksicht  genommen  wurde. 


128.  M.  Le  BUme.  Bemerkung  m  Jahn's  und  Schön- 
rocks  Abhandlung:  ,,Beäräge  xur  Thermedynamk  der  galva- 
nischen Polarisation'*  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  740—742. 
1896).  —  In  der  genannten  Abhandlung  (Beibl.  19,  p.  440) 
war  darauf  hingewiesen  worden,  dass  Le  Blanc  selbst  für  Silber- 
nitratlösung  das  „Minimum  der  Polarisation"  bei  0,70  Volt, 
dagegen  schon  bei  viel  kleineren  Potentialdifferenzen  die  katho- 
dische Polarisation  gleich  dem  weiterhin  konstanten  merklicher 
Silberabscheidung  entsprechenden  Wert  —  1,05  Volt  gefunden 
habe.  Danach  könne  das  Minimum  der  Polarisation  nicht  ab 
„Zersetzungspunkt"  angesehen  werden.  Demgegenüber  hebt 
Verfl  hervor,  dass  im  yorliegenden  Fall  an  der  Kathode  das 
sich  leicht  ausscheidende  Silber  schon  bald  sein  Konzentrations- 
maximum erreiche,  während  an  der  Anode  dies  Maximum  erst 
tiel  sp&ter,  n&mlich  erst  beim  „Zersetzungspunkt  der  Losung^y 
0,70  Volt,  einträte.  Wg. 


124.  W.  D.  Baneroß.  Das  chemische  Potential  der 
Metalle  (Proc.  Amer.  Acad.  31,  p.  96—122.  1894).  —  Der  erste 
Teil  vorliegender  Arbeit  ist  bereits  Deutsch  in  der  Ztschr.  f. 
physik.  CheuL  13,  p.  289-297.  1898  veröffentlicht  und  BeibL 
18,  p.  367  referirt  worden.  Ver£  meinte,  dass  die  E.M.K 
der  Ketten  M^.RX.M^,  wo  M  das  Elektroden  Metall  RX 
den  Elektrolyten  bezeichnet,  identisch  sei  mit  derjenigen  der 
entsprechenden  umkehrbaren  Kette  il/j .  M^  X.  M^  X.  Af,.  Er 
fasst  erstere  auf  als  den  durch  allmählichen  Zusatz  des  fremden 
Elektrolyten  RX  gebildeten  Qrenzfall  der  letzteren,  wenn 
deren  Lösungen  beiderseits  gleiche  lonenkonzentration  haben. 
Nach  der  Nemst'schen  Theorie  und  der  üblichen  Anschauung 
von  der  Bedeutung  der  elektrolytischen  Lösungstension  müsste 
dann  die  gedachte  E.M.K.  nur  abh&ngig  sein  von  der  Natur 
der  Elektrodenmetalle  und  der  Temperatur,  unablAngig  von 
der  Natur  und  Konzentration  des  Eilektrolyten.  Ein  eingehen- 
der Vergleich  der  vorhandenen  Beobachtungsergebnisse  be- 
stätigt diese  Anschaanng  im  grossen  und  ganzen,  ausgenommen 
bei  den  Ketten,  die  Zn  und  Hg,  bez.  Cd  und  Hg  zu  Elektroden 
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hibeiL  Nach  seinen  eigenen  Messungen  gibt  Verf.  folgende 
Weite  f&r  die  Potentialdifferenzen  zwischen  den  genannten 
Metallen  und  den  Haloidsalzlösongen: 

Zn  Cd  Hg 

GUoride  0,589  0,255  -  0,56S 

Bromide  0,507  0,174  —0,488 

Jodide  0,486  0,104  -0,410 

Danach  sind  diese  Potentialdifferenzen  additiv  znsammen- 
gesetftt*  ans  einer  nur  von  der  Elektrode  nnd  einer  nur  von  dem 
Hektroljten  abhängigen  GrSsse.  Letztere  hat  aber  im  Falle 
des  Hg  entgegengesetztes  Vorzeichen  als  bei  Zn  und  Cd,  denen 
■ch  die  meisten  anderen  Metalle  anreihen  lassen.  Eine  dem- 
eDtqurechende  Korrektion  bringt  die  elektrometrischen  Loslich- 
kflitsbestimmangen  von  Gk>odwin  (BeibL  18,  p.  981)  in  bessere 
Übereinstimmung  mit  den  anderweitigen  Messungen.  Einige 
eigene  Versuche  ergaben  dem  Ver£  die  E.M.E.  einer  Zelle 
«tt  Zn,  Gu  und  einem  Gemisch  von  Zn804-  ^^^  CuSO^-Lösung 
nabhängig  von  der  Zusammensetzung  des  Gemisches.      Wg. 


125.  J.  X.  £•  Morgan.    Die  BeHrnmumg  van   Cyan^ 
auf  eUktrametrischem  IVege  (25  pp.  Inaug.-Diss.  Leipzig; 
ZtBchr.  f.  phys.  Cham.  17,  p.  513—535.    1895).  —  Zuerst  be- 
spricht Verf.  die  zur  Bestimmung  der  elektrolytischen  Dissoda- 
tion  bekannten  Methoden  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
Dir  die  Bestimmung  von  negativen  Ionen  eine  gute  und  genaue 
Methode  nicht  bekannt  sei  mit  Ausnahme  der  von  Noyes,  diese 
aber  zn  wenig  empfindlich  sei    Diese  Lücke  auszuflUlen  und 
ipglfflr.h   die  Dissociation  des  Cyanwasserstoffs  und  der  kom- 
jdezen  Cyanide  zu  studiren,  macht  er  sich  zur  Aufgabe.    Aus 
der  f&r  die  elektromotorische  Kraft  einer  Kette  mit  Elektroden 
voD  Reichem  Metidl  in  Lösungen  mit  Ionen  dieses  Metalls 
gültigen  Gleichung 

leitet  er  die  Gleichung  ab 

logc,«logc,-^;^. 

Da  p^  und  p^  die  osmotischen  Drucke  der  beiderseits  in  Lö- 
long  befindliehen  Metallionen  bezeichnen,  es  hier  aber  nur  auf 
das  Verhältnis  dieser  Drucke  untereinander  ankommt,  wutden 
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dafür  ihre  Proportionalwerte  c^  nad  c,  substitoirt  Ist  nun  die 
elektromotorische  Kraft  und  die  lonenkonzentration  des  Me- 
talls auf  der  einen  Seite  bekannt,  kann  die  auf  der  anderen  Seite 
leicht  berechnet  werden.  Die  Konzentration  der  Cyanionen  wurde 
für  jede  gegebene  elektromotorische  Kraft  durch  Interpolation 
bestimmt  Es  wurde  n&mlich  der  Einfiuss  verschiedener  Lö- 
sungen von  NaON  auf  die  elektromotorische  Kraft  bestimmt 
und  diese  Werte  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Koordinaten  entworfen,  wobei  von  dem  Werte  0.542  Volt 
des  reinen  KAg(GN),  ausgegangen  wurde.  Es  wurde  dann 
die  Konzentration  der  Cyanionen  in  diesen  Lösungen  nach  der 
Leitfähigkeitsmethode  bestimmt,  und  die  Logarithmen  dieser 
Werte  als  Abszissen  entworfen.  Zur  Messung  der  elektro- 
motorischen Kraft  diente  ein  Lippmann -Ostwald'sches  Ka- 
pillarelektrometer vom  vertikalen  Typus.  Die  Anordnung  war 
die  gewöhnliche,  insofern  ein  Widerstandskasten  die  Rolle  der 
Wheatstone'schen  Brücke  bei  der  Poggendorf  sehen  Methode 
spielte,  und  das  Elektrometer  statt  des  Gralvanometers  als 
Nullinstrument  benutzt  wurde.    Die  Hauptresultate  sind: 

1)  Die  Methode  bietet  ein  bequemes  und  empfindliches 
Mittel  zur  Bestimmung  von  CN-Ionen  bis  zu  einer  Konzen- 
tration von  8  —  9  X  10- •  normal. 

2)  Die  Dissociation    des  KAgCON),   verlauft    nach   dem 

Schema:  KAg(0N)2  ^  K  +  Ag(CN)2  und  weiterhin  in  viel 
kleinerem  umfange: 

KaUum  +  Ag(CN),  S  KaUum  +  AgCN  +  CN 
wo  AgON  neutral  ist 

8)  Andere  Salze  von  diesem  Typus  z.  B.  K2Ni(CN)4  sind 
in  gleicher.  Weise  dissociirt. 

4)  Diese  Methode  bietet  auch  ein  sehr  einfaches  und  ge- 
naues Mittel  zur  Bestimmung  der  Löslichkeit.  Bnd. 


126.  F.  Bieha/rz.  Über  die  elektrochemiecke  Theorie 
van  HelmkoÜM  und  einige  Schlüsse,  welche  aus  derselben  ge- 
zogen  sind  (PhiL  Mag.  30,  p.  529—531.  1895).  —  Der  Verf. 
macht  darauf  aufinerksam,  dass  Stoney  zuerst  den  Satz  aus- 
gesprochen hat :  Für  jede  chemische  Bindung,  welche  in  einem 
Elektrolyten  zertrümmert  wird,  wandert  eine  gewisse  (und  zwar 
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stets  die  gleiche)  Menge  Elektricität  durch  den  Elektrolyten. 

SlUmej  oannte   diese  Menge  das  „Elektron^S  flelmholtz  er- 

vdterte  diese  Theorie,  indem  er  annahm,  dass  auch  bei  Nicht- 

dektrolyten  die  Valenzladongen  dieselbe  Elektricitfttsmenge  be- 

aissok.   Mit  EUIfe  dieser  Hypothese  hat  der  Verf.  zuerst  die  Dis- 

aoeiafcionsw&rme  yon  NjO^,  Jod  und  Wasserstoff  berechnet  und 

gcMägt,  dass  sie  mit  den  experimentell  gefundenen  Werten  über- 

ÖDstimmen.    Zu  gleicher  Zeit  hat  der  YerL  auch  die  Hjrpothese 

inagesprochen,  dass  das  Leuchten  durch  die  Oszillationen  der 

Yakiizladangen  hervorgebracht  würde,  eine  Hypothese,  die  wie 

der  Verl  mitteilt,  zuerst  von  H.  A.  Lorentz  aufgestellt  worden  ist. 

8|iiler  haben  auch  Stoney  und  H.  Ebert  dieselbe  weiter  verfolgt. 

a  C.  Seh. 

127—131.  A.  Lebret.  Die  Änderung  de$  Hatl-Effekies 
mA  der  Temperatur  (Yerslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amster- 
dam ä,  p.  288.  1895).  —  Mitteilung  einer  Methode  xur  Messung 
rfet  Bali'Effeites  (Ibid.  4,  p.  284—293).  —  Dissymmeirie  des 
BM'Effektes  m  fVismut  bei  verschiedenen  Richtungen  des  magne- 
dsehen  Feldes  (Ibid.  4,  p.  293  —  298).  —  Die  Änderung  des 
HaU-EJfektes  in  fVismut  mit  der  Temperatur  (Ibid.  4,  p.  103 
—106).  —  Messungen  über  das  HaWsche  Phänomen  in  fFismut 
(Ina]ig.-Di8s.  Leiden  109  pp.  1895;  Com.  Laborat  Phys. 
Läden  Nr.  19,  32  pp.).  —  Der  Hauptzweck  der  vorliegenden 
fizperimentaluntersuchung  ist  die  Messung  des  Hall-Efifektes 
bei  verschiedenen  Temperaturen.  Die  Wismutplatten  sind 
erhalten  durch  Ausgiessen  des  geschmolzenen  Metalles  in  eine 
durch  Umbiegen  einer  Glimmerplatte  dargestellte,  erhitzte 
Wanne,  und  viel  Mühe  ist  darauf  verwendet  die  Verbindungen 
der  Zideitungsdrähte  ohne  erheblichen  Kontaktwiderstand  her- 
zustellen« Alle  Dr&hte  sind  mit  OlasrOhrchen  umgeben,  und 
die  Platte  ist  in  Gyps  eingeschlossen.  Dieselbe  befindet  sich 
in  einem  Gefäss  in  welchem  man  verschiedene  Temperaturen 
erhalt  durch  siedende  Flüssigkeiten,  und  durch  Eingiessen  von 
Alkohol  mit  fester  Kohlensäure,  und  welches  aufgestellt  ist 
mischen  den  Polen  eines  Buhmkorf  sehen  Elektromagneten. 
{B  bis  3000  C.G.S.)  Der  sekundäre  Strom,  mit  doppeltem 
Draht  nach  Bidwell,  fliesst  durch  einen  Meyerstein'schen  Gal- 
vanometer, dessen  Abweichung  mittels  einer  Abzweigung  des 
fiaq>tstrome8  kompensirt  wird.     Der  zur  KompeAsirung  be- 
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nötigte  Widerstand  ist  mit  dem  Verhältnis  e  /  J  der  Hall'schen 
Potentialdifferenz  zur  Intensität  des  Hauptstromes  proportionaL 
Eine  eingehende  Untersuchung  ttber  die  schon  frOher  beobachtete 
Dissymmetrie  bei  Umkehrung  des  magnetisirenden  Stromes  er- 
gab,  dass  fbr  diese  Erscheinung  eine  Symmetrieachse  in  der 
Platte  nachzuweisen  ist,  welche  mit  einer  Spaltungsrichtung 
zusammen  f&Ut  Die  Dissymmetrie  nimmt  zu  mit  der  magne- 
tischen Kraft,  in  ähnlicher  Weise  wie  der  elektrische  Widerstand. 

Die  Besultate  der  Messungen  des  Hall- Effektes  in  zwei 
Platten  von  —  74^  bis  246,5^  sind  dargestellt  durch  Kurven, 
welche  ein  Maximum  zeigen  bei  —  20^  f&r  die  eine  Platte, 
und  bei  noch  tieferer  Temperatur  f&r  die  andere,  welche 
Spuren  Bisen  enthielt  Für  höhere  Temperaturen  zeigen  sie 
eine  kontinuirliche  Abnahme. 

Auch  wurde  der  Widerstand  des  Wismuts  bei  verschie- 
denen Temperaturen  gemessen,  und  mit  der  Temperatur  zu- 
nehmend gefunden. 

Der  Yerf.  gibt  schliesslich  noch  einige  theoretische  Be- 
trachtungen über  die  Änderungen,  welche  an  den  Ghleichungen 
des  Hall'schen  Phänomens  nötig  sind  wegen  der  oben  genannten 
Di9symmetrie«  L.  H.  Sierb 

1.82.  O»  M.  Minohin,  Das  magnetische  Feld  eines 
rechteckigen  Stromes  (The  Electrician  908,  p.  603—604;  906, 
p.  706—708.  1896).  —  Für  einen  Stromkreis  in  der  Form 
eines  Rechtecks  lässt  sich  dies  magnetische  Potential  auf  einen 
beliebigen  Punkt  in  endlicher  Form  darstellen,  indem  man  die 
Winkel  ausdrückt,  welche  diese  Seiten  der  projizirenden  P^- 
mide  mit  einander  machen.  Femer  ergibt  sich  ein  ein&cher 
Ausdruck  für  die  magnetische  Kraft  in  irgend  einem  Punkte 
der  Ebene  des  Stromkreises.  Der  Stromkreis  sei  ABCD, 
der  Magnetpol  Q,  fUlt  man  mm  vom  Q-Lote  auf  die  Seiten 
des  Rechtecks,  QL,QR,  QN^  Q  8,  und  fällt  auf  die  Seiten  des 
Vierecks  LRNS  sm  Q  wieder  die  Lote,  p^  p^  p^  p^y  so  ist 
die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  in  Q,  wenn  t  der 
Strom  ist 

ilL  +  L^L  +  L] 

\P\  Pt  P%  PJ 

dieser  Ausdni/ck  gilt  für  die  ganze  Ebene,  nur  muss  ftr  Punkte 
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aosMrfaalb  des  Bechtocks,  das  Vorzeichen  der  p  in  Bechnung 
genommen  werden.  Eb  wird  dann  weiter  gezeigt  wie  man  diesen 
Aosdruck  auch  noch  durch  eine  einfache  graphische  Konstruktion 
ennittaln  kann;  dass  er  anch  mit  hinreichender  Annfthrung  an 
den  Kanten  und  £cken  des  Stromkreises  gilt  und  endlich  wird 
deraelbe  ausgedehnt  auf  eine  rechtwinkliche  IU)lle.  Bff. 


133.    1>.    WeiM.      Über  den   Gebrauch    des  balligtüchen 
Gmb&nomeiers'in  dem  Fatk,  wo  der  Strameioss  mchi  mehr  ron 
hmtmer  Damer  üi  (Jonm.  d.  Phys.  3.  S6r.  4»  p.  420— 424.  1895). 
—  Wenn  man  das  balUstische  Ghdyanometer  znr  Messung  der 
Differenz  zweier  wechselseitiger  Induktionen  anwendet,  so  ent- 
stehen die  E.MJL  nicht  genau  in  demselben  Augenblick  in 
allen  FUlen,  wo  Foucault'sche  Ströme  in  benachbarten  Me- 
taBmafWfm  ungleich  die  beiden  entgegengesetzten  und  induzirten 
ELILK.  hemmen.    In  diesem  Falle  beginnt  die  Nadel  ihre  Be- 
wegung mit  einer  Geschwindigkeit,  die  dem  einen  Stromstosse 
sntqiricht»  und  hat  bereits  einen  merklichen  Weg  zurückgelegt, 
wenn  der  oitgegengesetzte  Stromstoss  die  Geschwindigkeit  re- 
doBTt.    Der  Verl  hat  durch  Versuche  bestätigt,    dass  jene 
YcnOgerong  der  einen  E.M.K.  die  Stärke  des  Impulses  nicht 
beeüiflnest;  es  ist  also  gleichgültig,  ob  die  entgegengesetzt  in- 
dosirten  PIM.K.  zu  gleicher  Zeit  entstehen  oder  ob  die  eine 
iafblge    Foucanit'scher   Ströme    eine   merklidie   Verzögerung 
gegen  die  andere  hat    Femer  zeigt  der  Verf.,  dass  der  ron 
der  Nadel  zwischen  zwei  Stromstössen  durchlaufene  Weg  un^ 
endfich  klein  Ton  der  ersten  Ordnung  in  Bezug  auf  die  beob- 
achtete Amplitude  ist  und  dass  diese  Amplitude  die  Differenz 
der  Stromstosse  bis  auf  eine  unendlich  kleine  Grösse  zweiter 
Qrdam^t  misst  J.  M» 

134.  A»  W.  Farter  und  D.  K.  M^nn^.    Die  Mes- 

nmg  nermderticker  Ströme  in  induktiven  Stromkreisen  (PhiL 
Eig.  40,  p.  256—268.  1895).  —  Das  Prinzip  des  Potentio- 
meters wird  augewandt  auf  die  Messung  veränderlicher  Poten- 
tialdifferenzen und  yeränderlicher  Ströme  von  konstanter  Bich- 
trag.  Die  Messoog  solcher  Ströme  ist  erforderlich  bei  deic 
TOD  den  yer£  begonnenen  Untersuchung  über  die  Fortpflan- 
zung der  magnetischen  Induktion  im  Eisen.    Ein  induktions- 
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freier  Widerstand  r  und  die  Magnetisirungsspirale,  in  welcher 
der  Strom  gemessen  werden  soll,  sind  hintereinander  geschaltet. 
Ist  der  Strom  konstant,  so  kann  die  Potentialdifferenz  nach 
der  gewöhnlichen  Kompensationsmethode  gemessen  werden. 
Bei  veränderlichem  Strome  wird  das  gewöhnliche  G^vano- 
meter  in  der  Eompensationsmethode  durch  ein  solches  ersetzt, 
in  welchem  die  Nadel  bei  Anwendung  von  Ausschlagstiften 
sich  nur  in  einer  Bichtung  frei  dehen  kann.  Die  Stromstärke 
wachse  beständig  an  und  der  Eontakt  befindet  "sich  an  einem 
solchen  Punkte  am  Drahte,  dass  Air  eine  bestimmte  Strom- 
stärke die  Nadel  im  Gleichgewichte  ruht  Ist  das  Galvano- 
meter so  eingeschaltet»  dass  der  Strom  anfangs  die  Nadel  gegen 
die  Anschlagstifte  treibt,  so  schlägt  die  Nadel  in  dem  Augen- 
blick nach  der  freien  Seite  aus,  wo  der  Strom  durch  Null  hin- 
durchgeht Vor  diesem  Augenblick  und  bei  offenem  Galvano- 
meterkreise zeigt  die  Nadel  keine  Ablenkung.  Durch  Ände- 
rung der  Zeit,  während  welcher  der  Strom  durch  das  Galvano- 
meter fliessen  kann  oder  durch  Änderung  der  Stellung  des 
Kontaktschlittens  kann  man  erreichen,  dass  die  Nadel  nicht 
abgelenkt  wird.  Besonders  muss  die  Selbstinduktion  der  Gal- 
vanometerspulen berücksichtigt  werden.  Femer  beschreiben 
die  Verf.  die  Einrichtung  des  für  die  Messung  benutzten  GtJ- 
vanometers  und  die  Konstruktion  des  magnetischen  Systems, 
das  den  besonderen  Anforderungen  genügt  Zum  Schlüsse 
geben  die  Verf.  ein  Beispiel  über  die  Änderung  des  Stromes 
in  einer  magnetisirenden  Spirale,  die  Änderung  des  Stromes 
ist  graphisch  dargestllt  J.  M. 

135.  J.  W.  Bodger  und  W.  Waisen.  Über  die 
magnetische  Drehung  der  Polarüaiionsebene  des  Lichtes  m 
Flüssigkeilen.  Teü  L  Schwefelkohlenstoff  und  fVasser  (Phil. 
Transäet  186,  A,  p.  621—655.  1895).  —  Die  Arbeit  enthält 
die  ausführliche  Mitteilung  über  die  (Beibl.  19,  p.  916)  nach 
einem  Auszuge  referirten  Untersuchungen.  Die  Apparaten- 
anordnung zur  Messung  der  absoluten  Drehung  der  Polarisations- 
ebene bei  verschiedenen  Temperaturen  wird  genau  beschrieben. 
In  Betracht  kommt  zunächst  die  Herstellung  der  2  aus  je  2 
mit  einander  bifilar  und  induktionsfrei  gewickelten  Spulen,  die 
das  Polarisationsrohr  umgeben,  und  die  Berechnung  der  elektro- 
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magnetisehen  Wirksamkeit  dar  Spulen  aus  dea  Dimendo&en. 
Das  PolarisatioiiarQbr  ist  durch  mijaroskopische  Deekplättehen 
geichlassen,  die  bei  FOllong  loit  argsüdschen  FlOssii^itea 
durch  llatronwaBserglaSr  bei  Füllung  mit  Wasser  duroh  einen 
Mennigekitt  aJbgedichtet  sind.  Bei  Brhöhuiig  der  Temperatur 
tritt  keine  Pressung  ein,  da  die  sich  ausdehnende  Füllflftssig- 
keft  QBgehiBdert  abHiessen  kann.  Das  Bohr  umgiebt  eine  Art 
liebig'schen  Kfihlers.  Der  festen  Aufstellung  des  ganzen  ein' 
schKesslich  des  optischen  Apparates  musste  wegen  Verwendung 
höherer  Temperaturen  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt 
woden*  Als  Lichtquelle  wurde  Eochsalz  benutzt ,  das  durch 
AB  Gebläse  mit  komprimirteo  Sauerstoff  erhitzt  wurde.  Die 
StrommeBaong  wurde  durch  eine  Thomson'sche  Stromwage 
forgenommen.  Deren  Angaben  wurden  auf  absolute  Strom- 
stirken  durch  Vergleich  mit  einem  nach  der  Methode  von 
Rajifigh  und  Sidgwick  hergestellten  Silbervoltameter  reduzirt^ 
itA  ganz  reines  Silber  ids  Elektroden  und  besonders  her- 
^stellte  Silbemitratlösung  als  Elektrolyten  enthielt  Bezug- 
bch  der  EinzelheiteB  der  Messungen  sei  auf  die  Arbeit  selbst 

Bein. 


186.  P«  IHMhem»  Über  die  theoretische  Deutung  der 
Hertg'schen  f^ersuche  (Sepab.  aus  L'^clairage  Jl^ectrique  27  pp. 
1895).  —  Der  Verf.  geht  von  dem  Helmholtz'schen  Potential- 
sasdmck  aus  und  von  einer  Wirkung  zweier  elektrischer  Teilchen 
auf  einander,  auch  im  absolutleeren  Baum.  Auch  f&r  Di- 
eiektnea  nimmt  er  den  Helmholtz'schen  Potentialausdruck  als 
gattig  an,  nur  ist  der  Allgemeinheit  halber  derselbe  mit  einer 
anderen  Konstante  multiplizirt  So  erhielt  er  fünf  rerschiedene 
Fortpflanzungsgeschwindigkeiten,  deren  Werte  den  Experimenten 
gemäss  alle  einander  gleich  sind  1.  Die  Ldchtgeschwindigkeit 
im  Äther.  2.  Der  Koeffizient  t;  von  MaxweU.  3.  Die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit loogitudinaler  Wellen  in  einem  toU- 
kommanen  Leiter.  4.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  trans- 
Tsnaler  dielektrischer  Wellen  im  Äther.  5.  Die  Fortpflanzungs- 
gesdiwindigkeit  longitudinaler  Wellen  im  Äther.  B£ 


137.    J.  Ms  Barr,  W.  B,  BumU  und  C.  Bodgers. 

Über  einige  neue  Methoden  stur  Darstellung  der   fFellenform 

BriUitter  X.  d.  Ann.  d.  Phyi.  Q.  Cbflm.  20  11 
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eines  fVechselstroms  (The  Electrician  Nr.  906,  p.  719— 721.  1895). 
—  Das  Prinzip  der  Methode  besteht  in  folgendem.  Die  Welle 
der  Maschine  trägt  neben  einer  fest  mit  ihr  verbundenen  Trommel 
D^  eine  zweite  und  dritte  langsam  rotirende  Trommel  D^  und 
Z>3.  Die  Trommel  D-^  und  Z>,  sind  durch  einen  Messer-  und 
Bürstenkontakt  verbunden.  In  dem  Moment,  wo  D^  und  D^ 
verbunden  sind,  ladet  sich  ein  Kondensator ,  der  bei  der 
folgenden  Umdrehimg  durch  die  Trommel  D^j  im  Schleifkon- 
takt an  D^,  hindurch  und  durch  ein  Galvanometer  mit  kurzer 
Periode  entladet  Durch  die  Bewegung  der  Trommel  D^  wird 
bewirkt,  dass  nach  jedesmaliger  Umdrehung  eine  andere  Po- 
tentialdifferenz gemessen  wird,  ein  oscillirender  Spiegel,  dessen 
Periode  mit  der  Drehung  von  D^  übereinstimmt  und  der  Spiegel 
des  Galvanometers  kombiniren  ihre  Bewegung,  so  dass  ein 
Lichtpunkt  der  vom  Galvanometerspiegel  auf  den  oszillirenden 
Spiegel  und  von  da  auf  einen  Schirm  oder  photographisches 
Papier  geworfen  wird  daselbst  die  Wellenform  zur  Darstellung 
bringt  Sind  die  Umdrehungen  der  Maschine  zu  langsam  als 
dass  etwa  für  das  Auge  ein  kontinuirliches  Bild  entworfen  würde, 
so  wurden  statt  einer  Scheibe  D^  zwei  gebraucht  und  ebenso 
zwei  Kondensatoren  event.  auch  mehr.  Bff. 


138.  J.  Viria/mu  Jones.  Die  absolute  Messung  des 
elektrischen  Widerstandes  (The  Electrician  35,  p.  231 — 234  u. 
p.  253-257.  1895).  -  Der  Ver£  gibt  zunächst  eine  Erklärung 
des  absoluten  Maasssystems  und  erörtert  die  Bedingungen, 
welche  das  absolute  Maasssystem  erfüllen  muss.  Zur  absoluten 
Messung  des  elektrischen  Widerstandes  wird  zunächst  die  Me- 
thode von  Lorenz  beschrieben.  Der  Verf.  gibt  dann  eine  Dar- 
stellung der  zur  Messung  benutzten  Spule  und  Scheibe;  letztere 
wird  .auf  der  Welle  eines  kleinen  Elektromotors  befestigt  Die 
beigegebenen  Skizzen  zeigen  die  Isolation  der  Scheibe  und  der 
Bürsten.  Besonders  sind  die  Einflüsse  der  thermoelektro- 
motorischen  Kräfte  berücksichtigt,  die  besonders  von  der  am 
äusseren  ümfiEmge  der  Scheibe  schleifenden  Bürste  herrühren. 
Um  die  von  dieser  Bürste  herrührenden  Fehler  zu  vermeiden 
wird  als  Bürste  ein  einziger  Draht  benutzt,  der  mit  einem  Ganal 
versehen  ist,  durch  den.  ein  konstanter  Quecksilberstrom  aus 
einem  hoch  gelegenen  Behälter  fliesst.    Zum  Schlüsse  teilt  der 
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Yer£  die  Messangea  verschiedener  Normalwiderstände  nach 
der  obenerwähnten  Methode  mit  J.  M. 


139.  JB.  Swyngedauw.  über  statische  und  dynandsohe 
FumkempaienÜale  (C.  R  121,  p.  195—198.  1895).  —  Durch  das 
ultzayiolette  Licht  von  NebenenÜadnngen  wird  das  dynamische 
Potential  von  Entladungen  stärker,  als  das  statische  herab- 
gesetzt Verl  bestimmt,  um  die  Abhängkeit  des  Potential  von 
äußeren  Umständen  weiter  aufenklären,  zunächst  das  Potential 
(gemessen  mit  einem  Bichat-Blondlot'schen  Elektrometer)  bei 
dem  der  Funken  zwischen  den  Entladern  einer  Holtz'schen 
Influenzmaschine  übergeht,  wenn  die  Entlader  mit  einem  Kon- 
densator bestimmter  Kapazität  ycrbunden  sind.  Es  wird  da- 
nmf  ein  zweiter  Kondensator  mit  geringerer  Kapazität  und 
emer  Nebenfunkenstrecke  hinzugeschaltet,  wodurch  sich  das 
Fankenpotential  f&r  die  flauptentladung  ändert  Durch  Vari- 
ining  der  zweiten  Funkenstrecke  müsste  man  nach  Jaumann 
ein  Ton  dem  ersten  Entladungspotential  verschiedenes  Potential 
an  der  Hauptentladung  herstellen  können,  dass  so  bescha£fen 
ist,  dass,  wenn  jetzt  eine  Entladung  in  der  Nebenentladungs- 
strecke stattfindet,  auch  gleichzeitig  eine  Entladung  in  der 
flauptstrecke  eintritt  Wenn  man  aber  die  Glimmentladung 
xwischen  den  Drähten  und  den  sekundären  Funken  abblendet, 
findet  niemals  eine  Entladung  in  der  Hauptfunkenstrecke  statt, 
wie  nahe  man  auch  dem  ursprünglichen  Entladungspotential 
kommt  Es  ist  daher  nicht  mögUch  das  Entladungspotential 
einer  Funkenstrecke  durch  Nebenfnnkenstrecken  und  Konden- 
satoren herabzusetzen.    Das  Funkenpotential  ist  konstant 

Bein. 

140.  S.  Kalischer.  Beobachtungen  über  elektrische  Aus» 

sirahiungen  und  das  Leuchten  in  Crcisslerschen  Röhren  (Natur- 

wiss.  Rundsch.  10,  p.  86—88.    1895).   —  Zunächst  beschreibt 

der  yer£  Versuche,  bei  denen  eine  Qeissler'sche  Röhre  einer 

Metallplatte  genährt  wird,  die  mit  dem  einen  Pol  eines  Induk- 

toriums  Torbunden  ist,  während  der  andere  zur  Erde  abgeleitet 

ist    Die  Röhre  leuchtet  stark,  berührt  man  sie,   so  leuchtet 

nur  der  Teil  zwischen  Platte  und  Berührungsstelle.     Von  dem 

xor  Metallplatte  fahrenden  Draht  gehen,  wenn  er  +  ist,  lange 

starinrerzweigte  Büschel  aus;    ist  er  ^,  so  sind   die  Büschel 

11» 
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Uein.     Beim  Nfthem  der  flaiid  werden  die  +  Bfieohel  viel 
länger,  die  ^  Büschel  nicht 

Weiter  hat  der  Verf.  die  von  Ebert  und  E.  Wiedemann 
mid  dann  aach  Y4)n  Himstedt  besehriebeneB  Erscheinungen 
beobachtet,  dass  tmter  gewissen  Umständen  beide  Elektroden 
die  Eigenschaften  der  Kathode  zeigen^  und  zwar,  im  Gegensatz 
au  der  Beobachtung  des  Letzteren,  auch  dann,  wenn  eine 
Geissler'sche  Röhre  mit  einem  Pole  des  Induktoriums,  dessen 
anderer  Pol  entweder  isolirt  oder  zur  Erde  abgeleitet  ist»  ver- 
bunden wird,  während  die  andere  Eldctvode  der  Röhre  isolirt 
bleibt  oder  an  eine  Kapazität  angelegt  wird.  In  andern  Fällen 
können  aber  beide  Elektroden  bald  positiv,  bald  negativ  er- 
scheinen und  zwar,  wenn  man  das  eine  Ende  einer  Entladungs- 
rohre mit  idem  Indnktonum  verbindet,  das  andere  frei  lässt, 
dann  strahlen  beide  Enden  je  nach  dem  Kennzeichen  des 
Induktoviumpols  positives  oder  .negatives  Licht  aus,  während 

die  Lichterscheinnng  in  der  Röhre  dabei  ungeändert  bleibt. 

E.  W. 

141.  8.  P.  Xhompaen.  über  die  Ursache  für  den 
Unterschied  der  Lichtenberg^ sehen  Staubfiguren  (Proc.  Roy.  See 
London  &8,  p.  214—215.  1895).  —  Nach  dem  Verf.  hängen  die 
dendritischen  positiven  Figuren  mit  den  Büschelentladongen, 
die  Negativflecken  mit  dem  elektrischen  Wind  zusammen.  Sie 
ändern  sich  nicht  mit  der  Natur  des  Gases,  wol  aber  mit  dem 
Druck.  Bei  polirten  Metalloberflächen  in  Luft  entladet  sich 
die  negative  Elektricität  schneller  als  ein  Wind,  die  positive 
schwerer  als  ein  Bfiscbel  disruptiv.  Verwendet  man  aber  eine 
geglättete  Obei^äche  von  Superoxyd  an  Stelle  des  Metall* 
knopfes,  den  man  dem  Metall  nähert,  so  entladet  sich  die  po- 
sitive Elektricität  als  ein  Wind,  es  entstehen  positive  Figuren 
mit  runder  Begrenzung,  die  negative  als  Büschelentladung  und 
bildet  dendritische  Figuren. 

Der  Verf.  stellt  (üe  Erscheinung  mit  der  von  Hertz  beob- 
achteten photoelektrischen  zusammen  und  den  dabei  auftreten- 
den Unterschieden  zwischen  positiver  und  negativer  Elektricität. 

E.W. 

142.  J^*  Vegel.  Über  die  gegenseitige  Beeinflussung  elek^ 
irischer  Leitungen,  insbesondere  solcher  für  Sahwachströme 
(Deutsche  Ztschr.  f.  Elektrotechnik    Sepab.  5  pp.   1895).   — 


—    156 

Alf  erste  Klasse  der  ürsacAen  der  gegenseitigeil  Beeinflussung 

elektrischer  Leitungen,  die  durch  ein  Dielektrikum  (atmo8ph&- 

lisehe  Luft)  getrennt  sind,  betrachtet  der  Verf.  die  djnamisohe 

Induktion  und  die  statische  Liduktion  oder  elektrische  Lifluems. 

Die  zweite  Ursache  f&r  Störungen  ergibt  sich  aus  dem  Uihh 

stuide,  dass  die  metallischen  Leiter  an  Stutzpunkten  befestigt 

werden  und  in  diesem  Falle  entweder  ein  dir^ier  Stromüber* 

gang  wegen  mangelhafter  Isolation  oder  eine  Kondensator* 

«iikung  der  Sttttzen  eintritt.  Es  wird  Ar  den  Fall  geradliniger, 

parallel  gef&hrter  Leitungen  und  an  der  Hand  Yon  bestimmten 

ZsUen  die  Bechnung  zuerst  in  der  Weise  dnrchgefbhrt»  dass  jede 

Läong  nur  aus  einem  einfachen  Draht,  der  als  linear  betrachtet 

wird,  besteht,  und  dass  der  Stromkreis  einer  Leitung  eyentuell  im 

UiCBdlichen,  praktiseb  gesprochen  dmrch  die  Erde,  geschlossen 

ist   Sodann  untersucht  der  YerL  die  Veränderungen,  welche 

datreten,  wenn  die  eine  oder  andere  der  Leitungen  eine  ge» 

schlossene  Bahn  mit  Hin-  und  Rückleitung,  aber  immer  bei 

ptfaUeler  geradliniger  Führung,  besitzt    Li  der  Torliegenden 

Datersuchung  hat  der  Verf.  nur  die  beiden  ersten  oben  er» 

wfthnten  Ursachen  berücksichtigt    Nach  bestimmten  gegebenen 

Zahlen  wird  die  elektrodynamische  Induktion«  berechnet  und 

2war  zunficht  Ar  den  Fall  zweier  einiacher  Leitungen  an  dem* 

sdben  Gest&nge,  Yon  denen  die  eine  einen  Hughes- Apparat 

entUt,  die  andere  einem  Tdiepbon  als  Hinleitung  dient,  w&h- 

read  die  BücUeitung  des  letzteren  in  solcher  Entfernung  skh 

befindet,  dass  man  Ton  der  Liduktion  absehen  kann.    Ändert 

sich  nach  den  Untersuchungen  von  Breisig  und  Bockelmaan 

(EiektrotecbB.  Ztschr.  1895,  p.  317,  330,  3»2  u.  409)  der  Strom 

bei  einer  Leitung  yon  270  km  mit  1944  i2  Widerstand  in  der 

gewöhnlichen  Schaltung  des  Hughes- Apparat  in  etwa  0,008  Sek. 

bei  raschem  Anwachsen  oder  Ab£ftflen  um  0,007  Amp.,  so  ist 

^//(/^  SS  2,33    und    die  grösste   im  zweiten  L^ter  induzirte 

KHK.  1,23  Volt  Bechnet  man  den  Widerstand  der  induzirten 

Leitung,  einschliesslich  Telephon  und  Büddeitung,  zu  4000  Si 

und  aehen  wir  yon  der  Bttckwirkung  auf  die  induzirte  Leitung 

und  yon  der  Selbstinduktion  in  der  induzirten  Leitung  ab,  so 

vMe  der  grösste  induzirte  Strom  etwa  0^0603  Amp.  werden. 

In  Bftcksicht  auf  die  Messungen  yon  Lord  Bayleigh  würde 

denmach  die  elektrodynamische  Induktion  in  dem  gedachten 
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Falle  auch  einschliesslich  der  Selbstinduktioii  in  der  Leitung 
und  dem  Telephon  noch  einen  kräftigen  Ton  ergeben.  Iia 
zweiten  Falle  betrachtet  der  Verf.  zwei  paraUele  Schleifen, 
deren  eine  einen  Hughes- Apparat  enthält,  die  andere  ein  Tele- 
phon. Auch  hier  zeigt  sich,  dass  die  mittlere  Stromstärke  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Wechselzahlen  ausreicht,  um  einen 
Ton  zu  erzeugen,  der  mindestens  an  der  Grenze  des  Hörbarei> 
liegt.  Dagegen  zeigt  die  Rechnung,  dass  die  Wirkung  der 
elektrischen  Influenz  gegen  die  der  dynamischen  Induktion  in 
den  betrachteten  Fällen  sehr  gering  ist  In  beiden  Fällen 
kann  durch  die  Influenzwirkung  kein  hörbarer  Ton  zustande 
kommen.  J.  M. 

143  u.  144.  O.  Heaviside.  Elektromagnetische  Theorie 
LIX—LXXIX  (The  Electrician  84,  p.  91-93,  183-185,  211 
—213,  295—297,  355-357,  599—601,  668—670,  727—729^ 
784—786.  1894—1895;  36,  p.  41—43,  346—348,  481—483^ 
571—573,  666—668,  739—741,  805—807.  1895;  36,  p.  34 
—36,  111—113,  179-181.  1895).  —  J.  Perry.  Die  Heavi- 
stde'schen  Operatoren.  (Ibid.  84,  p.  375—376.  1895).  —  Wie 
die  früheren  Abhandlungen  Heaviside's  nachträglich  in  Buch- 
form herausgegeben  wurden,  sollen  auch  die  jetzt  vorliegenden 
den  Anfang  eines  zweiten  Bandes  der  „Elektromagnetic  Theory'^ 
bilden.  So  weit  sie  nicht  auf  das  rein  mathematische  Gebiet 
(namentlich  die  Theorie  der  Fourier'schen  Reihen)  übergreifen, 
beschäftigen  sich  diese  Abhandlungen  vorwiegend  mit  den 
elektromagnetischen  Wellen,  die  in  einem  Telegraphenkabel 
oder  überhaupt  längs  einer  Leitung  fortgepflanzt  werden,  deren 
Selbstinduktion  gegenüber  dem  Einflüsse  der  Kapazität  ver- 
nachlässigt werden  kann.  Nur  in  den  ersten  Abhandlungen 
wird  das  Problem  der  Abkühlung  der  Erde  unter  verschie- 
denen Voraussetzungen  behandelt. 

Die  Methode,  deren  sich  der  Verf.  bei  allen  diesen  Unter- 
suchungen bedient,  zeichnet  sich  durch  grosse  Anschaulichkeit 
aus;  sie  gestattet,  selbst  sehr  verwickelte  Fälle  mit  verhältnis- 
mässig einfachen  Hülfsmitteln  zu  studiren.  In  dem  hier  knapp 
zugemessenen  Baume  ist  es  leider  nicht  möglich,  ausführlich 
darauf  einzugehen;  die  Methode  möge  daher  nur  an  einem  ein- 
fachen Beispiele  erläutert  werden. 
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Das  Kabel  yon  dem  Widerstände  R  und  der  E[apazität  S 
fbr  die  Längeneinheit  erstrecke  sich  nach  einer  Eichtmig  hin 
iaolirt  ins  unendliche.  Zwischen  den  Anfang  nnd  die  Erde 
sei  eine  Inductionsspole  geschaltet,  deren  Selbstinduktionsko- 
dBzient  (Induktanz)  gleich  /  ist,  während  ihr  Widerstand  yer- 
nachlässigt  werden  kann.  Nun  bringe  man  am  Anfange  der 
Leitang  eine  fj.M.E.  E  an,  die  irgend  eine  Sanktion  der  Zeit 
aein  kann.  Um  die  zu  Stande  kommenden  Elrscheinungen  zu  ver- 
folgen, stellt  der  Ver£  zunächst  die  „ Widerstandsoperatoren^'  des 
Kabels  und  der  Induktionsspule  auf.  Der  Widerstandsoperator 
des  Kabels  wird  aus  der  bekannten  „Telegraphengleichung^^ 

abgeleitet.  Dabei  ist  V  das  Potential  im  Abstände  x  vom  An- 
&Dge,  p  das  Symbol  f&r  die  Differentiation  nach  der  Zeit  und 
q  dient  zur  Abkürzung  f&r  ^RSp.  Die  Gleichung  liefert  bei 
Integration  nach  x,  wenn  man  beachtet,  dass  p  und  daher 
auch  q  jeden&lls  unabhängig  yon  x  ist,  und  mit  Rücksicht  auf 
die  Ghrenzbedingungen  F=  F^e-«*,  wo  Vq  den  Wert  von 
F  f&r  X  »  0  angibt  Der  Strom  C  folgt  daraus  nach  dem 
Ohm'schen  Gesetze  C=  V^qe-^^jR  und  für  den  in  das  Kabel 
eintretenden  Strom  Cq  erhält  man  Q  =  V^q  j  R.  Jene  Grösse, 
mit  der  man  den  Strom  multipliziren  muss,  um  das  zugehörige 
Potential  zu  finden,  bezeichnet  der  Verl  (in  Anlehnung  an  das 
Ohm'sche  Gesetz  £=  Ci?  für  konstante  Ströme)  als  den  Wider- 
standsoperator; für  das  Kabel  ist  er  demnach  gleich  Rlq  oder 
(Rj  Sp)  ^/g  zu  setzen. 

Zwischen  den  Enden  der  Spule  muss  nach  dem  Induk- 
tionsgesetze eine  Potentialdifferenz  auftreten,  die  in  jedem 
Augenblicke  gleich  IdCjdt  oder  gleich  IpC  ist.  Der  Wider- 
standsoperator der  Spule  ist  also  gleich  Ip. 

Nun  sind  Spule  und  Kabel  hintereinander  geschaltet;  die 
Widerstandsoperatoren  von  beiden  addiren  sich  daher.  Über- 
haupt rechnet  man  mit  den  Widerstandsoperatoren  genau  so, 
wie  mit  den  Ohm'schen  Widerständen  bei  stationären  Strömen, 
z.  B.  also  auch  f&r  den  Fall  von  Stromverzweigungen.  —  Man 
hat  also  die  Gleichungen 
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Aas  beiden  folgt 
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und  ähnlich  findet  man  C^  Damit  ist  in  Operatoren-Form 
die  Lösnng  des  Problems  gefunden.  Es  handelt  sich  noch 
darum,  die  Lösung  in  die  algebraische  Form  üb^rzufUiren. 
Diese  Umsetzung  hängt  y<m  dem  Ghesetz  ab,  nach  dem  sich  E 
als  Funktion  der  Zeit  ändert.  Ein  Fall,  den  der  Verf.  be- 
sonders häufig  untersucht,  ist  der,  dass  E  iot  der  2ieit  t^O 
gleich  ^ull  war  und  nach  f  »  0  konstant  ist.  Ffir  diesen  FaU 
findet  ttian  die  algebraische  Lösung,  indem  man  den  yorigen 
Ausdruck  (etwa  durch  Division  u.  s.  f.)  in  eine  Reihe  ent- 
wickelt, die  nach  Potenzen  von  jp'^*  fortschreitet.  Li  jedem 
Glied  ist  dann  p'^«  durch  (;rQ-*/«,  p-*^«  durch  2(^/«)*/s  p^» 
durch  ^**/nI  u.  s.  f.  zu  ersetzen.  Man  erhält  dann  die  Lösung 
sofort  in  Form  einer  Beihe.  Ist  diese  nicht  konvergent  genug, 
so  kann  man  eine  andere  Reihenentwicklung  wählen  u.  s.  £ 
Wenn  E  eine  einÜGLche  harmonische  Funktion  der  Zeit  ist, 
gestaltet  sich  die  Umsetzung  in  die  algebraische  Form  noch 
einfacher. 

In  manchen  Fällen  iat  es  aber  auch,  gar  nicht  nötig,  die 
Umsetzung  in  die  algebraische  Form  vorzunehmen;  man  kann 
schon  aus  der  allgemeinen  Lösung  in  Operatorenform  oft 
wichtige  Schlüsse  mit  sehr  geringem  Aufwände  von  Rechnung 
ziehen. 

Freilich  gibt  dieser  gedrängte  Auszug  nur  ein  unvollkom^ 
menes  Bild  von  dem  Ideenreichtume,  der  wie  in  allen  Schrif- 
ten des  Verf.,  so  auch  in  diesen  zu  finden  ist 

Leider  schreibt  Heaviside  nicht  immer  so,  dass  ihm  der 
Leser  ohne  Schwierigkeit  zu  folgen  vermöchte.  Zur  Erläute- 
rung des  Rechnens  mit  den  Operatoren,  hat  daher  Perry  in 
der  zuletzt  angeführten  kurzen  Notiz  die  Bedeutung  von  ;>'/« 
u.  s.  £,  wenn  sich  die  Operation  auf  eine  Funktion  bezieht, 
die  von  0  zu  einem  konstanten  Werte  springt,  erörtert  I^ 
stützt  sich  dabei  auf  die  Eigenschaften  der  Gbamma-Funktionen. 

A.  F. 

146.    Wilhelni   van   BexoUL.     Über    banomalen   des 

erdmagneiischen  Potentials  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Berlin,  p.  363—378.     1895).    —    Bildet    man  die  Differenz 
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zwiBchen  den  Ar  einzelne  Pnnkie  der  Erdoberflftche  geltenden 
Werten  des  erdmagnetischen  Potentials  nnd  den  ftir  den  ganzen 
nigehöngen  ParaQelkreis  sich  ergebenden  Mittelwert  und  verbin- 
det man  die  Punkte,  ftr  welche  diese  Differenz  den  gleichen  Wert 
hat»  so  erhftlt  man  die  Linien,  welche  der  Verf.  als  die  Isanomalen 
des  erdmagnetischen  Potentials  bezeichnet  Der  erste  Teil  der 
AUiandlnng  behandelt  die  Theorie  dieser  Linien.  Es  wird  ge^ 
zeigt,  dass  die  Kenntnis  der  in  die  Bichtimg  des  ParaUelkreises 
fiüknden  Komponente  der  erdmagnetischen  Kraft  Ar  sämtliche 
Pmikte  der  ikdoberäftche  zur  Konstruktion  der  Isanomalen 
ausreicht,  dass  wenn  man  ausserdem  die  in  den  Meridian 
fdlende  Komponente  ftlr  eine  der  beiden  von  dem  Südpol  nach 
dem  Novvlpol  yerlanfenden  Linien  von  der  Anomalie  Null 
kennt,  der  Wert  des  Potentials  ftbr  alle  Punkte  der  Erdober- 
ftehe  abgeleitet  werden  kann.  Der  zweite  Teil  beschäftigt 
■c^  mit  den  Isanomalen  ftbr  1880.  Die  Untersuchungen  des 
YerC  ei^ben,  dass  die  Mittelwerte  des  Potentials  lär  die 
Parallelkreise  durch  die  einfache  Formel 

F«  =  Ä'8in/?, 

wo  K  eine  Konstante,  ß  die  geographische  Breite  bezeichnet, 
ausdrücken  lassen.  Die  Isanomalen  selbst  zeigen  einen  sehr 
unregelmässigen  Verlauf;  ihre  Pole  liegen  beide  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel.  Lor. 

146.  A.  Sc/mster.  Atmosphärücke  Elektricäät  (Sepab. 
Eoy.  Inst  of  Great  Britain,  22.  Febr.  1895. 17  pp.).  —  Die  Ober- 
ffiU^e  der  !&de  hat  elektrische  Ladung,  die  elektrischen  Kraft- 
Knien  Terlaufen  Ton  der  Erdoberfläche  und  von  den  auf  ihr  sich 
befindenden  Körpern  in  die  Luft  Der  Verf.  erörtert  zunächst 
einige  Ursachen,  welche  die  isoUrenden  Eigenschaften  der  Luft 
beseitigen  und  beschreibt  einen  einfachen  Versuch,  welcher 
zogt,  dass  die  Flammen  und  die  Ton  ihr  ausströmenden  heissen 
Gase  Leiter  der  Elektricität  sind.  Franklin  fand  schon,  dass  eine 
rotglühende  Eisenkugel  keine  elektrische  Ladung  aufnimmt.  Die 
el^trische  Entladung  selbst  ist  ein  mächtiges  und  wahrschein- 
lich sehr  allgemein  wiricendes  Mittel  zur  Beseitigung  der  Isolation 
der  Luft.  Dabei  sind  nicht  die  bei  der  Entladung  entstehenden 
ultnmoletten  Strahlen  wirksam;  ein  vom  Yerf  beschriebener 
Versuch  zeigt,  dass  die  Entladung  unabhängig  vom  Lichte  vor 
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sich  geht.     Mehrere  Erscheinungen  zeigen,   dass  elektrische 
Entladungen  Gase  in  einen  Zustand  versetzen,  der  demjenigen 
der  Ton  Flammen  aufsteigenden  G-ase  sehr  ähnlich  ist.     Der 
Verf.  behandelt  dann  die  Frage,  wo  die  von  der  Erdoberfläche 
ausgehenden   elektrischen  Kraftlinien   endigen  und   gibt    eine 
Übersicht  über  die  Resultate,  welche  zur  Beantwortung    der 
Frage  mittels  Ballon   oder  mittels   Drachen    gefunden    sind. 
Hier   werden    besonders    die  Beobachtungen  von   L.   Weber 
(Elektrotechn.  Ztschr.,  April  1888)  und  von  0.  Baschin  (Me- 
teorol.  Ztschr.,  Septbr.  1894)  hervorgehoben.    Die  bei  klarem 
Wetter  von  Baschin  angestellten  Versuche  zeigen,   dass  das 
Potentialgefälle  pro  Meter  49,  28,  13  Volt,  bez.  in  den  Höhen 
769,  2400  und  2800  m  beträgt  und  dass  in  einer  Höhe  von 
3000  m  ein  merkliches  Potentialgefalle  sich  überhaupt  nicht 
mehr    feststellen    lässt.      Die    täglichen    Potentialänderungen 
zeigen  mit  wenigen  Ausnahmen  eine   beachtenswerte  G-leich- 
mässigkeit  an  verschiedenen  Stellen.    Im  Allgemeinen  gibt  es 
zwei  Maxima  des  Potentials  —  das  eine  um  8  oder  9  ühr 
morgens,   das   andere  abends.     Das  letztere   tritt  besonders 
scharf  hervor,  während   das   erstere  meist  in  der  Nähe  der 
Städte  verschwindet.    Diese  Variation  des  Potentials  lässt  sich 
in  zwei  gesonderte   teilen,   von  denen  die  eine   eine  Periode 
von  24  Stunden,  die  andere  von  12  Stunden  hat.    Die  Unter- 
suchungen von  Hann  haben   ein  ähnliches  B.esultat  f&r  die 
Variationen  des  Luftdruckes  gegeben.     Der  Verf  geht  dann 
auf  die  Untersuchung  Exner's  (Wien.  Akad.  Sitzungsber.  96. 
1887)  ein  über  den  Einfluss  des  Wasserdampfes  auf  das  Po- 
tentialgef&lle  und  femer  auf  die  umfangreichen  Beobachtungen 
von  Elster  und  Geitel.    Das  positive  Ende  der  von  der  Erd- 
oberfläche auslaufenden  Kraftlinien  scheint  in  einer  Höhe  von 
10000  Fuss  zu  hegen.    Der  Einfluss,  welchen  Nebel,  starker 
Wind,  Wasserfälle  etc.  auf  das  normale  Potentialgefälle  aus- 
üben, wird  besonders  hervorgehoben  nach  den  Beobachtungen 
von  W.  Siemens,  Elster  und  Geitel  u.  a.  m.     Der  Verf.  be- 
schreibt sodann  die  Erscheinung  der  Gewitter  im  Sommer  und 
im  Winter,  die  dabei  auftretenden  Wirbel  und  beschreibt  die 
verschiedenen  Gestalten  des  Blitzes.    Die  von  Edlund  gegebene 
Theorie  der  Trennung  der  Elektricitäten  in  der  Atmosphäre, 
die  Versuche  von  Lenard,  von  Lord  Kelvin  und  von  J.  J.  Thomson 
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werden  beschrieben.     Zum  Schlüsse   erörtert   der   Verf.   die 

Frage  nach  dem  Verlust  an  Elektricität  von  der  Erdoberfläche 

und  damit  im  Zusammenhang  die  Erscheinung  des  Nordlichtes. 

J.M. 


Erkenntnis  theoretisches. 
Geschichte.    Praktisches. 


147.  P.  Vclhmann.  Franz  Neumann  (Mit  einem  Bildnis« 
TU  a.  68  pp.  Leipzig,  B.G.Tenbner,  1896).  —  Die  Schrift  ent- 
hält folgende  einzelnen  Aufsätze:  Bede  am  Sarge  F.  Nenmann's 
im  Sterbehanse  am  27.  Mai  1895.  Persönliche  Erinnerungen 
ms  dem  Leben  F.  Nenmann's.  Bede  bei  der  von  der  Uni- 
Tersität  in  der  Aula  am  28.  Juni  1895  veranstalteten  Ge- 
dächtnisfeier. Historische  und  wissenschaftliche  Bemerkungen 
zur  Anlarede.  Titelverzeichnis  sämtlicher  Veröffentlichungen 
Ton  F.  E.  Neumann.  Geschichte  und  Titelverzeichnis  der  bis- 
her von  seinen  Schülern  herausgegebenen  ,, Vorlesungen  über 
mathematische  Physik,  gehalten  an  der  Universität  Königsberg 
von  Franz  Neumann'^  Verzeichnis  der  auf  Neumann  zurück- 
znfbhrenden  Eönigsberger  Doktor -Dissertationen  nach  den 
Akten  der  philosophischen  Fakultät  Zur  Geschichte  des 
mathematisch-phTsikalischen  Seminars  der  Albertus-Universität 
in  Königsberg  i/Pr.  1834 — 1895.  Verzeichnis  sämtlicher  von 
F.  Nenmann  an  der  Universität  Königsberg  gehaltenen  Vor- 
lesungen mit  Angabe  der  Zuhörerzahl.  Liste  der  Schüler  von 
F.  £.  Neumann. 

Bei  dem  gewaltigen  Einfluss,  den  Neumann  auf  die  Ent- 
wicklung der  Physik  gehabt  hat,  ist  jede  Mitteilung  über  seine 
Persönlichkeit  und  seine  Thätigkeit  von  grossem  Werte ,  be- 
sonders wenn  sie  aus  dem  Kreise  uns  nahestehender  Schüler 
fliegst  Besonders  interessant  ist  die  Mitteilung,  dass  Neumann 
wahrscheinlich  schon  vor  1850  den  Begriff  des  Arbeitsvorrates 
in  der  mechanischen  Wärmetheorie  benutzt  hat.  E.  W. 


148.  Leo  Siönigsberger.  Hermann  van  Helmkoäz's 
ünienvckungen  über  die  Grundlagen  der  Mathematik  und  Me' 
chanik.     Rede,  Heidelberg,  22.  Nov.  1S95  (51  pp.    J.  Hörning, 
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1895).  —  Von  berufenster  Seite  ist  die  eine  im  Titel  angegebene 

Seite  der  Thätigkeit  von  flelmholtz  in  aasfÜhrUcher  Weise 

geschildert  und  damit  ein  weiterer  Beitrag  zu  einer  umfassen-» 

den  Darstellung  des  Wirkens  des  grossen  Gelehrten  geliefert. 

Einen  Auszug  aus  der  Bede  zu  geben  ist  nicht  wohl  möglich. 

E.  W. 

149.    Wm  Ostwaldm    Die  Überwindung  des  wissenschaJU 
liehen  Materialismus  (Ztschr.  £  phjsik.  Chem.  18,  p.  805 — 320. 
1895).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,   dass  die  allgemein  an- 
genommene Auffassung,  nach  der  Materie  und  Bewegung  die 
letzten  Begriffe  seien,    auf  welche    die  Mannigfaltigkeit  der 
Naturerscheinungen  bezogen  werden  muss,  unhaltbar  ist;  daee 
die  mechanistische  Weltansicht  den  Zweck  nicht  erf&Ut,   fftr 
den  sie  ausgebildet  worden  ist;   dass  sie  mit  unzweifelhaften, 
und    allgemein    bekannten    und    anerkannten   Wahrheiten    in 
Widerspruch  tritt.    Wie  hypothetisch,  ja  metaphysisch  eine 
grosse  Anzahl  der  mechanistischen  Anschauungen  sind,  sucht 
der  Yerf.  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  erläutern  z.  B.  an 
dem   Begriff   der  Materie,  der   Kraft  etc.     Oegen    die  Er- 
spriesslichkeit    der   Entwicklung  wie    sie  die  Naturforschang 
bisher  verfolgt  hat,   spricht  auch,   dass  alle  mechanistischen 
Bilder  bisher  versagt  haben,  so  in  der  Optik  die  Emanations-, 
und  Undulationstheorie  etc.    Am  deutlichsten  tritt  der  Irrtum, 
alle   Naturerscheinungen  mechanistisch  zu   deuten,   zu  Tage, 
wenn  man  versucht  an  ihren  Gleichungen  was  in  den  mecha* 
nischen  erlaubt  ist,  das  Zeichen  der  Zeitgrösse  zu  vertauschen: 
es  müsste  dann  der  Baum  wieder  Reis  und  Samenkorn  wer- 
den können  etc.    Hieraus  muss  der  Schluss  gezogen  werden: 
die  wissenschaftlich  unhaltbare  Anschauung  muss  aufgegeben 
und  durch  eine  bessere,   als  welche  der  Verf.  die  en^geüsche 
vorschlägt,    ersetzt   werden.      Der   Materie    als    einem    Ge«- 
dankending,   das  wir  uns   ziemlich    unvollkommen   konstruirt 
haben,  um  das  Dauernde  im  Wechsel  der  Erscheinungen  dar- 
zustellen, kommt  keine  Realit&t  zu;  was  auf  uns  wirkt,  ist  die 
Energie,   nur  sie  ist  ds^er  das  Wirkliche.     Wir  können,  ja 
müssen  daher  die  Natur  im  Sinne  Eirchhoff 's  ohne  den  hypo* 
thetischen   Träger,    die   Materie  beschreiben.     Wie   aus   den 
energetischen  Sätzen  eine  Reihe  von  Beziehungen  folgen,  deutet 
der  Verf.  kurz  an.    Zum   Schluss  wirft  der  Verf.  die  Frage 
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Md  ob  die  Ehiergie  zureichend  zum  VerBtändnis  der  Natur  ist, 
oder  ob  es  JElrscheiiiiiDgen  gibt  die  durch  die  bisber  bekannten 
Gesetze  der  Energie  nicht  yollBtändig  dargestellt  werden.  Der 
Terf.  beantwortet  die  erste  J^Vage  mit:  Nein,  es  deuten  viel- 
mehr mancbe  IVinkte  auf  das  Vorhandensein  von  Prinzipien 
Ud,  die  über  die  bis  jetzt  bekannten  Energiegesetze  hinaus- 
gehen, von  deren  Form  wir  allerdings  jetzt  kaum  eine  Ahnung 
haben.  G.  C.  Seh. 

150.  Die  neuen  Gebäude  der  grostherxoglich  technischen 

Hochschule  %u  Darmstadt  (128  pp.   1895).  —  Für  den 

Physiker  dürfte  die  Beschreibung  des  Neubaues  des  physika- 

liacheB  und  des  elektrotechmschen  Institutes  der  technischen 

Hochschule  zu  Darmstadt  von  besonderem  Interesse  sein. 

E.W. 

151.  Am  Jf«  ViUim.  Bericht  Ober  neue  f^erfahren  (La 
Natnre  28,  p.  62—54  u.  131—184.  1895).  —  Es  sei  hier  nur 
aof  den  interessanten  Bericht  hingewiesen,  insbesondere  auf 
Margots  Versuche  über  Löthung  von  Glas  mittels  Metallen, 
sof  neuere  Methoden  zur  Erzeugung  von  Metallüberzügen, 
PoizellaDversilbemng,  Aluminiumlöthung  etc.  J.  Bos. 


Bü  ch  er. 

152.  S.»  Albrich.  Der  Unterricht  in  der  Mechanik  auf 
geteUchÜicher  Grundlage  (6ymn.-Prog.  d.  Hermannstädter  Gym- 
nasiums 35  pp.  1893/94).  —  Das  Programm  ist  aus  dem  viel- 
fach ge&usserten  Bestreben  hervorgegangen  den  Unterricht  in 
der  Physik  durch  die  Darlegung  der  historischen  Entwicklung; 
der  einzelnen  Gebiete  zu  vertiefen  und  zu  beleben.  Nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  zeigt  der  Verf.,  wie  er  unter  Berück- 
sichtigung der  Geschichte  der  Physik  in  der  Mechanik  vorgeht. 

E.  W. 

153.  Sm  Arendte  Bildungselemente  und  erziehlicher  fVert 
des  ünlerrichis  in  der  Chemie  an  niederen  und  höheren  Lehr- 
enstaüen  (2  Abd  103  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1895). 
—  Die  Schrift  bUdete  die  Einleitung  zu  der  1881  von  Arendt 
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herausgegebenen  Technik  der  Experimentalchemie ,  die  von 
sehr  grossem  Einfluss  gewesen  ist  Sie  ist  hier  neu  abgedruckt. 
Bei  den  vielfachen  Bestrebungen,  den  Naturwissenschaften  auf 
den  Mittelschulen  eine  grössere  Bx>lle  zuzuweisen,  sind  ihre 
Ausfiihrungen  auch  jetzt  noch  von  Wert,  selbst  dann,  wenn 
man  ihnen  nicht  überall  zustimmen  kann.  Den  Hauptwert 
bei  dem  chemischen  Unterricht  legt  Arendt  auf  die  Aus- 
bildung der  Beobachtung,  er  bezeichnet  die  Chemie  als  eine 
Schule  der  logischen  Induktion.  E.  W. 


154.  Fm  ßashforth.    Ein  Supplement  zu  einem  revidirien 

Bericht  über  die  Versuche  mit  dem  BashfordC sehen  Chronographen 

(vn  u.  56  pp.     Cambridge,  üniversity  Press,  1895).   —   Der 

Bashford-Chronograph  dient  zur  Messung   des  Widerstandes 

der  Luft  gegen  die  Bewegungen  von  Geschossen.    Eine  Reihe 

solcher  Messungen  werden  mitgeteilt    Weiter  werden  die  Be- 

sultate  zur  Berechnung  der  Bahnen  benutzt  und  endlich  eine 

historische  Übersicht  über  den  Fortschritt  von  Schiessversuchen 

gegeben,  die  in  Woolwich  1864 — 1890  ausgeführt  wurden. 

E.W. 

155.  Patil  Btedermann.  Die  wissenschaßUche  Be- 
deutung  der  Hypothese  (Programm  der  Annenschule  Dresden, 
40  pp.  1895).  —  Eine  sehr  ansprechende  Schilderung  der  Be- 
deutung der  Hypothese  für  die  Entwicklung  der  Naturwissen- 
schaften; besonders  wertvoll  ist  das  Programm  durch  die  vielen 
Beispiele,  die  den  verschiedensten  Epochen  entnommen  sind, 
durch  die  der  Verf.  seine  Ansichten  erläutert  E.  W. 


156.  X«  BoUxmann.  f^orlesungen  über  Gastheorie. 
L  Teil.  Theorie  der  Gase  mit  einatomigen  Molekülen,  deren 
Dimensionen  gegen  die  mittlere  fVeglänge  verschwinden  (viii 
u.  204  pp.  1895).  —  Die  Schrift  Boltzmann's  kommt  einem 
von  vielen  gehegten  Wunsche  entgegen,  dass  der  Verf.,  der 
wohl  mehr  als  irgend  einer  der  lebenden  Physiker  auf  dem 
Gebiet  der  kinetischen  Gastheorie  gearbeitet  hat,  einmal  seine 
Ansichten  einheitlich  darlegen  möchte. 

Der  erste  Teil,  dem  ho£Eentlich  recht  bald  der  zweite 
folgen  wird,  behandelt  die  Fragen  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen in  Abschnitt  I:  Die  Moleküle  sind  elastische  Kugeln» 
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Äussere  Kräfte  und  sichtbare  Bewegungen  fehlen.  Abschnitt  11: 
Die  MolekQle  sind  Kraftcentren.  Betrachtung  äussei-er  Kräfte 
und  sichtbarer  Bewegungen  des  Ghtses.  Abschnitt  III:  Die 
Molekfile  stossen  sich  mit  einer  der  ftbifl^en  Potenz  der  Ent- 
femnng  verkehrt  proportionalen  Kraft  ab.  E.  W. 


157.  J.  Sasscha*  Christian  Huygens.  Rede  am  200. 
Gedaekinistage  seines  Lebensendes  gehalten;  übersetzt  von  Th,  IV. 
Engeimumn  (77  pp.,  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Auf  das 
▼orzQgliche  Bild  des  Lebens  und  Wirkens  eines  der  grössten 
Gelehrten  Yon  berufenster  Hand  sei  hier  besonders  hinge- 
wiesen. Von  besonderem  Interesse  sind  die  Anmerkungen, 
in  welchem  u.  a.  gezeigt  wird,  wie  viel  Newton  Huygens  ver- 
dankt hat,  was  gewöhnlich  nicht  beachtet  wird.  E.  W. 


158.  J?<l.  Srahy.  Exercices  methodiques  de  calcul  inte- 
grai  (vm  u.  801  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1895).  —  Eine 
aosgezeichnete  Sanunlung  zur  Einübung  der  Integrations- 
methoden.  Zunächst  werden  Beispiele  zur  Auswertung  einzel- 
ner Integralausdrücke  gegeben,  dann  viele  ftLr  die  Integration 
von  Differentialgleichungen,  welch  letztere  besonders  für  den 
Physiker  wertvoll   sind;    leider  ist  aber  nicht  auf  die  physi- 

kahschen  Probleme  hingewiesen,  bei  denen  sie  auftreten. 

E.  W. 

159.  A.  Fuhrfnawn.    Die  Nivellinnstrumente   (vi  und 

54  pp.  Leipzig,  E.  A  Seemann  1895).  —  Der  Verf.  behandelt 

Einrichtung,  Gebrauch,  Prüfung. und  Berichtigung  von  Nivellir- 

instrumenten,  die  im  Wesentlichen  aus  einem  Femrohr  und 

einer  ihm  gleichgerichteten  Böhrenlibelle  bestehen. 

J.  Ros. 

160.  Ärwed  WuJirma/nn.  Über  einige  geodaetische  In- 
stntmente,  deren  Libellen  und  Femrohre  (xn.  u.  59  pp.  Leipzig, 
K  A.  Seemann,  1895).  —  Diese  Schrift  soll  in  Verbindung 
mit  drei  anderen  über  Behandlung,  Prüfung  und  Berichtigung 
der  Nivellirinstnunente,  Eippregeln  und  Theodolite,  deren  bal- 
digeB  Erscheinen  der  Ver£  in  Aussicht  stellt,  dazu  dienen 
Architekten,  Bautechnikem  etc.  eine  Anleitung  zur  Behand- 
loog  der  genannten  Instrumente  zu  geben.  Das  vorliegende 
ente  Schriftchen   enthält  zunächst   allgemeine  Bemerkungen 
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über  die  Bebaadliuig  und  Berichtigung  geodaetiachar  Instru- 
mente wod  dann  eine  Besprechung  der  Libellen,  Femrobrep 
Mikroskope  und  Lupen  ak  gemeinsamer  Teile  der  noch  zu 
boEprechenden  Instrumente.  Der  Umstand,  dass  das  Werk  als 
Taschenbuch  bei  der  Praxis  zu  Bäte  gezogen  werden  soll, 
rechtfertigt  wohl  manche  Wiederholung,  die  dem  Benutzenden 
das  längere  Suchen  nach  einer  Begel  erspart  Von  den  als 
Bezugsquellen  angeführten  Firmen  bestehen  Pistor  und  Martins 
in  Berlin  und  Beichenbach  in  München  nicht  mehr  und  Bepeold 
in  Hamburg  führt  wohl  kaum  den  Bau  derartiger  Instru- 
mente ans.  Lor. 

161.  Jff.  O.  O.  EUi/nger.  Laerebog  om  LyseU  Geo- 
melrisk  Optik  (114  pp.  Ejobenhavn,  Beitzelske  Forlag.  1895). 
—  In  aller  Kürze  werden  ohne  Anwendung  hoher  Mathe- 
matik die  Grunderscheinungen  der  geometrischen  Optik  be- 
handelt; dabei  werden  auch  die  Anwendungen  reichlich  be- 
rücksichtigt    E.  W. 

162.  E.  Ht^spUaUer.  Recettes  de  Nlectrunen  (552  pp. 
Paris,  Gt.  Massen,  1895).  —  Ein  äusserst  nützliches  Buch,  das 
das  Arbeiten  im  Laboratorium  sehr  erldchtert;  alles  was  irgend 
vorkommt  ist  beschrieben,  so  die  verschiedenen  Legirungen, 
die  Lote,  die  Eatte,  etc.  Die  Ausgangsmaterialien  für  Wider- 
stände, Elemente,  die  Methoden  zur  Prüfung  derselben  und 
vieles  andere.  E.  W. 

168.  (^risUan  Muygens.  Oeuvres  Compldtes  pubtiees 
par  la  Söciite  hoiümdaüe  des  Sciences  (653  pp.  La  flaye, 
M.  Nejhoff,  1895).  —  Der  Band  enthält  die  Korrespondenzen 
1666—1769.  E.  W. 


164.  6.  Kapp.  Elekirische  Braftäbertragmg.  Detdsche 
AusgsAe  von  L.  Holborn  u.  K.  Kuhle.  2.  Außage.  (8^,  344  pp. 
Berlin,  Jolios  Springer,  1895).  —  Nach  der  Einleitung,  welche 
die  allgemeinen  Prioaipien,  die  Kraftlinien,  das  Maasssystem 
und  die  Theorie  des  idealen  Motors  behandelt,  gibt  der  Yett 
die  Theorie  der  idealen  Wechselstrom-  und  Gleichstrom- 
maschine  und  beschreibt  die  verschiedenen  Eonsen  der  Anker 
der  Gleichstrommaschinen.    Die  weiteren  Untersuchungen  fae- 
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treffen  die  ümkehrong  der  Dynamomaschine,  die  Theorie  der 
Motoren  und  femer  den  Wirkungsgrad  der  Umsetzung  und 
den  elektrischen  Wirkungsgrad.  Nach  einer  Beschreibung  der 
wichtigsten  Typen  von  Feldmagneten  und  nach  Erläuterung 
der  Charakteristik  und  ihrer  Bedeutung,  folgt  die  graphische 
Behandlung  der  Probleme  der  Kraftübertragung,  sowie  eine 
Diskussion  über  die  Änderung  der  Oeschwindigkeit  der  Mo- 
toren, wobei  auf  die  praktischen  Schwierigkeiten  hingewiesen 
wird.  Dann  behandelt  der  VerC  die  yerschiedenen  Systeme  der 
elektrischen  Kraftübertragung  bei  konstanter  Spannung  oder 
bei  konstanter  Stromstärke  und  die  Begulirung  der  Motoren, 
sowie  den  Wirkungsgrad.  Nachdem  dann  eine  kurze  Theorie 
des  Wechselstroms  gegeben  ist,  wird  die  Kraftübertragung 
zwischen  zwei  Wechselstrommaschinen  erörtert  und  eine  Theorie 
der  Drehstrommotoren  gegeben,  überall  sucht  der  Verl.  in 
8^  anerkennenswerter  Weise  durch  graphische  Methoden  zu 
eridftren.  Im  zehnten  Kapitel  ist  besonders  der  Einphasen- 
motor  behandelt;  das  elfte  Kapitel  handelt  von  der  Leitung 
imd  den  Betriebsbedingungen.  Das  Torliegende  Werk  muss 
lUea,  die  sich  fftr  die  elektrische  Kraftübertragung  interessiren, 
warm  empfohlen  werden.  J.  M. 


165.  J.  Lwndauer.  Die  Spektralanalyse  {na  u.  174  pp. 
Braonschweig.  Fr.  Vieweg,  1896).  —  Die  vorliegende  Schrift 
ist  ein  Sonderabdruck  aus  dem  Fehling-Heirschen  Handwörter- 
buch« Es  werden  zun2U;hst  die  Apparate,  dann  die  allgemeinen 
theoretischen  Gesichtspunkte,  die  Emissionsspektra,  die  Ab- 
sorptionsspektra, das  Spektrum  der  Sonne,  der  andern  Himmels- 
körper und  der  meteorologischen  Erscheinungen,  sowie  die 
LdnienTerschiebung  besprochen.  Besonders  dankenswert  sind 
die  Tabellen  der  einzelnen  Spektrallinien. 

Eigen  berührt  es,  wenn  Helmholtz's  Physiologische  Optik 
in  der  französischen  Ausgabe  zitirt  wird.  B.  W. 


166.  W.  Perren  Maycock.  A  first-book  of  Electn- 
cäy  and  Magnetum,  2.  Ed.  (xr  u.  233  pp.,  London,  Whittaker  & 
Co.,  1895).  —  Das  elementare  Buch  behandelt  nach  einander 
Magnetismus,  Elektrokinetik,  oder  £lektricität  in  Bewegung 
and  Elektrostatik  oder  Elektricität  in  Ruhe.    Die  Darstellung 

Bdblltter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Cbem.  20.  12 
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ist  einfach  und  übersichtlich,  die  neuere  Art  der  Behandlung 

mit  Kraftlinien  ist  soweit  wie  thunlich  benutzt    Am  Schlüsse 

eines  jeden  Abschnittes  sind  Fragen  über  denselben  beigefügt. 

E.W. 

167.  L.  Meyer  und  JD.  Mendelßjeff.  Das  natürliche 
System  der  chemischen  Elemente.  2  Abhandtungen  y  herausge- 
geben  von  K,  Seuberi  (Ostw.  Klass.  Nr.  68;  135  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Die  grundlegenden  Arbeiten  für  das 
periodische  System  sind  abgedruckt,  begleitet  von  einer 
kurzen  historischen  Skizze  über  die  Entwicklung  desselben  von 
K.  Seubert E.  W. 

168.  Nern  8t  und  Sk'Jiönfliess*  Einführung  in  die  Mathe- 
matische Behandlung  der  Naturwissenschaften  (xi  u.  309  pp., 
München,  Leipzig,  E.  Wolf,  1895).  —  Mit  Glück  haben  die 
Verf.  die  Aufgabe  gelöst,  den  Studirenden  der  Naturwissen- 
schaften ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  durch  das  sie  in 
kürzester  Zeit  in  diejenigen  Betrachtungsweisen  eingeführt 
werden,  die  ihnen  später  auf  jedem  Schritt  begegnen;  yielleicht 
h&tte  hier  und  da  in  dem  Fortlassen  von  Dingen,  die  wesent- 
lich mathematisches  Literesse  haben,  noch  weiter  gegangen 
werden  können.  Sehr  nützlich  wird  das  Buch  dadurch,  dass 
die  zur  Erläuterung  dienenden  Betrachtungen  und  Beispiele 
soweit  als  möglich  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaften  ent- 
nommen sind.  E.  W. 

169.  PhysikaUsch "  Technische    ReichaanstaU. 

fVissenschafUiche  Abhandlungen.  Band  11  (541  pp.,  BerUn, 
J.Springer,  1893).  —  Der  vorliegende  Band  enthält: 

M.  Thiesen^  K.  Scheel  und  L,  SM:  Thermometrische  Ar- 
beiten betreffend  die  Vergleichungen  der  Quecksilberthermo- 
meter unter  einander,  p.  1 — 72. 

Dieselben:  Untersuchungen  über  die  thermische  Ausdehnung 
von  festen  und  flüssigtropfbaren  Körpern,  p.  73—184. 

K.  Scheel  und  H,  DiesneUiorst :  Bestimmungen  der  Ände- 
rung der  Schwere  mit  der  Höhe  auf  dem  Grundstück  der 
ph7skal.-techn.  Beichsanstalt,  p.  185-200. 

E.  GumUch:  Optisches  Drehungsvermögen  des  Quarzes  für 
Natriumlicht,  p.  201—256. 
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K  Dom :  Über  die  wahrscheinlichen  Werte  des  Ohm  nach 
den  bisherigen  Bestimmnngen,  p.  217 — 316. 

A.  Lunau:  Zur  Bestimmung  der  Kaliberkorrektion  für  elek- 
triache  Widerstandsrohre,  p.  857 — 878. 

IF.  Jäger:  Die  Quecksilbernormale  der  physikaL  - techn. 
Reichsanstalt  für  das  Ohm,  p.  879—500. 

K.  Feujuner  und  St  Lindeck:  Die  elektrischen  Normal- 
drahtwiderstände der  ph7sikal.-techn.  Beichsanstalt,  p.  501 — 541. 

Über  die  einzelnen  Abhandlungen  wird  noch  besonders 
berichtet  werden.  E.  W. 

170.  Am  Dm  JEtisteen.  Molecules  and  the  molecular 
ikeorjf  of  matter  (vm  u.  223  pp.,  Boston  u.  London,  Ginn  &  Co. 
1895).  —  Das  Buch  enthält  eine  gute  Darstellung  einer  grossen 
Anzahl  von  Erscheinungen  und  Theorien,  die  auf  molekulare 
Anschauungen  gegründet  sind.  Es  zerfUlt  in  folgende  Ab- 
schnitte: Allgemeine  Betrachtungen,  die  kinetische  G-astheorie, 
die  Molekulartheorie  der  Flüssigkeiten,  die  Molekulartheorie 
der  festen  Körper,  Molekulare  Grössen,  die  Konstitution  der 
Moleküle,  Anhang. 

Weit  überwiegend  sind  englische  Arbeiten  berücksichtigt 

E.  W. 

171.  I*.  Sosenberger.  Isaac  Newton  und  seine  phyn- 
kaHschen  Prinzipien  (vi  u.  586  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895). 
Das  Werk,  das,  wie  der  Yerfl  selbst  sagt,  „ein  Hauptstück 
SOS  der  Entwicklungsgeschichte  der  modernen  Physik^'  behan- 
delt, schildert  Newton's  Leistungen  in  ergiebigster  Weise,  vor 
allem  auch  die  Kämpfe  seiner  selbst  und  seiner  Schule  gegen 
die  Vertreter  andrer  Anschauungen.  Voll  werden  Leibniz's 
Verdienste  gegenüber  den  Ansprüchen  der  Engländer  vertreten. 
Ferner  wird  betont,  dass  Newton  und  seine  Schule  Fernekräfbe 
(action  in  distance)  den  Nahekräften  entgegenstellten.  Es  ist 
dies  wesentlich,  weil  in  neuerer  Zeit  von  englischer  Seite 
gerade  die  Ansicht  vertreten  wird,  Newton  habe  auf  die  Feme- 
baft  kdnen  grossen  Wert  gelegt  E.  W. 


172.  Thm  SchuKt/rtze.  Die  Lehre  von  der  Elektricität 
und  deren  praktische  Verwendung  (Mit  153  in  den  Text  ge- 
drukt  Abbldgn.    Leipzig,  J.  J.  Weber,  1895).  —  Nach  dem 

12» 
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Titel  zu  urteilen,  dürfte  das  vorliegende  Werk  nur  das  be- 
sondere Interesse  der  Elektrotechniker  beanspruchen ;  indessen 
haben  nach  der  Ansicht  des  Ref.  gerade  die  allgemeinen 
physikalischen  Auseinandersetzungen  und  Definitionen,  welche 
in  der  ersten  Abteilung  auf  p.  1—165  gegeben  werden,  wegen 
der  Klarheit  der  behandelten  Grundbegriffe  wie  Kraft,  Masse, 
Arbeit  etc.  nicht  nur  f&r  die  in  der  zweiten  Abteilung  aus- 
führlich behandelte  Lehre  von  den  elektrischen  und  magneti- 
schen Vorgängen,  sondern  auch  für  alle  Zweige  der  Physik 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung.  Der  Kern-  und 
Schwerpunkt  des  ganzen  Buches  beruht  auf  der  im  sechsten 
E[apitel  gegebenen  Ableitung  der  Zusammensetzung  der  leben- 
digen Kräfte  und  der  im  siebenten  Kapitel  folgenden  Zurück- 
führung  des  Botationsproblems  auf  das  allgemeine  Gesetz  der 
Ejräftezusanunensetzung.  —  Ist  in  dem  Kräfteparallelogramm 
mit  den  Komponenten  v^  und  v^  der  von  diesen  eingeschlossene 
Winkel  gleich  a,  der  von  den  Diagonalen  oder  Resultanten 
R  und  S  gebildete  Winkel  gleich  (p,  so  findet  der  Verf.  durch 
geometrische  Konstruktion  die  leicht  auf  rein  trigonometrischem 
Wege  zu  beweisende  Beziehung: 

cos  flp  = tg  «  =5  *    *  . 

^  2  BS    ^  VK«  +  t;,V-4»,»ü,»co8«a 

„Es  entspricht  aber'^,  wie  der  Autor  sagt,  „das  Produkt 
Vj  Vg  sin  a  der  induzirten  Arbeit,  also  eventuell  der  Nutzbarkeit, 
oder  in  gegenteiliger  Beziehung  der  sogenannten  verlorenen 
Arbeit  des  Systems.  Der  Ausdruck  im  Nenner  repräsentirt 
dagegen  die  aufgewendete  Gesamtarbeit,  deren  Hälfte  dem 
Maximum  der  Nutzbarkeit  oder  bez.  der  verlorenen  Arbeit, 
das  ist,  der  in  Molekulararbeit  aufgehenden  Energiegrösse 
äquivalent  ist  Die  Winkelfunktion  cos  (p  in  obiger  Gleichung 
repräsentirt  abo  den  Wirkungsgrad  des  Systems. 

Für  cos  9?  =  sina  folgt  die  Beziehung: 

^        =  t7j  t?3  COS  a . 

Das  Glied  links  entspricht  einer  Potentialdifferenz,  und 
die  Gleichung  formulirt  ein  allgemeines  Gesetz,  von  welchem 
das  Ohm'sche  Gesetz  nur  ein  Specialfall  ist''. 

Wie  der  Autor  aus  der  vorstehenden  Formel  auf  analy- 
tischem Wege  die  sämtlichen  Grundgesetze  der  Physik  ableitet^ 
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kann  hier  nicht  dargelegt  werden  und  musB  in  dieser  Hinsicht 
auf  das  Studium  des  Werkes  hingewiesen  werden.      R  Mewes. 


173.  W.  A.  SheiMtane.  Jusius  van  Liebigy  hü  Ufe  and 
work  1803 — 1873  (yi  u.  219  pp.  London,  Paris  and  Melbourne, 
Cassell  &  Co.,  1895).  —  Der  Verf.  will  seinen  Landsleuien  die 
Yerdieuste  und  Leistungen  Liebig's  näher  bringen  und  ihnt 
dies  in  einer  auch  f&r  uns  Deutsche  lesenswerten  warm  ge- 
sduriebenen  Biographie,  in  der  das  SLauptge wicht  auf  die 
wissenschaftlichen  Arbeiten  gelegt  wird.  E.  W. 


174.  Bm  Stewart,  An  elemenlary  treaiise  on  heat.  ö.edäion 
rttued  by  R.  E.  Baynes  (xxiv  u.  476  pp.  Oxford,  Clarendon 
press,  1895).  —  Das  ursprünglich  von  B.  Stewart  yerfasste 
Buch  liegt  in  6.  Auflage  von  R  E.  Baynes  vor.  Die  grossen 
Yoiz&ge  des  klar  und  anschaulich  geschriebenen  Werkes  sind 
durchaus  erhalten  geblieben.  Den  neueren  Forschungen  ist 
Rechnung  getragen.  Wohl  um  dem  Werke  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter  zu  wahren,  sind  die  Kapitel  über  strahlende 
Wärme  noch  nicht  ausgeschieden.  Den  Verdiensten  von 
R.  Mayer  hatte  wohl  etwas  mehr  Rechnung  getragen  werden 
ktanen.  E.  W. 

175.  P.  Om  Ta44,  Dynamics  (vn  u.  361  pp.  London, 
A.  ft  Ch.  Black,  1895).  —  Von  den  sogen.  Newton'schen  Prin» 
apien  ausgehend  entwickelt  Tait  in  äusserst  anregender  Weise 
die  Sätze  der  Mechanik.  Dass  die  obigen  Prinzipien  von 
Galilei,  von  Huygens  u.  A.,  wenn  auch  in  andrer  Gestalt, 
schon  aufgestellt  und  benutzt  worden  sind,  führt  Tait  an.  Aus 
den  Sätzen  von  Newton  sucht  er  dann  femer  nachzuweisen, 
dass  Newton  schon  den  Begriff'  von  Energie  gekannt  habe. 
In  einem  Schlusskapitel  wird  gezeigt,  dass  der  Begriff  der 
Kraft  zu  eliminiren  und  durch  den  der  Energie  zu  ersetzen 
sei  und  dass,  was  auch  der  Charakter  der  Masse  sein  mag, 
die  Enei^e  nur  eine  kinetische  sein  kann,  da  in  ihrem  Aus- 
drack  {ML^  T-^  die  Zeit  auflaritt,  die  bei  der  potentiellen 
Eaergie  an  sich  wohl  formell,  aber  nicht  dem  Wesen  nach 
eine  Bolle  spielt  E.  W. 
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176.  A.  Vasehy.  TMmie  de  fileciricite  (xu  u.  340  pp. 
Paris,  Baudry  &  Co.,  1896).  —  Der  Yerf«,  der  selbst  vielfach 
auf  dem  Gebiet  der  theoretischen  Elektricilätslehre  gearbeitet 
hat,  gibt  hier  eine  von  allen  Hypothesen  über  die  Elektricit&t 
freie  Darstellung  des  Gebietes;  dabei  benützt  er  nur  die  auch  sonst 
in  der  Mechanik  benutzten  Prinzipien.  Die  experimentellen 
Grundlagen,  welche  das  Studium  des  elektrischen  Feldes 
liefert,  sind:  1.  die  Feldintensität,  2.  die  Dielektricitätskon* 
staute,  3.  die  Leitfähigkeit  Alle  anderen  Grössen,  wie  das 
elektrische  Potential,  sind  nur  Funktionen  dieser  drei  Grössen. 
Die  Gesetze  über  die  Intensität  eines  elektrischen  oder  magne- 
tischen Feldes  gründen  sich  auf  die  Beobachtung;  das  eine  der 
Gesetze  (Bedingung  der  Stabilität  des  Feldes)  ist  die  Existenz 
des  eleldaischen  Potentiales.  Die  Gesetze  für  den  veränder- 
lichen Zustand  leiten  sich  aus  denen  für  den  stabilen  Zustand 
ab  durch  eine  einfache  Anwendung  des  Prinzipes  von  der  JSr- 
haltung  der  Energie. 

Weiter  werden  die  neuen  Anschauungen  über  die  Lokali- 
sirung  der  Elnergie  im  Felde  zu  Grunde  gelegt;  und  zwar  das 
Gesetz,  dass  in  einem  Dielektrikum  die  an  jeder  Stelle  in  der 
Volumeneinheit  enthaltene  Energiemenge  proportional  ist  dem 
Quadrat  der  Feldintensität  und  der  Dielektricitätskonstante. 
In  dem  Leiter  findet  die  Umwandlung  der  Energie  nach  dem 
Joule'schen  Gesetz  statt,  wobei  eine  neue  Grösse  der  Leitfähig- 
keit in  Betracht  kommt 

Besonders  sei  hingewiesen  auf  die  Klarheit  der  Dar- 
stellung.    E.  W. 

177.  A.  WüUner.  Lehrbuch  der  Elementarphysik.  IL  Bd. 
Die  Lehre  van  der  fVärme,  5.  yielfiach  umgearbeitete  und  yer- 
besserte  Auflage  (xi  u.  936  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896). 
—  Die  neue  Auflage  ist  auch  in  diesem  Gebiete  ganz  aus- 
nehmend gegenüber  der  yorhergehenden  erweitert  und  überall 
sind  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  berücksichtigt,  so  dass 
das  Werk  für  jeden,  der  sich  eingehender  mit  Physik  beschäf- 
tigen will,  ein  unentbehrliches  Hüfismittel  geworden  ist 

E«  W« 


«8»6.  BEIBLÄTTER  ^-"  ^ 

lü  BIN 

ANNALEN  DER  PHYSIK  W)  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


f,SÜ 


1.  Z/m  lfm  VandevyveTm  Neues  Aräometer  (Journ. 
de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  560—562.  1895).  —  Das  Instrument 
besieht  ans  Glas.  Der  Stiel  setzt  sich  aus  zwei  Teilen  A  und 
B  sosammen,  die  durch  eine  horizontale  Scheidewand 
C  getrennt  sind.  B  ist  ein  Keserroir,  welches  durch 
iesi  Stöpsel  D  geschlossen  wird.  Über  A  befindet  sich 
eine  Bdhre,  welche  die  Skala  trägt.  Die  Flüssigkeit, 
deren  spezifisches  Gewicht  bestimmt  werden  soll,  be- 
findet sich  in  B  und  dient  als  Ballast.  Das  Aräo- 
meter wird  stets  in  destillirtes  Wasser  getaucht.  Um 
den  An&ngspunkt  der  Teilung  zu  bestimmen  wird  B 
mit  d^tillirtem  Wasser  von  der  Temperatur  t  gefüllt,  / 
der  Stöpsel  D  eingesetzt,  ohne  dass  Luftblasen  in  B 
eindringen,  und  dann  der  ganze  Apparat  in  destillir- 
tes Wasser  yon  der  Temperatur  t  eingesetzt  Der 
Apparat  ist  brauchbar  für  Flüssigkeiten,  deren  spe- 
zifisches Gewicht  grösser  und  kleiner  als  das  des 
Wassers  ist  Nach  Mitteilung  des  Verf.  lässt  sich 
mit  dem  Apparate  das  spezifische  Gewicht  genau  bis  auf  die 
dritte  Dezimale  feststellen.  J.  M. 


Ä 


^ 


2.  -P.  Am  Linsmeierm  S.  «7.  Die  Hypothese  Avogadro's 
md  ihre  Begründung  (Natur  und  Offenbarung,  Münster,  41, 
p.  4«9 — 480  u.  553—664.  1895).  —  Der  Aufsatz  gibt  eine 
An&ählnng  der  bekannten  Gründe  zu  Gunsten  der  Avogadro'- 
achen  Hypothese  und  der  wesentlichen  Folgerungen  aus  dieser 
letzteren.  K.  S. 
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3  und  4.  L.  Troost  und  X.  Chivrard.  Über  den 
Ursprung  van  ^rgon  und  Helium  in  den  aus  manchen  Quellen 
stammenden  Gasen  (C.  R  121,  p.  798—799.  1895).  —  Bou^ 
chard,  Bemerkung  zu  obigem  Aufsatz  (Ibid.,  p.  800).  —  Das 
aus  gewissen  Mineralquellen  stammende  Argon  und  Heliunri 
kann  nicht  aus  der  Atmosphäre  stammen,  da  Seinewasser, 
welches  lange  mit  der  Luft  in  Berührung  gestanden  hat,  die 
Gase  in  ganz  anderem  Verhältnis  z.  B.  von  Helium  nur  Spuren 
enthält  Bouchard  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  die  thera- 
peutische Wirkung  mancher  Mineralquellen  auf  Verbindungen 
des  Argons  und  Heliums  zurückzuführen  sei.        G.  C.  Seh. 


5 — 12.  J5.  Brauner,  Einige  Bemerkungen  über  Argon 
(Chem.  News.  71,  p.  79—80.  1895).  —  L.  Phipson.  Über  die 
Natur  des  neuen  Gases  in  der  Atmosphäre  (Ibid.,  p.  91).  —  W* 
W.  Andrews,  Die  Stellung  von  Argon  im  periodischen 
System  (Ibid.,  p.  235).  —  JB.  BrafMier,  Bemerkungen  über 
die  Gase  der  Argon -Klasse  (Ibid.,  p.  271).  —  B.  Jfcf.  Deeley. 
Helhim  und  Argon  und  deren  Stellung  im  periodischen  System 
(Ibid.  72,  p.  297—298.  1895).  —  Derselbe.  Helium  und 
das  Gas  Ä(?)  (Ibid.  73,  p.  13— 14.  1896).  —  Jff.  WUde^ 
Über  die  StelluTig  von  Helium  im  periodischem  System  (Ibid.  73, 
p.  291—292).  —  J.  H.  Gladstane.  Dasselbe.  (Ibid.,  p.  305 
— 806  u.  73,  p.  23).  —  Da  die  Anzahl  der  Abhandlungen  über 
die  Zusammengesetztheit  oder  Einfachheit  und  femer  über  die 
Stellung  der  beiden  Elemente  im  periodischen  System  eine 
ausserordenÜich  grosse  geworden  ist,  so  müssen  wir  uns  mit  der 
oben  gegebenen  tabellarischen  Übersicht  begnügen,  umsomehr 
als  in  diesen  Abhandlungen  keine  Versuche  zur  Entscheidung 
der  Frage  angestellt  worden  sind.  G.  C.  Seh. 


13.  JE.  A.  Hm.  Einige  Bemerkungen  über  Argon  und 
Helium  (Sill.  Joum.  50,  p.  359—377.  1895).  -  Der  Verfl 
kritisirt  die  Gründe,  welche  für  die  Einatomigkeit  des  Argons 
und  Heliums  beigebracht  worden  sind.  Er  ist  der  Ansicht^ 
dass  beide  Gase  mehratomig  sind,  nur  sind  die  beiden  Atome 
so  fest  mit  einander  verbunden,  dass  sie  sich  in  vieler  Hinsicht 
wie  einatomige  Gase  verhalten.  G.  C.  Seh. 
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14.  Ch*  JHouTeu.      über  die  Gegenwart  von  Argon  und 

Helium  in  einer  natürlichen  Stickstoff  quelle  (C.  B.  121,  p.  819 

—820.     1895),   —  Nach  den  Analysen   des  Verf.   entweicht 

ras  den  Quellen  von  Maiziäres  (Cöte  d'On)  neben  Stickstoff 

AigOD  und  HelionL  G.  0.  Seh. 

15.  Hm  ]lf(Hss€m.  Einwirkung  von  SiUcium  auj  Eisen, 
Ckram  und  Silber  (C.  £.  121,  p.  621—626.  1895).  —  Festes 
SiUcinm  vermag  wegen  seines  starken  Dampfdruckes  sich  mit 
einem  festen  Metall  zu  vereinigen  zu  einer  Siliciumlegierung, 
deren  Schmelzpunkt  weniger  hoch  liegt,  als  der  des  reinen 
Metalles.  Flüssiges  Silicium  löst  sich  in  den  oben  erwähnten 
Sössigen  Metallen  auf,  ohne  eine  Verbindung  mit  denselben 
za  bilden;  falls  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  bestehen 
sollte,  ist  sie  sehr  unbeständig,  da  sie  sich  zersetzt^  wenn  sich 
das  Silicium  krystallinisch  ausscheidet  Die  Beschreibung  der 
einzelnen  dargestellten  Verbindungen  besitzt  vorwiegend  che- 
misches Interesse.  G.  C.  Seh. 

16.  N.  Beketoff  und  Scherbatscheff.     Neue  Methode 

der    Darstellung    der    Alkalimetalle    (BulL    Acad.    Imp.    Sc. 

St  Petersbuig  1,  p.  61—65.    1894).  —  Zur  DarsteUung  der 

Alkalimetalle,  besonder  von  Cs  und  £b  verwandelt  der  Ver£ 

die  Alaune  in  die  Oxyde  und  reducirt  die  letzteren  mit  Mff. 

Er  erhält  auf  diese  Weise  beinahe  eine  theoretische  Ausbeute. 

ö.  C.  Seh. 

17 — 20.  F.  JEtegnani.  Moleküle,  integrirende  Bestand- 
teile der  chemischen  Ferbindung  (Atti  delL  Acc.  Pontificia  dei 
Nuovi  Lincei  47,  p.  140 — 141.  1894).  —  Atome,  Bestandteile  des 
Moleküls  der  chemischen  Verbindung  (Ibid.,  p.  195 — 199).  — 
über  das  gemeinsame  Element  der  einjachen  Körper  (Ibid.  48, 
p.  76.  1895).  —  Über  die  Atomiheorie  und  das  gemeinsame  Element 
4er  emfaehen  Korper  (Ibid.,  p.  119 — 125).  —  In  der  ersten 
Mitteilung  definirt  der  Ver£  das  Molekül  als  grundlegenden 
Bestandteil  der  chemischen  Verbindung,  in  der  zweiten  schildert 
er  die  Entwicklung  des  Atombegri£fs  und  seine  Au^be  in  der 
beatigen  Chemie;  die  dritte  und  vierte  Mitteilung  bezwecken 
d^  Nachweis,  dass  auch  die  einfachen  Körper  nicht  aus  iso- 
lirten  Atomen,  sondern  aus  Molekülen  im  chemischen  Sinne 
bestehen.  B.  D. 
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21.  J.  M.  van  Bemmelen.  Der  Teilungskoefßzienl 
hei.  Absorptionen  aus  Lösungen  durch  feste  Stoffe  (Ztschr.  für 
physik.  Chem.  18,  p.  331—334.  1895).  —  Der  Verf.  wendet 
sich  gegen  den  vom  Ref.  aus  seinen  eigenen  und  Bemmelen's 
y ersuchszahlen  abgeleiteten  Schluss,  dass  der  Teilungskoeffizient 
von  Salzen,  Säuren  und  Basen  zwischen  Eaeselsäure  und 
Wasser  eine  Konstante  sei  (Beibl.  19,  p.  140).  Dies  treffe 
nur  ftir  gewisse  beschränkte  Konzentrationen  zu.  Der  yer£ 
zählt  die  Erscheinungen  zu  den  Absorptionen,  als  Anziehungen 
zwischen  den  Molekülen  der  absorbirten  Substanz  und  den 
Molekülen  oder  besser  Molekularkomplexen  (Molen)  der  ab- 
sorbirenden  Substanz,  obwohl  er  dabei  anerkennt,  dass  es  noch 
nicht  möglich  ist,  den  Unterschied  dieser  Erscheinungen  mit 
denen  der  reinen  Oberflächenwirkung  oder  selbst  der  Kapilla- 
rität zu  definiren.  G.  C.  Seh. 


22.  Fm  Guarducci*  über  die  mechanische  Auflösung 
der  Gleichungen  (Mem.  R.  Acc.  dei  Lincei  (4)  7,  p.  219— 231. 
1894).  —  Zur  mechanischen  Auflösung  eines  Systems  von 
n  Grleichungen  mit  n  Unbekannten  hat  der  Verf.  zwei  Apparate 
ersonnen.  Der  eine  derselben  vollzieht  mit  Hilfe  einfacher  Ho- 
tationen  und  Schraubenbewegungen  die  successive  Elimination 
je  einer  Unbekannten  durch  Division  jeder  Gleichung  mit  dem 
Koeffizienten  der  betreffenden  Unbekannten  in  derselben  und 
Subtraktion  sämtlicher  Gleichungen  von  einer  unter  ihnen. 
Der  zweite  Apparat  beruht  darauf,  dass  jede  Gleichung 

als  Bedingung  des  Gleichgewichts  zwischen  den  Drehungs- 
momenten der  an  den  Hebelarmen  A^B^Cy^  .  * .  wirkenden 
Ejräfte  xyz  . , .  und  der  am  Hebelarm  m^  wirkenden  Einheits- 
kraft gelten  kann.  Dementsprechend  besteht  der  Apparat  aus 
n  Hebeln;  an  jedem  derselben  greifen  in  den  den  Koeffizienten 
je  einer  Gleichung  entsprechenden  Entfernungen  vom  Dreh- 
punkt Schnüre  an,  deren  jede  zu  einer  beweglichen  Bolle  führt; 
die  den  .^-Koeffizienten  entsprechenden  Schnüre  werden  durch 
eine  um  feste  um  die  betreffenden  beweglichen  Bollen  laufende 
gemeinsame  Schnur  mit  einander  verbunden,  ebenso  für  die 
J?-Koeffizienten  etc.  und   die  Spannung  einer   Verbindungs- 
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Schnur  gibt  dann  die  Grösse  der  betreffenden  Unbekannten  an. 
£in  dritter,  aus  ähnlichen  Elementen  wie  der  erste  zasammen- 
geaetzter  Apparat  liefert  den  Wert  y  eines  Polynoms  vom 
n-ten  Grade 

oder  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung 

Diesen  letzten  Apparat  erachtet  der  Verf.  als  am  leichtesten 
aosfuhrbahr.  Betreffs  weiterer  Einzelheiten,  die  sich  nur  an 
der  Hand  der  Zeichnungen  des  Verf.  erläutern  lassen,  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


23.  F*  SUicdm  über  die  charakteristische  Funktion  der 
Rotationsbewegung  eines  nicht  von  Kräßen  angegriffenen  Körpers 
(Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Fis.  e  Mat.  Napoli  (2)  6.  Sepab. 
25  pp.  1893).  —  Während  für  das  Problem  der  Bewegung 
eines  von  einem  festen  Centrum  angezogenen  Körpers  ver- 
schiedene charakteristische  Funktionen  bekannt  sind,  gibt  es 
keine  solche  für  das  Problem  der  Rotationsbewegung  eines  von 
Kräften  nicht  angezogenen  Körpers.  Zwar  hat  Jacobi  ein 
Verfahren  entwickelt  zur  Bestimmung  der  charakteristischen 
Funktionen  eines  beliebigen,  von  drei  Yariabeln  abhängigen 
djnamischen  Problems,  welches  ein  Integral  der  lebendigen 
Kräfte  und  die  drei  Flächenintegrale  zulässt,  allein  seine  An- 
wendung auf  das  vorliegende  Problem  führt  zu  einer  Gleichung 
vierten  Grades.  Der  Verf.  der  vorUegenden  Arbeit  zeigt  nun, 
wie  man  mittels  eines  von  ihm  bewiesenen  flilfssatzes  diese 
Schwierigkeit  umgehen  und  auch  für  das  besagte  Problem  zu 
einer  charakteristischen  Funktion  gelangen  kann.  B.  D. 


24.  T.  N»  Thiele.  Numerische  Untersuchungen  über  die 
periodischen  Lösungen  eines  speciellen  Falles  des  Dreikörper- 
froblems.  Dritte  j4bhandlung  (Astron.  Nachr.  138,  p.  1 — 10. 
1895).  —  Nach  der  Publikation  der  Arbeiten  von  Burrau 
(BeibL  19,  p.  382)  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  eigenen 
Untersuchungen  flber  denselben  Specialfall  des  Dreikörper- 
problems.    Lor. 
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25.  A*  JEtagnoli.  über  die  Körper  grösster  Ansiehung' 
(22  pp.  Spoleto  1895).  —  Zusammenfassender  Bericht  über 
Arbeiten  von  A.  Sella  (vgl.  Beibl.  17,  p.  77  u.  383;  18,  p.  981; 
19,  p.  19)  und  anderen  Autoren.  B.  D. 


26.  Relative  Schwerebestimmu/igen  durch  Pendelbeobach- 
tungen.  Ausgeführt  durch  die  k.  und  k.  Kriegsmarine  in  den 
Jahren  1892  — 1894,  Herausgegeben  von  dem  k.  und  k.  Beichs- 
kriegsministerium,  Marinesektion  (vm  u.  630  pp.  mit  5  Tafeln, 
in  Kommission  bei  C.  Gerold's  Sohn,  Wien.  1895).  —  Nach- 
dem es  durch  den  v.  Sterneck'schen  Fendelapparat  ermdgUcht 
ist,  Bestimmungen  der  Intensität  der  Schwere  in  einfacherer 
Weise  und  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  auszufuhren  als  nach  den 
früheren  Methoden  der  absoluten  Bestimmung  der  Länge  des 
Sekundenpendels,  sind  die  Schwerebestimmungen  von  der 
österreichischen  Eriegsmarine  in  das  wissenschaftliche  Reise- 
programm ihrer  Schiffe  aufgenommen  worden.  Die  vorliegende 
Publikation  enthält  die  ersten  Resultate  dieser  Arbeiten.  In 
der  Einleitung  wird  eine  Beschreibung  des  Pendelapparates 
gegeben  und  werden  die  Methoden  der  Beobachtung  und  Re- 
duktion auseinander  gesetzt  —  In  systematischer  Weise  sind 
Schwerebestimmungen  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  des 
Adriatischen  Meeres  von  v.  Triulzi  ausgeführt.  Ein  ausführ- 
licher Bericht  über  diese  Untersuchungen  bildet  den  ersten 
Teil  des  Werkes.  Die  Resultate  sind  auf  den  Tafeln  III 
und  IV  graphisch  dargestellt;  Tafel  UI  enthält  die  Linien 
gleicher  Schwereabweichung,  Tafel  IV  die  Linien  gleicher 
Schwere.  Der  Verf.  fasst  die  Resultate  in  den  folgenden 
Sätzen  zusammen: 

1.  Über  Meeresgebieten  nimmt  die  Schwerkraft  mit  der 
Abnahme  der  Bodenerhebung  zu. 

2.  In  Gebirgsgegenden  ist  die  Schwerkraft  relativ  klein, 
über  dem  Meere  und  über  Tiefebenen  relativ  gross. 

3.  Es  scheint,  dass  zwischen  Schwerkraft  und  Erdmagne- 
tismus ein  bisher  nicht  erforschter  Zusammenhang  besteht. 

.  4.  Die  Linien  gleicher  Schwere  weichen  über  Gebirgs- 
gegenden nach  Norden,  üder  Tiefebenen  und  Meeresbecken 
nach  Süden  von  den  Parallelkreisen  ab. 
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5.  Die  Adria,  die  Poebene  nnd  der  südliche  Teil  Italiens 
sind  eingesunkenes  Gebiet 

6.  Es  scheint,  dass  das  Gebiet  normaler  Schwere  mit  den 
^Stosslinien"  nahe  zusammenläuft. 

Der  zweite  Teil  enthält  Beobachtungen  im  hohen  Norden, 
snsgefilhrt  yon  Gratzl,  über  die  bereits  Beibl.  18,  p.  ,292  be- 
richtet ist,  femer  Schwerebestimmungen  die  während  der  Beise 
S.  M.  Schifies  „Saida"  in  Asien  und  Australien  Yon  Müller 
Ton  Eiblein  und  während  der  Beise  S.  M.  Schiffes  ,,Zrinyi'' 
▼ou  Bersa  von  Leidenthal  ausgeführt  sind.  Da  die  Beobach- 
tungsstationen  bei  diesen  Beisen  nicht  in  systematischer  Weise 
wie  bei  den  Untersuchungen  an  den  Küsten  der  Adria  ausge«» 
wählt  werden  konnten ,  lassen  sich  allgemeine  Resultate  aus 
ihnen  noch  nicht  ableiten.  Bei  diesen  Reisen  hat  sich  zum 
ersten  Mal  gezeigt ,  dass  die  v.  Stemeck'schen  Pendel  nicht 
Tollkommen  unveränderlich  sind;  bei  der  Mehrzahl  der  Pendel 
hat  sich  bei  der  Rückkehr  zu  den  Ausgangsstationen  Pola 
oder  Wien  eine  kleine  Verkürzung  ergeben,  die  die  sechste 
Dezimale  der  Schwingungsdauer  beeinfiusst.  Lor. 


27  —  30.  Aug.  Weiler.  hUegration  der  Sprungs- 
gHeder  ßlr  den  Fall  einer  genäherten  Kommensnrabitüät  der 
minieren  Bewegungen  (Astron.  Nachr.  138^  p.  305—314.  1895). 

—  Ihe  Störungen  der  Planeten  Jur  den  Fally  dass  die  mittlere 
Bewegung  nahezu  doppelt  so  gross  ist  als  die  des  störenden 
Planeten  (Ibid,  p.  386—420).  —  Panl  Harzer^  Bemerkung 
nr  dem  Aufsatz  des  Hern,  IVeiler  m  Astron.  Nachr.  Nr.  3312 
(Ibid,  139,  p.  33—36.  1895).  —  M.  Brendel.  Bemerkung 
:ni  dem  Aufsatz  des  Hm.  ßVeiler  „die  Störungen  der  Planeten, 
ßtr  den  Fall,  dass  die  mittlere  Bewegung  etc.^^  (Ibid,  p.  35 — 40). 

—  In  dem  ersten  Aufsatz  wird  von  Hrn.  Weiler  ein  Inte- 
gration8Ter£ahren  für  die  Störungsgleichungen  angegeben  fUr 
den  Fall,  dass  das  Verhältnis  der  mittleren  Bewegungen  des 
störenden  und  des  gestörten  Planeten  dem  Verhältnis  zweier 
ganzen  Zahlen  genähert  gleich  ist  In  der  zweiten  Arbeit 
wird  dies  Verfahren  auf  das  specielle  Problem  angewandt,  dass 
die  mittleren  Bewegungen  des  störenden  und  des  gestörten 
Körpers  sich  nahezu  wie  1:2  verhalten.  Die  Bemerkungen 
der  Hrn.  Harzer  und  Brendel  sind  Erwiderungen  auf  Kritiken 
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ihrer  Arbeiten  über  ähnliche  Aufgaben  der  Störungstheorie, 
die  sich  in  der  zweiten  Weiler'schen  Arbeit  finden.       Lior. 


31.  Vito  Volterra.  über  die  Theorie  der  Bewegung-en 
des  Erdpoles  (Astron.  Nachr.  138,  p.  33—52.  1895).  —  Der 
Verfl  untersucht  die  Rotation  eines  starren  Körpers,  in  dessen 
Innerem  oder  auf  dessen  Oberfläche  infolge  innerer  Kräfte 
stationäre  Massenbewegungen  stattfinden,  die  weder  die  Gestalt 
noch  die  Massenyerteilung  ändern.  Als  ein  Beispiel  einer  der- 
artigen Bewegung  auf  der  Erde  führt  der  Verf.  den  Kreislauf 
des  Wassers  an.  Aus  den  Entwicklungen  ergibt  sich  eine 
Reihe  von  interessanten  Sätzen;  leider  verbietet  es  der  Raum 
auf  dieselben  näher  einzugehen.  Lor. 


32.    O.  Peano.      über  die  Ferschiebung  des  Poles  auf 
der  Erde  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30,  p.  271—279. 
1895).  —  Der  Verf.  berechnet  die  Verschiebung  des  Schwer- 
punktes der  Erde  und  die  Drehung  derselben  um  eine  durch 
den  Schwerpunkt  gehende  Axe,  welche  durch  die  Bewegung 
eines  Körpers  auf  der  Erde  hervorgebracht  werden.    Die  An- 
wendung der  erhaltenen  Formehi  auf  den  Golfstrom  als  be- 
wegten Körper  ergibt  eine  Drehung,  welche  sich  in  eine  Be- 
schleunigung der  Erdrotation  und  eine  Rotation  um  eine  zur 
Erdaxe  senkrechte  Axe  zerlegen  lässt    Die  letztere  Rotation 
bedeutet  eine  Verschiebung  der  Polargebiete  längs  des  150  sten 
Meridians;   Spitzbergen  nähert  sich  dem  Pol  (oder  umgekehrt 
der  Pol   Spitzbergen)   mit  einer  Geschwindigkeit  von    1,1  m 
pro  Jahr.    Infolge  dieser  Verschiebung  beschreibt  die  augen- 
blickliche  Rotationsaxe  der  Erde  einen  täglichen  Nutations- 
kegel,  dessen  Öffnung  auf  der  Erdoberfläche  indessen  weniger 
als   1  mm   beträgt      Beide   Zahlen  bezeichnen   übrigens  nur 
Grössenordnungen,  zumal  andere  Meeres-  und  Luftströmungen 
in  entgegengesetztem  Sinne  wirken  können.  B.  D. 

33 — 39.  F.  Volterra.  über  die  Theorie  der  Bewegungen 
des  Erdpols  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30,  p.  167—172. 
1895).  —  Ein  Theorem  über  die  Rotation  der  Korper  und  seine 
Anwendung  auf  die  Bewegung  eines  Systems  ^  in  welchem  stä" 
tionäre  innere  Bewegungen   existiren   (Ibid.,  p.  280 — 297).  — 


—     181     — 

Über  die  periodüchen  Beteegtaigen  des  ErdpoU  (Ibid.,  p.  808 
—317).  —  über  die  Theorie  der  Bewegungen  des  Pols  uMer 
Annahme  der  PtasÜeäät  der  Erde  (Ibid.,  p.  461—476).  •-  Be- 
merkungen XU  meiner  Abhandlung  „Über  die  periodischen  Be- 
wegungen des  ErdpoÜ^  (Ibid.,  p.  521—525).  —  Über  die  Ro- 
tation eines  KorperSy  in  welchem  cyklische  Systeme  existiren 
(Bendic.  &.  Acc.  dei  Lincei  (6)  4,  2.  Sem.,  p.  94—97.  1895).  — 
Über  die  Bewegung  eines  Systems,  in  welchem  veränderliche 
innere  Bew^ungen  eanstiren  (Ibid.,p.  107—110).  ^-  Die  l^heorie 
des  Ver£  gr&ndet  sich  auf  den  Einfluss,  welchen  station&re 
Bewegungen  innerhalb  eines  Körpers  auf  dessen  Rotations- 
bewegung haben  müssen.  Botirt  n&mlich  der  Körper  ursprQng- 
tieh  um  eine  seiner  Hauptträgheitsazen  ^  und  sind  die  zu  dieser 
s«*nkrecbten  Komponenten  des  Paares,  Yon  welchem  die  statio- 
nären Bewegungen  herrühren,  von  Null  verschieden,  so  ist  ^, 
wie  der  Verf.  zeigt,  keine  permanente  Drehungsaxe,  sondern 
die  Drehungsaxe  ist  veränderlich«  Stationäre  Bewegungen, 
wekhe,  ohne  die  Trägheitsmomente  und  den  Schwerpunkt  dw 
Erde  merklich  zu  beeinflussen,  Veränderungen  der  Drehungsaxe 
bewirken  kOnnen,  erblickt  der  Verf.  in  den  Meeresströmungen 
und  dem  Kreislauf  des  Wassers.  Fehlten  solche  innere  Be- 
wegmigen^  so  würde  der  Botationspol  um  den  Trägheitspol  mit 
der  Winkelgeschwindigkeit  {C^A)g)IA  —  worin  C  und  A 
die  beiden  Hauptträgheitsmomente  des  Botationsellipsoids  und 
0»  die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Kotation  bezeichnen  — 
rotiren;  die  Wirkung  der  inneren  Bewegungen  besteht  darin, 
das  Botationscentnun  der  polaren  Bewegungen  längs  des 
grossten  Kreises,  welcher  den  Trägheitspol  mit  dem  Oentrum 
der  inneren  Bewegungen  verbindet,  von  diesem  letzteren  zu 
entfernen  oder  ihm  zu  nähern,  und  zugleich  die  Winkelgeschwin- 
di^eit  der  Botation  des  Poles  zu  verändern.  Unter  gewissen 
Annahmen  bestimmt  der  Verl  die  Elemente  dieser  Bewegungen 
und  den  Wert  des  Paares,  welches  der  Bewegung  des  Erd- 
pols die  Ohandler'sche  Periode  von  ca.  430  Tagen  erteilen 
würde. 

Der  Verf.  untersucht  femer  den  Einfluss  einer  endlichen 
Plasticiat  der  Erde  auf  die  fraglichen  Bewegungen;  ab  Folge 
einer  solchen  findet  er,  dass  der  Trägheitspol  sich  dem  Bota- 
tionspol beständig,  und  zwar  mit  um  so  grösserer  G^eschwindig- 

BdMIttar  &  d.  Abo.  d.  PI171.  Q.  Gbnn.  Mt  14 


—     182     — 

keit,  je  grösser  der  Abstand  der  beiden  Punkte  ist,  zu  nahem 
streben  muss. 

In  der  Untersuchung  über  die  Rotation  eines  Körpers, 
in  welchem  cyklische  Systeme  existiren,  findet  der  Verf.,  dass, 
wenigstens  wenn  die  Trägheitsmomente  des  Systems  yonein- 
ander  verschieden  sind,  die  inneren  Bewegungen  des  seiner 
Trägheit  überlassenen  Systems  bei  Konstanz  der  Parameter 
nicht  isocyklisch  bleiben.  Ebenso  wie  die  inneren  Bewegungen 
die  Rotation  des  Systems  verändern,  so  beeinfiusst  die  letztere 
auch  die  ersteren. 

In  der  letzten  Mitteilung  zeigt  der  Verf.,  dass  die  Resul- 
tate von  G.  Peano  (vgl.  das  vorhergehende  Referat)  betreffs 
der  Verschiebung  des  Pols  auf  der  Erde  sich  auch  aus  seinen 
Gleichungen  der  Bewegung  eines  Systems  mit  variablen  inneren 
Bewegungen  gewinnen  lassen.  B.  D. 


40.  W*  M»  Micks*  Adresse  an  die  mathematische 
und  physikalische  Sektion  (Brit.  Assoc.  Ipswich.,  Sepab.,  12  pp. 
1895).  —  Der  durch  seine  Untersuchungen  über  Wirbel- 
bewegungen bekannte  Verf.  gibt  hier  eine  gedrängte  Übersicht 
über  die  Anwendungen  der  Sätze  über  Wirbeltäden  und  Wirbel- 
ringe auf  die  Atomtheorie,  auf  elektrische  und  Gravitations- 
erscheinungen. Eb. 

41.  O*  de  Candia*  Barometer  ohne  TemperaturkotTek- 
tion  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  115—119.  1895).  —  Das  Hg  in  dem 
offenen  Schenkel  eines  Heberbarometers  wird  durch  vermehrtes 
oder  vermindertes  Eintauchen  eines  Aluminiumzylinders  zur 
Berührung  mit  einer  festen  Spitze  gebracht.  Der  Zylinder 
trägt  eine  Teilung,  deren  Einheiten  der  Variation  des  Baro- 
meterstandes um  je  1  mm,  mit  dem  mittleren  Barometerstande 
des  Ortes  als  Nullpunkt,  entsprechen;  diese  Einheiten  sind  um 
so  grösser,  je  kleiner  das  Verhältnis  des  Querschnittes  des 
Zylinders  zu  demjenigen  des  Barometers  ist.  Wie  der  Ver£ 
nachweist,  ist  die  Temperaturkorrektion  für  einen  gewissen 
Barometerstand  genau,  und  für  andere  Barometerstände  um  so 
näher,  =  0,  je  näher  31=^  8  +  2k  {l  linearer  Ausdehnungs- 
koeffizient des  Zylinders,  k  des  Glases,  und  8  absoluter  Aus- 
dehnungskoeffizient des  Quecksilbers),  eine  Beziehung,  der  Alu- 
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miniiim  besonders  gat  entspricht  Zum  Beleg  stellt  der  Verf. 
me  Anzahl  Ablesungen  seines  nnd  eines  Fortin'schen  Baro- 
meters znsammen.  B.  D. 


42.    JT;    Faye.      Über  die   Wirkung  der  ohne    fVirbel- 
hewegung   ifn  Innern  der  Stürme,   Tromben  und   Tornados  alh 
wärU  gerissenen  Luft  (0.  R.  130,  p.  851—857.    1895).   —  So- 
bald die  Spitze    einer  Trombe  den  Boden  erreicht,  soll  nach 
Ansicht    des     Verf.   die  im  Inneren  der   Trombe   enthaltene 
lioft  mit  grosser  Gewalt  nach  unten  entweichen  und  dabei  die 
wärmere  und  trockenere  obere  Luft  in  das  Innere  des  Wirbels 
andringen,    ohne  an  der  Wirbelbewegung  teilzunehmen.    Die 
gleiche  Erscheinung  nimmt  der  Yerfl  auch  f&r  die  Zyklonen  an. 

Lor. 

43.  JPwul  Painleve.  Über  die  Gesetze  der  Reibung 
its  Gleitens  (C.  R  121,  p.  112—115.  1896).  —  Der  Verf.  zeigt, 
dass,  wenn  man  die  Beibung  beim  Gleiten  zweier  Oberflächen 
aufeinander  dem  Druck  proportional  annimmt,  bei  sehr  grosser 
Reibung  die  Differentialgleichungen  der  Bewegung  bei  ge- 
wissen Anfangsbedingungen  zwei  Bewegungen  zulassen  oder 
unverti^lich  werden  können,  so  dass  also  dies  Gesetz  der 
Beibang  logisch  nicht  zulässig  ist.  Lor. 


44.  F.  Siohlrauseh.  Über  die  Fonnel  von  van't  Hoff 
für  das  Verdünnungsgesetz  bei  Salzen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 
18,  p.  662.  1895).  —  Schreibt  man  die  von  yan't  Hoff  vor- 
geschlagene Formel  C/fC,  ^  Konst,  wo  Cj  und  C,  die 
Konzentration  der  Ionen  und  des  unzersetzten  Salzes  be- 
deuten (BeibL  20,  p.  12)  Cj/C,  =  Konst.  /  C.V»  und  be- 
achtet weiter,  dass  C^^*  die  lineare  Dichtigkeit  der  Moleküle 
oder  C''^*  den  mittleren  Abstand  derselben  r  darstellt,  so 
geht  die  obige  Formel  in  die  eiofache  Beziehung  über 
Cj  /  C   «  Konst  r,.        G.  0.  Seh. 

45.  W.  Nemst  und  M.  Abegg.  Über  den  Gefrier- 
funkt  verdünnter  Losungen  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  18, 
p.  658 — 661.  1895).  —  Zurückweisung  der  Kritik  yon  Jones 
(BeibL  20,  p-  100).  G.  C.  Seh. 
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46.  J?.  Xefft     Vber  die  Geschwindigkeit  intramolekularer 

Reaktionen  bei  raumisomeren  Oximen  (Ztschr.  physik  Chem.  18, 

p.  876—398.    1895).  —  Es  werden  die  Beaktionsgeschwindig- 

keiten  einer  Beihe  von  Umwandlungen  bei  raumisomeren  Oximen 

mitgeteilt.    Von  ausschliesslich  chemischem  Interesse. 

G.G.  Seh. 

47.  X«  Mari/ni.  Diffusümskoejßzient  von  Cklomatrium, 
bei  verschiedenen  Konzentrationen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  2.  Sem.,  p.  135—139.  1895).  —  Nach  dem  Verfahren 
von  O.  Wiener  (Wied.  Ann.  49,  p.  105—149.  1893)  hat  der 
Ver£  die  Diffusion  von  wässerigen  NaCl- Lösungen  von  ver- 
schiedener Konzentration  in  reines  Wasser  untersucht  und  zu- 
nächst das  von  Wiener  angestellte  Theorem,  wonach  „die 
ganze  DifiPusionsfiäche  unabhängig  von  ihrer  sich  allmählich 
ändernden  Gestalt  konstant  bleiben  muss,  so  lange  die  Diffusion 
noch  nicht  in  merklicher  Weise  bis  zu  den  Enden  des  Ge- 
fässes  fortgeschritten  ist,'<  bestätigt  gefunden.  Aus  Messungen 
der  Diffosionsflächen  leitet  er  mit  Hilfe  der  Wiener'schen 
Formel  folgende  Werte  des  Difiusionskoeffizienten  k  bei 
18«  für 

zweifach-nonnftle  Löeuog  k  a  i,iog     V,-nonnale  Lösung  k  »  1,065 


einfach-         »  „       k  =  1,078 


V»-      »  »  k^  1,069 


ab,  welche  auf  ein  Minimum  oder  (falls  dieses  auf  einen  Be- 
obachtungsfehler zurückzuführen  ist)  auf  ein  Konstantwerden 
von  k  mit  wachsender  Verdünnung  zu  deuten  scheinen. 

B.  D. 

48.  BriUouin*  Oberflächenspannungen  und  Krystall^ 
formen.  Molekulare  fVirkungssphäre  (Ann.  chim.  phys.  (7)  6, 
p.  540  —  674.  1896).  —  Die  molekulartheoretischen  Be- 
trachtungen, aus  denen  sich  bei  Flüssigkeiten  das  Vorhanden- 
sein einer  Oberflächenspannung  ableiten  lässt,  überträgt  der 
Verf.  auf  feste  Körper,  wobei  sich  der  Unterschied  ergibt, 
dass  die  Oberflächenspannung  eine  Funktion  der  Deformation 
des  Oberflächenelementes  und  in  verschiedenen  Bichtungen 
verschieden  sein  kann.  Aus  der  Existenz  scharfer  E[anten 
folgert  Verf.,  dass  der  von  der  Deformation  unabhängige  Teil 
der  Oberflächenspannung  bei  festen  Körpern  verschwindend 
oder  sehr  klein  sein  muss;  in  letzterem  Falle  muss  man  an- 
nehmen, dass  längs  der  Kanten  eine  „lineare^  Spannung  wirkt, 
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und  daas  die  Kanten  nicht  genau  geradlinig,  sondern  schwach 
gdorümmt  sind.  Die  Stabilitätsbedingungen  solcher  Kanten 
werden  diskntirt  und  auf  das  Verhalten  verschiedener  fester 
Körper  beim  Bitzen  oder  Durchschneiden  angewendet 

Bndlich  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  den  Bedingungen 
fiir  das  Auftreten  yon  Krystallflächen  und  folgert  aus  dem 
Gesetz  der  einfachen  rationalen  Indices,  dass  die  Wirkungs- 
weite der  Krystallmoleküle  nur  ein  kleines  Vielfaches  ihrer 
Abstände  umf^isse,  während  sie  bei  isotropen  Körpern  sehr 
viel  grösser  als  die  Molekularabstände  sein  solL 

Die  relative  Grössenentwicklung  der  Krystallflächen  sowie 
ihre  verschiedene  Ausdehnung  nach  verschiedenen  Richtungen 
soll  durch  die  Oberflächenspannung  bedingt  werden,  indem 
grössere  Werte  derselben  eine  stärkere  EjüUnmung  der 
Flächen  verursachen  und  dadurch  deren  Wachstum  be- 
schränken. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird  auch  der 
Binflnaa  fremder  Beimengungen  auf  die  Ausbildung  der  Kry- 
stalle  gedeutet  F.  P. 

49.  J.  B.  Hawnay.  Über  Tropfen  (Proc.  of  the  Roy. 
See  of  Edinburgh  30,  p.  437—447.  1895).  -  Durch  Be- 
obachtungen von  Guthrie  ist  bekannt  geworden,  dass  die 
Grosse  der  Tropfen  beim  Abtropfen  von  einem  festen  Körper 
mit  der  Geschwindigkeit  des  Abtropfens  zunimmt  und  Guthrie 
sddiesst  daraus,  dass  alle  Tropfen  unvollständig  sind.  Die 
Erscheinung  wird  darauf  zurückgefiihrt,  dass  beim  Abtropfen 
der  feste  Körper  den  flals  des  Tropfens  rückwärts  zu  sich 
äeht  Indes  wird  die  Thatsache  auch  beobachtet,  wenn  ein 
freier  FlüssigkeitBstrahl  in  Tropfen  zerfällt,  oder  eine  Flüssig- 
keit ans  einer  nicht  benetzbaren  Bohre  austropft,  wie  z.  B. 
Hg  aas  einer  Glasröhre. 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  Tropfen  zu 
gross  sind  und  die  wahre  Tropfengrösse  erhalten  wird,  wenn 
die  Aasflussgeschwindigkeit  unendlich  klein  ist  Die  Unter- 
sachang  ist  angestellt  mit  Wassertropfen  in  Luft  und  Ol  und 
iBit  B^- Tropfen  in  Luft.  Die  Lebensdauer  des  Halses, 
welcher  sich  hinter  dem  Tropfen  bildet,  ist  bei  allen  Ausfluss- 
geschwindigkeiten konstant  und  durch  denselben  tritt  in  den 
3Vopfen  noch  eine  Menge  Flüssigkeit  ein,  welche  bei  grosser 
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Ausflussgeschwindigkeit  grösser  ist  als  bei  kleiner.  Die  Lebens- 
dauer des  Halses  nimmt  bei  Hg  mit  wachsender  Ausfluss- 
geschwindigkeit ab.  Die  Ursachen  des  Abschnürens  des  Halses 
sind  die  Oberflächenspannung  und  die  Schwere.  Die  letztere 
bewirkt  z.  B.,  dass  Hg-Tropfen  von  ihrem  Stamme  abgerissen 
werden  Der  Einfluss  der  ersteren  wird  nachgewiesen,  indem 
man  kaltes  Wasser  in  Alkohol  und  Benzin  tropfen  lässt  Die 
sich  auf  der  Oberfläche  niederschlagenden  Flüssigkeiten  ver- 
ringern deren  Spannung  und  lassen  die  Tropfengewichte  ab- 
nehmen. Gr.  M. 

50.  Vm  GMdscJim/idt*  Anlegegoniometer  mä  xtoet 
Kreisen  (Ztschr.  f.  Kryst.  u.  Min.  25,  p.  321—327.  1895).  — 
Das  Instrument  hat  einmal  den  Zweck,  die  Winkel  grosser 
Krystalle  mit  nicht  spiegelnden  Flächen  wirklich  zu  messen, 
sodann  auch  das  Prinzip  der  Messung  mit  zwei  Kreisen  an 
Modellen  und  die  Kugelprojektion  der  Flächenpole  zu  de- 
monstriren. 

Es  besteht  aus  einem  festen  vertikalen  und  einem  inner- 
halb desselben  drehbaren  horizontalen  Teilkreis;  in  der  Mitte 
des  letzteren  ist  mittelst  eines  Kugelgelenkes  der  Ejystall- 
träger  so  befestigt,  dass  der  Krystall  etwa  in  den  Mittelpunkt 
des  Yertikalkreises  zu  stehen  kommt ;  längs  des  Vertikalkreises 
ist  ein '  SchUtten  mit  Marke  verschiebbar ,  durch  welchen  ein 
radial  zum  Kreise  gestellter  Stift  hindurchgeht,  der  iu  eine 
zu  seiner  Längsrichtung  senkrechte  ebene  Platte  endigt  Nach- 
dem der  Kiystall  in  geeigneter  Weise  gegen  den  Horizontal- 
kreis orientirt  ist,  z.  B.  so,  dass  seine  Prismenzone  zu  diesem 
senkrecht  ist,  wird  der  Horizontalkreis  und  der  Schlitten  am 
Vertikalkreis  so  gedreht,  dass  die  Endplatte  des  Stiftes  nach 
einander  den  verschiedenen  Krystallflächen  parallel  wird ; 
dieser  Parallelismus  wird  erkannt,  indem  man  zwischen  der 
Fläche  und  der  ihr  genäherten  Platte  hindurch  in  verschiedenen 
Richtungen  nach  einem  hellen  Hintergrunde  visirt.  Die  Ab- 
lesungen an  den  beiden  Kreisen  geben  dann  die  Positionen 
der  durch  den  Stift  repräsentirten  Flächennormalen.  Unter 
günstigen  Umständen  ist  dabei  eine  Genauigkeit  bis  auf  ^/^^ 
erreichbar.  F.  P. 
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51.  O«  JLehmann.  über  das  Zusammenfliessen  und 
Ausheilen  fliessend 'toeicher  Kry stalle  (Ztschr.  £  physik.  Chem. 
18,  p.  91 — 96.  1895).  —  Beobachtet  man  unter  dem  Mikro- 
skop einen  Tropfen  Alkohol,  in  dem  unter  Erwärmen  ölsaures 
Kali  an^elöst  war,  so  sieht  man  beim  Abkühlen  Erystalle 
dieser  Substanz  sich  ausscheiden,  welche  lebhafte  Interferenz- 
fiuben  sseig^n  und  nach  ihrem  optischen  Verhalten  dem  tetra- 
gonalen  System  anzugehören  scheinen,  aber  stark  gerundete 
Umgrenzongselemente  besitzen,  die  scheinbar  spitzen  tetra- 
gonalen  Pyramiden,  bezw.  Verwachsungen  yon  mehreren  solchen 
entsprechen. 

Bringt  man  nun  zwei  solche  Erystalle  mit  einander  in 
BerOhning,  so  y ereinigen  sie  sich  zu  einem  grösseren,  der 
wieder  symmetrische  Begrenzung  und  einheitliche  Auslöschung 
besitzt.  Bei  grossen  Individuen  tritt  zuerst  Zusammenfliessen 
em  und  erst  allmählich  Parallelstellung  der  beiden  Teile  und 
Ausgleichung  der  Unregelmässigkeiten  der  äusseren  Form. 
Zerquetscht* man  einen  grossen  Krystall  in  kleine  Bruchstücke, 
so  nehmen  diese  bald  wieder  die  regelmässige  Form  an;  es 
findet  hier  also  ein  „Ausheilen^'  ohne  Vermittlung  des  Lösungs- 
mittels statt. 

Verl  deutet  diese  Elrscheinungen  dahin,  dass  bei  den 
fliessend-veichen  Krystallen  neben  den  die  parallele  Orientirung 
der  Moleküle  bewirkenden  Kräften  die  Oberflächenspannung 
zur  Wirkung  komme,  welche  letztere  bei  den  frtther  Tom  Verf. 
nnteranchten  „flüssig-krystallinischen'<  Substanzen,  z.  B.  Azoxy- 
anisol,  allein  die  Form  bestimmt.  F.  P. 


Wärmelehre. 


52.  6t  ZamMasi.  über  das  Cagniard' Latour' sehe. 
Phänomen  als  Anzeichen  des  kritischen  Zustandes  (Bendic.  B. 
Acc  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  127—135.  1895).  —  An 
sorgfldtig  gereinigtem  Äther  beobachtet  der  Verf.  in  einer 
mit  Volumenregulator  versehenen  Bohre  folgenden  Verlauf  der 
kritischen  Erscheinungen:  Mit  steigender  Temperatur  nimmt 
die  KrQmmong    des   Meniskus    ab,    derselbe  wird  zu  einer 
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glänzenden,  scharf  begrenzten  Scheibe;  mit  dem  Kathetometer 
beobachtet,  erscheint  er  als  gerade  Linie.  Bei  einer  gewissen 
Temperatur  hört  die  Lichtreflezion  durch  den  Meniskus  auf; 
an  seine  Stelle  tritt  eine  undurchsichtige  Portion  der  Rdhre, 
in  welcher  ein  kontinuirlicher  Übergang  der  Dichten  statt- 
findet und  ein  Lichtstrahl  nicht  gebrochen,  sondern  gegen  die 
Axe  des  Bohres  gekrilmmt  erscheint,  welches  dadurch  wie  ein- 
geschnürt aussieht.  Dies  ist  das  eigentliche  Phänomen  des 
Verschwindens  des  Meniskus  (im  Mittel  bei  192,82^).  Steigt 
die  Temperatur  weiter,  so  wird  das  Bohr  immer  durchsichtiger, 
bis  sich  seine  verschiedenen  Querschnitte  nicht  mehr  unter- 
scheiden (am  schärfsten  bezüglich  des  Brechungsindex),  ein 
Punkt,  der  unzutreffend  als  Verschwinden  des  Meniskus  be- 
zeichnet wurde  und  vielmehr  die  begonnene  Homogenität  — 
d.  i.  den  kritischen  Zustand  —  charakterisirt.  Der  umgekehrte 
Verlauf  ist  ein  anderer;  bei  der  Abkühlung  tritt  eine  blaue 
Färbung  des  Bohrinhaltes  auf,  welche  dann  abnimmt  und  sich 
auf  die  Zone  beschränkt,  in  welcher  schliesslich  die  glänzende 
Scheibe  erscheint  Alle  übrigen  Erscheinungen:  Streifen, 
Nebel,  Bläschen  und  Begen  haben  nach  dem  Verf.  nur  sekun- 
däre Bedeutung.  Aus  seinen  und  anderen  Beobachtungen 
schliesst  nun  der  Verf.: 

Unter  bestimmten  Verhältnissen  kann  das  Phänomen  des 
vollständigen  Verschwindens  als  Anzeichen  des  kritischen  Zu- 
standes  dienen ;  der  dabei  mögliche  Irrtum  liegt  innerhalb  der 
Grenze  der  Beobachtungsfehler.  Das  Verhältnis  v :  v  zwischen 
Flüssigkeits-  und  Dampfvolumen  als  Anfangsdatum  liefert  ein 
geeignetes  Kriterium  zur  Bestimmung  des  kritischen  Volumens. 
Es  ist  nicht  bewiesen,  dass  die  Verschwindungstemperatur  (und 
noch  weniger  die  kritische)  von  der  Menge  Substanz  im  Bohre 
unabhängig  ist;  vielmehr  scheint  sie  mit  abnehmendem  Ver- 
hältnis v:v  zu  steigen.  Es  ist  ferner  nicht  bewiesen,  dass  die 
Dichte  des  gesättigten  Dampfes  Maxima  und  Minima  habe, 
dass  also  die  Definition  des  kritischen  Zustandes  aus  der 
Gleichheit  beider  Dichten  zu  verwerfen  sei.  Die  Verschieden- 
heiten der  Angaben  verschiedener  Autoren  hinsichtlich  der 
Temperaturen  des  Verschwindens  und  Wiedererscheinens  des 
Meniskus  sind  nach  dem  Ver£  nur  scheinbar  und  Unklarheitea 
des  Ausdrucks  zuzuschreiben.  B.  D. 
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53.    ScheuTer-Kestner.     Über  die  an  den  Ablesungen 
o  meiasiaiiscken  Thermometern  anzubringende   Korrektion  (C. 
R.121,  p.  553-555.    1895).  -    Es  handelt  sich  um  die  Kor- 
TektioQ,  die  an  den  Ablesungen  eines  Walferdin  Thermometers 
(Beckmann  -  Thermometers)  aus  dem  Grrunde  anzubringen  ist, 
leil  der  Gradwert  des  Thermometers  etwas  geändert  wird  da- 
durch,   dass  die  Quecksilbermenge  im  Thermometer  geändert 
vird.    Ist  y  die  scheinbare  Ausdehnung  des  Quecksilbers  in 
GUs  (/  a  0,000 1 544)  a  die  in  Graden  ausgedrückte  Queck- 
glbermenge,  die  in  den  oberen  Behälter  des  Thermometers  ge- 
bracht ist  und  n  die  abgelesene  Temperaturdififerenz,  (voraus- 
gesetzt,   dass  bei  0^  die   ganze  Quecksilbermenge  im  unteren 
Gefäss  ist  und  dann  der  Gradwert  richtig  ist)  so  ist  die  Ab- 
lesung fehlerhaft  um  die  Grösse  nay.  Cl. 


54.  Q»  3fajara7ia»  Graphische  Ralibrirung  der  Thermo- 
mOerr Öhren  (Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  97 
—104.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  eine  einzige  Serie 
Ton  L&ngenmessungen  eines  Quecksilberfadens  in  der  Thermö- 
meterröfare,  wofern  der  Faden  nicht  zu  lang  ist  und  jedesmal 
um  weniger  als  seine  eigene  Länge  verschoben  wird,  die  er- 
forderlichen Elemente  ftir  eine  Kalibrirung  der  Röhre  mittelst 
des  graphischen  Kalküls  liefert.  B.  D. 


55.  Am  Sartolim  Über  die  Anwendung  der  ErkaltungS' 
m^Aode  zur  Messung  von  fFärmemengen  (Rendic.  R.  Ist.  Lomb. 
di  Sc.  e  Lett  (2)  28,  Sepab.  9  pp.  1895  und  Nuoy.  Cim.  (4) 
3,  p.  135—143.  1895).  —  Die  Messungen  der  specifischen 
Wärme  des  Quecksilbers  nach  dem  Mischungsverfahren  hatten 
dem  Verl  eine  langsame  Abnahme  derselben  mit  steigender 
Temperatur  ergeben,  während  Regnault's  Messungen  nach  der 
Ericaltnngsmethode  den  entgegengesetzten  Verlauf  zeigen.  Der 
Verl  führt  dies  darauf  zurück,  dass  Regnault  das  Quecksilber 
md  Wasser,  deren  Erkaltungsdauer  yerglichen  wurde,  nicht 
imrübrte,  und  belegt  seine  Auffassung  durch  Messungen  nach 
der  gleichen  Methode.  Wurden  Quecksilber  und  Wasser 
während  der  Beobachtungen  fortwährend  umgerührt,  so  zeigten 
die  Resultate  denselben  Verlauf  wie  bei  des  Verf.  Messungen 
flach  der  Mischungsmethode,  andemflBdls  war  der  Verlauf  wie 
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bei  Regnault.  Der  Ver£  erklärt  dies  damit,  dass  Quecksilber, 
als  guter  Wärmeleiter,  auch  ohne  umrühren  allenthalben  die 
gleiche  Temperatur  annimmt,  wogegen  Wasser,  wenn  es  nicht 
umgerührt  wird,  sich  zunächst  nur  an  der  Oberfläche  und  des- 
halb mit  einem  zu  geringen  Wärmeüberschuss  über  die  Um- 
gebung und  zu  langsam,  abkühlt;  im  Vergleich  hiermit  muss 
dann  die  spezifische  Warme  des  Quecksilbers  zu  klein  aus- 
fallen. Noch  stärker  trat  dieser  Einfiuss  des  Umrührens  bei 
Wasser  hervor,  dessen  freie  Bewegung  durch  Auflösung  Yon 
Gummi  arabicum  oder  Leim  beeinträchtigt  war.  B.  D. 


56.  A.  JSattelli.  über  die  thermischen  Eigenschaften 
der  Dämpje.  VL  Teil:  Dichte  des  flüssigen  Äthers,  Schwefel- 
kohlenstoffs und  Alkohols  unter  dem  Druck  ihrer  gesättigten 
Dämpfe  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  97— 115.  1895).  —  Nach  zwei 
verschiedenen  Methoden  —  durch  Beobachtung  der  Grenze 
einer  gewogenen  Flüssigkeitsmenge  in  der  Kapillare  eines  ge- 
schlossenen Dilatometers,  welches  über  der  Flüssigkeit  nur 
deren  Dampf  enthielt,  und  durch  Verschiebung  von  Queck- 
silber in  der  Kapillare  eines  umgekehrten  Dilatometers,  bis 
jedesmal  nur  derselbe  kleine  Baum  für  den  Dampf  der  Flüssig- 
keit blieb  —  hat  der  Ver£  die  Dichte  des  Äthers  zwischen 
—  15  und  +  195^,  des  Schwefelkohlenstoffs  zwischen  — 15  und 
+  268^  und  des  Alkohols  zwischen  —  15  und  +  240^  bestimmt 
und  nach  beiden  Verfahren  ganz  oder  nahezu  dieselben  Zahlen 
erhalten.    Er  stellt  die  Dichte  durch  die  empirische  Formel: 

8=^a  +  b{t  +  273)  +  c{t  +  273f 

mit  den  Konstanten 

mr  Äther:      a  =  0,148305;    6  =  0,0040477;    e  =  -  0,0000077  558 
„    CS, :  a  «  0,97981 ;      h  =  0,0027  770;    c  =  -  0,000006053* 

„    Alkohol:  a  =  0,41944;      b  =  0,0029827;    e  »  -  0,0000056718 

dar,  welche  indessen  von  den  Beobachtungen  mitunter  nicht 
unwesentlich  abweichende  Zahlen  ergeben.  (Betreffs  der  Be- 
obachtungsdaten selbst  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden). 
Mit  Hilfe  des  Gesetzes  der  korrespondirenden  Zustände 
leitet  der  Verf.  femer  die  Formel: 

S  =  c{a  +  b'm  +  c'm*) 

ab  und  findet  aus  seinen  Messungen  für  c  den  von  der  Theorie 
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Terlangten,  der  kritischen  Dichte  der  betr.  Substanz  propor- 
tionalen Betrag,  sowie  fiir  dV c  —  die  nach  der  Theorie  fiir 
alle  Sobstanzen  die  gleichen  Werte  haben  sollten  —  nach 
seiner  Auffassung  bei  den  drei  Substanzen  wenigstens  nicht 
sehr  yerschiedene  Zahlen.  E!r  vergleicht  seine  Daten  femer 
mit  der  Formel  Ton  CaiUetet  und  Mathias,  sowie  mit  der  von 
ihm  modifizirten  Clansius'schen  Formel,  ohne  jedoch  die  ge- 
forderte  Übereinstimmung  zu  finden.  B.  D. 


Optik. 

57.  C  ^Pvlfrich.  Ein  neues  Refraktometer,  ÜTUversal" 
gpparai  für  refraktometrüche  und  spektrometriscke  Unter' 
mckungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  294—299.  1895. 
Ztschr.  £  Instrumentenk.  15,  p.  389—894.  1895).  —  Mit  dem 
Kwn  Verf.  neu  konstruirten  und  in  der  optischen  Werkstätte 
Ton  Carl  Zeiss  in  Jena  ausgeführten  Apparat  lassen  sich  fast 
aUe  refraktometrischen  und  spektrometrischen  Untersuchungen 
anstellen,  nämlich  1.  Bestimmung  der  Brechung  und  der  Dis- 
peraon  durchsichtiger,  flüssiger  und  fester  (einfach  und  doppelt 
brechender)  Körper.  2.  Untersuchung  von  Flüssigkeiten  bei 
höheren  Temperaturen  bezw.  von  solchen  Körpern,  die  erst 
bei  höherer  Temperatur  flüssig  werden.  8.  Bestimmung  der 
Brechmigs-  und  Dispersionsunterschiede  von  solchen  festen 
bezw.  flüssigen  Körpern,  die  sich  in  ihrem  optischen  Verhalten 
nur  wenig  von  einander  unterscheiden  (Verwendung  des  Appa- 
rates als  Differenzrefraktometer). 

Im  Prinzip  beruht  der  Apparat  auf  der  Anwendung  eines 
dOgradigen  Prismas  aus  stark  brechendem  Glase,  dessen  eine, 
horizontal  imd  nach  oben  gelegte  Fläche  mit  dem  zu  unter- 
sachenden  Objekt  in  Berührung  gebracht  wird  und  durch 
dessen  zweite,  vertikalstehende  Fläche  die  Grenzlinie  des 
streilend  in  das  Objekt  einfallenden  Lichtes  beobachtet  wird. 
Ans  dem  mittels  Femrohr  und  Teilkreis  gemessenen  Winkel 
(i),  unter  dem  der  Grenzstrahl  die  Vertikalfläche  des  Prismas 
Terlasst  nnd  dem  bekannten  Index  [N)  des  Prismas  erhält 
iHftTi  nach  der  Formel  «  =  ViV*  —  sin^i  direkt  den  Brechungs- 
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index  (n)  der  untersuchten  Substanz  für  das  benutzte  Licht 
der  Natriumflamme.  In  betreff  der  Konstruktion  wird  auf  das 
Original  verwiesen.  G.  C.  Seh. 

58.  Lord  JBayletgh.  über  die  Rejraktion  und  Zähig- 
keit von  Argon  und  Helium  (Brii  Ass.  Ipswich  Chem.  News 
72,  p.  224,  ref.  nach  Ohem.  Ctrbl.  2,  p.  1112.  1895).  —  Das 
durch  den  elektrischen  Funken  dargestellte  Argon  hat  genau 
dieselbe  Dichtigkeit,  wie  das  durch  Magnesium  aus  der  Liuft 
abgeschiedene.  Der  Brechungsindex  des  Argons  ist  0,961 
(trockene  Luft  =  1).  Der  Brechungsindex  des  Heliums  aus 
Cleyeit  ist  0,146,  also  der  kleinste,  den  man  bisher  bei  einem 
Gase  beobachtet  hat  Die  Zähigkeit  von  Argon  ist  1,21,  die 
des  Heliums  0,96,  bezogen  auf  Luft  ==  1.  Das  aus  den 
Quellen  von  Bath  abgeschiedene,  bisher  fiir  Stickstoff  gehaltene 
Öas  enthält  Helium.         G.  0.  Seh. 

59.  F»  Perreau.  ExperimenUUuntersuchung  Ober  die 
Dispersion  und  Brechung  der  Gase  (J.  d.  Phys.  (3)  4.  p.  411 
— 416.  1895).  —  Zur  Beobachtung  dient  ein  Jamin'sches 
Interferenzrefraktometer.  Die  beiden  Strablenbündel  desselben 
werden  durch  Bohren  geleitet,  die  mit  dem  G^ts  geftlUt  sind; 
der  Druckunterschied  in  beiden  Bohren  kann  sehr  genau  ge- 
messen werden.  Sind  die  beiden  Jamin'schen  Platten  parallel 
und  in  beiden  Bohren  gleicher  Druck,  so  treten  die  Inter- 
ferenzstreifen auf.  Beobachtet  man  jedoch  mit  einem  Spektro- 
skop, so  erhält  man  ein  homogenes  Spektrum.  Steigert  man 
in  einem  Bohr  den  Druck,  so  wird  das  Spektrum  kannellirt, 
lässt  man  den  Druck  wieder  abnehmen  und  vermindert  ihn 
dann  um  die  gleiche  Grösse  gegen  den  Druck  in  der  anderen 
Bohre,  so  wandern  hierbei  die  Streifen  im  Spektrum  erst  nach 
dem  Violett  und  verbreitern  sich,  dann  kehren  sie  um  und 
zum  Schluss  erhält  das  Spektrum  merklich  das  gleiche  Aus- 
sehen wie  zu  Beginn.  Aus  der  Zahl  der  Streifen  im  Spektrum 
zwischen  zwei  bestimmten  Wellenlängen  und  der  Zahl  der  bei 
der  Druckänderung  über  eine  bestimmte  Stelle  im  Spektrum 
hin  wandernden  Streifen  werden  die  Daten  zur  Berechnung 
der  Dispersionsänderung  bei  sich  änderndem  Druck  gewonnen 
und  daraus  wieder  die  Werte  der  absoluten  Brechungsquotienten 
der  Gase, 
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Es  ^wird  gefunden  für  die  D*Linie,  wenn  n  der  Brechungs- 
exponent  ist,  f&r  0^  nnd  760  mm  Barometerstand« 


1000  (n  - 1) 

1000(11  —  1) 

Lnft                     0,2926 

Kohlenozyd        0,3342 

Wasserstoff        0,1390 

Kohlensfture       0,4602 

Die  Dispersionsbestimmang  wird  für  fünf  weitere  Punkte 
im  Spektrum  mit  Hilfe  der  Cadminmlinien  ausgeführt. 

Eine  Beziehnng  zwischen  der  Dichtigkeit,  der  Dispersion 
imd  der  Brechung  für  diese  Gase  scheint  nicht  zu  bestehen. 

CL 

60.  lAveing  und  JDewar.  Brechung  und  Düpersian 
Ja  ßiUsigen  Sauerstoffs  (Ohem.  News  72,  p.  154.  1895;  Phil. 
lüig.  40,  p.  268—272.  1895).  —  Der  flüssige  Sauerstoff  be- 
findet sich  in  einem  doppelwandigen  kugelförmigen  Grlasgefäss« 
Dar  Zwischenraum  zwischen  den  Wandungen  ist  evakuirt  und 
das  innere  Grefäss  versilbert  In  einem  solchen  Gefäss  hSlt 
sidi  der  flfissige  Sauerstoff  längere  Zeit  ruhig  ohne  starke 
Haaenentwicklung.  Von  der  Versilberung  ist  an  gegenüber- 
liegenden Seiten  ein  Streifen  entfernt;  so  kann  mit  dem  als 
Linse  wirkenden  Gef&ss  das  Bild  einer  Lichtquelle  auf  den 
Spalt  des  Spektroskops  entworfen  werden.  In  den  Sauerstoff 
taachten  ein  paar  durch  eine  Luftschicht  getrennte  Glasplatten; 
dorch  Drehung  dieser  Platten  wurde  auf  die  Grenze  der  Total- 
reflexion im  Spektroskop  eingestellt    Es  wurden  gemessen 

far  blaae  Cd-Linie  X  4416  %  «  1,2249 

rote      »      »  1 6488  » »  1,2211 

Thaniamlinie  X    585  n «  1,2219 

Natrinmliaie  1 5892  n »  1,2214  q. 

61.  TF«  Hibbert.  Das  GladsUme' sehe  Gesetz  in  der 
fkgsikaUschen  Optik  und  das  wahre  f^olumen  flüssiger  Körper 
(PhiLMag.  (5)  40,  p.  321—345.  1895).  —  Da  der  Gladstone' 
sehe  Ausdruck  fOr  das  spezifische  Brechungsvermögen  einer 
Sebstans  (n  —  l)ld  nicht  mehr  konstant  ist,  wenn  es  sich  um 
die  WSnneausdehnung  Ton  Flüssigkeiten  handelt  und  noch 
weniger  ftr  den  Übergang  Tom  flüssigen  in  den  gasförmigen 
Zustand,  so  erweitert  der  Verf.  diesen  Ausdruck  in  der  Weise, 
daas  er  zunftchst  anstatt  der  Dichte  d  das  Volumen  der 
Masseneinheit  setzt.    Das  Produkt  {n  —  t)v  zeigt  dann  eine 
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die  grösste  Abweichung  liegt  für  beide  nahe  bei  derselben 
Temperatur  OL 

64.  &•  M-oreru*  Über  den  analytischen  Ausdruck  des 
Huygenischen  Prinzips  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  17—25.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  etwas  abgeänderte  Darstellung  des  zweiten 
Beltrami'schen  Beweises  f&r  das  Huygens'sche  Prinzip  (vgL 
Beibl.  16,  p.  665)  unter  Vermeidung  der  einschränkenden  Be- 
dingung eines  Anfangsmoments  ohne  Bewegung  und  Kräfte. 

B.D. 

65.  WUliam  Huggins.     Das  Tulse-  Hill' Spektroskop 

ßir  das  ultraviolette  Spektrum  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  859 — 365. 

1895).   —  Beschreibung  eines  neuen  iür  Beobachtungen  mit 

einem  Cassegrain'schen  Reflektor  bestimmten  Spektroskops. 

Lor. 

66.  F.  L.  O.  Wadsworth.  Einige  neue  Entwürfe 
von  kombinirten  Gitter-  und  Prismenspektroskopen  vom  Typus 
mit  festen  Armen  und  eine  neue  Form  des  Objektivprismas  (Astro- 
phys.  Joum.  1,  p.  232—247.  1895).  —  Der  von  dem  Verf. 
angegebene  und  Beibl.  19,  p.  782  besprochene  Typus  von  Spek- 
troskopen,  bei  denen  Eollimatorfemrohr  und  fieobachtüngs- 
femrohr  in  starrer  Verbindung  mit  einander  stehen,  wird  vom 
Verf.  hier  dadurch  yervollkommnet,  dass  Konstruktionen  an- 
gegeben  werden,  bei  denen  das  Prismensystem  ohne  Änderung 
des  Instruments  durch  ein  Gitter  ersetzt  werden  kann.  —  Am 
Schluss  der  Abhandlung  zeigt  der  Verf.,  dass  man  das  Objek- 
tivprisma, das  trotz  seiner  grossen  Vorzüge  wegen  der  Schwierig- 
keit der  Herstellung  und  Montirung  nur  wenig  in  Gebrauch 
ist,  vorteilhaft  durch  eine  Reihe  kleinerer  Prismen  ersetzen 
kann  die  parallel  neben  einander  angeordnet  das  Objektiv  be- 
decken. Lor. 

67.  Kflm  Ängstrthn.  Über  eine  einfache  Methode  xur 
photographischen  Darstellung  des  infraroten  Spektrums  (KgL 
Gesell.  Wiss.  XTpsala  1895.  Sep.  4  pp.;  Phys.  Bev.  3,  p.  188 
—141.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Langley'sche  photo- 
graphische Registrirmethode  (Beibl.  18,  p.  1045)  so  vereinfacht, 
dass  sie  in  jedem  auch  weniger  reich  dotirten  Institut  herge- 
stellt  werden  kann.    Das  Prinzip  beruht  darauf,  die  photo- 
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graphische  Platte  fest  mit  dem  Bolometertubus  zn  yerbinden, 
wobei  beide  gleichzeitig  bewegt  werden  kSmien  mid  den  von 
dem  GalTanometerspiegel  reflektirten  Liditstrahl  auf  die  Platte 
m  projiziTen.  Dabei  moss  die  Bewegung  des  Lichtpunktes  bei 
Drehung  des  GbJyanometerspiegels  senkrecht  auf  die  Bewegung 
der  Platte  stattßnden.  Zu  dem  Zweck  wird  die  Platte  hori- 
zontal gelegt  und  der  Spiegel  des  Galvanometers  unter  einem 
Winkel  Yon  45^  geneigt,  so  dass  der  Lichtstrahl  auf  die  Platte 
fiUlt.  Der  Verf.  beschreibt  noch  eine  zweite  Anordnimg,  die 
er  aber  bisher  noch  nicht  praktisch  erprobt  hat    G.  C.  Seh. 


68.  B*  Sunte»  Neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
itr  Gasbeleuchtung  (Schillings  Journal  ftlr  Gasbeleuchtung 
lad  Waflserrersorgung,  Sepab.  12  pp.  1895).  —  Ein  Vortrag 
des  Ver£  über  Argon,  Thoriumozyd,  Acetylen  und  Karbu- 
ririmg  von  Leuchtgas  mittelst  Benzol.  J.  Ros. 


69.  O-m  Krüss.  Bezidiungen  »wischen  Zusammensetxung 
und  Abtcrptionssfehtrum  organischer  Verbindungen.  Nachtrag 
(Ztschr.  f.  physiL  Chem.  18,  p.  559—562.  1895).  —  Es 
werden  die  Absorptionsspektra  einer  Beihe  von  komplizirt  zu- 
sammengesetzten Olganischen  Verbindungen,  wie  Flavopurpuiin, 
Hystazarin,  Anthragallol-Diäthyläther,  Bufigallussäure-Triäthyl- 
ilher,  Alizarin  u.  s.  w.  mitgeteilt.  AUgemeine  Schlüsse  werden 
aus  den  Beobachtungen  nicht  gezogen.  G.  0.  ScIl 


70.  A.  de  Forest  PtUmer  jr.  Die  fFellenlänge  van 
D^j  HeHumlmie  (Sill  Joum.  50,  p.  357—359.  1895).  —  Als 
Ifittel  von  17  Bestimmungen  fand  der  Verf.  für  die  Wellen- 
länge der  Z>- Heliumlinie  5875,939  ±  0,006.  G.  C.  ScL 


71.  Edward  C.  Pichering.  Eine  neue  Form  des 
Siemphotometers  (Astrophys.  Jörn.  2,  p.  89—96.  1895).  —  Das 
Photometer  ist  ein  Polarisationsphotometer,  das  sich  von  dem 
ZöUner'schen  Photometer  dadurch  unterscheidet,  dass  an  Stelle 
des  künstlichen  Sterns  ein  dem  zu  bestimmenden  Stern  be- 
nachbarter  Stern  von  bekannter  Helligkeit  benutzt  wird.  Der 
AJwtand  der  beiden  Sternbilder  in  der  Focalebene  von  ein- 
ander wird  durch  zwei  achromatische  Prismen,    die  in  der 

IWMittcr  «.  d.  Ann,  d.  Phy».  n.  Chem.  SO  15 
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Bichtung  der  Femrohraxe  yerschiebbar  sind,  genügend  Ter- 
kleinert.  Es  lassen  sich  so  Sterne  mit  einander  yergleichen, 
deren  Abstand  bis  zd  35'  beträgt  Lor. 


72.  J.  Jf.  Hchaehwle.  Report  an  the  total  ecl^se 
of  the  Sun,  observed  at  Mina  Broncet,  Ckäe,  on  Aprä  16,  1893 
(Oontributions  from  theLick  Obserratory  No.  4, 126  pp.  1895). 
—  In  ausführlicher  Weise  wird  über  die  Arbeiten  der  unter 
der  Leitung  des  Verf.  im  Jahre  1893  von  der  Lickstemwarte 
nach  Chile  entsandten  Sonnenfinstemisexpedition  berichtet  und 
die  Form  und  Struktur  der  Korona  zur  Zeit  der  Finsternis 
mit  Hilfe  zahlreicher  photographischer  Abbildungen  behandelt. 
Am  Schluss  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  mechanischen 
Theorie  der  Korona  und  seiner  Ansichten  über  den  Zusam- 
menhang zwischen  den  Kometen  und  der  Korona.         Lor. 


I  ** 

73.    Jm  Seheiner.      Über  die   Ursache  der    Granulation 

der  Sonnenoberßäche  (Astron.  Nachr.  187,  p.  229—232.  1895). 
—  Nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  entstehen  in  der  Erd- 
atmosphäre  bei  dem  übereinandergleiten  zweier  Luftschichten 
Yon  verschiedener  Temperatur  Luftwellen  und  diese  zeigen  sich, 
wenn  die  untere  Schicht  mit  Wasserdampf  nahezu  ges&ttigt 
ist,  durch  regelmässige  Reihen  von  Oirruswolken.  Durchkreuzen 
sich  zwei  Wellenzüge  so  entstehen  die  sogenannten  Schäfchen- 
wolken (Cirrokumuli).  Die  Ähnlichkeit  der  Photosphäre  ndt 
dieser  Wolkenformation  veranlasst  den  Yerfl  zu  der  Hypothese, 
dass  die  Oranulation  der  Sonnenoberfläche  durch  ähnliche  Be- 
dingungen in  der  Sonnenatmosphäre  verursacht  wird.     Lor. 


74.  Am  Masca/ri.  über  die  auf  dem  astrophysikalischen 
Observatorium  zu  Catania  im  Jahre  1894  angestellten  Sonnen- 
beobachtungen  (Astrophys.  Joum,  2,  p.  108 — 126.  1795).  —  IXe 
Beobachtungsreihe  des  Verf.  bildet  eine  Fortsetzung  der  Be- 
obachtungen von  Biccö  zu  Palermo  von  1880 — 1890  und  zu 
Catania  von  1892—1893.  Hier  wird  eine  statistische  Über» 
sieht  über  die  Zahl  der  Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen 
an  den  einzelnen  Beobachtungstagen  und  ihre  Verteilung  nach 
der  heliographischen  Breite  gegeben.  Lor. 
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75  und  76.  Oem^  E.  Hole.  Forläufge  Note  über  die 
Df'Lifäe  im  Spektrum  der  Chromasphäre  (AstroiL  Nachr.  138, 
p.  227  -  230.  1895).  —  WiUiam  JBPugttl^s.  Über  die  Dupli- 
dUU  der  Lmie  D,  des  Sannenspekirums  (Ibid.,  p.  229 — 230).  — 
Beide  Ver£  konstatiren,  dass  die  Heliumlinie  D^  im  Spektrum 
d^  Protoberaozen  doppelt  ist;  im  Spektrum  der  Chromospbare 
äind  die  beiden  Komponenten  meist  so  breit,  dass  sie  nicht 
▼oneinaiider  getrennt  werden  können.  Der  Abstand  der  beiden 
Kan^^onenien  beträgt  nach  den  Messungen  von  Haie  0,0357  /u/k 
and  die  Wellenlänge  der  stärkeren  Linie  587,5924  fifij  während 
nach  Range  die  Wellenlänge  der  entsprechenden  Linie  des 
Oereitgases  587,5883  ju^  beträgt  Die  Di&renz  Yon  0,0041  fifA 
Ittst  sich  nach  Ansicht  des  YerL  dadurch  erklären,  dass  zur 
Zeit  der  Messung  die  schwächere  Komponente  nicht  getrennt 
aiditbar  war  und  daher  die  Messung  der  Wellenlänge  der 
stärkeren  Lioie  beeinflusst  hat.  Lor. 


77.  Henry  WUde.  Über  den  durch  das  Bode'sche 
Gtteis  erbrachten  Beweis  ßir  die  permanente  Kontraktion  der 
Radä  redares  der  Planetenbahnen  (Mem.  and  Proceed.  of  the 
Manchester  lit  and  philos.  Soc.  9,  p.  95 — 107.  1895).  — 
Das  sogenannte  Bode'sche  Gesetz  hält  der  Verl  fUr  ein  wirk- 
liches Naturgesetz  und  er  glaubt  aus  den  Abweichungen  der 
Durchmesser  der  Planetenbahnen  von  den  diesem  Gesetz  ent- 
sprechenden Werten  auf  eine  Kontraktion  der  Planetenbahnen 
schliessen  zu  mOssen.  Lor. 

■ 

78  und  79.  Leo  Brenner.  Zur  Frage  über  die  Verms- 
raiation  (Astron.  Nachr.  138,  p.  197—200.  1895).  —  O.  Schia- 
parellim  Zwei  Schreiben  an  den  Herausgeber  betr.  die  auf 
der  Ober/lache  der  Venus  beobachteten  Flecken  (Ibid.,  p.  249 
— 252).  —  Brenner  hält  nach  Beobachtungen  zweier  Flecken 
und  einer  Einbuchtung  der  Lichtgrenze  eine  Botationszeit  der 
Yenus  yon  nahezu  24  Stunden  f&r  wahrscheinlich  —  Schia- 
pareUi  hält  dagegen  immer  noch  daran  fest,  dass  die  Rotations- 
seit  der  Yenus  wahrscheinlich  ihrer  ümlaufszeit  gleich  ist,  da 
die  TOQ  Brenner  gesehenen  Erscheinungen  nach  seinen  Beob- 
achtungen jederzeit,  nicht  nur  zu  bestimmten  Tagesstunden, 
sichtbar  sind.  Lor. 
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80.  Feroival  LoweU.  Über  die  Exüiens  eines 
vterungsbogens  auf  dem  Planeten  Mars  (Astrophys.  Joum.  2, 
p.  136—147.  1895).  —  Während  der  Monate  September  bis 
November  1895  sind  Ton  Hrn.  Douglass  eine  grosse  Anzahl 
von  Messungen  des  äquatorealen  und  polaren  Durchmessers 
des  Mars  ausgefbhrt  worden.  Die  polaren  Durchmesser  zeigen 
eine  sehr  gute  Übereinstimmung;  bei  den  äquatorealen  Durch- 
messern sind  nach  Anbringung  aller  erforderlichen  Korrektioiien 
die  Werte,  die  zur  Zeit  einer  merkbaren  Phase  erhalten  sind 
grösser  als  diejenigen ,  welche  zu  den  Zeiten  erhalten  wurden, 
wo  der  Planet  voU  beleuchtet  war.  Der  Yerf  schreibt  dies 
dem  Bestehen  eines  Dämmerungsbogens  zu  und  leitet  aus  den 
Beobachtungen  die  folgenden  Resultate  ab: 

Äquatorealer  Durchmesser  in  der  Entfernung  l       9,402" 
Polarer  n  »    n  n  1        9,854 

Abplattung  »  ^/^^^  Dämmemngsbogen  =  10* 

Die  Erklärung  der  Wirkung  des  Dämmerungsbogens  und 
die  Berechnung  seiner  Grösse  erscheint  dem  Ret  nicht  recht 
verständlich.  Lor. 

81.  James  E.  JBieeler.  Bedingungen^  die  die  Form  der 
Linien  in  dem  Spektrum  des  Saturn  beeinflussen  (Astrophys. 
Joum.  2y  p.  63—68.  1895).  —  In  einer  früheren  Abhandlung 
(Beibl.  20y  p.  38)  hatte  der  Verf.  die  Form  der  Kurven  unter- 
sucht, die  die  Fraunhofer'schen  Linien  in  dem  Spektrum  des 
Saturnringes  bilden  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Spalt 
des  Spektroskops  mit  dem  Fokalbild  der  grossen  Axe  des 
Satumringes  zusammenfällt.  Hier  untersucht  er  die  Form  der 
Kuryen  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Spalt  der  grossen 
Axe  parallel,  aber  um  einen  kleinen  Betrag  gegen  dieselbe 
verschoben  ist.  Es  zeigt  sich,  dass,  solange  dieser  Betrag  nicht 
grösser  als  V4  der  kleinen  Halbaxe  des  Ringes  ist,  der  ESin- 
fluss  der  Verschiebung  sehr  klein  ist.  Unter  allen  Umständen 
haben  Abweichungen  des  Spaltes  von  der  grossen  Aze  des 
Binges,  die  eine  Folge  von  Fehlem  der  Einstellung  sind,  das 
Bestreben  die  Fraunhofer'schen  Linien  des  Bingspektrums  zu 
den  Linien  des  Vergleichsspektrums  parallel  zu  richten«      Lor. 
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82.  9«  J.  Bailey,     über  die  Gestatten  der  Scheiben  der 

kfäersaieaäen  (Astrophys.  Jonm.  2j  p.  97—99.   1895).  —  Dem 

Ver£  siDd  in  Areqnipa  mit  dem  dreizehnzölligen  Refraktor  bei 

(item  Luftzustand  und  vollständig  berichtigtem  Objektiv  die 

Scheiben  des  zweiten,  dritten  nnd  vierten  Trabanten  stets  voll« 

bmmen  kreisförmig  erschienen;   bei    dem  ersten  Trabanten 

fiffde  zweimal  in  der  N&he  des  Hauptplaneten  eine  schwache 

EDiptizitftt  der  Scheibe  bemerkt.    (Vgl.  Beibl.  19,  p,  174.) 

Lor. 

83.  Leo  Bren^^er.  Über  die  Eütplizüät  des  ersten  Ju- 
fiemandes  (Astron.  Nachr.  188,  p.  77—80.  1895).  —  Nach 
Beobachtongen  des  Verl  hat  der  erste  Jupitermond  am 
ä  März  1895  nach  dem  Vorübergang  über  die  Jupiterscheibe 
ODe  elliptische  Gestalt  gezeigt.  Lor. 


84.  Hugo  JBuehholz.  über  die  Japetusüerfinsterung 
Mi  Saturn  und  sein  *Ringsystem  votn  Jahre  1889  (Astron. 
Kidir.137,  p.  241—270.  1895).  —  Die  Grundlage  für  die 
Toriiegende  Abhandlung  bildet  die  Beobachtung  der  Japetus- 
Tofinsterung  von  Bamard(MonthlyNot.  50,  p.  107—109.  1889). 
Der  Verf.  entwickelt  zunächst  die  Gleichungen  für  die  Schattcn- 
lUieii  der  Kugel  und  des  Bingsjrstems  des  Satums  und  be- 
fdtnet  dann  die  Momente,  in  denen  Japetus  aus  dem  Schatten 
der  Engel  und  in  den  Schatten  der  einzelnen  Teile  des  Bing- 
Tstems  tritt  Durch  Vergleichung  dieser  Angaben  mit  den 
Binard'schen  Beobachtungen  erhält  der  Verf.  zunächst  für 
^  nach  H.  Struve  berechnete  wahre  Anomalie  des  Japetus 
&  Korrektion  von  +2.3'.  Aus  den  Helligkeitsschätzungen 
gebt  hervor,  dass  der  dunkle  Bing  durchsichtig,  der  helle  Bing 
aber  ondurchsichtig  ist,  und  für  die  inneren  Durchmesser  dieser 
Hbge  ergeben  sich  die  Werte  von  21 .  82"  und  26 .  04^  Es 
^nt  aus  den  Beobachtungen  hervorzugehen,  dass  die  Bing« 
svbstaoz  sich  bis  zu  der  Oberfläche  des  Planeten  erstreckt,  da 
Bttnard  sofort  nach  dem  Austritt  des  Trabanten  aus  dem 
Schatten  der  Kugel  eine  allerdings  sehr  geringe  und  langsame 
Aboahme  seiner  Helligkeit  bemerkt  hat.  Lor. 


85.     W.    W.   Campbell.      Eine   spektrographische  Be- 
'tmunmg  van  Geschwindigkeiten  im  System  des  Satums  (Astro- 
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phys.  Journ.  2,  p.  127—135.  1895).  —  Die  Beobachtongen  des 
Verf.  bestätigen  im  wesentUchen  die  Resultate  Keeler'e  (Beibl 
30,  p.  38),  jedoch  sind  die  erhaltenen  Geschwindigkeiten 
etwas  kleiner  als  die  Theorie  erfordert.  Der  Verf.  schreibt 
dies  dem  umstand  zu,  dass  es  bei  der  Art  des  Pointirens,  die 
durch  die  Konstruktion  des  Spektroskops  bedingt  war,  ni€ht 
möglich  war  die  Koinzidenz  der  Richtung  des  Spaltes  mit  der 
grossen  Axe  des  Satumsystems,  während  der  ganzen  Dauer 
der  Exposition  zu  erhalten.  Lor. 


86  und  87.  ArtSnUe  OrMnshy.  Neue  Methode  %yr 
Bestimmung  der  Gesckwindigkeüen  der  Sterne  im  Fistonsradtus 
(Astron.  Nachr.  138,  p.  9—12.  1895).  —  H.  C.  Vogel.  Be- 
merkung zu  vorstehendem  Artikel  (Ibid.,  p.  13).  —  Der  Verf. 
schlägt  vor,  den  Unterschied  der  Dispersion  eines  Prismas 
oder  Prismensatzes  für  verschiedene .  Wellenlängen  zur  Be- 
stimmung der  Geschwindigkeiten  im  Visionsradius  zu  yerwenden. 
Ist  V  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes,  v  die  eines  Sternes, 
AX  die  von  v  herrührende  Wellenlängenänderung,  so  ist 
J  X=s  Iv I  V.  Bezeichnet  man  nun  mit  n^  und  n,  die  Zahl  der 
Umdrehungen  der  Mikrometerschraube,  welche  einer  Wellen* 
längenänderung  von  1  iiii  f&r  die  Wellenlängen  X^  und  X^  ent- 
sprechen, und  mit  dX^  und  dX^  He  lineare  Verschiebung  der 
Linien  il^  und  ü,,  so  hat  man  dX^  ==  n^JX^^  n^X^v  /  V  und 
dX^^  n^XfV/  V,  woraus  folgt: 

«i  X,  —  «,  X, 

Wenn  man  auf  derselben  Platte  nebeneinander  die  Spektren 
zweier  Sterne  photographirt,  so  kann  man  die  Linienverschie- 
bungen dX^  und  dX^  direkt  messen,  und  wenn  die  Konstanten 
des  Spekkographen  und  die  radiale  Geschwindigkeit  des 
einen  Sternes  bekannt  sind,  die  Geschwindigkeit  des  zweiten 
Sternes  im  Visionsradius  ableiten.  Da  man  somit  ein  künst- 
liches Spektrum  nicht  braucht,  kann  man  auch  das  lichtstarke 
Objektivprisma  zu  derartigen  Messungen  verwenden.  —  In  der 
Bemerkung  bestätigt  Hr.  fl.  C.  Vogel  die  Brauchbarkeit  der 
Methode.  Lor. 
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8&  A.m  JEt€ceö.  Photographie  des  Nebeis  in  der  Nähe 
IM  42  OrumiSy  aufgenommen  in  dem  asirophysikalischen  Obser^ 
Mioriam,  mu  Caianta  (Astrophya.  Jonrn.  2,  p.  164 — 165.  1895). 
—  Photographie  eines  durch  seine  eigentümliche  Struktur 
interessaikten  I^ebek.  Lor. 


&9.    t7*    PrechU      Das    Phosphoresxiren    der    GelaOne- 

piaiten   und  die   Luminesgenx    der   Pyrogallussäure   (Photogr. 

Bimdsch.|  p.  321 — 324.    1895).   —  Im  Anschloss  an  die  von 

KeuhansB  beobachtete  und  von  Lenard  und  Wolf  eingehend 

untersuchte  Erscheinung,  dass  mit  Pyroentwickler  getränkte 

G-elatineplatten  beim  Einlegen  in  yerdilnnte  Citronensäurelösung 

aofleachten,  hat  der  Verf.  eine  Beihe  von  Versuchen  ange- 

atelh.     Er  findet,  dass  die  notwendige  Bedingung  des  Versuchs 

das  Zusammentreffen  yon  Pyrogallol,  Alkali,  Sulfit  und  Säure 

ist;  dass  die  Platte  keine  Bolle  spielt,  d.  h.  dass  das  Leuchten 

ebenso  bei  einfachen  Mischen  der  Flüssigkeiten  eintritt.    Die 

Ursache  der  Luminiszenz  ist  die  energische  Oxydation,  die  bei 

dem  Mischen  der  Flüssigkeiten  eintritt.    Demnach  wird  durch 

Versuche  bestätigt^  dass  jede  schnelle  Oxydation  von  Leuchten 

begleitet  ist,  dass  die  Erscheinung  also  mit  dem  Leuchten  des 

Phosphors  an  der  Luft  identisch  ist  H.  Th.  S. 


90.  6.  Leifna^ne*  Quantäative  Untersuchungen  über 
den  chemischen  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zer- 
legung der  Oxalsäure  und  des  Eisenchlorids  (AnnaL  de  Chim. 
et  Phys.  (7)  6,  p.  483—540.  1895).  —  Ausflihrlicher  Bericht 
über  die  Untersuchungen  des  Verf.  über  die  chemische  Ein- 
wirkung des  Lichtesi  deren  wesentliche  Resultate  bereits  früher 
(C.  B.  120,  p.  441.  1895.  Beibl.  19,  p.  569)  veröffentUcht  sind. 
Die  Untersuchungen  behandeln  getrennt  den  Einfluss  der  Wärme 
und  den  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zerlegung  der  Oxal- 
säure und  d^  Einsenchlorids,  und  kommen  zu  dem  Besultate, 
dass  der  chemische  Prozess  der  in  der  Dunkelheit  und  in  der 
Kälte  erst  im  Verlauf  von  Jahren  sich  abwickelt,  einer  ge- 
wisaeo  geringen  Energiezufuhr  bedarf,  einer  Steigerung  der 
Molekularbeweguug,  um  in  kürzerer  Zeit  sich  zu  vollziehen. 
Diese  Energiezufuhr  kann  in  gleicher  Weise  durch  Wärme  und 
Licht  bewirkt  werden;  wird  derselbe  durch  Licht  bewirkt,  so 
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ist  die  bei  dem  Prozess  selbst  sich  entwickebide  Wärme  so 
gering;  dass  sie  keinen  Einfluss  auf  die  Beschleunigung  des 
Vorganges  ausübt,  sodass  die  Quantität  der  zersetzten  Stoffe 
als  Maass  fiir  die  Intensität  der  benutzten  Lichtstrahlen  dienen 
kann  und  zugleich  als  Vergleich  der  Intensität  verschieden- 
ÜGurbiger  Strahlen.  Über  die  Verwendbarkeit  dieser  Resultate 
zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Zusammensetzung  des 
Sonnenlichtes  in  verschiedenen  Jahreszeiten  ist  im  Original 
nachzusehen.  Mit  elektrischem  Lichte  Hessen  sich  die  Beobach- 
tungen nicht  ausführen,  da  die  Reaktionen  dann  zu  langsam 
verliefen.  Cl. 

91.  &•  Lemoi/ns»  Beziehung  zwischen  der  Intensität 
des  Lichtes  und  der  chemischen  Zerlegung^  die  dasselbe  bewirkt; 
Beobachtungen  an  Mischungen  von  Eisenchiorid  und  Oasalsävre 
(C.  R 121,  p.  817—819.  1895).  —  Es  wird  der  Nachweis 
geführt,  dass  die  Menge  der  zersetzten  Substanz  proportional 
der  Intensität  des  auffallenden  Lichtes  ist,  indem  die  Intensität 
desselben  durch  zwei  Nikols  messbar  verändert  wird.  (Siehe 
auch  das  vorstehende  Referat)  Ol. 


92.  G.  QuesneviUe.  Über  die  eUiptische  Doppel- 
brechung  und  über  die  Fierfachbrechung  des  Quarzes  in 
der  Nahe  der  Axe  (C.  R  121,  p.  522—525.  1895).  —  Die 
Theorie  des  Verf.  ist  bereits  vor  Jahren  in  den  Beibl.  be- 
sprochen worden.  (Beibl.  18,  p.  578.)  Der  Ref.  trägt  sie  in 
seinen  neuen  Veröffentlichungen  abermals  vor  und  bekämpft 
auf  G-rund  seiner  Anschauungen  sehr  energisch  die  älteren 
Theorien  von  Airy  und  von  Mallard  und  Gt)U7.  Zwei  photo- 
graphische Aufiiahmen  Air/scher  Spiralen  sind  dem  Hefte  bei- 
gegeben; der  Verf.  betrachtet  sie  als  Beweise  gegen  die  Airy- 
sche  Theorie,  denn  er  vermag  in  den  auf  ihnen  dargestellten 
isochromatischen  Linien  nur  die  Airy'schen  Spiralen  zu  er- 
kennen, die  nach  seiner  Theorie  auch  allein  vorhanden  sein 
sollen,  nicht  aber  die  Kreise,  die  nach  der  Airjr'schen  Theorie 
gleichzeitig  mit  den  Spiralen  bestehen  sollten.  W.  K. 
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Elektricitätslehre. 

93.  8m  Exner.  Über  die  elektrischen  Eigenschaßen  der 
Haare  und  Federn  (Arch.  £  d.  ges.  Physiologie  61,  p.  427 
—449.  1895).  —  Die  Resultate  einer  Beihe  mittels  eines 
Qnadrantelektrometers  angestellter  Beobachtungen  fasst  der 
Y»£  in  folgende  Sätze  zusammen: 

1.  Federn  durch  die  Luft  geschwenkt  werden  elektrisch. 

2.  Haumhaare  und  Flaumfedern  werden  negativ  elektrisch, 
wenn  sie  an  Deckhaaren,  bezw.  an  der  Oberseite  von  Deck- 
fedem  scheuem. 

B.  Deckfedem,  sowie  die  Schwungfedern  werden  in  natür- 
licher Anordnung  an  einander  gerieben  an  der  Oberseite 
positiT,  an  der  Unterseite  negativ  elektrisch. 

4.  Wahrscheinlich  bewirken  diese  Ladungen  im  Leben  des 
Tieres    eine    zweckmässige    Anordnung    und    Verteilung    des 

V    und  Federpelzes,  indem    sie   einerseits   durch  gleich- 

^e  Verteilung  der  zarten  Horugebilde  eine  Schicht  von 

schlechter    Wänneleitung ,    andererseits    eine    dichte    gegen 

Wasser   und  mancherlei    Lisekten    schützende   oberflächliche 

Iiage  der  derberen  Homgebilde  zu  schaffen  beitragen. 

Gl. 

94.  Hm  TJäener.  über  die  Elektricäätseniwicklung  durch 
FtHssigluüssiralUen  (Inaug.-Diss.  Bonn  1895.  41  pp.).  —  Eine 
^^lindrische  Eisenglocke  wird  umgekehrt  in  eine  Porzellanschale 
gestellt  und  durch  Wasser  als  Sperrflüssigkeit  abgeschlossen. 
In  die  Glocke  ist  oben  eingesetzt  eine  Quecksilbertropfelektrode, 
deren  Ausflussstelle  in  der  Mitte  der  Glocke  liegt,  und  die 
zum  Messen  der  Elektrisirung  der  Luft  dient,  und  ein  längeres 
TersieUbares  Glasrohr  zur  Führung  des  Wasserstrahles.  Zur 
möglichsten  Verminderung  der  Reibung  des  Strahles  an  der 
Austrittsdffnung  ist  das  unten  etwas  erweiterte  Glasrohr  durch 
einen  Metallkonus  mit  feiner  Öffnung  abgeschlossen.  Es  kann 
sowohl  die  Fallhöhe  als  auch  die  Austrittsgeschwindigkeit  des 
Wasserstrahles,  letztere  durch  Änderung  der  Druckhöhe  der 
Wassersäule,  variirt  werden.  Der  Wasserstrahl  trifft  auf  eine 
an  der  Innenseite  der  Glocke  befestigte  Platte.  Als  Resultate 
ergeben  sich. 
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1.  Fallende  Tropfen  elektrisiren  die  Lnft,  indem  sie  £dch 
mit  einer  adsorbirten  Ghkshülle  nmgeben,  die  die  gleiche  nnd 
entgegengesetzte  Ladung,  wie  sie  selbsty  annimmt;  diese  Gks- 
scliicht  wird  durch  den  Fall  auf  ein  Hindernis  abgestreift  und 
gelangt  frei  in  die  Luft,  die  dadurch  eine  Ladung  zeigt 

2.  Diese  Bildung  einer  elektrischen  Doppelschicht  braucht 
eine  messbare  Zeit  zur  Entwicklung. 

3.  Diese  Zeit  hängt  ab  von  der  relatiren  Geschwindigkeit 
des  Tropfens  gegen  die  Luft. 

4.  Die  Menge  der  in  die  Luft  gelangenden  freien  Elek- 
tricität  ist  dagegen  unabhängig  yon  der  Geschwindigkeit,  mit 
der  der  Tropfen  auffällt. 

5.  Die  Steigerung  der  Temperatur  bringt  eine  Verstärkung 
der  elektrischen  Wirkung  hervor. 

6.  Der  Teil  der  Gasschicht,  der  elektrisch  in  die  Luft 
gelangt,  ist  der  an  der  Unterseite  des  Tropfens  befindliche. 

7.  Die  Gashülle  muss  sich  in  elektrisch  dissocürtem  Zu* 
stände  befinden;  der  Dissociationsgrad  ist  von  dem  im  Wasser 
gelösten  Stoff  abhängig,  und  zwar  seiner  Menge  wie  seiner 
Qualität  nach,  indem  die  im  Wasser  befindlichen  Ionen  direkt 
die  Elektrisirung  des  Gases  beeinflussen.  Cl. 


95.  G.  Ferraris.  Bericht  über  eine  Abhandlung  von 
L,  Lombardi:  y^Polarisatianserscheinungen  in  einem  homogenen 
elektrostatischen  Feld.  Messung  von  Potentialdifferenzen  und 
Dielektricitätskonstanten"  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30, 
p.  512 — 514.  1896).  —  Die  Arbeit,  über  welche  hier  berichtet 
wird,  erweitert  die  Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L«  Fomm 
über  die  Drehungsmomente,  welche  dünne  Scheiben  oder  Stäb- 
chen verschiedener  Substanzen  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfahren.  Die  Pole  einer  Akkumulatorenbatterie,  zwischen 
welchen  eine  Potentialdifferenz  von  21000  Volt  herrschte,  die 
durch  einen  rotirenden  Kommutator  alternirend  gemacht  wer- 
den konnte,  standen  mit  zwei  isolirten  vertikalen  Metallplatten 
in  Verbindung ;  in  das  elektrostatische  Feld  zwischen  denselben 
wurden  an  einer  bifilaren  Aufhängung  Scheibchen  aus  Metallen 
oder  Dielektricis  gebracht  Bei  allen  fiand  der  Autor  die 
Proportionalität  zwischen  dem  Drehungsmoment  und  dem  Qua- 
drate der  elektrischen  Kraft  in  dem  elektrostatischen  Felde 
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bestätigt ;  er  weist  nach,  dass  seme  Anordnung  sich  zu  relativen 
wie  zu  absoluten  elektrometrischen  Bestimmungen  und  zur 
Messung  von  Dielektricitatskonstanten  eignet  B.  D. 


96.  P.  PeMnellim  Ob  durch  Ferdamfßmg  verscfne- 
leäender  und  gehr  flüchtiger  Flässtgkeäen  eine  Elekirici" 
iäUentwicklung  stattfindet  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  36—38.  1895). 
—  Der  Vert  konnte  durch  Verdampfung  Ton  Äthylalkohol 
und  Athyläther  (die  durch  Auflösen  von  Bromiden  leitend  ge- 
macht waren),  yon  Aceton,  Allylaldehyd  und  Propylaldehyd 
auf  einem  mit  einem  Kondensator  und  Quadrantenelektro- 
meter yerbundenen  isoUrten  .Nickelteller  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  nach  vorhergegangener  Erwärmung  des  Tellers 
auf  IW^  keine  £lektricitätsent Wicklung  konstatiren.     B.  D. 


97.  F*  Beaulard.  Über  das  spezifische  Induktitms- 
vermögen  des  Glases  (Joum.  d.  Phys.  (3)  4,  p.  552 — 560. 
1895).  —  Die  Dielektrizitätskonstante  des  Glases  wird  be- 
stimmt vermittelst  eines  Kondensators,  zwischen  dessen  Platten 
einmal  nur  Luft,  das  andere  Mal  eine  Glasplatte  sich  befindet, 
und  des  ballistischen  Galvanometers.  Die  Ladungszeiten  des 
Kondensators  werden  auf  zwei  Weisen  auf  kleine  messbare 
Grössen  festgesetzt  Das  eine  Mal  ist  der  Faden  einer 
Atwood'schen  Fallmaschine  auf  einer  kurzen  Strecke  leitend 
gemacht  und  stellt  mit  dieser  Strecke  beim  Fallen  des  Ge- 
wichtes für  die  Dauer  von  0,008  Sek.  eine  leitende  Ver- 
bindung zwischen  zwei  Rollen  her.  Das  andere  Mal  verbindet 
ein  schwingendes  Pendel  zwei  Quecksilberfäden  flir  die  Dauer 
von  0,0004  Sek.  Als  Dielektricitätskonstante  für  das  Glas 
wird  gefunden 

ib  s  6,218  ffir  0,008   Sek.  Ladimgszeit 

k  »  3,66       n     0,0004     n  n 

Gleichzeitig  wird  nachgewiesen,  dass  der  Grad  der  Feuchtig- 
keit auf  der  Glasoberfiäche  von  Einfluss  auf  die  Dielektricitäts- 
konstante ist  OL 

98.  c7«  Dewar  und  J.  A.  Ftem/i/ng.  Die  Änderung 
des  Leitungswiderstandes  von  Wismut  bei  der  Abkühlung  bis 
»u   der    TemperaUtr    der  flOssigen  Luft   (Phil.  Mag.  (5)  40, 
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p.  808—311.  1895).  —  Bei  den  früheren  Versuchen  der  Verf. 
(BeibL  18,  p.  213)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  ab- 
normes Verhalten  in  Bezug  aut  den  elektrischen  Widerstand 
in  sehr  niedrigen  Temperaturen  gezeigt;  die  Versuche  werden 
daher  mit  der  gleichen  Versuchsanordnung  wiederholt  einmal 
für  käufliches  Wismut,  und  dann  fUr  zwei  Proben  besonders  rein 
hergestellten  Wismuts.  Es  zeigt  sich,  dass  der  Widerstand  des 
reinen  Wismut  mit  sinkender  Temperatur  (von  +100^  an) 
zunächst  abninmit  bis  zu  —  60^  bez.  80^  bei  den  beiden  Proben 
reinen  Wismuts;  von  da  an  nimmt  der  Widerstand  bei  weiterer 
Abkühlung  jedoch  wieder  zu  und  wächst  beständig,  sodass  er 
etwa  bei  —  1 70  ®  wieder  eben  so  gross  ist  wie  bei  +  lOO  ® 
und  wächst  dann  noch  immer  weiter.  Bei  Wiedererwärmung 
werden  die  ersten  Werte  wieder  erhalten.  Bei  dem  käuflichen 
Wismut  war  auch  ein  ähnliches  Wachsen  des  Widerstandes 
zu  merken,  dass  sich  jedoch  bei  —  200^  wieder  in  eine  Ab- 
nahme umwandelte.  Cl. 


99.  8»  jAissana*  Anomtäte  in  der  elektrischen  Leit^ 
fähigkeii  der  Losutigen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemaximunis 
(Atti  R.  Acc.  dei  Fisiocritici  Siena  (4)  7,  Sepab.  12  pp.  1895). 
—  Fortsetzung  der  Polemik  mit  C.  D^guisne  (vgl.  Beibl.  19, 
p.  647)  hinsichtlich  einer  Anomalie  in  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeit der  Lösungen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemaximunis. 
Der  Verf.  bleibt  dabei,  dass  D^guisne's  Messungen  weder 
durch  eine  Gerade,  noch  auch  durch  eine  Kurve  2.  Grades 
darstellbar  sind  und  weist  nach,  dass  auch  eine  Beihe  der 
Messungen  von  Kohlrausch  und  Heydweiller  (Wied.  Ann.  53, 
p.  209.  1894)  am  reinen  Wasser  eine  Anomalie  der  besagten 
Art  zum  mindesten  nicht  ausschliesst.  Neue  Messungen  an 
Lösungen  von  KNO3  ^^^  ^^(^Os),  unter  Anwendung  von 
Platinelektroden  von  28  x  36  cm  Oberfläche  und  bei  be- 
sonders sorgfältig  konstant  erhaltenen  Temperaturen  bestätigen 
dem  Verf.  wiederum  das  Vorhandensein  der  AnomaUe.  Be- 
treffs der  graphischen  Darstellungen  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  B.  D. 


100.  C«  Cattaneo.    Über  die  elektrische  Leüßikigkeit  der 
Salze  in   verschiedenen   Lösungsmitteln   (Bendic.   B.   Acc.   dei 
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Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  63—70  und  p.  78—77.  1895).  — 
Im  AbscUubs  an  seine  früheren  Untersachnngen  (vgl  BeibL  18, 
p.  219  mud  365)  und  nach  demselben  Verfahren  hat  der  Verf. 
die  elektrische  Leitfähigkeit  von  Lösungen  von  Quecksilber- 
jodid  in  Methyl-,  Aethyl-  und  Amylalkohol,  in  Aceton,  Äther 
und  Essigs&ure,  Ton  Platin-  und  Goldchlorid  in  Wasser, 
Alkohol  und  Äther,  von  NH^J,  BaJs,  ZnJ,,  NaBr,  NH^Br, 
BaBr,,  ZnBr^,  HgBr,,  LiCl  und  CuGl,  in  Wasser  und  Alkohol 
gemessen.  Folgendes  sind  die  Ergebnisse,  soweit  sie  die 
froheren  (ygL  BeibL  18,  p.  366)  ergänzen: 

Auch  bei  den  Lösungen  in  Methyl-  und  Amylalkohol  und 
in  Aceton  wftcbst  die  LeitiUhigkeit,  nvie  bei  den  fitkher  unter- 
suchten, mit  der  Konzentration,  aber  langsamer  als  diese. 
Analog  dem  Befunde  VöUmer's  (Wied.  Ann.  53,  p.  328,  1894) 
bei  anderen  Salzen  ist  die  molekulare  Leitfähigkeit  des  HgJ, 
in  Methylalkohol  grösser  als  diejenige  in  Äthylalkohol;  in 
beiden  und  ebenso  in  Amylalkohol  und  Aceton  wächst  sie  mit 
wachsender  Verdflnnung.  Das  Lösungsmittel  ist  caeteris  paribus 
Ton  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Leitfähigkeit  der  Salze, 
ohne  dass  jedoch  eine  direkte  Beziehung  zwischen  dieser  und 
den  spezifischen  Eigenschaften  des  Lösungsmittels  zu  erkennen 
wäre;  auch  die  Beihenfolge  der  Leitfähigkeit  ist  in  den 
anderen  Lösungsmitteln  nicht  dieselbe  wie  im  Wasser.  Das 
Gesetz  der  elektrolytischen  Verdünnung  a'/(l  —  a)v^H  — 
worin  v  die  Literzahl  auf  1  gr-Molekül  des  gelösten  Stoffes, 
a  =B  ^JK^  das  Verhältnis  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei 
der  betreffenden  Verdünnung  zu  derjenigen  bei  unendlicher 
Verdünnung  und  H  eine  Konstante  bezeichnet  —  findet  der 
Verfl  nicht  bestätigt,  ebensowenig  die  Angabe  Völlmer's,  dass 
mit  wachsendem  Molekulargewicht  des  Lösungsmittels  der 
Grenzwert  der  Leitfähigkeit  sinke.  Das  Verhältnis  zwischen 
den  molekularen  Leitfähigkeiten  von  Salzen  mit  demselben 
Anion  ändert  sich  im  allgemeinen  mit  dem  Lösungsmittel  und 
demnach  ist  das  letztere  Ton  Einfluss  auf  die  relativen  lonen- 
geschwindigkeiten. 

ESne  Beziehung  zwischen  der  molekularen  Leitfähigkeit 
und  dem  Koeffizienten  der  inneren  Reibung  oder  der  Dielek- 
tricitätskonstante  des  Lösungsmittels  konnte  der  Verf.  nicht 
eri^nnen.  B.  D. 
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101.  F*    Oettel*     Zur  elektrolytischen   Darstellung  von 

Magnesium  (Ztschr,  f.  Elektrochem.  2,  p.  394—396.  1895/96). 

—  Zur  Darstellung  von  Mg  erhitzt  man  Oamallit  bis  alles 

Wasser  entfernt  ist  und  glüht  es  darauf  iu  einem  Graphittiegel 

mit  Kohle,  wodurch  es  zu  MgO  reduzirt  wird.     Schliesslich 

zerlegt  man  das  MgO  durch  den  galvanischen  Strom  in  einem 

Schmelzgef&ss,  welches  gleichzeitig  als  Kathode  dient. 

G.  C.  Scb. 

102.  C.  SovelUm  Neue  Hethode,  um  okiaedrische  Krystalle 
von  Ckromalaun  zu  erhalten,  und  theoretische  elektrochemische 
Betrachtungeny  voelche  sich  daraus  ableiten  lassen  (Biv.  Scient- 
Indust.  27,  p.  177—180.  1895).  -  Die  Pole  einer  Zelle  aus 
amalgamirtem  Zink  —  welches  sich  in  einer  Lösung  von 
NH4CI,  NaCl,  K20r207  und  einer  durch  Zusammenschmelzen 
von  12  Teilen  NaCl  mit  10  Teilen  KjCrjO^  erhaltenen  Ver- 
bindung befindet  —  und  einem  Kohlecjlinder  —  der  in  eine 
Lösung  von  HgSO^,  HNOg,  K^Ct^O^  und  der  gleichen  Ver- 
bindung taucht  —  werden  mit  den  gleichnamigen  Polen  einer 
gewöhnlichen  Batterie  verbunden;  in  und  auf  dem  Kohle- 
cylinder  bilden  sich  Oktaeder  von  Ohromalaun.  Da  dieser 
auch  durch  Einwirkung  von  SO^  auf  K2Cr207  und  H^SO^  ent- 
steht, so  erklärt  der  Verf.  den  Vorgang  in  der  Zelle  mit  der 

zeitweiligen  Spaltung  von  H^SO^  in  SO«,  H^O  und  0. 

B.  D. 

103.  W.  Sein.  Die  Begleiterscheinungen  der  Elektrolyse 
und  ihre  Bedeutung  jür  die  Technik  (Elektrochem.  Ztschr.  2, 
p.  193— -202.  1895).  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Vorgänge 
bei  der  Elektrolyse  nach  den  jetzigen  ^schauungen  der  physi- 
kalischen Chemie;  Benutzung  der  Begriffe  „Lösungstension^^ 
bezw.  „Haftintensität''  für  die  Erklärung  der  sekundären  Er- 
scheinungen. Die  allgemeinen  Vorgänge  werden  an  einer  Reihe 
von  Beispielen  erläutert  GL 


104.  G.  Varimann.  Elektrolytische  Bestiinmung  der 
Halogene  (Monatsber.  f.  Chem.  16,  p.  674—683.  1896).  —  Dem 
Verf.  ist  es  gelungen,  die  Menge  des  Jod  in  Lösungen  von 
Jodkalium,  Quecksilbeijodid  und  Bleijodid  durch  Elektrolyse 
durch  Wägen  der  Silberanode  vor  und  nach  der  Elektrolyse 
mit  sehr  guter  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Als  Kathode  dient 
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ein  Flaltinblech;  besondere  Yoraicht  ist  anzuwenden,  um  zu 
exkennen,  ob  die  Ausscheidung  des  Jods  aus  der  Lösung  yoll- 
koiMinen  beendet  ist  Cl. 


105.  Cm    Fram/me.     Über  die  galvanische  Polarisatim 

(Ztschr.  1  physiL  Ohemu  18,  p.  665.  1896).  —  Der  Ver£  be- 

rielitigt  eine  Bemerkung  Yon  Boszkowsky  (BeibL  19,  p.  348) 

nnd  teilt  mit,  dass  er  seine  Untersuchungen  über  galyanische 

Polarisation  nur  mit  Platin  -  Elektroden  angestellt  und  femer, 

daas  er  stets  die  Ohm^sche  Methode  benutzt  habe. 

G.aScL 

106.  G.  B.  Favero.  Über  die  Theorie  der  Elektrolyse 
wtä  fFechselströmen  (Mem.  R.  Acc.  dei  Lincei(4)  7,  p.  110 — 122. 
1»94).  —  In  einem  Stromkreise  mit  dem  Gesamtwiderstand  ü, 
welcher  eine  yariable  E.M.EL  E  und  eine  E.M.K.  der  Polari- 
saüon  E\  mit  der  Potentialdifferenz  D  und  dem  Widerstand 
S'  zwischen  den  Polen  der  Polarisationszelle,  enthält,  stellt 
der  yer£  unter  Voraussetzung  eines  sinusoidalen  Verlaufes  der 
KM.E.  Ey  d.h. 

£=^sin^ 
folgende  Formeln  f&r  die  Stromintensität  •/,  f&r  Z>  und  E'  auf: 

r_  AeoBntJT.n(to-^t) 
J^  5  sm       jr— 

£+ £' «  Jcos^sin^^^?^ 
D  +  E^^^  cos  ^  sin  ^5^^:-^^ 
£'  =  ^sin^cos^^^^ 

jy^  Afannt^lT^n(t.-'ti  +  j) 
Binnt^l  T  T 

Darin  sind  t^  und  t^  durch 

gegeben;  h  bedeutet  die  Polarisationskonstante.  Die  Phase 
TOD  /,  Ton  E^  E'  und  Ton  D  +  E'  ist  hiemach  um  —  ^ 
gegen  diejenige  von  Ey  diejenige  yon  jE^'  um  —  }  7,  d.  L 
um  '/^  Periode   gegen  diejenige  von  J  und  die  Phase  yon  D 
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nm  t^  —  if^  gegen  diejenige  Ton  E  verschoben  und  zwar  ist,  da 

R>  Ry  auch  ^1  >  <o  >  ^'  ^  'i ""  ^o  positiv.  3 

Ist  E  keine  sinusoidale,  sondern  eine  beliebige  periodische 
Funktion  q>  {t)  der  Zeit,  so  nimmt  die  Erscheinung  immer  noch 
nach  einer  gewissen  Zeit  einen  normalen  Verlauf  an,  derart 
dass  Jj  E  +  E'j  D  +  E\  E'  und  D  periodische  Funktionen       : 
von  dem  gleichen  Charakter  und  derselben  Periode  wie  (p(t)       : 
werden.    J,  E+  E'  und  D  +  E'  sind  mit  einander  von  gleicher 
Phase,  nicht  aber  mit  den  andern  Grössen.    Die  Erscheinungen       1 
welche    von    der  Abnahme   der    Maxima    und   Minima   der 
Polarisationskurve  abhängen,  verlaufen  analog  wie  bei  sinn-       ;. 
soidalem  E.  ^ 

Für  die  mit  Elektrodynamometer  und  Elektrometer  ge-  ^ 
messene  scheinbare  Energie  La  während  einer  Stromperiode  ^ 
^det  der  Verf.  bei  sinusoidalem  E 

dagegen  flLr  die  imVoltameter  wirklich  verbrauchte  Energie  JL^ 

d.  h.  es  ist,  wenn  Polarisation  stattfindet  und  also  A  >  o ,  stets  . 
La  >  L„  und  der  Unterschied  ist  um  so  grösser,  je  grösser 
T  und  R\  Der  Verf.  weist  nach,  dass  dasselbe  auch  noch  bei 
beliebig  periodischem  E  der  Fall  ist  Damit  sind  die  ein- 
schränkenden Voraussetzungen  von  Mengarini's  Studium  der 
Elektrolyse  durch  Wechselströme  (vgl  Beibl.  15,  p.  836)  be- 
seitigt und  seine  Resultate  verallgemeinert  B.  D. 


107.  Jß.  M.  Friese.  Hüzdraht-Spiegelmstrument  {Elektro^ 

techn.  Ztschr.  16,  p.  726^727.  1895).  -—  Als  Messinstrumente, 
die  sowohl  für  Gleich-  wie  flir  Wechselstrom  Verwendung 
finden  können,  hebt  der  Verf.  hervor  1.  die  auf  dem  Dynamo- 
meterprinzip beruhenden  Apparate,  2.  die  Elektrometer  und 
3.  die  flitzdrahtinstrumente.  Bei  Verwendung  des  Dynamo- 
meter muss  ein  induktions-  und  kapazitätsfreier  Widerstand 
vorgeschaltet  werden,  so  dass  die  Impedanz  des  Apparates 
selbst  vernachlässigt  werden  kann.  Bei  Messung  kleinerer 
Spannungen  ist  dies  ein  Nachteil  Die  Elektrometer  geben 
freilich  exakte  Werte  f&r  Gleich-  und  Wechselstrom ;  aber  der 
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Gebraoch  dieser  Instramente  macht  dem  Praktiker  meist  viel 
Schwiehgküt.  Das  Hitzdrahtbstrtuuent  eignet  sich  auch  ohne 
weiteres  zur  Meseimg  too  (j-leich-  und  Wechselströmen  und 
ist  dabei  ToUkommen  onempfiDdlich  gegen  äassere  Eiafittase. 
Femer  hat  das  Hitzdrahtinstnunent  eine  sehr  geringe  Eigen- 
impedanz ,  ist  aber  relati?  nnempfindlich.     Der  Verl  sucht 
das   Sitzdrahtinstrumeot  auch    als  Ft&zisionsinetmment  aus- 
zabilden.     A  ist  der  flitzdraht    Die  Verlängerung  des  Hitz- 
diafates   Tird   in  eine  Drehbewegung 
durch     eine    Federkombination    mit 
Hebelfibersetzung  flbergeftihit.  f^  ist 
äne    Fedra,   die   ans   einem   dOnnen 
Metallbande  spiralisch   au^ewunden 
ist  and  als  Ayrton'eche  Feder  bekannt 
ist   ^  ist  eine  einfache  Spiralfeder, 
welche  f^  spannen  sowie  den  Hitz- 
drabt  und  das  ganze  System  entlasten 
solL       um   die  Empfindlichkeit    auf 
ihren    grßssten    Betrag    zu    bringen, 
wird  der  Hebel  H  benutzt  Die  Wir- 
kmigsweise  des  Instrumentes  ist  fol- 
gende :  Der  Hitzdraht  verlängert  sich 
infolge    der  Erwärmung   durch    den 
Strom.    Die  Feder  /,  wird  um  die 
Veiiängerung  X  kOrzer  und  Dberträgt 
diese  im  Ubersetzungsrerbältnis  /,  /  ^ 
anf  die  Feder  f^.     Letztere  ist  am 
mteren    Ende  fest     Ein   in  axialer 

Bichtnng  auf/,  ausgeübter  Zug  hat  bei  unwesentlicher  Ver. 
fikogerung  eine  starke  Torsion  zur  Folge,  die  mittels  des 
Riegel  *  durch  Fernrohr  and  Skala  beobachtet  wird.  Der 
untere  Teil  des  G^fässes  ist  mit  reinem  FarafSnöl  gefOllt. 
rf  dient  als  Dämpfer.  Der  Apparat,  welcher  ein  Normal- 
instrument  ist  und  eine  Konstante  besitzt,  ist  in  der  Werkstätte 
TOD  Edelmann  in  München  ausgeführt  J.  M. 


108.  H.  WUd.  Induktionnnclmatonum  (MeteoroL  Ztschr. 
p.  41 — 45.  1895.).  —  fieschreibung  eines  für  Beobachtungen 
auf  Keisen  bestimmten  Induktionsinclinatorinms,  das  fOr  die 

BdUftur  >.  d.  Ann.  d.  Fbr«.  0.  dm.  tO  16 
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Mascart'sclie  Beobachtungsmethode  konstmirt  ist,  bei  der  die 

Lage  der  Botationaxe  des  Induktors  au^esucht  wird,  in  welcher 

bei  der  Drehung  des  Induktors  kein  Strom  erzeugt  wird. 

Lor. 

109.  A.  Zanibani.  Eisenamalgam  (!Nuoy.  Oim.  (4)  *2, 
p.  26 — 36.  1895).  —  Durch  Elektrolyse  von  Ferroammonium- 
sulfat  mit  Hg  als  Kathode  hat  der  yer£  ein  Eisenamalgam 
dargestellt,  welches  er  durch  Pressen  zwischen  Leinwand  von 
dem  überschüssigen  Hg  als  teigige  bis  feste  Masse  isolirt  Im 
trockenen  Zustande  vollkommen  haltbar,  sondert  dasselbe  im 
feuchten  Zustande  ein  schwarzes  Pulver  (nach  dem  Verfl  me- 
tallisches oder  schwach  oxydirtes  Eisen)  ab.  Zur  Untersuchung 
der  magnetischen  Eigenschaften  wurden  das  Amalgam  und  das 
schwarze  Pulver  in  Glasröhrchen  in  eine  von  konstantem 
IStrome  durchflossene  Drahtspule  eingeftQiri  Das  Amalgam 
magnetisirt  sich  stark,  weniger  stark  als  Eisen,  aber  stärker 
als  das  schwarze  Pulver.  Die  Magnetisirung  und  die  Ent- 
magnetisirung  gehen  sehr  langsam  vor  sich;  beide  Prozesse 
werden  durch  Erschütterungen  befördert,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  flüssiger  das  Amalgam;  hauptsächlich  unterliegt  der  tempo- 
räre Magnetismus  diesem  Einfluss.  Auf  das  feste  Amalgam 
wirken  Erschütterungen  nur  wenig  ein.  Der  remanente  Magne- 
tismus ist  um  so  geringer  und  um  so  veränderlicher,  je  flüssiger 
das  Amalgam.  B.  D. 

110.  W.  6*  Shodes.  Eine  Theorie  des  synchronen 
Motors  (PhiL  Mag.  (5)  40,  p.  56—63.  1895).  —  Der  Verf. 
betrachtet  den  EaJl  einer  Wechselstrommaschine,  deren  Feld 
durch  einen  direkten  Strom  erregt  wird,  während  ein  einfacher 
Wechselstrom  durch  die  Armatur  geht.  Die  Arbeit  stellt  einen 
Versuch  dar,  eine  Theorie  des  synchronen  Motors  in  einer 
möglichst  einfia^chen  Weise  darzustellen,  jedenfalls  einfacher  als 
Steinmetz  in  Trans.  Am.  Inst  Elec.  Ing.,  Dez.  1894.  Viele 
der  Resultate  sind  bereits  anderswo  gewonnen,  und  nur  die 
Methode  zur  Erledigung  des  Problems  hält  der  Verf.  für 
originelL  Lp. 

111.  T.  Mimmo.  Bemerkung  über  das  StaimiolgiUer 
als  ein  Schirm  gegen  elektrische  fVellen  (Joum.  College  of  Sc. 
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Tokio.  9.  Pt  l.  Sepab.  11  pp.  1895;  PhiL  Mag.  40,  p.  497 
-506.  1895).  ~  Der  Verl  zefschniit  Stanniolbelege  auf  Holz 
roB  3,5  X  5yl  cm>  bez.  3,5  x  4,4  cm^  Fläche  in  97  bez.  118 
schmale  abwechselnd  oben  and  unten  zusammenhängende 
Streifen  und  setzte  sie  elektrischen  Strahlen  von  ca.  60  cm 
Wellenlänge  aus.  Die  Widerstände  dieser  Streifengitter  gingen 
Too  ihren  ursprünglichen  Werten  180  ii  bez.  282  ü  erheblich 
henk  Durch  einen  einfachen  Righi'schen  Resonator  dahinter 
wvde  die  Schwirm  Wirkung  dieser  Gritter  verfolgt,  andere  Gitter 
nm  Tenchiedener  Streifenbreite  wurden  davor  aufgestellt  Der 
Ter£  hält  die  Erscheinung  f&r  rein  mechanisch:  durch  die 
Sehwiogangen  geweckte  FOnkchen  sollen  Lücken  in  den  Streifen 
fluammeDscbweissen.  Eb. 


112.  WUldinUr  de  Nikotaieve.  Über  das  Gefälle  der 
Pfttxtiale  längs  eines  Drahtes  eines  Rukmiorjf  (Joum.  de  Fhys. 
S^.  3,  4,  p.  471—472.  1895).  —  Aus  den  Betrachtungen  er- 
gibt sich,  dass  es  zwei  PotentialgefäUe  entgegengesetzter  fiich- 
taDgen  gibt;  in  den  Schichten,  welche  im  Innern  der  mittleren 
fiegen,  wirkt  das  Potentialgefälle  entgegen  der  E.M.K.,  die 
TOD  der  Veränderung  des  Magnetismus  herrührt;  in  den  äusseren 

Schichten  unterstützt  das  Potentialgefälle  dieselbe  E.M.K 

J.  M. 

113.  P«  Cardani.  über  die  fVärmeerscheinungen  der 
t^tkAmgen  in  den  Zweigleüungen  und  über  den  Widerstand 
lerLeäer  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  69—97.  1896).  —  In  derselben 
Weiae  wie  früher  (vgl  BeibL  19,  p.  362)  hat  der  Verf  die  Ver- 
teihmg  einer  Entladung  auf  mehrere  Zweigleitungen  durch  die 
ifl  denaelben  entwickelten  Wärmemengen  bestimmt  Zur  Mes- 
nng  der  letzteren  dienten  Thermometer,  bestehend  aus  Platin- 
diihten  von  0.8  mm  Durchmesser,  deren  jeder  in  einer  mit 
riner  Kapillare  verbundenen  und  mit  Petroleum  gefüllten  Glas- 
röhre ausgespannt  war;  die  Verschiebung  des  Petroleums  in 
der  EapUlare  lieferte  das  Mass  der  entwickelten  Wärme.  Die 
Sotladongen  wurden  von  40  zu  4  Batterien  gruppirten  Leydner 
Flaschen  geliefert;  der  Entladungskreis  umtasste  einen  Funken- 
uterbrecfaer  mit  2  cm  Kugelabstand  und  die  Zweigleitungen. 
Znächst  bestanden  die  letzteren  aus  verschiedenen  Längen 
dttielben  Platindrahtes  und  es  wurde  konstatbrt,  dass,  wie  auch 

16» 


~    216    — 

die  Selbstinduktion  den  Widerstand  des  Systems  beeinflussen 
mochte,  jeder  bestimmten  Wärmemenge  in  dem  aus  einem 
Thermometer  gebildeten  konstanten  Zweige  immer  dieselbe 
Wärmemenge  in  dem  anderen,  veränderlichen  Zweige  entspracL 
Der  letztere  wurde  sodann  der  Beihe  nach  aus  Drähten  Yon 
Kupfer  (0,075  —  6mm  Dicke],  Eisen  (0,17  —  5,8  mm),  Messing 
(0,25  —  5  mm)  und  Platin  (0,1  —  0,6  mm)  gebildet  und  sein 
Widerstand  wurde  aus  der  in  dem  konstanten  Zweige  ent- 
wickelten Wärmemenge  ermittelt.  Bei  sämtlichen  untersuchten 
Metallen  sank  der  Widerstand  mit  wachsender  Dicke  des 
Drahtes,  jedoch  anders  als  der  Widerstand  für  gewöhnUche 
Ströme.  Immerhin  zeigt  die  Messung  des  Entladungswider- 
standes mit  Hilfe  der  Wärmeerscheinungen  deutlich  diesen 
Einfluss  der  Drahtdicke,  während  Lodge  und  Murani  die  Länge 
des  Seitenfunkens  von  jener  last  unabhängig  gefunden  hatten. 
Bei  den  dünnsten  Drähten  von  Kupfer  und  Messing  schien 
der  Widerstand  bei  einer  bestimmten  Dicke  ein  Maximum  zu 
erreichen  und  mit  weiterer  Abnahme  derselben  dann  wieder  zu 
sinken;  beim  Eisen  wurde  solches  nicht  beobachtet;  bei  sehr 
dünnen  Platindrähten  wächst  der  Widerstand  mit  sinkendem 
Durchmesser  ausserordentlich.  Bei  weniger  dünnen  Drähten 
scheint  die  Natur  des  Metalls  nur  von  sehr  geringem  Einfluss 
auf  den  Widerstand. 

Mehrfache  Verzweigungen,  welche  (ausser  dem  das  Ther- 
mometer enthaltenden  Zweige)  aus  1  —  8  in  einigem  Abstände 
parallel  zu  einander  ausgespannten  Drähten  desselben  Metalls 
bestanden,  zeigten  einen  der  Zahl  der  Drähte  angenähert  um- 
gekehrt proportionalen  Widerstand;  wurden  sie  dagegen  zu- 
sammengewunden, so  war  ihr  Widerstand  derjenige  eines 
Drahtes  von  demselben  Gesamtquerschnitt 

Betreffs  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  B.  D. 

114.  j?«  Classen.  Geschichtliche  Entwickelung  der  An- 
schauungen über  das  fVesen  der  elektrischen  Wirkungen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  251—260.  1895).  —  Eine  ele- 
mentar gehaltene  Übersicht  über  den  Entwickelungsgang,  den 
die  beiden  hauptsächlichen  Elektricitätstheorien,  die  von  Weber 
und  die  von  Maxwell,  genommen  haben,    insbesondere   eine 
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Darlegung  der  Gründe,  durch  welche  allmählich  die  Weber'- 
sehe  Theorie  zurückgedrängt  wurde  und  schliesslich  mehr  oder 
weniger  yollständig  den  Maxwell'schen  Ansichten  weichen 
musBie.  ^  Ol. 

115.  c7*  JHipin.  Studien  über  elekiromagnetüche  Theorie 
L  Das  Gesetz  des  elektromagnetischen  Induktionsßusses  (Sill. 
Joum.  of  Sc.  (3)  50,  p.  326—341.  1895).  —  Der  Verfl  führt 
neben  dem  elektrischen  Verschiebungsstrom,  den  ^^magnetischen 
Strom''  ein,  worunter  er  die  Veränderung  der  magnetischen 
Induktion  (fluz)  in  der  Zeiteinheit  versteht.  Dann  können  die 
beiden  Haupt-  und  Grundsätze  der  Maxwell'schen  Theorie  in 
Tollkommen  analoger  Form  ausgesprochen  werden:  Jeder 
magnetische  (elektrische)  Strom  ruft  eia  Feld  elektrischer 
(magnetischer)  Eraft  hervor.  Die  elektromotorische  (magneto- 
motorische) Kraft  längs  irgend  einer  einfachen  Integralbahn 
in  diesem  induzirten  elektrischen  (magnetischen]  Felde  ist  pro- 
portional dem  magnetischen  (elektrischen)  Strome,  welcher  durch 
irgend  eine  Fläche  hindurchgeht,  welche  die  Integralbahn  zu 
alleiniger  und  vollständiger  Begrenzung  hat.  Die  zwei  sich 
entsprechenden  Strom-(flnx-)Ge8etze,  lassen  eine  Erweiterung 
derart  zu,  dass  sie  Lösungen  durch  Ejreisfimktionen  gestatten. 
Dadurch  wird  der  Übergang  zu  periodischen  Feldänderungen 
gewonnen.  In  dieser  Weise  schliesst  der  Verf.  das  Gebiet  der 
elektrischen  Schwingungen  und  der  Optik  an  das  der  nicht 
erweiterten  Maxwell'schen  Feldtheorie  an.  Eb. 


116.  Kr.  Birkeland,  allgemeine  Lösung  der  MaxwelC 
sehen  Gleichungen  für  ein  leitendes  homogenes  und  isotropes  if e- 
dium  (Archiv,  seien,  phys.  et  nat  Genftve  33,  p.  6 — 67.  1 895).  — 
Die  wichtige  schon  Beibl.  19,  p.  810  nach  dem  Auszug  in  der 
C.  R.  referirte  Arbeit  liegt  hier  in  extenso  vor.  Die  umfangreichen 
Integnüformeln  lassen  einen  Auszug  nicht  zu.  Durch  einen 
glftcklichen  Blick  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  in  dem  an  sich 
überaus  schwierigen  Integrationsproblem  der  sechs  simultanefn 
partiellen  Differentialgleichungen  der  Maxwell'schen  Theorie 
(der  Verflogt  die  Hertz'sche  Form  zu  Grunde)  einen  speciellen 
Fall  eines  schon  von  Poisson  behandelten  allgemeineren  Pro- 
Uems  za  erkennen  (die  Poisson'sche  Funktion  F  hat  im  vor- 
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liegenden  Falle  üe  Form  einer  Exponentialfunktion).  Die  ge- 
suchten Funktionen  X,  F,  Z  und  Lj  M,  N  stellen  sich  als 
Dreifachintegrale  dar,  unter  denen  aber  ein  Glied  Torkommt, 
dass  selbst,  wieder  ein  Vierfachintegral  ist  Durch  eine  Um- 
formung gelingt  es  dem  Verf.  indessen  diese  Vierfachinte- 
gration wirklich  auszufahren  und  sie  mit  Funktionen  zu  ver- 
schmelzen, welche  von  einem  Potentiale  hergeleitet  werden 
können.  Am  Schlüsse  diskutirt  der  Verf.  die  Erscheinungen 
bei  der  wellenartigen  Verbreitung  einer  Störung  des  elek^o- 
magnetischen  Gleichgewichts;  vor  der  Wellenfläche  ist  das 
Medium  in  absoluter  Ruhe,  hinter  derselben  bleibt  ein  „Besi- 
duum^^,  welches  erst  mit  der  Zeit  verschwindet ,  wie  z.  B.  die 
Fluorescenz  in  einem  Medium  noch   eine  zeitiang  andauert, 

wenn  die  erregende  Lichtwelle  schon  darüberhin  gegangen  ist 

Eb. 

117.  «7«  H.  PoynHfig.  Molekularelekiricääl  (The 
Electrician.  Sepab.  40  pp.  1895).  —  Der  Verf.  entwickelt 
wichtige  Konsequenzen  der  Theorie  der  elektrischen  Elementar- 
quanta,  indem  er  mit  Vorteil  sich  des  Bildes  der  Induktions- 
röhren bedient,  welche  von  der  Valenzladung  eines  Atomes  zu 
der  entgegengesetzten  Ladung  eines  anderen  Atomes  hinüber- 
ziehen. Seine  Theorie  kann  geradezu  als  die  Theorie  der 
Erhaltung  dieser  Liduktionsröhren  bezeichnet  werden.  Die 
chemischen  Afflnitätskräfte  sind  identisch  mit  den  elektrischen 
Kräften  zvrischen  diesen  Ladungen.  Es  gelingt  sehr  anschau- 
liche Bilder  der  Vorgänge  in  den  Leitern  IL  und  I.  Ellasse, 
in  galvanischen  Elementen  und  in  Dielektricis,  deren  elektrische 
Festigkeit  «inter  dem  Zwange  der  Feldspancungen  niederbricht, 
also  der  Entiadungserscbeinungen  aus  der  GrundyorsteUiuig 
abzuleiten,  aber  die  Erscheinung,  dass  Wasserstoffbiasen  elek- 
trisch neutral  von  der  Kathode  auftteigen,  vermag  auch  diese 
sinnreiche  Weiterf&hrung  der  Valenztheorie  nicht  zu  erklären; 
es  bleibt  die  Frage  offen,  wober  die  Hälfte  der  fi-Atome  ihre 
negative  Ladung  ninmit  Eb. 


118.  B.  BaHng.  Über  die  Teändme  der  Mäierie  m 
der  magnetischen  Jbubiktiom  ( Joum.  d.  russ.  physik-chem.  Qtes.  94, 
Sepab.  40  pp.  1892  und  28,  S8  pp.  1896.  Nach  einem  Auszug 
des  Verf  ref.).    —  Um  die  magnetiBche  Peimeabilittt,  den 
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Ferromag&etismus  und  die  magnetiBche  Bysteresis  ta  erU&ren, 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  der  Stoff  an  der  Bewegung  des 
Äthers  teilnimmt,  und  zwar  in  den  Linien  der  magnetischen 
Induktion.  Zu  diesem  Zweck  f&hrt  er  ausser  den  bekannten 
Grössen  —  der  magnetischen  Induktion  B^  der  Magnetisirung  I, 
und  der  magnetischen  Ejraft  H  ^  noch  einen  neuen  Vektor  J 
ein,  welcher  die  Greschwindigkeit  der  Bewegung  der  Materie 
darstellt.  Weiter  macht  der  Yerf.  die  Voraussetzung,  dass  die 
molekularen  elektrischen  Ströme  sich  nur  auf  den  Flächen  der 
Moleküle  induziren  und  sich  widerstandslos  und  frei  yerbreiten. 
Die  magnetische  Energie  der  Einheit  des  Volums  des 
amorphen  Körpers,  der  sich  in  dem  magnetischen  Feld 
befindet,  wird  durch  folgende  Formel  ausgedrückt: 

Hierin  bedeutet  e  das  Verhältnis  des  Totalvolums  der  Moleküle 
zn  dem  von  ihnen  eingenommenen  Baum,  A  und  v  sind  Kon- 
stanten, Ton  denen  l  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Be- 
wegungen J  und  /  bezeichnet  und  v  die  Dimensionen  des  Träg- 
heitsmoments besitzt    Der  erste  Teil 

bedeutet  den  umgestalteten  Ausdruck  der  Energie  der  mole- 
kularen Ströme.  Die  Glieder  XJI+  ^vJ^  werden  als  die 
Folge  der  magnetischen  Bewegung  des  Stoffs  eingefilhrt. 

Wendet  man  auf  Gleichung  1  das  Prinzip  der  kleinsten 
Wirkung  an,  so  erhält  man: 

13)  ^^[XI+vJ]^0, 

die  nach  der  Integration  und  dem  Ausschluss  des  Vektors  J  geben : 

Die  Magnetisirungszahl  A  ist  also  gleich: 

Da  k  sowohl  positiv,  als  auch  negatiy  sein  kann,  so  lässt  sich 
nüt  Hilfe  der  obigen  Annahmen  sowohl  das  para-  als  auch  daa 
diamagnetische  Verhalten  der  Körper  erklären. 
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Durch  Yerbindung  von  2  und  3  mit  1   und  Integration 
erhält  man 

(6)  W^-LbH. 

Für  krjstallinische  Körper  erhält  man  in  ähnlicher  Weise: 

(7)  s^v^  +  V/S  +  Vy 

wo  Af  Bf  C  die  Komponenten  der  Magnetisirang  Ij  a,  ß,  y 
die  der  magnetischen  Kraft  R  sind  und  die  Koeffizienten 
^9  Ki  ^  •  •  •  positiv  und  negativ  sein  können.  Die  Gleichungen 

(7)  stellen,  wie  bekannt,  den  allgemeinen  Fall  der  Magnetisirung 
der  krjrstallischen  Medien  dar. 

In  solchen  Körpern,  wie  Eisen,  Nickel  und  Kobalt,  muss 
zur  Erklärung  der  Magnetisirungskurve  noch  die  Hypothese 
der  Deformationen  des  Stoffes,  welche  ihre  magnetische  Be- 
wegung begleiten  und  die  Energie  absorbiren,  hinzugezogen 
werden;  zur  Erklärung  des  Hysteresis  muss  man  schliesslich 
die  Nachwirkung  dieser  Deformation  voraussetzen.  Desshalb 
erscheinen  neue  Koordinaten  und  neue  Glieder  im  Ausdrucke 
der  Energie,  und  die  Gleichungen  von  Lagrange  erhalten  für 
die  statische  Mälgnetisirung  folgende  Form: 

^«)  Ä[T^(f  +  ^)^+^-'  +  ^]  =  ^' 

(10)  ..J»-|£,a,y-^,...; 

/>«»  /'/}}•••  bezeichnen  hier  die  Koordinaten  der  Deformationen, 
F  —  ihre  freie  Energie  und  <;«,  <T|9,  . . .  positive  konstante 
Grössen. 

Hieraus  erhalten  wir  nach  der  Integration: 

j 

(11)  I=kH-^k^^, 

0 

(12)  l^(!  +  y)/+;j+fl«ö, 

(13)  <r.J»  =  |£,*,J'-||,...; 


.s 
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vo  k  durch  die  Formel  (5)  ausgedrückt  wird  und 

(14)  SF=§£dp.+§^dp,+... 

(^eich  ist 

Die  Bedingungen  (11),  (12)  und  (13)  genügen  yoUständig 
zur  Bestimmung  der  Abhängigkeit  der  Magnetisirung  /  von  H, 
wenn  die  Form  der  Funktion  F,  in  den  Koordinaten  p«,  Pß, ... 
ansgedrfickty  bekannt  ist  Wir  können  nämlich  aus  der  Reihe 
der  Gleichungen  (18)  die  Koordinaten  p^,  pß,  . . .  ^  bIs  Funk- 
tionen Yon  J^j  bestimmen  und  dadurch  auch  F  bei  konstanter 
TemperatoTy  als  Funktion  von  J\  finden.  Dann  kann  die 
Integration  in  (11)  durchgeführt  und  die  Abhängigkeit  der  / 
Ton  //  aus  (11)  und  (12)  leicht  erhalten  werden.  Da  aber  die 
Hysteresis  uns  zwingt,  eine  Bemanescenz  der  Deformationen 
Torauszusetzen;  so  hängt  die  freie  Energie  F  nicht  nur  von 
diesen  Koordinaten,  sondern  auch  yon  den  anderen  ab,  welche 
die  Struktur  des  Körpers  bestimmen.  Sie  kann  deshalb  auf 
Terachiedene  Weise  in  den  Koordinaten  p»,  pß, ...  ausgedrückt 
Verden  und  das  Integral  föFjJ  kann  yerschiedene  Werte  in 
denselben  Grrenzen  haben.  Hieraus  folgt,  dass  auch  /  nicht 
nnr  von  der  yorhandenen  Grösse  der  magnetischen  Kraft  //, 
sondern  auch  yon  der  ganzen  Geschichte  der  Magnetisirung 
abhängt 

Aus  den  Gleichungen  (11)  und  (12)  erhalten  wir  die 
Differentialgleichung  der  statischen  Magnetisirung: 

dF 

V   +  g 


dB,  ,,4nf9    .   .\  dF 


-"'/(!-) 


dJ* 

WO  F  als  Funktion  yon  J*  in  den  Gleichungen  (13)  und  J 
ab  dieselbe  yon  I  und  H  in  der  (12)  gegeben  werden. 

Diese  Gleichung  gibt  die  reelle  Lösung  für  paramagnetische 
Korper  nur,  wenn  dFjdJ*  zwischen  0  und  (Ssv  j 8nk{2  +  e)) 
hegt    Wenn  die  Absorption  der  Energie  so  gross  ist,  dass 

dF       3ji^ 

dJ*  ^  8nk{ß  +  8) 

irird,  80  ist  keine  statische  Magnetisirung  möglich.  In  diesem 
Falle  erhalten  die  Gleichungen  der  Magnetisirung  folgende 
Form: 
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(16) 
(17) 


(18) 


dF         d 


^'^    dJ^  +  '^l"'    57*  + 8nk(2+T) 

dT  dp 


<2p 


/»  _ 


+  11-7^+^0^-''''^"' 


dt 


In  (18)  ist    T  die  kinetische  Energie   der  Koordinaten 
p„,  Pß  .,.  und  die  Glieder 

d       dT  dp 


dt     ^  dp„ 
d       " 


dt 


dt 


bedeuten  bezüglich  die  Kräfte  der  Inertia  und  der  inneren 
Reibung,  die  bei  der  schnellen  Veränderung  der  Koordinaten 
PafPßi'''  entstehen. 

Alle  diese  Gleichungen  yon  (12)  bis  (18)  fassen  den  ganzen 
Verlauf  der  Magnetisirung  zusammen  und  führen  bei  gewissen 
allgemeinen  Voraussetzungen  über  die  Abhängigkeit  F  von 
Paf  Pß  j  '  • '  zum  Aufbau  der  Kurve  des  para-  und  diamag- 
netischen Hysteresis.  Dieselben  Formeln  stellen  auch  die 
Wirkungen  der  Wärme,  Spannung  und  Erschütterungen  auf 
die  Magnetisirung  dar. 

Neben  (15)  kann  man  aus  (11)  und  (12)  auch  den  Aus- 

druck  des  Integrals 

fidH 

finden,  welches,  wie  sich  leicht  aus  (8)  ergibt,  gleich  der  nega- 
tiven Arbeit  des  magnetischen  Feldes  ist  Im  Falle  der  ge- 
schlossenen Kurve  der  Magnetisirung  erhalten  wir  folgende 
Beziehungen  der  Arbeit  T  des  magnetischen  Feldes  zu  dem 
Integral /d\F,  wo  8F  durch  die  Formel  (14)  ausgedrückt  wird, 
und  zu  der  Menge  Q  der  von  dem  Körper  bei  konstanter 
Temperatur  abgegebenen  Wärme:. 

A  ist  der  mechanische  Equivalent  der  Wärme. 
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Weil  fikr  jede  zyklische  Deformation  der  yorhandenen  Art 

fdF>0 

ist,  so  sind  fV  und  Q  positiv.    Der  Körper  also  erhält  die 

Arbeit  während   der  zyklischen   Magnetisirang  und  gibt  die 

gleiche  Menge  der  Energie  unter  der  Form  der  Wärme  ab. 

. ö.  0.  Seh. 


1 19.  J^.  Ott4di.  Über  eine  elektrische  EnÜadimg  (Atti 
deU'  Acc  Pontificia  dei  Nuovi  Lincei  48,  p.  118—1 19.  1895).  — 
Beschreibung  eines  Blitzschlages,  der  am  7.  Juni  1895  die 
Kirche  Madonna  del  Pianto  in  Som  getroffen  hat.      B.  D. 


120.  A.  Pa%Usen.  Über  die  Natur  und  den  Ursprungs 
des  NardHchles  fObservations  de  G-odthaab.,  Sepab.  15  pp., 
Kopenhagen  1894).  —  Der  Yeri  teilt  zunächst  sehr  be* 
merkenswerte  Beobachtungen  über  den  Einfluss  bandartig  über 
den  Beobachtungsort  henJi)hängend6r  Nordlichtstreifen  auf  das 
Loftpotential  mit,  was  sich  beim  Auftreten  solcher  Licht- 
erscheinuBgeu  merklich  herabgesetzt  zeigt.  Diese  Lichtbänder 
bedingen  femer  geradezu  elektrische  Erdströme.  Zum  Ver- 
(^eiche  zieht  der  Verl  die  Eathodenstrahlen  heran,  welche 
sich  in  vieler  Beziehung  ähnlich  wie  die  Nordlichtstrahlen  ver- 
halten; die  flauptnordlichtlinie  rührt  nach  dem  Verf.  von  einer 
Phoqphopescenz  der  Luft  her.  Eb. 


121.  Em  Canestri/ifU*  Bericht  über  einen  auf  einem 
Baute  in  Catama  onfceMrachten  Blüzableüer  nach  dem  Meisens'' 
sehen  System  (Atti  Soc.  Veneto-Trentina  di  Sc.  Nat  Padova 
(2)  3,  Sepab.  20  pp.  1895).  —  Der  alle  Einzelheiten  der  An- 
lage und  die  Kosten  ausf&hrlich  behandelnde  Bericht  beab- 
ächtigt,  dem  Ingenieur  einen  Führer  bei  Herstellung  von  Blitz- 
ableitern nach  dem  MelBens'schen  System  zu  bieten. 

B.  D. 

122.  H.  Wild.  Die  Methoden  zur  korrekten  Bestimmung 
der  absoluten  Inclinaiion  mit  dem  Induktionsinclinatoriwn  und 
die  mt  diesem  Instrument  in  dem  Observatorium  xu  Paudowsk 
erreichte  Genauigkeä  (Bull,  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St 
P^ersbourg  (5)  %  p.  205-217,  1895).  —  Mit  dem  Induktions- 
Hiclinatoiiom  ist  bei  Anwendung  der  Ton  dem  Verfl  1881  vor- 
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geschlagenen  Methode  bei  zwei  zu  der  Bichtong  der  erdmagne- 
tischen £j*aft  symmetrischen  Lagen  der  Aotationsaxe  des  In- 
duktors zu  beobachten,  statt  wie  Weber  ursprünglich  vorge- 
schlagen hatte  bei  der  vertikalen  und  horizontalen  Lage  der 
Aze,  ist  in  Pawlowsk  die  absolute  Inklination  mit  einem 
mitUeren  Fehler  von  ±2.1"  bestimmt  worden.  Eine  ähnliche 
Genauigkeit  ist  mit  der  1888  von  Mascart  mitgeteilten  Null- 
methode erreicht  worden.  —  Den  Schluss  der  Abhandlung 
bildet  eine  Polemik  gegen  die  Prioritätsansprüche  von  Hm. 

K.  Schering  für  die  beiden  erwähnten  Beobachtungsmethoden. 

Lor. 

128.  O.  D.  Em  Weyer.  Bestamnung  des  Konvergenx- 
punktes  ßir  die  mitUeren  Richtungen  der  magnetischen  Meridiane 
(Astron.  Nachr.  138,  p.  169—176.  1895).  —  Aus  30  Paaren 
von  Beobachtungsstationen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  findet 
der  Verf.,  dass  die  mittleren  fiichtungen  der  magnetischen 
Meridiane  sich  in  einem  Punkt  schneiden,  dessen  geographische 
Koordinaten  sind:  82^50'  nordliche  Breite  und  189<»12'  west- 
liche Länge  von  Greenwich.  Für  die  südliche  Halbkugel 
stehen  sechs  Paare  von  Stationen  zur  Verfügung,  die  für  den 
Konvergenzpunkt  der  mittleren  Richtungen  der  magnetischen 
Meridiane  die  Koordinaten  72<'26'  südlicher  Breite  und  1080  36' 
östliche  Länge  von  Greenwich  ergeben.  Jedoch  ist  die  Existenz 
des  südlichen  Konvergenzpuuktes  nicht  mit  gleicher  Sicherheit 
wie  die  des  nördlichen  erwiesen.  Lor. 


124.  Cr.  Folgheraiter.  Die  chemische  fVirkung  bei  der 
Magnetisirung  der  vulkanischen  Felsen  (Bendic.  B.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  78 — 85.  1895).  —  Um  zu  entscheiden, 
ob  der  nach  dem  Glühen  im  Peperino  durch  die  Erdindoktion 
geweckte  permanente  Magnetismus  einer  Orientirung  der  in 
demselben  enthaltenen  Krystalle  von  Magnetit  und  anderen 
magnetischen  Mineralien  oder  der  Bildung  neuer  magnetischer 
Substanzen  beim  Glühen  zuzuschreiben  sei,  hat  der  Verf.  ver- 
schiedene Proben  von  Peperino  pulverisirt  und  die  magnetischen 
Bestandteile  mittelst  eines  Magneten  ausgelesen,  andere  Proben 
wie  früher  (vgL  Beibl.  19,  p.  666)  ausgeglüht  und  dann  ebenso 
behandelt  Der  Gehalt  an  magnetischer  Substanz  war  beide 
Male  gleich  gross,  obschon  die  Farbenänderung  beim  Aus- 
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glfihen  auf  chemische  Prozesse  —  Übergang  von  Ferro-  in 
Perrisalze  —  hindeutete.  Dasselbe  ergaben  Tuffproben,  deren 
Gehalt  an  magnetischer  Substanz  nur  den  neunten  Teil  der« 
jenigen  des  Peperino  betrug.  Versuche  mit  reinem  Thon, 
welcher  unter  Zusatz  von  1,6 — 15  pro  mille  Magnetit  aus- 
gegllttit  und  vor  und  nach  dem  Brennen  magnetisch  untersucht 
wurde,  ergaben  femer,  dass  allerdings  der  Magnetit  dem  Thon 
nach  dem  Brennen  einen  seiner  Menge  proportionalen  Positions- 
ond  permanenten  Magnetismus  verleiht,  dass  aber  auch  der 
Thon  allein  durch  das  Brennen  permanenten  Magnetismus  er- 
halt. Femer  wurden  ausgeglühte  {Ä)  und  nicht  ausgeglühte 
(B)  Proben  von  Peperino  und  Tuff  pulverisirt,  mit  einem 
Magneten  von  ihren  magnetischen  Bestandteilen  befreit,  dann 
mit  Wasserglas  zu  Cylindem  geformt,  ausgeglüht  und  vor  und 
nach  diesem  Ausglühen  wie  früher  untersucht  Die  ^-Proben 
von  Peperino  zeigten  weder  Positions-  noch  permanenten 
Magnetismus,  die  ^-Proben  schwachen  Positionsmagnetismus, 
woraus  der  Verf.  scUiesst,  dass  die  nicht  magnetischen  Fe- 
Salze  des  Peperino  mindestens  teilweise  durch  Glühen  mag- 
netisch werden.  Dass  diese  neuen  Substanzen  sich  dann  nicht 
mit  dem  Magneten  aussuchen  lassen,  sei  ihrer  gleichmässigen 
Verteilung  in  der  nicht  magnetischen  Masse  zuzuschreiben. 
Der  durch  Brennen  im  natürlichen  Peperino  geweckte  perma- 
nente Magnetismus  stammt  wohl  grösstenteils  vom  Magnetit, 
teilweise  aber  auch  von  der  geschilderten  Neubildung.  Thon 
verhält  sich  wie  des  Magnetits  beraubter  Peperino.  Beim  Tuff  be- 
sitzen die  A'  und  ^-Proben  den  gleichen  Positionsmagnetismus, 
woraus  der  Ver£  schliesst,  dass  die  starke  Magnetisirung  des 
Tuffs  beim  Glühen  nicht  so  sehr  von  einer  Neubildung,  als 
von  einer  Orientirung  magnetischer  Substanzen  herrührt  Zum 
kleineren  Teil  sind  dies  Magnetiikrystalle,  zum  grösseren  Teil 
Substanzen,  die  sich  nicht  durch  den  Magneten  entfernen 
lassen.  Im  Peperino  verwandelt  sich  also  der  Eisengehalt 
durch  Glühen  teilweise,  wenn  nicht  ganz,  in  magnetische 
Substanz,  im  Tuff  hat  dies  schon  in  den  Vulkanen  statt- 
gefiinden.  B.  D. 
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Bücher. 

12&  F.  B»  Ahrens.  Handbuch  der  Elektrochemie  (ym 
u.  540  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Das  Torliegende 
Buch  zerf&Ut  in  zwei  Teile:  1.  Die  Stromquellen,  elektri- 
schen Grossen  und  elektrolytischen  Gesetze;  2.  Angewandte 
Elektrochemie.  In  dem  ersten  Abschnitt  wird  das  Hand- 
werkszeug flür  elektrochemische  Arbeiten  geschildert,  femer 
das  Notwendigste  über  Stromquellen,  über  die  Ghrössen,  mit 
denen  man  zu  rechnen  und  die  man  zu  messen  hat,  die  wich- 
tigsten zur  steten  Anwendung  gelangenden  Gesetze  und  die 
unentbehrlichsten  Theorien  mitgeteilt  Die  letzteren  werden 
nur  kurz  behandelt;  es  unterscheidet  sich  hierdurch  das  Buch 
wesentlich  von  Ostwald's,  Jahn  und  Le  Blanc's  Elektrochemien. 
Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  der  zweite  Teil  ausgearbeitet,  in 
dem  die  Gewinnung  der  Metalle  aus  ihren  Erzen,  ihre  Ver- 
arbeitung, die  Elektrolyse  in  der  orgamschen  Chemie  etc.  be- 
handelt wird.  Als  ein  Handbuch  namentUch  für  solche  Che- 
miker, welche  sich  später  der  Technik  zuwenden  wollen,  kann 
das  vorliegende  Werk  nur  empfohlen  werden.       G.  C.  Seh. 


126.  M.  Le  BltMne*  Lehrbuch  der  Elektrochemie  (ym 
und  226  pp.  Leipzig,  O.  Leiner,  1896).  —  Das  vorliegende 
Buch  unterscheidet  sich  von  den  bisher  über  denselben  Gegen- 
stand veröffentlichten,  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  ener- 
getische Darstellungsweise  überall  durchgeführt  ist  Der  Lnhalt 
ist:  Grundbegriffe  der  Elektricitätslehre ,  Entwicklung  der 
Elektrochemie  bis  zur  Gegenwart,  Theorie  der  elektrolytischen 
Dissoziation  von  Arrhenias,  die  Wanderung  der  Ionen,  die 
Leitfähigkeit  der  Elektrolyte,  elektromotorische  Kräfte,  Pola- 
risation und  Anhang.  Die  vielfachen  Erfahrungen,  welche  der 
Yerf.  durch  seine  eigenen  und  durch  die  im  Leipziger  Institut 
ausgeführten  Arbeiten  gewonnen  hat,  kommen  dem  Buch  sehr 
zu  statten.  Auch  dass  vielfach  neue  Gedanken  mit  unter- 
fliessen,  gereicht  demselben  nicht  zum  Nachteil.    G.  C.  Seh. 


127.  E.  F.  I>ürre.     Ziele  und  Grenzen   der  Elektro- 
metallurgie.  Eine  vergleichende  Betrachtung  der  heutigen  HiiUen' 
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frauisse  und  der  bis  jetzt  geschehenen  und  überhaupt  möglichen 
Anwendungen  der  Elektricität  bei  der  praktischen  MetaUgewin' 
mmg  (xiiL224pp.  Leipzig,  0.  Leiner,  1896).  —  Das  Torliegende 
Bach,  welches  yonnegend  fttr  Elektrochemiker  und  -teclmiker 
bestiiiiint  ist,  enthält  nach  einer  geschichtlichen  und  theoreti- 
schen Einleitung  die  genaue  Beschreibung  der  elektrolytischen 
DarateUnng  und  Gewinnung  von  Aluminium,  Magnesium,  Anti- 
mon,  Araen,  Blei,  Eisen,  GK>ld,  Kupfer,  Kobalt,  Nickel,  Platin, 
älber,  Quecksilber,  Wismut,  Zink  und  Zinn.  Das  Buch  hat 
aosBerordentlich  dadurch  gewonnen,  dass  der  Verf.  nicht  nur 
die  im  Gl^brauch  stehenden  Verfahren  geschildert,  sondern  auch 
ne]£ach  an  vorgeschlagenen  Methoden  eine  sachgemässe  Kritik 
tbty  wobei  ihm  besonders  seine  eigene  ErüeJirung  und  eigene 
Versuche  zu  Gute  gekommen  sind.  Die  Ausstattung  verdient 
rückhaltlos  Lob.  Q.  C.  Seh. 

128.  C  Meim.  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuch- 
tnngsanlagen  für  Gleichstrombetrieb  (xvn  u.  654  pp.  Leipzig, 
Oscar  Leiner,  1896),  —  Das  bewährte  Buch  liegt  in  zweiter, 
den  Fortschritten  auf  seinem  Gebiet  Rechnung  tragender  Auf- 
lage vor.  Übersichtliche  Anordnung  des  Stoffes,  klare  und 
ein&che  Darstellimg  der  theoretischen  Auseinandersetzungen, 
aiwchanliche,  durch  vorzügliche  Abbildungen  und  Schemata 
unterstützte  Behandlung  des  praktischen  Materials,  dessen 
Handhabung  durch  den  Abschnitt  über  die  Projektirung  und 
Berechnung  von  Anlagen  sehr  wirksam  unterstützt  wird,  kenn- 
zeichnen das  Werk.  H.  TL  S. 

129.  FfM.  Fatithm  Neue  Beiträge  zur  Begründung  einer 
modernen  Selenographie  und  Selenologie.     IL  (4^    x  u.  66  pp. 
Hit  einem  Atlas,  enthaltend  25  topographische  Specialkarten 
des  Mondes.    Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895).   —  Der  Schwer- 
punkt des  Werkes  liegt  entschieden  in  den  Specialkarten  von 
25  Gegenden  des  Mondes.    Li  dem  Text  ist  eine  Beschreibung. 
dieser  Gebiete  und  eine  Vergleichung  der  Karten  des  Verf. 
mit  froheren  Darstellungen  gegeben,  leider  fehlen  aber  genauere 
Angaben  über  die  Zeit  und  die  Art  der  Herstellung  der  Karten. 
Nur&m  der  kurzen  Mitteilung  des  Verf.  in  Astron.  Nachr.  137, 
p.203,  Über  die  Verwertung  photographischer  Mondaufaahmen'' 
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ist  bekannt,  dass  er  nach  Photographien  Kontourzeichnungen 
hergestellt  hat,  die  die  charakteristischen  Linien  und  die  Posi- 
tion selbständiger  Objekte  enthalten ,  und  in  diese  dann  am 
Femrohr  das  Detail  eingetragen  hat  —  Auf  die  Beschreibung 
der  Karten  folgen  Untersuchungen  über  die  Bdschungsyerhält- 
nisse  auf  dem  Mond  und  statistische  Angaben  über  die  Durch- 
messer der  Binggebirge.  Den  Schluss  bildet  die  Besprechung 
eines  Projektes  des  Verf.,  die  Gründung  einer  Mondwarte  auf 
dem  Gipfel  des  Feldberges.  Lor. 


130.  8.  P«  ITiompsan.  Elementaty  lessans  m  eledricity 
and  magnetüm  (xy  u.  622  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1895). 
—  Dies  Buch  ist  weit  elementarer  gehalten  als  dasjenige  Ton 
J.  J.  Thomson  (Tgl.  nachf.  Beferat),  es  steht  aber  auch  ganz 
auf  dem  Boden  der  neueren  Anschauungen,  wenigstens  soweit 
es  sich  um  die  elektrischen  und  elektromagnetischen  Elrschei- 
nungen  handelt.  Die  so  wichtige  Dissociationshypothese  der 
Lösungen  ist  dagegen  nur  in  der  älteren  Clausius'schen  Form 
erwähnt  Die  deutschen  Arbeiten  sind  relativ  wenig  berück- 
sichtigt E.  W. 

löl.  c7.  «7.  Thamsim.  Elements  of  the  matkemaUcal 
theary  of  electricüy  and  magnetüm  (vi  u.  510  pp.  Cambridge, 
Uniyersity  Press,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine  ganz  aus- 
nehmend klare  Darstellung  der  Elektricitätslehre  auf  Grund 
der  neuen  Faraday-Maxwell'schen  Anschauungen.  Sein  Studium 
ist  in  hohem  Grade  zu  empfehlen.  Wenn  der  Verf.  auch  nicht 
auf  dem  Standpunkt  der  Arrhenius'schen  Dissociationtheorie 
steht,  so  wäre  doch  ein  Hinweis  auf  dieselbe  wünschenswert 
gewesen.  E.  W. 

132.  M*  WUderma/nn.  Jahrbuch  der  Naturwisschafien, 
10.  Jahrg.  1894 j95  (528  pp.  Freiburg  i/Br.,  Herder's  Verlag, 
1895).  —  Wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  so  sind  auch  in 
dem  10.  die  Fortschritte  auf  den  Verschiedenen  in  den  weiten 
Kreis  der  Naturwissenschaft  inkl.  Medizin,  Völkerkunde  und 
Industrie  eingehend  behandelt  E.  W. 


1896.  BEIBLÄTTER  ^^  * 

Zu  BSK 

AMALEN  DER  PHYSIK  UOT)  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik« 


1.  M.  Schatemikow  und  J.  Setschenow.  Ein 
Beärag  zur  Gasanalyse  (Ztscbr.  f.  pbysik.  Chem.  18,  p.  563 
—571.  1895).  —  Das  beschriebene  gasanlytische  Verfahren  ist 
eine  Modifikation  der  eudiometrischen  Methode  von  Bunsen, 
zeichnet  sich  aber  dadurch  vor  der  letzteren  aus,  dass  es  ein  sehr 
schnelles  Arbeiten  gestattet.  Beispielsweise  dauert  die  Analyse 
eines  Gemenges  von  0,N  und  CO^  kaum  eine  Stunde.  Da 
das  Verfahren  ohne  eine  genaue  Beschreibung  des  Apparats 
nnd  Abbildung  desselben  nicht  geschildert  werden  kann,  so 
musB  auf  das  Original  verwiesen  werden.  6.  C.  Seh. 


2.  Claudi^us  lAmb*  über  eine  mögliche  Art  der 
Trennung  von  Argon  und  Stickstoff  (C.  R.  131,  p.  887-— 888. 
1895).  —  Bariumfluorid,  oder  das  Doppelfluoiid  von  Barium 
und  Natrium  verwandeln  sich  bei  Gegenwart  von  Natrium  in 
der  Hitze  in  eine  graue  Substanz,  die  wahrscheinlich  metal- 
lisches Barium  enthält.  Diese  graue  Masse  absorbirt  sehr 
stark  den  Stickstoff,  sodass  sie  wahrscheinlich  zur  Trennung 
von  Stickstoff  und  Argon  benutzt  werden  kann.      G.  C.  Seh. 


3.  Julius  Thomsetim  Experimentelle  U fiter suchuTig 
über  das  Atomgewickisverhältnis  zwischen  Sauerstoff  und  fVasser- 
iioff  (Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  14—30.  1896).  —  Verf.  stellte 
sich  die  Aufgabe,  beide  Bestandteile  des  Wassers  dem  Ge- 
wichte nach  zu  bestimmen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  keine 
Messung  oder  Wägung  derselben  in  gasförmigem  Zustande 
erforderlich  wäre.  £s  wurde  dies  auf  dem  Wege  erreicht, 
dass  zunächst  durch  Einwirkung  von  Kalilauge  auf  metallisches 
Alominiom  Wasserstoff  entwickelt  und  dessen  Menge  aus  dem 


—    230      - 

Gewichtsyerlust  des  Entwicklungsapparates  bestimmt  wurde. 
Es  ergab  sich  so,  dass  je  1  gr  des  benutzten  Aluminiums 
0,11190  gr  Wasserstoff  zu  liefern  vermochte. 

Sodann  wurde  in  gleicher  Weise  aus  einer  gewogenen 
Menge  Aluminium  Wasserstoff  entwickelt  und  dieser  im  Appa- 
rate  selbst  in  einem  Überschüsse  von  Sauerstoff  verbrannt  und 
das  entstandene  Wasser  im  gleichen  Apparate  zurückgehalten; 
die  Grewichtszunahme  des  ganzen  Apparates  ergab  (nach  An- 
bringen einer  geringen  Korrektion)  die  zur  Verbrennung  er- 
forderte Menge  Sauerstoff.  Auf  je  1  gr  gelöstes  Aluminium, 
bez.  die  daraus  entwickelte  Menge  Wasserstoff,  waren  0,88787  gr 
Sauerstoff  erforderlich. 

Es  ist  also  das  Verhältnis 


und 


mithin 


Wasserstoff        ^  1 1 1  nn 
Alaminium  ' 

Sauerstoff         ^  octct 
Aluminium  ' 


Sauerstoff* 
Wasserstoff 


0,88787         „  QQ4R 


d.  h.   im   Wasser  sind   7,9345  Grwtl.  Sauerstoff  mit   1   Ghrtl. 
Wasserstoff  verbunden,  woraus  sich  weiter  ergibt: 

0:H3=    7,9345:1 
und 

0:H  =15,8690:1. 

Das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  ist  also,  bezogen  auf 
dasjenige  des  Wasserstoffs  als  Einheit,  15,87.  Es  ist  diese 
Zahl  fast  genau  der  Mittelwert  der  neueren  Bestimmungen 
und  liegt  auch  dem  von  Morley  bei  seiner  neuesten  grossen 
Untersuchung  (Beibl.  19,  p.  595)  erhaltenen  Werte  0  =  15,88 
sehr  nahe. 

Für  0  =  16  ei^bt  sich  H  =  1,008  255.  K.  S. 


4.  JV.  A^  Langtet*  Über  das  Aiotngewicht  des  Heliums 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  10,  p.  289—292.  1895).  —  Die  Dichte 
eines  von  dem  Verf.  aus  Cleveit  erhaltenen,  nur  die  Spektral- 
linien des  Heliums  zeigenden  Gases  wurde  zu  0,14  gegen  Lnft 
=  1  oder  zu  2  gegen  Wasserstoff  =  1  gefunden.    Da  die  Be- 
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Stimmung  der  Schallgeschwindigkeit  in  dem  Grase  ergab ,  dass 
dessen  Moleküle  einatomig  sind,  so  ist  das  Atomgewicht  des- 
selben =s  2  za  setzen.  K.  S. 

5.  JB*«  liesltindres.  Absorption  von  Stickstoff  durch 
Läkhun  in  der  Kälte  (C.  R.  131,  p.  886—887.  1895).  —  Me- 
tallisches Lithium  absorbirt  Stickstoff  in  der  Ealte  in  ähn- 
licher Weise  wie  Phosphor  den  Sauerstoff.  G.  C.  Seh. 


6.  Jlfarqfoy.  über  die  chemischen  Äquivalente  (C.  R, 
121,  p.  591 — 594.  1895).  —  Verf.  glaubt  gefunden  zu  haben, 
das8  die  „wirklichen^'  (actuels)  Äquivalente  der  Chemie  den 
Primzahlen  der  natürlichen  Zahlenreihe  1  bis  '300  entsprechen. 
In  der  yon  ihm  zum  Beleg  dieser  Ansicht  gegebenen  Zusammen- 
stellung wird  mit  den  jetzigen  Äquivalent-  und  Atomgewichts- 
werten teilweise  recht  willkürlich  verfahren,  so  ftir  K  18  (statt 
39),  AI  41  (statt  27),  S  11  (statt  32),  Cd  223  (statt  112)  ge- 
setzt a.  a.  m. 

Verf.  will  femer  als  Gesetz  erkannt  haben,  dass  die  spe- 
zifische Wärme  multiplizirt  mit  der  Dichte  gleich  der  „Porö- 
sität'^  ist,  wobei  jene  des  Wasserstoffs  =  1  gesetzt  wird.  Die 
Gesetze  von  Dulong  und  Petit  und  von  Avogadro  werden  von 
ihm  bekämpft.  K.  S. 

7  und  8.     O.  JPetterssan*    Beiträge  zu  der  Chemie  der 
Elemente  der  seltenen  Erden   (Bihang  tili  K.  Sv.  yet.-Akad. 
HandL  21,  Afd.  IL,  p.  1 — 16.  1895).  —  Kohlenstojffverbindungen 
ron  den  Metallen  der  seltenen  Erden  (Chem.  Ber.  28,  p.  2419 
— 2422.  1895).  —  Werden  die  Oxyde  der  seltenen  Erden  mit 
Kohle  gemengt  in  einem  Kohletiegel  in  der  Hitze  des  elek- 
trischen Flammenbogens  erhitzt,  so  erhält  man  die  betr.  Car- 
bide als  graue,  auf  dem  frischen  Bruche  messing-  bis  goldgelbe 
krjstaUinische  Massen,  die  sich  mit  Wasser  unter  BUdung  von 
Metallhjdroxyd  und  stürmischer  Entwicklung  von  Wasserstoff 
und  Kohlenwasserstoffen  zersetzen,  während  nur  ein  sehr  ge- 
ringer Teil  des  Kohlenstoffs  als  Graphit  zurückbleibt.     Durch 
Überleiten  von  Salzsäuregas  über  die  im  Porzellanrohre  auf 
lebhafte  Botglut  erhitzten  Carbide  lassen  sich  leicht  die  wasser- 
teiem  Chloride  erhalten. 
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Dargestellt  wurden   so   von   dem  Verf.  die  Carbide  des- 

Ceriums,  Yttriums,  Lanthans  und  Niobiums,  die  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung sämtlich  der  allgemeinen  Formel  RCj  oder 
R2C4  entsprachen. 

Die  Methode  kann  für  die  Trennung  und  das  Studium 
der  seltenen  Erdmetalle  von  Bedeutung  werden.  K.  8. 


9.  e7.  TF.  Brühls  über  das  fVassersioffhyperoxyd  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2847—2866.  1895).  — 
Folgende  Inhaltsangabe  schickt  Verf.  seiner  Arbeit  voraus: 
I.  Historisches  und  Theoretisches.  IL  Experimentelles:  Rein- 
darstellung. Siedetemperaturen.  Haltbarkeit  Oberflächen- 
wirkungen.  Löslichkeit  Specifisches  Gewicht.  Explosivität. 
Spektrometrische  Bestimmungen.  UI.  Schlussfolgerungen:  Kon- 
stitution des  Wasserstoffhyperoxyds.  Konstitution  des  Ozons 
und  des  Kohlenoxyds. 

Im  ersten  Teile  werden  vor  allem  die  grundlegenden  Ex- 
perimentalforschungen  Moritz  Traube's,  femer  die  neueren 
Arbeiten  von  Wolffenstein  und  von  W.  Spring  erwähnt.  Im 
dritten  Teile  gelangt  Verf.  auf  Grund  der  von  ihm  selbst  an- 
gestellten Experimente  (Teil  II)  zu  dem  Resultat,  dass  sich 
für  das  Wasserstoffhyperoxyd  die  Konstitution  H .  O :  O .  H 
ergebe,  dass  also  der  Sauerstoff  hier  vierwertig  auftrete.  Auch 
im  Kohlenoxyd  und  vielleicht  auch  im  Ozon,  glaubt  Verf.,  sei 
die  Annahme  vierwertigen  Sauerstoffs  vorzuziehen.         Rud. 


10.  c7«  W*  JBriihl»      über  die  Konstitution  des  fVassers 

und  die  Ursachen  seiner  Dissociationskraft  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  18,  p.  514 — 518.  1895;  Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges. 
Jahrg.  28,  p.  2866-2868.  1895).  —  Durch  seine  Untersuchungen 
über  das  Wasserstoff hyperoxyd  (Ber.  28,  p.  2847—2866;  vgl 
vorsteh.  Ref.)  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  dass  die  Konstitution 
dieses  Körpers  durch  das  Symbol  H — 0^0— H  gegeben 
sei,   schreibt   Verf.   demnach  dem   Wasser    die   Konstitution 

I 
H— 0 — H  zu,  betrachtet  es  also  als  eine  ungesättigte  Ver- 

I 
bindung.     Das  hygroskopische  Verhalten  vieler   Körper,   die 

Existenz  der  zahllosen  Hydrate  und  Ej-ystallwasserverbindungen, 
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end£ch  der  Umstand,  dass  Wasser  das  allgemeinste  Lösmigs- 

mittel  ist,  scheinen  ihm  f&r  die  Gegenwart  noch  anerschöpfter 

I 
Affinitäten  zu  sprechen,  was  durch  die  Formel  H — 0 — H  eine 

I 
befiriedigende  Elrklärong  findet 

JDie  supplementären  Valenzen  des  vierwertigen  Sauer- 

stoffs'^y  sagt  Verf.,  ,,sind  nun  auch  offenbar  die  Ursache  der 

Ionen  abspaltenden  und   der  gegenüber  Molekularaggregaten 

zur  Wirksamkeit  kommenden  Dissociationskraft  des  Wassers 

—  und  der  Herd  der  schaffenden  Kraft^  vermöge  welcher  dem 

Wasser  im  Haushalte  der  Natur  eine  so  wichtige  EoUe  zufällf 

Rud. 

11.  Greorg  Heyl  und  Victor  Meyer.  Über  eine  neue 
Behandlung  des  Benzolproblems  (Ber.  d.  DeutscL  ühem.  Gres. 
Jahrg.  28,  p.  2776—2797.  1895).  —  Die  Versuche  sollen  ein 
nenes  Moment  liefern  zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  im  Benzol 
Doppelbindungen  im  gewöhlichen  Sinne  vorkommen  oder  nicht 
Verl  suchten  zwei  Säuren  von  den  Formeln 

COOH  COOfl 

(Ct  bedeutet  ein  tertiäres^  d.  h.  nickt  mit  Wasserstoff  verbun- 
denes Kohlenstoffatom)  zu  erhalten  und  festzustellen,  ob  eine 
von  beiden  und  eventuell  welche  schwierige  Bsteri&drbarkeit 
zeigen  würde,  wie  sie  firOher  an  den  aromatischen  Säuren  mit 

der  Grruppe 

COOH 

C 

BC  CE 
beobachtet  war.  Trotz  grosser  Schwierij^keiten,  die  sich  anfiängs 
der  Darstellung  derartiger  Säuren  entgegenstellten,  gelaug  es 
den  yer£  in  der  Triphenylessigsäure  und  in  der  Triphenyl- 
acrylsäure  zwei  Säuren  der  verlangten  Formeln  zu  erhalten, 
fon  denen  die  erstere  (I)  eine  bedeutende  Erschwerung  der 
Esterifizimng  erkennen  Hess,  was  bei  der  andern  (U)  durchaus 
mobt  der  Fall  vrar.  Nach  Ansicht  der  Verl  sprechen  diese 
figehnüse  durchaus  nicht  zu  Gunsten  der  Annahme  doppelter 

fiiOlitter  &  d.  Ann.  d.  PhTB.  IL  Chem.  20.  19 
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Bindungen  im  Benzol,  sie  stehen  vielmehr  in  Übereinstimmung 
mit  den  von  A.  y.  Baeyer  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Konstitution  des  Benzols  erhaltenen  Resultaten. 

In  einem  Anhange  „über  einige  Derivate  der  Thymotin- 
säure^'  werden  kurz  einige  Versuche  berührt;  welche  die  Frage 
nach  der  Konfiguration  des  Benzols  zum  Gegenstand  haben^ 
bisher  aber  nur  negative  Resultate  ergaben.  Rud. 


12.  Victor  Meyer  und  Wilhelm  Raum.  Über  die 
andauernde  Einwirkufig  schwacher  Erhüxung  auf  Knallgas  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  38,  p.  2804—2807.  1895).  — 
Bei  höheren  Temperaturen  (z.  B.  500^)  wird  Knallgas  ziemlich 
reichlich  in  Wasser  umgewandelt.  Ob  bei  niederen  Tempera- 
turen Wasserbildung  überhaupt  nicht  stattfindet,  oder  ob  sie 
nur  äusserst  langsam  verläuft,  ist  zweifelhaft.  Bei  Versuchen 
der  Verf.,  die  Knallgas  einer  Temperatur  von  300^  aussetzten, 
zeigten  sich  nach  lOtägigem  Erhitzen  keine  Spuren  von  Wasser- 
bildung, das  Knallgas  reagirte  abo  eben  nicht  mehr.  65  Tage 
und  Nächte  unimterbrochen  auf  dieser  Temperatur  erhaltenes 
Knallgas  liess  Wasserbildung  bis  zu  9,5  Proz.  konstatiren,  was 
dafür  spricht,  dass  die  Wasserbüdung  auch  bei  noch  niedrigeren 
Temperaturen  eintritt,  dass  aber  die  Reaktion  unmessbar  lang- 
sam verlauft.  Die  Versuche  wurden  nach  der  von  V.  Meyer, 
Krause  und  Askenashy  in  den  Ann.  d.  Chem.  264,  p.  85  und 
269,  p.  49  beschriebenen  Methode  ausgeführt  Zur  Erhitzung 
diente  ein  Metallbad,  wie  es  von  W.  Raum  in  seiner  Disser- 
tation (Heidelberg  1896)  genau  beschrieben  worden  ist. 

Rud. 

13.  A.  A.  Ncjes.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gesetze 
der  Geschwindigkeiten  von  polymolekularen  Reaktionen  iZtschr. 
f.  phys.  Chem.  18,  p.  118—132.  1895).  —  In  dieser  Abhandlung 
wird  der  Beweis  erbracht,  dass  nur  durch  Vergleich  der  Kon- 
stanten von  Versuchsreihen  mit  verschiedenen  anfänglichen 
Konzentrationen  mit  Sicherheit  die  Ordnung  einer  chemischen 
Reaktionen  bestimmt  werden  kann.  Dieses  Prinzip,  welches 
zuerst  von  van't  Hoff  erkannt  worden  ist,  ist  seitdem  vollständig 
unbeachtet  geblieben.  Femer  wird  durch  eine  kritische  Be- 
trachtung der  früher  untersuchten  polymolekularen  Reaktionen 
unter  Anwendung  dieses  Prinzips  gezeigt;   dass  bis  jetzt  nur 
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zwei  bekannt  sind,  welche  dem  Gesetz  der  dritten  Ordnung 
unterworfen  sind,  nämlich  die  Cyansänrepolymerisation  und  die 
Reaktion  zwischen  Eisenchlorid  und  Zinnchlorid.  Dadurch  ist 
die  yan't  HofiTsche  Theorie  des  Einflusses  der  reagirenden 
Molekökahl  auf  den  Beaktionsverlauf  bestätigt. 

Dorcb  neue  Versuche  wird  endlich  festgestellt,  dass  die 
Reaktion  zwischen  Jodwasserstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd 
und  diejenige  zwischen  Jodwasserstoff  und  Bromsäure  beide  von 
der  zweiten  Ordnung  sind.  Eine  Erklärung  dieser  Thatsache 
wird  darin  gesucht,  dass  die  Beaktionen  in  einzelnen  Stufen 
stattfinden,  und  die  erste,  welche  allein  merklich  Zeit  erfordert, 
ndi  bloss  zwischen  zwei  Molekülen  abspielt.  In  Gleichungen 
lassen  sich  die  Beaktion  zwischen  Wasserstoffsuperoxyd  und 
Jodwasserstoff  folgendermassen  ausdrücken: 

1.  HJ  +  HgOa  =  HJO  +  H2O 

2.  HJ0  +  HJ  =  H30  + Ja. 

Es  wird  auch  bewiesen,  dass  der  Schluss  von  Schwicker, 
dass  die  Selbstzersetzung  des  Kaliumhypojodits  eine  Beaktion 
der  dritten  Ordnung  ist,  unbegründet  ist  Wo  ein  Jodüberschuss 
f  orfaanden  war,  entspricht  sie  vielmehr  dem  G-esetz  der  ersten 
Ordnung.  In  Gegenwart  eines  Kaliüberschusses  dagegen  war 
keine  zuverlässige  Folgerung  möglicL  G.  0.  Seh. 


14.  IF.  Spri/ng.  Über  ein  Hydrat  des  Arsentrisulfids 
und  seine  Zersetzung  durch  Druck  (Ztschr.  t  anorg.  Chem.  10, 
p.  185—188.  1895).  —  Früher  hat  Verf.  bekanntlich  das  Ge- 
setz angestellt,  dass  die  Materie  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratnr  den  Zustand  anzunehmen  strebt,  der  dem  Volum, 
welches  man  jene  zu  erftOlen  zwingt,  entspricht.  Bei  zusammen- 
gesetzten Körpern,  deren  spezifisches  Volum  grösser  ist  als 
die  Summe  der  Volumina  ihrer  Bestandteile,  musste  sich  dem- 
nach eine  Zersetzung  durch  Druck  nachweisen  lassen.  Bisher 
war  als  Beispiel  hierfür  allein  das  Gupricalciumacetat  bekannt, 
als  zweites  Beispiel  führt  Verf.  in  dieser  Arbeit  ein  Hydrat 
des  Arsentrisulfids  ( As^S,  +  6  H^O)  an.  Bei  einem  Drucke 
von  6-~70OO  Atm,  zersetzte  sich  dieses  Hydrat  fast  augenblick- 
Hcb  in  Wasser  und  wasserfreies  Trisulfid.  Man  erhält  dies 
Hydrat,  wenn  man  aus  einer  wässerigen  Lösung  von  Arsen- 
trichiorid  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  mit  Schwefelwasserstoff 

18* 
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das  Arsen  ausfällt  und  den  gelben  Niederschlag  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  im  Luftstrom  (nicht  bei  100^,  noch  bei  20^ 
im  Vakuum)  trocknet  Bud. 

15 — 17.  Victor  Meyer •  Notizen  »ur  Geschichte  der 
EsterbOdung  und  Verseifimg  (Ghem.  Ber.  38,  p.  3197—3201. 
1896).  —  A.  ShMkoff.  Über  eine  neue  Erscheinung  bei  der  Ester- 
bildung durch  fVirkung  von  Alkohol  und  Salzsäure  auf  aro- 
matische Säuren  (Ibid.,  p.  3201—3203).  —  H.  Oddeehmidt. 
über  die  Esterifixirung  durch  alkoholische  Salzsäure  (Ibid., 
p.  3218—3227).  —  In  methylalkoholischer  Lösung  ergibt  sich 
ein  Maximum  der  Wirkung  bei  Phenylessigsaure  bei  einem 
Salzsäuregehalt  von  40,  bei  der  Benzoösäure  bei  einem  solchen 
von  50  Teilen.  Weitere  Vergrösserung  fuhrt  in  beiden  fallen 
eine  Verzögerung  der  Esterbildung  herbei.  V.  Meyer  f&hrt 
dies  darauf  zurück,  dass,  dakonzentrirte  alkoholiche  HCl  leichter 
in  Ohloralkyl  und  Wasser  umgewandelt  wird,  als  verdünnte, 
die  schwächere  Wirkung  der  konzentrirten  alkoholischen  HCl 
auf  das  gebildete  Wasser  zurückzufahren  ist,  das  nach  den  Ver- 
suchen von  H.  G-oldschmidt  eine  stark  verzögernde  Wirkung 
ausübt. 

Nach  G-oldschmidt  ist  die  Esterifizirungsgeschwindigkeit 
bei  verdünnten  alkoholischen  HCl -Lösungen  annähernd  der 
Konzentration  der  HCl  proportional.  Durch  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  G-eschwindigkeitskonstante  auf  ungef&hr  den 
fünfundzwanzigsten  Teil  herabgesetzt  Bromwasserstoff  wirkt 
als  Katalysator  feist  ebenso  stark,  wie  HCl;  Picrinsäure  da- 
gegen viel  schwächer.  Der  Verf.  führt  dies  zurück  auf  die 
geringe  DissQciation  der  Picrinsäure,  so  dass  es  möglich  er- 
scheint, auf  diese  Weise  einen  Einblick  in  die  Dissociations- 
grosse  zu  erhalten.  G.  C.  ScL 

18.  J.  W.  Brühl.  Nochmals  über  Esterifixirung  und 
Verseifung  (Ben  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28 ,  p.  2868 
—2869.  1895).  —  Verf.  kann  auch  jetzt  Wegscheider,  der 
(Ber.  28,  p.  2586)  seinen  Anspruch  „den  Parallelismus  zwischen 
der  Schwierigkeit  der  Esterifizirung  mit  Chlorwasserstoff  und 
Alkohol  und  der  Verseiiung  mit  Alkalien  zuerst  hervorgehoben 
zu  haben^  aufrecht  hält,  das  Recht  hierzu  nicht  zugestehen. 
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Dagegen  habe  Wegscheider  das  Verdienst,  zuerst  nachgewiesen 
zu  haben,  dass  bei  einer  andern  asymmetriBchen  Bicarbonsäure, 
nSmlich  bei  der  Hemipinsänre,  die  Esterifizirmig  mit  Alkohol 
mid  Salzsäure  oder  mit  Halogenalkyl  und  saurem  Salz  nicht, 
wie  bei  der  Kamphersäure,  zu  gleichen,  sondern  zu  isomeren 
sauren  Estern  fOhre  (ygL  BeibL  30,  p.  84).  Rud. 


19.  H.  JDuport.  Abhandlung  Über  die  Grundgesetze 
der  Mechamk  (Sepab.  aus  Revue  Boui^uignonne  de  Fenseigne- 
ment  su]>6rieur.  41  pp.  8^  1895).  —  Nach  der  Art  der  gang- 
baren französischen  Lehrbücher,  mit  geringen,  dem  Verl  eige- 
nen Wendungen  entwickelt  die  Schrift,  welche  nur  ein  Stück 
einer  grösseren  Arbeit  bildet,  die  ersten  Qesetze  der  analytischen 
Mechanik:  den  Satz  vom  Elräfteparallelogramm  in  der  Statik 
und  D]mamik  mit  seinen  unmittelbaren  Folgen,  den  Ansatz 
der  Differentialgleichungen  fbr  die  Bewegung  eines  Massen- 
ponkt^s  und  die  Ableitung  des  Newton'schen  Gra^itations- 
gesetzes  aus  den  Eepler'schen  Gesetzen  nebst  den  für  den 
Maasenbegriff  sich  ergebenden  Folgerungen.  Lp. 


20.  Benedict  Sporer.       über  den  Schwerpunkt   der 

gemeinschafllichen  Punkte  eines  Regelschnitts  und  einer  Kurte 

träten  Grades  (Schlömilch's  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  381 

->383.  1895).  —  Rein  geometrische  Betrachtungen;  man  ver- 

^dche  z.  B.  den  Satz:   Der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen 

Punkte  eines  Kegelschnitts  und  einer  Kurve  dritten  Grades 

ist  der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen  Punkte  der  Asymptoten 

der  ersten  Kurve  mit  den  Asymptoten  der  zweiten  Kurve. 

Lp. 

21.  Arthvr  Kam.  über  die  Bewegung  kontinuirlicher 
Messenstfsteme  (Habilit-Schr.  München.  Berlin,  Druck  von 
6.  Bernstein.  49  pp.  8^.  1895).  —  In  der  früheren  Schrift: 
„£ine  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Erschei- 
nungen auf  Grundlage  der  Hydrodynamik^'  (8^.  ym  u.  58  pp. 
Berlin,  Ferd.  Dümmler,  1892)  nannte  der  Verf.  „echt  kontmutr- 
Heh^^  solche  Massensysteme,  bei  denen  Dichtigkeit  und  Ge- 
schwindigkeitskomponenten vollständig  stetige  Funktionen  der 
Stelle  sind,  „unecht  kontinutrUch^  solche,  bei  denen  diese  Stetig- 
keit nur  vorhanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  System  ein- 
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genommenen  Raum  mathematisch  als  die  Mannigfaltigkeit  der 
Mittelpunkte  der  das  System  bildenden  Massenteilchen  auffiusst. 
Bei  der  Behandlung  eines  Problems,  in  welchem  beide  Arten 
Yon  Massensystemen  zu  gleicher  Zeit  vorkommen,  kann  man 
entweder  in  beiden  Fällen  den  Baum  als  die  Mannigfaltigkeit 
der  Massenmittelpunkte  betrachten«  Dann  erhSlt  man  auf 
diesem  Mheren  Wege  tür  unechte  Kontinua  die  Oleichungen, 
wie  sie  für  gewöhnliche  Flüssigkeiten  bestehen;  dagegen  er- 
geben sich  für  echte  Kontinua  andere  Gleichungen.  Oder  man 
betrachtet  in  beiden  Fällen  den  Baum  als  die  Mannigfaltigkeit 
aller  Punkte.  Das  entspricht  dem  Wege,  den  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Schrift  einschlägt  Dann  folgen  f&r  echte 
Kontinua  die  Gleichungen,  wie  sie  fiir  gewöhnliche  Flüssig- 
keiten bestehen;  dagegen  ergeben  sich  f&r  unechte  Kontinua 
andere  Gleichungen.  Gründe  formaler  Natur  haben  den  Verf. 
veranlasst,  die  hier  auseinander  gesetzte  zweite  Methode  der 
früheren  vorzuziehen;  die  Unterschiede  in  den  Besultaten  sind 
nur  formal. 

Die  in  der  Schrift  behandelten  Gegenstände  sind  aus  dem 
folgenden  Inhaltsverzeichnis  ersichtlich:  I.  Allgemeine  mecha- 
nische Betrachtungen.  §  1.  Das  d'Alembert'sche  Prinzip. 
§  2.  Über  kontinuirliche  Massensysteme.  §  3.  Sätze  über  echte 
Kontinua.  §  4.  Sätze  über  unechte  Kontinua.  §  5.  Das 
d'Alembert'sche  Prinzip  für  echte  und  unechte  Kontinua. 
n.  Specielle  Probleme.  §  1.  Theorie  der  Bewegung  starrer 
Körper  in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit.  §  2.  Theorie  der 
Bewegung  periodisch  starrer  Körper  (fester  Leiter)  in  einer 
inkompressiblen  Flüssigkeit  (Fall  der  scheinbaren  Buhe.) 
IIL  Anwendung  der  Theorie  zur  Erklärung  der  elektrischen 
Femwirkungen.  §  1.  Über  elektrisch  pulsirende  Kugeln. 
§  2.  über  magnetisch  oscillirende  Kugeln.  §  3.  Über  elektrisch 
vibrirende  Binge.  Lp. 

22.  Wmst  lAndelöf.  Über  die  Bewegung  eines  Um- 
drehungskörpersj  der  auf  einer  Horvtontalebene  rollt  (Sepab.  aus 
Acta.  Soc.  Sc.  Fennicae  21,  Nr.  10,  18  pp.  4**.  Helsingfors 
1894).  —  Ein  konvexer  ümdrehungkörper  habe  eine  zur  Aze 
symmetrische  Dichte,  so  dass  die  geometrische  Axe  eine  Haupt- 
trägheitsaxe  bezüglich  des  Schwerpunktes  ist;  auf  den  auf  einer 
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horizontalen  Ebene  ohne  G-leitong  rollenden  Körper  wirke  als 
einzige  E^raft  die  Schwere,  also  auch  von  der  Keibung  werde 
abgesehen.  Znr  Behandlung  dieser  Aufgabe  bedient  sich  der 
Verf.  dreier  eigentümlicher  Variabein:  1.  des  Winkels  a,  wel- 
chen die  Korperaze  EF  mit  ihrer  Projektion  CD  auf  die 
Horizontalebene  bildet;  2.  des  Winkels  ß  der  Ebene  {EFj  CD) 
mit  einer  im  Körper  festen  Ebene;  8.  des  Winkels  y  der 
Geraden  CD  mit  einer  festen  Geraden  der  Horizontalebene. 
Durch  diese  drei  Winkel  drückt  er  sich  die  lebendige  Kraft  T 
des  Systems  und  die  Kräftefunktion  ü  aus,  um  durch  Diffe- 
rentiation des  Integrals 

f{T+U)dt 

nach  ay  ßj  y  die  Bewegungsgleichungen  zu  erhalten.  Aus  den 
letzteren  gewinnt  er  dann  durch  Quadraturen  nach  a  die 
Gleichungen  der  beiden  Kurven  S  auf  der  Oberfläche  des 
ümdrehungskörpers,  ^  auf  der  Horizontalebene,  welche  der 
jeweilige  Berührungspunkt  auf  beiden  flächen  beschreibt  Der 
Ausdruck  des  Winkels  a  durch  die  Zeit  t  würde  die  Um« 
kefarung  eiaes  im  allgemeinen  sehr  komplizirten  Integrals  er- 
fordern. Nach  der  Beendigung  dieses  allgemeinen  Teiles  der 
Untersuchung  folgen  (p.  10  —  18)  Anwendungen  auf  besondere 
Fälle,  unter  denen  hauptsächlich  die  Bewegung  einer  £j:eis- 
acheibe  von  zu  vernachlässigender  Dicke  in  den  letzten  sechs 
Seiten  der  Schrift  eingehender  betrachtet  wird.  Lp. 


23.  Alexa/nder  Steuer.  Über  Treuere  Messungen  der 
Erdschwere  (Naturw.  Eundsch.  10,  p.  581—588.  1895).  —  Ein 
zosammenÜEtssender  Artikel  über  die  neueren  bezüglichen  Ar- 
beiten, über  welche  alle  iu  den  Beiblättern  besondere  Berichte 
erschienen  sind.  Lp. 

24  und  25.  Jules  Andrade*  Über  eine  mechanische 
yergr'össerung  der  horizontalen  Komponente  der  Rotation  der 
Erde  (0.  IL  121,  p.  511-512.  1895).  —  Äug.  Cwet.  Über 
nnen  hydraulischen  Apparat^  um  den  augenscheinlichen  Nachweis 
der  Rotation  der  Erde  »u  erbringen  (Ibid.,  p.  512 — 514.  —  Die 
beiden  in  C  B.  erschienenen  Noten  geben  Beschreibungen 
fon  Versuchen,   die  einem  von  der  Akademie  niedergesetzten 
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Ausschusse  zuc  Prüfung  ftberwiesen  sind;  in  der  vorliegend 
veröffentlichten  Form  sind  die  durch  keine  Abbildungen  er- 
läuterten Mitteilungen  zu  unvollständig  und  unverständlich,  um 
Glegenstand  eines  Berichtes  sein  zu  können.  Lp. 


26.  P.  Duhem.  Über  die  Stabüäät  des  GleichgewichU 
schimngender  Körper  (Joum.  de  Math.  (5)  1,  p.  91 — 180.  1895). 
—  Bekanntlich  hat  Bouguer  durch  Einführung  des  Meta- 
zentrums  der  Bedingung  der  Stabilität  des  Gleichgewichts 
schwingender  Körper  einen  einfachen  Ausdruck  verliehen,  der 
jedoch  der  allgemeinen  GHÜtigkeit,  wie  Duhamel  zeigte,  entbehrt, 
da  unter  Umständen  das  Gleichgewicht  auch  noch  stabil  sein 
kann,  wenn  der  Schwerpunkt  des  Körpers  über  dem  der  ver- 
drängten Flüssigkeit  liegt;  der  Schwerpunkt  braucht  vielmehr 
nur  unter  einem  andern  Punkte  zu  liegen,  den  man  das  kleine 
Metazentrum  nennen  kann.  Weiter  verallgemeinert  wurde  das 
Problem  von  Jordan  und  von  Clebsch,  deren  Ausfikhrungen 
jedoch  ebenfalls  nicht  einwandfrei  sind,  und  dasselbe  gilt  von 
der  neuesten  einschlägigen  Arbeit  von  Guyou. 

Der  Verf.  greift  daher  das  Problem  von  neuem  und  unter 
den  allgemeinsten  Bedingungen  an,  nur  sollen  die  äusseren 
Kräfte  ein  Potential  haben.  Den  Ausgangspunkt  bildet  der 
Dirichlet'sche  Satz,  dass  f&r  einen  Minimalwert  des  Potentials 
immer  Stabilität  herrscht,  sowie  dessen  Umkehnmg.  Voran- 
geschickt wird  ein  Kapitel  über  das  Gleichgewicht  von  Flüssig- 
keiten ohne  Schwimmer,  dann  wird  das  Gleichgewicht  der 
Schwimmer  allgemein  sowie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  seine 
Stabilität  untersucht,  und  zwar  sowohl  f&r  begrenzte  als  auch 
für  unbegrenzte  Flüssigkeiten.  Schliesslich  werden  die  Formeln 
spedalisirt  für  den  Fall,  dass  die  äusseren  Strafte  sich  auf  die 
Schwere  reduziren.  und  dass  die  beiden  Flüssigkeiten  homogen 
sind,  d.  h.  inkompressibel  oder  doch  ihren  Dichteverhältnissen 
nach  inkompressiblen  Flüssigkeiten  analog.  Das  Ergebnis  ist 
dann  in  Übereinstimmung  mit  bereits  Bekanntem  dass,  damit 
das  Gleichgewicht  stabil  sei,  die  dichtere  Flüssigkeit  unter  der 
dünneren  und  der  Schwerpunkt  unter  dem  kleinen  Metazentrum 
liegen  muss.  F.  A. 
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27.  Sm  de  Faniviolant.  Ausdruck  ßir  die  Belastung 
der  IVelle  eines  laufenden  fVasserrades.  Theorem  über  die 
djfnamische  fVirkung  des  fVassers  auf  die  Schaujeln  (C.  £.  121| 
p.  637—639.  1895).  -  Nach  Ableitung  der  Werte  fttr  die 
Veitikalkoinponente  der  Sesultirenden  aller  Eiiizel¥m:kimgen 
des  Wassers  und  f&r  die  Summe  der  zur  Welle  tangentialen 
Komponenten  gelangt  der  Verl  zu  dem  Theorem:  die  dyna- 
mische Wirkung  ist  gleich  dem  Betrage,  um  welchen  sich  die 
Bewegangsgrösse  des  aufgenommenen  Wassers  beim  Lauf  durch 
das  £Lad  in  einer  Sekunde  ändert  Lck. 


28.  Erich  Kaiser»  Versuche  über  das  Zusammenfliessen 
Fliissigkeilsmassen  (Inaug.-Diss.  Bonn  1894.  64  pp.).  — 
Bekanntlich  kann  ein  Tropfen  auf  eine  Oberfläche  seinei  eigenen 
FlOsaigkeit  fallen,  ohne  sich  sofort  mit  ihr  zu  vereinigen.  Diese 
in  der  Natur  häufig  vorkommende  Erscheinung  wurde  mit  ver- 
schiedenen Müssigkeiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 
kOnstlich  hervorgerufen  und  z.  B.  ermittelt,  dass  Terpentinöl« 
Alkohol,  Petroleum,  Seifenwasser  sie  sehr  gut,  Wasser  und 
Quecksilber  weniger  gut  zeigen,  weil  bei  letzteren  die  grosse 
Oberflächenspannung  eine  gewisse  Hautbfldung  begünstigt  und 
damit  die  Tropfenbildung  verhindert.  Eemer  ist  der  Luftdruck 
resp.  die  davon  abhängige  Verdunstung  der  Flüssigkeit  von 
Eiofluss,  besonders  auf  die  Lebensdauer  der  Tropfen«  Weitere 
Versuche  zeigten,  dass  zwischen  Tropfen  und  Flüssigkeit  sich 
eine  Luftschicht  befindet. 

Am  ausf&hrlichsten  ist  der  Einfiuss  elektrischer  Potential- 
differenzen behandelt,  wobei  jedoch  als  Versuchsobjekte  der 
bequemeren  Beobachtung  wegen  nicht  mehr  Tropfen  auf  Ober- 
flächen, sondern  zwei  Seifenblasen  resp.  Lamellen  dienten, 
deren  Zusammenfliessen  zeitlich  und  iu  Abhängigkeit  von  den 
massgebenden  Grössen  verfolgt  wurde.  Von  den  beiden  mög- 
lichen Annahmen,  dass  die  Vereinigung  durch  Anziehung  oder 
durch  Funkenbildung  herbeigeführt  werde,  erweist  sich  hierbei 
die  erstere  als  richtig,  und  es  steht  hiermit  im  Einklänge,  dass 
man,  entgegen  einer  Behauptung  von  Boys,  die  Vereinigung 
auch  durch  mechanische  flerauspressung  der  Luftschicht  zwi- 
schen den  Lamellen  erzielen  kann. 

Auf  die  theoretischen  Entwicklungen,  sowie  auf  die  Be- 
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sprechung  der  verwandten  Versuche  von  Reynolds,  Lord 
Kayleigh,  Newall  (auch  das  Leiden&ost'sche  Phänomen  wird 
herangezogen)  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Nur  sei 
noch  erwähnt,  dass  die  Arbeit  von  Hertz  angeregt  und  nach 
dessen  Tode  von  Lenard  beaufsichtigt  wurde.  F.  A. 


29.  2).  J.  Korteweg  und  G.  de  Vries,  Über  die 
Formänderung  langer y  in  einem  rechteckigen  Kanal  fortschrei- 
tender Wellen  und  über  einen  neuen  Typus  langer  stationärer 
Wellen  (Phil.  Mag.  (5)  39,  p.  422—443.  1895).  —  In  den 
heutigen  Lehren  der  Hydrodynamik  besteht  hinsichtlich  der 
Wellenlehre  ein  Widerspruch  insofern,  als  einerseits  gezeigt 
wird,  dass  lange  WeUen  in  einem  rechtwinkUgen  Kanal  beim 
Fortschreiten  ihre  Form  ändern  (nämlich  vom  steiler,  hinten 
sanfter  werden)  müssen,  während  andererseits  die  Einzelwelle 
eine  Ausnahme  hiervon  machen  soll.  Auf  Grund  von  Eech- 
nungen,  die  freilich  recht  mühselig  sind,  zeigen  die  Verf.,  dass 
in  einer  (natürlich  reibungsfrei  angenommenen)  Flüssigkeit  in 
der  That  absolut  stationäre  Wellen  existiren  und  durch  rasch 
konvergirende  Reihen  dargestellt  werden  können. 

Diesem  Hauptteile  der  Arbeit  gehen  einige  andere  Unter- 
suchungen voran.  Zunächst  wird  die  Deformation  eines  Systems 
von  Wellen  untersucht,  die  bei  beliebiger  Gestalt  sich  in  einer 
einzigen  Bichtimg  x  bewegen;  es  ergibt  sich  die  Gleichung: 

dt   '^^V    l  dx  ' 

wo  /  die  Tiefe,  rj  die  Erhebung,  a  eine  kleine  Konstante, 
a  ^^P  —  Tll Q(^,  g  die  Dichte  und  T  die  Oberflächenspan- 
nung der  Flüssigkeit  ist  Für  St^ldt^O  erhält  man  hieraus 
die  Gleichung  für  stationäre  Wellen  und  hieraus  als  Special- 
fall die  der  Einzelwelle,  wobei  sich  jedoch  zeigt,  dass  bei  ge- 
nügend flacher  Flüssigkeit  die  stationäre  Welle  mit  Rücksicht 
auf  die  Kapillarität  negativ  wird.  Indem  die  Verf.  nun  zur 
allgemeinen  Gleichung  zurückkehren,  finden  sie  durch  Integra- 
tion einen  neuen  Typus  von  Wellen,  den  sie  „cnoidal"  Wellen 
nennen  und  die  unter  Umständen  den  Sinuswellen  ähnlich 
werden  resp.  mit  einer  von  Stokes  entdeckten  Wellenart  iden- 
tisch werden.     Schliesslich  werden  die  cnoidal  Wellen   sowie 
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TeiBchiedene  Typen  nicht  stationärer  Wellen  näher  untersucht, 
und  es  zeigt  sich,  dass  es  Typen  giht,  welche  die  Eigenschaft 
der  Sinuswellen,  beim  Fortschreiten  vom  steiler  zu  werden, 
Dicht  besitzen.  _  F.  A. 

30.  Sans  Benndorf.  über  den  Druck}  m  Seifen- 
blasen  (Sitzungsber.  d.  Acad.  in  Wien.  Math,  naturw.  Erlasse  104, 
AbtEfa,  p.  796—806.  1895).  —  Der  Druck  in  Seifenblasen  wird 
80  gemessen,  dass  man  mittels  eines  mit  einem  Okularmikrometer 
fersehenen  Femrohres  die  Abnahme  des  Durchmessers  eioer 
Seifenblase  beobachtet,  deren  Lufünhalt  durch  ein  Bohr,  für 
welches  das  Poiseuille'sche  Gesetz  gilt,  ausströmt.  Die  Yo- 
hunTerminderung  wird  einmal  ausgedrückt  unter  der  Annahme, 
dass  die  Seifenblase  eine  Kugelkalotte  ist,  deren  Höhe  ge- 
messen wird,  zweitens  unter  Benutzung  des  Goeffizienten  der 
iimeren  Beibung  durch  die  während  der  Beobachtungszeit  aus 
dem  Bohre  nach  dem  Poiseuille'schen  Gesetze  ausgeströmte 
lüft.  Die  geringe  Abweichung  der  Blase  von  der  Kugelgestalt 
vird  durch  eine  Korrektion  berücksichtigt.  Das  Besultat  ist, 
dass  für  Seifenblasen  von  Krümmungsradien  zwischen  4  cm 
vod  7  cm  die  Oberflächenspannung  umgekehrt  proportional 
dem  Krümmungsradius  ist  Die  gefundenen  Werte  der  Ober- 
flachenspannung liegen  zwischen  27.95  dyn/cm  und  29.48dyn/cm. 

G.M. 

31.  JE.  von  Fedorow.  Optische  Mitteilungen  (Ztschr. 
£  KiystaBogr.  26,  p.  349—356.  1895).  —  1.  Über  einen 
GUmmercomparator.  Zar  annähernden  Bestimmung  der  Inter- 
ferenz£Effben  in  Gesteinsdünnschliffen  empfiehlt  der  Verf.  wegen 
der  leichteren  Herstellbarkeit  statt  eines  Quarzkeils  eine  Kom- 
bination Yon  15  Yiertelundulations-Glimmerblättchen,  die  so 
treppenartig  übereinander  gelegt  sind,  dass  sie  nebeneinander 
Hegende  Felder  von  V*?  ^Uj  '/*  •  •  •  "/4  ^  bilden. 

2.  Noch  ein  Schritt  in  der  Anwendung  der  Universal- 
methode  zu  optischen  Studien.  Das  vom  Verf.  erdachte  ,yüni- 
Tersaltischchen'',  welches  eine  beliebige,  messbare  Drehung  des 
betrachteten  mikroskopischen  Präparates  auszuführen  gestattet, 
ermöglicht  nicht  nur  die  Ermittelung  der  Lage  der  optischen 
Axen,  sondern  auch  diejenige  der  Stärke  der  Doppelbrechung 
eines  Minerals,  das  in  einem  beliebigen  mikroskopischen  Schliff 
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Yorliegt.  Hierzu  muss  das  Präparat  entweder  in  eine  stark 
brechende  Flüssigkeit  eingetaucht,  oder,  was  bei  photo- 
graphischen Untersuchungen  bequemer  ist,  zwischen  zwei  Halb- 
kugehi  Yon  Glas  (ähnlich  wie  beim  Axenvdnkelapparat  Ton 
Adams]  eingeschoben  werden.  Um  dann  aus  den  abgelesenen 
Drehungswinkeln  auf  die  entsprechenden  Strahlenrichtungen  im 
Ejystall  schliessen  zu  können,  muss  man  allerdings  noch  dessen 
mittleren  Brechungsindex  gegen  das  Glas  kennen.  Hat  man 
so  zunächst  die  Lage  der  beiden  optischen  Axen  ermittelt,  so 
stellt  man  die  Ebene  derselben  senkrecht  zur  Mikroskopaxe 
und  vergleicht  die  nun  beobachtete  Interferenzfarbe  mit  denen 
des  Glimmercomparators  (siehe  oben),  woraus  man  dann  unter 
Berücksichtigung  der  Neigung  und  Dicke  der  Platte  die 
Stärke  der  Doppelbrechung  berechnen  kann.  Die  Dicke  lässt 
sich  dadurch  bestimmen,  dass  man  dieselbe  Messung  an  einem 
in  demselben  Schliff  enthaltenen  Mineral  von  bekannter  Doppel- 
brechung (z.  B.  Quarz)  ausführt.  F.  P. 


32.  Am  Fockm  Krystallographisch' chemische  ünter^ 
suckungen,  16,  Reihe  (Ztschr.  t  Erystallogr.  25,  p.  834 — 348. 
1895).  —  Anhydrocamphoronsäure,  /^-Anhydrocamphoronsäure- 
chlorid,  cc^  und  /^-Anhydrocamphoronsäuremonomethylester,  eir- 
und /9-Monomethylester  der  Bromanhydrocamphoronsäure, 
Dimethylester  der  c(-Oxycamphoronsäure  krystallisiren  rhom- 
bisch, und  zwar  die  erste  Verbindung  sphenoidisch-hemiödrisch; 
der  Monomethylester  der  c^-Oxycamphoronsäure  krystallisirt 
mit  iHjO  rhombisch  sphenoidisch-hemiedrisch,  ohne  Wasser 
tetragonal ;  Allozimmtsäure,  Dibromdioxy  dihydronicotin,  Dibrom- 
nicotinperbromid  und  Bromanhydrocamphoronsäurechlorid  mo- 
noklin  (letztere  beiden  hemimorph);  femer  die  Verbindungen 
Sb(CH3)4CN  +  HjO  rhombisch  mit  sehr  kleinem  optischen 
Axenwinkel  und  verschiedener  Lage  der  Axenebene  für  B.ot 
und  Blau,  [Sb(CH3)j4FeCye-H2H20  monoklin,  O^H^[Sb 
(CH3)Ja06  hexagonal,  Sb(CH3),J0,,  Sb(CH3)^C103  und  Sb 
(CH3)^HCr04  regulär,  die  letzte  tetarto&drisch,  da  die  Flächen 
x(lll),  x(iri)  und  ^(201)  gleichzeitig  auftreten.  F.  P. 


33.     O.  MUgge,      Ober  die  PlastvtitSt  der  Eiskrystalle 
(N.  Jahrb.  f.  Min.  2,  p.  211—228  m.  1  Taf:    1895).    —   Der 
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Terf.  hat  ^on&chst  Versuche  von  Kidd  und  Mc  Connel  (BeibL 
IS,  p.  356,  15,  p.  258)  wiederholt.  Eisstäbe  mit  zur  optischen 
Aze  senkrechter  Längsrichtung  wurden  horizontal  auf  zwei 
St&tzen  gelegt  und  mit  Gewichten  belastet  Eine  Biegung 
trat  ein,  wenn  die  optische  Axe  vertikal,  nicht  aber,  wenn  sie 
horizontal  lag.  Ebenso  wie  Mc  Connel  schliesst  der  yer£, 
dass  die  Biegung  zustande  kommt  durch  eine  Translation  von 
zur  optischen  Axe  senkrechten,  sehr  dtknnen  Schichten,  welche 
oicht  ausdehnbar,  aber  vollkommen  biegsam  sind.  Eine  ähn- 
liche Translation  hat  der  Verf.  früher  (z.  B.  Beibl.  13,  p.  634) 
SD  einigen  Salzen  beobachtet.  Um  die  Translation  deutlicher 
m  zeigen,  wurden  Eisstäbe,  deren  Längsrichtung  der  optischen 
Axe  parallel  war,  horizontal  auf  Stützen  gelegt  und  mit  einem 
an  einer  Schnur  befestigten  Gewicht  belastet.  Die  unter  der 
Schnur  liegenden  Schichten  wurden  durch  den  Druck  aus  dem 
Zasammenbang  mit  dem  übrigen  Stabe  herausgedrängt  Da- 
bei war  an  den  deformirten  Stellen  von  optischen  Anomalien 
durch  Spannung  und  von  Sprüngen  nichts  zu  bemerken,  das 
Eis  blieb  vollkommen  klar.  Die  Translation  beginnt  erst  bei 
emer  gewissen  Gh-Össe  des  angehängten  Gewichts.  Eine  Ver- 
schiedenheit der  Translationsfähigkeit  je  nach  der  Translations- 
richtong  in  der  zur  optischen  Axe  senkrechten  Ebene  wurde 
meht  beobachtet  Aus  der  Translation  erklärt  sich  auch 
vanun,  wie  der  Verf.  beobachtet  hat,  ein  zur  optischen  Axe 
senkrecht  geschnittener,  horizontal  auf  Stützen  gelegter  Eis- 
stab, dessen  optische  Axe  einem  Winkel  von  45^  mit  der 
Vertikalen  bildet,  durch  ein  angehängtes  Gewicht  tordirt  wird, 
sodass  sich  dieser  Winkel  verkleinert  Lck. 


34.  JP«  Ormond.  Über  die  Härtung  der  besonders 
karten  SiahUorien  (C,  &.  121,  p.  684—686.  1895).  —  Auf  sehr 
stark  gehärtetem  Cementstahl  mit  0,35  bis  0,70  Proz.  Kohle- 
gefaalt  kann  man  mit  einer  Nadel  einen  blanken  Strich  ritzen. 
Bei  grösserem  Kohlegehalt  hört  die  Bitzbarkeit  auf^  stellt  sich 
aber  wieder  ein,  wenn  ersterer  etwa  1,30  Proz.  übersteigt 
Unter  dem  Mikroskop  erscheint  dann  die  Strichfläche  nicht 
mehr  kontinuirlich,  sondern  mit  zahlreichen  Unterbrechungen 
ond  zeigt  nach  dem  Ätzen,  dass  die  Masse  aus  wenig  zusam- 
menhängenden Polyedern  besteht    In  diesem  Zustand  ^thalt 
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der  Stab  einen  härteren  Bestandteil  A  und  einen  weicheren  jB, 
welche  sich  auf  polirten  Flächen  durch  die  Farbe  unterscheiden. 
A  ist  die  Masse,  welche  den  gehärteten  Stahl  bei  1  Proz. 
Kohlegehalt  fast  ausschliesslich  bildet  Die  Menge  von  B 
nimmt  mit  dem  Kohlegehalt  bis  gegen  1,60  Proz.  zu. 

Erhitzt  man  Stahl  mit  etwa  1,57  Proz.  Kohlegehalt  bis 
auf  wenigstens  1000^  C.  und  kühlt  ihn  dann  möglichst  schnell 
in  Eiswasser,  so  enthält  er  A  und  B  etwa  zu  gleichen  Teilen 
und  ist  wenig  magnetisch,  so  dass  B  wahrscheinlich  nicht 
magnetisch  ist;  er  lässt  sich  nicht  feilen  und  bricht  ohne 
Biegung.  Lck. 

35.  X*  Bacle  und  Ch.  Fremont.  Über  den  Gebrauch 
des  Abscherens  und  Durchbohrens  aU  Prüfungsmeihode  für 
MetaUe  (C.  R.  121,  p.  713—716.  1895).  —  Der  in  den  BeibL 
19,  p.  293  bereits  erwähnte  Apparat  (Elasticimeter)  registrirt 
den  Verlauf  der  Arbeitsleistung  beim  Abscheren  oder  Durch- 
bohren in  Diagrammen,  deren  Formen  die  mechanischen  Eigen- 
schaften der  bearbeiteten  Metalle  erkennen  lassen.  Eine  Ab- 
bildung des  Apparates  ist  beigegeben.  LcL 


86.  Fr.  HemmMl/mayer ,  Edler  von  August&n' 

feUL.  Die  modernen  Theorien  der  Lösungen  nebst  einten  ihrer 

wichtigsten  Anwendungen  (20  pp.    Linz  Progr.  k.  k.  Staats- 

OberreaLschule  1895).  —  Eine  klar  und  populär  geschriebene 

Darstellung  der  yan't  HofiTschen  Theorie  der  Lösungen. 

G.  0.  Seh. 

37 — 39.  J.  Traube.  Über  das  Molekularvolumen  (9.  Ab- 
handl.  Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2722—2728. 
1895).  —  Molekularvolumetrische  Methode  der  Molekulargewichts- 
besOmmung.  /.  (10.  Abhandl.  Ibid.,  p..2728— 2730).  —  ifo/eAr»/izr- 
volumetrische  Methode  der  MolekulargemchtS'  und  Konstiiuiions^ 
bestimmung.  IL  (11.  Abhandl.  Ibid.,  p.  2924— 2928).  —  Zur 
Berechnung  des  Molekularyolumens  einer  in  Wasser  gelösten 
Substanz  hat  Verf.  schon  früher  die  Gleichung  abgeleitet 

ym—       ^  ^   -f-  1Ö,0, 

wobei  13,5  die  Kontraktion  bezeichnet,  welche  das  Wasser  in 
verdfinnten  Lösungen  pro   Gramm-Molekulargewicht  erfährt 
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FOr  Sabstaozen,  die  komplexe  Moleküle  bilden,  zeigt  das  so 
aas  verdüimten  Lösungen  abgeleitete  Molekularyolumen  Ab- 
weichungen Yon  dem  aus  den  homogenen  Substanzen  berech- 
neten, welche  parallel  gehen  den  Assoziationsfaktoren,  die  an- 
geben, um  wie  viel  mal  grösser  das  Molekulargewicht  eines 
homogenen  flüssigen  oder  festen  Stoiffes  ist  als.  dasjenige  eines 
gasiSrmigen.  Da  man  aus  diesen  Abweichungen  die  Assozia- 
tionsfaktoren angenähert  berechnen  kann,  gelangt  man  so  ausser 
ZQ  einer  Methode  der  Molekulargewichtsbestimmung  gelöster ^ 
auch  zu  einer  solchen  homogener  flüssiger  wie  auch  fester  Kör- 
per. Sind  ionisirte  Moleküle  yorhanden,  so  wird  ein  Ion  in 
Bezug  auf  die  Kontraktionserscheinungen  einem  nicht  ionisirten 
Moleküle  gleichwertig.  Den  lonisationsgrad  kann  man  aus 
der  Molekularkontraktion  oder  dem  specifischen  Gewichte  einer 
Lösung  annähernd  ableiten.  —  Es  folgt  dann  eine  Tabelle  der 
Tom  Verf.  gefundenen  Yolumkonstanten.  Das  Molekularvolum 
ist  keine  reine  additive  Eigenschaft,  auch  konstitutive  und 
konfigurative  Einflüsse  machen  sich  sekundär  geltend.  Beson- 
ders bemerkenswert  ist  die  bei  der  Bildung  eines  Moleküls 
aas  den  Atomen  stets  stattfindende  Dilatation.  Die  molekulare 
Dilatation  ist  für  alle  Stofie  annähernd  gleich  gross.  Yerf. 
hX  auch  für  eine  grössere  Anzahl  von  Verbindungen  mit  Hilfe 
der  Atomkonstanten  und  der  molekularen  Dilatationskonstanten 
die  molekularen  Lösungsvolumina  berechnet,  die  mit  den  für 
verdünnte  Lösungen  beobachteten  ziemlich  gute  Ubereinstim- 
mong  zeigen. 

Die  hier  veröflentlichten  Yolumkonstanten  sind  in  erster 
Ldnie  bemerkenswert  nach  folgenden  Bichtungen: 

1.  Zur  Bestimmimg   von    Lösungskonzentrationen   sowie 
zur  Prüfung  des  Beinheitsgrades  einer  Substanz. 

2.  Zur  Entscheidung  von  Konstitntions-  und  Konfigura- 
tionsfiragen. 

3.  Zur  Bestimmung  von  Molekulargewichten. 
Während  Yerf.  in  Abhandlung   10  seine   sich  aus   dem 

Vorhergehenden  ergebende  neue  Methode  der  Molekulargewichts- 
bestimmung auf  wässerige  Lösungen  irgend  welcher  Stoffe  an- 
wendet, zeigt  er  in  der  11.  Abhandlung,  dass  die  Methode 
sowohl  aus  dem  specifischen  Gewicht  einer  homogenen  Substanz 
als  auch  deren  Lösung  in  einem  beliebigen  Lösungsmittel  die 
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Molekulargewichtsbestimmuiig  zulässt.  Eine  einzige  spezifische 
G^wichtsbestimmung  einer  etwa  1  bis  3  proz.  wässerigen  Lösung 
genügt  zur  Bestimmung  des  Molekulargewichts.  Bud. 


40.  G.  Ttt/m/niati/n»  Über  die  Abhängigkeit  der  Volu" 
mina  von  Lösungen  vom  Druck  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17, 
p.  620 — 636.  1895).  —  Unter  der  Voraussetzung,  1.  dass  eine 
Änderung  des  äusseren  Druckes  eine  ihr  gleiche  Änderung 
des  inneren  Druckes  hervorruft  und  2.,  dass  gleichen  Ände- 
rungen des  äusseren  und  inneren  Druckes  bei  gleichen  Werten 
von  K  +  AK  +  p  gleiche  elementare  Volumänderungen  ent- 
sprechen (jr=:  innerer  Druck  des  Lösungsmittels,  K+  d K=^ 
Binnendruck  der  Lösung,  p  äusserer  Druck),  berechnet  der 
Verf.  die  Formel: 

yjK+p—   yjK»p=:o\i 5-+  jjg; 

\  1—Alnat ^- 

Hierin  sind  A  und  B  Konstanten,  die  sich  mit  Hilfe  der 
Tait'schen  Gleichung  AvjAp^AjB+p  aus  den  Daten  über  die 
thermodynamische  Fläche  des  Lösimgsmittels  berechnen  lassen. 
Die  erstere  G-leichung  bestiinmt  das  Volumen  der  Lösungen  bei 
beliebigen  äusseren  und  inneren  Drucken;  mittels  derselben 
kann  man  in  allen  Fällen,  wo  der  Kongruenzsatz  der  thermo- 
dynamischen  Flächen  Giltigkeit  besitzt,  die  nach  Änderung 
des  äusseren  oder  inneren  Druckes  eintretenden  Volumände» 
rangen  angeben.  In  den  Fällen,  wo  der  Kongruenzsatz  nicht 
zutrifft,  muss  noch  ein  Korrektionsglied  hinzugef&gt  werden. 
Die  hiernach  berechnete  Formel  stimmt  gut  mit  den  Versuchen 
überein.  Da  sich  nun  die  JJiT  aus  den  Wärmeausdehnnngen 
ermitteln  lassen,  so  ergibt  sich  als  Besultat  der  Untersuchung, 
dass  man  aus  den  leicht  zu  bestimmenden  Wärmeausdehnungen 
von  Lösungen  die  schwierig  festzustellenden  Kompressibilitäten 
ermitteln  und  die  Volumina  der  Lösungen  unter  beliebigen 
Drucken  angeben  kann.  G.  C.  Seh. 


41.  8.  de  Lannoy.  Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  thermische  Ausdehnung  won  Salxlesungen  (Ztschr. 
physik.  Chem.  18,  p.  443—472.  1895).  —  Es  werden  die  Aus- 
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delmungen  yon  36  msserigen  Lösungen  von  NH^NO,,  K^V^jj^^ 
KBr,  (NH^jjSO^,  ZnSO^.Taq.,  NaNO»,  PKNO,),,  SrCNO,),, 
MgSO^ .  7  aq.  mitgeteilt  und  die  berechnete  Ansdehnnngsformel: 
Vt^V^il  +  ai  +  bt^.  Allgemeine  Schlüsse  werden  aus  dem 
BeobachtuDgsmatenal  nicht  gezogen.  In  betreff  des  sehr  um- 
&ngreichen  Zahlenmaterials  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  G.  0.  Seh. 

42.  Mejer  WUdemuM%n.  Über  die  scheinbare  und 
w€kre  Gefriertemperatur  und  die  Geßriermethoden  (Ztschr.  f. 
I^Tsik.  Chem.  19,  p.  63—93.  1896).  —  In  dieser  Abhandlung 
werden  die  Bedingungen  für  ein  gutes  und  exaktes  Gelingen 
Ton  Gefrierpunktsbestimmungen  für  verdünnte  und  konzentrirte 
Lösungen  eingehend  besprochen  und  zum  Teil  mathematisch 
und  experimentell  bestätigt.  Die  vielen  Einzelheiten  gestatten 
keinen  Auszug.  G.  C.  Seh. 


Akustik. 


43.  VicUe  und  Vautier^  über  die  Fortpflanzung  des 
Schalles  in  einer  cyUndrische  Röhre  (C.  R  120,  p.  1402 — 1404. 
1895).  —  Die  Verf.  haben  Gelegenheit  gehabt,  in  dem  von 
Argenteuil  nach  Cormeil  reichenden,  3  km  langen  Teile  einer 
Pariser  Kanalisationsröhre  von  3  m  Durchmesser  zahlreiche 
akustische  Versuche  anzustellen,  bei  denen  die  Töne  an 
dem  einen  oder  andern  Ende  der  Bohre  oder  auch  in  ihrem 
Lmem  produzirt  und  bei  ihrer  Fortpflanzung  durch  die  mit 
Wandung  versehenen  Enden  reflektirt  wurden.  Im  Gegensatze 
zu  den  Resultaten  in  der  nur  0,7  m  dicken  Eöhre  von  Grenoble 
ergab  sich,  dass  z.  B.  der  kräftige  Ton  einer  16  füssigen  Orgel- 
pieife  23  km  weit  (nach  7  Reflexionen)  hörbar  blieb.  Von 
einem  zusammengesetzten  Klange  kommt  zuerst  der  Grundton, 
dann  aber  die  Obertöne  vom  höchsten  bis  ztun  tiefsten  zurück, 
and  zwar  am  meisten  solche  Töne  bei  fiassgeige  und  Cello, 
weniger  bei  Blasinstrumenten,  so  gut  wie  gar  keine  bei  Orgel- 
pfeifen; femer  bei  tiefen  Grundtönen  bedeutend  mehr  Obertöne 
als  bei  hohen.  Beim  Bass  hörte  man  z.  B.  auf  folgende  Grund- 
töne  die  nebenstehenden  Obertöne  zurückkehren: 

fiiibUttters.d.Aiiii.d.Fh7B.iLGIiein.  80.  19 
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P.A. 

44.  Violle  tmd  Vautier.  über  die  Foripflanxung  des 
Schalles  in  einer  cylindrischen  Röhre  (Forlsetzung)  (C.  B.  121, 
p.  51 — 53.  1895).  —  In  ihrer  langen  Rohrleitung  von  Argen- 
teuil  nach  Cormeil  (BeibL  19,  p.  249)  haben  die  Ver£  weitere 
{Jnistische  Versuche  angesteUt.  Es  wurde  festgestellt,  dass 
die  Tragweite  der  Töne  mit  zunehmender  Höhe  beträchtlich 
abnimmt,  so  dass  z.  B.  bei  gleicher  ursprünglicher  Intensität 
das  Cj  von  32  Doppelschwingungen  23000,  das  d^  von  4600 
Doppelschwingungen  nur  1 800  m  weit  trug,  jenes  hielt  7,  dieses 
keine  einzige  Reflexion  aus.  Dabei  geht  der  Auslöschung  des 
Tones  eine  Veränderung  des  Klanges  voraus,  und  zwar  im 
Sinne  einer  Umwandlung  von  einem  Ton  in  ein  Geräusch. 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  dass  ein  Ton,  der  als 
selbständiger  Ton  gar  nicht  zurückkehrt,  dies  thut,  wenn  er 
Oberton  eines  tieferen  Tones  ist,  dass  er  also  als  Oberton  eine 
grössere  Tragweite  besitzt  Femer  ist  zu  erwähnen,  dass  das 
schwache  Geräusch  entzündeten  Blitzpulvers  mehrmals  als 
energische  Explosion  zurückkehrt. 

Nach  der  Theorie  von  Boussinesq  würde  aus  dem  rasche- 
ren Erlöschen  der  höheren  Töne  eine  etwas  grössere  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit derselben  folgen.  Dafür  spricht  in 
der  That  der  in  der  früheren  Mitteilung  erwähnte  Versuch, 
wonach  von  einem  zusammengesetzten  Klange  allerdings  zuerst 
der  Grundton  zurückkehrt  (seiner  grösseren  Intensität  wegen), 
dann  aber  zuerst  die  höheren  Obertöne.  F.  A. 

45.  F.  L.  Perrot  und  f  «  DussafMd.  Über  die 
Brechung  des  Schalles  (Arch.  Sc.  Phys.  (3)  34,  p.57— 73.  1895). 
—  Nach  einer  ausführlichen  historisch-kritischen  Einleitung, 
in  der  die  Versuche  von  Colladon,  Sondhaus,  Hajech,  Neyreneuf 
und  Hesehus  besprochen  werden  und  gezeigt  wird,  dass  deren 
Ergebnisse  keinen  oder  nur  beschränkten  Wert  haben,  wird 
die  eigene  Versuchsanordnung  beschrieben.  Eine  mit  Wasser 
fast  geflillte  Tonne  wird  oben  durch  eine  Kautschukmembran 
geschlossen  und  durch  Auspumpen  der  zwischen  Wasser  und 
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Manbran  befin^chen  Luft  erzielt,  dass  die  Membran  sich  als 
gewölbte  Eläche  an  die  Wasseroberfläche  anlegt;  durch  Ande- 
nmg  dea  Wasserstandes  und  des  Luftdrucks  können  der 
Membrao  Terschiedene  Krümmungen  erteilt  werden.  Als 
Schallquelle  dient  eine  in  dem  Wasser  befindliche  Glocke,  als 
Schallrecipient  der  Trichter  eines  Hörrohrs ,  der  an  eine  be- 
liebige Stelle  der  über  der  Membran  lagernden  Luftsäule  ge- 
bracht werden  kann.  Zunächst  zeigte  sich  eine  kräftige  und 
2  m  weit  merkliche  Verstärkung  des  Schalles  in  der  Hauptaxe. 
Dagegen  liess  sich  ein  Punkt  grösster  Litensität,  also  ein 
Brennpunkt  auf  dieser  Axe  nicht  ermitteln.  Untersuchte  man 
dagegen  die  Schallstärke  in  verschiedenen  Horizontalebenen, 
10  &nd  sich  eine  darunter,  in  der  das  Anwachsen  des  Schalles 
bei  Annäherung  an  die  Axe  besonders  plötzlich  herrortrat; 
fiese  Bbene  kann  man  als  Brennebene  bezeichnen.  Bei  ver- 
addedeiien  Krümmungsradien  B  und  einem  Objektabstand 
/=:61  cm  ergaben  sich  folgende  Brennweiten/^: 

B  67,4        62,1       47,7      41,1      89,1 

/'  (beobaehtet)     117         107         64        64        49 
/'  (beieehnet)      133         118        81         67        63 

EMe  berechneten  Werte  stammen  aus  der  bekannten  Bre- 
dmiigsformel,  in  der  n  s  4,26  gesetzt  wurde.  Dass  die  beob- 
achteten Brennweiten  wesentlich  kleiner  als  die  berechneten 
sind,  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Membran,  wie  eine  Aus- 
messung ergab,  nicht  sphärisch,  sondern  aus  mehreren  Kugel- 
Zonen  yon  etwas  yerschiedenem  Badius  zusammengesetzt  ist; 
ZQ^ch  wird  damit  begreiflich,  dass  sich  kein  Brennpunkt, 
sondern  nur  eine  Brennebene  feststellen  liess.  F.  A. 


46.  Ifeyreneuf.  Untersuchungen  über  die  tönenden 
Säulen  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  5,  p.  418—428.  1895).  — 
Mit  Hilfe  der  schon  wiederholt  benutzten  Zugröhre  hat  der 
Ver£  einige  Eragen  der  tönenden  Luftsäulen  untersucht,  die 
im  wesentlichen  zu  folgenden  Besultaten  geführt  haben:  1.  Die 
Teihmg  der  Luftsäule  in  Knoten  and  Bäuche  und  die  Be- 
dingung der  Aesonanz  in  Bezug  znr  Länge  bleiben  auch  für 
beMchtKche  cylindnsche  Eweiterungen  des  Bohrs  (bis  zu 
40  cm  Durchmesser)  gültig,  und  zwar  auch  fär  hohe  Töne 
(WeUenl&nge  15  cm).    2.  Dieselben  Gesetze  und  Bedingungen 

19* 
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finden  auch  flir  beliebig  geformte  Luftmassen  Anwendung,  nur 
sind  die  entsprechenden  Interralle  nicht  mehr  gleich.  3.  Eine 
mit  Schrot  oder  dergleichen  angefüllte  cylindrische  Bohre  yerhalt 
sich  me  eine  gewöhnhche,  nur  ist  die  Wellenlänge  merklich 
kleiner.  4.  Die  Verschiebung  des  Bodens  eines  Rohres  gegen 
die  Öffnung  hin  oder  im  umgekehrten  Sinne  hat  für  einen  ge- 
gebenen Ton  eine  negative  oder  positive  Änderung  der  Wellen- 
länge zur  Folge.  F.  A. 

47.  E.  B&uty.  Über  empfindliche  Flammen  (Joum*  de 
Phys.  (3)  4,  p.  401—411.  1895).  —  Der  Verf.  hat  das  Studium 
der  von  TyndaU,  Weinhold  u.  A.  behandelten  empfindlichen 
Flammen  wieder  aufgenommen ,  vornehmlich  um  die  Theorie 
derselben  aufzuklären.  Er  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Versuchs- 
bedingungen in  mannichfachster  Weise  variirt  und  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Besonatorentheorie  der  singenden  Flam- 
men sich  auf  die  stillen  oder  zischenden  Flammen  nicht  über- 
tragen lässt,  dass  man  femer  auch  nicht  an  eine  Pulsation  an 
der  Bohrmündung  denken  darf,  dass  man  vielmehr  die  eigent- 
lichen Verbrennungserscheinungen  zur  Erklärung  heranziehen 
muss.  Macht  man  in  Bezug  hierauf  einige  naheliegende  Hypo- 
thesen, so  gelangt  man  zu  der  Vorstellung,  dass  die  empfind- 
liche Flamme  ihre  Eigenschafben  einem  Gürtel  von  Detonatoren 
von  unregelmässigem  Verhalten  verdankt,  und  dass  die  übrigen 
etwa  mitwirkenden  Umstände  hierdurch  im  allgemeinen  ver- 
deckt werden,   um  nur  in  besonderen  Fällen,  z.  B.  bei  den 

zugleich  singenden  und  empfindlichen  Flammen  hervorzutreten. 

F.A. 

48.  Charles  W.  Burton.  Eaäge  akustische  Experimente 
(Phü.  Mag.  (5)  39,  p.  447—453.  1895).  —  1.  Subjektives  Tiefer- 
werden von  Tönen.  An  verschiedenen  Personen  wurde  fest- 
gestellt, dass  ein  Ton  bei  gleichbleibender  Schwingungszahl 
subjektiv  tiefer  erscheint,  wenn  er  stärker  wird,  und  höher, 
wenn  er  schwächer  wird.  Die  Töne  stammten  von  Stimmgabeln 
mit  Besonanzkästen,  die  Tonstärke  wurde  durch  Annäherung 
und  Entfernung  vom  Ohr  variirt.  Die  grösste  Schwankung 
der  Tonhöhe  betrug  bei  einer  c^ -Gabel  (256  G.S.)  einen  Halbton, 
bei  einer  c-Gabel  (128  G.S.)  eine  kleine  Terz.  Der  Verf.  ver- 
sucht diese  Erscheinung  im  Anschluss  an  die  Helmholtz'sche 
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Theorie  der  Resonanz  dadurch  zn  erklären,  dass  durch  einen 
starken  Ton  nicht  die  entsprechende,  sondern  eine  etwas  tiefer 
ibgestiniinte  Hörfaser  erregt  wird. 

2.  Objektive  Existenz  der  Kombinationstöne.  Wenn  zwei 
um  eine  Terz  verschiedene  Pfeifen  von  einigen  Fuss  Entfernung 
auf  einige  Zoll  einander  genähert  werden,  so  glaubte  der  Verf. 
bei  Beobachtung  in  einem  andern  Zimmer  ein  Anschwellen 
des  Differenztones  konstatiren  und  hieraus  auf  seine  objektive 
Existenz  schliessen  zu  können.  Weitere  Versuche  haben  aber 
das  Ei^bnis  vorläufig  nicht  bestätigt.  F.  A. 


49.  JSr.  PeUat.  Sirene  (Joum.  de  Phys.  (3)  4,  p.  366 
—368.  1896).  —  Die  Sirene  unterscheidet  sich  von  der  Cagniard 
de  la  Tour'schen  dadurch,  dass  die  Löcher  nicht  schief,  sondern 
nonnal  durch  die  Scheiben  gebohrt  sind,  was  hier  zulässig  ist, 
da  die  Drehimgsmechanik  hier  von  der  Tonerzeugung  getrennt 
ist  Sie  wird  nämlich  durch  eine  kleine  um  die  Hauptaxe 
drehbare  Ghramme'sche  Maschine  erzeugt  und  durch  eine  elektro- 
mgnetische  Dämpfangsvorrichtung  regulirt,  während  ein  mit 
ieWerer  verbundener  Kheostat  jede  beliebige  Drehgeschwindig- 
keit za  erzielen  gestattet  Der  Vorteil  der  Sirene  besteht  also 
darin,  dass  von  dem  Gebläse  nur  die  Stärke,  nicht  aber  die 
Höhe  der  Töne,  abhängig  ist,  und  dass  man  z.  £.  nach  einer 
Pause  sofort  wieder  mit  der  Tonhöhe  einsetzen  kann,  mit  der 
man  aufgehört  hat;  auch  kann  man  viel  schneller  von  einer 
zur  andern  Tonhöhe  übergehen;  endlich  sind  tiefe  wie  hohe 
Töne  von  schönem  musikalischen  Klang.    Die  Sirene  wird  in 

der  bekannten  Werkstätte  von  Ducretet  und  Lejeune  hergestellt. 

P.A. 

50.  L.  Herma/nn»  fVeitere  Untersuchungen  über  das 
Wesen  der  Fokale  (Pflügers  Arch.  61,  p.  169—204.  1895).  — 
Eme  Fortsetzung  der  früheren  Arbeiten  des  Verf.,  in  der  zu- 
nächst die  „AnaperiodizitäV'  der  unharmonischen  Formanten 
(im  G^ensatz  zu  ihrer  „Autoperiodizität'')  nachgewiesen  wird, 
worauf  Analysen  langer  und  kurzer  Vokale,  Betrachtungen 
zur  Theorie  der  Vokalbildung  (mit  Bemerkungen  gegen  Pipping 
und  Hensen)  und  endlich  Bemerkungen  über  das  Hören  der 
Vokale  folgen.  Die  Einzelheiten  sind  wesentlich  von  physio- 
logischem Interesse.         F.  A. 
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51  und  52.  JET.  Pipping.  Zur  Lehre  von  den  Fokal- 
klängen  (Ztschr.  i  Biol.  31,  p.  524—583.  1895).  —  Über  die 
Theorie  derVokale  (Acta  Soc.  Sc.  Fenn  SO,  p.  1—66.  1894).  — 
Eine  ausführliche  ZusammenfBisaung  und  Erweiterung  der  von 
dem  Verf.  mit  Hensen's  Sprachzeichner  durchgeführten  Yokal- 
untersuchungen,  nebst  zahlreichen  Tabellen,  die  Analyse  Yon 
Vokalen  betreffend.  Vorangeschickt  sind,  ausser  einer  historisch- 
kritischen Übersicht  und  einer  Erwiderung  auf  die  Hermann'- 
schen  Angriffe  einige  allgemeinere  Betrachtungen,  aus  denen 
der  folgende  Satz  herausgehoben  werden  möge :  Ein  Elang  von 
der  Schwingungszahl  n  wird  empfunden,  sowie  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Teiltönen  vorhanden  ist,  deren  Schwingungszahlen 
gerade  vielfache  von  n  sind.  Kein  Teilton  genügt  an  und  f&r 
sich,  um  eine  sichere  Höhenempfindung  hervorzurufen,  und 
keiner,  auch  nicht  der  Grundton,  ist  zu  diesem  Zwecke  un- 
entbehrlicL  F.  A. 

53.  E.  Sa/uherschwa/ir».  Inierferenxversuche  mit  Fokal- 
klängen  (Bonn  1895.  Inaug.-Diss.).  —  Der  Verf.  untersucht 
die  Interferenz  von  Vokalkl&ngen  im  Anschluss  an  die  Grütz- 
ner'schen  Untersuchungen  (Verh.  d.  Qtes.  deutscL  Naturf  u. 
Ärzte,  Halle  a.  S.  1892,  p.  147)  in  Bezug  1.  auf  das  Auslöschen 
des  Grundtons  und  2.  auf  das  Auslöschen  der  Formanten  resp. 
der  Besonanztöne.  Benutzt  wurde  ein  Interferenzapparat  mit 
6  seitlichen  Ansatzröhren,  der  die  Töne  wirklich  vollkommen 
auslöscht,  während  die  ein-  oder  zweiröhrigen  derartigen  Appa- 
rate sie  nur  mehr  oder  weniger  abschwächen. 

Die  in  Hinsicht  auf  1.  gewonnenen  Resultate  besagen, 
dass  die  Erkenntlichkeit  der  Vokale  um  so  mehr  durch  Weg- 
nahme des  Grundtones  und  seiner  ungeradzahligen  Obertöne 
beeinträchtigt  wird,  je  höher  man  im  Singen  der  Vokale 
steigt  und  dass  die  Vokale  nicht  in  gleicher  Weise  verändert 
werden,  das  A  am  wenigsten,  das  U  am  meisten.  Die  Weg- 
nahme der  genannten  Töne  mitsamt  der  Oktave  des  Grundtons 
und  deren  ungeradzahligen  Teutonen  verwandelt  alle  Vokale 
in  allen  Tonlagen  in  einfache  Pfiffe,  die  sich  untereinander 
nur  durch  ihre  Stärke  unterscheiden;  am  lautesten  tönt  Af 
am  leisesten  J, 

Für  den  Punkt  2.  wurde  gefunden,  dass  die  meisten  Vo- 
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lade,  namentlich  A  und  O,  durch  die  Anslöschnng  ihres  For- 
manten  und  seiner  ungeradzahligen  Obertöne  zu  nasalirten 
Vokalen  umgewandelt  werden.  F.  A. 


Wärmelehre. 


54.  A.  WUegner^  Die  integrirenden  Faktoren  der 
wieehamgchen  fVärmetheorie  (Sepab.  Yierteljahrsschr.  d.  Naturf. 
Qes.  Zürich,  40,  11  pp.  1895).  —  Zur  Berichtigung  einer  Be- 
hauptong  des  Hm.  £.  Budde  in  seinem  am  12.  Februar  1892 
Tor  der  Berliner  Physikalischen  G-esellschaft  gehaltenen  Vor- 
trage (Wiedem.  Ann.,  45,  p.  751—758.  1892),  dass  nämlich  ein 
Ausdruck  Xdp  +  Ydvj  in  welchem  X  und  Y  im  aUgemeinen 
Funktionen  von  p  und  v  sind,  höchstens  einen  einzigen  ein- 
gehen, d«  h.  nur  von  einer  der  Variabeln  p,  v  abhängenden 
integrirenden  Faktor  besitzen  könne,  da  alle  übrigen  aus  diesem 
durch  Multiplikation  mit  einer  Funktion  von  p  und  v  erhalten 
wfirden,  weist  Verl  darauf  hin,  dass  die  Grundgleichung  der 
W&nnetheorie  dQ^  A(Xdp+  Ydv),  rein  mathematisch  be- 
trachtet, jedenfalls  zwei  ein£a>che  integrirende  Faktoren,  von 
denen  der  eine  nur  von  pj  der  andere  nur  von  v  abhängt, 
haben  könne,  dass  aber  diese  nur  existiren,  wenn  X^f{v), 
Y^f^{p)  ist  Nun  kann  man  mittels  der  Zustandsgieichung 
F{pjVj  7)ss0  eine  der  Variabein  /?,  v  aus  der  Gleichung 
dQ^  A{Xdp  +  Ydv)  {ortBchnSen  und  durch  T  ersetzen. 
Da  man  auf  die  so  sich  ergebenden  Oleichungen  mit  p,  T  bez. 
9,  T  als  unabhängigen  Veränderlichen  dieselben  Betrachtungen 
anwenden  kann,  wie  vorher  auf  die  Gleichimg  mit  p,  v,  so 
folgt,  dass  erstere  unter  Umständen  auch  einen  einfachen  inte- 
grirenden Faktor  haben  können,  der  allein  von  der  Temperatur 
T  abhängt  Eine  Funktion,  die  in  einer  Form  der  Wärme- 
gteicbnngen  integrirender  Faktor  ist,  bleibt  dies  auch  für  die 
andern  Formen;  die  drei  Wärmegleichungen  mit  je  zweien  der 
Grössen  /?,  o,  T  als  unabhängigen  Variabein  können  also  ge- 
gebenen&Us  zusammen  drei,  aber  auch  höchstens  drei  einfache 
flitefrirende  Faktoren  haben.  Diese  sind,  wenn  sie  existiren,  rein 
fliathematisch  betrachtet,  unter  sich  gleichwertig,  vom  thermo- 
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dynamischen  Standpunkte  aus  betrachtet  aber  nimmt  der  von 
der  Temperatur  allein  abhängige  insofern  eine  Sonderstellung 
ein,  als  er  nicht  nur  f&r  alle  Körper  wirklich  vorhanden  ist, 
sondern  auch  fiir  alle  die  gleiche  analytische  Form  besitzt, 
nämlich  dem  reziproken  Werte  der  absoluten  Temperatur  pro- 
portional ist  Einfache  integrirende  Faktoren,  welche  nur  von 
p  bez.  V  abhängen,  existiren  nur  bei  vollkommenen  G-asön  und 
überhitzten  Dämpfen.  Bei  gesättigten  Dämpfen  ist  ein  solcher 
nur  von  v  abhängiger  Faktor  nicht  vorhanden,  dagegen  gibt  es 
einen  von  p  allein  abhängenden,  der  jedoch  gleich  denjenigen 
Werte  von  1  jT  ist,  welcher  sich  aus  der  bei  gesättigten 
Dämpfen  zwischen  dem  Drucke  p  und  der  Temperatur  T  be- 
stehenden Belation  ergibt  H.  M. 


55.  JvZius  FarkaSm  Feremfachte  Ableitung  des 
Car?wt'Claunus'schen  Satzes  (Sepab.  aus  Math.  u.  Natur w.  Be- 
richte aus  Ungarn.  12,  p.  282—286.  1894).  —  Die  Ableitung 
des  Camot  -  Clausius'schen  Satzes  geschieht  gewöhnlich  auf 
Grund  des  Clausius'schen  Erfahrungssatzes,  dass  ein  Wärme- 
übergang aus  einem  kälteren  in  einen  wärmeren  Körper  ohne 
Kompensation  nicht  stattfinden  könne.  Der  mathematische 
Beweis  des  Satzes  erfordert  aber  mehrere  Operationen,  die 
ihrerseits  wieder  in  eine  Beihe  von  Einzelheiten  zerfallen,  so 
dass  eine  Reduktion  derselben  wünschenswert  erscheint.  Eine 
solche  einfachere  Ableitung  giebt  W.  Voigt  in  seinem  „Kom- 
pendium der  theoretischen  Physik"  (Bd.  L  p.  502,  Veit  &  Co., 
Leipzig  1895),  indem  er  die  Voraussetzung  macht,  dass  die 
Di£Ferentialgleichung  der  adiabatischen  Veränderung  eines 
Körpers  nur  eine  Integralgleichung  besitze,  öder  dass  dem 
Differentialpolynome  des  in  einen  Körper  eingeführten  Wärme- 
elementes immer  integrirende  Divisoren  zukommen.  Bei  mehr 
als  zwei  Variabein  aber  besitzt  diese  Voraussetzung  keine 
analytische  Notwendigkeit  mehr,  setzt  vielmehr  das  Bestehen 
gewisser  Belationen  zwischen  den  KoefiGzienten  des  Differential- 
polynomes  voraus.  Wenn  jene  Voraussetzung  also  zutrifft, 
muss  sie  ebenfalls  auf  Erfahrung  beruhen.  Verf.  zeigt,  dass 
dieselbe  sich  in  der  That  mittels  des  Clausius'schen  Erfahrungs- 
satzes und  zwar  sowohl  in  Bezug  auf  das  System  verschiedener 
Körper,   wie  in  Bezug  auf  einen  einzigen  Körper  begründen 
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ItoL    Daraus  folgt  dann  der  Carnot-Clausius'sche  Satz  auf 
rein  analytischem  Wege.  fl.M. 


56.  JC.  F.  Slotte.  Nacktrag  zu  dem  Aufsätze:  über 
äe  fVarmd>eu>egung  und  den  fVärmedruck  der  Metalle 
(Öfirersigt  af  Finska  Yet  Soc  Förhandlingar  37,  p.  178-182. 
1895).  —  Verf.  gibt  eine  Ergänzung  und  andere  Ableitung 
einiger  in  seinem  firüheren  Aufsatze  (ebenda,  35,  p.  16.  1893) 
angefahrten  Formeln.  Wir  heben  hier  nur  einige  numerische 
Angaben  hervor.  Bezeichnet  man  mit  P  den  Wärmedruck, 
mit  p  den  äusseren  Druck  und  mit  K  die  Differenz  P  —  f 
(den  inneren  Druck),  so  findet  der  Verf. 

fürKupfer{^^=V,     (^).=i,i, 

FOr  isothermische  Zustandsänderungen,  welche  die  ge- 
nannten Metalle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erleiden,  wäre 
hiernach  die  Änderung  des  Wärmedruckes  P  etwa  doppelt  so 
gross,  wie  die  des  äusseren  Druckes  p  und  die  Änderung  des 
Drackes  K  imgefähr  Ton  derselben  Grösse  wie  die  des  äusseren 
Druckes.  H.  M. 

57.  JE7«  H.  Grifftths.  Die  fVärmeemheit  (Phil.  Mag. 
(5)40,  p,  431— -454.  1895).  —  Die  Unsicherheit  und  geringe 
Übereinstimmung  der  Besultate  von  Arbeiten  über  Wärme- 
messung beruhen  grösstenteils  auf  dem  Mangel  itn  einer  all- 
gemein anerkannten  Wärmeeinheit  um  hierin  Wandel  zu 
schaffen,  hat  Yert  diese  Frage  in  einem  Vortrage  auf  der 
Jahre^Tersammlung  der  British  Association  zu  Ipswich  behan- 
delt, welche  die  Angelegenheit  der  Kommission  für  elektrische 
Einheiten  zur  weiteren  Verfolgung  überwiesen  hat.  Am  meisten 
benutzt  als  thermische  Einheit  wird  die  Wärmekapazität  des 
Wassers;  dieselbe  ist  aber  zu  diesem  Zwecke  ungeeignet,  weil 
sie  noch  nicht  genügend  festgestellt  ist.  Die  zahlreichen  recht 
sorgfUtigen  Arbeiten  zur  Bestimmung  der  Wärmekapazität  des 
Wassers  haben  selbst  für  Temperaturen  unter  80^  sehr  von- 
einander abweichende  llesultate  ergeben  und  zum  Teil  sind 
diese  Besultate  auch  aus  dem  Grunde  unbrauchbar,  weil  auf 
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die  Temperaturmessungen  nicht  genügende  Aufmerksamkeit  ver- 
wendet wurde.  Versuche,  welche  eine  Abnahme  der  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  geringen  Temperaturen  ergaben, 
würden  eine  Zunahme  derselben  gezeigt  haben,  wenn  die  Re- 
sultate anstatt  nach  der  Skala  des  Lnftthermometers  nach  der 
des  Quecksüberthermometers  ausgedrückt  worden  wären.  Man 
würde  daher  zunächst  eine  Mormalskala  ftkr  Temperatur- 
messungen festzusetzen  haben.  Wenn  auch  die  aus  der  Tempe- 
raturmessung entstehende  Schwierigkeit  durch  Benutzung  des 
Bunsen'schen  Kalorimeters  etwas  verringert  wurde,  so  ist  damit 
der  Sache  selbst  noch  nicht  geholfen,  da  erst  eine  genaue  Er- 
mittlung des  Verhältnisses  der  „mittleren  Kalorie''  zur  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  irgend  einer  Temperatur  stattzufinden 
hätte.  Zudem  aber  besitzt  die  Wärmekapazität  des  Wassers 
als  Wärmeeinheit  den  schwerwiegenden  Ubelstand,  dass  sie  zu 
keiner  andern  physikalischen  Grösse  in  einem  arithmetisch 
kommensurablen  Verhältnis  steht  Dasselbe  und  noch  manches 
andre  ist  einzuwenden  gegen  die  von  einer  Seite  vorgeschlagene 
Einführung  der  latenten  Schmelzwärme  des  Eises  oder  der 
latenten  Verdampfungswärme  des  Wassers  als  Wärmeeinheit, 
während  der  von  Joly  (Nature,  2.  Mai  1895)  gemachte  Vor- 
schlag, diejenige  Wärmemenge,  welche  1  gr  gesättigten  Dampfes 
bei  760  mm  flg  beim  Übergänge  in  Wasser  ohne  Temperatur- 
änderung abgibt,  unter  der  Bezeichnung  „Therm''  als  Einheit 
einzuführen,  Beachtung  verdient.  Verf.  empfiehlt  die  Annahme 
der  thermodynamischen  Einheit  nach  dem  Vorschlage  von 
Bowland,  Schuster  und  Gannon  u.  A.  Die  von  verschiedenen 
Seiten  für  das  mechanische  Wärmeäquivalent  gefundenen  Werte 
sind,  bezogen  auf  15^  C: 

Griffiths  4,198. 10' Eig 

Schuster  und  Gannon  4,195 .  10'  n 

fiowland  4,189.10'  n 
Joule's  spätere  Versuche  (nach  Bowland's 

Luftlhermometer)  4,182.10'  n 
Miculesca  4,181.10'  » 
Joole's  spätere  Versnebe  (nach  dem  Stick- 
stoffthermometer des  Bur.  intern.)  4,174 .  10'  n 

Rowland's  Wert  bei   10<>C.  ist  4,2.10^  Erg.     Hiemach 
macht  der  Yerf.  folgende  Vorschläge: 

1.  42 .  10*  Erg  heisseu  ein  „Eowland^^ 

2.  Ein  „Therm"  (d.  h.  diejenige  Wärmemenge,  welche  er- 
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forderlieh  ist,  um  1  gr  Wasser,  gemessen  in  yacuo,  bei  einer 
Temperatur  yon  ^^  C.  nach  dem  Stickstofithermometer  des 
Bareaa  International,  um  l^C.  eben  dieses  Thermometers  zn 
erhöhen)  bei  10^  gilt  als  Standard-Therm,  d.  i.  als  Äquivalent 

ebes  ,3o^^d'^* 

8.  Zur  Reduktion  auf  Standard-Therms  gelten  (bis  auf 

weiteres)  die  folgenden  Formeln: 

Qj^«  Q,{1  -  0,000415(^-  10)}  zwischen  10«  und  15<> 

Q,^  »  Q^  {0,99  935  -  0,000  284  (t  -  10)}  zwischen  15«  und  20<>. 

Will  man  in  2.  Ueber  15«  als  Normaltemperatur  annehmen, 
80  h&tte  man  in  1.  statt  42 .  lO^'  Erg  41,89 .  10«  Erg  zu  setzen 
und  statt  der  Formeln  in  8.  die  folgenden  zu  nehmen: 

Qjj  =  Q^{1  +  0,000414(15  -  t)]  zwischen  10«  und  15« 

Q..  =  Q^ji  -  0,000  284  (^  -  15)}  zwischen  15«  und  20«. 

H.  M. 

58.  C.  E.  Basevi.  Claumu'  Virial-  Theorem  (Nai  52, 
p.418 — 414.  1895).  —  Dem  Verf.  erscheint  Clausius'  Beweis 
flkr  die  Virialgleichung  nicht  stichhaltig,  aber  er  gibt  zu,  dass 
die  Gleichung  2\mv^  ^\pV  +  \2 Rr  richtig  ist     G.  J. 


59.  &•  J»  Stoney*  Über  die  kinettsche  Theorie  der 
Gase,  Mraehtet  als  Naturbeschreibung  (PhiL  Mag.  (5)  40,  p.  862 
—388.  1895).  —  Der  Verf.  weisst  darauf  hin,  dass  nach  einem 
Satz  von  Maxwell  und  Boltzmann  sich  die  gesamte  kinetische 
Energie  eines  Molektds,  welches  man  als  starren  Körper  aufhsst, 
auf  die  Freiheitsgrade  derselben  gleichmässig  verteilt  Neimen 
wir  jene  Bewegungen,  welche  der  Schwerpunkt  macht,  die 
J-Bewegungen,  die  anderen  die  jS-Bewegungen,  so  kann  man 
letztere  wieder  in  dreierlei  einteilen.  £a- Bewegungen  sind 
jene  inneren  Bewegungen,  welche  von  den  Zusammenstössen 
herrühren  und  welche  durch  die  Änderung  der  progressiven 
Bewegung  der  Moleküle  während  des  Stosses  gegeben  sind. 
Sc-Bewegungen  sind  solche  innere  Bewegungen,  welche  durch 
die  Zusammenstösse  der  Moleküle  nicht  beeinflusst  werden. 
Zwischen  den  Ba-  und  £c- Bewegungen  liegen  die  j?ft- Bewe- 
gungen, welche  durch  die  Zusammenstösse  zwar  an  Energie 
gewinnen  oder  verlieren  können,  aber  nur  in  sehr  geringem 
Maass.    Solche  Bewegungen  sind  z.  B.  vorhanden,  wenn  man 
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die  Moleküle  nicht  als  yollkommen  glatt  aii£Fa88t  £8  sollen- 
dieselben  die^Ursache  vieler  Erscheinungen  sein,  sie  werden 
zur  Erklärung  des  Verhaltens  der  spezifischen  Wärme  farbiger 
Gase,  der 'Fluoreszenz,  Phosphoreszenz,  Lumineszenz,  der 
Spektralerscheinungen,  verschiedener  chemischer  Reaktionen  etc. 
herbeigezogen.  G.  J. 

60.  Om  Jüger.  Zur  Theorie  der  Dissodation  der  Gase, 
IL  Mitteilung  (Wien.  Ber.  104  (2),  p.  671—679.  1895).  —  Die 
Anschauungen,  welche  der  Verf.  in  der  ersten  Mitteilung 
(Wien.  Ber.  100,  1891;  BeibL  16,  p.  248)  gegeben  hat,  werden 
nach  einer  von  der  früheren  verschiedenen  Weise  in  Formeln 
gefasst,  welche  jedoch  die  alten  Resultate  liefern.         G.  J. 


61.  G.  Bdkker.  Zur  Theorie  der  Gase  und  Flüssig- 
keiten (Ztschr.  £  ph.  Chem.  17,  p.  678—688.  1895).  —  Nebst 
einer  Reihe  anderer  Beziehungen  leitet  der  Verf.  auf  thermo- 
dynamischem  Wege  den  Satz  ab,  dass  je  2  der  3  Gesetze 
von  Boyle,  Gay-Lussac  und  Joule  eine  Folge  des  dritten  sind. 

Die  Beweisführung  lässt  sich  im  Auszug  nicht  wieder  geben. 

G.J. 


62.  J.  P«  Kvsnen  und  W.  W.  BandalU  Die  Aiu- 
dehnungen  von  Argon  und  Helium  verglichen  mit  Lufl  und 
Wasserstoff  (Proc.  Roy.  Soc.  49,  p.  60—66.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  ein  und  dasselbe  Thermometer  nacheinander  mit 
Argon,  Helium,  Luft  und  Wasserstoff  gef&Ut  und  in  Chlor- 
benzol, Anilin,  Chinolin  und  Bromnaphtalin  erhitzt  und  daraus 
die  Ausdehnungskoeffizienten  berechnet.  Dieselben  ergaben 
sich  f&r  Helium  0,003665,  Argon  0,003668,  Luft  0,003663  bei 
konstantem  Volum  zwischen  0 — 100^.    Die  Gttse  verhalten  sich 

also  in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  so  wie  die  vollkommenen. 

G.  0.  Seh. 

63.  Fried/rieh  C.  G.  MüUer.  Über  ein  selbstkorri- 
girendes  neues  Luftthermometer  (Mechaniker  3,  p.  218 — 219. 
1895).  —  Drückt  man  bei  einem  Heberbarometer  das  Hg  im 
offenen  Schenkel  durch  einen  Stopfen  um  einige  Centimeter 
herab,  so  dass  die  Quecksilbersäule  in  gehobener  Stellung  ver- 
harrt, ohne  die  Leere  ganz  auszuftülen,  so  ist  der  Druck  in 
jedem  Punkte  der  Säule  konstant  und  allein  bestimmt  durch 
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den  senkrechten  Abstand  vom  oberen  Quecksilberspiegel. 
Dieses  Prinzip  ist  bei  dem  in  Rede  stehenden  Instrument  zur 
Anwendung  gelangt  Der  rechte  Schenkel  des  105  cm  langen 
Barometerrohres  ist  offen.  Der  obere  Teil  des  Bohres  und 
der  offene  Schenkel  sind  6  mm  weit,  das  übrige  Bohr  etwa 
halb  so  weit  Das  Bohr  steht  femer  mit  einem  zweiten  durch 
einen  Hahn  yerschliessbaren  kurzen  Schenkel  in  Verbindung, 
dem  mittels  eines  Stückes  Schlauch  das  Luftthermometer  an- 
geschlossen ist  Letzteres  besteht  aus  einer  Kugel  und  dem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Kapillarrohr,  in  dessen  länge- 
rem Schenkel  sich  die  Sperrflüssigkeit,  mit  Ladigo  gefärbte 
78proz.  Schwefelsäure,  vor  der^Hauptskala  auf  und  ab  bewegt 
Das  Kapillarrohr  steht  durch  einen  Dreiweghahn  mit  einer 
Erweiterung  und  diese  durch  ein  2  cm  langes,  2  mm  weites 
Bohrstück  mit  dem  kurzen  Schenkel  in  Verbindung.  Die  Säure 
Allt  etwa  ein  Drittel  der  Erweiterung  unter  dem  Dreiweg- 
hahn, 'v^dirend  darunter  das  Hg  steht  In  den  andern  kurzen 
Schenkel  ist  ein  Lederstopfen  mit  einem  langen  Stiel  aus 
dickem  Stahldraht  gesteckt,  der  durch  einen  Bügel  geführt  und 
mit  dem  rechtwinklig  dazu  stehenden  Griff  bewegt  wird.  Li 
der  Normalstellung  wird  der  G-riff  bis  auf  einen  bestimmten 
Anschlagstüt  hinabgebracht  Bei  den  angegebenen  Abmessungen 
entspricht  ein  Celsiusgrad  der  empirisch  hergestellten  Haupt- 
skala einer  Länge  von  ca.  11  mm,  so  dass  Ablesungen  auf 
grosse  Entfernung  hin  möglich  sind.  Die  Wirkungsweise  des 
Ton  Max  Kohl  in  Chemnitz  ausgeführten  Listruments  ist  ohne 
Weiteres  ersichtlich.  H.  M. 


64.  F,  A.  Watemut/n.  f^erbessef^tes  Kalorimeter  ßlr 
die  Anwendung  der  Mischungsmethode  (Phil.  Mag.  (5)  40, 
p.  413 — 421.  1895).  —  Bei  der  von  Begnault  angewandten 
MischuDgsmethode  zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme 
fester  Körper  bildet  die  erforderliche  Berücksichtigung  der 
Wärmestrahlung  und  der  sogenannte  Wasserwert  des  Kalori- 
meters ein  Moment  der  Unsicherheit  Auch  die  von  M.  N. 
Hesehns  (Joum.  de  Phys.  7,  p.  489.  1888)  angegebene  Ab- 
inderong  des  Begnault'schen  Apparates,  wonach  das  Kalori- 
meterkörbchen in  den  Kolben  eines  Luftthermometers  einge- 
setzt und  durch  Eingiessen  einer  hinreichenden  Menge  kalten 
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Wassers  von  bekannter  Temperatur  in  das  Kalorimeter  im- 
mittelbar nach  Einsetzen  des  erwärmten  Körpers  aiif  konstanter 
Temperatur  erhalten  wurde ,  scheint  eine  hinreichend  genaae 
Bestimmung  der  specifischen  Wärme  nicht  zuzulassen,  da  die 
von  Hesehus  aus  einer  Eeihe  von  Versuchen  für  Messii^  er- 
haltenen Werte  erhebliche  Abweichungen  aufweisen.  Verl 
hat  daher  den  Apparat  in  folgender  Weise  abgeändert  Durch 
den  hölzernen  Deckel  einer  mit  Wasser  geflillten  Glasäasche 
geht  der  Kolben  eines  Luftthermometers ,  dessen  U-f&rmig 
gebogene  Manometerröhre  zur  Erhöhung  der  Empfindlich- 
keit des  Thermometers  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringer 
Dichte,  nämlich  mit  Kerosen  gefüllt  ist  Das  Luftthermometer 
zeigte  Änderungen  der  Temperatur  des  Kalorimeterkörbchens 
von  0,01^0.  deutlich  an.  Das  aus  0,1  mm  starkem  Silberblech 
bestehende  Körbchen  besitzt  die  Form  eines  gewöhnlichen 
Probirgläschens  und  ist  in  den  Thermometerkolben  luftdicht 
eingesetzt ;  die  untere  Hälfte  der  äusseren  Oberfläche  des  Körb- 
chens ist  mit  einer  Schicht  einer  aus  Terpentin,  Schellack  und 
Lampenruss  bestehenden  Mischung  bedeckt.  Von  den  beiden 
vertikalen  Seiten  eines  über  der  G^lasflasche  angebrachten  recht- 
winkligen Bahmens  trägt  die  eine  eine  zweckmässig  eingerich- 
tete Wasserkühl-  und  Tropf^orrichtung,  die  andere  eine  elek- 
trische HeizYorrichtung,  welche  beide  um  die  betreffende  Seite 
des  Rahmens,  gedreht  werden  können  derart,  dass  nach  einer 
Drehung  um  180^  einerseits  das  kalte  Wasser  direkt  in  das 
Kalorimeterkörbchen  hineintropfen,  andrerseits  der  im  Heiz- 
apparat erwärmte  zu  imtersuchende  Körper  unmittelbar  in  das 
Körbchen  hinabgelassen  werden  kann.  Um  eine  Bestimmung 
zu  machen,  hat  man  folgende  Operationen  auszuftihren:  Man 
erwärmt  den  zu  untersuchenden  Körper,  dessen  Gewicht  be- 
kannt ist,  und  bestimmt  die  Temperatur  an  dem  in  den  Heiz- 
apparat hineinragenden  Thermometer;  ebenso  bestimmt  man 
das  Gewicht  und  die  Anfangstemperatur  des  mit  einer  gewissen 
Menge  Wasser  gefüllten  E[alorimeterkörbchens.  Darauf  f&hrt 
man  den  erwärmten  Körper  in  das  Körbchen  ein  und  lässt  in 
dasselbe  kaltes  Wasser  hineintropfen,  bis  die  An&ngstemperatur 
des  Körbchens  wieder  erreicht  ist,  wobei  die  Temperatur  des 
Wassers  beobachtet  wird.  SchliessUch*  wird  das  Gewicht  des 
Körbchens  nebst  Inhalt  von  neuem  bestimmt,  ebenso  aus  ge- 
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gebenen  Grössen  das  Gewicht  des  hinzugefügten  kalten  Wassers. 
Die  Berechnung  des  Besultats  erfolgt  nach  der  Gleichung 
S=^ms{d'  —  i):M{T--'  &)j  worin  5  die  gesuchte  spezifische 
Wärme,  «  die  mittlere  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei  der 
benutzten  Temperatur,  M  die  Masse  der  zu  untersuchenden 
Substanz,  m  die  Masse  des  in  das  Kalorimeterkörbchen  ein- 
gefthrten  kalten  Wassers,  T  die  Temperatur  des  erwärmten 
Körpers,  &  die  AnÜEtngstemperatur  des  Körbchens  und  t  die 
Temperatur  des  in  dasselbe  eingeführten  kalten  Wassers  ist 
Die  aus  verschiedenen  Versuchen  für  einen  und  denselben 
Körper  erhaltenen  Werte  von  S  weichen  nur  wenig  voneinander 
ab.    Verl  ÜEind  folgende  Mittelwerte: 

ftr  nahezu  reines  Knpfer  8  »  0,09471  (7  «  ca.  100^) 

fir  Gl»  von  unbekannter  ZiuammenBetzung  8  »  0,14417  (  T  =»  ca.  100  ^) 

ftr  nahem  reines  Gold  8  »  0,03068  (T  »  ca.  100 <^) 
fir  gewöhnliches  za  chemischen  Zwecken 

benntztes  Zink  8  »  0,09547  (T  =  ca.  100<0 
fir  eine  L^gtnmg  von  4  Tl.  Wismut,  1  TL 

Gadmhim,  2  TL  Blei,  1  Tl.  Zinn  8  =  0,08565  (T  »  ca.  60^ 

H.  M. 

65.  Jlf.    O»   MtxneuvrieTm      Die  Abhandlungen  (me- 

mmres)  über  den  Ausdruck  y  (^  C  /  c)  för  die  Luß  und  die 

mderen  Gase.     1812—1895  (Jour.  de  Phys.  (3)  4,  p.  445—465. 

1895).  —  Es  werden  die  Methoden,  y  zu  bestimmen,  besprochen 

imd  zum  Schluss  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  für 

die  Luft  und  andere  G^use  gewonnenen  Werte  angeführt. 

G.J. 

66.  O.  Mcmeuvrier»  Neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  yerkäUnisses  Cjc  för  Luft  und  andere  Gase  (Annales 
Omn.  et  Phys.  (7),  6,  p.  821-381.  1895).  —  Die  bisher  ange- 
wandten Methoden  —  direkte  sowohl  wie  indirekte  —  zur  Be- 
stimmung des  Verhältnisses  der  specifischen  Wärme  von  G-asen 
bd  konstantem  Druck  und  konstantem  Volumen  leiden  an  dem 
Übelstande,  dass  die  nur  für  vollkommene  Ghise  gültigen  For- 
meln ohne  Weiteres  auch  auf  wirkliche  G-ase  angewendet 
«rerden.  £ine  weitere  Schwierigkeit  bei  den  direkten  Metho- 
den bfldet  femer  die  Erzielung  einer  vollkommen  adiabatischen 
Zostandsänderung  des  zu  untersuchenden  Gases  bei  der  Ent- 
spammng  oder  der  Kompression,  sowie  die  Konstanthaltung 
der  Temperatur  und  des  Druckes  der  Umgebung  während  der 
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Dauer  des  Versuchs ,  wogegen  die  indirekteu  Methoden,  z.  B. 
die  auf  der  Schallgeschwindigkeit  oder  dem  mechanischen 
Äquivalent  der  Wärmeeinheit  berohenden,  zwar  die  letzteren 
Schwierigkeiten  vermeiden,  daf&r  aber  sich  mit  der  approxi- 
mativen Bestimmung  der  Zwischengrössen  begnügen  müssen. 
Verf.  hat  diese  Fehler  zu  beseitigen  gesucht,  indem  er  einmal 
die  für  alle  Körper  gültige  Formel  von  Beech  y  =  dy^  \  dpi 
oder,  bei  Beschränkung  auf  kleine  endliche  Variationen,  die 
Formel  y  s=  Jpg /J/?t,  wo  Apq  die  Variation  des  Druckes 
bei  einer  adiabatischen  Kompression  und  Apt  diejenige  bei 
einer  gleichen  isotbermiscben  Kompression  bedeutet,  seinen 
Eechnungen  zu  Grunde  legt,  und  andererseits  die  Gesamt- 
dauer eines  Versuchs  möglichst  und  zwar  bis  auf  einen  kleinen 
Bruchteil  einer  Sekunde  verringert  Dies  letztere  erreicht  er 
durch  eine  sinnreiche  Konstruktion  seines  Apparates,  welche 
es  ihm  ermöglicht,  die  Bestimmung  von  Jpq^  auf  die  es  haupt- 
sächlich ankonmit,  nicht  wäJbrend  des  eigentlichen  Versuches, 
sondern  erst  nach  demselben  vorzunehmen.  Da  die  direkte 
Messung  von  Apt  schwierig  ist,  so  wird  dieselbe  durch  eine 
indirekte  ersetzt,  da  sich  Apt  ausdrücken  lässt  durch 

WO  p  und  V  die  Anfangswerte  von  Druck  und  Volumen  und  e 
die  Kompressibilitätsänderung  innerhalb  der  Grenzen  der  auf 
das  Gas  ausgeübten  Kompression  bedeuten,  so  dass  also  obige 
Formel  für  y  in  der  Form  geschrieben  werden  kann: 

Die  Versuche  bezogen  sich  auf  Luft,  Kohlensäure  und 
Wasserstoff,  welche  als  Haüptrepräsentanten  der  drei  bisher 
bekannten  gasförmigen  Zustände  betrachtet  werden  können, 
und  ergaben: 

AtmosphäriBche  Luft       if  =  1,3924 
Kohlensäure  tr  =  1,298 

Wasserstoff  ^  ^  1,384 

Benützt  man  den  Wert  für  Luft  zur  Berechnung  des  mecha- 
nischen Wärmeäquivalents  nach  der  Formel  J = PqVqCC I {C  —  c), 
so  erhält  man  den  von  andern  Bestimmungen  allerdings  erheb- 
lich abweichenden  Wert  J  =  437,54  kgm.    Der  Grund  dieser 
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Abweichung  kann  nach  dem  Verf.  darin  liegen,  dass  entweder 
die  Formel  fftr  J  nur  f&r  ein  yollkommenes  Gas  streng  richtig 
ist  oder  der  von  Regnaalt  angegebene  Wert  0,237  ftir  C  nicht 
geoaa  ist.  In  der  That  brauchte  C  nur  gleich  0,243  zu  sein, 
mn  mit  dem  obigen  Werte  y  =  1,3924  aus  der  Formel  ftb*  J 
den  Ton  Miculescu  gefundenen  Wert  J  «=  426,7  kgm  zu  erhalten. 

RM. 

67.  Mn  Hm  Oriffifhe.  Über  die  yolumwärme  des  Anilins 
iProc.  Cambridge  Phil.  8oc.  8.  p.  303—305.  1895)  —  Die  Vo- 
lomwänne  (Wärmekapazität  X  Dichte)  des  Anilins  ist  zwischen 
15«  und  50 *>  eine  Konstante  «  0,5269.  G.  C.  Seh. 


68.  Kurz.  JVärmekapaxüäten.  —  Gemisch  von  Flüssig- 
keä  und  Dampf  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  251—254. 
1895).  —  Verf.  setzt  seine  Kontrolle  det  in  Clausius*  „Mecha- 
nische Wärmetheorie^'  II.  Aufl.  und  Kirchhofl's  „Theorie  der 
Wärme''  enthaltenen  numerischen  Angaben  fort  (vgl.  Beibl.  18, 
p.  824  u.  19,  p.  155).  Ausser  den  specifischen  Wärmen  Cp  und 
c,  unterscheidet  man  noch  eine  dritte  c',  die  durch  die  Gleich- 
ung definirt  ist: 

/  T  dv  dp 

in  welcher  der  Differentialquotient  dpjdr  nicht  wie  in  dem 
gleichlautenden  Ausdruck  f&r  c«  partiell  sondern  total  zu  ver- 
stehen ist  Für  Wasser  von  0^  haben  Clausius  und  Kirchhoff 
c'=  0,945,  für  Eis  von  0^  c'  =  0,63,  wobei  der  kubische  Aus- 
dehnungskoeffizient zu  0,000153  angenommen  ist,  während  die 
Tabellen  von  Landolt  und  Bömstein  fbr  letzteren  den  Wert 
0,0001 1  geben.  Mittels  dieses  Wertes  ergibt  sich  f&r  Eis  von 
0«  c  =  0,59.  Die  Differenz  der  Werte  für  Wasser  und  Eis 
bei  0^  ergibt  0,36  (statt  0,314  bei  ülausius  und  Kirchhoff)  und 
hieraus  folgt,  wenn  r  die  latente  Schmelzwärme  bedeutet, 
drldr^  0,65  statt  0^60  bei  letzteren  beiden. 

Den  thermischen  Ausdehnungskoeffizienten  dv  j  odt  geben 
Kopp  i&r  Wasser  von  0^  zu  —0,000061,  die  Tabellen  von 
Landolt  und  Bömstein  aber  zwischen  0^  und  1  ^  zu  —  0,000055 
SD.    Yarfl  findet  daf&r  -  0,000060. 

In  der  zweiten  Mitteüung  gibt  der  Verf.   eine  kürzere 

IMbUtter  z,  d.  Ann.  d.  Phya.  n.  Chem.  SO.  20 
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Ableitung  der  von  Kirchhoff  im  Abschnitt  Xu  §  2   filr  ein 
Gemisch  aus  Wasserdampf  und  Wasser  gegebenen  Formel 


(t) 


,d 


+  c  —  —  Oj 


in  der  r  die  Yerdampfungswärme,  x  der  aus  Dampf  bestehende 
Teil  des  Gemisches  und  c  die  oben  definirte  specifische 
Wärme  des  Wassers  ist  Ein  Rechnungsbeispiel,  betreffend 
Dampf  von  150^  C,  der  in  die  freie  Luft  ausströmt,  ergibt 
X  =  0,92,  in  genügender  Übereinstimmung  mit  dem  von  Clausius 
angegebenen  Werte  0,911.  H.  M. 


69.  O.  Tumlif^»  Die  Erstarrungswärme  in  Lösungen 
(Wiener  Sitzber.  Math.-natur.  Kl.  104,  Abt.  11,  p.  245—268. 
1895).  —  Werden  zwei  Flüssigkeiten  A  und  -B,  welche  die 
Erstarrungspunkte  t^  und  t^^  C  haben,  wobei  ^^  >  ^  sein  möge, 
in  dem  Verhältnis  1 :  m  bei  einer  Temperatur  t  >  t^  mit  ein- 
ander gemischt  und  wird  alsdann  die  Mischung  abgekühlt,  so 
wird  die  Erstarrungswärme  der  Substanzen  A  und  B  bei  ihrer 
Ausscheidung  aus  der  Lösung  offenbar  eine  andere  sein  als  bei 
der  normalen  Erstarrung  und  zwar  wird  dieselbe  von  dem 
Mischungsverhältnis  m  abhängen.  Zweck  vorliegender  Ab- 
handlung ist  es,  diese  Abhängigkeit  zu  bestimmen.  Es  werden 
zwei  Fälle  unterschieden,  je  nachdem  m  grösser  oder  kleiner 
als  ein  gewisser  Wert  m^  ist  Definirt  man  zwei  Funktionen 
F  und  G  mittels  der  Gleichungen 


0 


0 

wo  c  und  c  die  spezifischen  Wärmen  der  Flüssigkeiten  A 
und  B  bei  der  Temperatur  t,  C  und  C  die  specifischen  Wär- 
men der  Mischungen  bedeuten,  welche  man  erhält,  wenn  man 
einmal  1  g  der  Flüssigkeit  A  mit  m  g  der  Flüssigkeit  B^  das 
andere  Mal  1  g  der  Substanz  B  mit  n  g  der  Substanz  A  mischt, 
und   die   Grössen   F  und  G  selbst  die  Bindungswärmen  pro 
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Massenheit  in  beiden  Fällen  darstellen,  so  ergibt  sich  im  Falle 

A.  =  Ao  ~  / (C,^ ,  -  C)  c/ /  -  i^(m  -  * ,  g . 

Hierin  bedeutet  x  die  Menge,  S  die  spezifische  Wärme 
der  erstarrten  Teile,  C«..,  die  spezifische  Wärme  der  Flüssig- 
keit, welche  1  g  von  der  Substanz  A  und  (m  —  «)  g  von  der 
Substanz  B  enthält^  femer  A«  die  Erstarrungs wärme  der  Sub- 
stanz B,  wenn  dieselbe  aus  dieser  Lösung  bei  der  Sättigungs- 
temperatur /j  *-  T  in  festem  Aggregatzustande  austritt,  endlich 
Üq  die  Erstarrungswärme  beim  Schmelzpunkt  t^» 

Im  andern  Falle  m  <  m^  ist: 

Hierin  bedeutet  ji^  die  Erstarrungswärme  der  Substanz  A, 
wenn  dieselbe  aus  der  Lösung,  welche  {1  ^  a)g  von  der  Sub- 
stanz A  und  mg  von  der  Substanz  B  enthält,  bei  der  Er- 
stanmngstemperatur  /^  —  r  in  festem  Aggregatzustand  austritt, 
wUurend  ji^  die  Erstarrungswärme  bei  dem  Schmelzpunkt  t^ 
ist  and  c,  c,  C  die  spezifischen  Wärmen  der  Flüssigkeit  Ay 
der  festen  Substanz  A  und  der  Mischung  sind.  —  Mit  Hilfe 
dieser  Formeln  berechnet  Verf.  dann  die  Erstarrungswärme 
rerschiedener  Mischungen  von  Schwefelsäurehydrat  (HjSO^) 
und  Wasser,  sowie  von  Wasser  und  Äthylalkohol.  In  den 
folgenden  beiden  Tabellen  sind  die  Resultate  zusammengestellt. 
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Waaaer 

Specifische  Blischungs- 

Bindangs- 

Gefrier- 

Erstarrungs 

in  gr 

Wärme 

wärme 

wärme 

pankt 

wärme 

14^0 

0,946 

173,3 

0,258 

-  2,80<>C 

.       78,12 

8,00 

0,796 

160,0 

5,147 

-21,59 

69,20 

2,09 

0,739 

153,6 

9,766 

-41,6 

61,52 

1,841 

0,718 

150,8 

12,15 

-61,7 

55,87 

00 

1 

70,675 

0 

0 

79,24 

16,095 

1,0080 

66,957 

0,247 

-  2,63 

77,670 

11,82 

1,0187 

65,487 

0,477 

—  3,54 

76,945 

9,257 

1,0252 

63,897 

0,806 

-  4,45 

76,119 

5,840 

1,0361 

59,362 

2,170 

-  7,47 

73,103 

4,128 

1,0886 

58,993 

4,501 

-12,10 

68,282 

V. 

0,7477 

5,680 

18,228 

-68 

44,508 

H.M. 

20* 


—    268    — 

70.  O.  TunUirz*  Über  die  f^erdampßingswärme  von 
Lösungen  (Wiener  Sitzber.  Math.-Natorw.  Kl.  104,  Abt  II, 
p.  827—833.  1895).  —  Durch  ähnliche  Betrachtungen,  wie  in 
seiner  früheren  Arbeit  (ygL  obiges  Referat)  die  Erstamings- 
wärme,  bestimmt  Verf.  in  yorUegender  Abhandlung  die  Yer- 
dampfungswärme  von  Lösungen,  Er  beschränkt  sich  dabei 
auf  Lösungen,  bei  denen  nur  die  eine  Komponente  in  Dampf 
yerwandelt  wird,  wie  z.  B.  bei  den  Salzlösungen  und  bei  yer« 
dünnter  Schwefelsäure,  und  gibt  fUr  die  Yerdampfungswärme  Xm 
dieser  Komponente,  wenn  sie  beim  Sieden  einer  Lösung,  welche 
1  g  yon  d^r  nicht  yerdampienden  Komponente  und  (n  —  M)  g 
yon  der  Dampf  entwickelnden  Komponente  enthält,  bei  der 
Siedetemperatur  T+  J  +  t  als  Dampf  entweicht,  die  Formel : 

T  +  J  +  x 
T 

Hierin  bedeutet  Xt  die  Verdampfungswärme  der  zweiten 
Komponente,  wenn  dieselbe  für  sich  allein  unter  dem  Druck 
einer  Atmosphäre  siedet,  femer  C|».jr  die  spezifische  Wärme 
der  Lösung  und  S  die  spezifische  Wärme  des  Dampfes  und 
G  ist  die  in  der  früheren  Abhandlung  als  Bindungswärme  pro 
Masseneinheit  definirte  Funktion.  T  ist  die  normale  Siede- 
temperatur der  zweiten  Komponente  bei  Atmosphärendruck 
und  T+  J  diejenige  Temperatur,  bei  der  die  Lösung  zu  sieden 
beginnt.  Die  Anwendung  jener  Formel  auf  das  Sieden  der 
Mischungen  yon  Schwefelsäure  und  Wasser  ergab  folgende 
Resultate: 


Wasser 
in  gr 

Siedetem- 
peratur 

Spezifische 
Wärme 

Bindungs-    ^ 
wärme 

rerdampfdnj 
wärme 

2,020 
1,469 
1,102 
0,7847 

109,4  «C. 
114,15 
120,05 
184,18 

0,7337 
0,6782 
0,6264 
0,545 

11,567 
19,498 
80,416 
54,857 

545,69 
553,20 
563,99 
588,65 

H.M. 

71.  (?•  van  der  Mensbrugghe.  Die  Ferdampfung 
der  Flüssigkeiten  und  die  grossen  KapiUartheorien  (0.  B.  181, 
p.  461—462.  1896).  —  iNach  dem  Ver£  ist  die  Oberfläche  einer 
Flüssigkeit  nicht  stabil,  da  sie  der  Verdampfung  unterworfen  ist, 
nnd  da  femer  die  Kapillarkräfte  yon  der  Menge  der  Flüssig- 
keit nicht  unabhängig  sind.  Es  wurde  dies  in  den  yerschiedenen 
Theorien  der  Kapillarität  nicht  berücksichtigt.  O.  J. 
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72.  P«  ViUard  und  B.  Jarry.  Über  die  Eigenschaften 
dei  KöAlensäureschnees  vnd  der  kryslallisirten  Kohlensäure  (Joum. 
dePhys.  3.  S«r.  4,  p.  511—519.  1895).  —  Um  die  kiystallisirte 
CO,  zu  erhalten,  ?nrd  aus  einem  Recipienten  die  komprimirte 
CO,  in  ein  mit  einer  Eältemischnng  umgebenes  nnd  2  cm 
weites  Glasrohr  B  gebracht,  in  dessen  Innern  sich  ein  Thermo- 
meter befindet  Das  Gas  strömt  zunächst  durch  ein  Trocken- 
rohr, dann  durch  einen  Hahn,  durch  den  die  Bohre  B  ent- 
weder mit  dem  Secipienten  oder  mit  der  äussern  Luft  in  Yer- 
bindung  gesetzt  werden  kann.  Zwischen  der  Bohre  B  und 
dem  Hahn  ist  ein  Manometer  eingeschaltet  Nachdem  sich  in 
der  Bohre  B  eine  bestimmte  Menge  krystallisirter  COg  ge- 
bildet hatte,  wurde  B  aus  der  Kältemischung  herausgenommen, 
und  schnell  mit  einer  Schicht  Stanniol  umgeben,  um  die  Aus- 
strahlung zu  Yorhindem,  dann  in  eine  weitere  Bohre  aus  dün- 
nem Glase  gebracht,  deren  äussere  Seite  versilbert  war  und 
die  sich  in  einer  luftleeren  Hülle  befand,  deren  Innenseite  eben- 
fidls  mit  einem  metallischen  Überzug  versehen  war.  Während 
des  Schmelzens  hielt  sich  die  Temperatur  ungefähr  20  Minuten 
lang  auf  ~-57^  bei  einem  konstanten  Druck  von  5,1  Atm. 
Nachdem  die  Kohlensäure  geschmolzen  war,  stieg  die  Tempe- 
ratur und  der  Drack;  die  Bohre  wurde  sodann  wieder  abge- 
kühlt und  die  Ehrstarrung  beobachtet,  welche  -ebenfalls  bei  der 
Temperatur  —  57®  und  dem  Drucke  5,1  Atm.  eintrat.  CO, 
ist  im  festen  Zustande  dichter  als  im  flüssigen. 

Man  kann  leicht  die  CO^-Krjstalle  im  Mikroskop  beob- 
achten; es  ist  nur  schwer,  dieselben  an  derselben  Stelle  zu 
halten,  da  sie  das  Bestreben  haben,  sich  nach  allen  Bichtungen 
aaf  der  Tragplatte  zu  bewegen.  Die  Krystalle  üben  auf  das 
polarisirte  Licht  keine  Wirkung  aus. 

Schützt  man  die  krystallisirte  CO^  wie  oben  gegen  Aus- 
strahlung, 80  ist  an  der  freien  Luft  die  Temperatur  —  79^ 
Die  weiteren  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  Kältemischungen 
von  Äther  mit  Kohlensäureschnee.  Li  welchem  Verhältnis 
die  Mischung  von  Äther  mit  CO,  auch  immer  hergestellt  wird, 
die  niedrige  Temperatur  wird  nur  erreicht,  wenn  ein  Über- 
schiiBs  an  krystallisirter  CO,  vorhanden  ist,  und  das  Thermo- 
meter sinkt  nicht  unter  —  79^  Mischt  man  krystallisirte  00, 
mit  Toluoly  80  ist  die  niedrigste  Temperatur  —  79^.    Chlor- 
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methyl  verhält  sich  etwas  anders;  die  Anfangstemperatur  nach 
der  Mischung  mit  CO2  ist  ungef&hr  —  66^;  die  krystallisirte 
CO2  löst  sich  ohne  Gasentwicklung  und  das  Thermometer  zeigt 
auf  —  82^  im  Moment  der  Sättigung.  Lässt  man  einen  Strom 
txockner  Luft  durch  die  Mischung  dringen,  so  sinkt  die  Tem- 
peratur  bis  unter  —90^.  Beinahe  dasselbe  Resultat  ergibt 
sich,  wenn  die  Mischungen  mit  möglichst  grosser  Oberfläche 
der  Luft  ausgesetzt  werden.  Ln  luftleeren  Baume  sinkt  die 
Temperatur  der  krystallisirten  CO,  erst  auf  —115^0.  und 
dann  beim  Druck  5  mm  Quecksilbersäule  auf  —  125^0.  Diese 
Temperatur  blieb  3  Stunden  konstant,  während  die  Masse  der 
krystallisirten  CO,  von  120  gr  auf  60  gr  abnahm.        J.  M. 


Optik. 


73.  O.  Faussereau,  Über  die  Müßihrung  der  Licht- 
voellen  durch  bewegte  Materie  (Joum.  de  Pbys.  3.  Ser.  4,  p.  541 
—546.  1895).  —  Die  frühere  Untersuchung  des  Verf.,  welche 
sich  auf  eine  ebene  Welle  oder  auf  eine  Reihe  ebener  Wellen 
von  beliebiger  Gestalt  und  auf  den  Fall  bezieht,  wo  die  Sich- 
tung der  translatorischen  Bewegung  der  Materie  mit  der  Fort- 
pflanzungsrichtung der  Wellen  zusammenfallt  (vgl  Beibl.  16, 
p.  603),  wird  ausgedehnt  auf  den  Fall,  wo  diese  beiden  Rich- 
tungen einen  beliebigen  Winkel  mit  einander  bilden.    J.M. 


74.  WilsPng^  Zur  homocentrischen  Brechung  des 
Lichtes  im  Prisma  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  353 — 361. 
1895).  —  Der  Verf.  hebt  zunächst  hervor,  dass  die  Bemerkung 
des  Hm.  Burmester,  dass  die  Vereinigung  der  austretenden 
Strahlen  nur  in  dem  besonderen  Falle  erkannt  sei,  wo  die 
Strahlen  im  Minimum  der  Ablenkung  dicht  an  der  brechenden 
Kante  durch  das  Prisma  gehen,  insofern  nicht  ganz  zutreffend 
ist,  als  die  exakten  Gleichungen,  welche  die  astigmatische 
Di£ferenz  der  Strahlen  des  Sagittal-  und  Tangentialschnittes 
bestimmen,  wenigstens  ftLr  solche  Strahlenbündel,  die  im  Haupi- 
schnitt  liegen,  bereits  von  S.  Czapski  und  Yon  A.  Gleichen 
(Ztschr.  f.  Math,  und  Phys.  34,  p.  169)  abgeleitet    sind.    Der 
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von  Barmester  mit  Hilfe  geometrischer  Betrachtungen  abge- 
leitete Fall  homocentrischer  Brechung,  bei  welchem  die  Strahlen 
das  Prisma  schief  durchsetzen,  ist  bislang  noch  nicht  behandelt. 
Im  Folgenden  zeigt  der  yer£,  wie  sich  diese  Sätze  aus  den 
Helmholtz'schen  Gleichungen  auf  analytischem  Wege  ergeben. 
Für  den  schiefen  Durchgang  der  Strahlen  durch  das  Prisma 
wird  das  Ton  v.  Helmholtz  benutzte  Prinzip  der  optischen 
L&nge  zu  Grunde  gelegt.  Der  Verf.  zeigt  auch,  in  welcher 
Weise  sich  der  allgemeinere  von  Burmester  behandelte  Fall 
homocentrischer  Brechung  ergibt,  bei  welchem  der  einfallende 

Hauptstrabi  gegen  den  Normalschnitt  des  Prismas  geneigt  ist 

_  J.  M. 

75.  X«  ßwrfnester»  Hamocentrücke  Brechung  des  Ltchies 
durch  die  Liue  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  321—336. 
1895).  —  Als  Grundlage  der  Darlegungen  dient  der  Satz: 
Einem  einfallenden  astigmatischen  Strahlenbündel,  welches  an 
der  Trennungsfläche  zweier  Medien  gebrochen  wird,  entspricht 
im  allgemeinen  ein  gebrochenes  astigmatisches  Strahlenbündel, 
und  wenn  insbesondere  das  einfallende  Strahlenbündel  ein  un- 
endlich dünnes  centrales  ist,  so  entspricht  auch  diesem  im  all- 
gemeinen ein  gebrochenes  astigmatisches  Strahlenbündel.  Dabei 
betrachtet  der  Verf.  zunächst  die  Brechung  eines  unendlich 
dümaien,  centralen  Strahlenbündels,  dessen  Strahlen  von  einem 
Punkte  aasgehen,  oder  nach  einem  Funkte  gerichtet  sind,  an 
einer  Kugelfläche  als  Trennungsfläche  zweier  brechender  Me- 
dien, um  in  dem  gebrochenen  astigmatischen  Strahlenbündel 
die  beiden  Brennlinien  und  die  beiden  Bildpunkte  zu  bestimmen, 
welche  dem  Lichtpunkte  des  einfallenden  Strahlenbündels  ent- 
sprechen. Die  vom  Verf.  mitgeteilten  Konstruktionen  beziehen 
sich  auf  die  Brechung  der  Lichtstrahlen  an  der  Kugelfläche 
und  auf  die  Aufsuchung  der  Bildpunkte.  Im  zweiten  Teile 
ist  die  Homocentricität  bei  der  Brechung  der  Lichtstrahlen 
durch  die  Linse  behandelt  Dabei  gibt  es  auf  einem  in  der 
Meridianebene  einfallenden  Bauptstrahl  zwei  Lichtpunkte, 
denen  je  ein  homocentrischer  Bildpunkt  auf  dem  austretenden 
Hanptstrahl  entspricht;  diese  beiden  Lichtpunkte,  sowie  diese 
beiden  homocentrischen  Bildpunkte  sind  Doppelpunkte  je  zweier 
projektiYer  Punktreihen  und  können  als  solche  reell,  imaginär 
sein  oder  zusammenfallen.    Diese  Beziehung  kann  auf  beliebig 


-       272     — 

viele  Kugelflächen,  deren  Mittelpunkte  in  einer  Geraden  liegen, 
erweitert  werden;  der  Satz  gilt  auch  fllr  beliebig  viele  centrische 
Linsen  oder  f&r  die  Brechung  für  beliebig  viele  Medien,  die 
durch  Eugelfiächen  getrennt  sind,  deren  Mittelpunkte  in  einer 
geraden  liegen.  Mehrere  Konstruktionen  der  Doppelpunkte 
projektiver  Punktreihen,  sowie  der  Bildpunkte  mit  Berücksich- 
tigung specieller  Fälle  werden  ausgeführt  J.  M. 


76.  «7.  Stscheglayew.  Über  die  anomale  Dispereion 
des  Lichtes  in  Fuchsin 'Lösungen  (Journ.  de  Phjs.  3.  Ser.,  4, 
p.  546  — 551.  1895).  —  Der  Verf.  wendet  die  von  Kundt 
(Wied.  Ann.  34,  p.  469.  1888)  angegebene  Methode  zweier  ge- 
kreuzten Prismen  an  zur  Bestimmung  der  Brechungsindizes 
in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektrums  in  den  Fuchsin- 
lösungen. Hauptsächlich  handelt  es  sich  dabei  um  die  Varia- 
tionen des  Brechungsindex  beim  Durchgang  durch  einen  Ab- 
sorptionsstreifen. Auf  dem  Tische  eines  Meyerstein'schen 
Spektrometers  befinden  sich  zwei  Prismen,  das  erste  besteht 
aus  Glas  mit  dem  brechenden  Winkel  45^  und  mit  horizontal 
liegender  brechender  Kante.  Die  brechende  Kante  des  an- 
deren Prismas,  welches  die  absorbirende  Lösung  enthält,  steht 
vertikal.  Der  elektrische  Lichtbogen,  welcher  durch  eine  be- 
sondere Vorrichtung  unveränderlich  an  derselben  Stelle  ge* 
halten  vnrd,  dient  als  Lichtquelle.  Der  Kollimator  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  8§^  gegen  den  Horizont  geneigt,  der 
Spalt  des  Kollimators  ist  durch  eine  kleine  kreisrunde  Öffnung 
ersetzt.  Die  Axe  des  Beobachtungsfemrohrs  ist  zu  den  Flächen 
des  Flüssigkeitsprismas  senkrecht  Das  Flüssigkeitsprisma, 
welches  in  einem  Schraubengestell  befestigt  ist,  wird  durch 
zwei  übereinandergelegte  planparallele  Glasplatten  gebildet; 
zwischen  den  Platten  breitet  sich  durch  die  Kapillarität  ein 
Tropfen  der  Lösung  aus.  Der  brechende  Winkel  beträgt  1' 
bis  2\  Dann  lässt  sich  das  Spektrum  innerhalb  des  Absorp- 
tionsstreifens selbst  bei  sehr  konzentrirten  Lösungen  beobachten. 
Der  Verf.  gibt  die  Methode  zur  Bestimmung  des  Ortes  im 
Spektrum  an,  an  welchem  die  Beobachtung  gemacht  wird. 
Als  Lösungsmittel  des  Fuchsin  benutzt  der  Verf.  das  Anilin, 
wodurch  bis  zu  20  Proz.  Lösungen  erhalten  werden.  Bei  den 
fünf  untersuchten  Lösungen  varürte  die  Fuchsinmenge  in  der 
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Einheit  des  Volumens  in  dem  Verhältnis  der  Zahlen  5:4:3:2:1. 
Die  Besnltate  der  Beobachtungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt. 


Losuog 


Nr.l 
Kr.  2 
Nr.  3 

Nr.  5 


Dichte  d. 
Lösung 


1,059 
1,052 
1,046 
1,038 
1,030 


Brechungsindex  für 


A  =  620U  =  589U  =  582 


1,76 
1,78 
1,69 
1,67 
1,65 


1,90 
1,84 
1,78 
1,72 
1,67 


1,86 
1,84 
1,77 
1,72 
1,67 


;i=:578 


A=55S    ;i=544    l^bSO 


1,83 
1,80 
1,75 
1,69 
1,65 


1,73 
1,68 
1,65 
1,65 
1,62 


1,66 
1,63 
1,62 
1,62 
1,60 


1,60 
1,59 
1,58 
1,59 
1,59 


Lübung 

^  Dichte 
|d.  Lös. 

Z»515 

Brechungsindex  für 
i«502  X=486  Z  =  472  A=461  A  =  450  A  =  418 

Grösste 
Diff. 

Nr.l 

1,059 

1,54 

1,50 

1,47 

1,46 

1,48 

1,50 

1,54 

0,44 

Nr.  2 

i  1,052 

1,54 

1,50 

1,48 

1,47 

1,48 

1,50 

1,55 

0,37 

Nr.  S 

1,046 

1,54 

1,51 

1,50 

1,51 

1,52 

1,50 

1,56 

0,28 

Nr.  4 

1,038 

1,57 

1,55    '  1,54 

1,54 

1,56 

1,50 

1,61 

0,18 

Nr.  5 

1,030 

1,59 

1,58 

1,59 

1,59 

[  ^60 

1,50 

1,63 

0,09 

Demnach  verhalten  sich  die  maximalen  Differenzen  des 
Index  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Absorptionsstreifens  wie 
1:2:3,1:4,1:4,9  d.h.  wie  die  Konzentrationen.  J. M. 


77.  cT«  Mace  de  LSpi/nay.  Brunner's  Goniomeler 
(Ann.  de  la  Fac.  des  Scienc.  de  Marseille.  5,  Fase.  II.  Sepab. 
14  pp.  1895).  —  Der  Teilkreis  hat  32  cm  Durchmesser  und 
ist  in  Zwölftel  Grade  geteilt  Mittels  zweier  Mikroskope  und 
zweier  Mikrometertrommeln  kann  man  bis  auf  0",2  ablesen. 
Das  Objektiv  hat  eine  Brennweite  von  40  cm  und  4  cm  Durch- 
mesBer,  das  Okular  kann  mit  der  Hand  und  für  feine  Eün- 
stellung  mittels  Zahnstangen  bewegt  werden.  Der  Kollimator 
hat  dieselbe  Oestalt  wie  das  Fernrohr.  Die  Höhe  des  Spaltes 
beträgt  nur  1  mm.  Die  beiden  achromatischen  Objektive  des 
FeTDTohres  und  des  Kollimator  können  bei  Beobachtungen  mit 
ultra-violettem  Lichte  durch  zwei  andere  aus  Quarz  bestehende 
mit  derselben  mittleren  Brennweite  versehen  werden.  Das 
Okular  kazm  fiir  denselben  Zweck  durch  eine  kleine  photo- 
graphische  Platte  ersetzt  werden.  Als  besonderen  Vorteil  der 
Konstruktion  betrachtet  der  Verf.,  dass  der  Kollimator  ganz 
onabhängig  von  dem  eigentlichen  Goniometer  ist  und  auf  einem 
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gasseisernen  massiyen  Block  befestigt  wird.    Dieser  gusseiseme 

Block  kann    mittels    dreier  Stellschrauben,    ebenso  wie    das 

Goniometer,  auf  einer  grossen  gusseisemen  Platte  eingestellt 

werden.    Der  Kollimator  kann   dabei  bis  zu  48  cm  von  der 

Axe  des  Instruments  entfernt  sein.    Der  Verf.  gibt  dann  eine 

Untersuchung  der  Fehler  des  Instrumentes,   der  Teilung  etc. 

und  erläutert  eine  Messung  beim  Winkel  kleinster  Ablenkung. 

Mittels  des  Goniometers  ist  es  möglich,   den  Brechungsindex 

bis  auf  eine  halbe  Einheit  der  sechsten  Dezimale  zu  bestimmen. 

J.M. 

78.  J.  Gm  Sagen»  über  einen  mioglichen  systematischen 
Fehler  des  Zenithteleskops  (Astron.  Nachr.  138,  p.  289—298. 
1895).  —  Bei  einzelnen  nach  der  Horrebow-Talcott'schen  Me- 
thode ausgeführten  Beobachtungsreihen  der  Polhöhe  zeigt  sich 
eine  systematische  Abhängigkeit  der  Resultate  von  der  Kreis- 
lage des  Instrumentes.  Lor. 

79.  J9r.  Kvilss.  Das  Lumenmeter,  ein  Apparat  jsur 
direkten  Messung  der  mittleren  sphärischen  Helligkeit  der  Licht» 
quellen,  nach  A.  Blond el  (Sepab.  Joum.  f.  Gasbeleucht  2  pp. 
1895).  —  Über  das  Prinzip  dieses  Instrumentes  wurde  bereits 
Beibl.  19,  p.  628  nach  der  Originalmitteilung  des  Erfinders 
berichtet.  Blondel  versteht  unter  „Lumen^'  die  Einheit  des 
Lichtstromes,  welchen  Begriff  er  an  Stelle  des  sonst  gebräuch- 
lichen Begriffs  der  Lichtmenge  einführt,  d.  h.  denjenigen  Licht- 
strom, welchen  1  qm  einer  Fläche  empfängt,  die  der  Beleuch- 
tung durch  eine  Kerze  (1  Pyr  =  V20  ^iolle)  in  1  m  Entfernung 
ausgesetzt  ist.  Nach  Versuchen  von  M.  J.  Bey  mit  dem 
Lumenmeter  wurde  ein  Lumen  »  0,0028  Carcel  (ä  9,62  Pyr) 
gefunden.  Versuche  mit  einer  Bogenlampe  von  vorher  be* 
stimmter  Helligkeit  ergaben  1  Lumen  =  0,0030  CarceL  Key 
bestimmte  auch  mit  dem  Lumenmeter  den  gesammten  Licht- 
fluss  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei  verschiedenen  Strom- 
stärken und  Kohlen  von  verschiedenen  Durchmessern  und  £Euid 
z.  B.  bei  einer  Stromstärke  von  10  Amp.  und  43  Volt  Spannung 
und  bei  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle  von  21  mm, 
der  unteren  Kohle  von  13  mm  den  Lichtfluss  zu  6660  Lumen 
a  ca.  220  fl.E.,  und  bei  einer  Stromstärke  von  35  Amp.  und 
46  Volt  Spannung  und  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle 


-  -     275      - 

Ton  15  mm,  der  unteren  von  8  mm  den  Lichtfluss  zu  61330  Lu- 
meo,  d.  fa.  s  ca.  2000  H.E.  H.  M. 


80.  J.  VioUe.  Eine  Acetylenlichtemheü  (C.  R  122, 
p.  79—80.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Acetylenflamme  zu  einer 
praktischen  Lichteinheit  sehr  geeignet  gefunden  und  von  Car- 
pentier  folgende  einfach  zu  verwendende  Lampe  konstruiren 
iassen:  Das  Acetylen  tritt  durch  eine  kleine  konische  Mündung 
dn,  reisst  die  nötige  Luft  mit  und  gelangt  durch  eine  enge 
O&ong  in  einen  Tubus,  in  dem  sich  Gas  und  Luft  mischen. 
Der  Tubus  endigt  mit  einem  Schmetterlingsbrenner  ähnlich 
dem  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung.  Die  Flamme  brennt 
unter  einem  Druck  von  30  cm  Wasser  sehr  stetig  und  hat  bei 
emem  stündlichen  Verbrauch  von  58  Litern  eine  Leuchtkraft 
Ton  über  100  Kerzen.  Man  kann  für  den  praktischen  Gebrauch 
mit  Hilfe  einer  geaichten  Lisblende  Lichtflächen  von  geeig- 
oetenEerzenstärken  ausblenden.  Das  Licht  der  Acetylenflamme 
weicht  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektrums  sehr  wenig 
Ton  der  Zusammensetzung  der  absoluten  Platineinheit  (»=  20 
Kenen)  ab.  H.  Th.  S. 

81.  A.  W»  Porter*  über  den  Emfluss  der  Dimensionen 
ane$  Korpers  auf  die  thermische  Ausstrahlung  an  seiner  Ober- 
ßiche  (Phil.  Mag.  89,  p.  268—279.  1895).  —  Der  Verf.  nimmt 
w,  dass  ein  runder  Stab  vom  Badius  a  in  einem  mit  irgend 
einer  Substanz  gefüllten  Cylinder  vom  Badius  Bj  dessen  Tempe- 
rator  konstant  gehalten  wird,  nach  allen  Seiten  seine  Wärme 
gleichmässig  abgiebt.  Hieraus  berechnet  der  Verf.  die  Wärme- 
abgabe «  A  +  6  /  (a  log^o  ^  '  ^^Sio  ^)'  (^  ^  Strahlungskonstante, 
6  eine  Eonstante  die  aus  dem  Versuch  ermittelt  werden  muss). 
Diese  Formel  gibt  die  Versuche  gut  wieder.  G.  C.  Seh. 


82.  WUHam  Crookes*  Das  Spektrum  des  Heliums 
(ZtBchr.  anorg.  Chem.  11,  p.  6—13.  1896).  —  Durch  sorgfältige 
Ausmessung  der  photographirten  Spektren  von  f&nf  Helium- 
proben verschiedener  Darstellung  und  Herkunft  wurden  in  allen 
Proben  folgende  16  starke  Linien  festgestellt  (neben  einer 
grossen  Zahl  schwächerer,  zum  Teil  wohl  von  Verunreinigungen 
herrührender): 
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7065,5  4922,6  4258,8  8888,5 

6678,1  4718,4  4012,9  3S85,9 

5876,0  4471,5  8962,8  8819,4 

5015,9  4886,8  3890,5  3705,4 

Ferner  wurde  für  27  Linien  die  Übereinstimmung  mit 
solchen  der  Chromosphäre  und  der  Protuberanzen  der  Sonne 
nachgewiesen  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  gemacht.    K.  S» 


83.  Lecaq  de  Baiabaudran.  Über  ein  wahrscheinlich 
neues  Element  in  den  Terbinerden  (C.  £.  121,  p.  709.  1896).  — 
Der  Ver£  teilt  eine  ältere  Beobachtung  mit,  wonach  er  schon 
1886  im  Spektrum  einer  Terbinerde  ein  Absorptionsband 
?.  487,7  (Mikrometer  ±  140,8)  beobachtet  hat,  das  er  einem 
neuen,  vorläufig  Z^  benannten  Elemente  zuschreibt.      K.  S. 


84.  C*  Bohn»  Über  Flammen  und  leuchtende  Gase 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  219—239.  1895).  —  Die  Haupt- 
ergebnisse dieser  Untersuchung  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammenfassen.  1.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  leuchtende  Gase 
und  Dämpfe  immer  diskontinuirliche  Spektren  geben.  Bei 
gewöhnlicher  Verbrennung  liefern  sie  kontinuirliche  Spektren; 
nur  bei  der  explosiven  Verbrennung  geben  Kohlenwasserstoffe 
Bandenspektren,  jedoch  nicht  der  Wasserstoff,  noch  das 
Kohlenoxyd,  noch  der  Schwefelkohlenstoffdampf.  Beim  Durch- 
gang von  Induktionsfunken  durch  verdünnte  Gase  und  Dämpfe 
entstehen  Bandenspektren.  2.  Die  diskontinuirlichen  Spektren 
kohlehaltiger  Gase  sind  nicht  identisch,  sie  sind  nur  ähnlich. 
Die  Unterschiede  in  den  Spektren  verschiedener  solcher  Gase 
sind  grösser  als  sie  bei  demselbeti  Gase  durch  Abänderung  der 
Dichte,  der  Dicke  der  leuchtenden  Schicht  und  der  Temperatur 
hervorgebracht  werden;  die  Verschiebungen  der  einzelnen  Teile 
gegen  die  entsprechenden  sind  verschiedenen  Sinnes.  3.  Es  ist 
nicht  möglich  ein  bestimmtes  Bandenspektrum  des  Kohlenstoffs 
anzugeben.  Selbst  das  Kennzeichen,  die  weniger  brechbaren 
Bänder  aller  Kohlenstoff  banden  seien  scharf  die  brechbareren 
verwaschen,  trifft  nicht  zu.  G.  0.  Seh. 


85.    t7«  Jf.  Eder.     Bemerkung  zu  Herrn   C.  Bohn's 
Abhandlung:   yyVber  Flammen  und  leuchtende  Gase^'  (Ztschr.  f. 
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physik.  Chem.  19,  p.  20—24.  1896).  —  Der  Verf.  weist  darauf 
bin,  dass  er  schon  1890  eine  £eihe  der  von  Bohn  gefundenen 
Resultate  ermittelt  habe.  Einige  Ergebnisse  der  Bohn'schen 
Arbeit  sind  nach  Ansicht  von  Eder  nicht  richtig.     G.  C.  Seh. 


86.  «7«  JPeters.  Berechnung  der  Koordinaten  und  des 
Halbmessers  des  Mondes  aus  acht  in  den  Jakren  1840 — 1876 
tesöachieien  Bedeckungen  der  Plejaden  (Astron.  Nachr.  138, 
p.  113 — 150.  1895).  —  Die  Arbeit  bildet  gewissermaassen  eine 
YerYoIlBt&ndignng  der  Abhandlung  von  Küstner  ^^Bestimmungen 
des  Monddurchmessers  aus  neun  Plejadenbedeckungen  des 
Zeitraams  1830 — 1876  mit  gleichzeitiger  Ermittelung  der  Örter 
des  Mondes'^  Da  hier  nur  Bedeckungen,  welche  von  Küstner 
nicht  berücksichtigt  sind,  weil  sie  kein  ausreichendes  Material 
zur  Bestimmung  des  Mondradius  geliefert  haben,  bearbeitet 
sind,  so  musste  das  Hauptgewicht  auf  die  Ermittelung  der  Mond- 
koordinaten gelegt  werden.  Lor. 


87.  B.  Struvem  Bestimmung  der  Abplattung  und  des 
Äquators  vom  Mars  (Astron.  Nachr.  138,  p  217—228.  1895).  — 
Der  Verf.  leitet  aus  seinen  eigenen  im  Herbst  1894  am 
30  zölligen  Befiraktor  in  Pulkowa  ausgeführten  Beobachtungen 
der  Marstrabanten  in  Verbindung  mit  früheren  zum  Teil  in 
Washington,  zum  Teil  an  der  Lickstemwarte  ausgeftkhrten  Be- 
obachtungen die  Bewegungen  der  Apsidenlinien  der  beiden 
Marstrabanten  ab.  Aus  der  Grösse  dieser  Bewegung  ergibt 
sich  dann  ftür  die  Lage  des  Marsäquators  bezogen  auf  den 
Erdäquator  für  1880  die  Bestimmung 

Länge  des  Knotens     47 « 0,6'  Neigung      87  ^  29,9' 

imd  Ar  die  Abplattung  der  Wert  Vi9o-  ^^^* 


88.  Oouy.  Über  eine  neue  Metkode,  Interferenzen  bei 
grossem  fFeguntersckied  kervorzubringen  (C.  R  120 ,  p.  1089 
—1041.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt  theoretisch,  in  welcher 
Weise  die  Schwierigkeit  eines  grossen  Wegunterschiedes  bei 
Anwendung  unserer  gewöhnlichen  Lichtquellen  mittels  einer 
geeigneten  Versachsanordnung  beseitigt  werden  kann.    J.M. 
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89.  H*  Lenk.  Messung  des  fVinkeh  der  optischen 
Axen  im  Mikroskop  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  379—880. 
1895).  —  Um  die  Lasaulx'sche  Beobachtungsmethode  der 
Axenbilder  mikroskopischer  Mineralschliffe,  bei  welcher  man 
das  vom  Objektiv  gelieferte  Bild  ohne  Okular  betrachtet,  auch 
zur  Messung  des  Axenwinkels  brauchbar  zu  macheui  hat  der 
Verf.  in  Verbindung  mit  Hm.  Leiss,  Mitarbeiter  der  Fuess'- 
schen  Firma,  die  Einrichtung  getroffen,  dass  zwischen  den 
Objektivlinsen  ein  Signalkreuz  oder  eine  Mikrometerskale  an- 
gebracht wird,  deren  Bild  man  gleichzeitig  mit  dem  Inter- 
ferenzbild scharf  gesehen  wird;  das  erstere  ist  zu  benutzen, 
wenn  man  sich  bei  der  Messung  eines  Klein'schen  Drehapparats 
bedienen  will,  die  Mikrometerskale  dagegen  dient  zur  direkten 

Ablesung  des  Axenwinkels  ohne  Drehung  des  Präparats. 

F.  P. 

90.  JET.  Landolt.  Über  eine  veränderte  Form  des  Po* 
larisationsapparates  für  chemische  Zwecke  (Ber.  Deutsch,  ehem. 
Ges.  28,  p.  8102—3104.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  mecha- 
nische Konstruktion  des  Lippich'schen  Halbschattenapparats 
so  verbessert,  dass  es  jetzt  möglich  ist,  Substanzen  in  stärker 
erhitztem  bez.  geschmolzenem  Zustande  der  Beobachtung  zu 
unterwerfen,  oder  andrerseits  niedrige  Temperaturen  anzu- 
wenden, ferner  so,  dass  sich  jetzt  Troge  mit  parallelen  Glas- 
wänden benutzen  lassen,  wie  es  in  gewissen  Fällen  z.  B.  bei 
qualitativen  Prüfungen  auf  Aktivität  bequem  ist.  Ausserdem 
besitzt  der  Apparat  einige  Vereinfachungen,  die  den  Preis  be- 
deutend herabsetzen.  In  betreff  der  Einzelheiten  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.    Der  Apparat  ist  von  der  optischen 

Werkstatt  von  F.  Schmidt  und  Haensch  in  Berlin  zu  beziehen. 

G.  C.  Seh. 

91.  F.  Strohmer.  Über  ein  neues  Polarisationsinstru' 
ment  mit  dreiteiligem  Gesichtsfeld  (Osterr.  -  Ungar.  Ztschr.  £ 
Zuckerindustrie  und  Landwirt.  1894,  Heft  6;  Ztschr.  f  Instm- 
mentenk.  15,  p.  845—846.  1895).  —  Der  neue  Apparat  ist  auf 
Grund  des  von  Lippich  angegebenen  Prinzips  gebaut,  jedoch 
ist  das  Gesichtsfeld  in  drei  Teile  zerlegt  und  zwar  dadurch, 
dass  vor  dem  einen  grossen  ^icol  des  Polarisators  zwei  kleinere 
iNicol'sche  Halbprismen  in  symmetrischer  Stellung  angebracht 
sind.    Durch  diese  Einrichtung  ist  die  Empfindlichkeit  der  Em- 


279    - 

stellang  auf  das  Doppelte  erhöht  worden.  Der  Ver£  giebt  an, 
das8  die  Abweichungen  zwischen  dem  Mittel  des  einzelnen 
Beobachters  nnd  dem  Gesamtmittel  sich  nnr  zwischen  0,1  7o 
und  0,06^/0  bewegen.  Der  Apparat  ist  von  Schmidt  und 
Hftensch  in  Berlin  zu  beziehen.  G.  C.  Seh. 


92.  P.  Waiden.  fVeOeres  über  optisch  aktive  Halogen- 
rerhmdungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2766 
-2773.  1895).  —  Zunächst  weist  Waiden  die  von  Le  Bei 
(Ber.  28,  p.  1923)  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfe  zurück. 
Er  zeigt  dann,  dass  es  möglich  ist,  in  den  aktiven  Isopropyl- 
phenjlsäoren  die  Hydroxylgruppe  durch  Chlor  zu  ersetzen 
unter  Bewahrung  der  optischen  Aktivität,  ein  neuer,  für  die 
Richtigkeit  and  Allgemeingültigkeit  der  Grundannahme  von 
van't  Hoff  sprechender  Umstand. 

Aus  gewöhnlichem,  optisch  linksdrehendem  Asparagin  er- 
liielt  Verf.  in  nahezu  quantitativer  Ausbeute  eine  ebenfalls 
linksdrehende  Brombemsteinsäure  (resp.  deren  Ester).  Dasselbe 
A^iaragin  lieferte  aber  nach  vorheriger  Umwandlung  in  Apfel- 
saure  und  unter  Anwendung  eines  anderen  Agens  auch  die 
rechtsdrehende  Brombemsteinsäure  (resp.  deren  Ester).  Das 
Gleiche  gilt  auch  für  die  Chlorverbindungen.  Man  kann  also 
aoBgehend  von  einem  einheitlichen,  optisch  aktiven  und  mit  nur 
einem  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  begabten  Körper,  unter 
Anwendung  von  optisch  inaktiven,  chemisch  verschieden  wir- 
kenden Agentien,  bei  relativ  niedrigen  Temperaturen  zweierlei 
aktive  Substitutionsprodukte  d.  h.  die  beiden  optischen  Anti- 
poden gewinnen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  132).  Rud. 


Elektricitatslehre. 


93.  J7.  PellM.  Apparat  zur  Messung  der  specifischen 
indulUwen  Kapazüäl  fester  und  flüssiger  Körper  (Journ.  de 
Phys-S,  Ser.  4,  p.  501 —Sil.  1895).  —  Die  Methode  beruht 
auf  der  Bestimmung  der  Vergrösserung  der  Anziehung  zwischen 
den  Belegungen  eines  Kondensators,  wenn  die  zwischen  den- 
selben befindliche  Luft  durch  ein   anderes  Dielektrikum  teil- 
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weise  oder  ganz  ersetzt  wird.  Da  diese  Anziehung  auch  von 
der  Spannmigsdifferenz  der  Armaturen  abhängt,  so  muss  man, 
um  die  von  der  Änderung  der  Spannungsdifferenz  herrühren- 
den Fehler  zu  vermeiden ,  eine  Gegenkraft  anbringen,  die  in 
einer  elektrischen  Anziehung  bei  derselben  Spannungsdifferenz 
besteht.  Die  Messungsmethode  ist  also  eine  Nullmethode. 
Der  Apparat  enthält  ein  doppeltes  Elektrometer  von  Lord 
Kelvin.  Die  beiden  beweglichen  Platten  M  und  M!  (4  cm 
Durchmesser)  bestehen  aus  Aluminium ,  liegen  über  einander 
und  sind  durch  ein  Stäbchen  fest  mit  einander  verbunden. 
Dieses  System  aus  zwei  Platten  ist  an  dem  einen  Ende  des 
Balkens  einer  sehr  empfindlichen  Wage  befestigt;  am  anderen 
Ende  des  Balkens  befindet  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine 
Wagschale.  Die  Schutzringe  (8  cm  Durchmesser)  sind  unter 
sich  durch  vertikale  runde  Messingstäbe  verbunden;  alle  bis  jetzt 
beschriebenen  Teile  stehen  in  metallischer  Verbindung  mit  dem 
metallischen  Fussgeatell  des  Instrumentes.  Oberhalb  der  oberen 
beweglichen  Platte  und  unterhalb  der  unteren  beweglichen 
Platte  befinden  sich  die  Platten  A  und  A\  welche  von  allen 
übrigen  Teilen  des  Apparates  isolirt  und  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Die  untere  Platte  A  ist  fest,  die  obere  Platte  A 
kann  mittels  einer  Mikrometerschraube  in  vertikaler  Bichtung 
bewegt  werden.  Das  Stäbchen,  welches  die  beiden  beweglichen 
Platten  M  und  M'  mit  einander  verbindet,  trägt  ein  auf  Glas 
eingeschnittenes  Kreuz  mit  vertikalen  und  horizontalen  Armen; 
das  Mikroskop,  welches  zur  Beobachtung  dient,  hat  ein  Faden- 
kreuz, dessen  Arme  gegen  die  Horizontale  unter  45^  geneigt 
sind.  Fallen  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kreuze  zusammen, 
so  liegt  die  obere  bewegliche  Platte  M  genau  in  der  Ebene 
des  zugehörigen  Schutzringes;  die  untere  Platte  liegt  dann  ein 
wenig  über  oder  unter  ihrem  Schutzringe,  aber  immer  in  der- 
selben Stellung.  Der  zu  untersuchende  Körper  wird  in  Ge- 
stalt einer  planparallelen  Platte  von  0,7  —  0,9  cm  Dicke 
zwischen  den  Schutzring  und  der  oberen  Platte  A  gelegt. 
Entweder  bringt  man  die  Spannungsdifferenz  mittels  einer 
Batterie  hervor,  indem  man  mit  Hilfe  eines  Kommutators  die 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Platten  A  und  A  einerseits 
und  M  und  M!  andrerseits  umkehrt,  während  der  absolute 
Wert  derselben  unverändert  bleibt    Bequemer  ist  es  die  schnell 
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wechselnden  Spannungsdifferenzen  eines  Ruhmkorff'schen  In- 
doktora  zu  benutzen,  der  ohne  Unterbrecher  gebraucht  wird 
nnd  durch  dessen  primäre  Spule  ein  sinusartiger  Wechsel- 
strom oder  ein  Wechselstrom,  dessen  positive  und  negative 
Teile  symmetrisch  sind,  geleitet  wird.  Um  die  specifische 
iodukiive  Kapazität    der  Flüssigkeiten  zu  bestimmen,  werden 

aie  in  ein  Geiäss  mit  parallelen  Endflächen  eingeschlossen. 

J.M. 

94.  1%.  JSatz.  über  die  DielektricüäUkonstante  von 
Flüstigkeüen  m  ihrer  Abhängigkeit  van  Temperatur  und  Druck 
(ZlBchr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  94—112.  1896).  —  Die  Resultate 
lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

A.    Eünfiuss  der  Temperatur. 

1.  I>ieClausiu8-Mosotti'scheEonstante(Z>— y)/(£>+2). ^/c^ 
ist  eine  ausgesprochene  Funktion  der  Temperatur  und  im  all* 
gemeinen  um  so  mehr  von  der  Temperatur  abhängig,  je  grösser 
die  D.  £.  des  Körpers  ist. 

2.  Die  Abweichungen  zwischen  den  nach  Clausius-Mosotti's 
Theorie  sich  ergebenden  Dielektricitätskonstanten  (D.  E.)  und 
den  beobachteten  fallen  bis  zu  Temperaturintervallen  von  30^ 
stets  unter  10  Proz.;  man  kann  daher  diese  Beziehung  zur 
Berechnung  der  D.  E.  in  erster  Annäherung  und  f&r  geringe 
Temperaturunterschiede  wohl  benutzen. 

3.  Die  C1.-M.  Konstante  ändert  sich  für  die  untersuchten 
Stoffe  innerhalb  40^  um  weniger  als  5  Proz.;  sie  ist  daher 
recht  gut  geeignet,  sehr  ausgeprägte  Gesetzmässigkeiten  zwi- 
schen dem  dielektrischen  Vermögen,  resp.  Molekularvolumen 
und  der  chemischen  Konstitution  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Dagegen  hat  man,  so  lange  nichts  Näheres  über  ihren  Zu- 
sammenhang mit  der  Temperatur  bekannt  ist,  auf  die  theore- 
&che  Ausbeutung  feinerer  Unterschiede  zu  Rückschlüssen  auf 
die  Konstitution  zu  verzichten. 

4.  Ausdrücke  von  der  Form  {D  ^  1)  j  {D  +  x) .  1  j  dy  analog 
jenen,  die  zur  Darstellung  des  Brechungsvermögens  in  Vor- 
schlag gebracht  wurden  ((«^  —  l)l[n^  +  x).l jd)^  und  in  wel- 
chen X  eine  jedem  Körper  eigentümliche  Konstante  bedeutet, 
sind  ebenso  wie  die  C1.-M.  Funktion  durchaus  nicht  geeignet, 
den  Zusammenhang  zwischen  D.  E.  und  Temperatur  auszu* 

B^Qillttar  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  o.  Cbem.  80.  21 
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drücken.    Die  Konetante  x  wäre  selbst  eine  Temperaturlunktion 
und  ysfrürt  z.  B..  bei 

Tolnol  zwischen         0*  und  45  <^  von  1,68— 2kSl 

Äther  »  —10      »     30      »    0,08—0,17 

Amylalkohol  »  0      »     60      »    1,05^0,51 

5.  Der  TemperaturkoefGzient  ist  für  alle  untersuchten 
Flüssigkeiten  negativ  und  zeigt  mit  zunehmender  Temperatur 
selbst  eine  geringe  Abnahme;  die  Kurven  der  D.  E.  sind  dem- 
nach gegen  die  Temperaturaxe  schwach  konvex. 

6.  Die  D.  £.  des  Wassers  weist  bei  4^  kein  Majdmum 
auf;  wenn  ein  solches  überhaupt  vorhanden  ist»  so  liegt  dasselbe 
zwischen  0^  und  1^  und  ist  sehr  wenig  ausgeprägt 

7.  Die  MaxweU'sche  Beziehung  y?^^D  trifft  für  die  ge- 
prüften Flüssigkeiten  bei  keiner  der  untersuchten  Temperaturen 
zu,  wenn  man  für  ^^  den  aus  optischen  Werten  mit  Hilfe  der 
Cäuchy'schen  Dispersionsformel  fii  =  A  +  B  / 1*  exträpolirten 
Brechungsexponenten  für  unendlich  lange  Wellen  (A)  einsetzt 
In  allen  Fällen  ist  D  grösser  als  A*  und  würde,  von  Benzol 
abgesehen,  eine  Koinzidenz  von  D  und  A*  erst  bei  sehr  hohen 
Temperaturen  eintreten. 

8.  Analog  der  Gl.-M.  Konstante  ist  auch  der  Ausdrudk 
(A^ -  l)l{A^  +  2).l Id  eine  Funktion  der  Temperatur. 

B.    Binäuss  des  Druckes. 

1.  Die  Cl.-M.  Konstante  ist  auch  eine  Funktion  des 
Druckes. 

2.  Die  D:  E.  wird  im  allgemeinen  wenig,  stets  jedoch  in 
dem  Sinne  durch  Druck  beeinflusst,  dass  eine  Zunahme  des 
Druckes  auch  eine  Zunahme  der  D.  E.  bewirkt 

3.  Während  jedoch  bei  der  Mehrzahl  der  Stoffe  der  Ein- 
üuss  der  Temperatur  grösser  ist,  als  es  die  Theorie  erfordert, 
stets  aber  bezüglich  des  Temperaturkoefißzienten  in  erster  An- 
näherung die  C1.-M.  Beziehung  gilt,  so  erscheint  der  Druck- 
koeffizient (D.  K.)  der  D.  E.  von  Flüssigkeiten  durchweg  be- 
deutend geringer,  als  der  theoretische,  und  die  CL*M.:  Beziehung 
als  sehr  ungenügend  zur  Darstellung  des  Verlaufes  der  D.  £. 
mit  dem  Drucke.  Nur  bei  Äther  wird  der  theoretische  D.  K. 
vom  wirklichen  nahezu  erreicht 

4.  Oleiche  Änderungen  des  Volumens,  die  durch  Druck 
hervorgebracht  werden,  haben  einen  erheblich  kleineren  Ein- 
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fliiss  auf  die  D.  B.  als  diejenigen,  die  durch  Temperatur  er- 
zeugt werden.  G.  C.  ScL   . 

95.  Mm  PeUat.  Messung  der  Kraft  y  welche  auf  ein 
mehl  elektrisirtes  Dielektrikum  im  elektrischen  Felde  wirkt  (C.  R. 
121,  p.  938  — 941.  1895).*  -  Zwischen  den  Platten  eines 
Kondensators  wird  eine  dielektrische  Scheibe  an  dem  einen 
Arme  einer  Wage  so  gehängt,  dass  ihr  unteres  Ende  gerade 
in  der  Mitte  des  Kondensators  steht;  wird  der  Kondensator 
geladen,  so  wird  die  Scheibe  ins  elektrische  Feld  hereingezogen. 
Die  Kraft  mit  der  dies  geschieht,  wird  durch  aufgelegte  Ge- 
wichte gemessen.  Es  zeigt  sich  gute  Übereinstimmung  zwischen 
der  theoretisch  berechneten  Kraft  und  der  gemessenen.      Bff. 


96.  Fm  SanfoTiL  Veränderung  der  elektrischen  Leit- 
foUgkeit  metallischer  Drähte  in  verschiedenen  Dielektricis 
(Phys.  Rev.  3,  p.  161-176.  1895).  —  Der  Verf.  hat  schon  im 
Jahre  1892  (BeibL  17,  p.  470)  gefunden,  dass  die  Leitfähigkeit 
▼on  MetalldrShten  in  yerschiedenen  Dielektricis  verschieden 
isL  Nach  dem  nun  auch  von  Qrimaldi  und  Platania  (Beibl 
19,  p.  509)  eine  Verschiedenheit  gefunden  wurde,  hat  er  die 
Versuche  wieder  aufgenommen  mit  derselben  Methode,  wie  sie 
seiner  Zeit  beschrieben  wurde,  die  Veränderung  beträgt  unge- 
fthr  1  pro  Mille  der  Leitfähigkeit.  Die  Ursache  der  Verände- 
rung der  Leitfähigkeit  ist  nach  dem  Verf.  in  der  Veränderung 
der  Oberflächenschicht  zu  suchen.  Rff. 


97.  Anton  Krttmfnenacker,  Absolute  Messungen 
iber  die  elektrische  Oberßächenleä/ahigkeit  des  Glases  bei  ver- 
sddedener  Feuchtigkeit  der  umgebenden  Luft  (48  pp.  Inaug.- 
Diss.  Bonn.  1894).  —  XJber  einer  Schwefelsäure  von  bestimmter 
Konzentration  herrscht  eine  bestimmte  Spannung  des  noch 
vorhandenen  Wasserdampfes.  So  erhielt  Verf.  durch  Herstellen 
wechselnder  Konzentrationen  von  Schwefelsäure  wechselnde 
Feochtigkeitszustände;  die  einer  bestimmten  Konzentration 
entsprechende  relative  Feuchtigkeit  wurde  aus  den  von  Begnault 
angestellten  Tabellen  entnommen.  Alle  Messungen  der  Leit- 
fähi^eiten  des  Glases,  zu  deren  Bestimmung  sich  nur  die  sog. 
Siemens'sche  oder  Kondensatormethode  brauchbar  erwies,  wur- 

21* 
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den  durch  Beobachtung  der  Ladungszeit  des  Kondensators 
ausgefiihrt  Die  Batterie  bestand  aus  12  kleinen  Daniell'schen 
Elementen.  Zeigten  schon  die  Leitfähigkeitsmessungen  ein- 
und  desselben  Glases  infolge  fremder  Einflüsse  grosse  Ab- 
weichungen, so  unterschieden  sich  Leitfähigkeiten  yerschiedener 
Glassorten  natürlich  sehr  voneinander.  So  £Euid  Yerfl  z.  B.  den 
Widerstand  eines  Streifens  Oberflache  (1  qcm  gross)  für  ein 
bleihaltiges  Glas  gleich  rund  6000,  für  ein  Natronglas  gleich 
700  Megohm.  Eine  durch  Erstarren  der  flüssigen  Masse  ge- 
bildete Glasoberfl&che  leitete  die  Elektricität  in  feuchter  Luft 
schlechter  als  eine  polirte,  und  diese  wiederum  viel  schlechter 
als  eine,  die  durch  einfaches  Blindschleifen  oder  durch  Bruch 
entstanden  war.  Bud. 

98.  Mdm.  va/n  Aubel  und  M*  PaUlot.  Beziehungen 
xtmschen  dem  elektrüchen  Leäungsvermögen  und  der  Warme' 
leüfakigkeü  bei  den  Legirungen  (Joum.  d.  Phys.  3.  Serie,  4, 
p.  522—528.  1895).  —  Die  Verl  haben  die  Leitfähigkeit 
solcher  Legirungen  untersucht,  deren  elektrischer  Widerstand 
sehr  gross  ist.  Zur  Untersuchung  gelangen  Aluminiumbronze, 
KoDstantan  und  Eisen — NickeL  Die  Wärmeleitfähigkeit  ist 
nach  der  Methode  von  Despretz  untersucht,  welche  auch 
G.  Wiedemann  und  Franz  benutzt  haben.  Die  Stabe  waren 
0,4  m  lang  und  hatten  0,009  m  Durchmesser;  sie  waren  ver- 
nickelt und  sorgfältig  polirt.  Da  sich  für  die  Wärmeleitfähig- 
keit des  elektrolytischen  Kupfers  bei  den  Untersuchungen  von 
Berget,  L.  Lorenz  etc.  sehr  verschiedene  Werte  ergeben  haben, 
so  vergleichen  die  yer£  die  Wärmeleitfähigkeit  der  Legirungen 
mit  derjenigen  des  Kadmiums,  dessen  Leitungsvermögen  für 
Wärme  sehr  genau  von  L.  Lorenz  untersucht  ist  Das  eine 
Ende  des  zu  untersuchenden  Stabes  war  im  Deckel  einer 
zylindrischen  Messingbüchse  befestigt,  durch  welche  Wasser- 
dampf strömte.  Die  Temperatur  an  verschiedenen  Stellen  der 
Stäbe  wurde  mittels  eines  Thermoelementes  gemessen,  welches 
aus  Eisen-  und  Konstantandraht  von  0,8  mm  Durchmesser 
bestand.  Kleine  Löcher  von  0,4  mm  Durchmesser  und  1,5  mm 
Tiefe  waren  in  die  Stäbe  gebohrt  in  Abständen  von  4  cm  von 
einander.  In  jedes  Loch  war  ein  Tropfen  Ol  geschüttet  und 
in  dieses   tauchte  die    eine   Lötstelle   des  Thermoelementes, 
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während  die  andere  in  ein  mit  Ol  gefblltes  Beagenzgläschen 
tauchte  y  welches  die  Temperatur  der  Umgebung  hatte.  Zur 
Meflsung  diente  ein  Wiedemann'sches  Spiegelgalvanometer. 
Das  elektrische  Leitungsyermögen  ist  mittels  einer  Thomson*- 
sehen  Doppelbrücke  untersucht  Das  Gesetz  von  Wiedemann 
und  Franz  gilt  nicht  ftr  Legirungen  mit  grossem  spedfischen 
Widerstand;  es  gut  wahrscheinlich  genau  nur  f&r  reine  und 
gut  leitende  Metalle. 

Elektrisches  Leitvermögen  Wärmeleit- 

bes.  Mif  Cadminm  fUiigkeit  bes. 

bei  0*  bei  15*  auf  Gadmium 

Cbdmiiim  1  1  1 

Zum  0,650  0,644  0,711 

Afaumiuambronce  0,608  0,630  0,807 

Gonatentan  0,189  0,148  0,800 

Eben— Ifickel  0,082  0,086  0,198 

J.M. 


99.  K*  B.  Giithe  und  X.  J*  Bangs*  Die  elektrische 
Leäfaldgkeä  von  kanMentrirter  SckuHifelsäure  (Phys.  Bey.  3, 
p.  141—151.  1895).  —  Nach  Kohlrausch,  Bouty  und  Ostwald 
besitzt  die  Leitfähigkeitskurve  von  wässeriger  Schwefelsäure- 
lösung ein  Minimum  bei  einer  Konzentration,  die  nahezu  dem 
Hydrat  H^SO^  +  H^O  entspricht  Dies  Minimum  wird  bei 
höherer  Temperatur  weniger  ausgeprägt  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Bestimmungen  schliessen  die  Verf.,  dass  alle  Kurven 
ein  Minimum  bei  demselben  Molekularvolum  von  32,1  besitzen. 
Das  Molekularvolum  und  nicht  die  Konzentration  bestimmt 
also  die  Leitfähigkeit  Der  Temperaturkoef&zient  ist  um  so 
grösser,  je  geringer  die  Leitfähigkeit  ist  Die  Leitfähigkeit  von 
fester  H^SO^  +  H^O  nimmt  anfangs  langsam  mit  der  Tempe- 
ratur zu 9  zwischen  0^  ~  7,5^  ist  die  Zunahme  sehr  gross. 
Die  Leitfähigkeitskurve  von  flüssigem  fi^SO^  +  Rft  schneidet 
die  der  festen  unter  einem  Winkel  von  ca.  45  ^  Beim  Schmelzen 
findet  also  eine  plötzliche  Zunahme  der  Änderung  der  Leit- 
fähigkeit statt.  G.  C.  Seh. 

100.  O»  TammiMnn.  über  den  Einfluss  des  Druckes 
auf  das  elektrische  LeitvermSgen  von  Lösungen  (Ztschr.  f.  phys. 
Ghem.  17,  p.  726 — 736.  1895).  —  Das  Leitvermögen  ist  pro- 
portional der  Anzahl  der  Ionen  in  der  Volumeinheit  und  um- 
gekehrt proportional  der  lonenreibung.    Durch  Erhöhung  des 
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äusseren  Druckes  auf  einer  Lösung  wird  1.  das  Volumen  der 
Lösung  verkleinert,  hierdurch  die  Zähl  der  Ionen  in  der 
Volumeneinheit  vermehrt,  2.  wird  durch  Erhöhung  des  Druckes 
die  Viskosität  der  Lösung  geändert  und  damit  auch  die  sich 
im  gleichem  Sinne  ändernde  lonenreibung  und  8.  muss  durch 
Änderung  des  Druckes  der  Dissociationsgrad  des  gelösten 
Stoffes  geändert  werden.  Die  Summe  der  Wirkungen  dieser 
drei  Ursachen  ist  gleich  dem  Druckeinfluss  aufs  Leitvermögen. 
Über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Viskosität  von  Lösungen 
sind  wir  durch  die  Versuche  von  Cohen  (Wied.  Ann.  45, 
p.  666.  1895)  orientirt;  aus  denselben  folgt,  dass  sich  Salz- 
lösungen auch  in  dieser  Beziehung  so  verhalten,  wie  das  höheren 
Drucken  unterworfene  Lösungsmittel  Wie  der  Einfluss  des 
Drucks  auf  das  Volumen  der  Lösung  zu  berechnen  ist,  wurde 
früher  gezeigt.  Der  Einfluss  des  Drucks  auf  den  Dissociations- 
grad eines  binären  Elektrolyten  in  Abhängigkeit  von  der  Kon- 
zentration wird  jetzt  berechnet.  Hieraus  folgt  dann  der  Ge- 
samteinfluss  des  Drucks  auf  das  Leitvermögen  in  Abhängigkeit 
von  der  Konzentration.  Die  Kurven,  welche  diesen  darstellen, 
zerfaUen  in  drei  charakteristische  Typen,  für  schwach,  mittel 
und  stark  dissocürte  Elektrolyten,  welche  durch  die  Messungen 
Böntgen's  und  Fanjung's  bestätigt  werden. 

Schliesslich  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Quo- 
tienten d^qldpdm  und  d^qjdp^  welche  aus  der  im  Original 
entwickelten  Gleichung 

dkld     —  — -^!i_/— -£- 

'  dpdm  /    dp* 

folgen,  diskutirt  und,  so  weit  die  Beobachtung  reicht,  an  der 
Erfahrung  geprüft,  k  bedeutet  den  inneren  Druck,  p  den 
äusseren,  q  den  prozentischen  Einfluss  des  Drucks  aufs  Leit- 
vermögen und  m  die  Konzentration.  G.  C.  Seh. 


101.  £•  Ochs»  Ist  Aussicht  vorhanden  auf  ein  Dia^ 
phragma,  das  die  Diffusion  nicht  aber  die  Stromleitung  ver^ 
hindert  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  898—402.  1895/96).  — 
Da  nach  Arons  (Wied.  Ann.  46,  p.  168.  1892)  der  Strom  durch 
sehr  dünne  Membranen  von  Gold,  Platin  und  anderen  Metallen 
ohne  Widerstand,  also  ohne  Polarisation  hindurch  geht  und 
es  daher  möglich  schien,   dass  diese  Metalle  die  Ionen  hin- 
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durch  Hessen  nicht  aber  den  Elektrolyten,  so  hat  der  Verf. 
neae  Versuche  angestellt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Strom 
seinen  Weg  lediglich  durch  vorhandene  Löcher,  die  sich  mit 
dem  Elektrolyten  f&Uen,  nimmt,  sodass  also  die  in  der  Über- 
schrift genannte  Frage  verneint  werden  muss  (siehe  Luggin 
Wied.  Ann.  56,  p.  347.  189^  und  L.  Arons  Wied.  Ann.  57, 
p.  201.  1896),  G.  C.  Seh. 

102.  \P.  Schoap,  Über  den  fVidersiand  galvanischer 
Slememe  (The  Electrician  35,  p.  187—189.  1895).  —  Bei  der 
Anisteilung  einer  Batterie  von  300  Akkumulatorzellen,  von 
deren  jede  den  inneren  Widerstand  0,005  Si  hat,  zeigte  sich, 
dass  beim  Entladestrom  20  Amp.  der  Spannungsverlust  in  der 
fiatterie  nicht  300.0,005.20  =^  30  Volt,  sondern  nur  7—10 
Volt  betrug.  Der  Yerfl  beschreibt  die  Änderung  des  inneren 
Widerstandes  von  Akkumulatoren,  die  im  geladenen  Zustande 
bei  offenem  Stromkreise  stehen.  Der  Widerstand  der  Zellen 
bei  offenem  Stromkreise  hängt  von  der  St&rke  des  zur  Ladung 
und  Elntladang  benutzten  Stromes  ab,  femer  von  der  Tempe- 
nitor  und  Konzentration  der  verdünnten  Schwefelsäure.  Der 
Verfl  hat  die  Klemmspannung  einer  geladenen  Zelle  bei  kon- 
stantem Entladestrom  mittels  eines  aperiodischen  d'Arsonval 
(lalvanometers  beobachtet  Während  der  sechsstündigen  Ent- 
kdedauer wurde  in  Zwischenräumen  von  15  Minuten  die  Ent- 
ladong  auf  2  Sekunden  unterbrochen  und  die  Spannung  be- 
obachtet. In  Tabellen  sind  die  Klemmspannungen  während 
der  Entladung  und  bei  offenem  und  geschlossenem  Stromkreise 
zusammengestellt  ftLr  die  Entladeströme  82  und  65  Amp. 
Nach  den  mitgeteilten  Besultaten  scheint  der  Widerstand  der 
Zellen  am  kleinsten  zu  sein,  wenn  die  Zelle  zur  Hälfte  ent- 
laden ist,  am  Schlüsse  der  Entladung  ist  der  Widerstand  bei 
der  untersachten  Zelle  17  mal  grösser  als  zu  Anfang.     J.  M. 


108.  Ch.  Margot*  Galvanische  Ferkupferung  des  Alu- 
miniitms  (Arch.  scienc.  phys.  et  nat  (3)  34,  p.  568—567.  1895). 
—  Man  erhält  auf  Aluminium  festhaftende  Schichten  von 
Kapfer  nach  folgendem  Terfiahren:  Das  Aluminium  wird  in 
der  wannen  Lösung  eines  Alkalikarbonats  gereinigt  und  dar 
durch  seine  Oberfläche  rauh  und  porös  gemacht,  alsdann  in 
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fliessendem  Wasser  tüchtig  gewaschen  und  in  eine  heisse  etwa 
5proz.  Salzsänrelösung  eingetaucht,  wieder  in  reinem  Wasser 
gewaschen ;  man  bringt  es  dann  in  eine  wenig  konzentrirte  und 
etwas  saure  Lösung  von  Kupfersulfat,  bis  sich  ein  gleich- 
massiger  Metallniederschlag  gebildet  hat,  wäscht  es  wieder  mit 
viel  Wasser,  bring  es  zurück  in^das  EupfersulÜBitbad  und  leitet 
nun  durch  dies  einen  elektrischen  Strom,  bis  der  Niederschlag 
die  gewünschte  Dicke  erreicht  hat 

Im  Anschluss  hieran  bespricht  Verl  noch  die  störende 
Wirkung,  die  die  schlechtleitende  Oxydschicht  auf  dem  Alu- 
minium, um  deren  Beseitigung  es  sich  bei  dem  beschriebenen 

Verfahren  handelt,  auch  bei  Polarisationsversuchen  ausübt 

Wg. 

104.  A»  8eheyem  über  die  Vorgänge  in  Elektrolyten, 
welche  vom  galvanischen  Strome  durchflössen  werden  und  von 
unpolarisirbaren  Elektroden  begrenzt  sind  (30  pp.  Inaug.-Dis8. 
Berlin  1895).  —  Die  Behandlung  des  im  Titel  bezeichneten 
Problems  erfolgt  auf  Ghimd  der  Differentialgleichungen,  die 
sich  aus  der  Nemst-Planckschen  Theorie  der  lonenbewegung 
ergeben  unter  Berücksichtigung  der  entsprechenden  Orenz- 
bedingungen.  Vereinfachende  Annahmen  über  die  Begulirung 
der  Stromstärke  erlauben,  einige  Sätze  für  den  stationären 
Zustand  abzuleiten,  dem  der  Vorgang  zustrebt  Die  Berech- 
nung der  freien  Elektricität,  die  sich  beim  blossen  Ehitauchen 
einer  Elektrode  vor  dieser  anhäuft,  führt  zu  absurden  Resul- 
taten, offenbar  weil  die  Gesetze  der  sehr  yerdünnten  Lösungen 
hier  keine  Anwendung  finden  können.  Wg. 


105.  £•  Vogel,  über  die  galvanische  Polarisation  von 
Nickelf  RobaÜ  und  Eisen  (Inaug.  Dissert  Ghrei£9wald,  1895; 
Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  629.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  die 
elektromotorische  Gegenlmift  einer  Zersetzungszelle  mit  Elek- 
troden aus  Nickel,  Kobalt  oder  Eisen  zu  bestimmen  und  be- 
nutzt die  Methode  von  Fuchs.  Die  Elektroden  sind  von 
gleicher  Grösse,  die  in  den  Elektrolyt  getauchte  Fläche  be- 
trägt 16  qcm;  der  Abstand  der  Platten  ist  1  cm.  Bei  einer 
E.M.K.  des  zersetzenden  Stromes  bis  65  Volt  und  bei  einer 
Stromstärke  nicht  über  4  Amp.  wurden  folgende  Maximal- 
werte erhalten: 
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Polarisation  in  Volt 


Anode 


ELathode 


Zusammen 


a)  fUr  Nickel: 

in  NickelsnlfiGit  (Normallfieong) 
in  galvanoplast  Lösongen  1. 

2. 
iB  5pros.  Schwefelsäure 
in  2  pros.  Schwefelsäure 

b)  für  XobaÜ: 

m  RobaltBolfia  (Vi  Normallösung) 
in  5proa.  Schwefelsäure 
in  2  pn».  Schwefelsäure 

e)  ffir  Eü&n: 

in  Eisensulfat  {\  Normallösung) 
in  gahanoplflst  ibösung  (18  wt  FeSO, 

6  gr  NH^a  und  V»  1  HjO) 
in  5pn>B.  Schwefelsäure 
in  2proi;.  Schwefelsäure 


1,96 
1,55 
1,59 
1,22 
1,08 


1,86 
0,99 
0,98 


0,37 

0,21 
0,85 
0,82 


1,46 
1,22 
1,27 
1,07 
0,95 


1,U 
0,84 
0,81 


0,27 

0,18 
0,27 
0,24 


3,42 
2,77 
2,86 
2,29 
2,08 


2,50 
1,83 
1,79 


0,64 

0,39 
0,62 
0,56 

J.  M. 


106.  Hans  Jahn»  über  die  van  der  Batterie  während 
der  Zersetzung  gelöster  Elekirolyte  zu  leistende  Arbeit^  sowie 
über  die  an  den  Elektrode?*  polarisirter  Zersetzungsseilen  loka- 
Harten  fVärmetönungen.  L  Mitteilung.  Energieverlust  der  Bat- 
terie während  der  Elektrolyse  (Ztschr.  f.  physiL  Chem.  18,  p.  899 
—425.  1895).  —  Um  auf  kalorimetrischem  Wege  die  Arbeits- 
leistang  des  Stromes  während  der  Elektrolyse  zu  messen,  be- 
stimmte Verf.  die  der  Einheit  der  Stromintensität  (0,01  Amp.) 
entsprechende  Gesamtwärme  der  Batterie  einmal  unter,  dann 
ohne  Ausschluss  der  Polarisation  und  den  Wärmeverlust  der 
Batterie.  Letzterer  ergab  sich  durch  Subtraktion  des  auf  die 
Stromintensität  0,01  Amp.  reduzirten  Wertes 


['■ 


+  alAt 


jl-j  0.01 


r 

9 

von  dem  Mittelwerte  der  beiden  für  die  Gesamtwärme  ge- 
fundenen Werte 

(6>  +  fil}r€)0fil  ,        ((o'  +  olT  A't)Ofil 

I  ™^  r 

Aus  den  Wärmeyerlusten  werden  dann  die  Polarisations- 
werte, aus  den  Differenzen  dieser  die  E.M.K.  der  aus  den 


—     290    — 

betreffenden  Metallen  und  Lösungen  zu  formirenden  Elemente 
berechnet.  Diese  Polarisationswerte  wie  auch  ihre  Temperatur- 
koeffizienten sind  durchweg  grösser  als  die  froher  vom  Verf. 
mit  Hilfe  einer  den  Strom  unterbrechenden  Stimmgabel  ge- 
lundenen  (Wied.  Ann.  28,  p.  498.  1886).  -  Der  Überschuss 
nun  der  einer  Batterie  entzogenen  Wärmemenge  über  die 
Zersetzungswärme  des  Elektrolyten  ist  gleich  der  Summe  der 
an  den  Elektroden  der  Zersetzungszelle  lokalisirten  Wärme- 
tönungen. Da  die  an  der  Kathode  lokalisirte  Wärmetönung 
nichts  anderes  sein  kann  als  die  Peltierwärme  an  dem  Kontakt 
zwischen  dem  Metall  und  dem  Elektrolyte,  ist  die  an  der 
Anode  gleich  dem  Unterschiede  jener  von  der  gesamten  in  der 
Zersetzungszelle  lokalisirten  Wärmetönung.  So  wurden  diese 
Wärmetönungen  für  die  untersuchten  Sulfate  (Kupfer-,  Zink-, 
Cadmiumsulfat)  und  Nitrate  (Kupfer-,  Blei-,  Silbemitrat)  ge- 
funden. Ferner  wurde  die  Gültigkeit  des  Thomson'schen  Satzes 
für  die  in  Bezug  auf  das  Kation  reversibelen  Elektroden  ex- 
perimentell nachgewiesen  und  somit  auch  die  Richtigkeit  der 
seinerzeit.  (Ztschr.  f  phys.  Ohem.  11,  p.  50!.  1893)  für  die  Be- 
rechnung der  lonisirungswärme  der  Metalle  von  Ostwald  an- 
gewendeten Methode  erwiesen.  Am  Schluss  der  Arbeit  gibt 
Verf  noch  die  Werte  der  anodischen  Polarisation  flir  die  unter- 
suchten Salze,  von  denen  die  für  die  Sulfate  etwas  kleiner 
sind  als  die  der  Nitrate.  Bud. 


107.  t7.  Fleischma/nn.  Über  die  fVirkungen  eines 
geraden  Stromes  auf  einen  sogen,  Pol  (Siebenter  Jahresber.  d. 
Phys.  Ges.  in  Zürich  p.  47—51.  1893/94).  —  Die  Untersuchung 
bezieht  sich  auf  die  Einwirkimg  von  sehr  langen  geraden 
Strömen  auf  Magnete  und  hauptsächlich  auf  die  Botation  von 
Magneten  um  die  Leiter.  Zur  Anstellung  des  Versuches  be- 
nutzt der  Verf.  zwei  z^-förmige  Magnete,  die  mit  zwei  Schenkel 
gleicher  Polarität  aneinander  gelegt  sind,  sodass  ein  r<7-f&rmiger 
Doppelmagnet  entsteht,  bei  dem  in  der  Mitte  zwei  Südpole^ 
auf  beiden  Aussenseiten  je  ein  Nordpol  liegt  .  Als  Drehungs- 
achse dient  eine  kleine  an  einem  Kupferblech  befindliche  Ose, 
das  über  die  beiden  zusammengelegten  Südpole  geschoben  ist. 
Der  Einfluss  des  Erdmagnetismus  braucht  bei  Anwendung 
ziemlich  gleicher  Magnete  nicht  berücksichtigt  zu  werden.    Der 
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Draht  verläuft  auf  einer  Strecke  von  6m  vollständig  gerade. 
Das  BCagnetsystem  wurde  in  einer  Entfernung  von  1  cm  vom 
Draht  an  einem  Seidenfaden,  der  dem  Leiter  parallel  war, 
aafgeh&ngt  Fliesst  der  Strom  1 — 2  Amp.  durch  den  Leiter 
80  erfolgt  eine  Drehung  des  Magneten  um  180^.  Mit  dem- 
selben Magnetsystem  und  bei  ähnlicher  Anordnung  sucht  der 
Yerfl  ein  einÜEiches  Galvanometer  konstanter  Empfindlichkeit 
herzustellen.  J.  M. 

108.  8.  W.  XTolfnan»  Galvanometerkonstruktion,  Freier 
Rmm  und  die  Magneinadel  (PhiL  Mag.  40,  p.  494—497.  1895). 
—  Nach  den  Mitteilungen  von  Ayrton,  Mather  und  Sumpner 
sollen  bei  Anwendungen  von  Windungen,  deren  Kadius  kleiner 
ist  als  die  halbe  Länge  der  Nadel,  diese  innerhalb  eines  ge- 
wissen Baumes  im  entgegengesetzten  Sinne  wirken  wie  die 
ausserhalb  dieses  Baumes  liegenden  oder  die  grösseren  Win- 
dungen (vgl.  PhiL  Mag.  (5)  30,  p.  58—95.  1890  u.  Beibl.  15, 
p.  431).  Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  der  Baum,  in  welchem 
die  Windungen  eine  entgegengesetzte  Wirkung  auf  die  Nadel 
ausüben,  nur  Y«  his  Vs  ^  gross  ist,  wie  Ayrton,  Mather  und 
Sumpner  annehmen.  Nach  den  Ausführungen  des  Verf.  ist  es 
nutzlos,  innerhalb  einer  Entfernung  von  V«  <^^^  Nadellänge 
vom  Spulenmittelpunkt  Windungen  zu  legen,  und  femer  muss 
zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  die  Nadel  so  kurz  gemacht 

werden,  als  mit  der  Torsion  der  Suspension  verträglich  ist. 

J.M. 

109.  dassen.  über  die  ndt  Deprez-Galvanomelem  zu 
erreichende  Empfindlichkeil  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  676 
— 677.  1895).  —  Die  Beobachtungen  sind  an  einem  von  Edel- 
mann in  München  hergestellten  Deprez-Galvanometer  angestellt 
Die  wichtigsten  Besultate  der  Berechnung  sind  folgende:  1.  um 
die  Empfijidlichkeit  der  Deprez-G^anometer  zu  steigern,  muss 
man  den  horizontalen  Durchmesser  der  Spule  möglichst  klein 
wählen.  2.  Das  magnetische  Feld  soll  nicht  sehr  stark  sein, 
die  Verwendung  von  Elektromagneten  ist  ausgeschlossen.  Der 
Aufhängefaden  muss  so  dünn  wie  möglich  sein ;  um  denselben 
nicht  so  sehr  zu  belasten,  muss  ftlr  die  Spulenwindungen  feiner 
Aluminiumdraht  verwendet  werden,  da  dessen  grösserer  Wider- 
stand durch  ein  stärkeres  magnetisches  Feld  aufgewogen  werden 
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kann.  Bei  dem  grösseren  Widerstände  wird  auch  die  Dämpfung 
geringer,  also  ein  stärkeres  Feld  zulässig.  Andrerseits  wird 
die  Torsionskraft  der  Aufhängung  daran  seine  Ghrenze  finden, 
dass  es  zuletzt  nicht  mehr  möglich  sein  wird,  den  Strom  in 
solcher  Weise  zu  leiten,  dass  die  Torsion  nicht  störend  beein- 
flusst  wird.  Nach  der  Ansicht  des  yer£  ist  begründete  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  die  Konstruktion  der  Deprez-Ghdvano- 
meter  so  weiter  entwickelt  wird,  dass  sie  an  Empfindlichkeit 
und  Handlichkeit  den  besten  astatischen  Spiegelgalvanometem 
nicht  mehr  nachstehen.  Bisher  ist  dieses  Ziel  deshalb  nicht 
erreicht,  weil  die  magnetischen  Felder  zu  stark  waren,  deshalb 
musste,  um  nicht  zu  starke  Dämpfung  zu  haben,  kräftige  Tor- 
sion angewendet  werden;  die  Empfindlichkeit  konnte  daher  nie 
vollständig  ausgenutzt  werden.  J.  M. 


110.  Ch.  P.  Stei/ntnet».  Das  Gesetz  der  Hyste$*esis 
(IIL  Teä)  und  die  Theorie  eisengeschlossener  induktiver  fVider» 
stände  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  623—625,  652—655  und 
666—669.  1895).  —  Im  ersten  Teile  erörtert  der  Vert  die 
Werte,  welche  die  Koeffizienten  tj  und  x  in  der  für  den  Energie- 
verlust durch  Hysteresis  infolge  magnetischer  Reibung  aufge- 
stellten Formel  H  =  rj.B^  annehmen.  Für  den  Energieverlust 
durch  statische  dielektrische  Hysteresis  in  einem  Dielektrikum 
gilt  nach  B.  Arno  eine  ähnliche  Formel  11=  8.  F*,  wo  i^  die 
Litensität  der  dielektrischen  Induktion  ist  Der  Koeffizient 
ist  auch  in  diesem  Falle  sehr  annähernd  gleich  1,6.  Bei  Pe- 
riodenzahlen und  Feldstärken  von  der  in  Wechselstromkonden- 
satoren vorkommenden  G-rössenordnung  femd  der  Verf.  den 
Energieverlust  durch  dielektrische  Hysteresis  proportional  dem 
Quadrat  der  Feldstärke.  Der  YqtL  zeigt,  dass  die  Formel 
H=^  tj.B'  bei  einem  Hochspannungswechselstromgenerator  von 
500  Kilowatt  für  x  =  1,6  sehr  gute  Übereinstimmung  mit  den 
beobachteten  Verlusten  durch  Hysteresis  gibt  Die  niedrigsten 
für  rj.lO^  beobachteten  Werte  liegen  bei  dem  tür  elektrische 
Maschinen  bestimmten  Stahl-  und  Eisenblech  zvrischen  1,24 
und  1,94,  die  höchsten  beobachteten  Werte  zwischen  4,27  und 
5,30.  Der  Herstellungsprozess,  ob  Stahlblech  oder  Eisenblech, 
macht  keinen  Unterschied,  auch  die  chemische  Zusammen- 
setzung scheint  auf  die  Grösse  von  y  keinen  Einfluss  zu  haben. 
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Dagegen   haben   chemisch   fast  identische  Proben   ganz   ver- 
schiedene Werte  von  rj  geliefert 


Eisen 

Sl&hl 

Eisen 

jy.lO" 

1,85 

3,22 

4,77 

Qesamte  fremde  Be- 

standteile in 

Proz. 

0,459 

0,462 

0,509 

C 

0,086 

0,090 

0,081 

P 

0,069 

0,068 

0.077 

Si 

0,082 

0,049 

0,028 

Mn 

0,242 

0,280 

0,293 

S 

0,030 

0,030 

0,030 

Die  chemische  Zusammensetzung  ist  in  den  drei  Eisen- 
sorten fast  dieselbe.  Demnach  ist  die  molekulare  magnetische 
Beibung  wesentlich  eine  physikalische  EigenschafL  Nach  den 
Beobachtungen  von  Ewing  varürt  der  Exponent  x  in  der  For- 
mel H==  i].B*  etwas  mit  verschiedenen  magnetischen  Induk- 
tionen und  gibt  in  seiner  Variation  die  drei  charakteristischen 
Stadien  der  Magnetisirungskurve  wieder. 

Hysteresis  und  molekulare  magnetische  Beibung  sind  nicht 
identisch,  sondern  Hysteresis  ist  eine  der  Erscheinungsformen 
der  molekularen  Beibung.  In  stationären  Wechselstromappa- 
raten, wie  Transformatoren,  sind  Hysteresis  und  molekulare 
Beibung  meist  identisch.  In  rotirenden  Maschinen  dagegen 
kann  der  unterschied  zwischen  molekularer  Reibung  und 
magnetischer  Hysteresis  sehr  beträchtlich  sein.  Um  den 
scharfen  Unterschied  zwischen  der  Erscheinung  der  magneti- 
schen Hysteresis  und  der  molekularen  magnetischen  Reibung 
zu  kennzeichnen  hebt  der  Verf.  als  einzige  Beziehung,  die 
zwischen  beiden  besteht,  hervor:  Wenn  einem  wechselnden 
magnetischen  Stromkreis  weder  von  aussen  Energie  zugeführt, 
noch  durch  den  magnetischen  Stromkreis  äussere  Energie  ge- 
leistet wird,  wird  die  in  molekularer  magnetischer  Reibung 
▼erzehrte  Energie  von  der  magnetomotorischen  Ejraft  geliefert 
in  Grestalt  magnetischer  Hysteresis. 

Im  dritten  Teile  gibt  der  Verf.  die  Theorie  und  Berech- 
nimg eisenhaltiger  induktiver  Widerstände.  Anknüpfend  an 
die  bekannten  Formeln  fUr  die  Berechnung  des  Gesamtwider- 
standes einer  Reihe  hintereinandergeschalteter  Einzelwiderstände 
nnd  einer  Reihe  parallel  geschalteter  Widerstände  in  einem 
tileichstromkreise  zeigt  der  Ver£,  dass  die  Gesamtimpedanz 
einer  Reihe  hintereinander  geschalteter  Impedanzen  gleich  der 
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Summe  der  einzelnen  Impedanzen  ist  und  dass  die  gesamte 
Admittanz  einer  Reihe  parallel  geschalteter  Leiter  gleich  der 
Summe  der  einzelnen  in  komplexen  Grössen  ausgedrückten 
Admittanzen  ist.  Unter  Admittanz  ist  der  reciproke  Wert  der 
Impedanz  verstanden.  Als  Hauptursachen  von  Energieyerlusten 
in  Wechselstromkreisen  hebt  der  Verf.  hervor:  1.  Molekulare 
Reibung:  a]  magnetische  Hysteresi«^,  b)  dielektrische  Hysteresis. 
2.  Primärströme:  a)  Stromverlust  durch  die  Isolation;  stille 
Entladung  y  b)  Wirbelströme  im  Leiter  oder  ungleichmässige 
Stromverteilung  in  demselben.  3.  Sekundärströme :  a)  Wirbel- 
oder Foucaultströme  im  umgebenden  magnetischen  Material, 
b)  Wirbelströme  in  benachbarten  leitenden  Substanzen,  c)  Se- 
kundärströme in  benachbarten  Leitern  oder  gegenseitige.  In- 
duktion. 4.  Induzirte  elektrische  Ladungen,  elektrostatische 
Influenz.  Von  diesen  Verlusten  betrachtet  der  Verf.  die  wich» 
tigsten:  magnetische  Hysteresis  und  Wirbelströme  in  ihren 
Einflüssen  auf  den  äquivalenten  Widerstand  oder  die  Resistanz 

_  Bnergie  E.M.K. 
~~     Gesamtstrom 

Um  die  durch  die  Natur  der  Hysteresis  verursachte  Ver- 
zerrung der  Strom  welle  genauer  zu  unterscheiden,  ist  die 
RM.K.  als  Sinuswelle  angenommen.  Der  Verf.  geht  von  vier 
hysteretischen  Schleifen  mit  den  Maximalwerten  B »  2000, 
6000,  10000  und  16  000  und  den  zugehörigen  Maximalwerten 
der  E.M.K \F^  1,8,  2,8,  4,3  und  20  Ampörewindungen pro  cm. 
Die  Schleifen  entsprechen  mittelwertigem  Eisen-  oder  Stahl- 
blech, welches  den  Koeffizienten  der  Hysteresis  17  ^  0,0083  hat 
In  vier  Figuren  sind  die  Magnetisirungsstromwellen  eines  eisen- 
geschlossenen Stromkreises  gezeichnet  entsprechend  den  vier 
Kurven  der  Hysteresis,  indem  die  E.M.K.  und  die  magnetische 
Induktion  als  Sinuswellen  angenommen  sind.  Die  Stromwellen 
F  sind  dabei  nicht  Sinus  wellen,  sondern  sind  komplexer  Natur; 
sie  erscheinen  auf  der  ansteigenden  Seite  ausgebaucht,  ausge- 
höhlt auf  der  absteigenden  Seite.  Jede  solche  verzerrte  Strom- 
welle kann  in  zwei  Komponenten  zerlegt  werden,  eine  Sinus- 
welle von  gleicher  Intensität  und  gleichem  En^giewerte  mit 
der  verzerrten  Welle  „äquivalente  Sinus  welle''  genannt,  und 
ein  wattloses  Restglied  von  höherer  Periodenzahl,  das  im 
Wesentlichen  aus  einer  Welle  dreifacher  Periodicität  besteht 
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Dabei  ergibt  sich,  dass  in  jedem  Wechselstromkreise  die  beliebig 
gestftlteten  Wellen  der  E.M.E.  und  der  Stromstärke  durch 
die  äquivalenten  Sinuswellen  der  E.M.K  und  der  Stromstärke 
ersetzt  werden  können,  d.  h.  durc}'  Sinuswellen,  die  denselben 
fiffektivwert  und  denselben  Energiewe.  besitzen«  Als  äquivalente 
Phasendifferenz  wird  alsdann  die  Phasendifferenz  d^r  äquivar 
lenten  Sinuswellen  bezeichnet  Die  äquivalente  Sinuswelle  des 
M^gnetisirungsstromes  eilt  dem  Magnetismus  voran,  dieser 
Yoreilungswinkel  kann  als  Winkel  der  hysteretischen  Pbasen- 
verfirühung  bezeichnet  werden. 

Die  Resultate  der  Untersuchung  sind  folgende:  Die  hyste- 
retische  Konduktanz  eines  vollständig  eisengeschlossenen  Strom- 
kreises  ist  proportional  dem  Koeffizienten  der  Hysteresis  % 
der  Länge  des  magnetischen  Kreislaufes  Z,  umgekehrt  propor- 
tional der  0,4  ten  Potenz  der  E.M.K.  E  und  der  0,6  ten  Potenz 
der  Periodenzahl  N  und  des  Querschnittes  «S  des  magnetischen 
Kreislaufes  und  der  1,6  ten  Potenz  der  Windungszahl  n  des 
elektrischen  Stromes.    Die  absolute  Admittanz  v  eines  Strom- 
kreises von  verschwindendem  Ohm'schen  Widerstände  ist  pro- 
portional der  magnetischen  Reluktanz  ( =  magnetischer  Wider- 
stand) und  umgekehrt  proportional   der  Periodenzahl  N  und 
dem  Quadrate  der  Windungszahl  ii.     Femer  ist  im  vollkom- 
menen   eisengeschlossenen    Stromkreise,    wie    im    Wechsel- 
stromtransformator,   die    absolute    Admittanz    v    umgekehrt 
proportional    der    Frequenz    iV,    der  Permeabilität    ^,    dem 
Querschnitt  S  und  dem  Quadrate  der  Windungszahl  n  und 
direkt  proportional  der  Länge    L  des  magnetischen  Kreises. 
Ferner  hängt  in  einem  vollständig  eisengeschlossenen  induk- 
tiven   Stromkreise    der    Winkel    der    hysteretischen    Phasen- 
verfrQhung  a  ausschliesslich  von  den  magnetischen  Konstan- 
t6B,  der  Permeabilität  ^  und  dem  Hysteresiskoefüzienten  ^, 
sowie  von  der  maximalen  magnetischen  Induktion  B  ab,  indem 
ma^4fAri  IM^**  ist.    Da  a  unabhängig  von  der  Periodenzahl, 
Gestalt  und  Länge    des  magnetischen  und   des   elektrischen 
Stromkreises  ist,  so  ist  "bei  verschiedenen  eisengeschlossenen 
Stromkreisen  bei  gleicher  magnetischer  Induktion  der  hystere- 
tische  Yoreilungswinkel  derselbe,  wenn  die  Eisenqualit&t  die- 
selbe ifit    Aus  den  Schlussfolgerungen  heben  wir  hervor,  dass 
im  offenen  magnetischen  Kreislaufe  die  Konduktanz  dieselbe 
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wie  im  geschlossenen  magnetischen  Stromkreise  yon  gleichem 
£isenyolamen  und  Induktion  ist  Im  geschlossenen  magne- 
tischen Kreislaufe  können  Admittanz  y  =  Q^samte  E MK  ) '  ^^^' 

«««-  (-  i^gs.-)  '^  ^--^  (-  ^^) 

nur  in  sehr  beschränkten  Gebieten  als  annähernd  konstant  an- 
genonmien  werden. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Foucault'schen  Ströme  kommt 
der  Verf.  zu  folgenden  Besultaten.  Der  Effektverlust  durch 
Wirbelströme  ist  proportional  dem  Quadrate  der  E.M.K.  und 
proportional  dem  elektrischen  Leitungsvermögen  des  Eiisens. 
Femer  ist  die  durch  Wirbelströme  hervorgerufene  Komponente 
der  Konduktanz  des  induktiven  elektrischen  Stromkreises  eine 
Konstante  des  elektrischen  Stromkreises,  unabhängig  von  der 
E.M.K.y  Periodenzahl  etc.  und  proportional  dem  elektrischen 
Leitungsvermögen  des  Eisens.  Die  Wirbelströme  veranlassen 
gleichfalls  eine  Phasenverfrühung  des  Erregerstromes  gegen 
den  Magnetismus,  sie  veranlassen  aber  keine  Verzerrung  der 
Wellengestalt  wie  die  Hysteresis.  Der  Winkel  ß  der  Wirbel- 
stromvoreilung  ergibt  sich  aus  sin/9  =  ()/i;,  wo(»die  Wirbel- 
stromkonduktanz  des  Stromkreises  und  v  die  absolute  Admittanz 
ist  Femer  berechnet  der  Verf.  den  KoefiQzienten  b  der  Wirbel- 
ströme f&r  laminirtes  Eisen  und  für  Eisendraht;  c  hängt  nur  ab 
von  der  Dicke  des  Eisenblechs  bez.  vom  Durchmesser  des  flisen- 
drahtes.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Verf.  ak  Beispiel  der  Be- 
rechnung eisenhaltiger  Wechselstromkreise  die  Herleitung  der 

allgemeinen  Gleichungen  des  Wechselstromtransformators. 

J.  M. 

111.  JB.  If.  Friese.  Zum  Gesetz  der  Hysteresis  (Elek- 
trotechn.  Ztschr.  16,  p.  669.  1895).  —  Bei  chemisch  fast  iden- 
tischen Eisenproben  liegen  in  der  Formel  H^rj.B^^  von 
Steinmetz,  wo  H  der  durch  Hysteresis  erzeugte  Arbeitsverlust 
pro  cbcm  und  Kreisprozess  in  Ehrg  ist,  die  Werte  von  17  be- 
trächtlich auseinander.  Der  kleinste  für  r^  ,10^  bislang  in  der 
Elektricitäts- Aktien -Gesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  bei 
einem  schwedischen  Bleche  beobachtete  Wert  war  1,38.  Der 
grösste  Wert  von  ^  betrag  bei  einem  aus  einem  deutschen 
HQttenwerk  stammenden  Eisenblech  6,94.  Wir  geben  die 
vom  Verf.  mitgeteilten  Resultate  der  chemischen  Untersuchung 
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TOD  Flusseiseiiblecbsorten  sowie  die  zugehörigen  Werte  von  y;, 
welche  f&r  deuUches  Flusseisen  gelten. 


7.10« 

Blech  L 

Blech  IL 

Blech  ZU. 

1,62 

1,81 

4,80 

Gesamte  fremde  Be- 

•tendteile  in  Pros. 

0,4478 

0,8882 

0,9085 

Kohlenstoff 

0,0967 

0,2074 

0,2906 

Graphit 

0,0096 

0,0076 

0,0118 

Schwefel 

0,0782 

0,0160 

0,0985 

SiEcnmi 

0,0020 

0,0280 

0,0112 

Kupfer 

0,1776 
Spar 

0,0810 

0,1008 

Bka 

— 

Spar 

Zmk 

^fin.  Spur 

0^82 
Spar 

Min.  Spar 

Mangan 

0,0895 

0,8610 

Niekel 

0,0487 

— 

Spor 

Spur 
n.  nachweisbar 

0^50 

Spar 

n.  naehweiBbar 

0,0806 

Afannmiom 

n.  nadhweisbar 

Phosphor 

w              n 

n              n 

Anen 

n             n 

n              n 

n              n 

J.M. 

112.  W0  JPeukert.  über  die  Fortpflanzung  der  Magne- 
lisirung  im  Eisen  (Eleidarotechn.  Ztschr.  16,  p.  611—612.  1895). 
—  Wenn  in  einem  magnetischen  Kreise  eine  lokale  magne- 
tisirende  Kraft  wirkt,  so  findet  eine  Streuung  der  Kraftlinien 
statt,  die  von  der  Gestalt  des  magnetischen  Kreises  sowie  von 
der  Lage  der  magnetisirenden  Stromwindungen  abhängt.  Durch 
das  Austreten  Ton  Elraftlinieu  entstehen  Endelemente,  die  den 
örtlichen  Verlauf  des  Kraftlinienflusses  wesentlich  beeinflussen 
können.  Jene  Endelemente  bewirken  einen  Ausgleich  des  ur- 
sprfinglich  ungleichförmigen  Spulenfeldes,  sodass  bei  einem 
eisernen  Binge,  der  nur  an  einem  kleinen  Teile  des  Umfanges 
mit  der  magnetisirenden  Spule  bedeckt  ist,  die  Magnetisirung 
nahezu  dieselbe  ist  wie  bei  einer  über  den  ganzen  Umfang  des 
BiDges  yerteilten  Bewicklung.  Dasselbe  gilt  auch  bei  der 
Magnetisirung  eines  Eisenstabes,  der  durch  eine  in  der  Mitte 
desselben  befindUchen  Spule  magnetisirt  wird.  Ändert  sich 
die  magnetisirende  Kraft  periodisch,  so  ändert  sich  auch  die 
hervorgerufene  magnetische  Induktion  periodisch,  die  Ände- 
rungen der  letzteren  werden  sich  aber  infolge  der  Streuung 
in  umso  engeren.  Grenzen  vollziehen,  je  weiter  der  betreffende 
Stabquersdmitt  von  der  Mitte  liegt,  wo  sich  die  Spule  befindet 
Bei   einer    derartigen    Magnetisirung    treten    aber    im   Eiseu 

BAIIttara.d.A]|]i.d.Fh7i.iL(%Mii.  SO.  22 
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Wirbelströme  a»f,  welche  das  Entstehen  der  Kraftlinien  zu 
▼erhindem  suchen;  demnach  ifird  die  Indmktion  in  den  einzelnen 
Teilen  des  Stabes  nicht  in  gleicher  Phase  sein,  sondern  es 
wird  eine  Phasenvensögening  von  der  Stabmitte  gegen  die 
Enden  hin  auftreten. 

Zur  Untersuchung  benutzt  der  Ver£  zwei  St&be  gleicher 
Länge  aas  weichem  Schmiedeeisen  und  aus  Flusseisen,  sowie 
ein  gleich  langes  EisendrahtbttndeL  Auf  der  Mitte  des  Yer- 
suchsstabes  befand  sich  eine  Magnetisirungsspule  von  10  cm 
L&nge  mit  192  Windungen,  eines  2,2  mm  dicken  Drahtes. 
Zur  Messung  der  magnetischen  Induktion  waren  auf  jeden  Stab 
fbnf  gleiche  Induktionsspulen,  je  zu  30  Windungen,  aufgewickelt. 
Der  Magnetisirungstrom  hatte  die  Stärke  1,5  Amp.  und  2,6 
Amp.  bei  96  Wechseln  und  wurde  von  einer  durch  einen  Elek- 
tromotor angetriebenen  Siemens'schen  Wechselstrommaschine 
j  geliefert    Um  die  augenblicklichen  Werte  der  magnetisirenden 

Kraft  und  der  Induktion  zu  ermitteln  befiand  sich  auf  der 
Achse  der  Wechselstronmiaschine  ein  Unterbrecher  (BeibL  19, 
p.  901),  der  bei  jeder  Umdrehung  in  einem  bestimmten  Mo- 
mente Kontakt  gab.  Die  SpaiuMingen  zwischen  den  Endpunkten 
eines  der  Magnetisirungspule  vorgeschalteten  und  aus  Kohle- 
stäben bestehenden  induktionsfreien  Widerstandes  wurden 
während  verschiedener  Zeit|punkte  einer  Periode  gemessen  und 
ergaben  den  zeitlichen  Verlauf  der  magnetisirenden  Kraft 
Zur  Messung  dieser  Spannungsdifferenzen  diente  ein  Wiede- 
mann'sches  Spiegelgalvanometer.  Durch  dnen  Umschalter 
konnte  zu  verschiedenen  Zeiten  einer  Periode  das  G^vano- 
meter  an  eine  der  Induktiimsspulen  gelegt  werden;  dadurch 
eigab  sich  die  Kurve  f&r  den  zeitlichen  Verlauf  der  in  der 
Spule  induzirten  RM^  Die  vom  Verf.  gezeichneten  Kurven 
lassen  erkennen,  dass  die  Maximalwerte  der  Induktion  von  der 
Stabmitte  nach  den  Enden  zu  abnehm^a  und  dass  eine  Phasen- 
verschiebung im  Sinne  einer  Verzögerung  eintritt        J.  M. 

113.  H.  I^ert.  Ableäung  der  IndukHan^eseUe  auf 
energeUichem  Wege  (Ztschr.  l  physik.  Chem.  18 ,  p.  821—880. 
1895).  —  Der  Vei£  leitet  aus  den  zwei  Hauptsätzen  der 
Bnei^etik  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Hypothesen  oder 
Bilder  die  Induktionsgesetze  ab.    Zu  dem  Zwecke  nimmt  er  an, 
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da88  durch  eine  Schleife  ein  gahranischer  Strom  flieset  und 
ferner,  dass  noch  andere  Systeme  Torhanden  sind,  welche  durch 
die  Öffiiung  der  Stromschleife  Eraftlinien  senden.  Der  ge- 
samte Inhidt  an  magnetischer  Eigenenergie,  welchen  die  Strom- 
bahn omfiEUBsty  hängt  dann  yon  der  eigenen  Kraftlinienzahl  ab 
—  dieselbe  kt  proportional  der  Stromstärke  /  —  und  von  der 
Anzahl  Kraftlinien,  welche  die  Strombahn  aus  fremden  Feldern 
in  sich  au&immt  N.  Von  diesen  ist  die  Stromintensität  /  der 
Intensitfttsfaktor  und  .die  KrafUinienzahl  N  Kapazitätsfaktor 
der  elektromagnetiBchen  Energie.  Der  Zuwachs  an  elektro- 
magnekiecher  Eigenenergie  ist  also:  dM^  IdN.  Ist  nur  ein 
einziger  Strom  und  ausser  ihm  kein  fUdbestimmendes  Magnet- 
syslem  Torhanden,  so  ist  N  proportional  /,  also  N  =  LIj  der 
Ptoportionalitäts&ktor  L  hängt  nur  von  der  Grösse,  geo- 
metrischen Gestalt  des  Leiters  und  der  Natur  seiner  Umgebung 
ah.  Sei  L  konstant,  so  sanuaelt  der  Strom  dadurch,  dass  er 
zu  fliessen  beginnt,  eine  gewisse  Menge  elektromagnetischer 
Energie  an.  Wächst  er  von  0  an  bis  zur  Stärke  /,  so  wird 
eine  Geeamtenergie  zur  Herstellung  des  Stromfeldes  yerwendet, 
welche  gleich  ist: 

M^  fldN^flLdl^^LP. 

Sind  zwei  Stromkreise  vorhanden,  so  lässt  sich  leicht  die 
Maxwell'sche  Gleichung: 

ableiten. 

Verschwindet  im  Stromkreise  die  magnetische  Energie 
dM,  so  muss  an  ihrer  Stelle  eine  gleich  grosse  Menge  elektri- 
scher Energie  auftreten,  also  II d  E^  IdN  sein  (/7  s  E.M.K., 
E  Elektridtätsmenge).  Setzt  man  hierin  töx  dE  seinen  Wert 
Idt,  so  ist  n^dNjdt  d.  h.  die  K  M.  K.  ist  gleich  der  pro 
Zeiteinheit  geschnittenen  KrafUinienzahl.  Da  nach  dem  Ohm'- 
sehen  Gesetz  H^  IW  und  wie  oben  gezeigt  dM  ^  11  dE 
s  IdNj  so  folgt  dN^  WdE  d.  h.  die  bei  irgend  einer 
Änderung  im  elektromagnetischen  Zustand  eines  Stromkreises 
em-  oder  austretende  Anzahl  von  Kraftlinien  ist  äquivalent 
ont  einer  bestimmten,  mit  dem  Ohm'schen  Leitungswiderstand 
multiplizirten  Elektricitätsmenge.    Aus  den  obigen  Gleichungen 

22* 
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leitet  der  Verf.  weiter  den  Satz  ab,  dass  der  ponderomoto- 
rische  Bewegungsantrieb  proportional  der  StromBtärke,  Feld- 
stärke und  Länge  ist.  Zum  Schluss  teilt  er  noch  die  ener- 
getischen Dimensionen  mit,  die  insofern  einfiacher  sind,  als  die 
gewöhnlichen,  als  alle  gebrochenen  Exponenten  vermieden 
werden.  G.  0.  Seh. 

114.  Wladi/nvt/t  de  NihoUnieve.  Erklärung  der  Ab- 
stossung  des  Thomson' sehen  Ringes  durch  die  Reaktion  der 
magnetischen  Kra/Uinien^  fVirkungen  der  Selbstinduktion  (Joom. 
de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  519-521.  1895).  —  Der  Eisenkern  ist 
lang  und  ragt  aus  der  Spule  hervor.  Die  im  Eisenkern  ver- 
laufenden Induktionslinien  treten  in  die  Luft  aus  und  bilden 
Verzweigungen  von  Kraftlinien,  die  zur  Aze  des  Kernes  senk- 
recht sind.  Auf  den  Wechselwirkungen  zwischen  diesen  Kraft- 
linien und  den  Kraftlinien  des  sekundären  Feldes,  welches  den 
Bing  umgibt,  ergibt  sich  die  Kraft,  welche  auf  den  Sing  wirkt 
Der  Ver£  beschreibt  auch  einige  besondere  Bewegungen  des 
Binges.  J.  M. 

115.  J*  Twma^  Messungen  mit  fVechselströmen  hoher 
Frequenz  (Ber.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien;  Matlu-Naturw. 
Klasse  104,  Abi  IIa.  p.  470-484.  1895).  —  Der  Ver£  gibt 
eine  Methode,  nach  welcher  Widerstandsmessungen  mit  oscilli- 
renden  Strömen  ausgefbhrt  werden  können.  Fliesst  durch 
einen  Leiter  von  sehr  kleinem  Querschnitt  ein  rasch  wechseln- 
der Strom,  so  darf  man  annehmen,  dass  der  ganze  Querschnitt 
gleichförmig  vom  Strome  durchflössen  wird.  Wird  die  Wärme- 
entwicklung, welche  in  diesem  Falle  der  oscillirende  Strom 
hervorbringt,  gemessen,  und  ebenso  jene,  welche  ein  durch  den- 
selben Leiter  fliessender  Gleichstrom  hervorbringt,  so  verhalten 
sich  die  in  gleichen  Zeiten  hervorgebrachten  Wärmemengen 
wie  die  mittleren  Quadrate  der  Stromstärken.  Ein  Leiter  von 
sehr  geringem  Querschnitt  kann  also  zur  Messung  der  Inten- 
sität oscillatorischer  Entladungen  benutzt  werden. 

Schaltet  man  hinter  dem  Draht  A  mit  geringem  Quer- 
schnitt einen  dicken  Draht  B,  so  ist  das  Verhältnis  der  in 
beiden  Drähten  entwickelten  Wärmemengen  bei  Anwendung 
von  Gleichströmen  verschiedener  Intensität  konstant;  dagegen 
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wird  68  im  &Ilgemeinen  ein  anderes  werden,  wenn  oscillirende 
Ströme  äiesseu.  Ist  W  die  im  Drahte  &,  W^  die  im  Drahte  A 
entwickelte  Wärme,  wenn  beide  hinter  einander  geschaltet  gleich- 
zeitig vom  Gleichstrome  von  der  Intensität  J  während  der  Zeit  t 
durchflössen  werden,  und  es  bedeuten  fV  und  W*^  die  bezüglichen 
Wärmemengen  bei  Anwendung  eines  Wechselstromes  von  der 
Intensität  J*  während  der  Zeit  t'.  Ferner  sollen  w^  den 
Widerstand  des  Drahtes  A^j  w  den  Widerstand  des  Drahtes 
B  f&r  Gleichstrom  und  \o  jenen  Tür  Wechselstrom  bedeu- 
ten. Dann  erhält  man  w  j  w  ^  W  j  fV\  .  W^  j  W.  und 
J'  ^jy  W\tl  W^ i.  Benutzt  man  ein  Bunsen'sches  Eiskalo- 
rimeter und  bedeuten  ^  /|,  ^  und  t^  die  bezüglichen  Längen, 
um  welche  sich  der  Flüssigkeitsmeniskus  in  den  Kapillaren 
des  Kalorimeters  verschiebt,  so  wird  w  jw  =  V  j l\.l^  1 1 
J'  =s  jyi^tW  ( .  Aus  den  sämtlichen  Messungen  ergibt  sich, 
dasB  das  Verhältnis  w  jw  mit  wachsender  Dicke  des  Leiters 
und  Schwingungszahl  des  Stromes  zunimmt.  Aus  den  Mes- 
sungen an  Neusilberdrähten  ergibt  sich  femer,  dass  sich  das 
Verhältnis  uf  jw  umso  mehr  der  Einheit  nähert,  je  grösser  der 
spezifische  Widerstand  ist  Dass  der  Widerstand  von  der 
Stromstärke  abhängig  war,  trat  besonders  bei  einem  2  mm  und 

emem  3,1  mm  dicken  Eisendrahte  sehr  auffallend  hervor. 

J.M. 

116.  Tlk.  Wulf»  über  die  Bestimmung  der  Frequenz  von 
ft^echseisträmen  (Ber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien; 
MatheuL-Naturw.  Klasse,  Abt  11,  104,  p.  828-826.  1895).  - 
Auf  einem  Eisenstativ  von  0,5  bis  1  m  Höhe  steht  eine  Ma- 
riotte'sche  Flasche,  deren  horizontale  Ausflussröhre  an  der 
Spitze  2  mm  weit  ist  Nähert  man  einen  hufeisenförmigen 
Elektromagneten  bis  auf  1  bis  2  cm  und  erregt  man  denselben 
mit  Wechselstrom,  so  dient  das  Stativ  als  Anker  und  dasselbe 
erfährt  bei  jedem  Stromwechsel  eine  kleine  Erschütterung.  In* 
folge  der  regelmässig  auf  einander  folgenden  Erschütterungen 
löst  sich  der  ausfliessende  Strahl  in  ganz  gleichmässig  auf  ein- 
ander folgende  Tropfen  auf.  Aus  der  Zahl  der  Wassertropfen, 
die  in  einer  Sekunde  durch  irgend  einen  Querschnitt  der  Bahn 
gehen,  erhält  man  zugleich  die  doppelte  Frequenz  des  Stromes. 
Wird  der  Strahl  durch  eine  stroboskopische  Scheibe  betrachtet, 
so  loion  die  Scheibe  solche  Geschwindigkeit  erbalten,  dass  die 


—    302    — 

Tropfen  scheinbar  stillstehen.  Die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
kann  entweder  mit  einem  Zählwerke  oder  in  Ermanglung  eines 
solchen  auch  mit  einem  gewöhnlichem  Morseschreibapparat 
festgestellt  werden.  Nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen 
wird  das  Einzelresultat  bis  auf  V«  Proz.  genau.  J.  M. 


117.  Due»,  Vergleich  zwischen  den  Gleichstrommotoren 
und  den  mehrphasigen  Wechselstrommotoren  (C.  B.  121,  p.  160 
—162.  1895).  —  Der  Verf.  hebt  hervor,  das  ftr  das  Drehunga- 
moment  eines  Gleichstrommotors  und  fbr  dasjenige  eines 
Wechselstrommotors  analoge  Ausdrücke  gelten.  Der  mehr- 
phasige Wechselstrommotor  verhält  sich  bei  der  Kraftüber- 
tragung gleichzeitig  wie  ein  Gleichstrommotor  und  ein  Trans- 
formator.    J.  M. 

118.  H.  Behn-Eschen^burg.  Formeln  zur  Prüfimg 
und  Berechnung  von  Dreiphasenstrommoioren  ( Jahresber.  d.  Phys. 
Ges.  in  Zürich,  p.  13—46.  1893/94).  ~  Wegen  der  Analogie 
der  Theorie  des  Mehrphasenstrommotors  und  des  Wechsel- 
stromtransformators kann  man  in  den  bekannten  Formeln  des 
Transformators  nur  die  Induktionskoeffizienten  des  sekundären 
Systems  statt  mit  der  vollen  Cykelzahl  mit  der  Cykelzahl  der 
relativen  Bewegung  multipliziren,  um  alle  Formeln  für  den 
Motor  zu  erhalten.  Der  Verf.  behandelt  hauptsächlich  den 
Dreiphasenstrommotor  und  betrachtet  denselben  als  die  Kombi- 
nation eines  primären  Systems  mit  drei  Phasenabteilungen, 
deren  jede  aus  W^  magnetisirenden  Windungen  bestehen  soll 
und  eines  sekundären  oder  induzirten  Systems  in  beliebig  vielen 
Phasenabteilungen,  deren  jede  W^  magnetisirende  Windungen 
enthalten  soll.  W^l  W^^  m  ^  Übersetzungsverhältnis  des 
Motortransformators.  Dabei  entwickelt  der  Verf.  Formeln  für 
Leistung  und  den  Nutzeffekt  der  Motoren,  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  Foucault*  sehen  Ströme.  Im  zweiten  Abschnitt 
sucht  der  Verf.  auf  Grund  der  entwickelten  Formeln  ftlr  einen 
gegebenen  Motor  bei  gegebener  Primärspannung  und  Perioden- 
zahl durch  möglichst  einfache  Versuche  die  Leistungsfähigkeit, 
den  Nutzeffekt,  die  Stromstärke  etc.  im  Voraus  zu  bestimmen. 
Aus  der  Beobachtung  der  Tourenzahl,  der  primären  Spannung, 
der  Stromstärke,   des   Wattverbrauchs  und  der  Cykelzahl  bei 
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Leerlauf,  sowie  aus  den  Beobachtungen  am  ruhenden  Motor 
bei  kurz  geschlossenem  sekandärea  System,  also  beim  Anlaufen 
ergeben  sich  f&r  irgend  eine  Belastung  des  Motors  sämtliche 
Betriebswerte.  Dabei  sind  in  der  Rechnung  als  wichtigste 
Betiebswerte  f&r  irgend  eine  Belastung  und  fitr  die  maximale 
Leistung  des  Motors  die  Stromst&ike,  die  Phasendifferenz 
xwiflchen  Stromstärke  und  Spannung,  der  Nutzeffekt,  die  Regu- 
linmg  der  Anzugskraft  und  des  Anlaufstroms  wie  auch  die 
Begnhrung  der  Tourenzahl  besonders  berflcksichtigi  Im  Ab- 
schnitt ni  zeigt  der  YerL  wie  auf  Grund  der  erhaltenen 
Fonneln  der  Motor  konstruirt  werden  muss,  wenn  die  Leistung 
der  Nutzeffekt,  die  Anzugskraft  und  die  Phasenverschiebung 
folgeschrieben  sind.  Als  Anhang  teilt  der  Verf.  einige  gra- 
phische Darstellungen  von  Versuchen  der  Maschinenfeibrik 
Orlikon  an  Drehstrommotoren  mit  J.  M. 


119.  Arthur   Schuster    und    William,    Oannan. 

Bntimmung  der  specißschen  fVärme  des  fVassers  in  den  inier* 
uäonalen  etektriscken  Einheäen  (Phil.  Trans.  Boy.  Soc  London, 
186  A,  p.  41ö-~467.  1895).  —  Die  Abhandlung  gibt  eine  aus- 
fthrUche  Darlegung  einer  Beihe  von  Versuchen  der  Verf.  über 
die  specifische  W&rme  des  Wassers  und  eine  Vergleichung  des 
eriialtenen  Wertes  mit  den  von  Joule,  Bowland,  Miculescu 
und  Ghriffiths  gefundenen  Werten.  Die  Resultate  dieser  Arbeit 
sind  bereite  BeibL  19,  p.  316  angegeben.  H.  M. 


120.  W.  H.  Palmer.  Bas  Glühen  der  Fakuumrö/iren 
(The  Electrician  35,  p.  205.  1895).  —  Der  Verf.  teilt  einige 
Veisuche  über  das  Nachglühen  der  mittels  einer  Influenz- 
maschine geladenen  Glühlampen  mit  Besonders  durch  lose 
mit  dem  Kohlen&den  verbundene  Kohlenstückchen  wurde  die 
Kapazität  vei^prGssert  und  nach  der  Ladung  dauerte  das 
Nachglühen  bis  zu  8  Minuten.  J.  M. 


121.  J.  J.  Ttunnson.  Elektrische  Entladung  durch  Gase 
(Boyal  Inatit  13.  April,  9  pp.  1894).  —  Zuerst  führt  der  Verf. 
eine  Beihe  von  Versuchen  vor,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
positive  Elektricitftt  bei  der  Entladung  ohne  Hindernis  bis  zur 
negativen  Elektrode  gelangt,  dort  aber  grosse  Schwierigkeiten 
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▼orfindet  aus  dem  Gase  in  das  Metall  zu  dringen.  Diese 
Schwierigkeit  hängt  sowohl  von  dem  Gase  als  auch  von  dem 
Metcdl  ab,  was  dadurch  bewiesen  werden  konnte,  dass  eine  mit 
einem  Galvanometer  verbundene  Sonde  sich  bald  positiv  bald 
negativ  ladet,  je  nach  der  Natur  des  Gases,  des  Materials  der 
Sonde  und  der  Stellung  derselben.  Hieraus  schliesst  der  Verl,* 
dass  dem  Übergang  der  Elektricität  von  dem  Gase  zur  Elek- 
trode die  Bildung  einer  chemischen  Verbindung  vorhergeht 
Durch  eine  Reihe  weiterer  Versuche  wird  die  gute  Leitfähig- 
keit der  Gase  bewiesen  und  schliesslich  die  bei  verschiedenen 

Drucken  auftretenden  Spektren  charakterisirt  (N,  GEg  etc.) 

G.  C.  Seh. 

122.  I>avid  Satamans.  Über  einige  Erscheinungen 
in  Fakuumr'öhren  (Proc.  Boy.  Soc.  56,  p.  229—260.  1894).  — 
Der  Ver£  hat  Tausende  von  Vacuumröhren  untersucht  und  alle 
Bohren,  welche  nahezu  die  gleichen  Erscheinungen  zeigten  mit 
einander  verglichen.  Die  letzteren  hier  genauer  zu  beschreiben 
würde  zu  weit  führen,  es  muss  genügen  die  folgenden  Ergeb- 
nisse mitzuteilen:  Die  schwächsten  Ströme  rufen  abweichend 
von  den  Besultaten  von  Warren  de  la  Bue,  Gtissiot  u.  a.  stets 
Schichten  hervor.  Kann  man  keine  Schichten  beobachten,  so 
sind  dieselben  trotzdem  vorhanden,  nur  lagert  sich  eine  über 
die  andere.  Die  Schichten  haben  ein  grosses  Bestreben  am 
Glase  zu  haften;  die  Ursache  hiervon  hat  der  Verf.  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgefunden.  G.  C.  Seh. 


123.  B.  HasseXberg.  Untersuchungen  über  die  Spektra 
der  Metalle  im  elektrischen  Flammenbogen.  IL  Spektrum  des 
Titans  (Egl.  Svensk.  Vet-Akad.  flandl.  28,  Nr.  1.  32  pp.  u. 
3  Taf.).  —  Wie  für  das  Chrom,  so  hat  der  Verf.  für  das  Titan 
das  Spektrum  von  D  his  l  =i  345  durchgemessen  und  die 
Linien,  welche  Verunreinigungen  zukommen,  ausgeschieden. 
Den  Titandampf  im  Flammenbogen  lieferte  Butil.  Einige 
Eoincidenzen  mit  fremden  Metallen  sind  tabellarisch  zusammen- 
gestellt. Mit  den  Linien  des  Sonnenspektrums  sind  viele  Eo- 
incidenzen nachzuweisen.  E.  W. 


124.   Am  Dahms»     Bestimmung  der  magnetischen  Deklu 
nation  für  die  magnetische  IVarte  des  physikalischen  Instituts 
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itr  UnhersüiU  Leipzig  im  Jahre  1895  (Ber.  d.  Math.*Pby8. 
Klasse  d.  kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Leipzig,  p.  509—514. 
1895).  —  Die  Messung  der  Deklination  geschah  durch  Magnet 
und  Theodolit.  Der  cylindrische,  248  mm  lange  und  18  mm 
dicke,  harte  Stahlmagnet  war  zum  Schutze  gegen  Feuchtigkeit 
mit  einer  Kupferblechhülse  umgeben,  und  an  seinen  beiden 
Enden  waren  20  cm  lange  Kupferröhren  aufgeschoben,  welche 
an  ihren  Enden  kreisförmige,  gegen  ihre  Axe  senkrechte 
1,5  mm  dicke  Kupferscheiben  trugen.  Mittels  dreier  Schrauben 
mit  Gegenfedern  waren  an  dieselben  ebenso  grosse  Kupfer- 
scheiben angeschraubt  und  beliebig  zu  neigen.  Auf  letztere 
waren  kreisf&rmige  Planspiegel  durch  drei  Schrauben  mit 
grösseren  Köpfen,  indess  ohne  Druck,  aufgelegt  Der  Magnet 
rohte  in  einem  schwalbenschwanzartig  ausgeschnittenen  i  LfKr« 
migen  Blech,  das  an  einem  0,3  mm  dicken  und  2,8  m  langen 
Messingdraht  hing.  Um  die  Torsion  des  Messingdrahtes  zu 
ermitteln,  war  oberhalb  des  Magneten  an  der  AufhängCTor- 
richtung  ein  dritter  Spiegel  angebracht  und  durch  ein  ver- 
schiebbares  G^engewicht  aequiUbrirt.  Mit  dem  Aufhängedraht 
nahezu  im  gleichen  magnetischen  Meridian  war  2,96  m  nördlich 
auf  einem  massiven,  aufgemauerten  Sandsteinpfeiler  der  Theo- 
dolit mit  einem  Teilkreis  von  17  cm  Durchmesser  in  7«^ 
Teilung  aufgestellt.  Zur  Fixirung  der  astronomischen  Meridian- 
fime  wurde  mit  dem  durch  die  Libelle  geprüften  und  berich- 
tigten TheodoUt  die  grösste  östliche  Ausweichung  des  Polar- 
sternes in  zwei  Mächten  beobachtet  Die  westliche  magnetische 
Deklination  beträgt  10^56'.  Am  Schlüsse  erörtert  der  Verf. 
koiz  die  Fehlerquellen.  J.  M. 


125.  F»  Oettel.  Ein  MaximumausschaUer  ßir  das  Labo' 
TüUnium  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  317-318.  1895).  —  Im 
Stromkreise  sind  zwei  Quecksilbemäpfe  angebracht,  zwischen 
denen  ein  Bügel  aus  Kupfer  die  Verbindung  herstellt.  Das 
Joch  des  Bügels  ist  jenseits  des  einen  Quecksilbemapfes  so 
Terlängert,  dass  er  durch  das  Gewicht  des  überhängenden 
Teils  umkippt,  also  bestrebt  ist,  den  Strom  zu  unterbrechen. 
In  der  Nähe  der  Quecksilbemäpfe  ist  ein  20  mm  langer  Nickelin- 
draht  eingeschaltet,  der  mit  Weichlot  an  die  Kupferleitung 
angelötet  und  im  spitzen  Winkel  nach  oben  gebogen  ist.    In 
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der  Spitze  dieses  Winkels  ist  ein  Faden  befestigt,  der  nach 
oben  gefEÜirt  wird,  dann  über  eine  Bolle  geht  und  wieder 
nach  unten  geführt  mit  seinem  anderen  Ende  am  Ende  des 
überhängenden  Teiles  des  Kupferbügels  befestigt  ist.  Die 
L&nge  des  Fadens  ist  so  bemessen,  dass  die  Verbindung 
zwischen  den  Quecksilbemäpfen  hergestellt  ist  Wird  die 
Stromstärke  zu  hoch,  so  glüht  der  Nickeldraht,  der  Faden 
brennt  an  der  Befestigungsstelle  durch  und  der  Strom  ist  unter- 
brochen; gleichzeitig  schliesst  sich  der  Stromkreis  durch  eine 
elektrische  Qlocke.  J.  M. 


Bücher. 


126.  Annuaire  pour  Fan  1896  pubUe  par  le  bureau  des 
longüudes  (745  pp.  Paris,  Gauthier-Villars).  —  Das  vorzügliche 
Tabellenwerk  enthält  im  Anhang  folgende  fllr  den  Physiker 
interessante  Au&ätze: 

A.  Comu.  Die  Femewirkungen  und  die  Schwingungen. 
Die  Arbeiten  Fresnel's  und  die  Optik.  De  Bemardiöres.  Die 
Konstruktion  der  neuen  magnetischen  Erdkarten  des  Bureau 
des  Longitudes.  Janssen.  Über  eine  dritte  Besteigung  des 
Mont  Blanc  und  die  dort  ausgeftLhrten  Arbeiten  im  Sommer 
1895.  E.  W. 

127.  L.  W.  Austin  und  Ch.  JB.  Thwh^.  Exercües 
in  pkysical  measurement  (x  u.  198  pp.  Boston,  Allyn  &  Bacon, 
1996).  —  Das  Buch  ist  für  das  erste  Jahr  des  Studiums  der 
Physik  bestimmt  und  soll  an  der  Hand  einer  Reihe  gut  aus- 
gewählter quantitativer  Bestimmungen  den  Studenten  in  die 
Physik  einführen.  Auf  die  mehr  physikalisch-chemischen  Me- 
thoden ist  keine  Rücksicht  genommen.  Sehr  nützlich  sind  die 
an  Teil  I,  Physikalische  Messungen,  sich  anschliessenden  Ab- 
schnitte. Teil  IL  A.  Diskussion  der  Resultate.  B.  Handgriffe. 
Teil  m.  Tabellen.  E.  W. 

128.  B.Btedemumn.  Chemiker-Kalender  1896  {S2Qpp. 
Berlin,  J.  Springer;  Beilage  zum  Chemiker-Kalender  1896).  — 
Der  bewährte  Kalender  liegt  in  neuer  Auflage  vor  und  kann 
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viedemm  warm  empfohlen  werden,  eine  Ergänzung  einzelner 
Tabellen  wäre  wünschenswert,  so  die  der  Spannkräfte  (Dampf- 
drücke) des  Hg  durch  die  Neubestimmungen  von  Hertz  u.  a. 

E.  W. 

129.  £r.  Bra/nMm  Schulphysüe  nach  Jahrgängen  geordnet 
(I.  Teil,  VI  u.  80  pp.  U.  Teil,  vni  u.  301  pp.  Berlin,  L.  Simion, 
1896).  —  Der  erste  Teil  ist  für  Obertertia  und  Untersekunda, 
der  zweite  für  die  höheren  Erlassen  bestimmt,  dementsprechend 
ist  das  in  Teil  I  behandelte  in  Teil  U  weiter  ausgeführt.  Die 
Behandlung  des  Stoffes  ist  im  Ganzen  eine  Gefällige,  dabei  ist 
den  Anwendungen  in  der  Technik  reichlicher  Baum  zugemessen. 
Dass  das  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  in  den  Schul* 
onterricht  eingefthrt  ist,  ist  sehr  zweckmässig,  nur  hätte  der 
Begriff  der  Arbeit  noch  mehr  betont  und  verwendet  werden 
können.  Zu  bedauern  ist,  dass  durch  die  Verordnungen  die 
Elektricitätslehre  vor  der  Mechanik  behandelt  wird,  wodurch 
eine  Begründung  der  einzelnen  Sätze  wesentlich  erschwert  wird. 

fänzelne  Druckfehler  können  wohl  in  späteren  Auflagen 
yermieden  werden,  auch  wäre  es  wohl  besser  den  Spektral- 
i^yparat  mit  Ablenkung  statt  desjenigen  mit  gerader  Durchsicht 
zu  behandeln.  E.  W. 

130.  JB.  P.  GUucebraok.  Grundriss  der  fFärme,  deutsch 
kerausg^eben  von  Otto  Schönrock  (vi  u.  280  pp.  Berlin, 
S.  Calyaiy  &  Co.,  1896).  —  Über  die  englische  Ausgabe  konnte 
bereits  Beibl.  19,  p.  802  günstig  berichtet  werden.  Leider  ist 
die  dort  erwähnte  nicht  ganz  richtige  Erklärung  der  Passat- 
winde auch  in  die  deutsche  Übersetzung  hereingenommen  (die 
richtige  Ehrklärung  rührt  von  Hann  her).  Die  deutsche  Aus- 
gabe ist  besonders  auch  unsern  Lehrern  zu  empfehlen.  Bei 
dieser  Gtelegenheit  möge  auf  eine  oft  übersehene  Notiz  von 
E.  Ohler  (Wied.  Ann.  9,  p.  312.  1880)  hingewiesen  werden, 
nach  der  J.  Hermann  schon  eine  sehr  tiei^hende  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Gase  gehabt  hat.  E.  W. 


131.  J.  lAM%d4M/uer.  Die  Spektralanalyse  (vm  u.  174  pp. 
Braunschweig,  F.  Yieweg  &  Sohn,  1896).  —  Zu  dem  Referat 
p.  167  ist  folgendes  zu  bemerken:  Nach  einer  gütigen  Mit- 
teilung des  Hrn.  Verf.  ist  die  Citirung  der  französischen  Aus- 
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gäbe  von  Helmholtz'  Physiologischer  Optik '  dadurch  gerecht- 
fertigt und  begründet,  dass  sich  der  Text  der  französischen 
Ausgabe  mit  dem  der  deutschen  nicht  deckt  E.  W. 


132.  J«  C.  Langmuir.  Index  io  ike  lüeraiure  of  Di- 
dymium  1842  —  1893  (Smithsonian  Miscellaneous  Collections 
Nr.  972,  Washington,  20  pp.  1894).  —  Durch  die  verdienst- 
vollen Zusammenstellungen  der  Litteratur  über  die  chemischen 
Elemente,  welche  bis  jetzt  Iridium,  Mangan,  Titan,  Dran, 
Vanadium  und  Didym  umfassen,  hat  sich  die  Smithsonian  In- 
stitution den  Dank  aller  Forscher  auf  diesem  Gebiet  erworben. 
Dadurch  das  stets  ein  kui-zer  Inhalt  der  Abhandlungen  ange- 
geben ist,  wird  das  Aufschlagen  und  Finden  des  Gresuchten 
ausserordentlich  erleichtert.  G.  C.  Seh. 


133.  JB.  E.  de  Marchena,  Kompressionskältemaschinen 
mit  flüchtigen  Flüssigkeiten,  AiUorisirte  deutsche  Ausgabe  von 
Gottlieb  B ehrend  (83  pp.,  Halle a./S.,  Wilhelm  Knapp,  1895). 
—  Als  Ergänzung  zu  seinem  eigenen  Buche  „Eis*  und  Kälte- 
erzeugungsmaschinen^'  (3.  Auä.  Halle  a./S.  bei  W.  Knapp)  hat 
der  Herausgeber  das  Werkchen  des  Hm.  Marchena  „Machines 
frigorifiques  k  gaz  liqu6fiable''  ins  Deutsche  übertragen,  weil 
in  diesem  die  heutzutage  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Kältemaschinen,  nämlich  die  mit  flüchtigen  Flüssigkeiten 
arbeitenden  Eompressionsmaschinen,  einer  eingehenden  theo- 
retischen Erörterung  unterzogen  werden.  Als  Grundlage  der 
mathematischen  Entwicklungen  dient  der  Camot'sche  Kreis- 
prozess,  obwohl  derselbe  vollkommen  adiabatische  Vorgänge 
bei  Kompression  und  E3q)ansion  sowie  konstante  Temperaturen 
während  der  Abkühlung  der  Dämpfe  im  Kondensator  und  der 
Wärmeaufnahme  im  Befrigerator  voraussetzt,  während  in  Wirk- 
lichkeit letztere  beiden  Vorgänge  nicht  ohne  Temperaturände- 
rungen erfolgen.  Zunächst  wird  die  Arbeitsart  dieser  Maschinen 
und  die  Wahl  der  anzuwendenden  koudensirbaren  Dämpfe  kurz 
besprochen  und  darauf  werden  die  allgemeinen  Gesetze  der 
Gase  und  Dämpfe  aufgestellt.  Es  folgen  sodann  theoretische 
Betrachtungen  über  Kältemaschinen  mitkondensirbarenDämpfen, 
über  die  verschiedenen  Betriebsphasen,  über  Veränderungen 
in   der  erzeugten   Kälteleistung,   über   den   Einfluss   der  ver- 
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schiedenen  ünvoUkomuienheiten  im  Betriebe  der  Maschinen 
und  über  die  Begolirung  der  letzteren.  Darauf  wird  die  Kom- 
pression überhitzter  Dämpfe  und  deren  Anwendung  bei  Am- 
moniak- und  Kohlensäuremaschinen  behandelt  Den  Schluss 
des  Werkes  bilden  praktische  Ausführungen  einschlägiger 
Maschinen.  H.  M. 

134.  Am  Miethe.  Lehrbuch  der  praktischen  Photographie 
iym  u.  440  pp.  HaUea.S.,  Wilhehn  Knapp,  1896).  —  Das  über- 
sichtlich angeordnete,  klar  geschriebene  und  vorzüglich  ausge- 
stattete Buch  soll  Yor  allem  dem  praktischen  Photographen 
weitergehende  theoretische  Ausbildung  ermöglichen.  Es  wird 
aber  unzweifelhaft  auch  der  wissenschaftlichen  Photographie 
manche  wertvolle  Hilfe  leisten.  H.  TL  S. 


135.  A.  MonmerquS.  Controle  des  installaiions  elec 
triques  au  point  de  vue  de  la  securüe  (xxxiv  u.  49  \  pp.  Paris, 
Baudry  &  Cie.,  1896).  —  Das  Buch  enthält  weit  mehr  als  sein 
Titel  angibt,  es  liefert  zunächst  eine  Darstellung  der  gesamten 
Elektricitätslehre  unter  steter  Rücksicht  auf  die  Praxis;  zum 
Schluss  erst  werden  die  rein  praktischen  Vorschriften  gegeben. 
Die  sehr  übersichtliche  und  klare  Behandlung  des  Stoffes  macht 
das  Buch  auch  zum  Nachschlagen  und  zur  schnellen  Orien- 
tirong  geeignet  E.  W. 

136.  JP«  E.  Nipher.  Electricüy  and  Magnettsm  (xi  u. 
426  pp.  St.  Louis,  J.  L.  Boland,  1895).  —  Wir  haben  hier  eine 
mathematische  Behandlung  der  Elektricität  und  des  Magnetis- 
mus, die  unter  Benutzung  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung an  der  Hand  einer  grossen  Anzahl  von  Problemen  durch* 
gefthrt  ist;  von  letzteren  sind  stets  eine  Anzahl  numerisch 
behandelt.  Das  Buch  erfüllt  den  doppelten  Zweck,  einmal 
den  Studenten  mit  den  einschlägigen  physikalischen  Fragen 
vertraut  zu  machen  und  dann  seine  Grewandheit  in  der  An- 
wendung der  Differential-  und  Integralrechnung  zu  erhöhen. 

E.  W. 

137.  JPhyHhali9che  Gesellschaft.  Die  Fortschritte 
der  Physik  im  Jahre  1894.  50,  Jahrgang,  Kosmische  Phyvk 
redigirt  van  R.  Assmann    (xlix  u.  716  pp.     Braunschweig, 
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Fr.  Vieweg,  1895).  —  Das  Erscheinen  dieses  Bandes  zeugt  von 
dem  schnellen  Fortschreiten  der  wichtigen  Übersicht  über  die 
Physik.  B.  W. 

188.  Th'.  J.  Seeheck.  Magnetische  Polarisation  der  Me- 
talle und  Erze  durch  Temperaturdifferen»,  herausgegeben  von 
A.  J.  von  Öttingen  (120  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895; 
Ostwald's  E^lassiker  Nr.  70).  —  Die  mitgeteilte  Arbeit  von 
Seebeck  enthält  seine  fundamentalen  thermoelektrischen  For- 
schungen. E.  W. 

189.  8.  Pm  Thatn/pwyn»  Die  dynamoelektrischen  Maschinen, 
ö>  Aufl.  übersetzt  von  C.  Grawinkel,  K  Strecker  und  F.  f^esper 
(Heft  1—2,  p.  65—128.  Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896).  —  Das 
bekannte  vorzügliche  Werk  von  8.  P.  Thompson  liegt  in  deut- 
scher  nach  der  f&nften  englischen  Auflage  besorgten  Über- 
setzung vor.  Da  die  neue  Auflage  allen  Fortschritten  der 
Wissenschaft  und  Technik  Rechnung  trägt,  so  wird  sie  sich 
wie  die  frühere  zahlreiche  Freunde  erwerben.  Die  ersten  zwei 
Hefte  behandeln:  Einleitung,  (jl-eschichtliche  Angaben.  Physi- 
kalische Theorie  der  Dynamomaschine.  Wirkungen  und  Rück- 
wirkungen im  Anker.  Mechanische  Wirkungen  und  Rück- 
wirkungen. Magnetische  Grundsätze.  Die  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Eisens.    Der  magnetische  Kreis.  E.  W. 


140.  JB.  Wolf.  Taschenbuch  för  Mathematik,  Physik, 
Geodaeste  und  Astronomie,  6.  Aufl.  herausgeg.  von  A.  fVolJer. 
Schluss'Ließ  (Zürich  Fr.  Schulthess  1895.  xziv.  und  p.  321 
— 388).  —  Diese  Schlusslieferung  enthält  die  Inhaltsübersicht^ 
yiele  wichtige  Tabellen,  wie  die  Logarithmen,  Spannkraft  des 
Wasserdampfes,  Ortstafel,  Stemtafel,  historische  XTbersicht 
über  die  wichtigsten  naturwissenschaftlichen  Entdeckungen  etc. 
Das  kleine  Buch  kann  allen  zur  B.epetition  warm  empfohlen 
werden.  G.  0.  Seh. 
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ZU  DSK 

ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


1.  JEdw»  W.  Morley.  Über  die  Dichte  von  Sauerstoff 
und  IVasserstoff  und  über  das  VerhiUtnis  ihrer  Atomgewichte 
(Smithsonian  Contrib.  to  Knowl.  29,  Nr.  980.  Washington, 
Smithson.  Inst,  1895.  117  pp.). —  Die  von  der  Smithsonian'schen 
Stiftung  herausgegebene  stattliche  Schrift  enthält  die  experi- 
mentellen Einzelheiten  und  die  ausführliche  Beschreibung  der 
grossen  Arbeit  Morley's,  durch  welche,  wie  schon  berichtet, 
(Beibl.  19,  p.  595),  das  Verhältnis  der  Atomgewichte  von  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  wie  15,879:1  geAinden  und  damit  die 
seither  geltenden  Werte  0  ==  16  und  0  =s  15,96  berichtigt 
worden.  K.  S. 

2.  W.  A.  Tilden  und  B.  E.  Barnett.  Das  Mole- 
kulargewicht und  die  Formel  vom  Phosphorsäureanhydrid  und 
ton  Metaphosphorsäure  (Joum.  ehem.  Soc,  69,  p.  154 — 160. 
1896).  —  Das  Molekulargewicht  von  Fhosphorsäureanhydrid 
bei  1000°  —  nach  Victor  Meyers  Verfahren  bestimmt  —  betrug 
ca.  330,  berechnet  für  Tfi^^  284.  Ebenso  besteht  die  Meta- 
phosphorsäure grösstenteils  aus  Molekülen  H^P^O^.    C.  6.  Seh. 


3.  jP»  WtMld»  Die  Genesis  der  stöchiometrischen  Grund- 
gesetxe  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  887—375.  1895).  —  Es 
liegt  ein  Versuch  yor,  die  Dalton'sche  Atomtheorie  durch  die 
mechanische  Wärmetheorie  zu  ersetzen.  Es  erscheint  in  dieser 
Fassung  die  Chemie  „als  ein  Zweig  der  allgemeinen  Gibbs'schen 
Phasenlehre'^  Dabei  gesteht  der  Ver£  selbst  ein,  dass  seine 
Darlegungen  „noch  nicht  genügen  um  die  altgewohnten,  ato- 
mistischen   Betrachtungen  der  chemischen  Prozesse  gänzlich 
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entbehrlich  zu  machen'^  doch  verspricht  er  sich  einen  grösseren 
£rfolg,  sobald  gewandte  Mathematiker  sich  seiner  Theorie  be- 
mächtigen werden.  G.  J. 

4.  Walther  Bentpel  und  Hermann  Thiele.  Eine 
Atomgewichtsbestimmung  des  Kobalts  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  11, 
p.  73— 10&  1896).  —  Die  Verf.  führten  eine  Neubestimmung 
des  Atomgewichts  des  Kobalts  aus  und  zwar  erwies  sich  von 
den  versuchten  Methoden  die  Überführung  von  metallischem 
Kobalt  in  das  Chlorür  als  die  brauchbarste.  Durch  Wägung 
des  entstandenen  Ghlorttrs  wurde  aus  der  Beziehung  Co :  Gl,  die 
Zahl  Go  SS  58,61  gefonden;  durch  Bestimmmig  des  Ghlors  im 
GhlorOr  als  GhlorBilber  ergab  sich  Go  =  58,796,  oder  nach 
Anbringen  einer  Korrektion  für  die  Löslichkeit  des  Gblorsflbers 
Go  ^  58,705.  Di^er  letztere  Wert,  dem  die  Verl  den  Vorzug 
geben,  ist  erheblich  niedriger  als  der  zuletzt  von  GL  Winkler 
(vgl.  BeibL  18,  p.  280)  gefundene  59,37  und  nahezu  gleich  der 
Winkler'schen  Zahl  für  Nickel,  Ni  ^  58,72.  (AUe  diese  Werte 
sind  auf  O  ^  15,96  bezogen.)  K  S. 


5.  X.  Staud^mayer*  Untersuchungen  über  das  Tellur 
(Ztdchr.  f.  anorg.  Ghem.  10,  p.  189—221.  1895).  —  Das  Atom- 
gewicht des  Tellurs  ist  127,5  bis  127,6,  also  grösser  als  das 
des  Jods  126,86,  so  dass  also  das  Tellur  eine  Ausnahme  vom 
periodischen  Gesetz  bildet.    Weiter  polemisirt  der  Verf.  gegen 

den  Vorschlag  Betgers,  das  Tellur  der  Platingruppe  anzureihen. 

G.  G.  Seh. 

6.  Lord  Mayletgh.  über  einige  physikalische  Eigen- 
schajten  von  Argon  und  Helium  (Proc.  Boy.  Soc.  59,  p.  198 — 208. 
1896;  Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  12,  p.  364— 372.  1896).—  1.  Die 
Dichte  des  Argons.  Der  Verf.  hat  grössere  Mengen  von  ausser- 
gewöhnlich  reinem  Argon  dargestellt  und  eine  Beüie  von 
Wägungen  mit  zwischenliegender  Funkenbehandlung  ansg^Uirt, 
um  80  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  Beinigung  wirk- 
lich an  ihrer  Grenze  angelangt  war.    Das  Mittel  ist  8^2746 

Gewicht  des  Sauerstoffs  unter  gleichen  Umständen  2,6276). 
Setzt  man  0  »  16,  so  findet  man  f&r  Argon  19,940  in  aus*» 
gezeichneter  Übereinstimmung  mit  Bamsay's  Messung. 

2.  Die  Lichtbrechunff  von  Argon  und  Helium.  Die  Anordnung 
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war  eine  Abänderung  einer  von  Fraunhofer  angegebenen  und 
beruhte  auf  der  Interferenz  des  Lichts,  das  durch  zwei  senk- 
rechte Schlitze  Yor  dem  Objektiv  eines  Teleskops  gegangen 
war.    Ist  nur  ein  Spalt  Yorhanden,  und  ist  die  Lichtquelle  ein 
entfernter  Punkt,  oder  eine  Li(Atlinie  im  Fokus,  so  ist  das 
Bild   infolge  der  Diffraktion  Yon  einer  gewissen  Breite  um- 
gekehrt proportional  der  Breite  des  Spalts.    Sind  aber  zwei 
Spalten  Yorhanden,  deren  Entfernung  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Breite  gross  ist,  so  ist  das  Geaicbtefeld  Yon  Streifen  durch- 
zogen, deren  Abstand  sich  umgekehrt  wie  der  Abstand  der 
beiden  Spalten  verhält.    Wird  durch  irgend  eine  Ursache  der 
eine  Teil  des  Lichts  im  Verhältnis  zum  andern  verzögert, 
etwa  dadurch,  dass  man  in  der  einen  Bohre  die  Dichte  des 
Gases   ändert,  so  werden  die  Streifen  in  der  gewöhnlichen 
Weise  verschoben  und  können  nur  dadurch  in  ihre  ursprüng- 
Hehe  Lage  znrdckgebracht  werden,  dass  man  die  Verzögerung 
aufhebt     Die  Anordnung   des  Versuchs   war   sehr  einfach. 
Durch  die  Begelung  des  Drucks  wurde  die  Mitte  des  centralen 
Streifens  in  eine  bestimmte  Lage  gebracht,  die  am  Faden  oder 
auf  andere  Weise  erkannt  wurde  und  die  Drucke  wurden  ge- 
messen.   Beide  Drucke  wurden  nun  geändert,  bis  wieder  der 
Streifen  genau  in  seine  fr&here  Lage  gebracht  worden  war. 
Das  Verh&ttnis   der  Druckänderungen   ist    gleich    dem    um- 
gekehrten Verhältnis  der  Refraktionen  (n  —  1)  der  Qase.    Es 

ergab  sich: 

Befraktion  des  Aigons       aoöi 
Refraktion  der  Luft     "  ^'^^^' 

Das  Resultat  der  Refraktion  ist  ebensowenig  wie  das  aus  dem 
specifischen  Gewicht  der  Ansicht  günstig,  dass  Argon  eine  durch 
N3  darzustellende  Modifikation  des  Stickstoffs  ist. 

Refraktion  des  HeUmna  ^  rv  1  ^  o 
Refraktion  der  Luft     "  "'^^^' 

Die  bisher  bekannte  kleiuste  Refraktion  ist  die  des  Wasser- 
stoffs, etwa  0,5  von  der  der  Luft 

3.  Zähiffkeit  von  Argon  und  Helium  wurde  mittels  der 
Methode  des  Fliessens  durch  Kapillarröhren  gemessen.  Das 
Ergebnis,  auf  trockene  Luft  bezogen,  war  für  Helium  0,96; 
för  Argon  1,21,  etwas  höher  als  Sauerstoff,  welches  bisher  am 
Kopf  der  Liste  der  wichtigsten  Gase  gestanden  hatte. 
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4.  Ga6  aus  den  Quellen  von  Bath  und  Buxton  enthält  neben 
Argon  Spuren  von  Helium. 

5.  Ist  Helium  in  der  Atmosphäre  enthalten?  Der  Verf. 
konnte  keins  nachweisen;  wenn  also  Helium  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  ist,  so  muss  es  in  sehr  geringer  Menge  sein,  wahr- 
scheinlich viel  weniger  als  ein  Zehntausendstel.    G.  C.  Seh. 


7.  J.  Norman  Lockyer.  Übet*  die  Gase  aus  dem, 
Mineral  Eliasü  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  1—3.  1896).  —  Durch 
Erhitzen  von  Eliasit  werden  Gase  frei,  welche  neben  bekannten 
Linien  auch  bisher  noch  nicht  beobachtete  zeigen.  Wir  haben 
es  hier  wahrscheinlich  mit  einem  neuen  Gas  zu  thun,  das,  wie 
aus  der  Übereinstimmung  einer  Reihe  von  Linien  des  Stem- 
und  Sonnenspektrums  hervorgeht,  im  Kosmos  eine  wichtige 
Bolle  spielt  Wahrscheinlich  steht  das  neue  Gas  in  irgend 
einem  Zusammenhang  mit  den  Gasen  aus  Cleveit  oder  Brög- 
gerit;  es  ist  vielleicht  in  diesen  Gasen  enthalten.     G.G. Seh. 


8.  «7.  Norman  Lockyer.  Über  die  neuen  Gase  aus 
dem  Uranü  (Proc  Eoy.  Soc.  59,  p.  4—8.  1896).  —  Durch  Zu- 
sammenstellen der  Linien  der  Gase  aus  dem  Uranit  mit  Sonnen- 
linien, ferner  mit  Linien  der  Chromosphäre,  Orion,  Bellatrix  etc. 
beweist  der  Verf.  die  Identität  der  Gase.  G.  C.  Seh. 


9.  Henry  Wilde.  Über  Helium  und  seine  Stellung  im 
natürlichen  System  der  Elemente  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  466—471. 
1895).  —  Der  Verf.  legt  zunächst  dar,  wie  die  Abweichungen 
in  den  von  den  verschiedenen  Beobachtern  f&r  den  gegen- 
seitigen Abstand  der  beiden  Komponenten  der  gelben  Helium- 
linie Z>3  angegebenen  Werte  in  den  Versuchsbedingungen 
(Spaltbreite  u.  a.  m.)  ihre  Erklärung  finden,  und  erachtet  die 
Identität  des  irdischen  und  des  solaren  Heliums  für  erwiesen. 
Sodann  weist  er  darauf  hin,  dass  in  seinem  System  der  Ele- 
mente zwei  Elemente  H2  und  H8  an  der  Spitze  der  Gruppe 
der  Erdalkalien  und  der  Gruppe  Ga,  Jn,  Tl  vorgesehen  sind, 
die  mutmaasslich  in  den  leichteren  Komponenten  des  Heliums 
und  im  Helium  selbst  nun  aufgefunden  seien.  K.  S. 
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10,  W.  A*  Tilden.  Ein  f^ersuch  zur  Bestimmung  des 
Zustandesy  in  dem  sich  Helium  und  die  analogen  Gase  in  Mine- 
ralien befinden  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  218—224.  1896).  — 
Cleyeit  und  Mouazit,  welche  durch  Erhitzen  von  Helium  be- 
freit worden  sind,  absorbiren  dieses  Gas  in  der  Kälte  und 
zwar  ist  die  Menge  der  aufgenommenen  Gase  beinahe  pro- 
portional dem  Druck.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  diese 
Mineralien  ursprünglich  die  Gase  unter  einem  Druck  von 
mehreren  Hundert  Atmosphären  absorbirt  haben.  Eisen  ab- 
sorbirt  Helium,  doch  in  weit  geringerer  Menge  als  Wasserstoff; 
Palladium  und  Granit  dagegen  nicht.  Der  Verf.  hat  nebenbei 
noch  die   bemerkenswerte   Thatsache   gefunden,    dass   Granit 

beim  Erhitzen  grossere  Mengen  von  Wasserstoff  abgibt. 

G.  C.  Seh. 

11.  JS.  Nasi/ni  und  F.  Anderlini,  Einige  Thatsachen 
bezüglich  des  Argons  (Eendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem., 
p.  269—270.  1895).  —  Bei  der  Darstellung  von  Argon  aus 
atmosphärischer  Luft  fanden  die  Verf.  das  vom  Magnesium 
nicht  absorbirt^  Residuum  stets  geringer  als  es  nach  den  An- 
gaben von  Eayleigh  und  Ramsay  zu  erwarten  war;  in  Geissler'- 
schen  Röhren  mit  Magnesiumelektroden  beobachteten  sie  ein 
abwechselndes  Auftreten  des  Stickstoff-  und  Argonspektrums 
bis  zum  vollständigen  Verschwinden  beider.  Die  Verf.  schliessen, 
dass  Argon  von  Magnesium  nicht  allein,  wie  schon  bekannt, 
in  Geissler'schen  Röhren,  sondern  auch  lediglich  beim  Erhitzen 
des  Metalls  absorbirt  wird.  £.  D. 


12.  A.Peratoner  und  O.  Oddo»  über  die  Zersetzung 
einiger  Triazoverbindungen  (Gaz.  chim.  25,  IL,  p.  13 — 21.  1895). 
—  Bei  der  Zersetzung  von  Triazoverbindungen  wird  nur  Stick- 
stoff und  kein  Argon  frei.  G.  C.  Seh. 

13.  H.  Maissan.  über  Mangancarbid  (C.  R  133, 
p.  421—423.  1896).  —  Mangancarbid  CMug  bildet  sich  zwischen 
1500 — 3000^  im  elektrischen  Flammenofen.  Im  reinen  Zustand 
zersetzt  es  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 
gleicher  Teile  von  Methan  und  Wasserstoff.  Seine  Dichte  ist 
6,89.  In  Sauerstoff  und  NOg  verbrennt  es,  Chlor  zersetzt  es 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  G.  C.  Seh. 
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14.  H.  Xaissan.    Nickel-  und  Kobaliborid  (C.  B.  122, 

p.  424—426.  1896).  —  Nickel-  und  Kobaltborid  NiBo,  OoBo 

lassen  sich  leicht  im  elektrischen  Flammenofen  oder   durch 

starkes  Erhitzen  der  Bestandteile  darstellen.    Sie  bilden  Ery- 

stalle;  ihre  Dichte  ist  7,25  bez.  7,89.    Von  Sauerstoff,  Ohlor, 

Brom  werden  sie  erst  bei  höheren  Temperaturen  angegriffen. 

ö.  0.  Seh. 

15.  JP«  Zeech'hfli»  Beitrag  »ur  Kmmtnis  der  organischen 
f^erbindungen  des  vierwertigen  Sauerstoffs  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  19,  p.  431—435.  1896).  —  Verbindungen  des  vier- 
wertigen Sauerstoffs  Tom  Typus  OB^  scheinen  nicht  existenz- 
fähig zu  sein.    Von  rein  chemischem  Interesse.    G.  C.  ScL 


16.  X.  Storch.     Über  den  Verlauf  chemischer  Reaktionen 
bei  Gasen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  1—^12.  1896).  —  Nach 
van't  Hoff  sollte  bei  der   Wasserbildung  aus  E[nallgas  ent- 
sprechend der  Gleichung:  2H2  +  0  »  «  2H2O  eine  trimole- 
kulare  Beaktion  vorliegen.    Der  Versuch  best&tigt  dies  jedoch 
nicht.    Der  Verf.  macht  nun  die  Annahme,  dass  die  Konzen- 
tration des  Stoffes  die  aktive  Menge  darstellt  und  erhält  so 
die  Gleichung:    dCfdt^  —  AC*,  worin  er  n  aus  den  Ver- 
suchen berechnet.     Bei  feuchtem  Knallgas  ergibt  sich  n  »  9, 
bei  trockenem  n  «>  12.    Der  Ver£  weist  darauf  hin,  dass  die 
obige  tnmolekulare  Gleichung  gar  nicht  richtig  sein  kann,  da 
sie  voraussetzt,  das  aus  zwei  Molekülen  H,  und  einem  Molekül 
O,  thats&chlich  Wasser  entsteht    Durch  die  Beaktionsw&rme 
wird  aber  so  viel  Wärme  frei,   dass  ein  TeU  des  gebildeten 
Wassers  sofort  wieder  dissocürt  wird.    Unter  Berücksichtigung 
dieses    Umstandes   berechnet  sich  n  bei   konstantem  Volum 
grösser  als  bei  konstantem  Druck  in  völliger  Übereinstimmung 
mit  van't  Hoff 's  Versuchen.    Bei  Gasreaktionen,  die  sich  mit 
einer  unerheblichen  positiven    oder  negativen   Wärmetönung 
vollziehen,  femer  in  den  Fällen,  wo  selbst  mit  hoher  Wärme- 
tönung Körper  entstehen,  welche  die  durch  die  Beaktion  ent- 
stehende Temperatur  ohne  Veränderung  ertragen,  findet  man  den 
von  der  Theorie  verlangten  Wert  von  w,  z.  B.  bei  PHjssP+H,, 
ferner  bei  der  Bildung  von  HCl  aus  H,  und  CI2  bei  Gegen- 
wart von  Wasser,  das  die  Temperaturerhöhung  unschädlich 
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macht    Ebenso  erklärt  sich  der  normale  Verlauf  der  Reaktion 

2  BJ  s  H^  +  J3  aus  der  sehr  geringen  Wärmetönung. 

G.  C.  ScL 

17.  F.  W.  Küster.  Über  die  Reaktion  Mwischen  Ferri- 
salxen  und  Jodiden  in  wässeriger  Lösutig  (Ztschr.  f.  anorg« 
GheoL  11,  p.  166—174.  1886).  —  Die  Abhandlung  ist  die 
Wiedei^be  eines  Vortrages,  den  der  Verf.  im  Herbrt  vorigen 
Jahres  auf  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Lübeck  hielte 
und  worin  er  näher  ausführte,  wie  die  von  Seubert  und  seinen 
Hitarbeitem  erhaltenen  experimentellen  Daten  über  die  wechsel- 
seitige Einwirkung  von  Ferrisalzen  und  Jodiden  (vgl  BeibL  18, 
p.  495;  19,  p.  10  und  282;  19,  p.  881)  sich  mit  Hilfe  der 
Theorie  der  Elektrolyte  befriedigend  interpretiren  lassen  und 
mit  derselben  in  XJbereinstimmung  sind.  K.  S. 


18.  c7«  M*  Laven*  AffinitiUsgrössen  einiger  organischen 
Swren  (Ztschr.  £  physik.  Ühem.  19,  p.  456—464.  1896).  — 
Es  werden  die  Affinit&tsgrössen  einer  Beihe  von  schwefel- 
haltigen organischen  Säuren  gemessen  und  daraus  Schlüsse 
auf  die  Konstitution  derselben  gezogen.  Von  rein  chemischem 
Interesse.  Gr.  C.  Seh. 

19.  6.  Oennari.  Über  die  Geschwindigkeit  der  Fer- 
se\fvng  in  organischen  Lösungsmitteln  (Ztschr.  f.  physik«  Chem. 
19,  p.  436  —  440.  1896).  —  Ätznatron  verseift  in  Alkohol 
schnell  als  Natriumalkoholat,  was  wahrscheinlich  mit  der  ver- 
schiedenen elektrolytischen  Dissociation  in  Verbindung  steht 
In  Methylalkohol,  worin  beide  stärker  dissociirt  sind,  stockt 
die  Beaktion,  sobald  sie  eingetreten  ist.  Bis  jetzt  ist  es  dem 
Verl  nicht  gelungen,  dies  merkwürdige  Verhalten  zu  erklären. 
Vielleicht  ist  die  elektrolytische  Dissociation  für  das  Statt- 
finden der  Verseifhng  nothwendig,  aber  reicht  nicht  immer 
aus,  um  sie  hervorzurufen.  Dies  scheint  nach  dem  Verf.  nicht 
seltsam  zu  sein,  da  die  Verseifung  zwischen  einem  elektrolytisch 

dissodirten  Stoffe  und  einem  Nichtelektrolyten  (Ester)  stattfindet. 

G.  C.  Seh. 

20.  W.  MüUer'JErxbach.  Die  durch  äusseren  Feuchtig- 
keäsdruck  gemessene  Zersetxungsspannung  wasserhaltiger  Salze 
und  die  Ktmstiiuiion  des  gebundenen  fVassers  (Ztschr.  f.  physik. 
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Ohem.  19,  p.  135 — 154.  1896).  —  Der  Verf.  hat  nach  seiner 
bekannten  Methode  —  Bestimmung  des  Punktes,  wo  ein  wasser- 
haltiges Salz  an  wasserhaltige  Schwefelsäure  kein  Wasser  ab- 
gibt oder  umgekehrt,  wobei  beide  gleiche  oder  wenigstens  sehr 
annähernd  gleiche  Dampfspannung  besitzen  —  die  relativen 
Dampfdrucke  einer  Eeihe  von  Verbindungen  studirt.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Chlorbaryum:  Als  relativer  Dampfdruck  (r.  D.)  für  die 
Verbindung  BaCla  +  1  bis  2H2O  wurde  0,21  bei  17,5  ^  ge- 
lunden,  für  BaClj,  +0  bis  IH3O  0,10  bei  17,7^. 

Kupfer  Sulfat:  CuSO^  +  3  bis  öHgO  zeigte  bei  17,5^^  den 
r.  D.  0,31,  CuSO^  +  1  bis  3H3O  bei  17,8«  den  r.  D.  0,20  und 
CuSO^  +  O  bis  iHgO  bei  17,7«  einen  Druck,  der  den  r.  D. 
0,02  nicht  erreichte,  also  geringer  war  als  derjenige  einer 
Quecksilbersäule  von  0,8  mm  Höhe. 

Zinhsulfat: 

ZnS04  +  6  bis  7  HjO 
ZnSO^  +  1  bis  6  H,0 
ZnSO^  +  0  bis  1  H,0 

Phosphorsaures  Natrium: 

Na^HPO^  +  7  bis  12  HgO 
Na,HP04  +  8  bis    7  H^O 

NajHPO*  +  0  bis  2  H^O 
Beim  Zinksulfat  tritt  das  Wasser  wesentlich  leichter  und 
schneller  mit  ZnSO^  in  Verbindung,  wenn  vorher  bereits  eine 
gewisse  Menge  desselben  aufgenommen  ist.  Die  molekulare 
Beweglichkeit  erscheint  also  bei  dem  wasserreicheren  Salz 
innerhalb  weiter  Grenzen  grösser  als  bei  dem  wasserärmeren, 
denn  die  Verminderung  in  der  Wasseraufnahme  macht  sich 
trotz  der  Abnahme  an  verbindungsfähigem  Salz  erst  gegen  das 
Ende  der  Reaktion  stärker  bemerklich.  G-.  C.  Seh. 


Temperatur 

r.  D. 

18,6« 

0,55 

20,2 

0,50 

18,0 

0,02 

18,2« 

0,75 

20,2 

0,58 

10,8 

0,54 

18,5 

0,06 

21.  F.  Y.  JSdgewarth»  Das  zusammengesetzte  Fehler- 
gesetz  (Phil.  Mag.  (5)  41,  p.  207—216.  1895).  —  unter  dem 
zusammengesetzten  Fehlergesetz  versteht  der  Verf.  die  Aus- 
dehnung des  einfachen  Gesetzes  für  die  Häufigkeit,  mit  welcher 
eine  Grösse  von  einer  Dimension  {x)  jeden  besonderen  Wert 
anzunehmen  strebt,  auf  den  Fall  mehrerer  Dimensionen  (Va- 
riabein x^j  x,^y , . .,  Xn).    Der  Aufsatz  schliesst  sich  an  mehrere 
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frühere  VeiOffentiichiiiigen  ftber  dieses  Thema  an:  yon  De 
Forest  (1881),  Tom  Ver£  (1892)  und  von  Burbnry  (1894).  In 
dem  Torliegenden  Artikel  wendet  Edgeworth  die  in  einer  jüngst 
erschienenen  Arbeit  (y^Über  die  nn^ynunetrische  Wahrschein- 
lichkeitsknrve  ^)  yon  ihm  benutete  Methode  der  partiellen 
Differentialgleichungen  an,  um  die  erste  Annäherung  an  das 
nsniimeiigesekzte  Gesetz  zu  yerifiziren  und  eine  zweite  An- 
olhemng  au&uded^en.  Lp. 

22.  !Km  Mrdboumhi»  Spanrnrngs-  und  BesckleumgungS' 
msaer  (Ztsohr.  £  Instnunentenk.  15,  p.  402—403.  1895).  — 
Beschreilrang  eines  einfaohen  Apparates,  welcher  gestattet,  die 
Spannung  in  einem  Seile,  durch  das  ein  Wagen  gezogen  wird, 
za  messen  und  graphisch  zu  registriren.  Der  Apparat  lässt 
aich  auch  zur  Demonstration  der  üesetze  verschiedener  3e- 
w^im^en,  insbesondere  des  Falles,  yerwenden.  J.  ßos. 


23.  J^.  8.  O.  Wadgwarth.  Sin  sehr  eir^faches  und 
gtMmes  SäiheUmeter  (SilL  Joutn.  (4)  1,  p.  41—49.  1896).  — 
Bexftglich  der  Konstruktion  dieses  mit  relativ  geringen  Mitteln 
hergestellten,  aber  trotzdem  genauen  Eathetometers  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  J.  Bos* 


24.  €9^«  Cfu^MeÜno»  Betehreämng  einer  neuen  Form 
eines  FUiu^keüstphärmneiers  und  einer  sehr  genauen  Bürette 
(Rendic  K  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  886—844.  1895). 
--  Das  Sphftrometer  besteht  ans  einem  mit  flg  gef&llten  eiser- 
nen Cylinder,  in  welchem  ein  eiserner  Kolben  mit  Kolbenstange 
Tertikftl  beweglich  ist  Zwischen  Kolben  und  Cylinder  besteht 
ein  ZwischennMmi,  gross  genug  um  den  Kolben  frei  beweglich 
n  machen,  und  doch  klein  genug,  um  unter  dem  vorhandenen 
Drucke  den  Durchtritt  des  Hg  zu  verhindern.  Unten  kom- 
ntomiirt  der  Cylinder  mit  zwei  aiufw&rts  gebogenen  Röhren; 
das  eine  ist  dtlrch  einen  EUüm  versohliessbar  und  dient  zur 
FiDung  des  Apparats,  das  andere  hat  eine  kapillare  Ausfluss- 
öfinmg,  die  höher  und  tiefer  gestellt  werden  kann.  Die  Kolben- 
stange trftgt  am  oberen  Ende  horizontale  Arme  mit  auf-  und 
abwärts  gerichtetm  Spitzen,  deren  Berührung  mit  einer  festen 
Platte,  bes.  mit  einem  Körper,  der  unter  oder  auf  die  Platte 

BeibUtter  X.  d.  Ann.  d.  PhjB.  a.  Chem.  90.  24 
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gebracht  wird,  die  Dickenbestiminung  des  letzteren  vermittelt 
Gemessen  wird  das  zwischen  den  Endstellnngen  des  Kolbens 
aosfliessende  Hg,  und  zwar  in  Fläschchen  von  bekanntem  Vo- 
lumen, bez.  in  einem  Kapillarrohr,  das  als  Bürette  dient  und 
durch  eine  anfgeschliffene  Platte  yerschlossen  ist         B.  D. 


25.  Om  OugUelmo.  Über  den  Gebrauch  der  Schwimmer 
zur  genauen  Angabe  des  Nweaus  von  FliUeigeäen  (Rendic.  B. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  207—214.  1895).  —  Ein 
Schwimmer  f&r  Wasser,  welcher  aus  einem  oben  offenen  de- 
f&sse  mit  scharfem  ebenen  Bande  besteht  und  derart  belastet 
ist,  dass  der  Band  genau  in  die  Oberfläche  der  FIflssigkeit 
f&Ut,  ist  nach  dem  Verf.  yon  den  Mängeln  der  gewöhnlichen 
Schwimmer  frei.  Derselbe  strebt  sich  von  der  Wänden  des 
Flüssigkeitsbehälters  zu  entfernen;  die  Vertikalkomponente  der 
Oberflächenspannung  an  der  Orenze  zwischen  Flüssigkeit  und 
Schwimmer  ist  =»  0  und  dieser  infolgedessen  nur  der  Schwere 
und  dem  Auftrieb  unterworfen.  Manchmal  ist  es  nach  dem 
yer£  zweckmässig,  das  Gtowicht  des  Schwimmers  so  weit  zu 
vergrössem,  dass  die  Flüssigkeit  rings  um  ihn  eine  konvexe 
Gestalt  annimmt,  ohne  dass  deshalb  das  Eindringen  der  er- 
steren  in  den  Schwimmer  zu  befürchten  wäre. 

Ahnlich  konstruirt  der  Ver£  einen  Schwimmer  für  Hg. 
Der  Verf.  legt  die  Q^nauigkeit  dieser  Schwimmer  dar  und 
beschreibt  die  Anwendung  derselben  bei  Manometern  und  bei 
seinem  absoluten  Elektrometer,  welches  auf  der  Anziehung 
einer  Flüssigkeitsfläche  durch  eine  oberhalb  derselben  befind- 
liche Metallscheibe  von  verschiedenem  Potential  beruht 

B.D. 

26.  Chm  LagriMngem  über  die  Gleichungen  des  physi" 
sehen  Feldes.  Zweiie  Note  (BulL  de  TAc.  Boy.  de  Bdgiqne 
(8)  30,  p.  603—619.  1895).  —  Während  der  Verf.  in  dem 
ersten,  in  den  Beiblättern  bereits  besprochenen  Artikel  gezeigt 
hat»  wie  das  Prinzip  von  der  Intensität  der  Parameter  es  ge- 
stattet, der  Gestalt  der  Elemente  in  einem  kontinuirlichen 
Mittel  aus  starren  Punkten  Bechnung  zu  tragen,  untersucht 
er  in  dem  gegenwärtigen,  wie  man  in  die  G-leichungen  eines 
kontinuirlichen  Mittels  ausser  dem  Einflüsse  der  G^estalt  der 
Punkte  auch  denjenigen  ihrer  relativen  Orientirung  im  Medium 
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dnfUiren  kann.  Am  Schlüsse  der  verwiokelten  und  nicht 
immer  YoUst&ndig  mitgeteilten  Bechnungen  faBst  er  seine  £r- 
gebniflse  wie  folgt  zusammen: 

Die  drei  Gleichnngen  (24),  welche  sich  auf  die  Translation 
in  jedem  Punkte  beziehen,  die  drei  Gleichungen  (25),  welche 
sich  auf  die  Rotation  in  jedem  Punkte  beziehen,  und  die  In- 
tensttätsgleichungen  (80),  an  Zahl  gleich  deijenigen  der  Para- 
metermtensit&ten,  sind  notwendig  und  hinreichend  zur  Bestim- 
mung des  Zustandes  des  Mittels  in  jedem  Punkte  und  in  jedem 
Augenblicke.  Dieser  Zustand  hat  als  Charakteristiken  in  jedem 
Punkte:  die  lineare  Geschwindigkeit,  die  Winkelgeschwindig- 
keit, die  Verteilung  der  Gentren  und  die  Orientirung  der  Ele- 
mente. In  einem  Augenblicke  bekannt,  ist  er  es  in  allen 
andereiL  —  Man  sieht  deutlich  die  beiden  fundamentalen  Fak- 
toren der  mechanischen  Theorie  der  Ejystallisation  in  den 
Torangehenden  Bechnungen  hervortreten:  1.  die  Verteilung  der 
Centren  vor  der  Bildung  (Tenne  in  |,  %  ^,  2.  die  Wirkungs- 
azen  der  Elemente  (Terme  in  i^,  y,  i).  —  Die  Fortsetzung 
dieser  Untersuchungen  wird  in  Aussicht  gestellt  Lp. 


27.  Arthur  Kam*  Über  die  Bewegung  kontinuirlicher 
Messetujfsieme  (49  pp.  Habilitationsschrift,  München,  1895).  — 
In  seiner  „Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Er- 
scbeinnngen  auf  Grund  der  Hydrodynamik^'  (Beibl.  18,  p.  805) 
hatte  der  Ver£  bereits  die  Gleichungen  f&r  die  Bewegungen 
zweier  Arten  kontinurlicher  Massensysteme,  von  denen  er  die 
einen  als  „echte  Kontinua'^,  die  andern  als  „unechte  Kontinua'' 
bezeichnet,  aufgestellt  Die  „echten  Kontinua''  sind  Massen- 
sjsteme,  bei  denen  Dichtigkeit  und  Geschwindigkeitskompo- 
nenten YoUkonmien  stetige  Funktionen  der  Koordinaten  sind, 
„unechte  Kontinua''  solche,  bei  denen  diese  Stetigkeit  nur  dann 
Toihanden  ist,  wenn  man  den  yon  dem  System  eingenommenen 
Banm  als  die  MannichMtigkeit  der  das  System  bildenden 
Maseenmittelpunkte  aufEasst  Während  der  Verf.  bei  der 
frfiheren  Behandlung  den  Baum  als  die  Mannichfaltigkeit  der 
Massenmittelpunkte  betrachtet  und  daher  f&r  die  unechten 
Kontinua  die  Gleichungen  erhalten  hat,  welche  für  die  gewöhn- 
hchen  Flfissigkeiten  gelten,  f&r  die  echten  Kontinua  aber  andre 
Gleichungen,  ist  er  jetzt  aus  formalen  Gründen  zu  der  Über- 

24» 
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zeugang  gelangt,  dass  es  zweckmässiger  ist,  den  Baum  als  die 
Mannichfaltigkeit  aller  Punkte  zu  betrachten.  Info^^essen 
erhSlt  er  jetzt  für  die  echten  Eontinua  die  Gleichungen,  die 
ffir  gewöhnliche  Flüssigkeiten  gelten,  itkr  die  unechten  aber 
andre.  Die  Resultate,  die  er  bei  der  Anwendung  der  Theorie 
auf  die  Erklärung  der  elektrischen  Femewirkungen  erhält,  sind 
dieselben  wie  früher,  da  der  Unterschied  in  der  Auffassung  nur 
fcftmaMr  Natur  ist.  Lor. 


28.  N»  JV*  SdhAUer.  Über  den  Zusammenhang  zwüchen 
eylindrischen  Umkehrungsproxessen  und  den  allgemeinen  Be^ 
dingungen  des  Gleichgewichts  der  beigeseXssten  Kräße  (Joum. 
russ.  phys.-chem.  Oess  27,  p.  197—212.  1895).  —  Die  Abhand- 
lung hat  zum  Zweck,  einige  Missverständnisse  zwischen  dem 
Verf.  und  Prof.  A.  Ssokolow  (Journ.  russ.  ph78.-chem.  Ges.  96, 
p.  311.  1694)  auszugleichen.  Böhm. 

29  und  30.  O.  Pernio.    Über  die  B^wegtasg  Ünes  Systems, 

in    welchem  variable   innere  Bewegungen    stattfinden    (Bändle. 

R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  280  —  282.    1896).   — 

V.  Volterra.     Erwiderung  auf  eine  Notiz  van  Pro/.  Peano 

(Ibid.  (5)  5,  p.  4—6.    1896).  —  Die  erste  Notiz  enthält  eine 

Zusammenstellung  der  Besultate  der  Untersuchungen  des  Yert 

über  die  Bewegungen  des  Erdpols  (rgl.  Beibl.  20,  p.  180)  und 

Bemerkungen  zu  der  gleichnamigen  Publikation  von  V.  Volterra 

(vgl.  BeibL  20,  p.  181);  hierauf  folgt  eine  Replik  des  letzteren. 

B.  D. 

31.  W.  C»  X«  van  Sthaih.  Afpafat  sswr  Zusammen^ 
Setzung  zwäier  gleichförmiger  'Krei^ewegungen  zu  einer  har- 
monischen Bewegung  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8, 
p.  850-364.  1896).  --  Die  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  7, 
p.  178.  1894)  von  J.  Tan  Dam  gegebene  Beschreibung  eines 
Apparates,  der  obigem  Zwecke  dienen  soll,  veranlasst  den  VerL 
einen  ähnlichen  Apparat  zu  weiterer  Kenntxuss  zu  bringen, 
den  er  vor  einigen  Jahren  in  der  Ztschr.  Archites  N6er- 
land  18,  p.  86.  1883;  Maandbl.  voor  Naturw.  1887  veröffent- 
licht  hat.  Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Addition 
der  entgegengesetzten  kreis-  und  gleichförmigen  Beweguogen 
von  zwei  gleichlangen  Lichtvectoren  (vgl.  Drude,  Physik  de» 
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Äthers,  Kap.  10)  zu  einem  in  gerader  Linie  harmonisch  ver- 
iodemden  Lichtvektor,  aof  Gmnd  der  Yorstellung  FresneFs. 
Der  Apparat  wird  Yon  Hm.  Harting  Bank  in  Utrecht  ge- 
fertigt, die  Amplitude  betrilgt  40  cm.  C.  H.  MüL 


32.  ^^  Padova.  Über  die  Bewegtmg  eines  UmdrehungS" 
Unrpers  um  einen  Punkt  seiner  Axe  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  2.  Sem.,  p.  198—202.  1895).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
(TgL  BeibL  18,  p.  886)  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  das  von 
S.  Eowalewsky  untersuchte  Problem  der  Bewegung  eines  Um- 
drehungskörpers  um  einen  festen  Punkt  seiner  Axe  stets  auf 
die  Ton  den  allgemeinen  Prinsdpien  der  Mechanik  gelieferten 
Gleichungen  ffthrt,  wofern  die  Potentialfunktion  der  auf  den 
Körper  wirkenden  Kräfte  nur  yon  den  beiden  £uler'schen 
Winkeln  19*  und  9  abhängt  Lässt  man  diese  Beschränkung 
fallen,  so  fOhrt,  wie  der  Verf.  nunmehr  zeigt,  der  von  ihm 
angeschlagene  Weg  zu  zwei  neuen  Problemen,  fbr  welche, 
ausser  dem  Integral  der  lebendigen  Kräfte,  noch  zwei  andere 
erste  Integrale,  eines  vom  vierten  Grade  und  eines  linear, 
ezistiren.  EKnsichtlich  ihrer  Integration  bilden  diese  Probleme 
demnach  ein  Analogen  zu  dem  von  S.  Kowalewsky  unter- 
sachten.  B.    IX 

33.  B.  Qyldin.  Theorie  der  Bewegung  eines  Pendels 
wm  variabler  Länge  (Ofyersigt  af  KgL  Yet  Akad.  FörhdL 
Jahr^  53,  p.  507—511.  1895).  —  Dieses  von  L6on  Lecomu 
in  Acta  mathematica  19  behandelte  Problem  wird  vom  Verf. 
soweit  gef&brt,  dass  er  eine  Gleichung  iSndet,  welche  integrir- 
bar  wird,  wenn  man  Glieder  von  höherer  als  vierter  Potenz 
des  p  wegfallieQ  iässt;  p  =  llVag^  l^z  a  +  bt  ist  die  mit  der 
2jeit  /  variable  Länge,  a  und  b  sind  Konstante,  ff  ist  die  Pall- 
beschleonigung.  yer£  hebt  hervor,  dass  die  Fortsetzung  der 
von  ihm  angegebenen  Transformationen  immer  näher  zu  einer 
iotegnrbaren  Gleichung  führen  wird.  K.  Pr. 


34.  MeekeTm  Das  Harizonißlpendel  (Ztschr.  f.  Instru- 
mentenk.  1^,  p.  2—16.  1896).  —  Nachdem  die  Entwicklung 
des  Horizontalpendete  eingehend  besprochen,  wird  das  von 
T.  Bebenr-Paschwitz  angegebene  Inc[trument  mit  photographi- 
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scher  Registrirnng  behandelt.  Bezüglich  der  Konstruktion  und 
Benutzung  dieses  Horizontalpendels  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  J.  Bos. 


85.  O.  Ouglielmo.  über  em  Pendel  mit  mehreren 
Fäden  und  dessen  Anwendung  xur  Messung  der  Schwere  und 
in  den  Elektrometern,  Galvanometern  etc.  (Rendic.  B.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  163 — 171.  1896).  —  Im  Gegensatz  zu 
dem  gewöhnlichen  Unifilarpendel  vermag  ein  an  zwei  gleich- 
langen und  parallelen  Fäden  aufgehängter  Körper,  welcher 
durch  eine  durch  den  Schwerpunkt  des  Systems  gehende  und 
zur  Ebene  der  Fäden  parallele  Kraft  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird,  die  Bichtung  der  letzteren  nicht  zu  ändern.  Eine 
solche  Änderung  ist,  auch  wenn  die  Schwingungen  in  einer 
anderen  Ebene  als  derjenigen  der  Fäden  geschehen,  aus- 
geschlossen, wenn  man  jeden  der  Fäden  durch  zwei  in  dem- 
selben Punkte  angreifende  Fäden  ersetzt,  welche  so  an- 
gebracht sind,  dass  die  Verbindungslinien  der  AufhängungB- 
stellen  zweier  zusammengehöriger  Fäden  horizontal,  senkrecht 
zur  Verbindungslinie  der  Angriffspunkte  im  Körper  und  von 
dieser  gleichweit  entfernt  sind.  Drei  parallele  und  gleichlange 
Fäden  lassen  Schwingungen  in  jeder  Vertikalebene  zu;  wird 
jeder  von  ihnen  wiederum  in  parallelen  Ebenen  durch  zwei 
divergirende  Fäden  ersetzt,  so  bleiben  die  Schwingungen  auf 
eine  zu  jenen  parallele  Ebene  beschränkt 

Von  diesen  Anordnungen  macht  der  Ver£  verschieden- 
fachen Gebrauch.  Er  konstmirt  ein  Tnfilarpendel,  bei  welchem 
alle  Punkte  des  aufgehängten  Körpers  Kreisbogen  von  gleichem 
Badius  beschreiben;  dessen  Schwingungsdauer  ist  diejenige 
eines  mathematischen  Pendels  von  gleicher  Fadenlänge  und 
dasselbe  kann  mithin  zur  Bestimmung  der  Gravitationskonstante 
dienen.  Ein  absolutes  Elektrometer  konstmirt  der  Verf.  aus 
einem  an  seinen  Enden  an  je  zwei  divergirenden  Fäden  hori- 
zontal aufgehängten  Aluminiumcylinder;  dieser  befindet  sich 
innerhalb  eines  konaadalen  Glasrohres,  welches  innen  von  den 
Enden  bis  nahe  zur  Mitte  mit  zwei  voneinander  isolirten 
Metallarmaturen  bekleidet  ist.  Eine,  Potentialdifferenz  zwischen 
den  letzteren,  bei  Potentialgleichheit  zwischen  einer  von  ihnen 
und  dem  Cylinder,  hat  eine  Ablenkung  des  letzteren  zur  Folge, 
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die  nicht  von  der  Länge  der  Fäden  abhängt  und  an  einem 
mit  den  letzteren  verbundenen  Spiegel  gemessen  wird.  Ein 
auch  fbr  geringere  Potentialdi£ferenzen  brauchbares  Elektro- 
meter erhalt  der  Verf.,  indem  er  den  Cylinder,  anstatt  in  der 
geschilderten  Weise,  dnrch  Yermittelung  zweier  horizontaler 
Arme  von  zwei,  oben  und  unten  befestigten  vertikalen  Drähten 
tragen  lässt,  deren  Torsion  der  Verschiebung  des  Cylinders 
entgegenwirkt. 

Bei  Gralyanometem  hält  der  Verü  seine  Aufhängungsart 
f&r  weniger  am  Platze,  obschon  sie  auch  hier  manche  Vorteile 
biete.  Dagegen  benutzt  er  dieselbe  zu  einer  Modifikation  des 
Wild'schen  Anemometers,  welche  der  Scheibe  des  letzteren 

eine  stets  senkrechte  Lage  gegen  die  Windrichtung  sichert. 

B.  D. 

36.  P.  Ptzzetti»  über  die  Reduktion  der  astronomischen 
Longen  und  Breiten  auf  das  Niveau  des  Meeres  (Astron.  Nachr. 
138,  p.  353 — 358.  1895).  —  Unter  der  Annahme  einer  konti- 
nuirlichen  Variation  der  Dichtigkeit  der  Erde  erhält  man  als 
Beduktion  der  astronomischen  Länge  co  und  Breite  (p  eines 
Ortes  Yon  der  Meereshöhe  8n  die  Ausdrücke: 

Stp  = (-5^1   Sn.  cos'qp^o)  = [  ^^  I   8n. 

wo  ff  die  Litensität  der  Schwere  dargestellt  als  Funktion  von 
Länge  und  Breite  und  a  die  grosse  Halbaxe  des  Beferenzellip- 
soids  bezeichnet  Nimmt  man  Bücksicht  auf  die  Sprünge  in 
der  Dichtigkeit  der  fhrde,  die  zwischen  verschiedenartigen 
Schichten  bestehen,  so  erhält  man  viel  komplizirtere  Ausdrücke, 
und  der  Verf.  empfiehlt  daher  statt  auf  das  Meeresniveau  auf 
eine  Niveaufläche  zu  reduziren,  die  in  dem  ganzen  zu  unter- 
suchenden Gtebiet  über  dem  Erdboden  liegt  Lor. 


37.  Otto  Fischer^  Beiträge  xu  einer  Muskeldynamik. 
L  Abhandlung:  Über  die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln 
(Aus  dem  anatomischen  Listitut  der  Universität  Leipzig;  AbhdI. 
d.  Königl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  22,  p.  66—197.  1895).  —  Die 
dem  Andenken  von  Carl  Ludwig  gewidmete  Schrift  reiht  sich 
den  Abhandlungen  des  Verf.  aus  den  letzten  Jahren  an,  über 
welche  hier  wiederholt  berichtet  ist  Wegen  des  Umfanges 
der  Yorfa'egenden  Arbeit  und  der  MannigfiEiltigkeit  der  erledigten 
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Unteraucbungen  kann  der  Bericht  nur  ganz  summariscli  ab- 
gefasst  werden. 

In  der  Einleitang  werden  die  charakteristischen  unter- 
schiede der  Muskelstatik  und  der  Moskeldynamik  erläutert  und 
die  allgemeinen  Fragen  formulirt,  welche  sich  bei  einer  STst^e- 
matisohen  Behandlung  der  Probleme  der  Muskeldynamik  dar- 
bieten. Von  diesen  sechs  Fragen  lautet  die  erste:  ,, Welche 
Bewegung  tritt  ein,  wenn  ein  Muskel  allein  sich  kontrahirt  und 
die  Wirkung  der  Schwere  ausgeschlossen  ist?^'  Die  gegen- 
wärtige Arbeit  unterwirft  eines  der  bisher  noch  nicht  in  Angriff 
genommenen  Probleme,  welche  diese  Frage  in  sich  fasst,  einer 
eingehenden  Untersuchung. 

Während  der  Yerfl  bei  der  Durchführung  seiner  Arbeit 
zuerst  einen  rein  theoretischen  Weg  eingeschlagen  hat,  indem 
er  das  Problem  als  ein  mechanisches  auf  mathematischem 
Wege  behandelt  und  dann  erst  den  Versuch  als  Prü&tein 
seiner  theoretischen  Einsicht  in  Angriff  genommen  hat,  ist  er 
bei  der  Darstellung  der  Untersuchung  und  der  durch  dieselbe 
gewonnenen  Resultate  umgekehrt  vorgegangen:  er  hat  in  dem 
ersten  Teile  der  Schrift  die  Versuche  beschrieben,  welche  über 
die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  Aufschluss  geben; 
darauf  hat  er  im  zweiten  Teile  gezeigt,  dass  man  auf  rein 
theoretischem  Wege  zu  denselben  Ergebnissen  kommt,  und 
dass  dieselben  qualitativ  nicht  nur  für  das  zum  Vecsucbe  heraii- 
gezogene  Gliedersystem,  sondern  für  alle  Systeme  von  zwei 
durch  ein  Gelenk  verbundenen  Gliedern  Geltung  besitzen. 

Wir  müssen  darauf  verzichten,  den  yer£  auf  dem  einen 
oder  dem  andern  Wege  zu  begleiten,  beschränken  uns  vielmehr 
nur  auf  die  Bemerkungen,  dass  die  Versuche  mit  dem  Geschick 
und  der  Genauigkeit  ausgeführt  sind,  welche  den  Erfolg,  wie 
bei  den  früheren  Arbeiten,  sicher  stellen,  und  dass  bei  der 
mathematischen  Behandlung  eine  ganz  elementare,  leicht  ver- 
ständliche Methode  angewendet  ist  Dagegen  führen  wir  aus 
dem  Bückblicke  (p.  193  &)  das  Folgende  an: 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  sowohl  auf  empiriichem, 
als  auch  auf  tiieoretischem  Wege  den  Beweis  erbracht,  dass 
die  Muskeln  im  allgemeinen  auch  auf  Gelenke  wirken,  über 
welche  sie  gar  nicht  hinwegziehen.  So  bringen  die  Muskelni 
welche  am  Oberarm  ihren  Ursprung  nehmen,  bei  ihrer  Kon- 
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tsalcbion  Bewegung  im  Schaltergetenk  hec^oi:»  die  über  das 
Huiägdenk  hinwegsstehendea  Muskeln  mit  dem  Ursprung  am 
Dnterarm  wickeu  ancb.  auf  das  Ellenbogengelenk  ete»  Da  die 
Wirimiig  der  Maskeln  auf  Gelenke,  über  welche  sie  nicht 
himegmehen,  bisher  noch  nicht  zum  Gegenstand  einer  Unter- 
sBchung  gemacht  worden  ist,  so  waa?  es  nötig,  zunächst  den 
einfachsten  Fall  zu  behandeln,  n&mlich  den  Fall  eines  nur 
aber  ein  einziges  Gelenk  hinwegziehenden  Muskelß,  Es  zdlgt 
sich  ganz  allgemein,  dass  eia  eingelenkiger  Muskel  in  einQm 
Nachbacgelenk  in  der  Begel  die  entgegengesetzte  Drehung 
herrorruft  als  in  dem  Gelenk,  welches  zwischen  seinen  Inser- 
tionspunkten  liegt  Ein  eipgelenkiger  Beuger  des  EUenbogen- 
gelenks  streckt  demnach  gleichzeitig  das  Schultergelenk,  d.  L 
er  dreht  den  Oberarm  um  eine  der  EUenbogenaxe  parallele 
Axe  im  Schaltergelenk  nach  rückwärts.  In  gewissem  Zu- 
sammeDhaoge  hiermit  steht  ein  von  fl.  E.  Hering  durch  Be- 
obachtung am  Lebenden  gefundener  Satz:  „Damach  scheint 
^  ein  Gesetz  zu  sein,  dass  bei  der  Bewegung  eines  zwanglos 
gehaltenen  Gliedes  der  oberen  Extremität  das  sich  proximal 
ansckliessende  Glied  im  aligemeinen  eine  der  ersteren  entgegen- 
gesetita  B^wegnng  ausffthrt^'.  —  Würden  wir  n^r  eingalenkige 
Muskeln  haben,  so  wäre  das  Yorha^ensein  dieses  Geaetses 
leidit  zu  yerstehen.  So  einfiich  sind  nun  freilich  am  menßch- 
Men  OrgaaisBius  diiS  Verhältnisse  nicht;  der*  grösste  Teil 
aller  Muakeln  zieht  über  mehrere  Gelenke  binweg%  Für  die 
meliigeleDkigen  Muskeln  gelten  aber  die  bei  der  Yorliegenden 
Dnteranchung  gefundenen  Besultate  nicht  ohne  weiteres,  wie 
in  einem  späteren  Teile  der  mit  dieser  Untersuchung  begin- 
nenden  Beihe  von  „BeiträgeijL  zu  einer  Muskeldynamik'^  aus- 
fthrlich  auseinandergesetzt  wa:icd(9Bi  solL  W^  nun  sp^ciell  die 
Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  anlangt,  so  hat  sich  das 
überraschende  Resultat  ergeben,  dass.,  unter  gewissen  yereiu- 
ftchenden  Annahmen  über  die  Zusanimensetzung  und  Beweg- 
lichkeit der  einzelnen  Körpera,bschnitte  und  ül^er  die  Bichtung 
des  resultirenden  Muskelzuges,  das  Verhältnis  der  Drehungen 
in  dem  Gelenk,  über  welches  der  Muskel  binwegzieht,  und  in 
einem  Nachbargelenk  für  den  ganzen  Ablauf  der  Bewegung 
ganz  unabhängig  Ton  der  Lage  der  Insertionsstellen  und  der 
GbSase  der  Spannung  des  Muskels  ist    Während  ajl^r  durch 
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keine  Veränderung  der  Insertionsstellen  oder  der  Muskel- 
Spannung  die  G-liederbewegung  in  andere  Bahnen  gezwungen 
werden  kann,  wird  der  Bewegungsvorgang  sofort  ein  anderer, 
wenn  man  einen  der  beiden  in  Frage  kommenden  Körperteile, 
z.  B.  den  Unterarm,  belastet  Bei  sehr  grossem  Gewicht  findet 
die  Gliederbewegung  nahezu  in  der  Weise  statt,  dass  der 
Schwerpunkt  des  in  der  Hand  gehaltenen  Gewichts  bei  der 
Beugebewegung  des  Armes  sich  in  gerader  Linie  auf  den 
Mittelpunkt  des  Schultergelenks  zu  bewegt  und  bei  der  Streck- 
bewegung sich  in  gerader  Linie  von  demselben  entfernt 

Lp. 

38.  JE.  Trevisan.  Über  das  Problem  der  Bewegung 
eines  festen  Körpers  in  einer  unbegrenzten  Flüssigkeit  (Nuov. 
Cim.  (4)  3,  p.  175—177.  1895).  —  Das  Problem  der  Bewegung 
eines  starren  Körpers  innerhalb  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit ist  von  EjrchhofF,  unter  Voraussetzung  des  Fehlens  be- 
schleunigender Kräfte,  vollständig  integrirt  worden  für  den 
Fall,  dass  die  lebendige  Kraft  des  Systems  auf  die  Form 

worin  uvwpqr  die  Komponenten  der  Translations-  und  &o- 
tationsgeschwindigkeit  des  Körpers  nach  drei  festen  Richtungen 
und  die  aft  Eonstanten  bezeichnen,  gebracht  werden  kann. 
Der  Verf.  weist  nach,  dass  die  lebendige  Kraft  diese  Form 
immer  dann  annimmt,  wenn  in  dem  Körper  Symmetrie  der 
Form  und  Dichte  in  Bezug  auf  zwei  nicht  zu  einander  ortho- 
gonale Ebenen  besteht  B.  D. 

39.  17i  •  Kapustin.  über  den  Einfluss  der  fVägbarkeü 
der  Gase  auf  einige  Eigenschaften  derselben  (Joum.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  37,  p.  108—128.  1895).  —  Der  Verf.  leitet  zuerst 
den  mathematischen  Ausdruck  für  die  Gasmasse  ab,  welche 
ein  Gefäss  von  dieser  oder  jener  Form  erfüllt  und  sich  unter 
dem  Einfluss  der  Schwere  befindet;  er  erhält: 

0 

WO  pm  den  Druck  auf  einem  bekannten  Horizont  A«  bedeutet, 
h  die  Höhe  über  die  Erdoberfläche,  H  die  Höhe  des  Gefässes; 
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»^Oi/Po}  wobei  at  die  Qasdichte  bei  der  Temperatur  t  be- 
deutet 

Weiter  betrachtet  der  Verf.  die  Masse  in  Gefässen  von 
der  Form  eines  Cylinders,  einer  Kugel;  eines  Kegels  mit  der 
Spitze  nach  oben  und  dann  nach  unten  und  findet^  dass  dieselbe 
nicht  ohne  weiteres  das  Produkt  aus  Dichte  und  Volumen 
darstellt,  und  dass  dabei  grössere  oder  kleinere  Fehler  ent- 
stehen können,  welcher  Umstand  yon  der  Form  des  Gbfässes 
abhftngt 

Im  allgemeinen  Falle  ist  die  Ghrösse  des  Ausdehnungs- 
koeffizienten irgend  eines  Gases  folglich  eine  Funktion  des 
tieftsses,  in  welchem  das  betreffende  Gas  eingeschlossen  ist 
Qod  die  von  Terschiedenen  Beobachtern  erhaltenen  Resultate 
k&onen  also  verschieden  sein. 

Gestützt  auf  diese  Betrachtungen  berechnet  der  Verf.  den 
Fehler,  welcher  dadurch  bei  B^gnault  (M^ul  de  TAcad.  21, 
p. 329— 428)  ftr  F^^V^iP^V^  entsteht  und  erhält: 

Lnft  -0,0010499    -0,0011064     +0,00  001737     +0,00001988 

Htiekstoff  -0,0006  888    —0,0006  901     +0,00  000  520     +0,00000704 

KoUenafiure     -0,0084  556    -0,0  085  818    -0,00001027     -0,00000729 

Dabei   bedeuten  A  und  B  die  von  B^gnault  gegebenen 

KoefBzienten  und  A^  und  B^  die  vom  Ver£  berechneten. 

Bchm. 

40.  Jf«  Cantane*  Studhan  der  elastischen  Eigenschaften 
der  Körper  unter  gleichseitiger  Anwendung  der  statischen  und 
dynamischen  Methode  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (6)  4,  1.  Sem. 
p.  488—496.  1895.  —  Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  180—188.  1895). 
^  Analog  dem  von  ihm  für  bilaterale  Torsionen  eines  Drahtes 
fto^estellten  Gesetze  (vgl.  BeibL  19,  p.  748)  nimmt  der  Ver£ 
an,  dass  für  die  durch  Torsion  hervorgerufenen  Schwingungen 
omes  Drahtes  die  Beadehung  zwischen  Torsionswinkel  und  Tor- 
aoDsmoment  durch  die  Gleichungen 

3f«ilfie"^cos^;    (B^As'^Qo%  ^^^y""^ 

aasgedrückt  werde,  in  welchem  T  die  Schwingungsdauer  und 
l  einen  Parameter  bezeichnet,  welcher  die  Abweichung  von 
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der  Proportionalität  zwischen  M  und  m  bedingt  Mit  Hilfe 
der  allgemeinen  Gleichung 

(io  welcher  «7  das  Tr&gheitsmpment  der  oscillirenden  Masse, 
M^  das  maximale  Torsionsmoment  bezeichnet)  leitet  dßr  Verf. 
ab,  dass  die  logarithmischen  Dekren^ente  ß  und  y  einander  gleich 
sind  und  dass  femer  2nXI  T=  ß / ny  wonach  also  die  ange- 
nommene Phasendifferenz  l  gleichzeitig  mit  ß  verschwindet 
F^r  die  Sphwingungsdauer  T  findet  der  Yerfl 


T  =  2„i/4a.(,+_£,) 


{(o^  «  Maximum  von  a>)  einen  Ausdruck,  welcher  sich  von  dem 
unter  Voraussetzung  einer  Proportionalität  zwischen  elastischer 
Reaktion  und  Verschiebung  der  Theichen.  erhaltenen  anschei- 
nend nur  durch  den  Faktor  {1  +  ß*  1 16  «')  unterscheidet  Die- 
sen findet  der  Ver£  bei  einer  Anzahl  von  Drähten  nahezu 
=  1 ;  dagegen  tritt  ii^  Wirkliphkeit  ai^tatt  des  Verhältnisses 
(o  l  M  dasjenige  der  Maxima  (o^  I M^  auf.  Auf  die  Bestimmung 
des  letzteren  reduzirt  sich  somit  nach  dem  Ver£  die  Lösung 
des  Problems  der  Schwingungsbewegung  elastischer  Systeme. 
Der  Verf.  entnimmt  den  Wert  dieses  Verhältnisses  aus  seinen 
Untersuchungen  nach  der  statischen  Methode  (ygL  BeibL  19, 
p.  26  und  748)  und  berechnet  damit  nach  obiger  Formel  die 
Werthe  von  T^  die  er  mit  den  an  Drähten  yon  Messing,  Eisen, 
Nickel,  Platin,  Aluminium,  Kupfer  und  Silber  direkt  gemesse- 
nen vergleicht  Die  Unterschiede  sind  klein  und  in  jedem 
Beobachtungszyklus  merklich  konstant,  worin  der  Verf.  eine 
Bestätigung  seiner  l%eorie  erblickt  Betreffs  der  Zahlen  muss 
auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

Der  Verf.  bemerkt  femer,  dass  seine  Zahlen  sich  nicht 
durch  die  empirische  Formel  von  W.  Peddie  (ygl.  BeibL  19, 
p.  25)  darsteUen  lassen  und  dass  darum  f&r  das  Dämpfnngs- 
yerhältnis  der  Schwingungen  sein  Exponentialausdruck,  in  wel- 
chem ß  und  T  als  yon  einer  Schwingung  zur  anderen  yer- 

änderUch  zu  gelten  haben,  zunächst  beizubehalten  sei 

B.D. 
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41.  H.  PaincearS.  über  das  GlekhgeMcht  einet  ebuti* 
tcken  Körpers  (0.  R  122,  p.  154—169.  1896).  —  Die  Drack- 
bftfte  auf  der  Oberfläche  des  isotropen  Körpers  seien  gegeben. 
Die  Verschiebungen  im  Körper  lassen  sich  darstellen  mit 
Hufe  Ton  Potentialen  y  welche  durch  die  Werte  der  Dmck- 
komponenten  aof  der  Oberfläche  bestimmt  werden.  Die  Ver- 
schiebnngen  sind  dann  Funktionen,  welche  auch  ausserhalb  des 
Eöipers  stetig  sind.  Dagegen  ändern  die  Funktionen,  dutch 
weiche  die  Deformationen  dargestellt  werden,  in  der  Ober- 
fliche  sprungweise  ihren  Wert  beim  XJbergang  yon  einem 
iosseren  zu  einem  inneren  Punkte  oder  umgekehrt.       Lck. 


42.  X«  JLecamu*  über  das  Gleichgewicht  einer  eUipsoidi- 
9ehen  Sehale  (0.  B.  122.  p.  218—220.  1896).  —  Die  linearen 
DifferentialgleichuDgen  erster  Ordnung,  welche  der  Verf.  f&r 
das  Oleichgewicht  einer  biegsamen,  unausdehnbareh  Fläche 
(J.  iäcole  polyt  1880)  abgeleitet  hat,  enthalten  yariable  Ko- 
effizienten und  sind  darum  nur  selten  integrirbar.  Für  den 
Fall,  dass  die  Fläche  einem  Ellipsoid  mit  drei  ungleichen 
Axen  angehört  und  dass  die  Spannung  in  ihr  durch  einen 
überall  gleichen  Druck  hervorgebracht  wird,  hat  der  Verf. 
eise  in  mathematischer  und  mechanischer  Hinsicht  interessante 
Integration  gefunden.  Lck. 

43.  P0  TotUan»  IVtderstand  der  xusamnuengesetzien 
geraden  Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  IL  121,  p.  872—875. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  in  welchem  die  Stützen  nicht 
mehr  starr  und  fest,  sondern  elastisch  und  zusammendrückbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  ihrer 
Belastimg  proportional  und  das  aus  der  Senkung  resultirende 
Biegongsmoment  im  Träger  proportional  ist  dem  Winkel,  um 
welchen  sich  die  mittlere  Faser  biegt  LcL 


44.  X.  Storch,  über  das  Ferdii$mungsgesetx  der  Elekinh 
lyie  (Ztschr.  f.  physik.  Chem..  19,  p.  18—19.  1896).  —  Da  das 
Ostwald'sche  Verdünnungsgesetz  nur  beschränkte  Gültigkeit 
besitzt,  hat  der  Verfl  eine  neue  Formel  berechnet,  ausgehend 
^on  der  Hypothese,  dass  irgend  eine  Potenz  des  unzersetzten 
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Anteils  stets  in  konstantem  YerhSltDis  zu  irgend  einer  Potenz 
des  dissocürten  Anteils  steht  Dies  in  eine  Formel  gebracht,  gibt: 

(1)  £^JZJL  «  (jl\\ 

Da  fjL^  schwer  zn  bestimmen  ist,  so  führt  der  Yerfl  für 
fi^  eine  neue  Konstante  y  ein.  Formel  (1)  logarithmirt  gibt 
dann: 

(2)  xlog-^  «  log  *^  +  logz, 


V  ^         V 


wo  z  =  Äy*-^  ist 

Die  Formel  (2)  gibt  im  allgemeinen  gute  Resultate ,  nur 
bei  höheren  Konzentrationen  stösst  man  auf  dieselben  Schwierig- 
keiten, wie  beim  Ostwald'schen  Yerdünnungsgesetz.  Die  Be- 
rechnung der  Leitfähigkeit  f&r  KCl  zwischen  v  =  0,83  —  2  Lit. 
gelingt  nur  bei  Einführung  anderer  Konstanten.       O.  C.  Seh. 


45.  t7.  J»  van  lAiivr.  über  die  genauen  Formeln  ßir 
den  osmotischen  Drucke  ßir  die  Änderungen  der  LösHchkeä,  ßir 
GeßrierpunkU'  und  Siedepunktsänderungen  und  ßir  die  Lösungs- 
und  f^erdiinnungswärmen  bei  in  Lösung  dissocürten  Körpern. 
Zweite  Abhandlung  (Ztschr.  f.  physik.  ühem.  18,  p.  245—282. 
1 895).  —  Die  Yorteilhaften  Umformungen  der  Gleichungen  der 
mechanischen  Wärmetheorie,  welche  der  Verfl  in  der  ersten 
Mitteilung  (Ztschr.  i  physiL  Ohem.  15,  p.  457—497.  1895)  ge- 
geben hat,  werden  nun  in  ausgedehnter  Weise  auf  die  schon 
im  Titel  gegebenen  Erscheinungen  in  Lösungen  angewandt. 
Aus  der  fast  nur  mathematische  Formeln  und  Deduktionen  ent- 
haltenden Abhandlung  lässt  sich  im  Auszug  nichts  wieder- 
geben. 6.  J. 

46.  W.  Nemst.  Erwiederung  auf  eine  Bemerkung  des 
Herrn  J.  J.  van  Laar  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  668  bis 
664).  —  Polemik  gegen  die  Abhandlung  von  van  Laar  (?or- 
stehendes  Ref.),  auf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

G.  C.  Seh. 

47.  «7«  J.  van  Laar.  Zur  Antwort  an  Hm.  Prof. 
fV.  Nemst  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  818—322.  1896).  — 
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Der  yer£  gibt  eine  Übersicht  über  seine  bisherigen  Arbeiten 
und  beweist^  dass  er  zuerst  genaue  Formeln  f&r  den  osmo- 
tischen Druck,  das  Löslichkeitsgieichgewicht,  für  das  Grefrier- 
imd  Verdünnungsgleichgewichty  f&r  Lösungs-  und  Yerdünnungs- 
wärmen  etc.  auch  f&r  konzentrirte  Lösungen  entwickelt  habe, 
w&hrend  Nemst  sich  meist  mit  Annäherungen  begnügt  oder 
•of  rerdfinnte  Lösungen  beschränkt  habe.  G.  0.  Seh. 


48.  Me^er  Wüderfnan/n*  Experimenteller  Beweis 
der  vanU  Hoff* sehen  Konstante,  des  Arrhenius^ sehen  Satzes,  des 
OstwaUt sehen  VerdünnungsgesetMes,  des  Daltan*  sehen  Gesetzes  etc. 
M  sehr  verdünnten  Lösungen  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  19, 
p.  283—250.  1896).  —  Der  Ver£  teilt  eine  Reihe  von  kryo- 
skopischen  Yersuchen  mit,  aus  denen  er  eine  Reihe  von  Fol- 
gerongen zieht,  nämlich:  1.  Die  van't  flofTsche  Konstante 
findet  in  yerdünnten,  w&sserigen  Lösungen  bei  einer  grösseren 
Beihe  von  Stoffen  eine  sehr  gute  Bestätigung.  2.  Die  Dis- 
aoeiation  von  Schwefelsäure,  Ghlorkalium,  Dichloressigsäure, 
TricUoressigBäure,  o-llitrobenzoesäure,  aus  kryoskopischen  Ver- 
sochen  berechnet,  stimmt  mit  der  aus  der  Leitfähigkeit  er- 
mittelten überein.  Der  bekannte  Arrhenius'sche  Satz  findet 
aho  eine  vorzügliche  Bestiltigung.  8.  Das  Ostwald'sche  Yer- 
dttnnungsgesetz  gibt  die  Versuche  mit  Di-  und  Trichloressig- 
8loie  imd  «^Nitrobenzoesäure  gut  wieder.  4.  Aus  den  G-efrier- 
pimktsemiedrigungen  yon  Gemischen  yon  Harnstoff + Resorcin, 
Harnstoff + Rohrzucker,  Harnstoff -f-  Dextrose,  Dextrose + Anilin, 
Alkohol + Harnstoff  folgt,  dass  das  Dalton'sche  Gesetz  gültig  ist 

5.  Mit  Hilfe  der  Gefriermethode  liess  sich  nachweisen,  dass 
Nichtleiter  auf  die  elektrolytische  Dissociation  ohne  Einfluss  sind. 

6.  Durch  ein  gemeinsames  Ion  wird  die  Dissociation  entsprechend 
der  Theorie  zurückgedrängt  G.  C.  Seh. 


49.  JS7.  Cohen.  Die  LösUehkeä  der  Silberhaiogensalze 
m  verschiedenen  Losungsnättdn  und  ein  dabei  außretendes 
GläehgewichL  L  AbhandL  (Ztschr.  f.  physik  Chem.  18,  p.  61 
—69.  1895).  —  Nach  Valenta  (BeibL  18,  p.  892)  entspricht 
das  Auflösnngsvermdgen  yon  Natriumthiosulfat  und  Oyankalium 
in  iriteserigen  Losungen  g^;enüber  Chlor-,  Brom-  und  Jodsilber 
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keine^egs  den  Öldchongen^  wetehe  sich  hierfür  aas  den  Um- 
seteongsgleichtüigän : 

3  Na^S^Oj  +  2  Ag  (Cl,  Br,  J)  =  ( AgS-O^a)»  Na^B,©, 

+  Na  (Ol,  Br,  J) 
and 

2  KON  +  Ag  (Ol,  Br,  J)  =  KAg(CN),  +  K  (01,  Br,  J) 

berechnen  lassen.  Der  Verf.  2eigt  ntuif  dass,  a)  wenn  num  in 
eine  wässerige  Natrinmthiosulfatlösung  Ohlorsilber  einträgt 
unter  Ausschluss  eines  Überschusses  dieses  Salzes,  dasselbe 
Yollständig  glatt  in  Lösung  geht  unter  Bildung  eines  löslichen 
äaizes  und  zwar  nach  der  oben^tehenden  Grleichung;  b)  dass 
em  Uberschüss  von  AgOl  das  lösliöhe  Salz  zersetzt  unter  Bil- 
dung eines  weniger  löslichen  Salzes  nach  der  'Gleichung: 

2  (AgS,03Na),Na5S,03  +  2  AgOl  =  3  (Aga,0,Na),  +  2NaOL 

WeiU^r  zeigt  der  Verf.,  däss,  1.  i^enn  in  eine  wässerige 
OTankAliomlösung  Ohlorsilber  eingetra^n  wird,  so  lange  es 
nicht  in  Übersohuss  zugegen  ist,  es  Yollständig  gUet  in  'Lösung 
geht  nach  der  obigen  Gleichung;  2.  dfeiss  ein  Uberschuss  ron 
Sübersalz  das  Idsliche  Doppelsalz  KAg(0N)3  i^äweise  zersetzt 
und  zwlar  unter  Bildung  des  unlöslichen  HgON  und  KOI; 
3.  däss,  da  Ohlorkalium  auf  Oyansilber  einwirkt  unter  Kldung 
von  AgOl  und  -KON,  welch  letzteres  einen  Teil  des  AgCl 
wiidder  äu&ulöaen  yennag,  so  dass  'EAg(OK)g  entsteht,  sich 
ein  Gleichgewicht  herstellt  gemäss  der  Gleiehung: 

EAg(ON),  4.'AgCi:^:^2  AgON  +  KOI. 

6.  C.  Soh. 

50.  A^  A.  Jäkowkin.  Zur  Frage  über  die  Ferteäung 
eines  Stoffes  »wischen  zwei  Lösungsmiiteln  (Ztschr.  if.  physik. 
Ohem.  18,  p.  585—594.  1895).  —  Der  Verif.  hat  Üie  Versuche 
Yon  Berthelot  und  Jungfleisch  Aber  die  Verteilung  von  Jod 
und  iÖrom  zwischen  Wasser  einerseits  und  Schwefelkohlenstoff, 
Bromoform,  Tetrachlorkohlenstoff  wiederholt  und  kommt  dabei 
in  muiiAkee  Hinsicht  zu  andern  E^ebmssen,  nänilidi:  Die 
Verteilung  der  Stoffe  zwischen  zwei  Lösungsmitteln  hängt  yon 
deren  Löslichkeit  ab.  Ist  das  Moiekul€i.rgewicht  des  Stoffes 
in  beiden  Lösungsmitteln  gleich  und  unveränderlich,  so  ist  auch 
der  Verteilnngskoejfizient  bei  jeder  Konzentration  derselbe  und 
zwar  detn  Verh&ltfiis  der  Löslichkeitsgrössen  gleich.    Die  In* 


—    335    — 

konstanz  der  Koeffizienten  zeigt  die  Veränderung  des  Mole- 
kulargewichts, d.  L  die  Dissociation  der  polymerisirten  Mole- 
küle des  Stoffes  in  einfachere  an.  Deshalb  kann  man  auf 
Ghnnd  der  Löslichkeit  und  des  niedrigsten  Grenzwertes  des 
Eoefi^enten  (wenn  die  Dissociation  vollständig  ist)  die  Eon- 
sentration in  der  Wasserschicht  f&r  jede  beliebige  Konzentration 
des  Jod  in  CS,,  CHBr,  und  COI4  nach  einfachen  Formeln, 
die  im  Original  nachgesehen  werden  müssen,  berechnen.  Die 
Abweichimgen  von  der  Konstanz  des  Yerteilungskoeffizienten 
beweisen,  dass  das  Jod  in  Wasser  z.  T.  polymerisirt  ist  Einige 
Abweichungen  von  dem  Henry'schen  Gesetz  bei  der  Absorp- 
tion der  Gase  durch  Wasser,  z.  B.  der  Kohlensäure  kann  man 
ans  der  Veränderung  des  Molekulargewichts  und  den  Ab- 
weichungen der  Gase  von  den  vollkommenen  Gasgesetzen  er- 
klären. So  berechnet  der  Ver£,  dass  auch  in  der  Wasserphase 
polymerisirte  Moleküle  von  Kohlensäure  vorhanden  sind,  ob- 
wohl bei  weitem  nicht  in  so  starkem  Maasse,  wie  sie  in  der 
gasförmigen  Phase  vorhanden  sind.  G.  C.  Seh. 


51.  H.  Zanninavich-Tessarin.  Elektrolytische  Du- 
sadation  der  Lösungen  in  Ameisensäure  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem. 
19,  p.  251 — 260.  1896).  —  Aus  kryoskopischen  Versuchen  und 
Bestimmungen  von  LeitTähigkeiten  in  Ameisensäure  und  Essig- 
säure folgt,  dass  die  Ameisensäure  die  Salze  stark  dissociirt, 
was  in  Beziehung  zu  ihrer  grossen  Dielektriciiätskonstante  62 
zu  stehen  scheint  Dagegen  sind  die  Säuren,  auch  die,  welche 
in  Wasser  stark  dissocürt  sind,  entweder  überhaupt  nicht 
dissodirt,  oder  sonst  bestehen  sie  aus  komplexen  Molekular- 
a^egaten.  Diese  Eigenschaft,  dass  die  in  dem  betreffenden 
Ldsungsmittel  gelösten  Substanzen  aus  mebreren  Molekülen 
nsammengesetzt  sind,  findet  sich  noch  ausgesprochener  in  der 
Essigsäure,  in  welcher  Chlorlithium  polymerisirt  ist  und  die 
fibrigen  Salze  nicht  dissocürt  sind.  Hieraus  folgt»  dass  die 
elektrolytische  Dissoziation  nicht  allein  mit  der  DielektricilAts- 
konstante  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann,  oder  dass 
in  einigen  Fällen  störende  Ursachen,  —  wie  vielleicht  bei  der 
AmeiBensäure  die  eigene  Dissociation  oder  dissociirte  Wasser- 
sporen —  wirken,  um  die  Dissociation  zu  verhindern  oder 
zarfickzaditogen.     Übrigens  findet  man  allgemein,  dass  die 

Btfblitter  I.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  CImol  SO.  25 
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verschiedeneD  Efirper  in  den  verschiedenen  LöenngaBiittefai 
sich  nach  4er  Gbtese  der  Dissooi&tioQ  nicht  in  ekiB  Seihe 
einordnen  lassen,  was  beweist,  dass  die  Erscheisnog  der  Ioni- 
sation sich  nicht  in  absolute  and  exklusive  Abhängigkeit  einer 
einzigen  physikalischen  Eigenschaft  des  Lösungsmittels  bringen 
lässt,  was  nattkrlich  aucfat  ausschliesst,  dass  der  hauptsächlidiste 
Faktor  die  Dielektricitätskonstante  ist  6.  C.  Seh« 


52.  M»  W»  Wood»  Notiz  über  den  Dissoctationsgrad 
einiger  Ehktrolyte  bei  Null  Grad  (Ztschr.  £  physik.  Ghem.  18, 
p.  521—528.  1895).  —  Da  es  möglich  schien,  dass  die  ab- 
weichenden Werte  f&r  den  Dissociationsgrad  gelöster  Elektro- 
lyte,  welche  man  mit  Hilfe  der  Gefrierpunktsemiedrigung  und 
aus  dem  Leitvermögen  erhält,  daher  rühren,  dass  beide  bei 
verschiedenen  Temperaturen  bestimmt  worden  sind,  so  hat  der 
Verf.  Gefrierpunktsemiedrigung  und  Leitfähigkeit  von  Ohlor- 
Ealium  und  -JNatrium,  Dl-  und  Trichloressigsäure  bei  0^  be- 
stimmt Die  Abweichungen  zwischen  den  aus  dem  Leitver- 
mögen und  den  aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung  abgeleiteten 
Werten  bleiben  jedoch  bestehen.  G.  C.  Seh. 


53.  J.  ZopelUari.  Über  wnige  beim  Erstarren  wsrdütm^ 
ter  Lösungen  be^backMe  Erscheinungen  (Bendic  B.  Aca  «dei 
Lincei  (5)  5,  L  Sem.,  p.  9^11.  1896).  —  Zum  Nachweis  der 
Thatsache,  dass  beim  Erstarren  einer  verdünnten  Lösung  sich 
zunächst  ausschliesslich  das  Lösungsmittel  ausscheidet,  benutzt 
der  Verl)  eine  Lösung  von  0,1  gr  Kab'inwpenBtangaiiat  in 
300  com  Wasser,  welche  durch  eine  Kältexoischung  zum  Er- 
starren gebradit  wird.  An  den  Wänden  und  an  Boden  des 
G^fasses  «rschemt  dann  aunächst  reines  Eis  und  erst  q^äter 
beginnt  umten  idie  Absonderung  des  Salzes,  um  dann  nadb  obee 
fortzuschreiten  und  schliessÜGh  die  ^awe  Hohe  des  Gelifiaes 
als  ein  centraler  Baum  auasufBÜlen,  der  nach  allen  Bidrtungen 
Aste  aussendet  und  an  der  Oberfläche  ein  wenig  über  das  «n* 
gebende  Bis  emporragt 

Ähnliches  beobachtete  der  Verf.  an  Kalinrnftramat,  Chrom- 
sänne  und  einigen  Anilinfurben  in  Wass^,  währand  bei  CuSO^ 
üuCl,,  Ou(N08)a,  <^oCl«'  ^iSO«  und  Kßr^{aO^,  wmnh  M 
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AoveDdnng    organischer  Lösangamittel    keine   Trenoiung    des 
Loraiigsmittels  you  dem  gelösten  Stoffe  v^r  sich  güig.     B.  D. 

54.  Mm  JBoloJfm  Über  eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
Gefrierjmkkies  kfmzentrirter  Lösungen  (Ztecbr.  £  physik.  Chem. 
18,  p.  572—684  1895).  —  Aa  Stelle  des  gewöhnlichen  Baoult'- 
sehen  Verfahrens  zn  6efrierpnnktsbestiminang,  welches  darauf 
beruht,  dass  man  dem  Gefrierpunkt  ein^  gegebenen  Lösuag 
beobachtet,  kann  man  auch  umgekehrt  den  Weg  einschlagen, 
dass  man  analytisch  die  Zusammensetzung  eiaer  Lösung  be^ 
stimmt  I  die  bei  einer  gegAenen  Ilemperatur  mit  dem  ausge- 
frorenfiD  Lösungsmittel  im  Gleichgewicht  steht  Diese  Me- 
thode hat  den  grossen  Vorzug  vor  der  Baoult'schen,  dass  sie 
gleichmässig  bei  verdünnten,  wie  bei  konzentrirten  Lösungen 
anwendbar  ist;  ausserdem  vermeidet  man  die  durch  DnterkOh- 
lung  des  Lösungsmittels,  sowie  durch  Ein-  und  Ausstrahlung 
von  Wärme  beim  Baoult'schen  Ver&hren  leicht  eintretenden 
UDgenauigkeiten  in  der  Temperaturbestimmung.  Zur  Herstel- 
lung von  Bädern  von  konstanter  Temperatur  benutzt  der  Verf. 
die  Kiyohydrate.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Gefrier- 
punktsemiedrigungen  f&r  HCl,  stimmen  mit  den  von  Jones, 
Le  Blanc  und  Noyes  gefundenen,  nidit  aber  mit  denen  von 
I^ering  überein.  Weiter  werden  noch  Gefrierpunktsemiedri- 
gnngen  an  Chlorkalium-  und  Essigsäurelösungen  mitgetheilt  und 
nachgewiesen,  dass  die  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  den 
Gefrierpunkts-  und  den  Dampfdruckdepressionen  berechneten 
osmotischen  Drucken  nach  den  Versuchsergebnissen  des  Verf. 

eiheblich  besser  ist^  als  bei  Benutzung  der  älteren  Zahlen. 

G.  C.  ScL 

55  und  56.  IL  Paiernö,  Das  Purabromtoluol  als  Lesungs- 
mtUel  bei  kryoskopiscken  lJ$äersuchungen  (Bendic.  B.  Acc.  dd 
Lincei  (5)  It,  2.  Sem.,  p.  223— 22a  1895)  —  Das  Veratrol  als 
LmngsmUiel  hei  hyifskopischen  Untersuchungen  (Ibid.,  p.  305 
—311).  —  Parabromtoluol  eignet  sich  nach  dem  Ver£  als 
Loflungsmittel  bei  kryoskopischen  Untersuchungen.  Sein  Ver- 
kalten  ist  askalog  denjenigen  der  Elohlenwasserstoffe  und  ihrer 
Halogen-  oder  Nitroderivate,  d.  L  man  erhält  normale  Er- 
niedr^ngeii  mit  neutriden  gelösten  Steffen,  ungefähr  die 
H&lfte  der  normalen  Zahlen  mit  Säuren ,  zuerst  normale  und 

25* 
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bei  wachsender  Konzentration  sinkende  Zahlen  mit  Alkoholen 
und  Phenolen.  Die  gemessene  molekulare  G^Merpunktsemie- 
drigung  ist  im  Mittel  »  82^10,  die  aus  der  latenten  Schmelz- 
wärme berechnete  =  82,20. 

Yeratrol  (Bimethyläther  des  Pyrocatechins)  verhält  sich 
ähnlich  wie  Benzophenon  und  Acetophenon;  zu  heftiges  Um- 
rühren der  erstarrenden  Flüssigkeit  bewirkt  eine  vorübergehende 
abnorme  Temperaturemiedrigung  und  soll  die  Ablesung  des 
Thermometers  deshalb  nicht  sofort  geschehen.  Die  molekulare 
Erniedrigung  findet  der  Verf.  im  Mittel  =  63,78,  während 
Baoult's  empirische  Regel  (Molekulargewicht  X  0,62)  85,56  er- 
geben würde.  B.  D. 

57.  £•  Auwers.  über  das  kryoskopische  Ferhalten  nJh 
stäuirter  Phenole  in  Naphtalin  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  595 
— 624.  1895).  —  1.  Orthosubstituirte  Phenole  verhalten  sich 
kryoskopisch  normal,  parasubstituirte  anomal.  Metaderivate 
stehen  in  der  Mitte,  nähern  sich  jedoch  meist  mehr  den  Para- 
Verbindungen.  Für  die  Art  des  Einflusses  ist  somit  lediglich 
die  Stellung  der  Substituenten  maassgebend.  Die  Starke  des 
Einflusses  hängt  von  der  Natur  der  Substituenten  ab.  2.  Unter 
den  bisher  untersuchten  Substituenten  übt  die  Aldehydgruppe, 
CHO,  den  stärksten  Einfluss  aus;  es  folgt  die  Carboxalkyl- 
gruppe,  CO2B,  darauf  die  Nitrogruppe,  NO,;  schwächer  wirken 
Halogene,  am  schwächsten  Alkyle.  3.  Die  Wirkung  des  Ortho- 
substituenten  ist  ceteris  paribus  stärker  als  die  des  Meta-  oder 
Parasubstituenten.  Die  Abhandlung  besitzt  vorwiegend  che- 
misches Interesse.  G-.  C.  Seh. 

58.  H.  HerUein.  Beiträge  zur  Renninise  der  Pob/^ 
ihionate  (Ztschr.  f.  physiL  Chem.  19,  p.  287—817.  1896).  — 
Der  Verf.  hat  die  Polythionate  einer  physikalisch-chemischen 
Untersuchung  unterzogen,  um  womöglich  ihre  Konstitution 
aufzuklären.  Aus  verschiedenen  Gründen  ist  dies  dem  Verf. 
nicht  gelungen.  Untersucht  wurden  die  specifischen  Gewichte 
der  Krystalle,  Leitfähigkeit  der  wässerigen  Salzlösungen,  innere 
Reibung,  Molekularrefraktion,  specifische  Gewichte  der  Salz- 
lösungen, elektromotorische  Kräfte.  Zum  Schluss  werden  die 
verschiedenen  Konstitutionsformeln  besprochen.  Die  Abhand- 
lung besitzt  ausschliesslich  chemisches  Interesse.     G.  C.  Seh. 
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59.  Um  Jjöwenherz.  Die  Schnelxjmnktsemiedrigung 
des  Glaubersalzes  durch  Zusatz  von  Fremdkörpern  (Ztschr.  £ 
phygik.  Chem.  18,  p.  70—90.  1895).  —  Nichtelektrolyte  er- 
niedrigen  den  Schmelzpunkt  des  Glaubersalzes  proportional 
der  zugef&gten  Menge  und  zwar  sind  die  Depressionen  um- 
gekehrt proportional  dem  Molekulargewicht  der  betreffenden 
Substanz.  Der  Schmelzpunkt  des  Glaubersalzes  wird  also 
durch  Zusatz  von  Fremdkörpern  in  derselben  Weise  erniedrigt, 
wie  der  von  einheitlichen  Körpern  im  Wasser,  Benzol  etc. 
Es  gilt  auch  hier  die  Formel  MD  j  P^  konst  (Af  Molekular- 
gewicht, D  Depression,  P  hinzugefügte  Menge).  Natriumsalze 
Yeihalten  sich  beinahe  wie  Nichtelektrolyte,  da  sie  sich  nur 
weolg  dissocüren  können  wegen  der  grossen  Anzahl  von  Na- 
und  NaSO^-lonen,  die  in  einer  konzentrirten  Na^SO^-Lösung 
Torbanden  sind.  Bei  Zusatz  you  K^SO^  wird  die  Dissociation 
in  E  und  KSO4  d^<^  nichts  gehindert;  es  findet  also  ein 
ziemlich  vollkommener  Zerfall  des  K^SO^  in  zwei  Ionen,  aber 
nur  ein  sehr  unbedeutender  in  drei  Ionen  statt.  Die  Depres- 
aonen  sind  entsprechend  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  bei 
Nichtelektrolyten.  Bei  Zusatz  yon  ungleichionigen  Salzen, 
z.  &  Yon  KCl,  findet  ein  Zerfall  in  K  und  Cl  statt  und  gleich- 
zeitig tritt  eine  doppelte  Umsetzung  ein  unter  Bildung  von 
Ealiomsulfat,  das  seinerseits  wieder  in  Ionen  zerfällt. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  handelt  über  Löslich- 
keitsbestimmungen,  und  zwar  wurde  dieselbe  unternommen, 
um  einige  yon  Goldschmidt  abgeleitete  Sätze  zu  prüfen 
und  zwar  war  es  besonders  die  Frage,  welche  durch  das 
Experiment  entschieden  wurde,  nämlich:  Liegt  der  Schnitt- 
punkt der  Löslichkeitskurven  des  Natriumsulfats  (des  wasser- 
ludligen  mit  dem  Anhydrid),  wenn  das  Wasser  12  gr  Harnstoff 
auf  100  gr  fl,0  enthält,  bei  derselben  Temperatur,  bei  welcher 
Glaubersalz  schmilzt,  wenn  man  ihm  so  viel  Harnstoff  zusetzt, 
dass  nach  dem  Schmelzen  auf  100  gr  H,0  ebenfalls  12  gr 
flamstoff  kommen.  Der  Versuch  gab  mit  der  Theorie  über- 
einstimmende Werte.  Die  Löslichkeit  des  Natriumsul&ts  wird 
dnrch  Hamstofeusatz  erhöht,  die  des  Anhydrids  vermindert 
Zun  Schluss  wird  die  Konstante  (ygl.  oben)  aus  der  Formel 
0ft2  T*l  fV  und  aus  der  Tension  auf  mathematischem  Wege 
berechnet  G.  C.  Seh. 
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60.  C.  JE.  lAfffwbarger.  über  die  Dampfdrucke  von 
Mischungen  ßücktiger  Flüsrigkeüen  (Jonm.  of  the  Amer.  Chem. 
8oc.  17,  Aug.  1895.  66  pp.;  ref.  nach  einein  Referat  tob 
W.  OstwakI,  Ztschr.  f.  pfaysik.  Chem.  18,  p.  686—687.  18e&). 
—  Nach  einer  theoretischen  und  geschichtlicben  Einleitung 
beschreibt  der  Yerf.  einen  Apparat,  der  auf  der  FovtfähnHig 
des  Dampfes  mittels  durchgeleiteter  Luft  beruht  Aus  der 
Messung  des  Yolums  dieser,  der  Temperatur  und  des  Gewichts- 
yerlustes  wird  der  Dampfdruck  des  Gtemenges  berechnet  Die 
Zusammensetzung  ergibt  sich  aus  der  Analyse  der  fortge- 
führten Flftssigkeit  Eine  P^fhng  des  Apparates  mit  einheit- 
lichen ElUssigkeiten  von  bekanntem  Dampfdruck  ergab  gute 
Resultate. 

Es  wurden  Versuche  mit  Gemischen  yon  B^nzo),  Tetra*' 
chlormethan,  Ohlomitrobenzol,  Monoehlorbenzol,  Tohiol  und 
Monobrombenzol  angestellt  Der  gemeinsame  Dampfdruck 
der  untersuchten  FlOssigkeitspaare  ist  immer  zwischen  dem  der 
leichter  und  der  schwerer  flttchtigen  Flüssigkeit  Der  Partial- 
druck  jeder  der  beiden  Flüssigkeiten  ist  somit  im  Gemenge 
kleiner  als  im  reinen  Zustande.  Sind  die  Flüssigkeiten  ein- 
ander ähnlich,  so  ist  der  gemeinsame  Dampfdruck  eine  lineare 
Funktion  der  molekularprozentischen  Zusammensetzung  des 
Gemenges;  eine  entsprechende  graphische  Darstellung  zeigt 
eine  gerade  Linie,  z.  B.  bei  Benzol  mit  Monochlor-  oder 
Monobrombenzol.  Bei  Benzol  und  Chloroform  zeigt  die  gra- 
phische Darstellung  eine  gekrümmte  Kurve,  untersucht  man 
die  Partialdrucke,  so  stellt  sich  heraus,  dass  zwar  das  Benztrf 
Partialdracke  hat,  die  den  Molekularprozenten  einfach  proper- 
tional  sind,  das  Chloroform  dagegen  nichts  sodass  die  Ursache 
der  Krümmung  an  dem  letzteren  Uegt  Ähnlich  yerhält  sieb 
Tetrachlormethan  mit  Benzol  und  Tolu(^. 

Der  Vergleich  der  Zusammensetzung  der  flüssigen  und  der 
dampfförmigen  Phase  ergibt  bei  passender  graphischer  Dar- 
stelhmg  sehr  regelmässige  Kurren  über  die  jedoch  nichts  n&herea 
mitgeteilt  wird. 

Die  Wärmeentwickelung  beim  Yermischen  dieser  Flüssig- 
keiten ist  ausserordentlich  klein,  sodass  ein  Fehler  hierdurch 
bei  der  Messung  der  Dampfspannungen  nicht  hervorgerufen  wird. 

Schliesslich  schildert  der  Yerfl  eine  neue  Molekularbestim- 
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mmgBmetkode.  Der  GtediMrfcd  dabei  ist  der  fo^esde.  Nach 
de»  oben  mitgeteilten  firgebmssen  ist  der  Fartialdruck  des 
Bensek  {«oportional  dem  molekularen  Prozentgehali  In  einer 
lABQBgf  die  z.  B.  ab  Fartialdruck  die  HJÜfte  des  normalen 
BnickB  des  Benzols  zeigte  müssen  gleich  viele  Moleküle  des 
Benzols  xmi  der  anderen  JPltasigkeit  sein.  Man  kam»  dem* 
naeb  das  Molekulargewicbt  der  letzteren  bestimmen,  wenn  es 
nicht  bekannt  ist  Auf  diese  Weise  ergab  sich,  dass  fftr  Lö^ 
soagen  ton  by2  bis  1(K>  Molecnlarprozent  Essigsäux«  in  Benzol 
das  Molekulargewicht  der  ersteren  ?on  158 — 240  zunimmt, 
entsprechend  dem  2^2  bis  4£Btöken  des  normalen  Werts^  Da 
das  Verüahren  auf  alle  Temperaturen  anwendbar  ist,  nur  sehr 
geringe  JBäl&mittel  beaaspruchit  nnd  keine  hypothetischen  Vor- 
ansetzungen  macht,  so  kann  diese  neue  Methode  zur  Bestim* 
mang  ä^  Mdekdaargewichts  noch  Ton  grosser  Wichtigkeit 

G.  C.  Seh. 


61.  JET«  JB«.  JBTite«     Ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung 

MS  Molekulargewichten  nach  der  Siedepunktsmethode  (Americ. 

ehem.  Journ.  17,  p.  507 — 517.  1895;    re£  nach  einem  Referat 

fon  W.  Ostvald,  Ztschr«  t  physik.  Chem.  19,  p.  180.  1896).  — 

Der  Verl  beschreibt  eine  Anordnung,  mit  der  er  sehr  gute 

Besnltate  erhalten  haben  will»    Der  wesentliche  Gedanke  ist, 

die  Kugel  des  Thermometers  gegen  überhitzung  dadurch  zu 

schätzen«  dass  man  sie  mit  einem  Mantel  umgibt,  der  mit  der 

änsseren  Elüssij^it  nur  durch  einige  Öffnungen  in  Verbindung 

steht.    Für  Wasser  ist  die  Anordnung  nicht  zu  gebrauchen; 

auch  ist  es  gut,  als  Fällmaterial  statt  der  Glaskugeln  oder 

Ghranaten  Kugeln  aus  Platmdrahtnetz  zu  benutzen. 

G.  C.  Seh. 

62.  Jf.  Traube  Men§arini.  BeokmehHingen  und  Fer- 
suche  über  die  Ihtrchlässigkeit  der  Haut  (Bendic.  B^  Acc  dei 
Lincet  (5)  6^  1.  Sem.,  p.  14—19.  1896).  —  Aue  schon  bekannten 
Tkatsaeken  sowie  ans  eigenen  Beobachtungen  an  Protozoen  in 
gofikrbten  Flüssigkeiten  mid  an  Fröschen  in  Salzwasser  ent^ 
nimimt  die  Veif.  folgende  Schlüsse: 

1«  Die  in  ihrer  physiologischen  Umgebung  befindliche  Hau- 
ist  impermeabel. 

2.  Die  Haut  eines  in  Salzwasser  gebrachten  Frosches  wird 
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semipermeabel  und  I&sst  nicht  allein  das  in  der  Haut  selbst, 
sondern  auch  das  in  dem  Körper  des  Tieres  befindliche  Wasser 
in  die  salzreicbere  Umgebung  austreten.  Die  physiologische 
Umgebung  der  untersuchten  Tiere  ist  derart  beschaffen,  dass 
sie  keine  osmotischen  Vorgänge  herrorruft;  eine  Yerändemng 
der  Umgebung  bewirkt  solche  Vorgänge,  die  dem  Tiere  schaden 
und,  noch  bevor  die  Durchlässigkeit  YoUständig  geworden,  seinen 
Tod  herbeif&hren. 

3.  Es  ist  zu  schliessen,  dass  auch  die  Haut  des  Menschen 
sich  analog  verhält  und  dass  demnach  ein  Salzbad  weiter  nichts 
als  einen  Wasserverlust  des  Körpers  bewirkt.  £.  D. 


63.  F.  T.  Trautan.  Eine  experwienielle  Untersuchung 
über  die  Gesetze  der  Reibung  (Proc.  Boy.  Soc.  59,  p.  25—87.  1 896). 
—  Versuche  mit  nichtmetaUischen  Körpern  gaben  folgende 
Resultate:  1.  Die  Menge,  welche  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen durch  Beiben  entfernt  wird,  ist  dem  Druck  pro- 
portional 2.  Ist  der  Druck  geringer  als  der  „kritische  Druck'', 
so  poliren  sich  die  beiden  aneinander  geriebenen  Flächen  und 
verlieren  kein  Material  mehr.  3.  Die  Menge,  welche  von  einer 
gegebenen  Substanz  durch  Beiben  mit  härteren  Stoffen  entfernt 
wird,  hängt  nur  von  der  ersten  Substanz  ab  und  nimmt  nicht 
zu  mit  der  Härte  der  anderen  Körper.  G.  C.  Seh. 


64.  Bn  M.  Moore,  über  die  FiskositiU  gewisser  Salz- 
lösungen (Phys.  Bev.  3,  p.  321—35.  1896).  —  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Versuchen  über  die  Beibung  von  Salzlösungen  bei 
verschiedenen  Konzentrationen  und  Temperaturen  zieht  der 
Ver£  folgende  Schlüsse:  1)  Die  Viskosität  der  Lösungen  nimmt 
stark  mit  der  Temperaturerhöhung  ab,  aber  die  Curve  ist  sehr 
verschieden  für  verschiedene  Konzentrationen  und  für  die  ver- 
schiedenen Salzlösungen ;  2)  Stöchiometrische  Beziehungen  sind 
vorhanden,  doch  sind  dieselben  nicht  sehr  in  die  Augen  fallend 
und  bestimmt;  8)  die  Arrhenius'sche  Ezponentialformel  gibt 
die  Viskositäten  von  verdünnten  Lösungen  gut  wieder,  bei  kon- 
zentrirten  versagt  sie  jedoch;  4)  Leitfähigkeit  und  Viskosität 
stehen  in  Beziehung  zu  einander,  doch  wie  die  letztere  be- 
schaffen ist,  ist  noch  unbekannt  G.  C.  Seh. 
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65.  J.  VersehaffelU  Messungen  von  kapillaren  Steig- 
hohem  verflüssigter  Gase  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  y.  Wet 
Amsterdam  1895/96,  p.  74—82;  Commiimcations  from  the  Lab. 
of  Phys.  Leiden.  Nr.  18.  12  pp.).  —  Diese  Arbeit  enthält 
Messungen  der  kapillaren  Steighöhen  von  flüssigen  CO,  und 
NjO  bei  Temperataren  von  -  24,8®  bis  +  2U,9^  Die  Auf- 
stellmig  war  in  Hanptzügen  dieselbe  wie  die,  welche  E.  C.  de 
Yries  (ArcL  NeerL  28,  p.  210;  Beibl.  19,  p.  548)  fllr  die 
Steighöhen  von  Äther  benützt  hat  Die  Gbtse  wurden  vor  der 
EinfiUirang  im  Apparate  gereinigt  nach  einer  von  Kuenen 
(AicL  NeerL  26,  p.  854;  BeibL  16,  p.  501)  beschriebenen  De- 
stiDationsmethode.  Die  niedrige  Temperatur  ist  die  des  sieden- 
den  Chlormethyls,  die  anderen  Temperaturen  wurden  durch 
einen  Wasserstrom  erhalten« 

Die  Sesultate,  nach  Anbringung  einiger  Korrektionen, 
nnd  die  folgenden: 


00,: 

^s=20,9« 

H  s>  4,29  mm 

N,0: 

<  =  19,8» 

H  =  6,74  mm 

15,2 

6,69 

14,4 

8,91 

8,9 

9,41 

-24,0 

23,90 

-24,8 

22,87 

Der  Badius  der  KapiUare  war  0,0873  mm.  Berechnet 
aus  diesen  Messungen  die  Oberflächenenergie  a  und  sucht 
man  diese  auszudrücken  mit  der  van  der  Waals'schen  Formel 
(Ztschr.  f.  physiL  Chem.  13,  p.  716)  g  =^  A{1  —  mfj  so  findet 
man  ftbr  die  Konstanten  A  und  £,  welche  für  alle  Stoffe  die- 
selben sein  sollen: 

CO.  log  ^  «  1,984  B «  1,311 

N,0  1,945  1,338 

Vergleicht  man  diese  mit  früher  gefundenen  Werten: 

Äthylozjd                log  Jl  »  1,761  B  »  1,270 

Bensol                                    1,839  1,280 

EoBigs.  Äthyl                          1,810  1,230 

Gfaloibeiusol                            1,827  1,214 

Tetrachlorkohlenstoff             1,811  1,228 

80  findet  man  eine  befriedigende  Übereinstimmung.  Die  jetzt 
gefnnd^en  Werte  von  B  nShem  sich  dem  theoretischen 
Wert  I  von  van  der  Waals  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur. 

Die  molekulare  Oberflachenenergie  «tjt,  dessen  Differential- 
qaotient  damjdt  nach  der  Theorie  (Kamerlingh  Onnes,  yan 
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der  Waals>  Eötrös)  tCat  alte  Stoffe  dieselbe  TmperatarfiMktion 
sein  seil,  ist  früher  f&r  alle  Stolb  konstant  ^  2,27  gefuadeiw 
Ans  obigen  Messn&geii  berechnet  man: 

CX>a  -Qj-  a  2^22  swischen  15,2*  und      8,9* 

»2,223  »  8,9      »  —24,8 

NjO  =  2,198  n         14,4      i?  —24,0 

Auch  hier  bestätigt  sich  das  Gesetz  der  übereinstimmenden 
Zustände.  L.  H.  Siert 


66.  F.  Monti.  Die  Änderung  der  EHekte  einer  ttiieng- 
keit  in  der  Näke  ihrer  Oberfläche  (Atti  B.  Acc*  d^e  Scienxe 
Torino  31,  p.  150—153.  1895).  —  Der  Verf.  nimmt  w,  dase 
an:  der  Grenzschicht  zweier  Flüssigheiten  von  verschiedener 
Dichte,  z.  B.  Hg  und  Ol,  die  Dichte  ie»  etsteren  allniähfieh 
abnehme  vmd  sich  derjenigen  des  01s  sm  sAhera  strebe*  und 
dass  demnach  eine  Yergrösserung  der  Grrenzsc^eht  eine  Vblvm- 
zunähme  zu  Folge  habe.  Allerdings  finde  beim  Ol  dann  der 
entgegengesetzte  Vorgang  statt  und  es  sei  nur  durch  den  Ver- 
such zu  entscheiden,  ob  der  eine  ¥on  beiden  in  messbarer 
Weise  überwiege.  Diesen  Versuch  hat  der  Verf.  durch  Her- 
Stellung  einer  Emulsion  von  Hg  und  Ol  in  einem  geschlossenen 
und  mit  einer  Kapillare  verbundenen  Bezipienten  bei  konstanter 
Temperatur  mehrmals  ausgeführt  und  stets  eine  kleine  Zu- 
nahme des  Gesamtvolumens  beobachtet.  B.  D. 


67.  W.  Sutherland.  Molekularkraß  und  Oberflächen- 
Spannung  von  Lösungen  (Phil.  Mag.  40,  p.  477—494.  1895).  — 
Dieselbe  Formel,  welche  der  Verf.  für  die  „Oberflächenspan- 
nung von  Flüssigkeitsmischungen'*  gefunden  hat  (Phil.  Mag. 
Aug.  1894],  wendet  er  nun  auf  wässerige  Lösimseii  an;  sieht 
sich  aber  trotz  der  vorhandenen  willkürlichen  Konstanten  ge- 
nötigt, sie  noch  zu  modifiziren,  um  sie  mit  dem  Beobachtungs- 
material in  Übereinstimmung  zu  bringen,  als  welches  er  in 
ausgedehntem'  Maass  die  Messungen  von  Volfanami^  ASstgen 
und  Schneider,  Traube  etc.  benützt.  G.  6v 


68.  IS.  C.  de  Vries»  Messungen  über  den  Einflues  der 
Temperatur  auf  die  kapillare  Sieighöhe  von  Alher  zwischen 
dem  kritischen  ZusUmd  und  dem  Siedepunkt  von  Ati^en  (Diss. 
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Leiden  1893,  47  pp. ;  Zii^ngsrmL  Kon.  Akad.  t.  Wet  Amstar- 
(km  1882/93y  p.  156—158;  CommtuücatioiiB  irom  the  Lab.  of 
Fkysics,  Leiden,  Nr.  6.  7  pp.).  —  Diese  PtublikationeH  fttHes 

zosammen  mift  der  BeibL  19,  p.  548  referirten; 

L.  a  Siert. 

69.  X.  Mond,  W.  Samsay  und  J.  Shields.  über 
dk  Okklusion  von  Sauerstoff  und  fVasserstoff  (Ztschr.  f.  phy s. 
Chem.  19,  p.  25—62.  1896;  Philos.  Trans.  London  187,  p.  657 
-693.  1895>  —  Die  Arbeit  zerMt  in  13  Teile.  1.  Einleitung. 
2.  Wiederholung  der  Graham'schen  Versuche:  Die  Menge  der 
TOD  Pt  absorbirten  Wasserstoffs  ist  von  der  Struktur  der  be- 
nutzten  Pt'obe  abhängig,  Platindraht  absorbirt  am  wenigsten, 
lerarbeitetes  Platin  am  meisten,  etwa  dreimal  so  viel  als  Platin- 
schwamm. 3.  Bereitung  von  Platinschwarz:  100  gr  PtCl^ 
werden  in  2  Liter  Wasser  gekocht.  Nach  der  Neutralisation 
mit  Na^COs  ^"^^  ^^  siedende  Lösung  in  die  gleichfalls  siedende 
Lösung  von  100  gr  Natrimformiat  in  2  Liter  Wasser  gegossen; 
das  Platin  schlägt  sich  als  schwarzes  Pulver  nieder.  4.  Das 
Ton  Platinschwarz  zurückgehaltene  Wasser.  Bei  der  Tempe- 
ratur, wo  das  Wasser  vollständig  entweicht,  verwandelt  sich 
Platinschwarz  in  Schwamm.  5.  Dichte  von  Platinschwarz  ist 
21,5,  bezogen  auf  Wasser  von  4^  6.  Absorption  von  Sauer- 
ste^ durch  Platinschwarz.  Die  Kurven  der  abgegebenen  Yo- 
hunina  von  0  steigen  langsam  von  100 — 250  ^  darauf  sehr 
steil  bis  ca.  380^,  dann  wieder  langsam.  7.  Absorption  von 
Wasserstoff  durch  Platinschwarz.  Mit  Wasserstoff  beschicktes 
Platinscliwarz  verhält  sich  insofern  anders  ab  mit  Sauerstoff 
beschicktes,  als  ein  Teil  des  H  im  luftleeren  Baum  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  abgepumpt  werden  kann.  8.  Einfluss 
verminderten  Drucks  auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch 
Platinschwarz.  Platinschwarz  absorbirt  im  luftleeren  Baum 
eine  gewisse  Menge  Wasserstoff.  9.  Einfluss  verstärkten  Drucks 
auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Platinschwarz.  Bei 
einer  Änderung  des  Drucks  zwischen  4 — 5  Atm.  wird  keine 
Andenxiig  in  der  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Platin- 
schwarz herbeigeführt  10.  Mit  Sauerstoff  beschicktes  Platin« 
schwarz  wird  durch  den  Druck  viel  mehr  beeinflusst  als  mit 
Wasaerstofi  beschicktes.  11.  Beim  Erhitzen  von  bei  Zimmer- 
temperatar  und  gewöhnlichem  Druck  mit  H  beschicktes  Platin 
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?rird  der  Wasserstoff  abgegeben.  12.  Die  Temperatur  der 
gröbsten  Absorption  liegt  zwischen  350 — 444  ^  13.  Zusammen- 
fassung. Die  yer£  wenden  sich  gegen  die  Anschauung  von 
Berthelot,  dass  bestimmte  Verbindungen  von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  mit  Platin  existirten.  G.  C.  ScL 


70.  Victor  Gardon*  Über  die  Absorplim  des  Stick- 
oxyduU  in  fVasser  und  in  Salzlösungen  (Ztschr.  f.  phys.  Ghem. 
18,  p.  1 — 16.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Absorptiometers  von 
Ostwald  wurden  von  folgenden  Salzen:  KOI,  NaOl,  LiOl, 
KjSO^,  Na^SO^,  Li^SO^  MgSO^,  OaÜl^  und  SrOl,  je  3  bis  4 
Lösungen  untersucht,  jede  Lösung  bei  5  Temperaturen.  Wegen 
der  Berechnung  der  AbsorptionskoefGzienten  wird  auf  die  Ab- 
handlung von  Tunofejew  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  6,  p.  141.  1890) 
yerwiesen.  Dargestellt  wurde  das  Stickozydul  durch  Erhitzen 
Yon  Ammoniumnitrat  in  einem  Metallbade  auf  240 — 245  ^ 
Verf.  fand,  dass  die  Erniedrigung  des  Ab^orptionskoeffizienten 
der  in  der  Flächeneinheit  des  Flüssigkeitsquerschnittes  enthal- 
tenen Molekülanzahl  proportional,  also  (a  —  a,)  /  M*^*  =  konst. 
sei  {a  der  Absorptionskoeffizient  in  Wasser,  ^^  der  auf  die 
Salzlösung  bezügliche,  M  die  Anzahl  der  in  der  Yolumeinheit 
vorhandenen  Salzmoleküle).  Die  hiemach  für  die  4  Tempera- 
turen, für  welche  die  Konstante  jedesmal  bestimmt  war,  be- 
rechneten Absorptionskoeffizienten  stimmen  gut  mit  den  nach 
den  Literpolationsformeln  erhaltenen  überein.  Mit  sinkender 
Temperatur  wÄchst  die  Konstante.  Vert  hat  auch  aus  den 
von  Steiner  in  seiner  Arbeit:  Über  die  Absorption  von  Wasser- 
stoff in  Wasser  und  in  wässerigen  Salzlösungen  (Diss.  Strass- 
burg.  1894)  mitgeteilten  Zahlen  obige  Konstaute  berechnet, 
was  zu  einer  Bestätigung  jener  Gesetzmässigkeit  führte,  wie- 
wohl hier  die  Abweichungen  der  Einzelwerte  der  Konstanten 
voneinander  bedeutender  sind.  Bud. 


71.  M.  Schwarzmafl/n.  Hilfsmäiel,  um  die  Aus- 
rechnung der  Mallard^schen  Formel  %u  ersparen  (N.  Jahrb.  L 
Mineral.  1,  p.  52 — 56.  1896).  —  Bei  mineralogisch -petro- 
graphischen  Untersuchungen  mit  dem  Mikroskop  bietet  sich 
häufig  die  Aufgabe  dar,  aus  dem  an  einem  Mikrometer  ab- 
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gelesenen  Abstand  D  der  Axenbilder  eines  zur  ersten  Mittel- 
linie senkrechten  Schliffes  den  scheinbaren  Axenwinkel  2  £  zu 
berechnen;  hierzu  dient  nach  Mallard  die  Formel  sin  £«3  ilf.Z>/2y 
wo  3f  ein  f&r  jedes  Mikroskop  und  Linsensystem  besonders  zu 
ennittelnder  konstanter  Faktor  ist  Die  Berechnung  von  E 
kann  nun  erspart  werden  durch  Anwendung  eines  Bechen- 
schieberSi  yon  dessen  anemander  yerschiebbaren  Skalen  die  eine 
die  Werte  von  log2>,  die  andere  jene  von  log  sin  E  darstellt 
Hat  man  an  einer  Krystallplatte  von  bekanntem  Axenwinkel 
2E^  das  zugehörige  D^  gemessen  und  die  entsprechenden 
Teilstricbe  der  beiden  SktJen  untereinandergestellty  so  kann 
man  unmittelbar  den  zu  jedem  anderen  mit  demselben  Linsen- 
system beobachteten  D  gehörigen  scheinbaren  Axenwinkel  ab- 
lesen. Kennt  man  den  mittleren  Brechungsindex  /?,  so  findet 
man  den  wahren  Axenwinkel  2  V  einfach  durch  Abtragung  der 

konstanten  Strecke  log  ß  auf  der  Skala  für  log  sin  E. 

F.  P. 

72.  JR.  Vuess»  Mikroskope  ßtr  krystaUographische  und 
fetrographüche  Untersuchungen  (Ztschr.  £  Instrumentenk.  16, 
p.  16—21.  1896).  —  Beschreibung  von  drei  Mikroskopen,  bei 
welchen  die  Nicols  mit  dem  die  Hauptschwingungsrichtungen 
derselben  angebenden  Fadenokular  sich  gleichzeitig  um  das 
Objekt  drehen.  Der  tote  Gang  der  hierzu  nötigen  Zahnräder 
wird  dadurch  vermieden,  dass  die  letzteren  federnd  gegenein- 
ander gelagert  sind.  J.  Bos. 

73.  A.  XkH^k»  Zur  Bestimmung  der  Grösse  des  KrystaU- 
Moleküls  (Chem.  Ber.  28,  p.  2734—2742.  1895).  —  Bezeichnen 
Cj  und  c,  die  Konzentrationen  zweier  isomorpher  Salze  in  der 
gemeinsamen  flflssigen  Lösung  —  oder  mit  anderen  Worten 
die  Anzahl  der  Moleküle  in  der  Yolumeneinheit;  und  bezeichnen 
ferner  x^  und  x^  die  entsprechenden  Konzentrationen  der  beiden 
Salze  in  den  ausgeschiedenen  Mischkrystallen  als  der  festen 
Lösung  so  muss  nach  dem  Berthelot-Nemst'schen  Yerteilungs- 
gesetz  Ci/x,  und  c^/x,  konstant  sein,  sobald  die  Molekular- 
grösse  in  der  festen  und  flüssigen  Lösung  die  gleiche  ist  Ist 
dagegen  das  Molekül  in  der  flüssigen  Lösung  nmal  grösser, 

80  ist  f^e^  I  of^  und  f^e^  /  '9  »  konst  Mit  Hilfe  dieser  Belation 
berechnet  der  Verü  unter  fjUminirung  der  Dissodation  die  von 
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Mvtiiinann  (Ztsobr.  f.  Erystallogr.  23,  p.  36&  1894)  eiBättdten 
Zahlen  über  die  Löslichkeit  von  phoapiiorsaurem  und  araeo- 
sanrem  K&limn  ufid  femer  EaUniaperchlocat  oimI  Kaliumper- 
manganat und  kommt  dabei  zu  dem  Besultat,  dass  bei  de& 
erstehen  das  E^rystallmolekül  mit  dem  chemischen  Moldcfil 
identisch,  bei  dem  zweien  Sidzpaar  dagegen  d<^pelt  so  gross 
ist;  das  letztere  ist  aack  der  Fall  beim  E.ubidiumpMrmai;igaaat, 
obwohl  die  von  Muthmann  gegebenen  Zahlen  wahrtcheinlicfa 
nicht  genau  sind.  G.  C.  ScL 

74.  W.  8pri/ng.  Über  die  phfsikalüchen  Feränierungen, 
die  gewisse  Schw^elverbmdungen  unier  dem  Emßust  der  Tem- 
peratur erleiden  (Zt8ckr.ph78ik.Chem.  18,  p.  563—558.  1895).— 
Ebenso  wie  Metalle  (BeibL  17,  p.  320)  lassen  sich  auch  Schwefel- 
verbindungen  nnterhalb  ihres  Schmelzpunktes  durch  Druck  zu- 
sammenschweissen,  doch  je  nach  ihrer  Natur  mit  yerschiedener 
Leichtigkeit  z.  B.  ZnS  sehr  schwer,  Bi^S,  sehr  leicht  Alle 
benutzten  Schwefelverbindungen  mit  Ausnahme  yon  ZnS  und 
A82S3  gehen  durch  Druck  aus  dem  amorphen  in  den  krystallini- 
schen  Zustand  über,  ohne  verflüssigt  worden  zu  sein,  beim 
AgjS  und  Sb^Sj  waren  die  Krjstalle  sogar  mit  blossem  Auge 
sichtbar.  Hieraus  geht  hervor,  dass  in  einem  festen  Körper 
der  Zustand  der  Buhe  nicht  vorhanden  ist  und  dass  wenigstens 
bei  einer  gewissen  Temperatur  die  Moleküle  noch  eine  genügend 
grosse  Beweglichkeit  besitzen,  um  sich  zu  orientir^i  und  zu 
gruppiren,  wie  sie  es  beim  Übergang  eines  Körpers  aus  dem 
lufUSörmigen  oder  flüssigen  in  iden  festen  Zustand  tkun.  Beim 
Wisamtsulfid  hat  diese  moldnüare  Beweglichkeit  sogar  bei 
gewöhnlicher  Temperatiur  nicht  aufgehört  Der  Verf.  veist 
auch  aiuf  die  Wichtigkdt  dieser  Thatsachen  für  gewisse  petro- 
graphiscbe  Theocrien  hin.  O.  C.  Seh. 


75.  W*  Spring»  Über  den  Etnflmss  der  Zeit  auf  das 
Zusammenschtoeissen  gepresster  Kreide  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem. 
11,  p.  160 — 164.  1896).  —  Vollkommen  weisse  und  ganz 
trockene  senomsche  Kreide,  die  bei  einem  Druck  von  4000 
— 7000  Atm.  während  einiger  Augenblicke  zerreiblicher  als  die 
weichsten  Sckreibkreiden  blieb,  ward  im  Juni  1878  in  eine 
Schraobenpresse  geschlossen,  wobei  der  Schraubstock  angezogen 
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wvNley  bis  er  nch  niebt  mehr  rtthrte,  mid  1 7  Jahre  darin  ge- 
laatea.  llachher  zeigte  sie  infolge  der  Ddffiision  einer  £ägen- 
▼erbindnng  in  einer  Dicke  von  1 — P/s  mm  yon  der  Berührungs- 
fliche  mit  dem  Drockapparat  ein  helles  Ockergelb«  Der  Bruch 
WUT  deutlich  umschlich,  die  Hätte  hatte  v.oroehaüidi  an  der 
AossenÜftche  bedeatend  zngeooininen.  Die  Anssenfläche  -des 
CjUnders  war  ganz  glatt,  an  sogenannte  Gleitflächen  erinnernd, 
de  wurde  youa  kleinen  krystallisirten  Teilchen  gebildet  Die 
Dauer  des  Druckes  macht  sich  also  bei  der  Zuaammen- 
achweissung  deotiich  bemerkbar,  eine  Thalsacbe,  die  vielleicht 
einiges  Lidit  auf  die  Erage  der  Yerfestigui^  der  aatjärlichen 
Gesteine  zu  werjCen  geeignet  ist  £ud 


7CL  L.  Wulff.  Zur  Morpk^Ugie  4e$  NutWMmlfekirtu 
IL  Mäteihmg  (ffitznugsber.  d.  Bediner  Akad.  i8»6.  p.  185 
-146).  —  ZvBäohst  bescbneibt  Ver£  als  Erg&nzong  seiner 
frlh^en  Mitteilung  (BeibL  30,  p.  1&)  atraUige,  nacht  paraUel- 
talKge  Wachetunsfiormon ,  idanmter  feiheufönnige  Verwach- 
nmgen  ¥on  Indbridttei»,  die  eine  Kebenaxe  gemem  haben  und 
m  dieselbe  in  Reichem  Sinne  f  egetteinMüder  ireodreiit  sind» 
Umlidi  wie  ^  von  Tsdliermak  beschriebenen  fewundenen 
(^uuskrystaUe  (BeiU.  10,  p.  4Q2).  fiodann  taUt  Verl  seine 
Beebaohtungen  über  Zwillingsbildungen  des  Jtf  atncoosalpeters  mit, 
welche  denen  des  Kalkspathes  sehr  ähnlich  sind;  wie  bei  letz- 
terem, kommen  Zwillinge  nach  (0112),  (0001),  (0221),  (1011) 
vor,  und  diejenigen  des  ersten  Gesetzes  lassen  sich  auch  in 
der  von  Mügge  f&r  den  Kalkspatii  angegebenen  Weise  mecha- 
nisch herstellen ,  sodass  auch  beim  ^Natronsalpeter  £e  Flächen 
TOB  (0112)  Gleiteächen  sind.  F.  P. 


Wärmelehre. 


7T.  M.  iMesneau.  Über  die  Temperatur  der  Funkeny 
welche  van  Uran  hervorgerufen  werden  (C  TL  128,  p.  471 — 473. 
18M).  —  BcUägt  man  müt  einem  harten  Gegenstand  auf  Oran, 
80  springen  kleine  Splitterchen  ab,  die  sich  in  der  Luft  sofort 
uater  Glflhen  oxjdiren.    Ihre  Temperatur  ist  höher  wie  die 
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auf  dieselbe  Weise  erhaltenen  glühenden  Eisenteilchen,  liegt 
aber  noch  nnter  1000^.  Gt.  0.  Seh. 


78.  8.  JET.  Bwthury.  Über  eine  Ausdehnung  van  BoUss- 
manrCs  Minimumtkeorem  (Proc.  of  the  Lond.  math.  soc.  26,  p.  431 
—445.  1895).  —  Boltzmann's  Minimumtheorem  ist  unter  der 
Annahme  hergeleitet,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  f&r  das  Vor- 
handensein gewisser  Koordinaten  und  Momente  unabhängig  ist 
Yon  der  Wahrscheinlichkeit  für  das  Vorhandensein  anderer 
Koordinaten  und  Momente,  so  dass  die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  sämtliche  yorhanden  sind,  gleich  dem  Produkt  beider 
Wahrscheinlichkeiten  gesetzt  werden  kann.  Daraus  folgt  dann, 
dass  die  bekannte  Grösse  dH/dt  immer  negativ  sein  muss. 
Der  Verf.  untersucht  den  Fall,  dass  diese  Unabhängigkeit  nicht 
gewahrt  sei  und  findet,  dass  dann  dHjdt  nicht  immer  dasselbe 
Vorzeichen  zu  haben  braucht,  gibt  dann  fbr  die  Geschwindig- 
keitsverteilung  beim  stationären  Zustand  eine  von  der  Boltz- 
mann-Maxwell'schen  abweichende  Lösung,  welche  ebenfalls  den 
gestellten  Bedingungen  genügt,  und  wendet  schliesslich  seine 
Betrachtungsweise  auf  den  Fall  an,  dass  man  das  Volumen 
der  Moleküle  gegenüber  dem  Gesamtvolumen  nicht  mehr  ver- 
nachlässigen kann.  Die  mathematischen  Ableitungen  lassen 
sich  im  Auszug  nicht  wiedergeben.  G.  J. 


79  und  80.  O.  Bakker.  Zur  Theorie  der  Gase  und 
Flüssigkeiten  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  678—688.  1895).  — 
R.  E*  SayneSm  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Gesetzen 
von  Bot/le,  Gay-Lussac,  Joule  etc.  (Ibid.  18,  p.  335 — 336.  1895). 
—  Bakker  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  dass  jedes  von  den 
fiinf  folgenden  Gesetzen: 

1.  Gesetz  von  Joule,  e^f^(T) 

2.  Gesetz  von  Boyle-van  der  Waals,  p{v  —  b)  «»/j  (2^ 

3.  Gesetz  von  Guy-Lussac-van  der  Waals,  i?  —  Ä  =a  TF{p) 

4.  Gesetz,  wonach  Cp  und  c«  Temperaturfunktionen  sind, 

5.  Gesetz,  wonach  Cp  —  c„  eine  Konstante  ist 

die  vier  übrigen  zur  Folge  hat,  wogegen  Baynes  behauptet^ 
dass  dies  nicht  unbedingt  gültig  ist  G.  J. 
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61.  W.  8utherla/nd.  Die  Fükosüäi  gemischter  Gase 
(Phil.  Mag.  40,  p.  421—431.  1895).  —  Der  Umstand,  dass  die 
innere  BeibuBg  eines  Gemisches  von  Wasserstoff  mit  einem 
andern  Gras  beträchtlich  vom  Mittelwert  der  inneren  Beibung 
beider  Gase  abweicht,  bewog  den  Verf.,  nach  der  kinetischen 
Theorie  eine  Formel  für  die  innere  Reibung  eines  Gemisches 
zweier  Gase  abzuleiten.  Die  mathematische  Entwicklung  ist 
nicht  streng,  ftihrt  aber  doch  zu  sehr  komplizirten  Formeln, 
welche  sodann  mit  Graham's  und  Puluj's  Messungen  verglichen 
werden.  Die  Übereinstimmung  von  Theorie  und  Beobachtung 
ist  nur  eine  teilweise.  G.  J. 


82.  6r.  Johnstone  Stoney.  über  die  Bewegung  der 
Moleküle  und  über  intramolekulare  Bewegungen  und  über  die 
Brdeutung  des  Verhältnisses  der  beiden  specifischen  fVärmen 
(Proc.  Roy.  Soc.  58,  p.  177—182.  1895).  —  Wird  ein  voll- 
ständig schwarzer  Körper  gegenüber  einer  phosphoreszirenden 
Substanz,  die  fortwährend  durch  Sonnenlicht  erregt  wird,  ge- 
bracht, so  wird  der  erstere  schliesslich  glühend,  trotzdem  die 
Temperatur  des  phosphoreszirenden  Körpers  nur  die  mittlere 
2Q  sein  braucht  (vgl  E.  Wiedemann,  Wied.  Ann.  38,  p.  485). 
Dm  diese  Ausnahme  von  dem  Clausius'schen  Prinzip  zu  er- 
klären, unterscheidet  der  Ver£  zwei  Arten    der  Bewegung: 

1.  Bewegung  der  Oentren  der  Molekularmassen  gegeneinander, 
dieselben  spielen  namentlich  bei  Gasen  eine  wichtige  Bolle; 

2.  Intramolekulare  Bewegungen  und  zwar:  a)  Bewegungen, 
welche  erregt  oder  modifizirt  werden  durch  andere  Mole- 
küle, b)  Intramolekulare  Bewegungen,  welche  schon  an  und  für 
sich  in  dem  Molekül  vorhanden  sind.  Dieselben  sind  die 
Drsache  des  Phosphoreszirens.  Wird  die  specifische  Wärme 
nmi  nach  einer  Methode,  welche  auf  Bewegungen  der  Ellasse  1 
bestinmit,  wie  bei  den  Kundt'schen  Schallfiguren,  so  kann 
sie  nichts  aussagen  über  Bewegungen  der  Gruppe  2.  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  Bewegungen  2  b  leicht  erregt  werden 
können,  wie  beim  Argon  und  Helium,  und  dass  sie  auch  einen 
grossen  Teil  der  Energie  absorbiren,  wenn  sie  einmal  erregt 
worden  sind,  da  diese  Körper  aber  gar  nicht  nachleuchten,  so 
md  dies  ohne  Tginfln««  auf  die  nach  der  Kundt'schen  Methode 
bestimmten   specifischen    Wärmen    sein.      Phosphoreszirende 

BtfbUtter  %.  d.  Ann.  d.  Phji.  n.  Cliem.  90.  26 
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Körper  müssen  dagegen  eine  andere  spedfische  Wärme  be- 
sitzen, eimnal  wenn  sie  erregt  sind  als  wenn  ihr  NachLeuehten 
schon  angehört  hat  Zum  Schloss  macht  der  Verf.  nodi  auf- 
merksam, dass  in  groben  Zügen  diese  Yerhftltnisse  durch 
Schwingungen  der  Valenzladungen  erklärt  werden  können: 
„Die  Bewegungen,  welche  in  chemischen  Atomen  vor  sich 
gehen,  müssen  die  elektrischen  Ladungen,  da  beide  in  innigem 
Zusammenhang  stehen,  in  Schwingungen  versetzen.  Die  letz- 
teren  werden   im   Äther    gerade   solche   elektromagnetische 

Wellen  erregen,  wie  sie  uns  die  Spektra  der  Qase  zeigen.^ 

G,  C.  Seh. 

83.  A.  CampetH.  über  die  Komprestärilität  des  Sauer- 
stoffs bei  niedrigen  Drucken  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino 
31,  p.  52—67.  1806).  —  Der  Ver£  hat  die  Kompressibilität 
des  Sauerstoffs  bei  Drucken  von  13  mm  Hg  abwärts  durch 
Vergleich  mit  derjenigen  des  Wasserstoffia,  die  als  die  theoretisch 
normale  angenommen  wird,  gemessen.  Von  25  bis  ca.  1  mm 
Druck  findet  er  für  den  Sauerstoff  dasselbe  Verhalten  gegen- 
über dem  Mariotte'schen  Gesetz  wie  filr  den  Wasserstoff.  Bei 
ca.  0,7  Hg  zeigt  der  Wert  von  p  o,  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtungen  von  0.  Bohr  (Wied.  Ann.  S7,  p.  459.  1886), 
eine  plötzliche  Änderung. 

Betreffs  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

B.D. 

84,  Bidmey  Yaung.  Die  thermischen  Eigenschaften  von 
Isopentan  (Proc  Phys.  Soc.  1895,  p.  6Q2--657).  —  Der  Siede- 
punkt von  Isopentan  ist  27,95^0.  bei  760  mm;  specifisches 
Gewicht  bei  0^  0,63936,  bei  der  kritischen  Temperatur  0,2344; 
kritische  Temperatur  187,8,  kritischer  Druck  25030  mm.  Die 
Dampfdrucke  zwischen  —  30®  bis  187,8®  lassen  sich  gut  wiedei^ 
geben  durch  die  JFormel  yon  Biet:  logp  sBza  +  ba^  + eß^^ 
a»  1 1,371605;  6»  -  8,030139;  Iog»>«0,9047231 ;  c«— 1,575796; 
log  c  ^  0,1975 ;  log  a  «  1,99  968  451 ;  log  /9  »  1,99  484  097 ; 
^  ra  /®  0.  +  30.  Es  werden  noch  die  orthobaren  Volumina  räies 
Gramms  Flüssigkeit  und  Dampf,  die  Volumina  Ton  einem 
Gramm  Flüssigkeit  und  ungesättigten  Dampfs  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  Drucken,  die  Beziehung  von  Druck  zu 
Temperatur  bei  gleichem  Volum  (Isochoren),  die  berechneten 
Werte  von  dp /dt  ms  den  Isochoren  etc.  mitgeteilt    Werden 
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die  Dampfdrücke  and  Volumina  bei  gleichen  Brachteilen  der 
kntiacben  Temperatur  mit  den  entsprecheiKlen  Wert^  von 
BoDSoly  Äther,  Kohlentetrachlprid  nnd  Zinnchlorid  vergUchen, 
80  findet  nahe  Übereinstimmnng  statt.  Q.  C.  Seh. 


85.  8m  Toting  und  O.  L.  Thwnas.  über  die  specifi- 
sehen  Folumina  von  hapeniandampf  bei  niederen  Temperaturen 
(Proc  Fhys.  Soc.  London  p.  658—665.  1895).  —  In  einem 
Apparat,  der  viel  Ähnlichkeit  besitzt  mit  Hofinann's  Dampf- 
dichtebestimmungsapparat,  hat  der  Verf.  das  Volum  von  1  g 
Isopentan  Dampf  bei  verschiedenen  Drucken  und  Temperaturen 
gemessen.  Das  umfangreiche  Beobachtungsmaterial  gestattet 
keinen  Auszug;  allgemeine  Schlüsse  werden  nicht  gezogen. 

G.  C.  Seh. 

86.  8m  Toung  und  O.  X*  ThamoM.  leopenian  aus 
Amgljodid  (Proceed.  Fhys.  Soc.  London  1895,  p.  666  -669).  — 
Isopentan  aus  Amyljodid  und  durch  Destillation  aus  EAhl- 
hfiDm's  Pentan  bereitet  sind  identiscL  Siedepunkt  bei  760  nmi 
27,95^  a,  spedfisches  Gewicht  bei  O^'  0,63935. 


Isopentan  au«  Is^entan  von 

Amy^odid  Kahlbaum 

Dampfdrücke  ! 


160»C. 

16316  nmi 

16323  mm 

170 

19117 

19115 

180 

22270 

22270 

Volum  von  einem 

Gramm. 

flteig 

geiätt  Dampf 

flilMig 

geeilt.  Dampf 

160  •€.            2,S746 

13,70 

2,8775 

13,71 

170                   2^545 

10,78 

2,5550 

10,73 

180                   2,8560 

7,948 

2,8590 

7,952 

Kritiache  Isothermen. 

Volum 
3,067 

Druck 

187,8 

26060 

"26040 

(krit.  Tamp.) 

3,268 

25850 

25810 

3,468 

25120 

25070 

3,871 

25040 

25080 

4,276 

25020 

25010 

4,679 

25040 

25000 

5,086 

25020 

24990 

5,498 

24980 

24960 

5,902 

24880 

24870 

6,306 

24740 

24780 

Q-.  0.  Sch. 

2t> 
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wird  dabei  die  EondensationBwärme  des  Wasserdampfes  da* 
durch  berücksichtigt,  dass  das  Eondensationswasser  aufgefiemgen 
und  die  demselben  entsprechende  Wärme  in  Abzug  gebracht 
wird.  J*  Bob. 

90.  A*  Svenssan.  über  Bunsen's  Eukahrimeter  und 
seine  Verwendung:  »ur  Bestimmung  der  Fierdampjitngswärme 
(Öfversigt  af  Egl.  Yei  Akad.  FörhdL  Stockholm.  Jahrg.  53, 
p.  585—559.  1895).  —  Yerf.  gibt  eine  detaillirte  Darstellung 
seines  Verfahrens  bei  der  Vorbereitung  des  Eiskalorimeters  und 
dessen  Verwendung  zur  Bestimmung  der  Verdamptungswärme  A 
ftLr  Äthylalkohol,  Wasser,  Mischungen  dieser  beiden  Flüssigkeiten 
und  für  SchwefelkohlenstofiF.  Indem  er  eine  mittlere  Kalorie 
gleich  1,00358  Begnault- Kalorie  (ygL  Ekholm,  Bihg.  KgL 
Svenska  Vet.  Akad.  Handl.  15,  Abth.  1.  1889-1890)  setzt, 
gibt  er  folgende  Werte  für  A  bei  0®  0.  an:  Äthylalkohol 
A»  289,14  MitÜ.  Kai.  (Begnault  285,7  M.K.),  Wasser 
A  s  599,92  M.  K  (Begnault  602,02,  Dieterici  596,75),  Schwefel- 
kohlenstoff A  »  89,52  M.  K.  (Begnault  89,68).  K  Pr. 


91.  A»  ßartoli»  Über  die  Abhängigkeit  der  specißschen 
IVärme  des  Anilins  von  der  Temperatur  und  über  die  Irrtümer, 
welche  die  Anwendung  dieser  Flüssigkeit  bei  kalorimetrischen 
Untersuchungen  mit  sich  bringt  (Bendic.  B.  Ist  Lomb.  di  Scienze 
e  Lottere  (2)  28.  Sepab.  10  pp.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  2, 
p.  347 — 856.  1895).  —  Der  Verf.  findet  für  die  wahre  specifische 
Wärme  des  Anilins  zwischen  +10^  und  +50^  aus  der  Er- 
wärmungsgeschwindigkeit desselben  in  einer  Umgebung  von 
100^  folgende  Werte.  Untersucht  wurden  zwei  Proben,  die 
eine  (/)  aus  Anilinsulfat,  die  andere  {11)  aus  Acetanilid  dar- 
gestellt und  wiederholt  gereinigt: 


10  • 

15 

20 

26 
80 


I 

0,4957 
0,4967 
0,4978 
0,4996 
0,5017 


II 

0,4976 
0,4989 
0,5005 
0,5024 
0,5051 


85« 
40 
45 
50 


I 

0,5049 
0,5086 
0,5135 
0,5194 


II 

0,5079 
0,5115 
0,5158 
0,5198 


Analoge  Z^en  ergaben  sich  nach  dem  MischungSTer&hren 
mit  dem  Anilin  als  kalorimetrischer  Flftosigkeit  Dieselben 
weichen  von  den  von  SL  Sdiiff  und  von  Petit  erhaltenen  Zahlen 
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eilieblicby  von  denjenigen  von  E.  H.  Griffiths  {rgh  BeibL  19, 
p,  288)  nicht  unerheblich  ab.  Die  tou  dem  letzteren  yorge- 
addiigene  Yerwendiing  des  Anilins  als  kalorimetrische  Flüssig- 
keit hUt  der  Verl  abgesehen  von  der  Schwierigkeit  der  Sein-* 
danteUung,  auch  deshalb  für  uiiBweokm&ssig,  weil  d|LS  Anilin 
aas  feuchter  Luft  beträchtUche  Mengen  Wasser  absorbirt, 
«omity  wie  der  Ver£  nachweist^  seine  Wärmekapazität  beträcht- 
lich steigt;  die  Zunahme  betrag  bei  1  Prca.  Wassergehalt 
2  Proz.,  bei  grösseren  Mengen  im  Verhältnis.  B.  D. 


02.  iSf«  Jüus84xna^  Die  spexißsche  fVärme  der  Gate. 
IL  Abhandlung  (Nuoy.  Cim.  (4)  2,  p.  827->-353.  1895).  — 
Um  das  Besnltat  seiner  früheren  Untersuchung  (vgl.  BeibL  19^ 
p*  157),  dass  die  spezifische  Wärme  der  Gase  bei  konstantem 
Drucke  mit  dem  Drucke  und  wahrscheinlich  auch  mit  der 
Tenqperatnr  yarürt,  einer  ErOfung  für  grossere  Drucke  und 
TenperatorinterYalle  zu  unterwerfen,  hat  der  Verf«  seinen 
Apparat  dahin  abgeändert^  dass  derselbe  für  höhere  Tempe- 
rataren und  Drucke  brauchbar  wurde;  zur  Vermeidung  yon 
Wännererlusten  wurde  das  Kalorimeter  dem  Erhitzungsappa- 
rate näher  als  in  der  ursprünglichen  Anordnung  gebracht 
Die  y ersuche  betrafen  atmosphärische  Luft;  es  fanden  rier 
Versuchsreihen  statt:  die  erste  bei  Anfangstemperaluren  von 
ca.  73— 84<'  und  Drucken  von  31,5—103,25  Atmosphären,  die 
zweite  bei  Drucken  bis  96,45  Atmosphären  und  An&ngstempe- 
ratoren  bis  121,8^  die  dritte  bei  Drucken  von  7,44—105,86 
Atmosphären  und  Anfangstemperaturen  ton  156,4 — 172,0^,  die 
nerte  endlich  bei  29,02—93,79  Atmosphären  Druck  und  189,6 
—205,9*  Anfangstemperatur.  Die  erste  Versuchsreihe  ergab, 
daas  die  auf  die  Gewichtseinheit  bezogene  spezifische  Wärme 
bei  konstantem  Drucke  mit  dem  Drucke^  aber  nicht  proportio- 
nal demselben  wächst;  genauer  wird  ihr  Verlauf  durch  die 
Formel 

<;  =  0,23  702  4-  0,0015  504  (/*-  1)  -  0,0000019  591  (P-  1)« 
dargestellt  Eine  analoge  Formel  für  die  auf  die  Volumeinheit 
bezogene  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  ergab  keine 
befriedigende  Ubereinstinmiung  zwischen  den  berechneten  und 
beobachteten  Zahlen;  besser  würde  nach  dem  Verf.  eine  For- 
niel  3«  Grades  entsprechen,  was  der  Verf.  mit  dem  Verlauf 


—    358    — 


des  Produktes  P  V  mit  dem  Drucke  vergleicht  Die  zweite 
Yersuchsreihe  ergab  höhere  Zahlen  als  die  erste  flu:  die  aaf 
die  Gewichtseinheit  bezogene  mittlere  spezifische  Wärme  bei 
konstantem  Drucke,  die  sonach  mit  steigender  Temperatur  zu- 
nimmt Analoges  ergaben  auch  die  dritte  und  vierte  Versuchs- 
reihe; ausserdem  scheint  innerhalb  der  Yersuchsgrenzen  die 
Konvexität  der  Kurve,  welche  c^  als  Funktion  des  Druckes 
darstellt,  mit  wachsender  Temperatur  abzunehmen.       B.  D. 


93.  W.  Ramsay  und  N.  Ewfnorfopmdos.  Über  die 
Besttmmunff  von  koken  Temperaturen  mit  Hilfe  des  Meldometers 
(Phil.  Mag.  41,  p.  360—367.  1896).  —  Das  Meldometer  von 
Joly  besteht  aus  einem  Platinstreifen  von  ungefähr  1  mm  Breite, 
welches  durch  kleine  Federn  straff  gespannt  wird«  Schickt  man 
den  elektrischen  Strom  hindurch,  so  erhitzt  sich  der  Draht 
und  dehnt  sich  aus;  die  Verlängerung  wird  mit  Hilfe  einer 
Mikrometerschraube  gemessen.  Eine  Spur  der  zu  unter- 
suchenden Substanz  wird  auf  den  Draht  gelegt  und  das 
Schmelzen  desselben  mit  dem  Mikroskop  beobachtet  Auf 
diese  Weise  haben  die  Verf.  folgende  Schmelzpunkte  bestimmt. 
Dieselben  sind  vielleicht  um  einige  Ghrade  falsch,  da  der 
Schmelzpunkt  des  G-oldes,  mit  dessen  Hilfe  das  Instrument 
caUbrirt  wurde,  nicht  genau  bekannt  ist. 


Li^CO, 
LiCl 
LiBr 
LiJ 

K,S04 

K^ 

KBr 
KJ 

SrBr, 
SrJ, 

AgSp, 
AgCl 
AgBr 
AgJ 


858 
618 
491 
442 
anter  830 

1052 
880 
762 
788 
616 


Na,SO, 

884 

Na.CO, 
NaCl 

851 

792 

NaBr 

783 

NaJ 

608 

asT*'- 

499 

710 

CaBr, 

485 

CaJ, 

575  (?) 

570 
796 
498 
402 

676 
460 
426 
556 


BafNO,), 
BaCl, 
BaBr. 
BaJ, 

PbSO^ 
PbCl. 
PbBr, 
PbJ, 


575 
844 
728 
589 

937 
447 
863 
873 


Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Zahlen  weichen  zum  Teil 


—    359    — 

TOD  den  Yon  anderen  Beobachtern  gefundenen  ab,  doch  stim- 
men auch  die  Zahlen  der  letzteren  ebenso  wenig  unter  einander 
Qberein.  G.  G.  Seh. 

94«  O.  Pa>eher.  Über  die  Folumenänderung  des  Thal- 
Hums  beim  Sckmelsen  und  seine  fVärmeausdehnung  int  flüssigen 
iMsUmde  (Nuov.  Cum.  (4)  S,  p.  148—155.  1895).  —  Für  die  Yo- 
Imnen&nderung  des  Thalliums  beim  Schmelzen  haben  M.  Toepler 
(t^  Wied.  Ann.  53,  p.  343.  1894)  mittels  eines  Dilatometers 
mit  Füllflfissigkeit,  und  D.  Omodei,  dem  als  Füllflttssigkeit  das 
Metall  selbst  diente,  stark  voneinander  abweichende  Werte  er- 
halten. Der  Verf.  hat  die  Bestimmung  nach  beiden  Verfahren, 
jedoch  in  etwas  abgeändeter  Weise,  nämlich  mit  Paraffin, 
bez.  mit  dem  zur  Verhütung  der  Oxydation  yon  einer  Atmo- 
sphäre von  Wasserstoff  umgebenen  Metalle  als  FüUfiüssig- 
keit  —  wiederholt  und  findet  iür  den  Ausdehnungskoeffizien- 
ten a  des  flüsmgen  Thalliums,  die  Volumenänderung  beim 
Schmelzen  A  in  Prozenten  und  Ki  in  ccm  pro  gr  folgende 
Werte: 

L  Verfahren       IL  Verfahren 

a  —  0,0001 28 

ä  —  8,22 

K^         0,00249  0,00276 

Diese  Zahlen  nähern  sich  weit  mehr  denjenigen  Toepler's  als 
denjenigen  Omodei's.  B.  D. 

95.  JB«  V»  Schneider,  über  den  Schmelzpunkt  einiger 
organischer  Verbindungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  165 
—158.  1895).  —  Folgende  Schmelzpunkte  wurden  bestimmt: 

Diftthyknilin  -88,8<» 

p-Phenitidin  +  2,4 

o-Nitrotolnol  -14,8 

Anisol  -  87,8 

Äthylsenföl  —  5,9 

Chlorpikrin  ..                -69,2 

BalieylBaarea  Äthyl        +  1,8 

Folgende  Substanzen  erstarrten  bei  —  78^  noch  nicht: 
Allylsenf&l,  Athylnitrat,  Athylbutyrat,  Athylidenchlorid. 

6.  C.  Seh. 


Ozalaäaredülthjlester 
Atfaylenchlorid 

-470 
-86 

Athjlenchlorobromid 

-16,6 

Athjlenchlorojodid 

-16,6 

Chlorbenzol 

-46 

Brombensol 

-80,6 

Jodbensol 

-28,6 

Benionitrit 

-12,9 
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96.  O.  Bakker.     Die  Dampfdruekfarmd  und  das  Gesetm 

dß$  geraden  Durchmessers  (Ztschr.  £  physik.  Ohem.  18,  p.  645 

—667.    1895).  —  Der  Verl  sucht  das  G^etz  des  „geraden 

Durchmessers'^  von  Cailletet  und  Mathias,  welches  besagt,  daas 

die  Summe  aus  der  Dichte  einer  Flüssigkeit  und  jener  des 

ges&ttigten  Dampfes  eine  lineare  Funktion  der  Temperatur  sei, 

in  Beziehung  zur  van  der  Waals'schen  Zustandsgleichung  zu 

bringen,  und  gelangt  nach  einer  langen  Beihe  mathematischer 

Bntwicklungen,  welche  keinen  Auszug  gestatten,  zum  Resultat, 

dass  beide  Gesetze  gleichzeitig  nicht  bestehen  können* 

O.J. 

97.  O»  Bakker^  über  innere  f^erdampfungsfcarme  {Ztsclxr. 
f.  physik.  Cbem.  18,  p.  519—520.  1895).  ->  Prioritätsanspruch 
gegenüber  Nemst  und  Fuchs  auf  die  Formel  für  die  innere 
Yerdampfungswärme ,  welche  aus  der  van  der  Waab'schea 
Zustandsgleichung  folgt  G.  J. 

98.  Perot»  Bemerkung  xu  meiner  Arheä  über  die  Messung 
der  Dichten  der  gesäugten  Dämpfe  (Ann.  chim.  phys«  7,  p.  574. 
1896).  -^  Der  Verf.  berichtigt  einige  Druckfehler  in  seiner 
BeibL  11,  p.  24. 1887  referirten  Abhandlung.  G.  C.  Seh. 


99.  /$•  PagHani,  über  die  Ferdamf^fungswänne  (Nuov. 
Cim.  (4)  2,  p.  312— BIG.  1895).  —  Der  Yerf.  zeigt,  dass  die 
von  W.  Louguinine  (vgl  Beibl.  19,  p.  166)  bestimmten  Yer- 
dampfungswärmen  einer  Anzahl  von  Alkoholen  sowohl  mit 
seinen  eigenen,  auf  die  Kondensation  des  Dampfes  in  Metall- 
röhren gegründeten  Messungen  (vgl.  Beibl.  18,  p.  901),  wie 
auch  mit  den,  aus  der  von  ihm  aufgestellten  Formel  (ygl. 
BeibL  18,  p.  656)  mit  Hilfe  des  Siedepunktes  und  des  Dampf- 
druckes der  betreffenden  Substanz  und  des  Wassers  berechneten 
Werten  gut  übereinstimmen.  Besonders  gut  ist  die  Überein- 
stimmung beim  Propyl-  und  Isobutylalkohol,  für  welche  zur 
Zeit  der  früheren  Publikation   des  Verf.  die  Yerdampftings- 

wärme  noch  nicht  experimentell  bestimmt  gewesen  war. 

B-  D. 

100«  O.  Bredig»  Über  Wärmeleitung  und  lonenbewegung 
(Öfrersigt  af  K.  Yetenskaps-Akad.  Förhandlingar,  Stockholm. 
flr.  9,  p.  665—671.  1895).  —  Ein  Nachtrag  zu  den  vom  Yerf. 


frOber  in  Ostwald's  Zeitschrift  (13,  p.  191—288.  1894)  miU 
getölten  Beitr&gen:  „Zur  St&chiometrie  der  lonenbeweglidikeit" 
i^Beibl.  18,  p.  719.  1894).  Granz  analoge  B^elm&SBigkeiten, 
wie  äe  HOfker  (Diss.  Jena  1892)  bei  den  W&nneleitange- 
pUüKHneuen  in  den  D&mpfen  von  Aminbasen  (vgl  BeibL  18, 
f.  742)  gefanden  hat,  sind  auch  von  Bredig  för  den  Trausport 
der  £l^tricit&t  in  w&sseriger  LCsong  dnrch  die  Kationen  der- 
selben Aminbasen  konstatirt  worden.  So  zeigte  dch  die  Kat- 
ionenbeveglichkeit  metamerer  Aminbasen  bei  gleicher  Tempe- 
ntor  von  der  Lagerang  der  Atome  abhängig,  anch  war  sie 
am  Bo  grösser,  je  mehr  AJkyle  mit  dem  Stickstoff  Terbnnden 
wkren.  Der  Vergleich  der  prim&ren  Basen  ontereinander  ergab 
räie  Abnahme  der  Kationenbeweglichkeit  mit  zunehmender 
GlrÖBse  des  Alkjls.  Sogar  quantitativ  Hess  sich  die  Wärme- 
leitnngskonstante  des  Dampfes  ziemlich  gttt  als  eine  (lineare) 
Fsnktion  der  Kationenbeweglichkeit  in  wäBseriger  Lösang  dar- 
stellen. Rud. 

101.  Oeorg  W,  A.  KaMbfomt.  Normal- 
tkdenAr  (Ber.  d.  Deutsch.  Cbem.  Ges.  Jahrg. 
8»,  p.  71—73.  1898).  —  Das  Prinzip  des  dop- 
pelten Damp&nantelB  bleibt  gewahrt,  aber  am- 
gekehrt  wie  sonst  bei  Siedepunktsbestimmungen 
Inlden  hier  (vgl  Figur)  die  aufsteigenden  IMmpfe 
zuerst  den  äusseren,  dann  den  inneren  Dampf- 
BsmteL  Die  Tbermometerkugel  wird  also  von 
dem  zum  KObler  fahrenden  Bohr  umschlossen, 
so  dass  auch  bei  heftigem  Sieden  niemals  -Teil- 
dten  der  Plfissi^eit  daran  gelangen  können. 
Das  innere  Bohr  ragt  frei  herein,  eintretende 
^Mumong  mit  ihren  Folgen  ist  also  nicht  zu 
beidrehten.  Mit  dem  Kork  in  BwOhrung  ge- 
kommene FUtosigkeit  wird  an  den  äosseren 
Wandnagen  in  den  Siedekolben  zarllckäiessen. 
Bad. 
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Optik. 

102.  Friedrieh  Höffler.  Untersuchungen  über  die  Em- 
stenz  der  objektiven  Aberration  (Inaug.-Diss.,  Zürich  4^,  47  pp. 
u.  1  Taf.  1895).  — Von  Folie  ist  im  Jahre  1884  in  den  Astron. 
Nachr.  109 ,  p.  225 ,  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die 
Bewegung  einer  Lichtquelle  mit  der  Geschwindigkeit  v  für 
die  ruhende  Erde  die  gleiche  Aberration  zur  Folge  hat,  wie 
die  Bewegung  der  Erde  mit  gleicher  Geschwindigkeit  in  ent- 
gegengesetzter Blchtung  bei  ruhender  Lichtquelle.  Die  von 
der  Bewegung  der  Lichtquelle  herrührende  Aberration  be- 
zeichnet Folie  als  die  objektive,  die  von  der  Bewegung  der 
Erde  herrührende  als  die  subjektive  Aberration.  Gegen  die 
Existenz  der  objektiven  Aberration  wendet  sich  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Dissertation.  Er  übersieht  dabei  aber  ebenso 
wie  Folie,  dass  der  Folie'sche  Beweis  nur  dann  richtig  ist, 
wenn  man  die  Voraussetzung  hinzufügt,  dass  die  Bewegungen 
der  Erde  und  der  Lichtquelle  geradlinig  und  ihre  Geschwindig- 
keiten konstant  sind,  oder  dass  die  Bedingung  wenigstens  f&r 
die  Zeit,  die  das  Licht  braucht,  um  von  der  Lichtquelle  zu  der 
Erde  zu  gelangen  mit  ausreichender  Annäherung  erfüllt  ist  unter 
dieser  Bedingung  ist  aber  die  Summe  der  objektiven  und  sub- 
jectiven  Aberration  nichts  anderes  als  die  in  der  theoretischen 
Astronomie  mit  dem  Namen  der  Planetenaberration  bezeichnete 
Grösse,  von  der  der  Ver£  auf  p.  3  sagt,  dass  „sie  mit  dem 
Phänomen  der  Zusammensetzung  materieller  Bewegung  mit 
der.  Bewegung  des  Lichtes  absolut  nichts  gemein  hat.'*  Wenn 
man  den  Empfänger  als  ruhend  annimmt,  so  ist  die  objektive 
Aberration  im  Sinne  des  Verf.  eine  Ablenkung  des  Licht- 
strahles von  der  Verbindungslinie  des  Ausgangspunktes  des 
Lichtes  und  des  Auges  des  Empfängers,  die  durch  die  Be- 
wegung der  Lichtquelle  verursacht  werden  solL  Eine  der- 
artige Ablenkung  wird  durch  Folie  nicht  bewiesen.  Auch  die 
theoretischen  Betrachtungen  über  das  allgemeine  Aberrations- 
problem, die  der  Ver£  ohne  Anwendung  mathematischer  Ent- 
wicklungen in  dem  zweiten  Abschnitt  seiner  Dissertation  anstellt, 
zeigen,  dass  eine  derartige  Ablenkung  nicht  existirt  Im  dritten 
Abschnitt  wird  der  Einfluss  untersucht,  den  die  objektive  Aber- 
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ration  auf  die  scheinbare  Bahn  eines  Doppelstems  haben  würde. 
Es  ergibt  sich,  dass  bei  Doppelstembahnen  mit  grosser  Ezcen- 
tricität  starke,  scheinbare  Veränderungen  der  Flächengeschwindig- 
kdten  entstehen  würden ,  nnd  an  zwei  Beispielen,  a  Centauri 
mi  70  p  Ophiuchi  wird  nachgewiesen,  dass  derartige  Schwan* 
bogen  nicht  auftreten,  eine  objektive  Aberration  also  nicht 
besteht  Lor. 

103.  c7.  C»  O.  MüUer.  über  eüte  neue  Konstruktion  des 
ührwerkheüastaten  (Der  Mechaniker  4,  p.  4—6.  1896).  —  Für 
den  Yom  Verl  konstroirten  Apparat  ist  besonders  charakte« 
nstisch,  dass  das  Uhrwerk  über  dem  Drehspiegel  liegt  Auf 
einer  mit  Fussschrauben  versehenen  Ghnndplatte  steht  eine 
Platte  von  der  Form  eines  rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen 
Hjfpoiennse  gegen  die  horizontale  Kathete  um  die  Polhöhe 
des  betreffenden  Ortes  geneigt  ist.  Die  Aze  des  Drehspiegels 
ist  der  Hypotenuse  im  Abstände  von  8  cm  genau  parallel.  In 
Bezug  auf  die  Befestigung  der  Spiegel  muss  auf  die  Abband- 
hmg  selbst  verwiesen  werden.  Der  Hauptvorzug  dieses  Helio- 
fltaten  liegt  darin,  dass  das  Strahlenbündel,  wenn  der  Apparat 
auf  der  Fensterbank  steht,  nur  etwa  25  cm  hoch  über  den 
Experimentirtisch  hingeht  J.  M. 


104.  H.  H.  Barton,  Graphische  Methode  zur  Bestim- 
mung der  Brennweiten  von  Spiegeln  und  Linsen  (Phil  Mag.  41, 
p.  59-62.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  von  Aldis  in  seiner 
geometrischen  Optik  gegebenen  Untersuchungen  sucht  der  Verf. 
die  daselbst  vorgeschlagenen  Methoden  anzuwenden  bei  einem 
konvexen  Spiegel  und  bei  dünnen  Linsen.  Der  Yerf  gibt  auch 
eine  einfache  Methode  durch  Konstruktion  die  Brennweite  zu 
finden.  J.  M. 

105.  JSobert  Neu/mann.  Schulapparat  für  Brechung  und 
lurückwerfung  des  Lichtes  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr. 
Jahrg.  8,  p.  867—368.  1896).  —  Verf.  hat  seine  „Lichtbre- 
chungsrinne'^  (diese  Ztschr.  7,  p.  29  u.  190.  1896)  so  um- 
gestaltet, dass  sie  auch  für  den  Unterricht  an  höheren 
Schulen  verwendbar  erscheint  Mit  dem  Apparate,  einer  Ver- 
voiyLommennng    der    bekannten    Müller'schen    Halbcylinder- 
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apparate,  lassen  sich  alle  Erschemtmgeii  der  Brechung,  totalen 
Reflexion  und  Oberfl&chenspiegelung  demonstriren  und  zwar 
unter  Verwendung  verschieden  brechender  Medien.  Den 
Apparat  liefert  in  exakter  Ausführung  die  Firma  Max  Kohl 
in  Chemnitz,  auch  mit  Beigabe  eines  Spiegels  und  eines  Kron- 
glascylinders.  Auf  Wunsch  kann  auch  die  yon  Dr.  L.  Bleek- 
rode  (diese  Ztscbr.  7,  p.  190)  angegebene  Zuleitung  der  FUüasig* 
keit  angebracht  werden.  C.  H.  MoL 

106.  W.  F.  Edwards.  EMge  Bemerkungen  über  Mole- 
kular'  und  Aiomrefraktion  (Amer.  Ghem.  Joum.  17|  p.  473—506. 
1895;  re£  nach  einem  Beferat  ¥on  W.  Ostwald,  Ztschr.  £  phya. 
Ghem.  19,  p.  187.  1896).  —  Bereits  früher  hat  der  Verf.  be- 
wiesen, dass  man  ähnUche  Gesetsmässigkeiten  wie  mit  den 
beiden  bekannten  Formeln  f&r  die  Befraktionskonstante  auch 
mit  der  Formel  M{n  —  l)jnD  erhalten  kann  (n  Brechungs- 
exponent, M  Molekulargewicht,  D  Dichte).  Die  yorliegende 
Arbeit  bringt  ausgedehntes  Material  für  den  Vergleich  der 
drei  Formeln  in  stöchiometrischer  Beziehung  und  die  nach  der 
neuen  Formel  berechneten  Atomrefraktionen.        Q.  G,  Seh. 


107.  M.  Le  BUmc  und  P.  Sohkmd.  über  den  Ein- 
flussy  welchen  die  elektrolytische  DissociaUon,  der  fVechsel  des 
AggregatzusUmdes  und  des  Lösungsmittels  auf  das  Lachte 
brechungsvermögen  einiger  Stojffe  ausüben  (Ztschr.  t  physik. 
Ghem.  19,  p.  261—286.  1896.  —  Die  auf  Ghrund  früherer 
Messungen  von  Le  Blanc  aufgestellte  Ansicht  (BeibL  14,  p.  272 
1890),  dass  dem  Wasserstoffion  ein  grösseres  Brechungsver- 
mögen  als  dem  in  dem  nicht  dissocürten  Molekül  vorhandenen 
Atom  zugeschrieben  werden  muss,  wird  durch  eine  grosse  An- 
zahl Yon  neuen  Messungen  an  Säuren  und  deren  Na-Salzen 
bestätigt  Die  Verschiedenheit  zwischen  den  Brechungsvermögen 
des  Wassersto&toms  und  -ions  ist  jedoch  nicht  die  einzige 
Ursache  für  die  Verschiedenheit  der  Differenzen  zwischen  S&uren 
und  Salzen  im  Brechungsvermögen,  sondern  das  andere  RAdikal 
spielt  auch  eine  gewisse  Rolle,  weswegen  keine  strenge  Pro- 
portionalität vorhanden  ist  Ein  Widerspruch  gegen  die  obige 
Annahme  von  Le  Blanc  liegt  bisher  nicht  vor;  die  Einwände 
von  Hallwaohs  (Wied.  Aim.  53»  p.  1)  u.  A.  sind  nicht  stich« 
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hakig.  Fftr  die  OH-Graj^  konnte  ein  gleicher  Unterschied 
niclit  nachgewiesen  werden.  Auf  Ghrund  wahrscheinlicher  Vor- 
aaasetziingen  konnte  anf  zwei  unabhängigen  Wegen  der  Wert 
ftr  das  BrechnngBYermögen  eines  einzelnen  Ions  berechnet 
Verden.  Die  Ubereinstimmnng  war  befriedigend.  Beim  Über- 
fUEig  aas  dem  festen  in  den  gelösten  Znstand  ändert  sich  das 
Brechnng^yermögen  vieler  Salze,  and  zwar  wird  es  sowohl 
kleiner  ak  auch  grösser.  Als  Ghiind  hierfür  müssen  zwei  Ur- 
sachen angesehen  werden:  die  eintretende  Dissociation  und  der 
sonstige  TOnflnss  des  Lösungsmittels.  Daas  der  Dissociations- 
gnd  auch  der  Salze  anf  das  Brechmigsvermögen  einen  £in- 
ftiiss  haben  kann,  zeigt  der  Yeq^leidli  der  Gadmium-  und 
Qoecksilberaalze  mit  den  stark  dissocürten  Verbindungen,  und 
dsss  auch  bei  gleich  bleibender  Dissociation  nur  bei  Wechsel 
des  Lösoagsmittels  eine  Änderung  der  Befraktion  mitunter 
eintiitt,  lehren  die  Untersuchungen  einiger  Sake  in  verschie- 
deoen  Löanngsmitteln.  Im  allgemeinen  ergab  die  n-  und  die 
K*-Fonnel  dieselben  Beziehungen.  G.  C.  Seh. 


108.  XEenry  A.  BowUx/nd.  Forläufige  Tafel  von  fVeUen- 
lungen  des  Sonnensystems  FIII.  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  188 
-197.  1895).  —  Weitere  Portsetzung  der  BeibL  19,  p.  422 
20,  p.  27  besprochenen  Wellenlängentafel.  Lor. 


109.  Henry  A.  Rowland  und  Robert  R.  TatnaU. 

Die  Bogenspektra  der  Elemente.  IIL  Platin  und  Osmium 
(Astrophys.  Joum.  3,  p.  184 — 187,  1896).  —  Portsetzung  der 
BeibL  19,  p.  422  angekündigten  Arbeiten  über  die  Spektra 
der  Elemente.  3ei  der  Untersuchimg  der  Spektra  der  Metalle 
der  Platingruppe  war  die  Identifizirung  der  einzelnen  Linien 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  die  Metalle  sich 
nicht  YoUkommen  rein  darstellen  liessen,  namentlich  gilt  dies 
Yon  Bhodium,  Ruthenium  und  PalladiunL  In  der  Sonne  kom- 
men Bhodium  und  Palladium  vor,  Ruthenium  ist  zweifelhaft, 
Platin  und  Osmium  sind  nicht  nachweisbar.  Die  Wellenlängen- 
tafeh  Ton  Platin  und  Osmium,  die  hier  gegeben  werden,  er- 
strecken sich  ?on  X  »  800,0  bis  460  yL^A.  Lor. 
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110.  J.  M.  Bder  und  E.  Vatenta.  Über  die  Spekt 
von  KupfeTy  Silber  und  Gold  (Denkschriften  d.  math.-naturw. 
Klasse  zu  Wien  63,  47  pp.  1896).  —  In  der  vorliegenden  um- 
fangreichen Abhandlung  ist  zunächst  die  Anwendung  und  Auf- 
stellung von  Spektrographen  mit  Qittem  von  kurzer  Brenn- 
weite (unter  0,75  cm)  eingehend  beschrieben,  da  bei  ihnen 
manche  Schwierigkeiten  auftreten,  die  bei  solchen  mit  grosser 
Brennweite  nicht  vorhanden  sind.  Um  f&r  grössere  Teile 
des  Spektrums  gleichzeitig  scharfe  Einstellungen  zu  erhalten, 
müssen  die  photographischen  Ptatten  gekrümmt  sein.  Die  Verf. 
erhielten  solche  von  Schleussner  aus  1  mm  dickem  Solinglase. 
Bei  Arbeiten  mit  (Sitterspektrographen  ist  die  Anwendung 
eines  Kondensators  nötig,  am  besten  sind  Quarzkondensatoren 
mit  gekreuzten  Cylinderlinsen.  Zum  Trennen  der  Spektren 
verschiedener  Ordnung  sind  Lichtfilter  nötig,  deren  Beschaffen- 
heit im  einzelnen  mitgeteilt  wurde.  Pikrins&urefilter,  Naphtol- 
orange-  u.  a.  Filter  lassen  sich  sehr  gut  erhalten,  indem  man 
photographische  Platten  mit  Fizimatron  ausfixirt,  auswäscht 
und  in  eine  Pikrinsäurelösung  legt.  Zur  Erzeugung  des  Stromes 
für  die  Funken  diente  teils  ein  Induktorium  von  Auhmkorff, 
teils  ein  Wechselstrom  (25  Amp.  und  70  Volt),  der  durch  eine 
Wood'sche  Induktionsspirale  auf  hohe  Spannungen  transformirt 
wurde. 

Beim  Kupfer  zeigte  sich,  dass  der  Funken  bei  Wechsel- 
und  Gleichstrom  nahezu  dasselbe  Spektrum  lieferte,  dabei 
werden  auch  die  den  verschiedenen  Temperaturen  entsprechen- 
den Spektren  zusammengestellt 

Beim  Goi^^spektrum  ist  besonders  zu  beachten,  dass  sehr 
starke  Änderungen  im  Aussehen  der  Spektren  eintreten,  wenn 
man  die  Stärke  des  Induktionsfunkens  ändert  ursprünglich  ganz 
schwache  Linien  gewinnen  bei  starken  Funken  enorm  an  Inten- 
sität und  überholen  viele  mittelstarke  Linien.  In  geringerem 
Grade  lässt  sich  ähnliches  beim  Kupfer  und  Silber  beobachten. 
Im  Ultraviolett  trat  bei  Gold  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
feinen  Linien  auf,  deren  Intensität  in  hohem  Grade  von  der 
Stromintensität  beeinflusst  wurde.  In  Bezug  auf  die  zahlreichen 
Tabellen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.      E.  W. 
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111  u.  112.  Cm  J.  I/unfidstr&m.  Ftammenspektra  beob- 
adüH  in  Schwedischen  Bessemerfabrücen  (Proc.  Roy.  Soc.  59, 
p.  76—98.  1896).  —  W*  N.  HarOey.  Bemerkungen  über 
dm  Ursprung  einiger  Linien  und  Banden  beobachtet  in  Schwe-^ 
disehen  Bessemerfabriken  (Ibid.,  p.  98 — 101).  —  Limdström  teilt 
eine  grosse  Beihe  von  Messungen  über  die  bei  Anwendung 
Yon  yerschiedenen  Erzen  während  des  Bessemerprozesses  auf- 
tretenden Linien  und  Banden  mit.  Hartley  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  dieselben  zum  Teil  den  in  der  Knallgasflamme 
beobachteten  Spektren  bekannter  Elemente  entsprechen.  Von 
anderen  ist  der  Ursprung  noch  dunkeL  G.  C.  ScL 


118.  Am  StnühellSm  Über  Flammentemperaturen  und  über 
Acetylentheorie  von  leuchtenden  Kohlenwasserstojfflammen 
(Joum.  ehem.  Soc.  67,  p.  1049—1062.  1895).  —  Ln  ersten 
Teil  dieses  Au&atzes  beschreibt  der  V^er£  eine  Beihe  Ton  Yer- 
sochen,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Temperatur  der  Flamme 
an  manchen  Stellen  höher  ist  als  der  Schmelzpunkt  des  Platins 
(fgL  auch  Wied.  Ann.  56,  p.  434)  und  dass  es  daher  unmöglich  ist, 
Fbunmentemperaturen  mit  Hilfe  eines  Thermoelements,  dessen 
eines  Metall  aus  Platin  besteht,  zu  messen,  wie  das  bis  jetzt  häufig 
geschehen  sei  Die  Bestimmung  der  Flammentemperatur  ist  ttber- 
hsapt  aus  den  BeibL  19,  p.  68  mitgeteilten  GrQnden  unmöglich. 
Im  zweiten  Teil  wendet  sich  der  Verf^  gegen  die  Theorie  yon 
Lewes,  dass  die  Flamme  ihre  Leuchtkraft  der  intermediären 
Bildnng  Ton  Acetylen  zu  yerdanken  habe.  G.  C.  Seh. 


114.  Sm  IjefweSm  Die  Acetylen^Theorie  des  Leuchtens  der 
Kamme  (Joum.  ehem.  Soc.  69,  p.  226—248.  1896).  —  Der 
Veil  sucht  eine  Beihe  von  Einwendimgen,  welche  Prof.  Smithells 
gegen  seine  Acetylen  -  Theorie  erhoben  hatte  zu  widerlegen 
(Torstehend.  Be£).  Die  Acetylentheorie  gebe  eine  befriedigende 
Eridftmng  f&r  eine  grosse  Beihe  von  Erscheinungen  in  den 
Fbunmen,  namentlich  stütze  sie  sich  auf  folgende  vier  That- 
sschen:  1.  Dass  der  grösste  Teil  der  ungesättigten  Kohlen- 
waBserstoffe  in  einer  Flamme  in  Acetylen  verwandelt  wird, 
bevor  das  Leuchten  beginnt  2.  Dass  Acetylen  bei  der  Tem- 
peratur seiner  Zersetzung  leuchtet  3.  Die  Temperatur  bei 
der  dies  stattfindet  ist  nicht  hinreichend  um  Kohlenstoff  bis 

Beibatter  i.  d.  Ann.  d.  Phys.  o.  Chan.  20  27 
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zum  Leuchten  zu  erhitzen.  4,  Dass  in  leuchtenden  Eohlen- 
was8ersto£fflaainien  y(m  hinreichend  hoher  Temperatur  die 
Leachtintensit&t  direkt  proportional  der  in  der  flamme  ent- 
haltenen Menge  Acetylen  ist  Smithells  habe  nicht  einmal 
Toraucht  diose  experimentellen  Ergebnisse  zu  widerlegen  oder 
zu  erkl&ren,  bis  dies  geschehen,  glaube  der  Verf.  dass  seine 
Theorie  die  wichtigsten  Leuchterscheinungen  in  Fhunmen  be- 
friedigend  eridäre.  G«  C.  8ch. 

115.  f.  ^•l>OMnfim.  yermdie^ker  die  Beziehung  Mwuchen 
der  tiektrafytüchen  DiBt^ciation  und  der  Licktabsorption  in 
Lösungen  (Ztschr.  physilLÜhem.  19,  p.  465— 488.  1896).  —  Die 
Arbeit  bildet  eine  Foitseteung  der  Untersuduing  yon  Wagner 
über  die  Farbe  der  Ionen  (BeibL  18,  p.  188).  In  derselben 
wird  gezeigt,  dass  es  vermittels  reiner  photometrischer  Experi- 
mente, mit  einem  einfachen  Kolorimeter  ausgeführt,  möglich  ist, 
1.  die  elektrolytische  Dissociation  in  Lösungen  von  Violursäure 
Ton  wechselnder  Konzentration  zu  bestimmen  und  4aher  das 
Ostwald'sche  Verdünniongsgesetz  zu  pdifen,  2.  die  isobyd- 
rische  Theorie  zu  prüfen  Üx  Lösungen,  welche  Violursfture 
und  andere  Säuren  enthalten.  Auf  diese  Weise  wird  über- 
zeugend nachgewiesen,  dass  jedes  liditabsorptionsTermögen 
y4m  dem  Grade  der  Dissociation  abhängig  ist 

Von  den  Einzebheiten  möge  folgendes  berührt  werden. 
Der  ApfMunat  bestand  in  einem  einfachen  Kolorkseter;  die 
Theorie  der  Methode  uad  die  angewandten  Fonneln,  werden 
abgeleitet  und  an  dem  Apparat  geprüft.  Zuerst  werden  durch 
Verdünnen  der  Violursäure  die  Anzahl  der  Ionen  veigrössert 
und  der  Dissociationsgrad,  wie  er  si<di  nach  der  lichtabeorp- 
tioe  berechnet  mit  dem  aus  der  elebkrischen  Leitf&higfceit  er- 
mittelten  yeiglichen.  Die  Übereinstimmung  war  gut;  es  geht 
hieraus  auch  herver,  das  Ostwald's  Yerdünnungsgesetz  die 
Variation  der  Liebtabsorption  in  Lösungen  von  Violuraäiire 
von  wechselnder  Verdünnung  darstellt  Wurde  einer  Lösung 
von  Violursäwe  eine  Säure  hinzugeAgt,  so  wiirde  die  Färbvag 
abgeschwächt;  c^eses  rührt  von  einer  Verminderung  der  Disao- 
ciatien  her.  Der  Grad  dieser  Absdiwächung  befand  sich  in 
ÜbereinetiflUMUig  mit  den  bekannten  Gresetzen  des  Gleichge- 
wichts in  Lösungen  von  Elektrolyten.    Weita:  uubersuchte  der 
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Verl  ob'aach  bei  gemlBchten  LösuBgen  yon  Violars&xre  nnd 
ClÜMiiatriiun  das  Theorem  voo  Arrbeoius  über  laohjdrie  zu- 
triß»  die  Ubereiosiünmiuig  war  jedoch  nur  ei&e  schlechte.  Der 
Gtoiid  hiervon  kaim  augenblicklich  xoit  Sicherheit  noch  nicht 
angegeben  werdezu  Da  aber  während  des  Verlau&  der  Arbeit 
die  Abhandlung  von  Ewan  (Proc.  Boy.  Soc.  57,  p.  U7,  1894; 
BeibL  19^  p.  888}  erschien ,  in  welcher  daxgelegt  wvrde,  dass 
die  spektrophotometrisch  gemessenen  Dissociationen  in  Dinitro- 
phenoUösnngen  ;demlieh  gat  mit  der  Theorie  Iftereinstimmen, 
80  läset  sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  elektrolytisehe 
Diseodation  und  Lichtabsorption  bei  Elektrolyten  Band  in 
Hand  geht  nnd  dass  in  diesem  fall  die  Ajrrhenias'sche  Theorie 
die  obwaltenden  Beziehnngen  darzustellen  yennag.  Q.  C.  Seh. 


116.  P«  PeiinelH*    über  die  J'nderufig  der  fFärmedurch- 
des  Glases  und  des  Glimmers  mit  der  Temperatur 

{Nnov.  Cim.  (4)  3,  p.  166—159.  1895).  —  Der  Verf.  fand  eine 
(Himmerplatte  von  18  Mikron  Dicke  f&r  die  Strahlung  eines 
Leslie'schen  Würfels  und  eines  geschwärzten  Porzellantiegels, 
in  welchem  sich  siedendes  Quecksilber  befand,  bei  100^  ebenso 
dmrcfaiftsBig  wie  bei  gewöhnlicher  Temperakir;  eine  Qlasplatte 
TOD  12  Märon  Didce  zeigte  sich  f&r  die  genannten  Strahlungen 
bei  100^  um  ein  Oertnges  weniger  durchlässig  als  bei  gewöhn- 
lidier  Temperatur.  B.  D. 

117.  F«  CertOU.  i)ie  SchaJUm  der  Ferms  (Astron.  Nachr. 
138,  p.  365—368.  1895).  -  Die  Beobachtungen  des  Yer£  er- 
geben, dass  die  Flecken  auf  der  V^us  fibr  die  Dauer  vieler 
Tage  un¥eränderlich  bleiben,  und  deswegisn  eine  Botationszait 
der  Venus  yon  einem  Tage  sehr  nnwahrscheinlich  ist    Lor. 


118.  Leo  Brenner*  Die  Flecken  auf  der  Venus  (Astron. 
Nachr.  19»,  p.  25-^28.  1895).  —  Der  Feif.  glaubt,  daes 
S<^iaparelli  und  Cerulli  bei  der  Aimahme,  4ass  ii»  Flecken 
auf  der  Venus  fOr  längere  Zeiten  unveränderlich  bleiben,  durch 
die  Ähnlichkeit  der  verschiedenen  Flecken  der  Ve^us  mitein- 
ander gelftoscht  worden  sei^,  und  gibt  nach  seinen  Beob- 
aebtoDgen  fSx  -die  Botatianszeit  der  Venus  den  Wert  vpp 
28^67»  7|5459«  an.  Lor. 

27» 
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119.  A.  Belopdsky.  Über  die  Untersuchung  der  Ver- 
Schiebung  von  Linien  m  Spektrum  des  Satums  und  seines  Ringes 
(Ball,  de  l'Acad.  Sc.  de  St-Petersbourg  3,  p.  379-403.  1895). 
—  Der  Verf.  untersuchte  das  Satumspektrum  in  Pulkowa 
gleichzeitig  mit  Keeler  in  Nord -Amerika  und  Deslandres  in 
Paris  (1895). 

Die  linearen  Geschwindigkeiten  waren  folgende: 


Äquator 


Der  iimere         Die  Mitte        Der  äussere 
Rand  d.  Ringes      d.  Ringes      Rand  d.  Ringes 

Keeler  10,8  ±  0,4  km  20,04  km  18,0  ±  0,8  km  16,86 

Deslandres  9,88  20,10  ~  15,40 

Belopolsky  9,8  21,1  —  15,5 

Berechnet  10,8  bis  10,6  20,6  bis  21,0  18,5  bis  18,8  16,9  bis  17,2 


Diese  berechneten  Werte  wurden  erhalten  unter  der  An- 
nahme, dass  der  Bing  sich  wie  ein  Trabant  dreht  und  dass 
die  ümdrehungszeit  des  Saturns  10^23  (Hall)  beträgt.  Da  die 
Dimensionen  vom  Saturn  und  seinem  Hinge  noch  nicht  genau 
festgestellt  worden  sind,  so  schwanken  auch  entsprechend  die 
angeführten  Grössen.  Bchm. 

120.  A»  ßelopolsky,  Spektrographische  Untersuchungen 
des  Salurnringes  (Astron.  Nachr.  139,  p.  1 — 4.  1895).  —  Die 
Beobachtungen  des  Verf.  bestätigen  die  Hesultate  Keeler*s 
(vgl.  Beibl.  aO,  p.  38).  Lor. 

121.  James  E.  Keeler.  Notiz  über  die  Rotation  der 
Ringe  des  Saturn  (Astron.  Nachr.  139,  p.  6 — 6.  1895).  —  G^gen 
den  Eiinwurf  Seeliger's  über  den  spektroskopischen  Beweis  ftbr 
die  staubförmige  Konstitution  des  Satumringes  erwidert  der 
Verf.,  dass  die  Laplace'sche  Hypothese  von  der  Zusammen- 
setzung des  Satumringes  aus  einer  grossen  Zahl  von  starren 
Bingen  so  unnatürlich  und  unwahrscheinlich  sei,  dass  sie  neben 
den  Hypothesen  eines  starren  Binges  oder  eines  Meteorringes 
nicht  in  Betracht  komme.  Lor. 


122.  T«  «7«  c7«  See*  Theorie  der  Bestimmung  der  absoluten 
Dimensionen,  Massen  und  Parallaxen  von  Stemsystemen,  deren 
Bahnen  aus  mikrometrischen  Messungen  ermitteä  sind,  durch  eme 
einzelne  spektroskopische  Messung,  nebst  einer  strengen  Methode 
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sur  Prä/ung  der  universeüen  Gültigkeit  des  GravitaiiünsgesetMes 
(Astron.  Nachr.  139,  p.  17—26.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Spek- 
troekops  kann  man  die  in  den  Visionsradios  fallende  Eompo- 
nente  der  relativen  Geschwindigkeit  des  Begleiters  gegen  den 
Hauptstem  eines  Doppelstemsystems  direkt  messen.  Ist  nun 
die  Bahn  des  Doppelstems  aas  Mikrometerbeobachtungen  be- 
stimmty  so  genügt  eine  einzige  spektroskopische  Messung  zur 
Ermittelung  der  absoluten  Dimensionen  der  Bahn  und  somit 
aach  zur  Bestimmung  der  Parallaxe  und  der  Masse.  Ferner 
können  spektroskopische  Beobachtungen  von  Doppelstemen  zur 
Prüfung  der  Gültigkeit  des  Newton'schen  Gresetzes  für  die 
Doppelstemsysteme  dienen;  aus  Mikrometerbeobachtungen  allein 
lisst  sich  diese  Gültigkeit  nicht  beweisen.  Lor. 


123.  Edwin  B.  Frost.  Note  über  eine  differentielle  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  Gesckwindigkeä  der  Sterne  im  Fisions- 
radius  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  235—287.  1895).  —  Eine  Methode 
zur  B^timmung  der  Geschwindigkeiten  im  Visionsradius ,  die 
ftaX  identisch  mit  der  von  Orbinsky  vorgeschlagenen  Methode 
(BeihL  20,  p.  202)  ist,  hat  der  Verf.  bereits  1893  in  einem 
Brief  an  E.  C.  Pickering  angegeben.  Der  einzige  Unterschied 
besteht  darin,  dass  der  Verf.  alle  Stemspektra,  die  auf  der- 
selben Platte  bei  einer  Exposition  aufgenommen  sind,  benutzt, 
während  es  nach  der  Methode  von  Orbinsky  nöthig  ist,  die 
zu  vergleichenden  beiden  Stemspektra  durch  zwei  Eixpositionen 
ao&unehmen.  Lon 

124.  S.  Kobold,  über  die  Richtung  der  wahren  Bewegung 

rom  elf  Sternen  im  Räume  (Astron.  Nachr.  138,  p.  243 — 246. 

1895).  —  Zur  Prüfung  der  Hypothesen  über  die  motus  peculiares 

der  Sterne  benutzt  der  Verf  die  elf  Sterne,  für  die  zugleich 

die  Bewegung  im  Visionsradius  durch  Potsdamer  Beobachtungen 

und  die  Parallaxe  durch  Heliometermessimgen  bestimmt  ist. 

Lor. 

125.  M.  JBleming.  Sieben  neue  Veränderliche  (Astrophys. 
Joum.  3,  p.  198—201.  1895).  —  Ankündigung  der  Entdeckung 
von  sieben  veränderlichen  Sternen,  von  denen  fünf  ein  Spektrum 
vom  dritten  Typus  mit  hellen  Wasserstofflinien  haben.    Lor. 
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126.  B*  C  Vogel»  über  das  f^orkammen  der  Linien  des 
Cleveitgasspektrums  in  den  Stemspektren  und  über  die  Kktssiß"' 
kaHon  der  Stemu  vom  ersten  SpektraUypus  (Sitznngsber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  Berlin  1895,  p.  947—956).  —  Limen  des  Clereit- 
ghaes  kommen  in  dem  Spektmm  von  ß  Lyiae,  in  dem  der 
Orionsteme  mid  einer  Anzahl  weiterer  Sterne  yom  ersten  Tjr« 
pos  Tor.  Die  charakteristische  OrionHme  A  =  447,2  ju/lk,  die 
znm  Spektrom  des  Helium  gehört,  und  die  nach  Seheiner  nar 
in  den  Spektren  der  zehn  Orionsteme  und  vier  helleren  Sternen 
auftreten  soll,  ist  Ton  dem  Verf.  noch  bei  25  weiteren  Sternen 
vom  ersten  Spektraltypus  aufgefunden  worden.  Die  Klasse  I  der 
Stemspektren  teilt  der  Verf.  jetzt  in  folgende  Unterabteilungen: 

a)  Spektra,  die  entweder  nur  Wasserstofflinien  oder  neben 
den  Wasserstofflinien  auch  die  Linien  anderer  Metalle  aber 
nicht  die  Linien  des  Cleveitgases  enthalten. 

b)  Spektra,  in  denen  neben  den  Wasserstoff«^  und  Metall- 
linien die  Linien  des  Oleveitgases  auftareten« 

c)  Spektra  mit  hellen  Linien  und  zwar  entweder  nur  bellen 
Wasserstofflinien  oder  auch  hellen  Linien  des  Oieveitgaees, 
von  Calcium,  Magnesium  und  anderen  Metallen.  Lor. 


127.  J7.  DesHcmdres.  Spektroskopiseke  Untersuchungen 
über  den  Stern  Atair.  Erkennung  einer  Bahnbewegung  und 
einer  Atmosphäre  (0.  B.  121,  p.  629—632.  1895).  —  Dem 
Verf.  ist  es  gelungen,  ein  dem  Spektrum  von  u  Aquilae  (Atair) 
nach  der  von  ihm  im  Jahre  1892  angegebenen  Methode  (O.  B. 
115,  p.  224.  1892)  das  Spektrum  der  Chromosph&re  des  Sterns 
nachzuweisen.  Femer  zeigen  die  Au&ahmen  des  Atairspek- 
trums,  die  zur  Untersuchung  der  Bewegung  im  Visionsradius 
angestellt  sind,  eine  grosse  Oscillation  dieser  Bewegung  mit 
einer  Periode  von  43  Tagen  und  eine  kleinere  sekundäre  Os- 
cillation mit  einer  Periode  von  5  Tagen.  Es  folgt  daraus, 
dass  a  Aquilae  mindestens  ein  dreifacher  Stern  ist       Lor. 


128.  IT.  W0  Ca/mpbeU*  Sterne,  deren  Spektra  zugleich 
helle  und  dunkle  fVasserstofflinien  enthalten  (Astrophys.  Joum. 
a,  p.  177—183.  1896).  —  Unter  den  Sternen  des  ersten  Spek- 
traltypus sind  eine  Anzahl  vorhanden,  deren  Spektren  sowohl 
helle  wie  dunkle  Wasserstofflinien  enthalten.    Li  diesen  Fällen 
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sind  stets  die  Linien  mit  grösserer  Wellenlänge  hell^  die  Linien 
mit  Uemerer  WellenHbige  dunkel.  Bei  der  Annäherung  an 
das  Violett  nehmen  die  Litensitäten  der  hellen  Linien  ab,  die 
der  donUen  zn.  Lor. 

129.  Wm  J»  Pope,  Ein  bemerkenswerter  Fall  von  Phos- 
fharesMenz  (Ztschr.  f.  Kiyst  u.  Miner.  25,  p.  5C7— 571.  1896). 
—  Saccharin  des  Handels  ist  Orthobenzoesänresulfimid  mit  einer 
Beimischung  von  Parasnlfaminbenzoesäure,  man  reinigt  es  durch 
DmkiystaUisiren  aus  Aceton.  Die  Krystalle  zeigen  beim  Zer- 
Inrechen,  Schüttehi  etc.  eine  ausnehmend  helle  Lumineszenz.  Sie 
röhrt  nicht  von  einer  eventuellen  Pyroelektricität  her.  Beim 
Zerbrechen  ändert  sich  nicht  das  KrystaUsystem.  Bei  der  Kiy- 
stallisatfton  aus  übersättigten  Lösungen  zeigte  sich  keine  Phos- 
phorescenz.  _  B.  W. 

130  E.  Klimenko.  Über  den  Emfluss  der  Salzsäure 
und  der  Chlorsalse  auf  die  photochemische  Zersetzung  des  Chlor- 
Wassers  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  2S,  p.  2558—2564. 
1895).  —  Bei  den  Versuchen  des  yer£  wurde  nicht  nur  reines 
Chlorwasser,  sondern  auch  Chlorwasser  mit  Salzsäure  und 
folgenden  Chlorsalzen:  LiCl,  NaCl,  KCl,  MgCl^,  CaCl,,  SrCl,, 
BaClyy  ZnCl,,  CdCl,  in  Röhren  von  möglichst  gleichmässiger 
Kapazität  gleichzeitig  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  Die  rela- 
tive Geschwindigkeit  der  Zersetzung  in  den  nur  mit  Cblorwasser 
imd  in  den  mit  Gemischen  gefüllten  Bohren  wurde  vergleichend 
titrimetrisch  bestimmt  Es  zeigte  sich,  dass  Salzsäure  und 
Chlorsalze  die  Zersetzung  des  Chlorwassers  stets  aufhielten. 
Hierbei  stellte  sich  eine  fortwährende  Abhängigkeit  des  nicht 
reagirenden  Chlors  von  der  Anwesenheit  des  einen  oder  andern 
Metalls,  je  nach  der  Natur  desselben  heraus.  Die  grösste 
Quantität  Chlor  blieb  in  den  Bohren  mit  Salzsäure. 

Am   Schluss  wird  besprochen,   wie  die  Reaktionen  bei 

diesen  Zersetzungen  verlaufen  sowohl  in  reinem  Chlorwasser, 

wie  andrerseits  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Clorsalzen. 

Rud. 

131.  Johumnes  Boek.  Über  eine  Umwandlung y  die  das 
UdU  im  MeihämogUMn  kervom{fi  (Overs.  K.  Danske  Yidensk. 
Selskabs  ForhandL  Kjöbenhavn  1895.  Nr.  2,  p.  309—319).  — 
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Nach  Angaben  von  HÜfner  (Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  68,  p.  366) 
und  Jaederholm  (Nordiakmedicinsk  ArkiTy  68,  Nr.  17.  1884)  er- 
fuhr ausHundeblut  dargestelltes  Methämoglobin,  als  es  einige  Zeit 
starken  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  eine  Umwandlung  in 
Photomethamoglobin,  wie  Verf.  das  Umwandlungsprodukt  nennt. 
Die  Photomethämoglobinkrystalle  sind  von  gelbbrauner  Farbe, 
die  Lösungen  derselben  dunkebrot  gef&rbt  Das  Spektrum  zeigt 
im  Grün  ein  breites  Band  ähnlich  dem  das  reduzirte  Hämo- 
globin charakterisirenden  Absoiptionsstreifen,  aber  etwas  nach 
dem  violetten  Teile  des  Spektrums  zu  verschoben.  Im  Blau 
sieht  man  noch  einen  helleren  Teil,  während  das  Violett  stark 
verdunkelt  erscheint.  Starke  Reduktionsmittel  wandelten  das 
Photomethämoglobin  in  reduzirtes  Hämoglobin  um.  Vor  Ein- 
wirkung von  Licht  geschütztes  Methämoglobin  wandelte  sich 
in  keinem  Falle  in  Photomethämoglobin  um.  Die  Intensität 
des  einwirkenden  Lichtes  erwies  sich  in  erster  Linie  von  Be- 
deutung, künstliches  Licht  wirkte  nur  langsam.  Die  Wärme 
scheint  keine  Bolle  hierbei  zu  spielen,  ebensowenig  die  An- 
wesenheit von  Sauerstoff.  Bud. 


132.  C»  IjßisSm  Eine  einfache  photogrcqfhische  Camera 
ßir  Mikroskope  (Ztschr.  f.  angew.  Mikroskopie).  —  Beschreibung 
einer  in  der  Werkstätte  von  R.  Fuess  konstruirten  Camera, 
welche  direkt  auf  den  Mikroskoptubus  aufzusetzen  ist  und  bei 
einer  Länge  von  18  cm  ffir  Platten  von  7  x  7  cm  eingerichtet 
ist.  Es  wird  eine  Beihe  von  Beispielen  für  die  bei  verschie- 
denen Vergrösserungen  und  Beleuchtungsarten  anzuwendenden 
Expositionszeiten  mitgeteilt  F.  F. 


133.  B.  BrwnJiea.  Über  die  Bedingutig  der  Doppel- 
brechufig  eines  Mediums  und  die  Absorption  in  Krystallen  (Joum. 
de  phys.  (3)  5,  p.  12—22.  1896).  —  Ver£  geht  von  den  Hertz'- 
schen  Gleichungen  für  krystallinische  Leiter  aus  und  zeigt  zu- 
nächst, dass  dieselben  auch  im  allgemeinsten  Falle  nur  doppelte 
Brechung  ergeben;  er  weist  zugleich  darauf  hin,  dass  die 
Doppelbrechung  auch  noch  bestehen  bleibt,  wenn  die  Di- 
elektricimtsconstanten  für  alle  Richtungen  gleich  sind,  und  nur 
die  Leitfähigkeit  von  der  Richtung  abhängt.  —  In  Überein- 
stimmung mit  den  neuerdings  von  Camichel  angestellten  Be- 
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obachtongen  (ygl.  Beibl.  20,  p.  129)  ergibt  sich,  dass  die  Äb- 
BOiption  jeder  einzelnen  Welle  homogenen  Lichtes  dnrch  eine 
einzige  Exponentialftinktion  dargestellt  wird«  unter  der  Voraus  • 
selznog  so  schwacher  Absorption,  dass  das  Quadrat  des  Ab- 
sorptionskoefBzienten  gegen  Eins  yemachlässigt  werden  kann, 
wild  sodann  das  „Gesetz  von  BecquereP^  abgeleitet,  wonach  die 
Absorption  einer  ebenen  Welle  nur  von  der  Bichtung  der  in 
diesem  Falle  nahezu  geradlinigen  Schwingung  (im  Fresnel'schen 
Sinne)  abhftngt;  zugleich  wird  dann  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit Yon  der  Absorption  unabhängig.  Diese  Annäherung  ist 
xolässig,  wenn  die  Wegstrecke,  auf  welcher  die  Intensität  auf 
den  l/tf^'teD  Teil  herabgemindert  wird,  eine  so  grosse  2iahl  N 
▼on  Wellenlängen  umfasst,  dass  man  l/N*  neben  1  vemach- 
läBsigen  kann.  Yerf.  berechnet  aus  Messungen  yon  Camichel, 
dass  selbst  f&r  sehr  stark  absorbirenden  braunen  Turmalin 

dies  noch  zutrifft;,  indem  sich  iV  =  700  ftr  Natriumlicht  ergibt. 

F.  R 

134.  J?«  CarvaUo»  Msarptian  des  Lichtes  durch  die 
Orgstaüe  (Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  58—94.  1896).  —  Die 
Yeröffentlichung  dieser  yom  Verfasser  schon  in  den  Jahren 
1892/93  ausgeftkhrten  Arbeit  ist  yeranlasst  durch  die  Abhand- 
long  yon  Camichel  über  die  Absorption  des  Lichtes  in  Turmalin- 
und  Epidot-Erystallen  (ygl.  BeibL  20,  p.  129),  zu  welcher  die 
forliegende  Untersuchung  insofern  eine  Ergänzung  bildet,  als 
sie  erstens  eine  Theorie  der  AbsorptioD,  zweitens  Beobachtungen 
über  die  Absorption  der  Wärmestrahlen  in  den  genannten 
Eiystallen  enthält  —  Was  zunächst  die  Theorie  betrifft,  so 
geht  der  Verfasser  yon  der  Boussinesq'schen  Lichttheorie  aus 
und  erweitert  die  Differentialgleichungen  f&r  absorbirende 
Kiystalle  durch  fliDZufÜgung  ungerader  Differentialquotienten 
nach  der  Zeit  Die  Besultate,  zu  denen  er  für  rhombische 
and  monokline  schwachabsorbirende  Erystalle  gelangt,  sind  im 
Wesentlichen  identisch  mit  denen,  welche  schon  früher  yon 
Dnide  aus  der  Voigt'schen  Theorie  abgeleitet  und  ausführlich 
diskutirt  worden  sind  (Wied.  Ann.  40,  p.  665.  1890).  Im  Falle 
schwacher  Doppelbrechung  stimmen  dieselben  praktisch  auch 
überein  mit  dem  yon  Mallard  ohne  theoretische  Begründung 
angestellten  Gesetze  des  ,^bsorptionsellipsoides.'^  Die  Be- 
obachtungen, welche  mit  einem  schon  früher  yom  Verf.  be- 
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schriebenen  Apparate  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  4,  p.  5.  1895) 
ansgef&brt  wurden,  bezogen  sich  anf  das  Verhftltois  des  Ab* 
Sorptionskoeffizienten  k  des  ausserordentlichen  Strafales  zu  dem- 
jenigen des  ordentlichen  k^  beim  Tarmalin  and  fipidot,  bei  letz- 
terem nor  fftr  Strahlenrichtnngen  in  der  Symmetrieebene.  Für 
dieses  Verhältnis  ergibt  die  Theorie  im  ersten  Fall  die  Formel 
k/k^  =  cos'  ©  +  Äe/AflSin'©,  im  zweiten  Ä/*o  =  /?  +  qcos2(ü  + 
r  sin  2  Ol,  wo  A«  bez.  pj  q,  r  Constanten  sind,  und  S  bez.  o) 
den  Neigungswinkel  der  Wellennormale  gegen  die  optische  Axe 
des  Turmalins  bez.  gegen  die  Normale  der  Fläche  p  des  Epidots 
bezeichnet  Diese  Winkel  werden  dadurch  varürt,  dass  eine 
und  dieselbe,  in  Schwefelkohlenstoff  eingetauchte  Platte,  (die 
beim  Tarmalin  parallel  oder  unter  45®  zur  Hauptaze,  beim 
Epidot  parallel  zur  Fläche  p  geschliffen  war),  unter  yerschiede- 
nen  Neigungen  gegen  die  einfallenden  Strahlen  gestellt  wurde, 
wobei  natürlich  die  Änderung  der  Weglänge  in  der  Platte  zu 
berücksichtigen  war.  In  allen  Fällen  waren  die  beobachteten 
Verhältnisse  der  durchgegangen  zur  ein&llenden  Intensität  in 
guter  Übereinstimmung  mit  den  mittelst  obiger  Absorptions* 
koeffizienten  berechneten,  ausgenommen  beim  Epidot  f&r  die 
einer  optischen  Axe  nahe  liegenden  Richtungen,  wo  die  schnelle 
Änderung  des  Polarisationsazimuthes  im  Krystall  Störungen 
hervorrief.  —  Jedenfalls  entscheiden  die  Beobachtungen  des 
Verf.  durchweg  zu  Gunsten  der  Mallard'schen  (bez.  Drude'schen) 
und  gegen  die  Becquerel'schen  Formeln.  F.  P. 


135.  A*  Sella.  Die  Gesetze  der  Fortpflanzung  des  Lichtes 
in  den  magnetischen  KrystaUen  (Elendic  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4, 
2.  Sem.,  p.  237—242  u.  283—288.  1895).  —  Von  der  Annahme 
eines  mit  der  Richtung  yeränderlichen  Wertes  der  magnetischen 
Permeabilität  wie  der  Dielektricitätskonstante  und  zusamm^i- 
fallender  Hauptazensysteme  fftr  beide  Grössen  ausgehend,  leitet 
der  Verf.  aus  den  Hertz'schen  Gleichungen  die  Gleichungen 
für  die  Fläche  der  Normalgeschwindigkeiten  und  die  Wellen* 
fläche  in  magnetischen  Erystallen  ab.  Dieselben  sollen  als 
Grundlage  dienen  zur  experimentellen  Prüfung  der  Veränder- 
lichkeit der  magnetischen  Konstanten  f&r  Lichtschwingungen 
nach  yerschiedenen  Richtungen. 

Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  B.  D. 
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186«  P«  Waiden.  Vier  die  gegenseitige  Umwandlmng 
vpüseher  Ani^odm  (Bdr.  d.  Deutsch,  Cbenu  Ges.  JaJurg.  09, 
p.  133—138.  1896).  —  Von  der  Lii^sipfelsfture  ausgebend 
stellte  yer£  mit  PhoBphorpentacUorid  eine  rechtsdrehende 
GhlorbemsteiDsäure  her  (vgl.  Beibl.  %%  p.  279).  Durch  Ersatz 
des  Chlcm  in  dieser  Bechtssänre  durch  Hydrozyl  erhielt  er 
nun  den  optischen  Antipoden  des  Ausgangsmaterials,  eine 
rechtsdrebende  Apfelsäure.  Diese  Recfatsftpfelefture  konnte 
durch  ein  analoges  Verüafaren  wieder  in  eine  linksdrehende 
Apfelsftiire  d.  h.  in  das  Ausgangsmaterial  zurttck  verwandelt 
werden« 

Dieser  Kreisprozess  zeigt,  die  Realisirung  der  direkten 

Umwandlung  (ohne  vorausgegangene  Bacemisirung)  des  einen 

optischen  Isomeren  in  seinen  Antipoden  für  den  Fall,  dass 

das  aktive  asymmetrische  Kohlenstoffatom  direkt  mit   einer 

Amido-  oder  Hydroxylgruppe  oder  mit  Halogen  verbunden  ist 

Kud. 

137.  JB.  iVa^ini  ttnd  O.  Gennari.  Anomalien  in  der 
Rotatümsdigpersion  der  ApfeUtk^e  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  19, 
p.  113 — 129.  189flf).  —  Die  Apfelsäure  besitzt  sehr  grosse 
Anomalien  in  Bezug  auf  die  Botationsdispersion.  In  wässeriger 
Lösung  sind  alle  möglichen  Fälle  vorhanden ;  Drehungsvermögen 
nach  rechts  fOr  einige  Strahlen,  nach  links  f&r  andere.  Für 
die  Lösungen,  welche  fClr  alle  Farben  nach  links  drehen,  be- 
steht ein  Maadmum  der  Drehung  im  Dunkelblau  für  eine 
Konzentration  von  4,675  Proz.,  während  man  für  die  folgende 
mit  8,2292  Proz.  eine  gleiche  Drehung  fSr  alle  Strahlen  erhält 
FüET  andere  Konzentrationen  hat  man  das  Maximum  im  Gelb 
oder  Bot  Die  Temperatur  übt  einen  grossen  Einfluss  auf  das 
Drehtcngsvermögen  der  Apfelsäure  und  auf  ihre  Dispersion  aus 
in  dem  Sinne,  dass  sie  Bechtsdrehung  abnehmen  und  Links- 
drehung zunehmen  lässt;  sie  wirkt  also  wie  die  Verdünnung, 
aber  in  viel  energischerer  Weise.  Eine  Lösung,  die  bei  7  ^  für 
alle  Strahlen  nach  rechts  drehte  und  eine  sehr  hohe  Dispersion 
zeigte,  drehte  bei  20^  teils  nach  links,  teils  nach  rechts  und 
bei  41,5^  {^Inzlich  nach  links.  Durch  Zusatz  von  Borsäure 
verschwinden  die  Anomalien  in  der  Dispersion  nicht,  wie  bei 
d^  Weinsäure.  Auch  in  organischen  Lösungsmitteln  zeigt  die 
Apfelsäure  ähnliche  Anomalien.    Diese  Erscheinungen  lassen 
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sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dasB  in  den  Lösungen 
wenigstens  zwei  oder  mehr  aktive  Substanzen  teils  rechta- 
drebend,  teils  linksdrebend  vorbanden  sind,  wie  die  Ver£  des 
näberen  ausfübren.  Die  Hypothese  von  der  elektrolytiscben 
Dissociation,  Hydratbildung,  Bildung  von  Polymeren  etc.  kann 
nicht  zur  Erklärung  herbeigezogen  werden.  Höchstens  könnte 
man  sich  der  Landolt-van't  Hoff 'sehen  Annahme  anschliessen, 
dass  alles  von  einer  speciellen  Wirkung  des  Lösungsmittels 
abhänge.  Das  Lösungsmittel  zerstört  die  Molekulardisymmetrie, 
die  Ursache  des  Drehungsvermögens.  Von  diesem  Gtosichts- 
punkt  aus  erklärt  sich,  weswegen  nicht  alle  Moleküle  in  dem- 
selben Zustande  sich  befinden  und  dass  daher  optisch  nicht 
homogene  Moleküle  vorhanden  sind.  Bei  den  Alkoholen  spielt 
wahrscheinlich  noch  ein  die  Atherifikation  vorbereitender  £iin- 
fluss  eine  Bolle.  G.  C.  Scb. 

138.  O.  Oennari.  über  die  Rotationsdispertion  des 
Nikotins  und  seiner  Salze  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  130 
— 134.  1896).  —  Um  die  Annahme  zu  prüfen,  dass  bei  man- 
chen drehenden  Körpern  zwei  Substanzen  in  Lösung  vorhanden 
seien,  eine  linksdrehende  und  eine  rechtsdrehende,  welche  nicht 
ganz  gleiche  Dispersion  zeigen  (Nasini  u.  Gennari,  vorsteh. 
Bef.)  wurde  die  Botationsdispersion  des  Nikotins  und  seiner 
Salze  untersucht  Für  die  Salze  geht  aus  den  Beobachtungen 
hervor,  dass  sie  in  äquimolekularer  Lösung  mit  oder  ohne 
einen  kleinen  Zusatz  von  Wasser  Dispersionskoeffizienten,  die 
gleich  denen  des  Nikotins  sind,  zeigen.  Bei  mittleren  Konzen- 
trationen tritt  eine  anomale  Dispersion  auf,  analog  der  Apfel- 
säure. Der  Yerfl  erklärt  diese  Erscheinung  dadurch,  dass  er 
annimmt,  dass  in  Lösung  das  noch  nicht  kombinirte  Nikotin 
und  das  Nikotinsalz  vorhanden  seien.  Diese  Vermutung  wurde 
durch  Versuche  an  Nikotinsulfatlösung,  dem  nach  und  nach 
Nikotintröpfchen  zugefügt  wurden,  bestätigt,  da  die  so  her- 
gestellten Lösungen  genau  dasselbe  Verhalten  zeigten,  wie  die 
obigen  von  Nikotinacetat.  G.  C.  Seh. 

139.  Edmund  O.  van  Lippmann.  Bemerkung 
9ur  Frage  über  die  Ursache  der  ßiroiation  (Ber.  d.  Deutsch« 
Chem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  203—204.   1896).  —  Zu  der  von 
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Lobiy  de  Bruyn  und  Aberda  van  Ebenstem  (Chem.  Ber.  28, 
p.3081.  1895)  wie  yon  Trey  (Ostw.  Ztschr.  18,  p.  198.  1896) 
geänsserten  Ansicht,  dass  die  Ursacbe  der  YeiAndernng  des 
DrehnngBYermogens  yon  Traubenznckerlösongen  in  Umlage- 
rangen  stereochemischer  Natur  zu  suchen  sei,  bemerkt  Lipp- 
mann, er  habe  die  gleiche  Ansicht  und  wohl  zuerst  ausge- 
sprochen. Des  Näheren  yerweist  er  auf  seine  im  Juli  1895 
erschienene  „Chemie  der  Zuckerarten^'.  Bud. 


Elektricitatslehre. 


140.  F.  Harbardt*  Zur  Sjritzenunrkung  (Ztschr.  f.  phys. 
IL  cheuL  ünterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Der  yer£  teilt  einen 
Versuch  mit,  bei  welchem  er  einen  Hollundermarkcylinder 
bifilar  aufhängt  und  seitlich,  senkrecht  zur  Fadenebene  eine 
Nadelspitze  anbringt  Nähert  man  einen  electrischen  Körper, 
90  findet  auf  der  Spitzenseite  stets  Abstossung,  auch  vor  der 
BerQhrung,  statt,  auf  der  Gegenseite  stets  Anziehung,  auch 
nach  der  Berührung.  C.  H.  MüL 

141.  W.  Weiler.  Ersatz  für  Hollundermark  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  chem.  ünterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Als  Ersatz  flir  Hol- 
hrndermark,  Kork-  oder  Sonnenblumenmark  schlägt  W.  Weiler 
den  gut  getrockneten  (^/^  Jahr)  Buchenzunderpilz  (Polyporus 
fomentarius)  yor;  die  Masse  ist  rein  weiss,  lässt  sich  schneiden, 
digen,  feilen,  poliren,  yergolden  und  kann  in  faustgrossen 
Stücken  erhalten  werden.  C.  fi.  Mfll. 


142.  M.  Bordier*  Mestung  der  elektrischen  RapaziUU 
durch  eine  neue  Metiiode^  die  auf  der  Empßndlichkeü  der  Haut 
beruht  (C.  B.  181,  p.  56—59.  1895):  —  Das  Prinzip  der  Me- 
thode beruht  ^uf  einem  Versuch  yon  d'Arsonyal  (Arch.  de 
Physiologie  p.  585.  1891).  Wenn  man  derselben  Induktions- 
gpide  nacheinander  Kondensatoren  mit  wachsenden  Kapazitäten 
parallel  schaltet  und  mittels  eines  Bheostaten  die  Stellung 
sQcht^  wo  man  die  geringste  ESinwirkung  des  Stromes  auf  die 
Haut  wahrnimmt,  so  zeigt  sich,  dass  jene  Stellung  für  jede  der 
parallel  geschalteten  Kapazitäten  eine  andere  ist.        J.  M. 
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148.  A»  JBapSm  Über  einen  Kurbeboiderstand  der  Firma 
^  HaUke  (Ztochr.  f.  Instnunentenk.  16 ,  p.  24-^25^ 
1896).  —  Der  7er£  beschreibt  zwei  Kurbdrheoataton,  welehe 
f&r  manche  Zwecke  den  StöpadlwiderBtiUideii  TonEoaehen  eein 
dürften.  J.  Eos. 

144.  Mm  E.  MaUbym  Methode  stur  Bestimmung  gr^e^er 
elebrolytücher  fViderstäade  (Ztocbr.  f.  pbysik.  Chem.  18,  p.  183 
— 158.  1895).  —  Das  Prinzip  der  Methode  beruht  auf  einer 
Widerstandsbestimmung  durch  Substitution  in  einem  Zweige 
der  Wheatstone'scben  Brück^anordnus^  welche  gebildet  ¥nrd 
aus  yier  elektrolytischen  Widerständen.  Die  von  elektrosta- 
tischer Einwirkung  herrührende  Störung  wird  eliminirt  durch 
Kompensation  vermittels  zweier  Kondensatoren  von  variirbarer 
Kapazität  Die  Apparate,  welche  zu  der  Anordnung  gehören, 
sind:  1.  Induktionsapparat  und  Element,  2.  Verzweigungs-  und 
Messwiderstände.  Es  wurden  hierzu  benutzt  Elektrolyte  und 
zwar  ^/,  normalen  Lösungen  von  Mannit  und  Borsäure,  deren 
sehr  kleiner  negativer  Temperaturkoeffizient  mit  Chlorkalium 
kompensirt  wurde.  8.  Zwei  varürbare  Kondensatoren.  Die- 
selben mussten  angebracht  werden,  um  ein  scharfes  Tonmini- 
mHm  im  Telephon  zu  erhalten«  4.  Ein  Widerstandsgefäss  f&r 
die  zu  untwaucbende  filüesigkeit.  5.  Ein  T^phon  ader 
ßlektrojueter.  In  Betreff  der  Einzclheiiten  des  Apparates  muss 
auf  das  OrigHtfd  verwiese«  wenden;  erwähat  möge  jedoch  wer- 
den, dass  «m  den  Widerstand  der  untersuchten  FlttsaigibeHt 
durch  den  Widerstand  in  einem  Zweige  der  Brück  zu  kom- 
pensiren,  eine  Elektrode  in  dem  U-fönmigen  VergWchswider- 
stand  durch  eine  mit  Trommelablesung  versehene  Schraube 
von  der  andern  Elektrode  mehr  oder  weniger  entfernt  wird. 
Nach  dieser  Methode  ausgeführte  Meesimgeft  der  LeitfiLhigkeit 
ergaben  Zahlen,  welche  beweisen,  dass  die  Methode  zur  Be- 
stimmung vcm  Affinitätsgrössen  durchaus  brauchbar  ist  HCl 
in  Äther  leitet  auch  über  der  kritischen  Tempecator;  jedoch 
ist  die  Iieitfähigkeit  nur  Vss  ^^^  ^  ZimmcKrtempertttur.  £iiit- 
sprechend  der  Dielektricitätekonstante  des  Äthers,  welche  mit 
steigender  Temperatur  stark  abnixomt,  nimmt  aiuh  der  Disao- 
ciatioBSg^rad  ab.  Bine  wässerige  Lösung  von  KCl  zeigte  da- 
gegen eine  stetige  regelmässige  Verminderung  des  Widerstandes 
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bis  237  ^  (weiter  konnte  die  Lösung  nicht  erwinnt  werden,  Aa 

das  Glas  angegriffen  wurde).    Zum  Schluss  werden  einige  Ver^ 

wehe  mit  dem  flankerschen  Elektrometer  mitgeteilt 

G.  C.  Seh. 

• 

145*  8s  Ijussana,    Beitrag  »um  Studium  des  Leitung»- 
widersUmde»  der  Lösungen  als  Funktion  des  Druckes  und  der 
Temperatur  (NnoY.  Cim.  (4)  2,  p.  263—271.    1896).  —  Vor- 
lanfige  Mitteilung  über  eine  Untersuchung,  betreffend  die  Ab- 
hängigkeit der  Leitfähigkeit  der  Lösungen  von  Tonperatur 
und  Druck.    Die  Lösung  befindet  sich  in  einem  kleisien  Olas- 
behälter  innerhalb  eines  starkwandigen  Stahlcylinders,  welcher 
mit  Ol  gefüllt  und  mit  einer  Cailletet'schen  Presse  verbunden 
ist     Die  Temperatur  des  Ölbades  wird  durch  ein  thermo- 
elektrisches  Element  bestimmt;  bei  den  Versuchen  des  YerL 
farürte  dieselbe  zunächst  nur  zwischen  +  4^  und  18^,  während 
der  Druck  bis  auf  lOüO  Atm.  gesteigert  werden  konnte.    Ge- 
messen wurde  der  Widerstand  wässeriger  Lösungen  Ton  NaCl 
und  EJNOt«    Di®  Zahlen   sowie    die    aus   ihoen  resultirende 
Änderung  des  Widerstandes  mit  dem  Drucke  sind  in  Tabellen 
rereinigt,   bezügUch  deren  auf  das  Original  yerwiesen  werden 
muss.   Dieselben  sollen  zunächst  nur  ein  Bild  des  angewendeten 
Verfahrens  geben,  weshalb  der  Verf.  noch  keine  allgemeinen 
ScfaUsse  aus  ihnen  zieht  B.  D. 

146.  Nm  Kiisanhtn»  Über  die  elektromotorische  Kraß 
einiger  galvanischer  Elemente  (Joum.  russ.  ph7s.-chem.  Ges.  27, 
p.  276-320.  1896).  —  Um  einige  offene  Fragen  in  der  Theorie 
der  Konzentrationselemente  Ton  y.  Helmholtz  zu  lösen,  hat 
der  Verf.  ausgedehnte  Ustersuchuagen  vorgenommen  und  zwar 
wnrde  die  E.M.K.  untersucht  bei: 

L  Elementen,  welche  aus  Wasser  und  Amylalkohol  mit 
Elektroden  aus  gleichoi  Metallen  zusammengestellt  wurden. 

IL  Elementen,  welche  entweder  aus  einer  Sabslösung,  sowie 
irtsMriger,  wie  auch  amylalkoholischer,  oder  aus  reinem  Amyl- 
alkohol oder  Wasser  zusammengesetet  wurden. 

HL  Elementen,  welche  aus  Lösungen  desselben  Salzes 
im  Wasser  und  ün  Amylalkohol  und  yon  gleicher  Konzentration 
mammengeeetst  wurden. 

IV.  Elementen,  welche  aus  wässeriger  und  amylalkoho- 
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lischer  Salzlösung  yon  verschiedener  Konzentration  zusammen- 
gesetzt wurden. 

Im  n.,  UL  und  IV.  Falle  bestanden  die  Elektroden  aus 
dem  Metall  des  betreffenden  Salzes. 

Die  Messungen  wurden  mittels  Kapillarelektrometers  mit 
einer  Genauigkeit  bis  zu  0^005  eines  Daniells  ausgeführt  Die 
benutzten  Metalle  (resp.  deren  Salze)  waren:  Cd,  Cu,  Sn,  Ag, 
Pt,  Zn,  Co. 

Es  wurden  folgende  Kesultate  erzielt: 

I.  Elemente 


M 


Waaser 


Amyl- 
alkof 


1.  Die  E.M.K.  dieser  Elemente  besitzt  eine  ziemlich 
grosse  absolute  Grösse;  dieselbe  ist  sehr  variabel  besonders 
mit  der  Zeit 

2.  Die  E.M.K.  hat  trotz  ihrer  Veränderlichkeit  stets  ein 
bestimmtes  Vorzeichen. 

3.  Dem  Vorzeichen  der  E.M.K.  oder  der  Bichtung  des 
Stromes  nach  können  die  Metallelektroden  in  zwei  Gruppen 
eingeteilt  werden  und  zwar: 

+  Elektricität  (der  Strom  geht  im  Innern  des  Elementes 
vom  Wasser  zum  Alkohol)  erhält  man  bei  Cd,  Sn,  Zn  und  Co 
und  —  E.M.K.  bei  Cu,  Ag,  Pt  Der  Grösse  der  E.M.K.  nach 
lassen  sich  die  Metalle  einteilen  wie  folgt: 

+  Zn,  Co,  Cd,  Sn,  Cu,  Pt,  Ag  - 

II.  Elemente 


M 


und 


WäBseriKQ 

Lösung  des 

MSatees 


Am;rl- 
alkoi 


vi- 
»hol 


M 


M 


Wasser 


Die  Amyl- 
alkoholische 
Lösung  des 

M-Sidzes 


M: 


1.  In  Elementen  der  ersten  Kategorie  nimmt  die  E.M.K. 
mit  der  Zunahme  der  Konzentration  des  Salzes  ab. 

2.  Bei  diesen  Elementen  wächst  die  E.M.K.  mit  der  Zeit 
Nur  bei  CuSO^  ist  dieselbe  konstant 

8.  Die  Lösungsmittel  haben  einen  sehr  grossen  Binfluas 
auf  die  Grösse  der  E.M.K* 
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4.  In  Elementen  der  zweiten  Kategorie  ändert  sich  die 
E.M.K.  mit  der  Konzentration  sehr  unbedeutend. 

5.  Bei  diesen  Elementen  nimmt  die  E.M.K.  mit  der  Zeit 
abj  wenn  B^  =  Co  ist;  sie  bleibt  konstant,  wenn  M  =  Zn  ist 
and  wächst  unbedeutend,  wenn  M  =  Cd  ist. 

6.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  ist  bei  beiden  Kategorien 
?on  Elementen  dasselbe  wie  im  L  Falle. 

in.  Elemente 

Amvl- 


M 


Wässerige 

Löanng 

M-Salzes 


alkoholische 

Lösung 

M-Salzes 


M: 


1.  Die  Übereinstimmung  der  erhaltenen  Werte  ist  bei 
einzelnen  Elementen  gleicher  Zusammensetzung  viel  grösser 
als  bei  Elementen  im  L  und  IL  Falle. 

2.  Die  E.M.K.  nimmt  mit  der  Zeit  anfangs  zu,  erreicht 
nachher  das  Maximum,  um  dann  abzunehmen» 

3.  Der  Wert  der  E.M«K.  ist  bei  diesen  Elemente  von  der- 
selben Grössenordnung  wie  bei  Elementen  yon  anderer  Zu- 
sammensetzung und  gleichen  Metallen.  Die  Konzentration 
hat  nur  einen  sehr  geringen  Einfluss. 

4.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  stimmt  mit  demjenigen  im 
L  Falle  überein. 

Der  Yerf.  betrachtet  die  Annahme  von  Jones  (Ostwald's 
Ztschr.  14,  p.  360)  und  von  Negbauer  (Wied.  Ann.  44,  p.  757) 
über  die  Anwendbarkeit  der  Formel  von  Nemst  bei  den  Ele- 
menten mit  verschiedenen  Lösungsmitteln  als  der  Wirklichkeit 
widersprechend.  Die  Eigenschaften  der  Lösungsmittel  haben 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  E.M.K.  und  der  elektrolytische 
Druck  der  Metalle  muss  als  abhängig  yon  der  Natur  des 
Lösungsmittels  betrachtet  werden.  Die  E.M.K.  eines  Konzen- 
trationselementes hängt  von  den  kapillaren  Eigenschaften  des 
Lösungsmittels  und  der  gelösten  Substanz  ab.  Bchm. 


147.  €•  Idebenow*  Zur  Theorie  der  Bleiakkumulatoren 
(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  Sep.  4  pp.  1895/96).  —  Der  Verf. 
knüpft  an  die  Theorie  der  Akkumulatoren  an,  welche  Le  Blanc 
in  seinem  Lehrbuch  der  Elektrochemie  gegeben  hat  und  bei 
welcher  angenommen  wird,  dass  an  der  positiven  Elektrode 
▼ierwertige  positive  Bleiionen  auftreten,    und  derselbe  geht 

BcibUttter  s.  d.  Aim.  d.  Phyi.  a.  Obern.  SO.  2S 
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dabei  von  der  VoraussetzuDg  aus,  dass  wenn  eine  Verbindung 
in  wässeriger  Lösung  sich  gleichzeitig  auf  mehrfache  Weise 
in  Ionen  spalten  kann,  dies  auch  thatsächlich  geschieht.  Die 
Vorgänge  im  Bleiakkumulator  spielen  sich  folgefadermaassen 
ab:  Bei  der  geringen  Löslichkeit  der  Bleisalze  und  dem  ge- 
ringen Dissociationsgrade  des  Wassers  tragen  die  Ionen  des 
Bleies  wie  des  Wassers  fast  nichts  zur  Leitfähigkeit  des  Elek- 
trolyten beL  Die  Leitung  geschieht  besonders  durch  die  Ionen 
der  H2SO4.    Fliesst  ein  schwacher  Ladestrom  durch  den  Ak- 

kumulator,  so  fallen  zunächst  nur  die  Ionen  PbO,  und  Pb  aus. 
Da  diese  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  sind,  so  werden 
sie  in  unmittelbarer  Nähe  der  Elektroden  sehr  schnell  erschöpft 
sein,  wenn  nicht  aus  dem  an  den  Elektroden  selbst  angehäuften 
Bleisulfat  nach  der  Fällung  sofort  neue  Moleküle  in  Lösung 
gehen,  durch  deren  Dissociirung  Ersatz  für  die  abgeschiedenen 
Ionen  geleistet  Wird.  Ist  alles  PbSO^  einer  der  beiden  Platten 
durch  den  Zustand  des  Gelöstseins  und  der  lonisirung  hindurch- 
gegangen und  in  PbO,  resp.  Bleischwamm  übergefiihrt,  so 
scheiden  sich  in  dieser  die  Hydroxyl-  resp.  Wasserstoffionen 

aus.    Dieser  Vorgang,  welcher  in  der  fortwährenden  Neubildung 

-  -  ++ 

von  PbO,-  und  Pb-Ionen  aus  PbSO^-  und  H-Molekülen  und 

Abscheidung  dieser  Ionen  an  den  Elektroden  besteht,  verläuft 
dann  hinterher  im  umgekehrten  Sinne  von  selbst,  sobald  man 
durch  Schliessung  des  Stromkreises  gestattet,  dass  ein  elektri- 
scher Strom  entstehen  kann.  Die  Umsetzungen  sind  im  fol- 
genden Schema  dargestellt: 


PbO,  +  { 

— >- 


H 

+ 
H 

+ 
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Erstes  Stadium. 


+  ■ 


8O4 

SO4 


+ 
H 

+ 
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Zweites  Stadioin. 
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Die  dicken  senkreohteu  Striche  bedeuten  die  Elektroden, 
die  kleinen  Pfeile  die  Aichtung  der  Wanderang  der  Ionen,  die 
grosseren  gefiederten  Pfeile  die  allgemeine  Bichtung  dea  posi- 
ti?en  Stromes  im  EUektrolyten.  J.  M. 


148.  MOiX  Bosenfeld»  Die  volumeirüche  Analyse  der 
Süljuimre  (Ztschr.  f.  math.  u.  ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  365 
—366.  1896).  —  Der  gewöhnliche  Hofmann'sche  Apparat 
liefert  bei  der  Elektrolyse  der  Salzsäure  unbrauchbare  Resul- 
tate. Bosenfeld  hat  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  18,  p.  867.  1885;  femer 
19,  p.  1899.  1886)  einen  anderen  Apparat  angegeben,  der 
Zufriedenstellendes  leistet  Mit  demselben  Gegenstande  haben 
sich  Lothar  Meyer  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  27,  p.  850.  1895)  und 
£.Lapke  (diese  Ztschr.  8,  p.  14)  beschäftigt.  Biosenfeld  hat 
nun  jüngst  den  Hofmann'schen  Apparat  so  verändert,  dass  er 
braachbar  wird,  wenn  man  die  Salzsäure  nur  recht  heiss  an- 
wendet Die  Röhre  vrird  von  Franz  Müller  (Geissler's  Nach- 
folger) in  Bonn  geliefert  C.  H.  Mül. 

149.  8.  PagUani.  Elektrolytiscke  Leiter  und  fFecluel- 
ürome  (L'Elettricista  4,  p.  269—275.  1895).  —  In  einen  der 
Stromkreise  eines  Dreiphasenalternators  hat  der  Verf.  parallel 
mit  einer  Anzahl  Glühlampen  ein  Bleischwefelsäurevoltameter 
(oder  zwei  solche  parallel  zu  einander)  geschaltet  und  aus 
der  Spannung  und  Stromstärke  mit  und  ohne  Glühlampen  und 
Voltameter  den  scheinbaren  Widerstand  des  letzteren  bestimmt. 
Derselbe  fand  sich,  so  lange  nur  ein  Voltameter  verwendet 
wurde,  stets  grösser  ab  der  direkt  gemessene  Widerstand  des- 
^Iben;  bei  Yergrösserung  der  Kapazität  durch  Parallel- 
schaltung beider  Voltameter  (unter  Konstanterhaltung  der 
Stromdichte)  verschwand  der  Unterschied  mehr  und  mehr. 
£in  elektrolytischer  Leiter  verhält  sich  danach  einem  Wechsel- 
strom mit  einer  die  Polarisaüonsspannung  übertreffenden  E  M.K. 
gegenüber  wie  ein  gewöhnlicher  Leiter,  in  welchen  eine  Kapazität 
eingeschaltet  ist;  sein  scheinbarer  Widerstand  ro^Vwi^-f  «2' 
—  worin  oa^  den  Ohmwiderstand,  a*^^  1  j2nnc  und  n  die 
Sequenz,  c  die  Kapazität  bezeichnet  —  nähert  sich  mit  wach- 
sender Kapazität  mehr  und  mehr  dem  Ohmwiderstand.  Der 
Ver£  hat  femer  beobachtet,  dass  das  in  irgend  einen  der  dre 

28  ♦ 
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Stromkreise  des  Dreiphasenaltemators  eingeschaltete  Bleiyolta« 
meter  die  SpaDiiung  nicht  allein  in  seinem  eigenen  Stromkreise, 
sondern  in  beträchtlichem  Maasse  auch  in  demjenigen  der 
beiden  andern  Stromkreise  herabmindert,  welcher  jenem  in  der 
Rotation  und  Phase  vorangeht.  B.  D. 

150.  JB.  Villari.  über  ein  Torsionsgalvanotneter  mit  ver^ 
änderlicher  Empfindlichkeit  und  neue  Messungen  mit  demselben 
(Mem.  R  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  401—407.  1896. 
—  Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  169—172.  1896).  —  Der  vom  Verf.  kon- 
stniirte  Apparat  besteht  in  einem  Galvanometer  mit  Glocken- 
magnet, der  an  einem  dünnen  Silberdraht  aufgehängt  ist;  das 
obere  Ende  des  letzteren  kann  tordirt  und  der  durch  einen  Strom 
abgelenkte  Magnet  dadurch  in  die  Nullstellung  (die  an  einem  mit 
dem  Magneten  verbundenen  Aluminiumindex  abgelesen  wird) 
zurUckgef&hrt  werden.  Gemessen  wird  der  Torsionswinkel  des 
Drahtes;  derselbe  ist,  wie  der  Verf.  durch  Versuche  nachweist, 
der  Stromstärke  proportional;  doch  muss,  da  ein  neuer  Draht 
zunächst  eine  permanente  Torsion  annimmt,  der  Strom  stets 
in  derselben  Sichtung  durch  das  Galvanometer  äiessen.  Die 
Empfindlichkeit  ist,  wie  bei  andern  Galvanometern,  je  nach 
Abstand  und  Gruppirung  der  Stromleiter  variabel.       B.  D. 


151.  H.  C.  Leake,  R.  Leventh^orpe  und  C.  8»  Whi^ 
teh^eadm  Die  Messung  hoher  Spannungsdifferenzen  (Boy.  Soc. 
59,  p.  155—158.  1896).  —  Über  die  Arbeiten  der  Verf.  liegt 
nur  ein  Auszug  von  W.  E.  Ayrton  vor.  Im  ersten  Teile  ist 
die  Messung  hoher  Potentialdiffereuzen  in  absoluten  elektro- 
magnetischen Einheiten  behandelt,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aichung  elektrostatischer  Voltmeter.  Die 
Messung  der  Spannung  bis  zu  mehreren  Tausend  Volt  bei 
Wechselströmen  geschieht  entweder  durch  Messung  der  Ströme, 
die  durch  einen  induktionsfreien  Manganinwiderstand  von  etwa 
2000  J2  fliessen  oder  durch  Vergleichung  mit  der  konstanten 
Potentialdifferenz  eines  Clark'schen  Normalelements,  wobei  die 
Messung  eines  Widerstandes  ausgeschlossen  ist  Im  zweiten 
Teile  erörtern  die  Ver£  die  Bestimmung  hoher  Potentialdiffe- 
renzen in  absoluten  elektrostatischen  Einheiten  mittels  des  ab- 
soluten Elektrometer  von  Lord  Kelvin.    Die  Vergleichung  der 
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Mewongen  zeigt,  dass  die  Besnitate  mit  dem  absoluten  Elektro- 
meter im  Durchschnitt  um  IV3  Proz.  zu  gross  sind.  Die 
Fehlerquellen  bei  der  Messung  mit  dem  von  den  Verf.  be- 
nutzten absoluten  Elektrometer  werden  ausführlich  behandelt. 
Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  kritischen  Geschwindigkeit 
V  smd  besbhrieben.  J.  M. 


152.  M»  Cohen.  Meteoretsen-Studien.  IF.  (Ann.  des.  K. 
K.  naturhist.  Hofmuseums  Wien  10,  p.  81 — 93.  1895).  —  Unter- 
suchungen über  das  magnetische  Verhalten  von  meteorischem 
Nickeleisen  und  specifische  Gewichtsbestimmungen  von  Meteor- 
eisen  sowie  einiger  Gemengteile  derselben.  Die  Hauptresul- 
tate sind: 

1.  Die  meisten  Meteoreisen  nehmen  starken  permanenten 
Magnetismus  an,  einzelne  nur  schwachen  oder  gar  keinen.  Da 
Ton  den  letzteren  ein  Teil  nachweislich  künstlich  erhitzt  worden 
ist,  so  liegt  es  nahe,  starke  Erhitzung  als  Ursache  des  anor- 
malen  Verhaltens  anzunehmen. 

2.  Kein  Meteoreisen  erwies  sich  als  unmagnetisch,  selbst 
nicht  nach  sehr  starkem  Glühen,  was  nach  Hopkinson  bei 
manchen  künstlichen  Nickeleisenlegirungen  der  Fall  ist. 

3.  Starke  Abkühlung  beeinflusste  das  magnetische  Ver- 
halten nicht. 

4.  Die  Coercitivkraft  der  normalen  Meteoreisen  ist  ziem- 
lich stark. 

5.  Die  specifischen  Gewichte  der  Meteoreisen  weichen 
nicht  allzu  sehr  von  einander  ab,  jedenfalls  sehr  viel  weniger 
als  aus  den  bisherigen  Bestimmungen  hervorzugehen  schien. 

Rud. 

153.  H.  3agard*  Über  das  Halt  sehe  Phänomen  in  den 
Ftüssigkeäen  (C.  B.  123,  p.  77—79.  1896).  —  Ein  sehr  schwaches 
magnetisches  Feld  bringt  eine  sehr  merkliche  Ablenkung  der 
linieu  gleichen  Potentials  in  einer  1,6  mm  dicken  Flüssigkeits- 
schicht hervor,  durch  welche  ein  Strom  von  einigen  Hundertstel 
Ampere  fliesst  Die  Flüssigkeitsschicht  liegt  horizontal,  sie 
hat  die  Form  eines  Bechtecks  mit  den  Seiten  53  mm  und 
30  mm  und  ist  eingeschlossen  zwischen  zwei  planparallelen 
Glasplatten.  An  jeder  der  kürzeren  Seiten  des  Bechtecks 
kommunizirt  die  Salzlösung  zwischen  den  Glasplatten  mit  der 
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gleichen  Lösung  in  einem  Troge,  in  der  sich  auch  die  Elek- 
troden befinden.  Um  die  Kurven  konstanten  Potentials  zu 
untersuchen,  sind  in  der  oberen,  die  Flüssigkeitsschicht  be- 
deckenden  Glasplatte  feine  Offnungen  angebracht,  die  zur  Ein- 
flihrung  der  Yerbindungsdrähte  mit  einem  Kapillarelektrometer 
dienen.  Das  magnetische  Feld,  dessen  Stäxke  zwischen  300 
bis  400  O.G.S.  variirt,  wird  von  einem  Elektromagneten  erzeugt, 
dessen  Pole  mit  zwei  horizontalen  quadratischen  Endflächen 
von  5  cm  Seitenlänge  versehen  sind;  der  Abstand  der  Pol- 
flächen ist  2,5  cm.  Durch  besondere  Anordnung  kann  man 
schnell  die  Pole  des  Elektromagneten  an  ihre  Orte  oberhalb 
und  unterhalb  der  Flüssigkeitsschicht  bringen,  ebenso  schnell 
aber  auch  den  Elektromagneten  entfernen,  so  dass  auf  die 
Flüssigkeitsschicht  kein  magnetisches  Feld  wirkt.  Als  Flüssig- 
keiten benutzte  der  Verf.  ZnSO^-  und  CuS04-Lösungen  ver- 
schiedener Konzentration.  Kleine  Daniell'sche  Elemente  lie- 
ferten den  Strom  von  0,019  bis  0,039  Amp.  Die  Kurven 
konstanten  Potentials  wurden  in  derselben  Richtung  abgelenkt 
wie  beim  Wismut.  J.  M. 

154.  Cfi*  Hartmann,  über  die  Absiossung  eines  Stro- 
mes durch  den  von  ihm  selbst  induxirten  (Ztschr.  f.  phys.  u. 
ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  359—361.  1896).  —  El.  Thomson 
hat  gezeigt,  dass  ein  nicht  magnetischer  Leiter  von  einem 
Electromagneten  abgestossen  wird,  wenn  letzterer  durch  Wechsel- 
ströme erregt  wird.  Ein  Kupferring  wird  über  einem  senkrecht 
stehenden  Elektromagiieten  zum  Schweben  gebracht,  wenn  der 
Wechselstrom  hinreichend  stark  ist.  Verf.  demonstrirt  und 
erklärt  die  Erscheinung  mit  einfachen  Mitteln;  er  benutzt  zwei 
Solenoide,  welche  nach  Art  des  Weber'schen  Elektrodynamo- 
meters  aufeinander  wirken.  An  der  drehbaren  Solenoide  be- 
festigt er  einen  Hohlspiegel,  der  durch  Versilberung  eines 
Konvexbrillenglases  erhalten  wird  und  erhält  dann  ohne  wei- 
teres mit  einer  passenden  Spaltlanipe  eine  deutliche  Marke 
auf  dem  Schirm.  C.  H.  Mül. 

155,  «7«  Elster.  Eine  übersichtliche  Fonn  eines  Hoch- 
Spannungstransformators  ohne  Ölisolation  (10.  Jahresber.  des 
Ver.  f.  Naturwiss.  zu  Braunschweig,  p.  43 — 50.    1895).   —   Die 
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Hanptspirale  des  Transformators  besteht  ans  sechs  Windungen 
eines  mit  Kautschuk  isolirten  Kupferdrahtes  yon  8  bis  4  mm 
Stärke,  die  auf  einer  Holzspule  Ton  12  cm  inneren  Durchmesser 
ond  472  cm  Höhe  aufgewickelt  sind.  Die  Spule  liegt  mit  ihren 
Endflächen  horizontal  und  wird  von  drei  Holz-  oder  Glasf&ssen 
getragen,  so  dass  ihre  untere  Grundfläche  sich  etwa  4  cm  über 
dem  Brette  befindet,  das  den  ganzen  Apparat  trägt  Die  Axe 
der  Nebenspirale  fällt  mit  der  der  Hauptspirale  zusammen, 
sie  besteht  aus  500  eng  aneinander  liegenden  Windungen  eines 
0,3  bis  0,4  mm  starken  und  mit  Seide  übersponnenen  Kupfer- 
drahtes, die  auf  ein  Glasrohr  aufgewunden  sind.  Für  manche 
Versuche  eignet  sich  besser  eine  Spirale  aus  1000  Windungen 
eines  nur  0,15  mm  starken  Kupferdrahtes.  Das  für  die  Ver- 
suche benutzte  Induktorium  hat  zwischen  Spitze  und  Platte 
eine  maximale  Schlagweite  yon  18  cm;  der  eine  Pol  desselben 
ist  mit  der  äusseren,  der  zweite  mit  der  inneren  Belegung  einer 
grossen  Leydener  Flasche  yon  1400  qcm  wirksamer  Oberfläche 
verbondeiL  In  den  Schliessungskreis  ist  ein  Funkenmikrometer 
mit  Zinkkageln  yon  2  cm  Durchmesser  (nach  dem  Vorgange 
von  Himstedt)  eingeschaltet  und  zugleich  die  Hauptspirale  des 
Tranrformators.  Die  Versuche  gelingen  auch  mit  Induktorien 
Ton  2^1^  cm  Schlagweite,  wenn  die  Dimensionen  der  Spiralen 
passend  abgeändert  werden.  Der  Verf.  beschreibt  dann  mehrere 
Versuche,  welche  sich  leicht  mit  dem  beschriebenen  Transfor- 
matcM:  anstellen  lassen  und  zwar  1.  die  Induktions  Wirkungen 
der  fiauptspirale  auf  einen  einfachen  übergeschobenen  Draht- 
ring und  bei  Kurzschluss  durch  eine  Glühlampe,  2.  die  Büschel 
imd  Funken  an  den  Enden  der  Nebenspirale,  3.  die  einpoligen 
Wärmewirkungen,  4.  Kapazitäts-  und  physiologische  Wirkungen, 
5.  die  Elektrisirung  der  umgebenden  Luft,  6.  die  Leuchterschei- 
iiungen  in  verdünnten  Gasen  und  7.  die  beweglichen  Licht- 
erscheinungen in  yerdünnten  Gasen.  J.  M. 

156  u.  157.  P,  CardtM/ni»  Über  die  tVänneerschemungen 
der  Entladungen  in  den  Zweigleitungen  und  über  den  fVidersland 
der  Leiter.  IL  und  IIL  T«/  (Nuoy.  Cim.  (4)  2,  p.  199—232 
^d  p.  271—295.  1895).  —  Über  die  elektrischen  Entladungen 
im  Kupfer  und  im  Eisen  (Rendic.  iL  Acc  dei  Lincei  (5)  4, 
2-  Sem.,  p-  242—250.  1895).  —  Durch  Messung  der  in  den 
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beiden  Zweigen  des  Entladungskreises  einer  Leydner  Batterie 
entwickelten  Wärmemengen  —  der  eine  konstante  Zweig  be- 
stand aus  200  cm,  der  andere  aus  variablen  Längen  eines 
0,8  mm  dicken  Platindrahtes  —  stellt  der  Yerf.  fest,  dass  der 
Widerstand  jedes  Zweiges  seiner  Länge  proportional  ist.  Ein 
früheres  hiervon  abweichendes  Resultat  (vgl.  BeibL  19,  p.  862) 
schreibt  der  Verf.  der  Vernachlässigung  des  Widerstandes  der 
dicken  Zufuhrsdrähte  zu.  —  Messungen  an  Kupfer-,  Eisen-, 
Messing-  und  Platindrähten  von  verschiedenem  Durchmesser 
ergaben  wie  die  früheren  Beobachtungen  (BeibL  20,  p.  215) 
des  Verf.,  dass  —  mit  Ausnahme  der  dünnsten  Drähte  —  der 
Widerstand  mit  wachsendem  Durchmesser  sinkt,  aber  anders 
und  langsamer  als  Dir  konstante  Ströme ,  und  auch  f&r  sehr 
dicke  Drähte  noch  sehr  erheblich  bleibt.  Die  Beziehung  zwi- 
schen Widerstand  und  Durchmesser  ist  bei  verschiedenen  Me- 
tallen ziemlich  dieselbe  und  auch  die  Zahlen  sind  caeteris 
paribus  bei  Kupfer,  Eisen  und  Messing  nahezu  die  gleichen; 
nur  fbr  mittlere  Durchmesser  ist  der  Widerstand  beim  Kupfer 
grösser  als  beim  Eisen  und  Messing. 

Je  grösser  die  Kapazität  des  Kondensators  oder  die  Schlag- 
weite, desto  kleiner  erscheinen  die  Widerstände  der  Leiter. 
Ersteres  schreibt  der  Verf.  dem  Wachsen  der  Periode  der 
oscillatorischen  Entladung  mit  der  Kapazität  und  dem  tieferen 
Eindringen  der  Entladung  in  den  Leiter  zu;  die  Funkenbahn 
verhält  sich  nach  dem  Yerf.  vom  Beginn  der  Entladung  ab 
wie  ein  metaUischer  Leiter  mit  einem  der  Länge  proportionalen 
Widerstand,  gegen  welchen  derjenige  der  übrigen  Leiter  mehr 
und  mehr  zurücktritt. 

Abweichend  von  den  stärkeren  verhalten  sich  dünnere 
Drähte  (Durchm.  0,02 — 0,26  mm)  aus  Silber,  Kupfer,  Messing, 
Elisen,  Platin  und  Nickel.  Mit  abnehmendem  Durchmesser 
wächst  der  Widerstand  bis  zu  einem  gewissen  Durchmesser, 
um  von  da  ab  zunächst  konstant  zu  bleiben  oder  sogar  etwas 
zu  sinken  und  erst  von  einem  gewissen  kritischen  Durchmesser 
ab  bei  weiterer  Abnahme  des  Durchmessers  aufs,  neue,  und 
zwar  rapide,  zu  steigen.  Dieser  kritische  Durchmesser  ist  von 
Metall  zu  Metall  verschieden  und  weist  mithin  nach  dem  Verf. 
auf  die  Existenz  eines  eigenen,  specifischen  Widerstandes  der 
Metalle,  bezüglich  dessen  die  Reihenfolge  der  Metalle  dieselbe 
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ist,  wie  ftr  galyaaische  Ströme.  Der  kritische  Durchmesser 
wichst  mit  der  Kapadtät  des  Kondensators  und  der  Schlag- 
weite, also  mit  der  entladenen  Elektrizitätsmenge,  und  mit 
dieser  steigt  also  der  Widerstand  f&r  einen  und  denselben 
Durchmesser.  Bei  Kupfer  und  Silber  ist  übrigens  der  Einfluss 
der  Elektrizitätsmenge  weit  geringer  als  bei  Eisen  und  Platin, 
was  den  Verl  vermuten  lässt,  dass  die  Zunahme  des  Wider- 
standes nur  scheinbar  und  der  Erwärmung  des  Drahtes  durch 
die  Entladung  zuzuschreiben  sei. 

Analoges  ergaben  Versuche  nach  Lodge's  Methode  der 
Seitenentladungen.  Betreffs  der  Theorie  der  Entladungen 
seUiesst  der  Verf.  aus  seinen  Versuchen:  Während  bei  Leitern 
?on  grösserem  Durchmesser  die  Entladung  auf  eine  Ober- 
flächenschicht von  verschwindender  Dicke  beschränkt  bleibt, 
die  Terschiedenen  Metalle  infolgedessen  sich  nahezu  gleich  ver- 
halten und  der  Widerstand  mit  wachsender  Dicke  nur  lang- 
sam sinkt,  wird  der  Querschnitt  dünner  Drähte  von  dem  Ent- 
ladongsstrom  beinahe  gleichförmig  erfüllt  und  es  kommen  des- 
halb dieselben  Faktoren,  wie  fbr  die  Fortpflanzung  konstanter 
Ströme,  nämlich  Natur,  Querschnitt  und  Temperatur  des  Leiters 
in  bekannter  Weise  zur  Geltung.  B.  D. 


158.  P«  Cardami,.  über  einige  Wirkungen  der  Selbst- 
miuktion  in  dem  Entladungskreise  der  Randensataren  (L'Elettri- 
dsta  4,  p.  221—226.  1895).  —  Im  Gegensatz  zur  Theorie, 
nach  welcher  die  Verteilung  einer  Entladung  auf  die  verschie- 
denen Zweige  eines  Kreises  ohne  wechselseitige  Induktion 
durch  Selbstinduktionsvorgänge  in  den  Zweigen  nicht  beeinflusst 
werden  soUte,  und  übereinstimmend  mit  E.  Villari  (vgl.  BeibL  14, 
p.  200)  findet  der  yer£,  dass  das  Verhältnis  der  in  zwei,  aus 
Platindrähten  von  200  cm  Länge  und  0,3  mm  Dicke  gebildeten 
Zweigen  des  Entladungskreises  einer  Batterie  entwickelten 
Wärmemengen  von  der  Selbstinduktion  in  einem  Zweige  ab- 
hftngi  Der  Widerstand  eines  Zweiges  erscheint  nämlich  durch 
die  Selbstinduktion  verringert  Auch  Lodge's  Ver&hren,  wel- 
ches darin  besteht,  die  beiden  Enden  eines  Leiters  mit  einem 
Fonkenmikrometer  zu  verbinden  und  die  maximale  Funken- 
l&Dge  in  diesem  zu  bestimmen,  f&hrte  zu  dem  Ergebnis,  dass 
der  geradlinige  Leiter  den  grössten  scheinbaren  Widerstand 
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besitzt  Zu  andern  und  der  Theorie  besser  entsprecheDden 
Resultaten  führt  freilich  die  Bestimmung  der  Elektricitäts- 
mengen  in  verschiedenen  Zweigen  eines  Entladungskreises 
mittels  des  Galvanometers;  doch  vermutet  der  Verf.  die  Ur- 
sache hierfür  in  der  Selbstinduktion  der  Galvanometerrollen, 
welche  die  Periode  der  oscillatorischen  Entladung  vergrössere 
und  hierdurch  ein  tieferes  Eindringen  der  letzteren  in  die 
Masse  des  Leiters ,  also  eine  Annäherung  an  das  Verhalten 
konstanter  Ströme  bewirke.  B.  D. 


150.  X>.  Mazzotto»  Neue  Methode  %ur  Messung  des 
elektrischen  Brechungsexpanenten  von  festen  Körpern  und  Flüssig' 
keiten  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  296—311.  1895).  —  Die  Methode 
besteht  in  der  Messung  der  Länge  einer  elektrischen  Welle 
in  Luft  und  dem  Dielektrikum.  Die  Anordnung  ist  die 
Lecher'sche;  um  Störungen  an  der  Grenze  des  Dielektrikums 
zu  vermeiden,  wird  dafür  gesorgt,  dass  der  Eintritt  der  Welle 
in  das  Dielektrikum  und  ihr  Austritt  aus  demselben  mit 
Schwingungsknoten  zusammenfallen.  Das  Dielektrikum  befindet 
sich  in  einem  grossen  Kasten  und  ist  von  den  parallelen 
Drähten  durchsetzt,  die  am  Ein-  und  Austritt  durch  Brücken 
verbunden  sind,  während  die  Existenz  eines  Schwingnngs- 
bauches  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Brücken,  also  einer  Halb- 
welle im  Dielektrikum  und  die  B«sonanz  mit  der  Erregerwelle 
durch  den  vom  Ver£  früher  (vgl.  BeibL  18,  p.  475)  beschrie- 
benen Explorator  konstatirt  wird.  Eine  dritte,  jenseits  des 
Dielektrikums  die  Drähte  verbindende  Brücke  dient  zur  Mes- 
sung der  Länge  der  Welle  in  LufL  Zur  stufenweise  Variirung 
der  Länge  der  erregenden  Welle  verwendet  der  Verf.  eine 
Anzahl  gleichlanger  Drahtstücke,  die  an  entsprechende  Punkte 
der  Sekundärdrähte  zwischen  den  Platten  und  der  ersten  Brücke, 
und  aneinander  gehängt  werden;  die  vollständige  Resonanz  der 
erregenden  Welle  mit  derjenigen  im  Dielektrikum  wurde  durch 
Verschiebung  der  Aufhängungsstelle  erreicht.  So  wuchs,  wenn 
die  Länge  der  angehängten  Drähte  bis  auf  240  cm  gesteigert 
wurde,  die  Halb  welle  in  Luft  von  113  auf  441  cm;  doch 
machten  sich  von  einem  gewissen  Punkte  ab  auch  sekundäre 
Schwingungen  störend  bemerkbar.  Der  Verf.  findet  folgende 
Brechungsezponenten : 
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PMrolenm  1,495      I      Schwefel,  fest  2,087 


01i?enöl  1,758 

Paraffin,  fest  1,529 

n        flüssig  1,497 

KolophoDimn,  fest  1,658 


n         flüssig  2,015 

Schwefelblumen  1,450 

Fensterglas  1>829 

Spiegelglas  1,874 

flüssig    ca.  1,658  Terpentinöl  1,688 

Er  vergleicht  dieselben  mit  den  von  anderen  Autoren  er- 
haltenen Zahlen  und  den  Werten  von  VA.  B.  D. 


160 — 162.  A,  lUghi,  Über  die  Doppelbrechung  der  elek" 
Hsehen  Strahlen,  besonders  im  Gyps  (Rend.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  1.  Sem.,  p.  203—207.  1895).  —  A.  Oarhmaso.  Zur 
Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  Prof.  Righi  (Ibid.  5, 
1.  Sem.,  p.  8—9.  1896).  —  A.  Bighd.  Über  die  Extinktions- 
rkhiungen  der  elektrischen  fVellen  in  den  Gypskrysiallen  (Ibid. 
5,  1.  Sem.,  p.  152—155).  —  Zu  der  Beobachtung  von  A.  Öar- 
basso  (vgl  Beibl.  19,  p.  919),  wonach  im  Gyps  die  Richtungen, 
in  welchen  Lichtschwingungen,  und  diejenigen,  in  welchen  elek- 
trischen Schwingungen  stattfinden  können,  um  45^  voneinander 
abweichen,  bemerkt  A.  Righi,  dass  Funken  in  dem  gegen  den 
Erreger  gekreuzten  Resonator  auch  dann  erscheinen  können, 
wenn  zwischen  beide  ein  nicht  doppelbrechendes  Dielektrikum 
von  geeigneter  länglicher  Gestalt  gebracht  wird.  Wenn  die 
Bichtung  grösster  Dimension  des  letzteren  mit  den  Schwin- 
gongsrichtungen  vom  Erreger  und  Resonator  Winkel  von  45° 
eiüscUiesst,  erreicht  die  Intensität  dieser  Funken  ein  Maxi- 
nrnnt  Der  Ver£  bedeckt  deshalb  die  zu  untersuchende  Krystall« 
platte  gegen  den  Resonator  zu  mit  einem  Metallschirm,  dessen 
kreisförmige  Oeffnung  kleiner  ist,  als  die  Platte.  Mit  dieser 
Anordnung  konnte  der  Verf.  die  Doppelbrechung  im  Kalk- 
spath  mit  Sicherheit  nachweisen;  mit  Gypskrystallen  erhielt 
^r,  wie  Garbasso,  ebenfalls  die  Erscheinungen  der  Doppel- 
brechung, nur  fand  er  die  elektrischen  Extinktionsrichtungen 
nicht  symmetrisch  zu  den  optischen,  sondern  zwischen  beiden 
den  spitzen  Winkel  zuerst  angenähert  =  36  bis  40°.  Eine  ge- 
nauere Messung  ergab  dann  den  Winkel  der  nichtfaserigen 
Spaltfläche  des  Gypskrystalls  mit  einer  der  Exünktionsrich- 
^gen  für  elektrische  Schwingungen  =  1,3^  unter  Zugrunde- 
legung eines  Winkels  von  88^  zwischen  jener  Spaltfläche  und 
der  Mittellinie  des  spitzen  Winkels  der  optischen  Axen  folgen 
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also  für  die  Winkel  zwischen  den  elektrischen  und  optischen 
Eixtinktionsrichtungen  Beträge  Ton  39,3  bez.  50,7^  Dass  diese 
Richtungen  nicht  zusammenfallen,  kann  nach  dem  Verf.  um 
so  weniger  überraschen,  als  ja  auch  die  Lage  der  optischen 
Axen  und  ihrer  Mittellinie  mit  den  Wellenlängen  variirt  Der 
Verf.  hält  es  deshalb  für  möglich,  dass  bei  noch  grösseren 
Wellenlängen,  als  den  von  ihm  benutzten  (10,6  cm)  die  eine 
der  elektrischen  Extinktionsrichtungen  ganz  mit  der  nicht- 
faserigen Spaltfläche  zusammenfallen  werde. 

In  einer  Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  A..H.ighi 
teilt  A.  Garbasso  mit,  dass  er  die  Doppelbrechung  elektri- 
scher Strahlen  auch  an  anderen  KrystaUen,  zum  Theil  aus 
dem  regulären  System  beobachtet  habe.  B.  D. 


163.  JV.  Hesehtis.  über  die  unter  dem  rechten  Winkel 
gebogenen  elektrischen  Funken  über  Wasser  (Joum.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  37,  p.  265—268.  1895).  —  Wenn  die  beiden  Kon- 
duktoren einer  Elektrisirmaschine  in  der  Nähe  eines  Wasser- 
niveaus gehalten  werden,  so  erhält  man  gleitende  Funken  in 
Form  von  L-J.  Befindet  sich  auf  dem  Wasser  Schwefeläther, 
so  erhält  man  nur  die  zwei  vertikalen  Funken«  Die  horizon- 
talen gleitenden  Funken  verschwinden  auch  dann,  wenn  das 
Wasser  entweder  0,04  Proz.  von  gesättigter  CuSO^-,  oder  0,07 
Proz.  von  NaCl-,  oder  0,0004  Proz.  H^SO^-Lösung  enthält 

Bchm. 

•  

164.  A»  JRighi»  Neue  /^ersuche  über  elektrische  Funken j 
welche  aus  leuchtenden  y  sich  langsam  bewegenden  Massen  be^ 
stehen  (Mem.  B.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  445 — 468. 
1895).  —  Fortsetzung  und  Erweiterung  früherer  Untersuchungen 
des  Verf.  über  denselben  Gegenstand  (vgl.  Beibl.  16,  p.  564). 
Um  die  Bewegung  der  Kugelentladung  möglichst  zu  verlang- 
samen, wurden  die  108  Leydner  Flaschen  des  Verf.  zu  einem 
Kondensator  von  maximaler  Kapazität,  also  zu  einer  einzigen 
Batterie,  anstatt,  wie  bei  den  früheren  Versuchen,  zu  zwei  in 
Kikskadenanordnung  miteinander  verbundenen  Batterien  grup- 
pirt,  wobei  die  eine  Armatur  mit  dem  Boden  verbunden  war. 
Der  Entladungskreis  umfasste,  wie  früher,  einen  Stromwender, 
das  Entladungsrohr  (meist  von  38  cm  Länge  und  4  cm  Durch- 
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messer),  einen  Wasserwiderstand  und  einen  Fnnkennnterbrecher. 
Ab  Torteilhaft  für  die  Kugelenttadnng  erwies  sich,  ausser  einer 
gewissen  Ghrosse  des  Wasserwiderstandes ,  die  Verkleinerung, 
bez.  Unterdrückung  des  Funkenintervalls  während  der  Ent- 
ladung durch  Annäherung  der  Kugehi  des  Funkenintervalls 
aneinander  bis  zur  Berührung,  wobei  in  letzterem  die  vom 
Verl  früher  beschriebene  verlangsamte  oder  verlängerte  Ent- 
ladung zu  Stande  kommt  Von  Bedeutung  ist  femer  die  Reihen- 
folge der  Teile  des  Entladungskreises;  am  günstigsten  für  die 
Kugelentladung  ist  die  Beihenfolge:  Funkenintervall — Wasser- 
widerstand— Entladungsrohr,  am  ungünstigsten  diejenige  Funken- 
intervall— Entladungsrohr — Wasserwiderstand;  bei  der  letzteren 
Anordnung,  zumal  mit  dem  Funkenintervall  auf  der  Seite  der 
positiven  Armatur  der  Batterie,  entsteht  vorzugsweise  die 
Streifenentladung.  Von  dieser  Reihenfolge  hängt  auch  die  zur 
Kngelentladung  erforderliche  Potentialdifferenz  ab;  dieselbe  ist 
am  kleinsten,  wenn  das  Entladungsrohr  sich  zwischen  dem 
Fankenintervall  und  der  isolirten  Armatur  des  Kondensators 
befindet. 

Versuche  mit  wachsenden  Drucken  im  Entladungsrohr, 
Ton  0,018  mm  bis  zu  den  Drucken  von  1 — 8  cm  Hg,  bei  wel- 
chen die  Kugelentladung  beginnt,  ergaben  wohl  zwischen  der 
Schichtenentladung  bei  geringen  Drucken  und  der  Streifen- 
entladung,  nicht  aber  zwischen  jener  und  der  Kugelentladung 
einen  kontinuirlichen  Übergang.  Von  5  mm  Druck  ab  erscheint 
die  letztere,  die  von  der  positiven  Elektrode  ausgeht,  sich  als 
leuchtende  Masse  von  ihr  absondert  und  mit  abnehmender 
Geschwindigkeit  gegen  die  negative  Elektrode  bewegt,  um  in 
einiger  Eatfemung  von  dieser  zu  verschwinden,  nachdem  sie 
eine  Zeit  lang  stille  gehalten  oder  sich  noch  etwas  rückwärts 
bewegt  hatte.  Die  Dauer  der  Erscheinung  ist  ca.  l",  bei  "ver- 
längerter  Entladung  8 — 9'' ;  sie  hängt  von  dem  Drucke  ab  und 
wächst  mit  ihm  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  (20 — 25  mm). 
Die  Erscheinung  lässt  sich  bequem  mit  freiem  Auge  verfolgen 
oder  photographiren,  letzteres  mittels  eines  Handverschlusses 
oder  eines  vom  Verf.  dafür  konstruirten  Federverschlusses  mit 
0,01"  minimaler  Aufiiahmezeit 

Von  Bedeutung  für  das  Zustandekommen  der  Kugelent- 
ladung  sind    femer   die  Dimensionen   des  Entladungsrohres, 
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d.  h.  weniger  deren  absolute  Grösse  als  ein  geeignetes  Ver- 
hältnis zwischen  Durchmesser  und  Länge;  in  einem  im  Ver- 
hältnis zum  Durchmesser  sehr  langen  Bohre  erscheint  anstatt 
der  einfachen  Entladung  häufig  die  aus  mehreren  gesonderten 
leuchtenden  Massen  zusammengesetzte. 

Der  Verf.  hat  die  Erscheinung  in  verschiedenen  Grasen 
und  Dämpfen  untersucht.  Am  besten  und  mit  langsamster 
Bewegung  bildet  sie  sich  in  Stickstoff  aus  (rote  Farbe);  nach 
ihm  kommt  Kohlenoxyd  (grüne  Farbe ,  wenij^er  glänzend  und 
grössere  G-eschwindigkeit).  In  Wasserstoff,  Äthylen,  Methan 
ued  Leuchtgas  ist  sie  weniger  ausgebildet;  in  CO,,  Cl  und 
NH3  ist  der  Charakter  der  Kugelentladung  nur  mittels  eines 
rotirenden  Spiegels  zu  erkennen;  in  andern  Gasen  und  Dämpfen 
war  dieselbe  überhaupt  nicht  zu  beobachten.  Interessante 
Modifikationen  zeigten  sich  in  Mischungen  verschiedener  Gase 
und  Dämpfe;  z.  B.  in  Stickstoff  mit  ca.  Vso  Leuchtgas  bleibt 
die  leuchtende  Masse  (angenähert  kugelförmig)  permanent  sicht- 
bar, in  N  und  Br  haben  die  ungemein  glänzenden  leuchtenden 
Massen  die  Gestalt  von  Kegeln. 

Für  die  vom  Verf.  früher  (vgl.  Beibl.  16,  p.  564)  gegebene 
Erklärung  der  Kugelentladung  ist  es  von  Bedeutung,  dass  in 
einem  mit  einer  Einschnürung  versehenen  Entladungsrohre  die 
Kugelentladungen  gleichzeitig  von  der  positiven  Elektrode  und 
der  von  derselben  abgewendeten  Seite  der  Einschnürung  aus- 
gehen. 

Der  Arbeit  sind  Beproduktionen  von  photographischen 
Au&ahmen  der  typischen  Erscheinungen  beigegeben.      B.  D. 


•  •  

165.  A»  RigM»  Über  die  durch  Bewegung  der  Elektroden 
hervorgebrachte  Ferlängerung  einet  Funkens  (Mem.  B.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  469—473.  1895).  —  Der  Verfl 
bildet  den  Entladungskreis  einer  Batterie  aus  Funkenunter- 
brecher, einem  Wasserwiderstand  und  einem  zweiten  Funken« 
intervall  zwischen  einer  Messingkugel  und  einem  Aluminiumarm 
von  38  cm  Länge,  welcher  an  einem  Ende  um  eine  zu  ihm 
senkrechte  Axe  drehbar  ist;  bei  seiner  Drehung  streift  das 
andere  Ende  vor  der  Kugel  vorbei  Ein  während  der  Botation 
dieses  Armes  zwischen  ihm  und  der  Kugel  überspringender 
Funken  wächst  infolge  der  Bewegung  des  Armes  bis  zu  einer 
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die  normale  Schlagweite  bei  dem  vorhandenen  Potential  weit 
überschreitenden  Länge,  die  bei  einer  gewissen  Rotations- 
geschwindigkeit ein  Maximum  erreicht;  bei  den  Versuchen  des 
Verf.  betrug  die  maximale  Länge  des  verlängerten  Funkens 
40  cm  bei  einer  Länge  des  festen  Funkenintervalls  von  Vj^  cm 
und  10  bis  12  Drehungen  des  Armes  pro  Sekunde.  Der  ver- 
längerte Funke  ist,  infolge  des  Wasserwiderstandes,  zumeist 
weisslich  und  schmal,  mit  vielen  Ejümmungen  und  breiter 
gelber  Aureole,  welche  infolge  der  Centrifugalbewegung  der 
Luft  vom  Kotationscentrum  nach  aussen  an  den  eigentlichen 
Fanken  gelagert  und  an  der  äusseren  Grenze  verwaschen  er- 
scheint; nahe  zum  Aluminiumarm  wird  der  !Punke  durch  den 
Einfluss  des  hinzugekommenen  Widerstandes  der  ersten  Teile  rot 

Die  Ursache  des  verlängerten  Funkens  liegt  nach  dem 
Verf.  in  der  mit  dem  Beginn  der  Entladung  gesteigerten  Leit- 
fihigkeit  der  Luft,  welche  trotz  der  bereits  gesunkenen 
Potentialdifferenz  der  Entladung  den  Übergang  auf  grössere 
Entfernung  gestattet 

Wird    noch    eine    weitere   Kugel    imter  Ausschluss    des 

Wasserwiderstandes  in  den  Entladungskreis  derart  eingefügt, 

dass  der  Ahiminiumarm  dieselbe  im  Augenblick  des  Aufhörens 

ies  verlängerten  Funkens  erreicht,  so  geht  auf  der  hierdurch 

geschafiFenen  Bahn  der  Best  der  Kondensatorladung  als  weisser 

^3Üstemder  Funke  über;    dieser  bildet  ein  Analogen  zu  den 

Entladungen  auf  einer  Wasserfläche,  während  die  zuerst  be- 

sdmebene  Entladung  mehr  den  auf  der  Wasserfläche  von  den 

Elektroden  aus  sich  verzweigenden  blassen  Funken  ähnelt 

B.  D. 

166.  JtCartin»  f^olumänderungen  bei  Entladungen  (Proc. 
Cambridge  Philos.  Society  9,  p.  11—16.  1895).  —  G.  Meiss- 
Der  hat  gefunden  (Göttinger  Abb.  16,  p.  98.  1871),  dass  bei 
plötzlichen  Spannungsänderungen  in  einem  Gase  zwischen  den 
Platten  eines  Kondensators  das  Volumen  eine  momentane 
Zunahme  erfahre.  Der  Apparat  des  Verf.  ist  folgender- 
maassen  konstmirt:  An  ein  ca.  40  cm  langes  und  3,3  cm  weites 
^hr,  war  unten  ein  als  Manometerrohr  dienendes  EU>hr 
^geschmolzen,  in  das  erste  Bohr  war  ein  engeres  luftdicht 
angesetzt  Das  äussere  war  mit  Stanniol  bekleidet,  in  das 
uuiere  wurde  Hg  gegossen,  und  die  beiden  Belegungen   mit 
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den  Polen  einer  Inflnenzmaschine  verbünden;  sowie  zwischen 
diesen  ein  Funken  übersprang,  trat  eine  Ausdehnung  der  Gase 
ein,  aber  nur  danrij  wenn  zugleich  das  Gcu  Uuchiete. 

Meissner  fand,  dass  H,  kleinere,  COj  grössere  Wirkungen 
als  Luft  gab,  dies  war  so  lange  der  Fall,  als  nicht  nach 
längerem  Durchgang  der  Entladungen  (bei  CO,  11000,  bei 
Luft  600  Entladungen)  ein  Gleichgewichtszustand  der  chemi- 
schen Prozesse  erreicht  ist  Ist  dies  der  Fall,  so  sind  die 
Änderungen  ftbr  alle  Gase  gleich. 

Danach  würde  es  scheinen,  als  ob  die  plötzliche  Zerlegung 
und  Wiedererzeugung  der  Gasmoleküle  leichter  unter  dem 
Einfluss  der  Entladung  eintritt,  während  noch  andere  chemische 
Prozesse  yor  sich  gehen.  E.  W. 


167.  J.  Nm  CoUie  und  W.  Mamsay.  Über  Argon  und 
Helium  unter  dem  Einfluss  der  elektrischen  Entladung  (Proc. 
Roy.  Soc.  59,  p.  257—270.  1896).  —  Nach  Natterer  (Wied. 
Ann.  38,  p.  663.  1889)  ist  die  Länge  des  Funkens,  welcher  bei 
Atmosphärendruck  gerade  noch  durch  die  yerschiedenen  Gase 
durchschlagen  kann,  umgekehrt  proportional  der  Atomigkeit 
des  Gases;  in  dem  einatomigen  Quecksüberdampf  z.  £.  ist 
der  Funken  viel  länger  als  in  dem  zweiatomigen  Sauerstoff, 
Wasserstoff,  Stickstoff  etc.  und  in  diesen  Gbsen  wieder  yiel 
länger  als  in  den  Gasen  von  komplizirterem,  molekularem  Bau. 
Die  Verf.  haben  nun  das  Verhalten  yon  Argon  und  Helium 
in  Bezug  auf  diese  Frage  näher  studirt  und  folgende  Funken- 
strecken bei  Atmosphärendruck  erhalten: 


Sauentoff  28  mm 

Lnffc  88 

Wasserstoff       89 


Areon  45,5  mm 

Heüum    ca.  800 


Helium  verhält  sich  also  ganz  anders  ¥de  die  übrigen 
Gase;  bei  300  mm  Entfernung  der  Elektroden  durchzog  die 
Eöhre  ein  Lichtband,  wie  in  einer  evakuirten  Geissler'schen 
Bohre. 

Bei  den  folgenden  Drucken  verwandelte  sich  die  Funken- 
entladung in  die  kontinuirliche: 


Luft 

78  mm 

Wasserstoff 

42 

Sauerstoff 

8t 

Kohlensäure 

92 

Gyan 

28  mm 

Stickstoff 

88 

Eohleuoxyd 

49 

Helium 

1270 
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Hieraus  ergibt  sich  dass  Helium  in  G-eissler'schen  Bohren 
bei  hohen  Drucken  sich  ähnlich  verhält,  wie  die  übrigen  Qase 
bei  niederen  Drucken. 

Schliesslich  wurden  noch  eine  Eeihe  Ton  Versuchen  an- 
gestellt, um  die  Frage  zu  entscheiden,  wieviel  Argon  oder 
Helium  muss  bei  Gegenwart  eines  anderen  Gases  vorhanden 
sein,  damit  das  Spektrum  noch  erkannt  werden  kann.  Ver- 
hältnismässig grosse  Mengen  von  Helium  und  Argon  sind  bei 
Gegenwart  von  N  und  H  hierzu  nötig;  dagegen  sind  Spuren 
fon  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  Helium  und  Argon  sichtbar. 
Durch  Steigerung  des  Drucks  wird  die  Lumineszenz  von  N 
und  H  gesteigert  Helium  wird  erst  bei  grösseren  Mengen  in 
Argon  sichtbar,  dagegen  kann  schon  eine  Spur  von  Argon  in 
HeUum  entdeckt  werden.  2iieht  man  aus  diesen  und  den  oben 
erhaltenen  Kesultaten  den  Schluss,  so  lässt  sich  folgender  Satz 
aaCatellen:  Bei  höheren  Drucken  geht  die  Entladung  am  leich- 
testen durch  Helium,  bei  tiefen  Drucken  dagegen  viel  leichter 
durch  alle  übrigen  Gase  als  durch  Helium.  Am  Schluss  werden 
einige  theoretische  Betrachtungen  mitgeteilt  G.  C.  Seh. 

168.  «7.  J.  Thamsmi.  Über  die  Elektrolyse  der  Gase 
(Proceed.  Boy.  Soc.  68,  p.  233—257.  1895).  —  Die  Methode 
besteht  darin,  den  Funken  durch  ein  möglichst  feines  mit  dem 
betreffenden  Gase  gefälltes  Kapillarrohr  durchschlagen  zu 
lassen  und  die  Spektren  der  Anode  und  Kathode  spektrosko- 
pisch zu  untersuchen.  Ahnlich  wie  bei  den  Versuchen  mit 
Wasserdampf  wurde  auch  hier  gefunden,  dass  bei  konstanter 
Fankenstrecke  innerhalb  gewisser  Drucke  das  eine  Ion  auf  der 
einen  Seite  auftritt,  bei  grösserer  Verdünnung  werden  die  Ver- 
bälimsse  verwaschen,  bis  schliesslich  dasselbe  Ion  auf  der  ent- 
gegengesetzten Elektrode  sich  zeigt. 

In  eine  mit  H  gef&llte  Bohre  wurde  etwas  Chlor  oder 
Brom  hineiiigebracht  Nachdem  die  Entladung  einige  Zeit 
hindurchgegangen  war,  trat  des  Chlor-  oder  Bromspektrum  an 
der  Anode  auf;  bei  Umkehr  des  Stromes  erhellte  sich  das  Cl- 
Spektrum,  was  der  Verf.  auf  eine  Polarisation  zurückfährt, 
wurde  aber  bald  schwächer,  bis  es  nach  einiger  Zeit  nur  an 
der  anderen  Elektrode  zu  beobachten  war.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  Chlor  unzählige  Male  von  einer  Seite  zur  andern 

SelbUttBr  s.  4.  Ann.  d.  PhyB.  o.  Ghem.  BO.  29 
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gejagt  werden.  Wurde  jedoch  in  die  Röhre  Chlor  und  Brom 
gebracht,  so  trat  das  Brom  nur  an  der  E^athode  au^  Natrium 
und  Was8er8to£F  in  einer  mit  Luft  gefüUten  Bohre  wanderten 
ebenfalls  nach  der  Eotthode.  Um  die  Entladungen  durch  Ver- 
bindungen zu  studiren,  wurde  eine  Greissler'sche  Röhre  mit 
zwei  Elektroden  benutzt,  die  in  der  Mitte  eine  Metallplatte 
enthielt  Die  letztere  lud  sich  auf  der  einen  Seite  positiv,  auf 
der  andern  negativ;  es  konnten  femer  leicht  durch  Drehen  des 
Spektroskops  die  Spektra  beobachtet  werden.  Untersucht  wurden 
Chlorwasserstoff,  Ammoniak,  Chlor,  Chloroform,  Tetrachlor- 
kohlenstoff, Schwefelmonochlorid,  Siliciumtetrachlorid.  Beim 
Chloroform  traten  sowohl  das  Chlor-  als  auch  das  Wasserstoff- 
spektrum, beim  CCl^  das  Chlorspektrum  an  der  Kathode  auf. 
Es  scheint  also,  als  ob  das  H  im  Cfl^  dieselbe  Elektricität 
besitzt  wie  Cl  im  CCl^.  Aus  derartigen  Versuchen  kann  man 
einen  Schluss  ziehen,  ob  bei  der  chemischen  Verbindung  ein 
Austausch  von  Elektricitäten  stattfindet,  z.  B. 

äi  +cici  =  2HCi 

CH,  +  didi  =  CRjCi  +  äci. 

Bei  organischen  Verbindungen  tritt  auf  der  positiven  Seite 
der  Metallplatte  das  kannellirte,  auf  der  negativen  das  00- 
Spektrum  auf.  Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  das  kannellirte 
Spektrum  das  des  Kohlenstoffs  oder  einer  Kohlenstoffverbin- 
dung, sobald  C  mit  negativer  Elektricität  beladen  ist,  das 
CO-Spektrum  wird  dagegen  durch  +  Kohlenstoff  hervorgerufen. 
Mit  der  Anordnung  des  Verf.  lassen  sich  auch  sehr  gut  die 

verschiedenen  Spektren  der  Anode  und  Kathode  beobachten. 

G.  C.  Seh. 

169.  J.  JPerri^.  Neue  Eigenschaften  der  Kathodenstrahlen 
(C.  R.  121,  p.  1130—1134.  1895).  —  Um  zu  unterscheiden,  ob 
die  Kathodenstrahlen  durch  Bewegungen  des  Äthers  oder  durch 
fortgeschleuderte  Teile  hervorgerufen  werden,  hat  der  Verf* 
der  Kathode  gegenüber  in  einer  Geissler'schen  Röhre,  einen 
Paraday'schen  Cylinder  gebracht,  bestehend  aus  einem  Messing, 
cylinder  mit  einer  Öffnung,  in  die  die  Elathodenstrahlen  hinein- 
dringen konnten.  Der  ganze  Cylinder  war  mit  Ausnahme  der 
Öffnung  von  einem  zweiten  umgeben,  der  mit  dem  positiven 
Pol  verbunden  war.    Der  Faraday'sche  Cylinder  war  mit  einem 
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Elektroskop  verbunden,  der  negative  Elektricit&t  anzeigte, 
woraus  der  Verf.  schliesst ,  dass  die  Kathodenstrahlen  mit 
-  Elektricität  beladen  sind.  Die  letztere  yermochte  bei  einem 
Versuch  eine  Kapazität  von  600  C.G.S.-Einheiten  auf  309  Volt 
bei  einer  Unterbrechung  des  Induktoriums  zu  laden.  Aus 
andern  Versuchen  schliesst  der  Verf.,  dass  die  entsprechende 
positive  Eilektricitat  den  entgegengesetzten  Weg  wandert  und 
sich  auf  die  Kathode  stürzt,  ^ach  Ansicht  des  Verf.  sind  die 
Erscheinungen  schwer  mit  der  Vorstellung,  dass  Kathoden- 
strahlen Bewegungen  des  Äthers  entsprechen,  zu  vereinigen, 
dagegen  stehen  sie  im  Einklang  mit  der  folgenden  Hypothese: 
In  der  Nähe  der  Kathode  ist  das  elektrische  Feld  stark  genug, 
um  einige  Gasmoleküle  in  Ionen  zu  spalten.  Die  negativen 
Ionen  wandern  nach  den  Stellen  höheren  Potentials,  erlangen 
eine  grosse  Geschwindigkeit  und  bilden  Kathodenstrahlen.  Ihre 
elektrische  Ladung  und  auch  ihre  Masse,  da  ein  Gramm- 
äquivalent 100000  Coulomb  entspricht,  ist  leicht  messbar.    Die 

positiven  Ionen  wandern  nach  der  entgegengesetzten  Richtung. 

G.G.  Seh. 

170.  M.  IHifour,  C.  DutaU  und  Hofer.  Elekiricääts- 
Verlust  unter  der  fVirkung  des  Lichtes  (Naturwiss.  Rundsch.  10, 
p.  672;  Arch.  de  Gen.  (3)  34,  p.  294.  1895).  —  Für  den  Verlust 
an  Elektricität  einer  Zinkkugel,  gemessen  durch  das  Sinken 
des  Entladungspotentials  an  einem  Elektrometer,  ergab  sich, 
dass  um  intensiv  zu  sein,  die  Kugel  ein  bläulich  weisses  Aus- 
sehen haben  muss.  War  das  Zink  eine  Zeit  lang  an  der  Luft, 
80  nahm  der  Verlust  ab;  es  war  z.  B.  5,3  Volt  pro  Minute 
uunittelbar  nach  dem  Polieren  und  nur  3,8  Volt  nach  20  Mi- 
nuten;  ein  Überzug  mit  Gummilackfimis  hob  den  Elektricitäts- 
austritt  aa£  Der  Verlust  war  proportional  der  belichteten 
Oberfläche.    Zwischen  50 — 25  Volts  nahm  er  schnell  ab,  über 

50  Volts  vmchs  er  schneller  als  die  Potentialzunahme. 

E.  W. 

171.  W.  Cm  Sitfitgen.  über  eine  neue  Art  von  Strahlen 
(Sitznngsber.  d.  Würzb.  Phys.-med.  Ges.  1895.  10  pp.).  —  Lässt 
man  durch  eine  Hittorfsche,  Lenard'sche  oder  Crookes'sche 
Entladungsrohre  die  Entladungen  eines  grösseren  Ruhmkorff^s 
gehen  und  bedeckt  die  Röhre  mit  einem  schwarzen  Pappmantel, 
80  leuchtet  ein  in  die  Nähe  gebrachter,  mit  Baryumplatincyanür 

29» 
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bestrichener  Papierschirm  bei  jeder  Entladung  hell  auf.  Diese 
Fluorescenz  ist  noch  in  2  m  Entfernung  vom  Apparat  wahr- 
zunehmen. Von  der  Söhre  geht  also  ein  Agens,  vom  Veif. 
X-Strahlen  genannt,  aus,  welches  einen  f&r  alle  bekannten 
Lichtarten  undurchsichtigen  Schirm  durchsetzt  und  im  Stande 
ist,  lebhafte  Fluorescenz  zu  erregen.  Diese  X-Strahlen  durch- 
setzen in  gleicher  Weise  viele  Lagen  Papier,  Stanniol,  Holz- 
blöcke, Hartgummi,  Wasser,  Schwefelkohlenstofif  etc.,  während 
die  Metalle  in  dickeren  Schichten,  sowie  Glas  mehr  oder 
weniger  starke  Schatten  werfen,  also  absorbiren.  Von  der 
Hand  erhält  man  auf  dem  Schirm  scharf  die  Schatten  der 
Handknochen,  während  das  Fleisch  die  Strahlen  fast  unge- 
schwächt hindurchlässt.  Allgemein  macht  sich  keine  Eigen- 
schaft bei  der  Durchlässigkeit  der  Körper  für  die  X-Strahlen 
in  so  hohem  Grade  bemerkbar,  wie  die  Dichte.  Doch  hat 
sich  eine  strenge  Proportionalität  des  Absorptionsvermögen 
mit  der  Dichte  nicht  ergeben.  Mit  zunehmender  Dicke  werden 
alle  Körper  weniger  durchlässig.  —  Auch  andere  Substanzen 
üuoresziren  unter  der  Einwirkung  der  X-Strahlen,  die  sog. 
Leuchtfarben,  Uranglas,  gewöhnliches  Glas,  Kalkspath,  Stein- 
salz etc.  Vor  allem  aber  zeigen  sich  photographische  Trocken- 
platten fdr  die  X-Strahlen  empfindlich;  ob  sekundär  durch 
eine  Fluorescenz  des  Glases  oder  der  Gelatine,  oder  primär 
durch  direkte  Wirkung  der  X-Strahlen  auf  die  lichtempfind- 
lichen Salze,  lässt  der  Verf.  unbestimmt  Alle  beschriebenen 
Absorptionserscheinungen  liessen  sich  so  jedenSails  auf  der 
Platte  fiziren  und  festhalten.  Dabei  konnte  die  Platte  in  ge- 
schlossener Holz-  oder  Papierkassette  exponirt  werden,  da  die 
Strahlen  solche  Materialien  ohne  Weiteres  durchsetzen.  —  Die 
Retina  des  Auges  ist  fiir  die  Strahlen  unempfindlicL  —  Eine 
Ablenkung  der  Strahlen  konnte  weder  durch  Wasser-  und 
Schwefelkohlenstoff-,  noch  durch  Aluminiumprismen  beobachtet 
werden,  wenigstens  keine,  die  einem  Brechungsexponenten  über 
1,05  entsprechen  könnte.  Dieses  Hesultat  wurde  bestätigt  da- 
durch, dass  durch  eine  Reihe  fein  gepulverter  Körper  die  Strahlen 
ebenso  hindurchgingen,  wie  durch  kohärente  Substanz,  was 
nicht  der  Fall  sein  könnte,  wenn  sie  eine  regelmässige  Reflexion 
und  eine  Brechung  in  merklichem  Betrage  erfOhren.  Ebenso 
wenig  konnten  daher  die  Strahlen  durch  Linsen  konzentrirt 


—    403     — 

werden.  An  Platin,  Blei  und  Zink  jedoch  konnte  eine  Beilexion 
der  A'-Strahlen  nachgewiesen  werden.  Die  Körper  verhalten 
nch  den  X-Strahlen  gegenüber  ähnlich,  wie  trübe  Medien  dem 
Lichte  gegenüber.  —  Versuche  mit  Kalkspath  und  Quarz,  eine 
Doppelbrechung  nachzuweisen,  waren  erfolglos.  —  Im  Gregen- 
aatz  zu  den  Kathodenstrahlen  verlaufen  die  X-Strahlen  in  Luft 
nach  dem  Intensitätsgesetz  des  umgekehrten  Quadrates  der 
Entfernung  vom  Entladungsapparai  Die  Luft  ist  ferner  weit 
durchlässiger  für  die  X-Strahlen,  wie  für  die  Lenard'schen 
Eathodenstrahlen.  Endlich  werden  die  X-Strahlen  wieder  im 
Gegensatz  zu  den  Elathodenstrahlen  vom  Magneten  nicht  be- 
einflusst  Der  Verf.  schliesst  aus  alledem,  dass  seine  Strahlen 
keine  Kathodenstrahlen  sind,  doch  scheine  es,  dass  sie  von 
den  Eathodenstrahlen  an  der  Glaswand  des  Entladungsapparates 
erzengt  werden.  Diese  Erzeugung  findet  auch  im  Aluminium 
statt  —  Die  Eigenschaften  der  neuen  Strahlen  ermöglichten 
die  Grewinnung  der  interessanten  klassischen  Schattenbilder, 
der  Handknochen  in  der  lebenden  Hand,  der  Gewichte  in 
einem  Kästchen,  einer  Bussole  in  Metallgehäuse  etc.  Für  die 
geradlinige  Ausbreitung  der  Strahlen  ist  ausser  diesen  scharfen 
Schattenbildern  beweisend  eine  Lochphotographie,  die  der  Verf. 
Yon  dem  mit  schwarzem  Papier  eingehüllten  Entladungsapparat 
machen  konnte.  --  Interferenzerscheinungen  wurden  vergebens 
gesucht  —  Ob  elektrostatische  Kräfte  in  irgend  einer  Weise 
die  X-Strahlen  beeinflussen  können,  ist  zu  untersuchen  begonnen. 

—  Aus  allen  seinen  Versuchen  hat  sich  dem  Verf.  immer 
überzeugender  die  Meinung  gebildet^  dass  es  sich  hier  um  die 
experimentelle  Verwirklichung  der  theoretisch  möglichen  und 
mehrCache  ingeführten  longitudinalen  Lichtschwingungen  des 
Äthers  handle.  H.  Th.  S. 

172.    W*    C*  Röntgen»    Eine  nette  Art  von   Strahlen 
(Sitzungsber.  d.  Würzb.  Physikal.  med.  Gesellschaft  1 896.  9  pp.) 

—  Schon  zur  Zeit  seiner  ersten  Veröffentlichung  war  es  dem 
Verf  bekannt,  dass  die  X'Strahlen  imstande  sind,  elektrische 
Korper  zu  entladen.  Innerhalb  einer  grossen  Metallkammer  zum 
Schntze  gegen  äussere  Störungen  beobachtete  der  Verf  die 
Wirkung  der  durch  ein  Aluminiumfenster  eindringenden  X- 
Strahlen  auf  die  elektrisirten  Körper.    Positiv  und  negativ 
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geladene  Körper  werden  entladen,  ob  sie  Leiter  oder  Isolatoren 
sind,  und  zwar  um  so  rascher,  je  grösser  die  Intensität  der 
Strahlung  ist.    Ist  ein  elektrisisirter  Körper  von  einem  festen 
Isolator  umgeben,  so  wirkt  die  Bestrahlung  wie  das  Bestreichen 
der  isolirenden  Hülle  mit  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Flamme. 
Ist  diese  Hülle  von  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Leiter  eng 
umschlossen,  so  übt  die  Bestrahlung  auf  den  inneren  elektri- 
trisirten  Leiter  keine  nachweisbare  Wirkung  aus.    Die   von 
X-Strahlen  bestrahlte   Luft  hat  nach  diesen  Versuchen   die 
Eigenschaft  erhalten,    elektrische  Körper  zu    entladen.     Sie 
behält  diese   Eigenschaft  noch   einige  Zeit  nachher  bei,   wie 
ausführliche  Versuche  des  Verf.  zeigen,  bei  denen  er  vorher 
bestrahlte  Luft  durch  eine  Röhre  Yon  20  cm  hirdurch  an  die 
elektrisirten  Körper  heransaugt  und  eine  Entladung  derselben 
beobachtet.  Muss  die  Luft  nach  der  Bestrahlung  durch  einen 
Wattepfropf,  so  verliert  sie  ihre  entladende  Eigenschaft,  muss 
sie  es  vor  der  Bestrahlung,   so   ändert  das   nichts  an  ihrem 
Verhalten;   ein  Beweis,    dass   der  Staub  bei  der  Erscheinung 
nicht  beteiligt  ist.     Sehr   feine  zur  Erde  abgeleitete  Draht- 
gitter in  vielen  Lagen  wirken  wie  Watte.     Werden  dieselben 
elektrisirt,  so  zeigen  sich  die  vom  Verf.  erwarteten  Wirkungen, 
die  er  nach  Abschluss  der  betr.  Versuche  mitzuteilen  gedenkt. 
—   In    Wasserstoff  werden   die  elektrisirten  Körper  ebenso, 
vielleicht  etwas  langsamer  entladen,  wie  in  Luft.  —  In  stark 
evakuirten  Bäumen   findet  dagegen  die  Entladung  viel  lang- 
samer statt.    Wie  sich  Chlorknallgas  unter  dem  Einfluss  der 
X-Strahlen  verhalt,  soll  untersucht  werden.  —  Mit  gutem  Er- 
folg kann  häufig  ein  Tesla-Transformator  zwischen  Buhmkorff 
und  Entladungsapparat  eingeschaltet  werden.    Ob  auch  durch 
eine  kontinuirliche  Entladung  mit  konstant  bleibendem  Ent- 
ladungspotential  JT-Strahlen  erzeugt  werden  können,    konnte 
der  Verf.  noch  nicht  festetelltn.  —  Mittlerweile  hat  der  Verf 
beobachtet,  dass  alle  Körper  unter  dem  Einfluss  der  Kathoden- 
strahlen ^-Strahlen  erzeugen  können.  Lässt  man  die  Kathoden- 
strahlen   auf  eine  Platte  fallen,  die  zur  Hälfte  aus  0,3   mm 
dickem  Platinblech,  zur  Hälfte  aus  1  mm  dickem  Aluminium- 
blech besteht,  so  beobachtet  man  mit  Hilfe  einer  Lochkamera- 
aufhahme,  dass  das  Platinblech  auf  der  von  den  Kathoden- 
strahlen getroffenen  Seite  viel  mehr  ^-Strahlen  aussendet,  wie 
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das  Alamimam,    während   es   auf  der   Rückseite    umgekehrt 

ist    Praktisch  lässt  sich  das  Platin  daher  zur  Steigerung  der 

Strahlungsintensität  benutzen.    Z.  B.  wendet  Verf.  eine  Bohre 

an,  in  der  ein  unter  45^  geneigtet  Platinblech  als  Anode  die 

Eathodenstrahlen  axiffängt  und  in  X-Strahlen  verwandelt.    Für 

die  Intensität  ist  es  überhaupt  gleichgültig,  ob  die  Stelle ,  wo 

die  X-Strahen  erzeugt  wurden,  die  Anode  ist  oder  nicht. 

_  H.  Th.  S. 

173.  8.  P«  Uiampsan»     Bezeichnung  der  Ä- Strahlen 

(Natura  53,  p.  436.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  dagegen, 

die  X-Strahlen  ndt  Lodge  „anodisch'*  zu  nennen,  weil  sie  von 

einer  der  Anode  gegenüber  liegenden  Stelle  ausgehen,  er  schlägt 

dai&r  „antikathodisch*'  vor.    Von  einer  Stelle  der  Kathode, 

meint  er,  könnten  die  X-Strahlen  nur  ausgehen,  wenn  sie  von 

Strahlen  eines  anderen  Teiles  der  Kathode  geschnitten  werden. 

_  E.  W. 

174.  Ä.  H".  P.  Namen  der  Röntgen* Strahlen  (Nature  63, 
p.  437.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  hybriden 
Namen  „Shadowgramm  oder  Radiogramm'',  er  schlägt  vor 
Actinogramm,  Badioscript  oder  englisch  „rajsketch''  (Strahlen- 
skizze).    E.  W. 

175.  «7.  H.  Oar^l4/ner.  Kathoden-  oder  Röntgenstrahlen 
(Nature  53,  p.  486.  1896).  —  Verf.  betont  mit  Recht,  dass 
man  die  von  Röntgen  entdeckten  Strahlen  X-  oder  Röntgen- 
strahlen und  nicht  Kathodenstrahlen  nennen  soll,  um  keine 
Verwirrung  zu  erzeugen.  E.  W. 

176.  Ixyrd  Sielvin»  Untersuchungen  in  hohen  f^akuis 
(Electrician  36,  p.  522—523.  1896).  —  Eine  Darstellung  der 
dmrch  die  in  den  Philosophical  Transactions  publicirten  Arbeiten 
erhaltenen  Resultate.  Lord  Kelvin  gelangt  zu  dem  Schluss, 
dass  Moleküle  und  Äther  eine  wesentliche  Rolle  bei  den  Ent- 
ladnngserscheüiungen  spielen.  E.  W. 


177.  H.  W.  Vogel.  PrUmtäUantprüche  auf  Kathoden- 
lichlphotographie  (Photogr.  Mitteil.  3'/i,  p.  340—345.  1896).  — 
Ver£  stellt  eine  Reihe  von  Prioritätsansprüchen  zusammen, 
die  im  Anschluss  an  die  Entdeckung  Röntgens  geltend  gemacht 
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werden.  Zenger  entdeckte  1875  bis  1885,  dass  sich  von  den 
Bergspitzen  der  Alpen  auch  in  der  ^acht  Photographieen  her- 
stellen lassen,  die  nach  seiner  Ansicht  herrühren  von  einer 
dunklen  Entladung  von  El^ktricität  zwischen  dem  Berg  und 
den  überlagernden  Luftschichten.  Es  gelang  ihm  auch  ähn- 
liche Erscheinungen  im  Laboratorium  zu  wiederholen.  Aus 
diesen  Thatsachen  denkt  Zenger  der  B.öntgen'schen  Entdeckung 
gegenüber  einen  Prioritätsanspruch  aufzustellen.  Weiter  wurden 
Versuche  von  E.  Goldstein  besprochen.  fl.  Th.  S. 


178-184.  L.  OUvier.  Die  Photographie  des  Unsicht- 
baren (ßev.  g6n,  d.  Sc.  7,  p.  49—51.  1896).  —  H*  PaincarS. 
Die  Kalhodenstrahlen  und  die  Röntgen' sehen  Ä-^  Strahlen  (Ibid., 
p.  52 — 59).  —  A.  8ch/uster.  Über  die  Röntgenstrahlen  (Ibid., 
p.  64).  —  J.  Bottomley*  über  die  LongüudmcUwellen  des 
Äthers  (Ibid.,  p.  65—66).  —  J.  Perrim.  Experimentabinter- 
suchungen  über  die  Röntgen 'Strahlen  (Ibid.,  p.  66 — 67).  — 
«7.  Perrin*  Einige  Eigenschq/ten  der  Röntgenstrahlen  (C.  IL 
122,  p.  186—188).  —  Ä  PoincarS.  Bemerkungen  zu  der 
MiHheilung  des  Hm.  Perrin  (C.  R.  122,  p.  188.  1896).  —  Die 
einleitende  Übersicht  von  Olivier  über  die  Entwicklung  unserer 
Kenntnisse  von  den  Eathodenstrahlen  eröfinet  eine  Reihe  von 
Studien  zu  den  X-Strahlen  Röntgen's,  dessen  erste  vorläufige 
Veröffentlichung  aus  den  Berichten  der  Würzburger  phys.- 
medic.  Gesellschaft  auch  abgedruckt  ist  H.  Poincar6  geht 
nach  kurzer  Wiedergabe  der  Versuche  Röntgens  auf  die  Frage 
nach  dem  Wesen  und  Ursprung  der  neuen  Strahlen  ein,  be- 
handelt im  Anschluss  daran  die  neuen  Jaumann'schen  Ver- 
suche über  Interferenz  der  Eathodenstrahlen  und  weist  auf 
einige  Widersprüche  mit  den  Thatsachen  hin,  zu  denen  ihm 
Jaumann's  Theorie  seiner  Versuche  zu  führen  scheint.  A«  Schuster 
sucht  nachzuweisen,  dass  der  Hauptgrund  Röntgen's  für  die  An- 
nahme longitudinaler  Wellen  bei  seinen  Strahlen,  nämlich  das 
Fehlen  der  Brechbarkeit,  nicht  zwingend  sei,  sondern  dass  sich 
wohl  auch  transversale  Wellen  denken  lassen,  die  keine  Brechung 
erfahren.  —  J.  T.  Bottomley  citirt  einige  Stellen  aus  Vor- 
lesungen Lord  Eelvin's  über  die  Wahrscheinlichkeit  und  Art 
longitudinaler  Atherwellen,  die  für  Röntgen's  Auffassung  der 
X-Strahlen  sprechen.  —  J.  Perrin  endlich  kündigt  „eine  syste- 
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matische  Untersuchung  der  physikalischen  Eigenschaften  der 

X-Strahlen^'  an  (ehe  noch  die  ausfiihrliche  Arbeit  Böntgen's 

erschienen  ist!)  und  beschreibt  als  deren  erstes  Ergebnis  einige 

schon  von  Röntgen  angestellte  Beflexions-  und  Brechungsver- 

rache,  die  über  dessen  Arbeit,  wie  auch  Poincar^  in  seinen 

Bemerkungen  hervorhebt,  in  keiner  Weise  hinausführen. 

H.Th,  S. 

186.  O.  JLodge.  Über  die  Lenard"  und  Röntgen'Strahlen 
(The  Electrician  S6,  p.  438.  1896).  —  Eine  historische  Über- 
sicht über  die  Erforschung  der  Kathodenstrplilen  und  Böntgen* 
Strahlen  sowie  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen 
derselben.  (Ausführlicher  finden  sich  die  letzteren  in  der  im 
folgenden  Bef.  wiedergegebenen  Arbeit.)  H.  Th.  S. 


186.  O«  Lodge^  Über  die  gegenwärtigen  Hypothesen  über 
äe  Natur  der  Röntgenstrahlen  (The  Electrician  ;{6,  p.  471— 
473,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  kritisch  die  verschiedenen 
flypothesen  über  die  Natur  der  Bontgen- Strahlen.  Da  eine 
Ablenkung  durch  den  Magneten  nicht  eintritt,  wovon  sich  der 
Verf.  durch  einen  empfindlichen  Versuch  besonders  überzeugt, 
80  ist  nicht  aufrecht  zu  erhalten  die  Hypothese,  welche  eine 
den  SchaUschwingungen  vergleichbare  Art  von  Energieüber- 
tragung durch  elektrisch  geladene  strömende  Teilchen,  also 
eine  Art  von  „elektrolytischer  Strahlung^'  für  wahrscheinlich 
Ueli  Dagegen  zeigt  der  Ver£,  dass  eine  modificirte  Hypothese 
der  „strahlenden  Materie'',  nach  welcher  die  Böntgen-Strahlen 
aas  solchen  von  der  Kathode  losgeschleuderten  Teilchen  be- 
ständen, die  beim  Durchgang  durch  die  Wand  des  Entladungs- 
ndires  ihre  Ladung  verloren  hätten,  nicht  ohne  sorgfältige 
Prüfung  verworfen  werden  dürfe.  Die  fluorescenzerregenden 
und  chemischen  Wirkungen  aber  der  Böntgen-Strahlen  weisen 
darauf  hin,  dass  es  sich  um  eine  Wellenbewegung  handelt. 
Sind  es  nun  elektromagnetische  (transversale  Licht)  Schwing- 
ungen, die  den  Maxwell'schen  Gleichungen  gehorchen,  oder  sind 
es  longitudinale  (dem  Schall  analoge)  Schwingungen  des  Äthers, 
die  eine  Erweiterung  dieser  Gleichungen  nötig  machen?  — 
Gegen  Transversalwellen  scheint  vor  allem  die  Durchlässigkeit 
der  Elektsicitätsleiter  zu  sprechen.  Für  Licht  im  Maxwell'schen 
Sinne,  also  Transversalwellen  des  Äthers  jeder  Art  müssten  sie 
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undurchlässig  sein.  Diese  Schwierigkeit  aber,  die  schon  bei 
der  gewöhnlichen  Transparenz  der  Blattmetalle  auftritt,  lässt 
sich  durch  die  Annahme  von  dem  diskreten  Aufbau  der  Materie 
wohl  umgehen.  Denn  es  könnten  ja  die  neuen  Strahlen  eine 
direkt  mit  der  Grösse  der  Atome  vergleichbare  unendlich  kleine 
Wellenlänge  haben.  Schuster  (Beibl.  p.  406)  und  Fitzgerald 
wollen  in  den  Röntgen-Strahlen  daher  solches  ultra- ultravio- 
lettes Licht  erkennen.  Jedenfalls  ist  gegen  die  Möglichkeit 
dieser  Annahme  kein  prinzipieller  Grrund  vorzubringen,  und 
dieselbe  verlangt  von  dem  Äther  keine  anderen  Eigenschaften, 
als  die  ihm  bisher  zugeschrieben  wurden.  Die  Annahme  von 
longitudinalen  Wellen  dagegen,  wie  sie  in  Röntgen  selbst,  so- 
wie Boltzmann  und  Lord  Kelvin  ihre  Verteidiger  findet,  stösst 
die  bisher  angenommene  und  durch  die  Cavendish-Faraday- 
Maxwell'schen  Versuche  experimentell  gestützte  Inkompressibi- 
lität  des  Äthers  um.  Doch  zeigt  der  Verf.  durch  eine  über- 
schlagende Rechnung,  dass  die  von  der  Longitudinalwellenhypo- 
these  verlangte  Kompressibilität  des  Äthers  hinter  der  durch 
jene  Experimente  nachweisbaren  weit  zurückbleibe.  Die  ein-  ^ 
zigen  Fälle,  bei  denen  bisher  ähnliche  Eigenschaften  des  Äthers 
zu  Grunde  gelegt  werden  mussten,  sind  gevrisse  Erklärungs- 
versuche der  Gravitation  und  Kohäsion  aus  Spannnngszuständen 
oder  Longitudinalschwingungen  des  Äthers.  Unter  gewissen 
nach  den  Transpafenzverhaltnissen  der  Röntgen-Strahlen  wahr- 
scheinlichen Annahmen  berechnet  der  Verf.,  dass  sich  dieselben 
als  longitudinale  Wellen  in  dem  Äther  der  vorausgesetzten 
Beschaffenheit  mit  einer  Geschwindigkeit  fortpflanzen  müssten, 
die  soviel  mal  grösser  wäre  als  die  des  Lichtes,  wie  die  des 
Lichtes  grösser  ist  als  die  des  Schalles.  Mit  ebensolcher  Ge- 
schwindigkeit müsste  sich,  unter  Annahme  der  oben  ange- 
deuteten Gravitationshypothese,  eine  Gravitationsstörung  fort- 
pflanzen. Daher  wäre  es  unseren  Hilfsmitteln  unmöglich,  die 
Folgerungen  dieser  Gravitationshypothese,  also  auch  die  Kom- 
pressibilität des  Äthers,  durch  Gravitationsmessungen,  z.  B. 
der  Gravitationsaberration  zu  prüfen.  Der  Aberrationswinkel 
der  von  der  Sonne  zur  Erde  gehenden  Gravitationsstrahlung 
z.  B.  wäre  nach  des  Verf.  Rechnung  nur  Viooooo  Bogensekunde. 
Aus  alledem  folgert  der  Verf.,  dass  keinerlei  Thatsachen 
bisher  der  Annahme  longitudinaler  Wellen  im  Äther  wider- 
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sprechen.  Das8  die  Böntgen-Strahlen  solche  Wellen  sind, 
daf&r  sprechen  yiele  Thatsachen,  z.  B.  das  von  Böntgen  her- 
Torgehobenej  vom  Verf.  am  Turmalin  bestätigte  Fehlen  der 
Polarisirbarkeit,  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Körper  zu  entladen, 
das  Fehlen  der  Brechbarkeit  u.  a.  jn.  Eine  Beziehung  zur 
Gravitation  scheint  dem  Verf.  auch  die  Thatsache  zu  doku- 
mentiren,  dass  keine  Eigenschaft  der  Körper  ihr  Verhältnis  zu 
den  Böntgen-Strahlen  so  charakterisirt,  wie  ihre  Dichte.  Die 
Wirkung  auf  die  photographische  Platte  hält  der  Verf.  für 
eine  sekundäre  Erscheinung.  —  Bis  zur  endgültigen  Entschei- 
dung zwischen  den  verschiedenen  Hypothesen  bleibt,  so  schliesst 
der  Ver£,  dem  Experiment  noch  manche  Frage  zu  beant- 
worten. H.  Th.  S. 

187.  O«  £odgem  fVeüere  Fortschritte  in  der  StrahlenphotO' 
graphie  (The  Electrician  36,  p.  783—785.  1896).  —  Eine  aus- 
l&hrliche  Zusammenstellung  der  eine  Vergrösserung  der  Inten- 
sität der  Böntgen-Strahlen  erzielenden  Mittel  und  Kunstgriffe, 
sowie  die  Wiedergabe  einer  Beibe  von  erläuternden  Versuchen, 

die  über  die  bekannten  Thatsachen  aber  nicht  hinausfClhren. 

H.  Th.  S. 

188.  Ch.  Henry,  über  die  Röntgenstrahlen  (C.  B.  122, 
p.  787—790.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  bisherigen  Er- 
fiakhnmgen  über  die  Böntgen-Strahlen  zusammenfasst,  kommt 
er  zu  dem  Schluss,  dass  dieselben  ohne  Zweifel  ultraultraviolettes 
licht  seien,  d.  h.  Transversalwellen  des  Äthers  von  kleinster 
Wellenlänge.  Dass  sie  keine  Interferenz  zeigen,  werde  von 
der  durch  Kirchhoff  vervollständigten  Fresnerschen  Theorie 
Ar  Wellenlängen,  die  sich  der  0  nähern,  vorausgesagt  Wüllner 
babe  femer  eine  Dispersionsformel  vorgeschlagen,  nach  der 
ftr  ebensolche  Wellen  der  Brechungsexponent  gegen  1  kon- 
▼ergire,  also  das  Fehlen,  oder  doch  grosse  Verminderung  der 
Brechbarkeit  folge.  Daher  sei  auch  keine  Doppelbrechung  zu 
erwarten.  Dass  sie  phosphoreszenzerregend  wirken,  lässt  nach 
dem  Stokes'schen  G-esetz  ebenfalls  auf  ultraviolette  Strahlen 
Bchliessen.  Wie  sie  denn  auch  mit  den  ultravioletten  Strahlen 
die  Fähigkeit  gemeinsam  haben,  elektrisirte  Körper  zu  ent- 
laden. Die  Kathodenstrahlen  sind  dann  weiter  nichts,  wie  mit 
Materie  belastete  Böntgen-Strahlen.  Solche  Konvektionsstrahlen 
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haben,  wie  man  weiss,  dieselben  elektromagnetischen  Eigen- 
schaften, wie  Gleichströme.  Daher  erklärt  sich  die  Wirkung 
des  Magneten  auf  die  Kathodenstrahlen,  während  er  auf  die 
unbelasteten  Transversalschwingungen  nicht  wirken  kann,  da 
diese  stets  den  Charakter  von  Wechselströmen  haben.  Diese 
Auffassung  reicht  auch  für  die  Erklärung  der  von  Gossart  und 
Chevalier  (Beibl.  20,  p.  461)  beobachteten  [mechanischen  Wir- 
kungen vollständig  aus,  wie  der  Verf.  des  Näheren  entwickelt 
(vgl.  dazu  Rydberg,  BeibL  20,  p.  461).  Wenn  die  Kathoden- 
strahlen durch  dichte  Mittel  hindurchmüssen,  so  werdea  sie  zu 
Böntgen-Strahlen,  ähnlich  wie  Meteore  in  der  Luft  leuchtend 
werden.  Daher  muss  das  Verhältnis  des  Gehalts  an  Röntgen- 
strahlen mit  der  durchlaufenen  Schicht  wachsen;  so  erklärt 
sich  die  Abweichung  des  Absorptionsgesetzes  der  Röntgen- 
strahlen von  dem  des  gewöhnlichen  Lichtes.  —  Unter  solchen 
Voraussetzungen  muss  man  annehmen,  dass  in  jeder  Licht- 
quelle Spuren  von  Röntgen-Strahlen  enthalten  sind,  also  auch 
in  der  Sonne.  Phosphoreszirende  Substanzen  scheinen  diese 
in  der  Sonnenstrahlung  vorhandenen  Röntgen-Strahlen  aufzu- 
speichern und  sie,  wie  die  zuerst  vom  Verf.,  dann  von  H.  Bec« 
querel  p.  468  in  ausgedehnter  Weise  angestellten  Versuche  zeigen, 
nach  dem  Stokes'schen  Gesetz  in  eine  Strahlung  grösserer 
Wellenlänge  zu  transformiren.  Daher  konnte  an  diesen  von 
phosphoreszirenden  Substanzen  ausgehenden  Strahlen  auch 
Reflektion  und  Brechung  beobachtet  werden,  weil  ihre  Wellen- 
längen von  der  Null  wesentlich  entfernt  liegen.  In  den  Rönt- 
gen'schen  Versuchen  werden  demnach  fluoreszirende  Substanzen 
stark  erregt  und  senden  dann  Wellen  von  äusserst  kleiner 
Periode  aus.  Verf.  meint,  dass  man  in  der  von  ihm  ent- 
wickelten Weise  die  Grundlagen  einer  Theorie  gewinnen  könne, 
die  auch  die  Erscheinungen  der  Phosphoreszenz  weiter  aufzu- 
klären im  Stande  sei  H.  Th.  S. 

189.  Die  Röntgenstrahlen  (Nature  53,  p.  377—380.  1896). 
—  Eine  Übersicht  über  neuere  Arbeiten  zu  dem  Gegenstand 
(vgl.  die  einzelnen  Referate).  H.  Th.  S. 


190.  C.  Itaveau.    Die  Röntgen-Strahlen  und  das  ultra' 
violette  Licht  (Eclairage  ölecthque  6,  p.  249.    1896).   —    Die 
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Theorien  von  Helmholtz  und  Ketteler,  die  zur  selben  Disper- 
sionflformel  f&hren,  liefern  ftlr  jeden  K5rper  f&r  den  Brechungs- 
indez  einen  Ausdruck,  der  asymptotisch  einem  bestimmten 
Werte  zuwächst  Die  durchsichtigen  Körper  würden  eine 
starke  Absorptionsbande  im  Ultraviolett  haben,  jenseits 
derselben  wäre  der  Brechungsindex  zu  einem  sehr  niedrigen 
Wert  gefallen  und  würde  sich  dann  der  Einheit  nähern.  (In 
der  That  hat  das  Silber  einen  Brechungsindex  n  «  0,25.) 

Die  materiellen  Moleküle  würden  die  JT-Strahlen  nur  diffus 
zerstreuen  und  dadurch  schwächen.  .  E.W. 


191.  JB.  Dam*  über  die  Schmngungsrichtutig  der  Rönt- 
genstrahlen (Abh.  der  Naturf.-Gesellschaft  zu  Halle  21,  p.  55 
—59.  1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  zu  zeigen,  dass 
Röntgen-Strahlen  negativ  geladene  Körper  zu  entladen  ver- 
mögen. Der  bestrahlte  Körper  war  bei  seinen  Versuchen  ein 
lichtelektrischer  Apparat  nach  Elster  und  Geitel  mit  Natrium- 
amalgam. Verf.  beobachtete  durch  quantitative  Messungen, 
dass  die  Entladung  viel  schwächer  war,  wenn  die  Köntgen- 
Strahlen  normal,  als  wenn  sie  schief  auf  den  Amalgamspiegel 
trafen.  Ja  er  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  senkrecht  ein- 
üallende  Strahlen  gar  nicht  wirken.  Für  die  entladende  Wir- 
kung elektrischer  Wellen  kommt  nach  Jaumann  die  zur  ge- 
troffenen  Fläche  normale  Komponente  in  Betracht  Verf. 
schliesst  demnach  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Röntgen- 
strahlen ganz  oder  zimi  grössten  Teil  transversal  sind.    U.  Th.  S. 


192.  Jjord  Kelvin*  über  die  Erzeugung  von  longitu- 
dmalen  tVellen  im  Äther  (The  Electrician  36,  p.  593.  1896). 
—  Eine  von  einer  geschlossenen  Metallkapsel  ringsumgebene 
kondensatorarti^e  Vorrichtung  wird  zur  Erzeugung  von  rein 
longitudinalen  Ätherwellen  vorgeschlagen.  Wenn  diese  Vor- 
richtung dieselben  Wirkungen  hervorbrächte,  wie  die  Köntgen- 
Strahlen,  so  wäre  damit  ein  direkter  Beweis  für  die  Longitu- 
dinalwellentheorie  derselben  erbracht.  Ein  Fehlen  solcher 
Wirkungen  dagegen  wäre,  wie  Verf.  ausführt,  keineswegs  be- 
weiskräftig gegen  Röntgen's  Annahme.  fi.  Th.  S. 
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198.  Lord  Kelvin.  Die  Ausbreüungsgeschwmdigkeä  der 
elektrostatischen  Kraß  (Nature  53,  p.  816.  1896).  —  Vier  iso- 
lirte  Kugeln,  zwei  grössere  ABj  zwei  kleinere  cd  seien  so  auf- 
gestellt, dass  ihre  Mittelpunkte  auf  einer  Linie  liegen  und  A  By 
sowie  de  je  eine  Funkenstrecke  bilden.  Ist  de  nahe  zum 
Entladungspotential  geladen,  so  wird  ein  zwischen  AB  über- 
schlagender Funken  die  Entladung  bei  bc  durch  Induktion 
auslösen  und  zwar  sind  es  ofifenbar  longitudinale  elektrische 
Wellen,  die  dies  bewirken.  Mit  welcher  Geschwindigkeit  pflanzt 
sich  diese  Wirkung  fort?  ^ach  der  Aethertheorie  MaxwelFs, 
welche  demselben  IncompressibilitAt  zuschreibt,-  müsste  diese 
Geschwindigkeit  unendlich  gross  sein,  während  eine  Konstitution 
des  Aethers  analog  der  der  wirklichen  elastischen  Flüssigkeiten, 
für  diese  Geschwindigkeit  einen  Wert  berechnen  liesse,  der  auch 
den  longitudinalen  Wellen  zukomme.  Man  hätte  also  in  der 
Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit  ein  Mittel  zur  Entscheidung 
zwischen  beiden  Annahmen.  Übrigens  sei  die  „elastische  Flüssig- 
keitstheorie der  Elektrizität  und  des  Magnetismus'^  solange  ein 
blosses  Wort,  bis  man  bei  elastischen  Flüssigkeiten  Erschei- 
nungen beobachtet  hätte,  die  den  elektrischen  und  magnetischen 
Anziehungen  analog  sind.  Bei  lichtmagnetischen  und  elektri- 
schen Wellen  könne  eine  elastische  Flüssigkeit  oder,  eine  me- 
chanische Analogie  derselben  trotzdem  nicht  entbehrt  werden. 
Und  von  den  Eigenschafben  der  wirklichen  elastischen  Flüssig- 
keit aus  müsse  sich  eine  allgemeine,  alle  bekannten  elektrischen, 
elektromagnischen  und  Licht-  (auch  Böntgen-Strahlen)  Erschei- 
nungen umfassende  Theorie  ableiten  lassen.  H.  Th.  S. 

194.  du  Zenger.  Über  die  Enistekufig  der  Rönlgen- 
Silhoueüen  (C.  R.  122,  p.  456—457.  1896).—  Der  Verf  spricht 
die  Ansicht  aus,  dass  die  von  Aöntgen,  wie  von  le  Bon  (Vgl. 
p.  476)  beobachteten  Wirkungen  durch  eine  Art  elektrischer 
Induktion  hervorgerufen  würden,  die  in  der  lichtempfindlichen 
Schicht  Phosphoreszenz  und  elektrische  Entladungen  veranlasse. 
Deshalb  habe  man  bessere  Erfolge,  wenn  man  mit  fluores- 
zirenden  Lösungen  imprägnirte  Platten  anwende.  Wie  sich 
im  Einzelnen  die  Versuche  Röntgen^s  und  le  Bon's  zu  der 
Ansicht  des  Verf.  verhalten,  ist  nicht  berührt       H.  Th.  S. 
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195.  A.  A.  Michelson.  Eine  Theorie  der  X-Strahlen 
(Sil].  Joum.  (4)  1,  p.  312—314.  1896).  -  Der  Verf:  betrachtet 
die  X-Strahlen  als  Wirbelbewegungen  im  Äther  (eine  An- 
schaaimg  die  für  die  Kathodenstrahlen  bereits  vom  Beferenten 
Ztschr.  f.  Elektrochem.  1895,  p.  161  ausgesprochen  worden 
ist).  Eine  Beihe  von  Eigenschaften  der  X-Strahlen  lässt  sich 
daraus  erklären.  E.  W. 

196.  Alois  SchtiUer.  Zur  Deutung  der  Röntgen' sehen 
Strahlen.  (Vorgetr.  i.  d.  Sitz.  d.  ung.  Akad.  d.  Wiss.  am 
16.  M&rz  1896.)  —  Anstatt  der  Längsschwingungen  des  Äthers 
werden  zur  Erklärung  der  X-Strahlen  elektrische  Erschütte- 
rongen  herangezogen.  Die  £[athodenstrahlen  verursachen  mo- 
mentane Ladungen  der  getroffenen  Wände,  welche  sich  alsbald 
nach  rückwärts  entladen;  dabei  erfolgt  in  den  Molekülen  der 
umgebenden  Körper  durch  Influenz  eine  Theilung  der  Elek- 
tricität  und  es  entstehen  —  möglicherweise  in  Begleitung  von 
Entladungen  zwischen  den  Molecülen  —  Eigenschwingungen 
der  Electricität,  welche  sich  nicht  als  solche  fortpflanzen,  son- 
dern erst  an  Ort  und  Stelle  erregt  werden,  und  sich  durch 
Fluoreszenz,  Phosphoreszenz  und  photographische  Wirkung  be- 
merkbar machen.  —  Die  angenommenen,  dem  ursprünglichen 
Strom  entgegengesetzten  Entladungen  werden  besonders  in 
kreuddörmigen  Entladungsrohren  mit  ebenen  Elektroden  auf- 
fallend, wenn  man  die  Verdünnung  fast- bis  zum  Ausbleiben 
der  Entladungen  steigert. 

Das  Verhalten,  welches  durch  Influenz  sich  fortpflanzen- 
den Erschütterungen  entspricht,  stimmt  mit  den  Eigenschaften 
der  X-Strahlen  überein.  Die  streng  gradlinige  Bewegung, 
der  Mangel  an  Beflexion,  Brechung  und  Beugung,  entspricht 
ToUkommen  dem  Femwirkungsgesetze  der  Elektricität.  Die 
scheinbare  Reflexion,  welche  Böntgen  an  der  Berührungsfläche 
Ton  lichtempfindlicher  Gelatine  und  Metall  beobachtete,  er- 
klärt sich  aus  elektrischen  Erscheinungen,  welche  durch  In- 
fluenz im  Metalle  hervorgerufen  werden.  —  Die  Entstehungs- 
weise  der  ^-Strahlen,  ein  hochgradiges  Vacuum  und  momen- 
tane Entladungen,  stimmen  ebenfalls  mit  unserer  Annahme. 
—  Der  Unterschied  zwischen  Kathodenstrahlen  und  ^-Strahlen 
kann   auch   folgendermaassen  aufgefasst  werden.     Kathoden- 
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strahlen  sind  äusserst  rasche  elektrische  Ströme ,  in  Yerbin- 
dnng  oder  wenigstens  in  Begleitung  von  Massenbewegung;  die- 
selben werden  demgemäss  durch  den  Magneten  abgelenkt,  und 
verursachen  an  den  Oefässwänden  heftige  Erschütterungen, 
welche  an  der  getroffenen  Oberfläche  Anlass  zu  Fluoreszenz 
geben,  sich  aber  nicht  in  das  Innere  fester  Körper  erstrecken. 
Dem  entgegen  zeigen  die  ^-Strahlen  als  Erscheinungen 
der  elektrischen  Femwirkung  keine  Ablenkung  durch  den 
Magnet,  ausser  wenn  zugleich  elektrische  Ströme  auftreten, 
was  in  der  Nähe  der  Entladungsröhre,  namentlich  unter  dem 
die  Entladung  begünstigenden  Einflüsse  der  ^-Strahlen  wahr- 
scheinlich ist;  auch  die  Lichterscheinungen  beschmnken  sich 
nicht  auf  die  Oberfläche,  denn  die  Femwirkung  erstreckt  sich, 
wenigstens  bei  Isolatoren,  auf  die  ganze  Masse  derselben. 

Endlich  findet  auch  der  Umstand,  dass  die  A'- Strahlen 
auch  durch  Metalle  dringen,  welche  also  keine  vollständige 
Schirmwirkung  auszuüben  vermögen,  seine  Erklärung  darin, 
dass  die  Isolation  um  so  vollkommener  ist,  je  kürzer  die  La- 
dungsdauer, dass  also  auch  Metalle  ein  elektrisches  Verhalten 
aufweisen  können,  wenn  die  Dauer  der  Ladung  genügend  kurz 
ist,  wenn  sie  namentlich  zur  voQständigen  Entwicklung  des 
elektrischen  Stromes  nicht  ausreicht 

Die  erwähnten  elektrischen  Erschütterungen  können  auch 
als  magnetische  Erschütterungen  aufgefasst  werden,  da  die 
Kathodenstrahlen  geraden  elektrischen  Strömen  entsprechen, 
welche  beim  Anprall  an  die  Grefässwande  plötzlich  ihre  Rich- 
timg ändern. 

197.  P»  OmneTm  Kaihodenstrahlen  und  X-Strahlen  (Mitt 
der  Naturf.-Gesellsch.  in  Bem  2,  p.  8.  1896).  —  Der  Verf. 
stellt  sich  auf  den  Standpunkt  der  Athertheorie  von  E.  Wiede- 
mannn,  er  sieht  in  den  Kathodenstrahlen  wie  in  den  A'-Strab* 
len  eine  ausserordentlich  feine  transversale  Atherschwingung, 
welche  wegen  ihrer  Feinheit  von  den  Molekülen  nicht  modi- 
fizirt  und  deshalb  weder  reflektirt  noch  gebrochen,  noch 
polarisirt  werden  kann.  E.  W. 
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198.  JS.  Lehmann,  über  die  Röntgen'tchen  X-StraUen 
(Sepab.  aas  der  E^arlsroher  Ztg.  1896).  —  Wiedergabe  eines 
Vortrages  y  der  in  vollständiger  Weise  die  EnÜadungserschei- 
Hangen  and  Böntgen-Strahlen  behandelt  E.  W. 

199.  Gm  Kjl4ngenberg.  Röntgen' sehe  Strahlen  (Elektro- 
techn.  Zeitscfar.  17,  p.  220—225.  1896).  —  Nach  einer  allge- 
meinen Übersicht  über  die  Erscheinungen  in  verdünnten  Gasen 
bespricht  der  Verf.  speciell  die  in  der  technischen  Hochschule 
in  Berlin  erhaltenen  fiesultate.  Mit  Teslaströmen  in  der  von 
flimstedt  angegebenen  Versuchsanordnung  eingaben  sich  sehr 
gute  Besultate,  ebenso  wenn  ein  rotirender  Unterbrecher  für 
das  Indnktorium  benutzt  wurde.  Er  bestand  aus  einem  Zacken- 
rad, das  ein  Elektromotor  in  beliebig  rasche  Botation  versetzt 
und  gegen  das  eine  Feder  schleift,  die  Unterbrechung  findet  unter 
lliessendem  Wasser  statt.  Mit  der  Zahl  der  Unterbrechungen 
nimmt  freilich  die  Selbstinduktion  zu  und   die  Spannung  ab. 

Man  kann  aber  leicht  eine  günstigste  Periodenzahl  finden. 

E.  W. 

200.  <?•  Vicentini  und  O.  Fächer.  Versuche  mit  den 
Röntgen' sehen- Strahlen  (Mem.  B.  Ist.  Veneto  25,  18  pp.  Sepab. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  im  wesentlichen  eine 
Wiederholung  der  Böntgen'schen  bilden.  Dieselben  betreffen 
die  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen  und  das  Photographiren 
mit  denselben,  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Substanzen 
för  die  Strahlen,  den  Nachweis  einer  diffusen  Beflexion  und 
des  Fehlens  einer  Brechung.  Die  von  ihnen  mitunter  beob- 
achtete scheinbare  Transparenz  von  Objekten,  deren  Materie 
sich  sonst  als  undurchlässig  erwiesen  hatte,  schreiben  die  Verf. 
einer  elektrostatischen  Wirkung  der  Entladungsröhre  zu,  in 
deren  Umgebung  ein  nicht  durch  Drahtnetz  geschütztes  Elektro- 
skop  in  der  That  bei  geringerem  Verdünnungsgrade  des  in  der 
Röhre  enthaltenen  Gases  eine  alternirende  Ladung  und  dann 
bei  fortschreitender  Verdünnung  eine  positive  Ladung  anzeigte 
(vgl  Nr.  202).  ß.  D. 

201.  O.  Pnicher.  über  die  Rangen-Strahlen  (28  pp.  Turin 
1896).  —  Für  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmte  Schilderung 
der  Erzeugung,  Eigenschaften,  Natur  und  Anwendungen  der 
Böntgen-Strahlen.  B.  D. 

BdUSiter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  o.  Cham,  aa  80 
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202.  O.VicentiniundO.Pacfter.  Von dektrischen  Ent- 
ladungen durch  undurchsichtige  Rorper  hindurch  erzeugte  Photo- 
graphien  und  Photographien  elektriicher  F^ren  (Atti  R.  Ist 
Veneto  (7)  7,  p.  238—247.  1896.  —  Nuot.  Cim.  (4)  8,  p*  172— 
178.  1896).  —  Bei  der  Untersuchung  der  Transparenz  Ter- 
schiedener  Stoffe  f&r  die  Böntgen-Strahlen  erhielten  die  Verf. 
mit  unter  eine  Wirkung  auf  die  photographische  Platte 
hinter  Objekten,  deren  Materie  sich  sonst  als  undurchlässig 
erwiesen  hatte.  Nach  den  Verf.  handelt  es  sich  hier  um  eine 
Wirkung  durch  Influenz  erzeugter  elektrischer  Ladungen,  was 
sie  durch  folgende  Versuche  bestätigen:  Auf  einer  Karton- 
oder Ebonitscheibe,  hinter  welcher  sich  eine  photographische 
Platte  befindet,  lassen  die  Ver£  zwischen  zwei  Kugeln 
Funken  übergehen  und  erhalten  auf  der  Platte  Bilder 
von  Lichttiecken  oder  Büscheln,  welche  den  Ort  der  Kugeln 
umgeben,  ohne  jedoch  diese  zu  verbinden  oder  der  Bahn  der 
Funkenentladung  zu  entsprechen.  Es  sind  also  Bilder  nicht 
der  Entladungen  selbst,  sondern  sekundärer,  durch  dieselben 
heryorgerufener  Vorgänge.  Wurden  zwischen  den  Kugeln 
Geldstücke  auf  den  Karton  oder  Ebonit  gelegt,  so  zeigten  sich 
rings  um  dieselben  ähnliche  Erscheinungen.  Wurden  direkt 
auf  die  (wiederum  durch  Karton  oder  Ebonit  gegen  unmittel- 
bare Lichtwirkung  geschützte)  photograplusche  Platte  Münzen 
gelegt  und  von  einer  oberhalb  des  Kartons  befindlichen  Spitze 
eine  elektrische  Entladung  nach  dem  mit  Staniol  armirten 
Bande  des  Kartons  geleitet,  so  ergab  die  Entwicklung  der 
photographischen  Platte  ein  Bild  nicht  allein  des  Umrisses, 
sondern  auch  des  Reliefs  der  Münze.  Wenn  man  dagegen  die 
Spitze  beseitigte  und  Staniol  und  Münze  mit  einem  Induktions- 
apparat verband,  so  erschien  nur  der  ümriss  der  Münze. 

B.D. 

208—205.  A.  SeUa  und  Q.  Majarana.  üjdersuckungen 
aber  die  Röntgenstrahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  116—118.  1896).  —  Versuche  über  die  Röntgen- 
strahlen und  Schätzung  einer  unteren  Grenze  ßlr  ihre  Ge- 
schwindigkeü  (Ibid.  p.  168—169).  —  f^irkung  der  Rönnen- 
Sirahlen  und  des  ultravioletten  Lichtes  auf  die  explosioe  Ent- 
ladung in  Luß  (Ibid.  p.  328—827).  —  Die  Entladung  einer 
elektrisch  geladenen  Platte  durch  die  Böntgen-Strahlen  dient 
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den  Verl  zur  Latensitätsmessimg  der  letzteren.  Die  mit  einem 
Elektrometer  Terbondene  Platte  befindet  sich  mit  diesem  inner- 
halb eines  Zinkkastens,  welcher  gegenüber  der  Platte  eine 
durch  Alnminiom  verschlossene  Öffnung  hat  Die  Befleidon 
ier  Böntgen-Strahlen  an  MetaUen  konnte  mit  dieser  Anord- 
nung bestimmt  nachgewiesen  werden.  An  Holz  und  Olas  war 
keine  Reflexion  zu  erkennen.  Die  Ver£  beobachteten  femer 
die  gleich  rasche  Entladung  beider  Elektridtäten  und,  wofern 
sie  mit  der  Bighi'schen  Anordnung  (Buhmkorff  und  Orookes'sche 
Röhre  innerhalb  eines  Bleikastens  mit  Alumuiiumfenster  vor 
der  Bohre,  geladene  Platte  ausserhalb)  operirten,  als  End* 
resultat  eine  positive  Ladung.  Die  zuerst  beschriebene  An* 
Ordnung  dagegen  ergab  eine  je  nach  der  Natur  und  Umgebung 
des  bestrahlten  Körpers  und  der  Stromrichtung  in  der  Crookes'- 
sdien  Bohre  verschiedene  definitive  Ladung. 

Die  von  den  Kathodenstrahlen  getroffene  Wandung  der 
Crookes'schen  Bohre  zeigte  sich  da,  wo  sie  die  Böntgen- 
Strahlen  aussendete,  stets  stark  elektrisirt;  YersUbem  des 
Glasee  hinderte  die  Entstehung  der  Böntgen-Strahlen  nicht.  Ver- 
kupfern des  Silbers  verminderte  deren  Litensit&t  mit  wachsender 
Dicke  der  Metallschicht  Wurde  die  letztere  zur  Erde  abgeleitet, 
80  verschwanden  die  Strahlen  mitunter  vollständig. 

Eine  Ablenkung  der  Böntgen-Strahlen  durch  ein  magne- 
tisches Feld  innerhalb  eines  auf  0,0005  mm  Hg  luftverdünnten 
Baumes  war  nicht  zu  erkennen. 

Die  Schlagweite  in  einem,  in  Parallelschaltung  mit  der 
Crookes'schen  Bohre,  mit  dem  Buhmkorff  verbundenen  Funken- 
intervall sank,  wenn  die  positive  Kugel  von  den  Böntgen- 
Strahlen  getroffen  wurde.  Da  diese  Erscheinung  auch  bei 
einmaliger  Unterbrechung  des  Primärstromes,  also  bei  Über- 
gang eines  einzigen  Funkens,  auftritt,  so  liefert  dieselbe  nach 
den  Verf.  eine  untere  Grenze  für  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Böntgen-Strahlen,  welche  den  Weg  zum  Funken- 
intervall zurückgelegt  und  ihre  Wirkung  geäussert  haben,  bevor 
dort  die  Potentialdifferenz  die  für  den  Funkenübergang  not- 
wendige Grösse  erreicht  hat.  Wesentlich  ftü:  die  Erscheinung 
war  es,  den  negativen  Pol  des  Funkenintervalls  und  der  Bohre 
zur  Erde  abzuleiten;  Ableitung  des  positiven  Pols  verhinderte 
die  Erscheinung.    Die  Erscheinung  wird  in  gleicher  Weise 

30* 
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erhalten,  wenn  Fankenintervall  and  Köhre  in  Serie  geschaltet 
oder  mit  den  Sekundärspalen  zweier  Indaktoren  verbanden 
worden  y  deren  Prim&repalen  mit  gemeinsamem  Unterbrecher 
in  Serie  geschaltet  waren. 

Die  weitere  üntersachung  ergab  dann,  dass  die  Yer- 
ringerong  der  Schlagweite  darch  die  Böntgen-Strahlen  aof 
grössere  Schlagweiten  beschränkt  ist,  während  bei  kleinen 
Schlag  weiten  die  Röntgen- Strahleni  ganz  wie  die  altravioletten, 
die  Schlagweite  vergrössem,  wenn  sie  die  negative  Kugel  treffen. 
Z.  B.  fand  zwischen  amalgamirten  Messingkageln  von  52  mm 
Durchmesser,  wenn  der  Strom  fiir  eine  Schlag  weite  von  13  mm 
reguliert  war,  eine  Yergrösserong  derselben  durch  Bestrahlang 
der  negativen  Elektrode  statt;  bei  24  bis  30  mm  Schlagweite 
fehlte  jede  Wirkung  und  bei  38  mm  hatte  Bestrahlung  der 
positiven  Kugel  eine  Verringerung  der  Schlagweite  zur  Folge. 
Die  neutrale  Schlagweite  varürt  mit  dem  Elektrodendurch- 
messer. 

Analog  fanden  die  yer£,  dass  ultraviolettes  Licht  eben- 
falls grössere  Schlagweiten  verringert,  wenn  es  auf  die  positive 
Kugel  fällt.  Den  von  Wiedemann  und  Ebert  gefundenen  ESin- 
fluss  der  ultravioletten  Strahlen  auf  den  Charakter  der  Ent- 
ladung haben  die  Verl  bei  den  Böntgen-Strahlen  ebenfalls 
beobachtet.  B.  D. 


206.  F.  CampanUe  und  E.  Stramei*  Die  Phoiphores- 
xen»  und  die  Ä-Strahlen  in  den  Crookes'schen  und  Geissler* sehen 
Rohren  (Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  März  1896.  14pp. 
Sepab.).  —  Die  Yer£  finden,  dass  die  Einschaltung  eines 
Funkenintervalls  zwischen  der  Crookes'schen  Bohre  —  sie  be- 
nutzten die  als  7  £  bezeichnete,  mit  der  Aluminiumscheibe  als 
Anode  und  der  gegenüberstehenden  Elektrode  als  Kathode  — 
und  dem  positiven  Pol  des  Induktionsapparates  oder  der  In- 
fluenzmaschine die  Fluoreszenz  und  damit  auch  die  Intensität 
der  Böntgen-Strahlen  steigert;  bei  einer  gewissen  Funkenlänge 
erreicht  diese  Wirkung  ein  Maximum.  Ein  Funkenintervall 
zwischen  dem  negativen  Pol  und  der  Bohre  schädigt  dagegen 
deren  Wirkung. 

Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen  erhalten  die  Verf.  auch 
mittelst  einer  grossen  Geissler 'sehen  Bohre,  welche  aus  zwei 
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durch  einen  cylindrischen  Teil  verbundenen  Kugeln  besteht. 
Werden  die  Kugeln  mit  Stanniolarmaturen  (welche  nicht  au 
die  eingeschmolzenen  Elektroden  reichen)  versehen  und  diese 
in  Parallelschaltung  mit  einem  Funkenintervall  mit  den  Polen 
eines  Bohmkorff  verbunden,  so  erscheinen  bei  jeder  Entladung 
an  dem  der  positiven  Armatur  gegenüberstehenden  Teil  der 
Engel  Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen.  Die  Kugel  verhält 
sich  also  wie  eine  Crookes'sche  Bohre  und  bedarf  keiner  ein- 
geschmolzener Elektroden.  Ebenso  kann  nach  den  Verf.  jede 
Bohre  mit  nur  massigem  Vakuum  bei  geeigneter  Intensität  der 
EnÜadnngen  Fluoreszenz  und  Bontgen-Strahlen  liefern.  Es 
genügt,  sogar,  eine  Elektrode  einer  Geissler'schen  Bohre  mit 
der  positiven  Seite  eines  Funkenintervalls  zu  verbinden  und  die 
andere  Elektrode  isoliert  zu  lassen,  um  bei  jeder  Entladung 
in  dem  FunkenintervaU  in  der  Umgebung  der  mit  demselben 
verbundenen  Elektrode  Fluoreszenz  zu  erhalten.  Im  allge- 
meinen finden  die  Yerf.  femer,  dass  diejenigen  umstände, 
welche  den  Funkenübergang  in  Luft  erleichtem,  die  Fluores- 
zenz beeinträchtigen. 

Mit  der  Anordnung  der  Verf.  oder  derjenigen  von  Ward  — 
eine  Elektrode  der  Bohre  ist  mit  der  negativen  Seite  des  Funken- 
nnterbrechers  und  dessen  positive  Seite  mit  einer  Stanniolarmatur 
der  Bohre  verbunden  —  gelingt  es,  die  Fluoreszenz  in  einem  be- 
liebigen Punkte  der  Böhrenwandung  zu  konzentriren. 

Aus  ihren  Beobachtungen  und  den  analogen  von  W.  Spottis- 
woode  und  J.  F.  Moniten  (vgl  BeibL  7,  p.  727)  schliessen  die 
Verl,  dass  jedes  &eissler'sche  Bohr  mit  massigem  Vakuum 
die  von  Böntgen-Strahlen  begleitete  Fluoreszenz  der  Crookes'- 
schen  Bohren  zu  liefern  vermag,  dass  dieselbe  von  den  Kathoden- 
strahlen hervorgerufen  und  dass  die  Crookes'sche  Erklämng 
der  letzteren  zu  verwerfen  ist  B.  D. 


207.  A.  Batelli  und  A.  OarbassOm  Über  die  RöfUgen- 
Strahlen  (Nuov.  Cum.  (4)  3,  p.  40—61.  1896).  —  Beschreibung 
von  Versuchen  mit  den  Böntgen-Strahlen,  die  in  Crookes'schen 
Birnen  teils  durch  eine  Influenzmaschine,  teils  mittelst  eines 
Bohmkorff  oder  einßs  Tesla'schen  Apparates  erregt  wurden. 
Ansser  einer  Wiederholung  der  Originalversuche  bezweckten 
die  Verf.  den  Nachweis,  dass  die  ELöntgen-Strahlen  weder  Licht- 
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noch  elektromagnetische  Strahlen  sind,  dass  sie  durch  eine 
Wirkung  der  Eathodensti'ahlen  gleichzeitig  mit  dem  Fluores* 
zenzlicht,  aber  nicht  durch  dieses  entstehen  und  dass  ihre 
photographische  Wirkung  wahrscheinlich  eine  indirekte,  durch 
Fluoreszenzerregung  yermittelte  ist,  welch  letztere  in  der  photo- 
graphischen Schicht  ihren  Sitz  hat,  aber  durch  deren  Träger 
modifizirt  werden  kann.  Durch  direkte  Versuche  bestätigen 
die  Verf.  das  Vorhandensein  einer —  übrigens  mehr  diffusen 
als  regelmässigen  —  Reflexion  und  das  Fehlen^  einer  Brechung 
in  Tannenholz,  Wasser,  Alkohol,  Oel  und  Petroleum.  Die 
Intensität  der  photographischen  Wirkung  der  Röntgen-Strahlen 
nach  ihrem  Durchgang  durch  verschiedene  feste  und  flüssige 
Substanzen  dient  den  Verf.  zur  Messung  der  Transparenz  der 
letzteren;  sie  finden,  dass  dieselbe  mit  abnehmender  Dichte 
des  Körpers  wächst  und  zwar  in  stärkerem  Maasse,  als  jene 
abnimmt;  mit  steigender  Dichte  entfernen  sich  die  Variationen 
beider  Grössen  immer  mehr  von  einander.  Bei  gleicher  Dichte 
sind  Flüssigkeiten  etwas  transparenter  als  feste  Körper.  Die 
Absorption  wächst  mit  der  Dicke  der  absorbirenden  Schicht» 
aber  langsamer  als  jene.  B.  D. 


208  u.  209.  E.  Salviani.  Studien  über  die  Röntgen' 
Sirahlen  (Atti  dell'  Acc.  Medico-Chirurgica  Perugia  8,  6  pp. 
Sepab.  1896).  —  Eine  notwendige  Bedingung  ßir  die  Er- 
langung icharfer  Schatten  mit  den  Räntgen-Strahlen  (Ibid.,  4  pp. 
Sepab.  1896.  —  Nuov.  Cim.  (4)  8.  p.  188-191.  1896).  —  Der 
Ver£  untersucht  die  Transparenz  yerschiedener  Stoffe  f&r  die 
Böntgen-Strahlen,  er  photographirt  Teile  des  menschlichen  und 
tierischen  Körpers  und  stellt  fest,  dass  die  Röntgen-Strahlen 
nicht  im  Stande  sind,  die  Betina  des  Auges  fluoreszirend  zu 
machen  und  damit  indirekt  gesehen  zu  werden;  er  konstatirt 
femer  eine  nur  sehr  geringe  Transparenz  des  dioptrischen 
Apparates  des  Auges  für  die  Böntgen-Strahlen.  Ein  ?on  dem 
Ver£  konstruirter  und  Kryptoskop  genannter  Apparat  besteht 
aus  einer  Kartonröhre,  deren  eines  £nde  durch  einen  innen 
mit  Schwefelcalcium  bestrichenen  Karton  yerschlossen  ist;  wird 
derselbe  von  aussen  von  Böntgen-Strahlen  getroffen,  so  phoe- 
phoreszirt  das  Schwefelcalcium  an  der  getroffenen  Stelle  und 
kann  yom  andern  Ende  der  B5hre  aus  durch  eine  Lupe  be- 
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tmchtet  werden,   ohne  dass  das  Auge  eine  andere  Wirkung 

als  die  indirekte  der  Böni^en- Strahlen  empfangt 

Scharf  begrenzte  Schatten  f&r  B&ntgen^-Strahlen  erhftlt 

der  Verl  mittelst  einer  Grookes'fichen  Bohre,  deren  Kathode 

die  Form  einer  Kugelschale  hat;  er  bringt  in  Berührung  mit 

der  Bohre  eine  mit  der  E^athode  oder  der  Erde  verbundene 

lletallspitze,  deren  Abstand  yon  der  Kathode  ungef&hr  gleich 

dem  Kortiimnungsradius  der  letzteren  ist,  und  beschränkt  da« 

durch  die  Fluoreszenz  auf  einen  der  Spitze  gegenüberstehenden 

Teil  der  Sohrenwandung  von  nicht  mehr  als  1  cm'  Ausdehnung, 

der  durch  Bewegen  der  Spitze  beliebig  rerschoben  werden  kamt 

Der  Verf.  erklftrt  den  Vorgang  durch  eine  positive  Elektrisirung 

des  der  Spitze  gegenüberstehenden  Teiles  der  Böhrenwandung* 

B.  D. 

210.  E.  ViUari.  Über  die  Röntgenstrahlen  (Bendic.  R 
Acc.  delle  Scienze  Napoli  Febr.  u.  März  1896.  5  u.  8pp. 
Sepab.  —  Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  191—192.  1896).  —  Mittelst 
der  Entladung  eines  Elektroskops  durch  die  Böntgen-Strahlen 
hat  der  Verf.  die  Beflexion  der  letzteren  an  verschiedenen 
Materialien  und  verschieden  orientirten  Flächen  untersucht 
und  z.  B«  gefunden,  dass  die  VTirkung  einer  Crookes'schen 
fiShre  auf  das  Elektroskop  sinkt,  wenn  der  Boden  der  ersteren 
an  die  eine  Öffnung  eines  mit  dem  andern  Ende  dem  Elektro* 
skop  zugekehrten  Metallrohres  gebracht  wird.  Er  hat  femer 
die  verschiedene  Wirksamkeit  der  Kathoden-  und  Anoden- 
strahlen« die  ungleiche  Zerstreuung  positiver  und  negativer 
Ladungen,  sowie  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Materialien 
ftr  die  Böntgen-Strahlen  geprüft.  Ein  Unterschied  in  der 
Transparenz  von  Holz  par^lel  und  senkrecht  zur  Faser  war, 
nicht  sicher  zu  erkennen.  Eine  thermische  Wirkung  der 
Böntgen-Strahlen  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 

Die  Arbeit  enthält  femer  Beobachtungen  über  den  Ein- 
fluss  der  Böntgen-Strahlen  auf  die  Entladungen  einer  Influenz- 
maschine und  über  die  elektrischen  Ladungen,  welche  die 
Wandungen  verschieden  gestalteter  Crookes'scher  Bohren  durch 
die  Ejithoden-  und  Anodenstrahlen  erhalten«  Betreffis  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.    B.  D. 
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211.  A.  Winkelfnann  und  M.  StravheL  Über  einige 
Eigenschaflen  der  Röntgen' sehen  X-Strahlen  (Jena,  Giistay 
Fischer,  1896.  13  pp.).  —  An  f&nf  Metallprismen  gelang  es  den 
Verf.  znnächst,  eine  deutliche  Brechung  der  Röntgen- Strahlen 
nachzuweisen  imd  einen  Brechungsexponenten  n  »  1  —  0,0038  zu 
bestimmen.  Dass  der  Brechungsexponent  ron  1  so  wenig  yer- 
schieden  ist,  deutet  darauf  hin,  dass  die  Böntgen-Strahlen  weit 
im  UltraTioletten  zu  suchen  sind.  Denn  nach  der  Theorie  von 
Hebnholtz  konvergirt  der  Brechungsexponent  für  unendlich  kleine 
Wellenlängen  gegen  1.  —  An  Stanniol,  Zink,  Messing,  Blei, 
Silber,  Kupfer,  Stahl,  Aluminium,  Flintglas  wurde  eine  diffuse 
Eleflexion  nachgewiesen.  Sie  war  beim  Stanniol  am  stärksten 
und  von  der  Schichtdicke  abhängig.  Regelmässige  Reflexion 
wiurde  an  einer  hochpolierten  Stahlplatte  vergeblich  gesucht.  — 
23  Glassorten  zeigten  eine  sehr  verschiedene  Durchlässigkeit. 
Von  ihren  Bestandteilen  waren  am  besten  durchlässig:  Bor- 
säure, Natronsalpeter,  Soda,  Thonerde.  Weniger  durchlässig: 
Kaliumsalpeter,  Zinkoxyd,  Sand,  Pottasche.  Am  wenigsten 
durchlässig  waren:  Bleioxyd,  Mennige,  Antimonoxyd,  Salpeter- 
säure, Baryt.  —  Von  denselben  Strahlen  werden  zwei  hinter- 
einander aufgestellte  photographische  Platten  geschwärzt.  Nur 
im  Glase,  nicht  in  der  Schicht  werden  sie  merklich  absorbirt 
—  Verschiedene  Versuche  sprechen  dafür,  dass  bei  der 
Schwärzung  der  Platten  eine  direkte  und  keine  Fluoreszenz- 
wirkung der  Strahlen  vorliegt  —  Vor  die  Hittorf  sehe  Röhre 
wurde  eine  dicke  Eisenplatte  und  in  den  geometrischen  Schatten 
derselben  ein  mit  Baryumplatincyanür  bestrichener  Schirm  ge- 
stellt, der  in  einem  Kästchen  lag,  dessen  Seitenwände  mit  Blei- 
platten von  1,3  mm  Dicke  bedeckt  waren.  Stellte  man  dann 
eine  sehr  grosse  Holzplatte  zwischen  den  Schirm  und  die 
Eisenplatte,  oder  noch  besser  zwischen  die  Röhre  und  die 
Eisenplatte ,  so  leuchtete  der  Schirm  auf.  D.  h.  Holz  breitet, 
wenn  es  von  Röntgen-Strahlen  getroffen  wird ,  dieselben  diffus 
aus,  es  strahlt  sie  nach  allen  Seiten  aus.  Die  gleiche  Eigen- 
schaft zeigten  in  absteigender  Reihe:  Paraffin,  Kohle,  Schel- 
lack, Papier,  ELartkautschuk,  Glas,  Stanniol,  Aluminium,  ver- 
zinktes Eisenblech.  —  Bei  den  Versuchen  über  diffuse  Reflexion 
wurde  auch  Flussspath  untersucht.  Derselbe  zeigte  die  Eigen- 
schaft, die  Röntgen-Strahlen  in  solche  anderer  Wellenlänge 
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umzuwandeln  und  so  ihre  photochemische  Intensität  um  das 
lOO&che  zu  verstärken.  Durch  Papier  oder  Stanniol  gingen 
diese  Flussspathstrahlen  nicht  mehr  hindurch.  Ein  Ablenkungs- 
versaeh  erlaubte,  ihre  Wellenlänge  zu  ca.  219. 10~^  zu  be- 
stimmen. Schon  sehr  geringe  Schichtdicken  Flussspath  hatten 
die  beschriebene  Wirkung.  Nur  durften  keine  polirten  Flächen 
genommen  werden.  Mit  Hilfe  von  Flussspathpulyer  von  einer 
ungefähren  Komgrösse  von  0,3  mm,  welches  hinter  die  Schicht 
der  photographischen  Platten  gelegt  wurde,  gelang  es  den  Verf. 
die  Empfindlichkeit  derselben  für  Böntgen-Strahlen  ausserordent- 
lich zu  steigern.  Knochenphotographieen  konnten  sie  so  in 
wenigen  Sekunden  erhalten.  H.  Th.  S. 

212.  Vorster.  RärUgen's  f^ersuche  (Apotheker-Zeitung 
11,  p.  277.  1896).  ^  In  einem  Bericht  von  F.  Stähli  wird 
mitgeteilt»  dass  Forster  (Bern)  eine  Beihe  von  Böntgenphoto- 
grammen  aufgenommen,  dass  er  aber  keine  auffallenden  Ver- 
schiedenheiten erhalten  hat^  wenn  er  photographische  Platten  mit 
and  ohne  Flussspath  (vgl  A.  Winkelmann  und  Straubel)  unter- 
sachte; ein  wenig  dunkler  war  bei  ersteren  das  Bild.     E.  W. 

213.  W*  Arnold,  über  Liwiinesxenx  fester  Körper  mü 
Berücksichtigung  der  fVirkung  von  Röntgenstrahlen  (Ztschr. 
t  Elektrochem.  1896,  p.  602—604).  —  Der  Verf.  hat  zunächst 
die  Beobachtungen  von  E.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt 
weiter  geführt  und  gezeigt,  dass  nicht  stets  die  Schwermetalle 
Eisen,  Nickel,  Kobalt  eine  auslöschende  Wirkung  auf  die  Lu- 
mineszenz ausüben. 

Weiter  wurden  zahlreiche  vergleichende  Versuche  über 
die  Wirkung  von  Kathoden-  und  Böntgen-Strahlen  angestellt 
Ans  den  einzelnen  Beobachtungen  sei  hervorgehoben,  dass  reines 
Calciumwolframat  nur  schwach  X^  und  kathodolumiminescirt, 
dass  aber  eine  feste  Lösung  vom  Kupferwolframat  in  Calcium- 
wolfiramat  das  in  hohem  Grade  thut,  so  schön  wie  Scheelit 

Während  viele  Substanzen  unter  dem  Einfluss  von  Ka- 
thoden-  und  ^Strahlen  gleich  hell  luminescii*en  resp.  thermo- 
laminesciren,  so  ist  dies  bei  anderen  nicht  der  Fall,  so  nicht 
bei  den  festen  Lösungen  von  MnSO^  in  CaSO^,  auch  nicht 
bei  manchen  organischen  Verbindungen,  hierin  liegt  vielleicht 
em  Hilfsmittel,  die  beiden  Strahlenarten  zu  unterscheiden. 


—    424     - 

In  Bezug  auf  die  Durchlässigkeit  ergab  sichy  dass  diqeniico 
Yon  festen  Lösungsmitteln  durch  den  Zusatz  kleiner  Mengen 
gelöster  Körper  nicht  beeinflusst  wird. 

Lösungen  yon  Jod  in  Alkohol  waren  weniger  durchlässig, 
als  solche  in  OS,,  trotzdem  das  Jod  in  den  beiden  Lösungen 
als  Jj  vorhanden  war.  Ein  Dichroismus  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden  bei  Epidot  und  Gordierit,  wenn  Würfel  der- 
selben nach  einander  mit  rerschiedenen  Flächen  auf  die  pho- 
tographische Platte  gelegt  wurden. 

Die  Besultate  Winkelmanns  und  Straubeis  liessen  sich 
nicht  bestätigen,  der  G-rund  liegt  wohl  in  der  Art  des  untere 
suchten  Flussspathes.  fi.  W. 

214.  Xord  Blyth9WOOd  (Nature  53,  p.  340  und  878. 
1896)  hat  auch  ohne  Entladungsröhre  mit  Hilfe  einer  128- 
plattigen  Wimshurst-Maschine,  die  bis  zu  2  Fuss  lange  Funken 
gab.  Röntgen- Photographien  erhalten.  Zwischen  die  Pole 
wurde  eine  zur.  Erde  abgeleitete  Metallplatte  gestellt  und 
zwischen  diese  Platte  und  die  Pole  eine  gut  eingewickelte  Holz- 
Kassette  mit  der  Platte  senkrecht  zur  Funkenbahn  gebracht. 
Sowohl  in  dieser  Stellung  als  auch,  wenn  die  Platte  der 
Funkenbahn  parallel  stand,  wurden  deutliche  Schattenbilder 
Yon  Metallstücken  erhalten. 

Auf  den  JELat  von  Lord  Kelvin  hat  er  später  die  Holz- 
kassette durch  eine  zur  Erde  abgeleitete  Metallkassette  mit 
Aluminiumfenster  ersetzt,  um  alle  Wirkungen  von  sekundären 
Funken  zwischen  den  Metallteilen  innerhalb  der  Kassette  aus- 
zuschliessen  und  zu  beweisen,  dass  keine  gewöhnlichen  elek- 
trischen Entladungen  im  Spiele  seien.  Auch  so  war  der  Elr- 
folg  derselbe.  fl.  TL  S. 

215.  PiUschikoff.  Über  die  Rontgen-Sirahlen  (0.  R 122, 
p.  728.  1896).  —  Mit  einer  durch  eine  Wimshurstmaschine 
gespeisten  Puluj'schen  Röhre  hat  der  Verf.  in  2  Sekunden  eine 
Photographie  erhalten.  Er  macht  dann  darauf  aufinerksam, 
dass  er  die  Nichtbeeinflussung  der  Böntgen-Strahlen  durch 
elektrostatische  Wirkungen,  und  mit  anderen  gleichzeitig  die 
Durchlässigkeit  des  Diamantes  f&r  dieselben  sowie  ihre  ent- 
ladende Wirkung  an  elektrisirtem  Natriumamalgan  in  einer 
Bister  und  Geitel'schen  Röhre  nachgewiesen  haben.  H.  TL  S. 
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216.  O.MJoreau,  Uberdie Photographie  metaUiscker  Gegend- 
Stände  durch  undurchsichtige  Körper  hindurch  mittels  des  Funken-- 
Stromes  eines  Induktoriums  ohne  Crookes^sche  Röhre  (C.  &.  12*2, 
p.  288—239.  1896).  —  Der  Funken' trom  eines  starken  Indak- 
torimns  liefert  nach  des  Verf.  Yersuchen  gleiebfalls  Röntgen- 
strahlen. Nnr  wenn  die  photographische  Platte  parallel  der 
Entladongsbahn  stand,  worden  Photographien  erhalten.  Die 
wirksamen  Strahlen  scheinen  von  der  positiven  Seite  des 
schwingenden  Systems  auszugehen.    Mit  der  Influenzmaschine 

konnten  bisher  keine  Wirkungen  des  Funkens  erzielt  werden. 

H.  Th.  S. 

217.  A»  NodOHm  Experimente  über  die  Röntgenstrahlen 
(C.  EL  122,  p.  237.  1896).  —  Der  Yoltabogen  sendet  nach  des 
Verl  Versuchen  keine  Böntgen-Strahlen  aus.  Diese  Versuche 
zeigen  zugleich,  dass  die  ultravioletten  Strahlen  die  dunkeln 
Körper  nicht  in  merklicher  Weise  durchdringen.  Verschieden 
gefärbte  Medien  wurden  von  den  Röntgen-Strahlen  mit  gleicher 
Leichtigkeit  durchdrungen.  fl.  TL  S. 


218.    Am    und   L.    Lu/nUire.    Photographische    unter- 
suchungen  über  die  Röntgenstrahlen  (C.  R  122,  p.  382—883. 
1896).  —  Dm  die  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  die  zur  Her- 
stellung  besonders    f)ir    die    Röntgen-Strahlen    empfindlicher 
Platten  f&hren  könnten,  haben  die  Verf.  die  Wirkung  dieser 
Strahlen  auf  die  gebräuchlichen  lichtempfindlichen  Substanzen 
untersucht.   Wenn  fEb:  verschiedene  Farben  sensibilisirte  Platten 
f)kr  weisses  Licht  eine  übereinstimmende  Empfindlichkeit  haben, 
so  werden  sie  auch  von  den  ROntgen-Strahlen  unter  sonst 
gleichen   Verhältnissen  gleich  stark  geschwärzt    Bei  Platten 
verschiedener  Empfindlichkeit  ist  die  Empfindlichkeitsskala  fhr 
Böntgen-Strahlen  parallel  derjenigen  fftr  gewöhnliches  Licht 
—   Legt  man  lichtempfindliches   Bromsilbergelatinepapier  in 
vielen  Lagen  aufeinander  und  läset  die  Böntgen-Strahlen  ein- 
wirken, so  zeigt  sich  auf  dem  150.  Blatt  noch  eine  Einwirkung. 
Gewöhnliches  Papier  besitzt  erst  bei  300  Lagen  dieselbe  Ab- 
sorption.   Es  absorbirt  also  die  lichtempfindliche  Schicht  die 
Böntgen-Strahlen  nicht  mehr,  wie  ein  Blatt  Papier.    Bei  dem 
gewöhnlichen  Licht  ist  diese  Absorption  bedeutend  grösser,  so 
dass  bei  dem  beschriebenen  Versuch  nur  wenige  Blätter  eine 
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Einwirkung  zeigen.  Die  Verf.  haben  dieses  verschiedene  Ver- 
halten der  beiden  Strahlenarten  benutzt,  um  die  gewöhnlichen 
Lichtquellen  auf  einen  Glehalt  an  Eöntgen-Strahlen  zu  unter- 
suchen. Sie  haben  jedoch  in  keinem  Falle  die  Gegenwart 
solcher  Strahlen  nachweisen  können.  H.  TL  S. 


219.  S»  Cdsan.  Rolle  der  verschiedenen  Energieformen 
bei  der  Photographie  durch  dunkle  Körper  (C.  B.  122,  p.  598 
— 600.  1896).  —  Folgende  Wirkungen  sind  zu  beachten  und 
zu  trennen.  1.  Die  mechanischen  Wirkungen  infolge  von 
Drucken  und  Beibungen  auf  der  Platte.  Sie  geben  beim  Ent- 
wickeln Veranlassung  zu  schwarzen  Strichen.  2.  Die  chemische 
Wirkung.  3.  Die  trockene  Wärme,  die  eine  vorläufige  Arbeit 
leistet,  die  dann  der  Entwickler  vollendet  4.  Infrarote  Strahlen 
wirken  wie  die  sichtbaren,  in  beiden  Fällen  findet  eine  Sum- 
mirung  der  Wirkungen  statt  E.  W. 


220.  8.  Mealin.  Über  die  Bontgen- Strahlen  (0.  B.  123, 
p.  459.  1896).  —  Verf.  bestätigt  die  Beobachtung  Böntgena, 
dass  die  Böntgen-Strahlen  von  denjenigen  Stellen  des  Glases 
ausgehen,  welche  unter  dem  Einfluss  der  Elektroden  fluores- 
ziren.  Durch  sorgfältige  Ausnutzimg  der  Leistungsfähigkeit 
des  Induktoriums  und  ständige  Beobachtung  des  Unterbrechers 
gelang  es  dem  Verf.,  die  Belichtungsdauer  auf  Teile  einer 
Minute  zu  reduziren.  H.  Th.  S. 


221 — 223.  A»  JSaiti.  über  einige  photographüche  Versuche 
mit  Crooke/schen  Röhren  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  69.  1896).  —  Einige  Versuche  mit  den  Hittorf  sehen 
Röhren  und  den  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  166 — 163).  —  Der 
Ausgangspunkt  der  Rönlgen^Sirahlen  (Ibid.,  p.  185  —  188).  — 
Die  erste  Mitteilung  betrifft  Photographien  verschiedener  Ob- 
jekte mittelst  der  Böntgen-Strahlen.  In  der  zweiten  Mitteilung 
schildert  der  Ver£  die  Veränderung  der  die  Entladung  be- 
gleitenden Lichterscheinungen  bei  fortschreitender  Evakuirung 
der  Bohre  und  das  für  die  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen 
günstigste  Stadium  der  letzteren.  Er  weist  nach,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  von  den  durch  die  Kathodenstrahlen  getrof- 
fenen Stellen  der  Böhrenwandung  aus  nach  allen  Bichtungen 
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gehen  und  dass  der  Mangel  an  Schärfe  in  der  Begrenzung  der 
Schatten  lediglich  der  Grösse  der  Emsuiationsfläche  zuzuschreiben 
ist^  er  findet  femer,  dass  die  Böntgen-Strahlen  auch  ohne  Fluores- 
zenz der  Emanationsfläche  entstehen  können:  dttnne,  in  die  Bohre 
eingef&hrte  Platten  von  Glimmer,  Porzellan  und  Platin,  welche 
Yon  den  Kathodenstrahlen  bis  zur  Sotglut  erhitzt  werden, 
wurden  ebenso  wie  sonst  die  Glaswandung  oder  eine  Aluminium- 
fläche zur  Ausgangsstelle  Ton  Eöntgen-Strahlen. 

Die  dritte  Mitteilung  berichtet  über  Versuche  zum  fer* 
neren  Nachweis,  dass  das  Eknanationscentrum  der  Röntgen- 
strahlen weder  die  Kathode  noch  auch  die  Anode,  sondern 
jede  Yon  den  Elathodenstrahlen  direkt  getroffene  Fläche  ist 
Weder  eine  Beflexion  der  Kathodenstrahlen  oder  der  Böntgen- 
Strahlen  innerhalb  der  Bohre,  noch  auch  die  Bichtung  der 
konkaven  Seite  einer  Elektrode  können  die  Schärfe  der  er- 
haltenen Photographien  merklich  beeinflussen.  Die  Transparenz 
Ton  Glas  und  Aluminium  hängt  nicht  yon  deren  Potential  ab. 

Der  YerL  hat  Böntgen- Photographien  auch  mit  einer 
eyakuirten  Kugel  ohne  Elektroden,  welche  an  zwei  einander 
gegenüberstehenden  Schalen  aussen  versilbert  und  hier  durch 
Wasser  mit  den  Polen  eines  Buhmkorff  verbunden  war  er- 
halten. B.  D. 

224  u.  225.  A.  Imbert  und  H.  BerMn-Sans.  über 
die  Technik  der  Pkatognqfhie  mit  den  Ä- Strahlen  (0.  B.  122, 
p.  605--607.  1896).  —  iyArs<mv€a.  Bemerkung  dazu  (Ihid.^ 
p.  607).  —  Zur  Feststellung  der  Stelle  einer  Hittorf'schen 
Bohre,  die  am  einen  Ende  rund  geblasen  und  am  andern  Ende 
die  Kathode  enthält,  von  der  aus  die  Böntgen-Strahlen  aus- 
gehen, wird  eine-Beihe  von  Kupferröhren  zu  einem  Bündel 
zusammengeÜEtsst  und  mit  ihren  einen  Ofihungen  an  die  Bohre 
gebracht,  unter  die  andre  wird  die  photographische  Platte  gelegt 
Man  erkennt  dann  leicht  auf  dieser  die  Stelle,  von  der  die 
meisten  Böntgen-Strahlen  ausgehen.  Gerade  gegenüber  der 
Kathode  befindet  sich  ein  dunkler  Fleck. 

Um  die  Zerstörung  der  Bohren  durch  Kathodenstrahlen 
zu  vermeiden,  nimmt  D'Arsonval  eine  lange  Bohre,  die  er 
mit  ihrem  unteren  Teile  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Celluloid- 
gefäss  setzt,  das  Wasser  verbindet  er  mit  dem  +  Pol.    Bei 
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Anwendung  yon  schnellen  Wechselströmen  kann  man  auch  die 
Metallkaihode  vermeiden/  indem  man  Qber  das  obere  Ekide 
des  fiohres  einen  Eautschukschlauch  ziefat,  ihn  mit  Wasser 
füllt  und  in  dieses  die  andere  Elektrode  tancht  £.  W. 


226.  A.  W.  Porter  und  W.  M.  Hicks.  Über  Röntgen- 

Sirahlen  (Nature  53,  p.  418.  1896).  —  Von  der  Anode  gehen 

Röntgen-Strahlen  aus,  wenn  dieselbe  in  einer  Platte  besteht, 

welche  von  Kathodenstrahlen  getro£Een  wird.    Es  ist  dies  die  von 

W.  König  benutzte  Anordnung  mit  dem   von  S.  Thompson 

als  Antikathode  bezeichneten  Körper,  der  hier  als  Anode  dient 

E.  W. 

227.  B.  OaltMne  und  von  KamojU»ky.    Über  du 

Ausgangspunkte  der  X-Strahlen  (0.  K.  122,  p.  608.  1894).^)  — 
Auf  eine  Holzplatte  sind  eine  Beihe  von  Nägeln  eingeschlagen, 
unter  ihr  befindet  sich  die  photographische  Platte,  darüber  die 
fiittorf 'sehe  Aöhre.  Aus  den  Schattenbildern  auf  der  Platte 
erhält  man  die  Lage  der  Ausgangspunkte  der  Strahlen.  Es 
ergibt  sich:  1.  Die  Strahlungsflache  ist  sehr  klein.  2.  Der 
Ausgangspungt  der  Strahlen  liegt  nicht  in  der  Oberfläche  der 
Bohre,  sondern  einige  Millimeter  von  der  Wand  im  Innern. 
3.  Es  ist  möglich,  dass  ausser  dem  Emissionsspektrum  an  der 
Kathode  eines  an  der  Anode  sich  befindet  E.  W. 


228.  A»  Buguet»  Über  die  Richtung  der  X-Strahlen 
(C.  R.  122,  p.  608—609.  1896).  —  Aus  den  Schattenbildern 
von  Nägeln  schliesst  der  Verf.,  dass  die  Böntgen-Strahlen  nicht 
von  den  Elektroden,  sondern  von  den  fluoreszirenden  Teilen 
des  Rohrs  kommen.  E.  W. 

229.  «7.  PerH^.  Ursprung  der  Röntgen-Strahlen  (C.  R. 
122,  p.  716—717.  1896).  —  Versuche  mit  Körpern  in  den 
Entladungsröhren  zeigten,  dass  Böntgen-Strahlen  überall  da 


1)  Diese  Arbeit,  sowie  die  p.  411  referirte,  ist  voUstftndig  durch  2«kl- 
reiche  Photographien  erläutert  veröffentlicht  als:  Über  die  Ausgangs- 
punkte und  Polarisation  der  X-Strahlen.  Abhandlungen  der  Akademie 
SU  8t  Petersburg  (8)  3,  Nr.  6,  18  pp.  und  14  Tafeln. 
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ausgehen,  wo  Kathodenstrahlen  auf  einen  Körper  treffen,  gleich- 
gültig ob  dieser  etwa  zur  Anode  gemacht  wird.  DiB  Eöntgen- 
Strahlen  geben  nach  allen  fiichtungen  aus  (ygL  die  Versuche 
TOD  W,  König).  E.  W. 

230.  BtUchikof.  Über  die  EmisHon  vtm  Röntgenstrahlen 
durch  eine  Röhre,  welche  eine  fluoresxirende  Substanz  enthält 
(C.  JEL  122,  p.  461.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  Röntgen- 
Strahlen  nicht  von  der  flnoreszirenden  Glaswand  ausgehen  liess, 
sondern  von  einer  stärker  fluoreszirenden  Substanz,  nämlich 
dem  Schirm  einer  Fuluj'schen  Bohre,  gelang  es  ihm,  besonders 
bei  Anwendung  eines  Tesla- Apparates,  die  Belichtungszeit  bis 
auf  Minuten  und  Sekunden  abzukürzen.  fl.  Tb.  S. 


281.  Pui^.  Über  die  Entstehung  der  Rön^en^ sehen 
StrahlenundihrephotographüeheWirkung{Wieji,Kr)i^^  1896. 
Nr.  5^  p.  33 — 84).  —  In  der  Abhandlung  werden  Versuche  be- 
schrieben, welche  die  Bichtigkeit  der  Böntgen'schen  Anfiahme 
bestätigen,  daas  die  neuen  Strahlen  von  jener  Stelle  der  Glae* 
wand  des  fintladungsapparates  ausgehen,  welche  Ton  den  sicht- 
baren Kathodenstrahlen  getroffen  wird  und  phosphoreszirt 
Femer  wird  die  Thatsache  festgestellt,  dass  ein  mit  Schwefel- 
caldum  angestrichener  Schirm  in  einer  Fuluj'schen  Lampe 
nicht  bloss  stark  leuchtet,  sondern  auch  sehr  intensive,  un- 
sichtbare  Strahlen  liefert,  so  dass  mit  Hilfe  dieser  Lampe 
schon  nach  zwei  Sekunden  ganz  deutliche  Bilder  von  kleinen 
Gegenständen  auf  der  photographischen  Platte  herrorgerufen 
werden  können.  Daran  wird  die  Vermutung  geknüpft,  dass 
alle  in  Kathodenstrahlen  stark  leuchtenden  Stoffe  auch  für  die 
Böntgen'schen  Strahlen  ein  starkes  Emissionsrermögen  besitzen. 
Hierauf  werden  einige  neue  Modifikationen  der  Pulig-Lampe 
beechrieben,  welche  spezieU  f&r  photographische  Zwecke  kon- 
struirt  wurden. 

In  der  Abhandlung  werden  femer  mehrere  photographische 
Aufnahmen  Ton  interessanten  klinischen  Fällen  besprochen, 
deren  photographische  Beproduktionen  der  Akademie  ebenfedls 
▼Ollgelegt  wurden.  Auf  den  Photographien  sind  dargestellt: 
Eine  tuberkulöse  Hand,  ein  in  Heilung  begriffener  gebrochener 
Arm  eines  13  jährigen  Knaben,  ein  erschossenes  Meerschwein- 
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eben  7  eine  Hand  mit  Eevolerkugel,  Hand  eines  11jährigen 
Mädchens,  Hände  eines  2-  und  4jährigen  Kindes  and  die  Photo- 
graphie des  ganzen  Körpers  eines  neugeborenen  Kindes. 

Über  die  Art  der  Entstehung  der  neuen  Strahlen  wird 
vom  Verl  die  Ansicht  ausgesprochen ,  dass  eine  Umwandlung 
der  sichtbaren  Kathodenstrahlen  in  unsichtbare  Strahlen  durch 
Yermittlang  yon  materiellen  Körpern  in  der  Weise  erfolgt, 
dass  die  von  der  Kathode  losgerissenen  materiellen  Teilchen, 
die  negative  statische  Elektricität  konvectiv  fortführen,  beim 
Anprallen  an  Glaswänden  oder  anderen  festen  Körpern  ihre 
elektrischen  Ladungen  ausgleichen  und  dabei  nicht '  blos  Er- 
schütterungen der  körperlichen  Moleküle  sondern  auch  ihrer 
Atherhflllen  hervorrufen.  Jede  von  Kathodenstrahlen  getroffene 
Stelle  der  Glaswand  oder  eines  Schirmes  wird  zum  Ausgangs- 
punkte von  Atherwellen,  welche  je  nach  ihrer  Schwingungsart 
und  Schwingungsdauer  entweder  als  sichtbare  oder  unsichtbare 
Strahlen  sich  fortpflanzen.  Die  Schwingungen  der  unsichtbaren 
Strahlen  könnten  auch  longitudinal  erfolgen,  es  liege  aber  f&r 
diese  Annahme  noch  kein  zwingender  Grund  vor. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  die  Beobachtung  mitgeteilt,  dass 
elektrodenlose  Vakuumröhren,  Glühlampen  und  Kadiometer,  in 
den  Weg  der  Eöntgen'schen  Strahlen  gebracht,  elektrische 
Entladungen  zeigen,  die  wahrscheinlich  durch  den  Buhmkorff '- 
sehen  Apparat  nicht  erzeugt  werden.  £.  W. 


232.  Ch.  Oirard  und  F.  Bordas.  über  die  Röntgen- 
Strahlen  (0.  R.  122,  p.  604—606.  1896).  —  Die  Veril  bringen 
unter  ein  Bohr  mit  einer  Anode  und  einer  Kathode  zwei 
Schirme  mit  zwei  Offnungen,  eine  an  jeder  Elektrode,  sie  erhalten 
dann  auf  der  photographischen  Platte  zwei  Bilder,  danach 
würden  von  Anode  und  £[athode  Böntgen-Strahlen  ausgehen. 
(Beim  Induktorium  und  wie  sonst  bei  Oscillationen  wird  auch 
die  Kathode  Anode).  E.  W. 

233.  H.  A.  Bawland,  If.  JB.  Ckirmichel  und  Jb.  J. 
Briggs*  Bemerkungen  über  Beobachtungen  an  den  Röntgen^ 
Strahlen  (SilL  J.  (4)  1,  p.  247—248.  1896).  —  Zum  Teü 
Wiederholung  der  Böntgen'schen  Versuche.  Die  YerL  glauben, 
dass  die  Strahlen  von  der  Anode  ausgehen^  nicht  von  den 
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Eathothenstrahlen,  auch  nicht  yod  den  Stellen,  wo  diese  das 
Glas  treffen, E.  W. 

234.  de  JETeen.  Em  Versuchy  der  beweist^  dass  die  RötUgenr 
Strahlen  van  der  Anode  ausgehen  (C.  TL  122,  p.  388—384. 
1896).  —  Mit  Hilfe  einer  Bleiblende  glaubt  der  Verf.  nach- 
gewiesen za  haben,  dass  die  B5ntgen-Strahlen  Anodenstrahlen 
sind.  H.  Th.  S. 

235  IL  286.  G.  de  Xetz.    Photographien  im  Innern  einer 

Crooke/schen   Röhre    (0.   R   182,    p.   880—881.    1896).  — 

PatnetMTS.   Bemerkungen  dazu  (ibid.  p.  881)  —  In  den  Innen- 

ranm  einer  Entladungsrohre  setzt  der  Verf.  photographische 

Platten,  die  von  verschiedenen  Substanzen  bedeckt  sind,  der 

Wirkung  von  Kathodenstrahlen  aus ;  die  Platten  bleiben  nur  unter 

Platin  unverändert  De  Metz  meint)  die  Kathodenstrahlen  dringen 

durch  die  Substanz,  Poincar6  hält  es  für  möglich,  dass  dies  erst 

f&r  die  beim  Auftreffen  erzeugten  Röntgen-Strahlen  der  Fall  sei 

E.W. 

237.  8.  P.  Thompson.  Beobachtungen  über  die  Ä-Strahlen 
(C.  E.  122,  p.  807  —  809.  1896).  —  Für  den  fluoreszirenden 
Schirm  (12  mal  heller  als  Barjrumplatincyanür)  empfiehlt  der 
Yeil  Kaliumplatincyanttr,  auf  schwarzes  Papier  aufgetragen, 
es  eignet  sich  fbr  die  Kryptoskopie  nach  Salvioni.  Das 
Fluoreszenzlicht  soll  das  Spektrum  des  E^aUummetalles  zeigen. 
Das  obige  Salz  ist  besser  als  die  CaS,  BaS,  die  hexagonale 
Blende,  üaFI,,  das  Oalciumwolframat  und  andere  Platincjanüre. 

Die  Bohren,  die  die  besten  Söntgen-Strahlen  geben,  sind 
bimfSrmig  mit  einer  konkaven  Kathode  deren  Axe  gegen  eine 
am  besten  um  30 — 40^  gegen  die  Axe  des  Apparates  geneigte 
(vgl  W.  König  und  andere)  andere  Platte  gerichtet  ist;  diese 
Platte  nennt  der  Verl  Antikathode,  von  ihr  gehen  Röntgen- 
strahlen aus.  S.  P.  Thompson  verwendete  Platten  aus  un- 
bedecktem Platin,  auch  solche,  die  mit  Glas  oder  einem  phos- 
phoreszirenden  Email  bedeckt  waren.  Thompson  verwendet  stets 
das  Induktorium  direkt  ohne  Tesla-Transformator. 

Die  beste  Evakuation  ergiebt  sich  wenn  man  neben  die 
Crookes'sche  Röhre  eine  Funkenstrecke  schaltet  Bei  einem  be- 
stimmten Druck  wächst  das  Entladungspotental  sehr  stark, 

BaiUltteri. d. Ann. d. Fhji. n. Cham.  90.  31 
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dann  treten  die  JT-StraUen  auf,  es  findet  dies  äemUoh  plöts^ 
lieh  statt.  Beobachtet  man  die  Röhre  mit  der  fluoireflDrenden 
Platte,  so  erscheint  im  Moment  des  Anwachsens  des  Wider- 
standes' in  der  gancen«  Kugel  ein  Lichtschdn,  nur  nicht  m  der 
von  der  Antikathode  eingenommenen*  Ebene ,  diese  erscheint 
als  schwarze  Linie  in  einem  hellem  Felde.  Bei  weiterem  Aus«- 
pntnpen  yerachwindei  das  hiokib  hinter  der  Antikathode  und 
bleibt  nnr  yor  derselben  bestehen,  jetzt  ist  die  Röhre  am  ge- 
eignetsten fbr  die  Röntgen-Strahlen.  Mit  dem  fluoreszirenden 
Stehirm  kann'  man  die  Nichthomogenität  der  JST-Strahlen  nach- 
weisen. Bei  niederen  Drucken  g^en  die  XStrahlen  nicht  so 
leicht  durch  das  Eleisdi,  wie  bei  höheren  Drucken,  dabei  sind 
die  Knochen  undurchsichtig.  Bei  sehr  niedrigem  Druck  aus- 
gesandte  X-'Strahlen  gehen  durch  das  Fleisch  und  zum  Teil 
auch  durch  die  Knochen,  so  dass  die  Kontraste  schwach 
werden.  B.  W. 

288.  J.  W.  Giffard.  Über  Rän^en-S^aUem  (N«iure  58^ 
p.  413—414.  1896).  —  Ziemlich  dickes  schwarzes  Papier  wird 
mit  Ghmimiarabicum  mit  etwas  Glycerin  bestrichen,  auf  dieses 
wenn  eis  fast  trocken  ist^  fein  gepulyertes  BarjumplatincyanOr 
gestreut  E.  W« 

289i  awtmon.  Schirm  für  Röntgen^Strahlen  (Natnre  53, 
p.  450.  1896).  —  Es  wird  eine  heisse  Emulsion  von  Baryum- 
platincyanttr  in  Gelatine  und  Wasser  gemacht  und  auf  eine  Glas- 
platte in  dicker   Schicht  aufgetragen.     Beim  Erkalten  kry^ 

staUirirt  diu  Salz  aus,  die  Ghelatine  schützt  es  vor  Abreiben. 

B.W. 

240.  Spiess.  Versuche  mü  Röntgenstrahlen  (Elektrotechn. 
Zeitschr,  17,  p.  129.  1896).  —  Der  Boden  eines  16—20  cm 
langen  Kartonkegels  ist  auf  der  Innenseite  mit  Baryumplatin- 
cyanür  bestrichen.  Diesen  sieht  man,  wenn  man  ihn  auf  eine 
Entladungsröhre  richtet,  fluoresziren  und  kann  auch  Metall- 
gegenstände etc.,  die  in  den  Gang  der  Strahlen  gebracht  wer- 
den, erkennen  (vgl  Salvioni's  Kryptoskop).  E.  W. 


241.  Redaktion  der  Etektrotechnüchen  Zeäschri/i  (Elektrot. 
Ztschr.  17,  p.  239.  1896).  —  In  dem  Spiess-Salvioni'schen  Kiyp- 
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toakop  irird  dAt  Bbdeii  Bin.  Bnde  des  konischen  iftoAi'e^  diopp^lk 
^emakiht,  dbr  ksMfe  Bod«n  irfrd  änä  G^tas,  dbr  änstfei^  aas 
eimem  f&r  Böntjgen^Stralüen  durchlässigen  Slöff  (Kohle)  ge- 
fertigt,  zwischen  b^de  wird  eine  Si^hidit  von  KalimnplatincTanIhr 
gebracht  E.  W. 

242.  IUch4inc*  Demonstrationsmethode  der  Röntgen" 
Strtditen.  (EleUröt  ^schr.  17,  p.  2^6.  1896).  —  Zwischen 
zwei  Olasplatten  von  20  cm  Länge  und  10  cm  Breite  wird  20  gr 
Barynm^latincyanür  gebracht,  die  so  erhaltene  dicke  Schicht 
flnorescirt  sehr  hell,  man  kann  die  Knochen  in  der  Hand  etc. 
einem  gtosseü  Kreise  zeigen.  E.  V^. 


243.  A.  C.  Swtn^on  (I^Tatore  53,  p.  388. 1896)  lieschreibt 
einen  Apparat,  ähnlich  dem  von  Salvioni,  welcher  sehr  bequem 
die  Böntgen-Strahlen  zu  beobachten  gestattet  Eine  Pappröhre 
littk  aa*  dem  ekien  Ende  eiM  Öffnung  fbr  das  Augb,  an  dem 
andern  End6  ist  sie  ditfch  einen  E^airtoii  gesXihlossen,  welchidr 
mnen  mit  BwytttiAplatineTailur  beMrich«^  ist  Auf  diesen! 
Sdiirm  werden  dui<eh  die  Fluoresoenz  alle  Wirkungen  der 
BAntgen-Btraiilen  sibhtbfur.  Z:  B.  konnte  der  Verf.  so  die 
EjM>chen  seiner  ei^;iieü  Bond  deutlich  beobacht^L     JE.  Th.  S; 


244.  O.  J.  Lodge  und  A.  Ch^ä/ff.  Aöntgen-S&ahlen 
(Nature  58>  p.  412^413.  1896).  —  Die  Yer^  bemerken,  daäs 
Sidyionis  Ej:^toskop  nut  eine  etwas  andere  Anordnung  def 
Bönt^en'schen  Anordnung  ist  und  betonen,  dass  so  häufig 
kleine  Modifikationen  von  den  Zeitungen  als  wesentlich  neue 
Ei^ebnisse  dargestellt  werden.  E.  W. 


246.  Hdtsan*  Fluoresxenz  von  Calciumwolframat  (Nature 
53,  p.  47ÖL  1896).  —  tiord  Kelvin  teilt  folgende  Depesche  von 
Edison  mit:  Habe  eben  gefunden,  dass  passend  krystallisirtes 
Caldtimwolfifamat  eine  gUknzende  Fluoreszenz  gicbt,  die  weit 
schöner  ist  als  die  der  Platincyantbre.  E.  W. 


246.    Va/i/t  Steckebeeke.     (Ann.  de  Pharmacie  März 

1896).  —  Der  Ver^  emj^ehlt  statt  des  Baryumplatincyanürsalzes 

auf  den  phosphoreszirenden  Schirm  üranyl  -  Fluorammoiliimi 

81  • 
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DO|H^  4  NH^FL^)     Man  überzieht  eine  Glaaplatte  oder  eine 

durchsichtige  Celluloidplatte   mit   einer  dünnen  Schicht   ge- 

sehmolzenen  Paraffins,  überpudert  diese  möglichst  gleichmässig 

mittels  eines  kleinen  Siebes  mit  dem  Urandoppelsalz,  welches 

nach  dem  Erkalten  des  Paraffins  fest  darin  haften  bleibt. 

E.W. 

247.  Siemens  und  Halake.  Apparate  zur  Erzeugung 
von  Ä-Strahlen  nach  Rönnen  (Ztschr.  f.  Elektrochemie  27,  p. 
523 — 524.  1895/96).  —  Im  Anschluss  an  eine  Centrale  wird 
zweckmässig  ein  von  einem  elektrischen  Motor  getriebener 
rotiurender  Unterbrecher  benutzt.  Die  Spannung  mnss  aber 
mindestens  50  Volt  betragen,  und  die  Schlagweite  des  Induk- 
toriums  bei  langsamem  Stromwechsel  7  cm  sein;  sie  sinkt  bei 
Anwendung  des  rotirenden  Unterbrechers  auf  2 — 3  cm.    E.  W. 


270.  Siemens  a/nd  Halske.  Notiz  betr.  Erzeugung 
der  Rönigen'schen  Strahlen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  105 — 
106.  1896).  —  Benutzt  werden  die  zur  Erzeugung  des  Ozons 
dienenden  Induktorien,  dabei  dient  entweder  ein  mittels  eines 
rotirenden  Kommutators  unterbrochener  Gleichstrom  oder  ein 
Wechselstrom  mit  möglichst  schnellen  Wechseln  fftr  den  pri» 
m&ren  Strom. 

Auch  mit  GliJdampenj  bei  welchen  der  GlühÜEulen  die  eine 
Belegung,  ein  an  das  Glas  aussen  angelegter  Stanniolbelag 
die  andere  Elektrode  bildete,  erzielte  man  B.5ntgen-Photo- 
gramme.  E.  W. 

249.  A.  W.  Pirrter  (Nature  63,  p.  316.  1896)  hat  mit 

einem  yon  3  kleinen   Akkumulatoren  gespeisten  Induktorium 

von  3  Zoll  Funkenl&nge  in  Luft  in  4  Minuten  ToUkommen 

scharfe  und  yollbelichtete  Böntgen-Photogramme  erhalten. 

H.  TL  S. 

250.  W.  WaUace  und  H.  C.  PocJOingtan  (Nature  53, 

p.  380.  1896)  haben  eine  gewöhnliche  Glühlampe,  gespeist  von 
einem  grossen  Tesla-Transformator,  zur  Erzeugung  Ton  Böntgen- 
Strahlen  mit  gutem  Erfolg  benutzt.    Der  Faden  war  Kathode, 

1)  Das  Sali  wird  von  Zimmer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  in  den 
Handel  gebracht 
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ein  äusserer  Stanniolbeleg  Anode.  Die  zuerst  starke  Fluores- 
cenz  einer  Stelle  des  Ölases  und  somit  die  Intensität  der 
Böntgen-Strahlen  sinkt  nach  15  Min.  auf  Null.      H.  TL  S. 


251.  S»  Pupin.  Fersucke  mit  KaihodenHrahlen  (Nature 
53y  p.  450.  1896).  —  Der  Verf.  erhielt  gute  Resultate,  wenn  er 
eine  Grookes'sche  Röhre  mit  einer  Influenzmaschine  erregte, 
ebenso  wenn  er  äussere  Elktroden  an  den  Enden  der  Röhre 
anwandte.  E.  W. 

262.  Tsehiersch.  Röntgen'sche  Strahlen  (Elektrotechn. 
Ztschr.  17,  p.  217.  1896).  —  Mit  einer  Influenzmaschine  erhält 
man  durch  Yorschalten  einer  Funkenstrecke,  deren  Anwendung 
wesentlich  ist,  gute  Röntgenbilder  und  zwar  schon  bei  höheren 
Drucken  in  gewöhnlichen  Geisslerröhren.  Auch  bei  äussern 
Belegungen  sind  Röntgenbilder  zu  erhalten.  E.  W. 


253.  P.  BkMema.  Über  die  van  Prof.  Rönnen  entdeckten 
Strahlen  (Rendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  67—68. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche  mit  den  Röntgen-Strahlen. 
Am  geeignetsten  zu  ihrer  Erzeugung  findet  der  YerL  die  mit 
Nr.  9  bezeichnete  Grookes'sche  Röhre  und  einen  Gasdruck  yon 
0,001  mm  Hg.  Die  Wirksamkeit  mancher  Röhren  steigt  mit 
dem  Gebrauch,  was  nach  dem  Verl  vielleicht  auf  eine  schwache 
Disgregation  der  yon  den  Kathodenstrahlen  getroffenen  Teile 
der  Röhrenwandung  zurückzuführen  ist  B.  D. 


254.  M.  JB.  Lawrence.  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  436—487. 1896).  —  Der  Verf.  erhält  mit  einer  Lochkamera 
(das  Loch  ist  in  eine  Bleiplatte  gemacht)  deutliche  Röntgen- 
bilder der  Röhre  man  sieht  Anode,  Kathode  etc.,  demnach 
würde  es  scheinen,  als  ob  die  X-Strahlen  direkt  von  den 
Elektroden  ausgingen.  X-Strahlen  gehen  vom  Arragonit  aus, 
wenn  er  von  den  X-Strahlen  getroffen  wird.  Die  Fluoreszenz 
der  Röhren  giebt  kein  Kriterium  für  das  Auftreten  der  X-Strahlen, 
da  schwach  fluoreszirende  Röhren  oft  schöne  Photogramme 
liefern.  Aber  Strahlen,  die  PlatinbarTumcjanür  erregen,  geben 
auch  stets  Photogramme.  E.  W. 
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2^.  ^«  S.  Jfcfiat/ß  /He  ißeue  Sumt  der  Redüfgraphie 
CNatuiie  58,  p.  450.  1896).  —  Der  Verf.  benQtrt  eine  Bohre, 
wie  sie  im  Haiidel  ujotier  dein  Name»  YoUkommene  Vakuum- 
röhre geht  (wahrscheinlich  eine  solche  mit  zwei  nahe  aneinander 
bej^iUich^  JBjb^Q^^PD^).  Bier  £c^en  von  de^xn  Mittelpunkt  der 
B.öl^re  fiSLc)^  allen  Seiten  .Strahlen  »fis^ 

£ine  enipfindliche  Platte  mit  einep  ^tcül^ogenstand 
d9jra\i^  ^nd  in  ^Papier  ei^gewicli^elt,  gab  in  .4,em  ^ocl^equeoz- 
felde  eines  Kondensators  deutliche  Bilder.  E.  W. 


256.  VF.  c7«  Jlfi^rUm»  Etm  neue  Art  der  Erzeugung  der 
Röntgenstrahlen  (L'öclairage  ^lectrique  6,  p.  lOJ.  1896).  — 
Mit  Kugeln,  z.  B.  Glühlampen  mit  einer  inneren  Elektrode  ab 
Anode  und  einer  äusseren  Stanniolbelegu^ig  als  Kathode  werde^ 

r 

gute  Böntgen-Photogramme  erhalten.  E.  W. 


257.  Woo4u)arft.  £m«  »«w  Lam;i6n/orm  (The  Electrician 
36;  p.  784.  1896).  —  J^in  Kegel  von  dünnem  Alun^niumblecb 
ist  unte^  hermetisch  durch  eine  Glasplatte  geschloissen,  dyrcb 
dieselbe  ist  ein  Draht  geführt,  der  die  unter  45^  gegen  die 
Horizontale  geneigte  Elathode  ^ägt  Diie  Aluminiumseite  ^eoS> 
^s  Anode,  oben  ist  in  den  Kegel  ein  Glashahn  eingesetzt. 
Um  den  Kegel  gegen  das  Zerdrücken  durch  den  Luftdruck 
zu  schützen,  ist  in  der  halben  Hohe  desselben  ein  Holzbrett 
eingesetzt.  5.,W. 

258.  JE.  I>om.  fFoodwards  Lampe  (Elektrotechn.  Ztschr. 
17,  p.  239— 250.  1896).  —  Bei  der  Woowardlampe  muss  sehr  bald 
eine  Verschlechterung  des  ¥«^ums  eintreten,  daher  führten  auch 
Versuche  mit  einer  auf  das  Ende  einer  Glasröhre  gekitteten 
Alununiumplatte  zu  kräien  Resultaten,  bei  einer  neuen  Bohre  soll 
die  Aluminiumplattean  dasGlas  gelötet  werden.  Böntgen-Strablen 
entwickein  sidi  auch  dort^  wo  durch  die  Kathodenstrafalen  be- 
reits ein  schwarzer  Beschlag  erzeugt  ist  Böntgen-Strahlen 
lassen  sich  nach  Böntgen  ja  auch  auf  Aluminium,  nach  Boiti 
auf  Glimmer  erzeugen.  Als  besonders  geeignete  aussendende 
Substanz  empfiehlt  Dom  Jodrubidium.  E.  W. 
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259.  JB«  W.  Wood.  Notiz  über  Fökus-Räkren  »um  Er- 
zeugen wm  X'SirithUm  (Phil.  Mag.  41,  p.  882>-883.  1896).  — 
In  eine  Glaskugel  und  YOn  den  beiden  Seiten  die  Elektroden 
eingesetzt,  die  Anode  besteht  aus  einer  ebenen  Platte,  die 
Kaithode  aas  einem  bis  m  seinem  Ende  mit  Glas  bedeckten 
horiiontalen  Draht,  an  dessen  Ende  an  einem  oben  zn  einer 
Ose  gebogenen  Draht  «ne  konkave  Kathode  E  angehängt 
ist  Durch  Drehen  der  Kugel  um  die  horizontale  Axe  kann 
man  die  yon  E  aus  konii^girenden  Strahlen  auf  verschiedene 
Steilen  der  Rohrwand  werfen.  B.  W» 


960.  M.  3oas.  Neue  Röhrenform  xur  Photographie  mit 
RSfUgen^sehen  Strahlen  (Ztschr.  f.  Instrumentenkunde  16, 
p.  117—119.  1896).  —  In  die  beiden  Schenkel  einer  V-Böhre 
werden  rfihrenf&rmige  Elektroden  eingesetzt,  an  der  BShren- 
katfaode  tritt  dann  in  der  Axe  ein  Kathodenstrahlenbündel  aus, 
das  auf  die  Biegung  des  Bohres  auf  treffend,  zu  einer  starken 
Entwicklung  von  Böntgen-Strahlen  Veranlassung  ^bt.  Die 
Abhandlung  enthält  ausserdem  einige  Winke  über  die  Art  des 
Auspumpens  etc.  E.  W. 

261.  E.  F.  Beta.  Röntgenstrahlen  mä  Geissler-Böhren 
(Nature  53,  p.  461.  1896).  —  Auch  gewöhnliche  Geissler-Böhren^ 
besonders  solche  mitSauerstoff  gebenB&ntgen-Strahlen.  Während 
aber  die  Strahlen  der  Crookes'schen  B5hren  die  negative  Elek- 
tricität  eines  Elektroskopes  schneller  als  die  positive  zerstreue, 
verhalten  sich  die  von  Geissler-Böhren  ausgehendem  anders,  sie 
zerstreuen  vor  Allem  die  positive  Elektricitat  E  W. 


262.  8.  KaUächer.  Böntgen-Strahlen  in  Geissler'ec/kn 
Röhren  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  250.  1896).  —  Vert>indet 
man  die  Enden  eines  Lecher'schen  Drahtsystems  mit  den 
Elektroden  einer  Geissler's(dien  Bohre,  so  tritt  um  dieselben 
grOnes  Fluorescenzlicht  auf.  Auch  von  den  diesem  entsprechen- 
den Stellen  gehen  Böntgen-Stndüen  aus.  E.  W. 


263.  J«  Chappui8»  Über  die  Ea^positionszeit  bei  dem 
Photographiren  mit  den  Ä-Strahlen  (0.  B.  122,  p.  777-^778. 
1896).  —  Durch  die  Anwendung  eines  Magnetfeldes  wurde  die 
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Expositionszeit  im  Verhältnis  von  8:5  verringert,  durch  den 
Ersatz  der  Metallunterbrecher  durch  einen  Foucault-Unter- 
brecher  im  Verhältnis  von  40 : 1.  Der  Unterschied  beruht  auf 
dem  Unterschied  in  der  Unterbrechung  in  Luft  und  AlkohoL 
Werden  in  letzterem  Quecksilbertropfen  suspendirt,  so  steigt 
die  Expositionsdauer  wie  2 : 5.  Beim  Blasen  auf  den  Funken 
erhält  man  wahrscheinlich  bessere  Resultate. 

Bei  yier  Unterbrechungen  in  der  Sekunde  behält  die  Röhre 
ihre  Eigenschaften  während  20  Minuten ,  die  sichtbare  Fluo- 
reszenz ist  deutlich  intermittirend;  die  unsichtbare  hält  aber 
wenigstens  7/'  ftö- 

Zu  Versuchen  lässt  man  die  Röhre  am  besten  an  der 
Pumpe,  eine  Handelsröhre  wirkte  nach  ^/^  Stunde  nicht  mehr 
auf  das  Elektrometer. 

Mit  Recht  betont  der  Ver£  zum  Schluss,  dass  die  Forscher 
bei  Angaben  über  ihre  Erfolge  das  Objekt,  das  photographirt 
ist,  die  Abstände,  in  denen  es  sich  beÜEuad  etc.,  angeben  sollten, 
da  z.  B.  ein  Geldstück  in  der  Entfernung  von  0,01  m  schon 
bei  einer  Unterbrechung  ein  Bild  liefert.  B.  W. 


264.  J«  Chappuis  und  E.  Nugues.  Eine  Bedmgung, 
um  die  maanmale  Wirkung  bei  den  Crookes^schen  Rühren  zu 
erhallen  (C.  R.  122,  p.  810—812.  1896).  —  Zunächst  zeigen 
die  Verf.,  dass  nur  die  Fluoreszenz  während  der  Unterbrechung 
wirkt,  nicht  das  Kachleuchten.  Dazu  wurde  auf  den  Stab  des 
Unterbrechers  ein  Diaphragma  angebracht,  das  entweder  wäh- 
rend des  Auftretens  der  Eathodenstrahlen  oder  nachher  die 
photographische  Platte  schirmte. 

Mit  zunehmender  Zahl  der  Unterbrechungen  wächst  erst  die 
aft  dem  Potentialfall  eines  Hurmuscescu'schen  Elektrometers 
gemessene  Wirkung,  um  dann  wieder  abzunehmen. 

Zahl  der  Unterbrechnngen        3         6        10        25        50 
PotentialfaU  in  Sekunden        27        23       20       30       37 

Zugleich  fällt  die  Funkenlänge  Yon  21  cm  bei  3  Unter- 
brechungen auf  5  cm  bei  50  Unterbrechungen. 

Das  Maximum  der  Wirkung  hängt  von  der  Selbstinduk- 
tion etc.  ab.  E.  W. 
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265  IL  266.  O.  MesM/n.  Über  die  Reduktion  der  Ea^po- 
sitioMzeä  bei  Röntgen- Photograpkien  (G.  R  132,  p.  719.  1896). 
—  A.  Inibert  und  H.  Berti/n  -  Sans.  Dasselbe  (Ibid., 
p.  720 — 723).  —  Vor  allem  werden  die  Kathodenstrahlen  dnrch 
einen  Magneten  auf  die  Wand  eines  Entladungsrohres  kon- 
zentrirt^  da  wo  das  Bleidiaphragma  sich  befindet;  da  die  Auf- 
trefiGstelle  infolge  des  sich  bildenden  Belages  bald  inaktiv  wird, 
wird  durch  Verschieben  des  Magneten  dieselbe  verschoben, 
bei  einem  Elektromagneten  durch  Verändern  der  Stromstärke. 
A.  Imbert  und  H.  Bertin  lassen  auch  flir  manche  Fälle  das 
Diaphragma  fort.  Sie  schlagen  vor,  von  den  direkt  erhaltenen 
Negativen  verkleinerte  Positive  auf  Glas  zu  machen  und  von 
diesen  neue  Abzüge  auf  Papier.  E.  W. 


267.  &•  l£esU/n*  Über  die  Verwendung  der  ungleich- 
massigen  Magnetfelder  bei  der  Photographie  der  X-Strahlen 
(CK  122,  p.  776—777.  1896).  —  Der  Verf.  wirft  mit  dem 
Magneten  die  £[athodenstrahlen  nach  dem  oberen  horizontalen 
Teil  der  Entladungsröhre.  E.  W. 

268.  Oieseler.  Abkürzung  der  Expositionsgeä  bei  Rönt- 
genphotogrammen  (Pharmaceutische  Zeitung  41,  p.  119.  1896). 
—  Der  Verf.  bringt  dazu  über  die  lichtempfindliche  Schicht 
eine  mit  Eisenchlorid,  Urannitrat  oder  Kubaholzextrakt  ge- 
tdtnkte  Papierfiäche.  E.  W. 

269.  BasUewski.  Verfahren  um  die  Expositionszeit  bei 
der  Röntgen-Photographie  abzukürzen  (C.  R.  122,  p.  780.  1896).  — 
Auf  die  lichtempfindliche  Schicht  der  photographischen  Platte 
wird  die  bestrichene  Seite  eines  mit  BarymnplatincyanOr  be- 
deckten  Papieres  gelegt.  Die  in  ihm  erregten  Strahlen  ver- 
stärken die  Wirkungen  auf  der  Platte  (vgl.  Winkelmann  und 

Straubel,  die  in  ähnlicher  Weise  Flussspath  verwenden). 

B.W. 

270.  A^  Inibert  und  H.  Berti/n^  Bans,  Diffusion  der 
Ron^en-Strahlen  (0.  E.  122,  p.  424—425.  1896).  —  Die  Ver£ 
liessen  ein  von  einer  Orookes'schen  Röhre  ausgehendes  Bündel 
Böntgen-Strahlen  von  einer  ebenen  Fläche  verschiedener  Körper 
reflektiren  und  stellten  dahin,  wo  das  Bündel  bei  regelmässiger 
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SefloktioD  b&ite  au^effen  mfissen,  eine  vor  direkter  •Strahlung 
sorgfältig  geschützte  photograpfaische  Platte.  Sie  konnten  so 
deutlich  eine  diffuse  Beflektion  an  gefimissten  und  ungefimissten 
Metallplatten  beobachten,  die  ganz  dieselbe  Uieb,  ob  die  Metall- 
platte isolirt^  oder  abgeleitet  oder  auch,  ci)  sie  elektrostatisch 
geladen  waren.  Dieselben  Besultate  ergab  eine  ParaffinplaMe. 
Dagegen  konnte  bei  Koork»  sowie  poliitem  und  mattem  Olase 
keine  derartige  Beflektion  beobachtet  werden.  Weiter  liessen 
die  Ver£  die  Strahlen  doirch  eine  12  cm  lange  durch  zwei  paraf&n- 
getr&nkte  Korkstopfen  geschlossene  GHawöhre  gehen,  die  eya- 
cuirt  werden  konnte.  Die  Intensit&t  wurde  durch  das  Evacuiren 
kaum  vei^lbidert  Eine  regelmässige  Beflektion  konnte  nicht 
beobachtet  werden.  —  Die  Veii  schliessen  ans  der  Thatsac^, 
dass  die  diffuse  Beflektion  der  Böntgen-Strahlen  mehr  tou  der 
Natur  der  angewendeten  reflektirenden  Substanz,  wie  von  deren 
Oberfläche  abhängt^  dass  man  denselben  eine  sehr  kleine  Wellen- 
länge zuschreiben  müsse,  so  klein,  dass  es  unmöglich  erscheint, 
den  ibr  eine  regelmässige  Beflektion  notwendigen  Politurgrad 
zu  yerwirklichen.  Ausserdem  glauben  die  Ver£  verschiedene 
Orade  von  Transparenz  für  die  tou  verschiedenen  Substanzen 
reflektirten  Strahlen  beobachtet  haben.  Sie  wollen  diese  Be^ 
obachtung,  die  einen  weiteren  Beweis  für  die  Vielartigkeit  der 
in  einem  Bündel  Böntgen-Strahlen  enthaltenen  Strahlenarten  b^- 
bringt,  weiter  verfolgen  und  sicher  zu  stellen  suchen.  H.  Th.  S. 


271.  E.  Beaulard.  über  die  Breckung  der  Röntgen- 
strahlen (C.  B.  122,  p.  782.  1896).  —  Da  möglicherweise  das 
Nichtauftreten  der  Brechung  der  Böntgen-Strahlen  darin  liegen 
kann,  dass  sie  im  lufterftülten  Baume  fortschreiten,  hat  der 
Verf.  sie  durch  ein  Ebonitprisma  im  Vakuum  gehen  lassen. 
Es  schien  als  ob  das  Bild  eines  runden  Loches  schwach  oval 
wird.  E.  W. 

272.  W.  Ada/ms  und Niph er.  Focusrirung  der  RmUgen- 
Sirahien(ii9ime  58,  p.  421.  1896).  —Mitteilung,  dass  das  obige 
gelungen  ist  E.  W. 


273.    B.    Walter.     Zwei  Fersueke  mä    den   Röntgen- 
Strahlen  ,(Natarwjs8.  Rundscdiau  11,  p.  218—214.  1696).  — 


—    441    — 

YeraaGhe  mit  einem  Prisma  von  60^  des  sehr  stark  liebt- 
brechenden  Diamanten  (n  =  2fi)  ergaben,  dass  der  Brechungs- 
indes  f&r  Bontgen- Strahlen,  wenn  eine  solche  überhaupt  vor- 
handen ist,  unter  1,005  liegt 

Eiin  Unterschied  der  Absorption  in  2  cm  dicken,  parallel 
und  senkrecht  zur  Aze  geschnittenen  Quarsstücken  liess  sich 
nicht  nachweisen.  Quarz  ist  also  tfür  die  ^-Strahlen  nicht  di- 
chroitisch.  E.  W. 

274.  &•  SoffnaCm  Über  die  Beugung  und  Polarisation 
der  Rmtgm-Strahlen  (0.  B.  122,  p.  783—785.  1896).  —  Der 
Yerf.  wendet  folgende  Anordnung  an.  Die  von  einem  Spalt 
kommenden  Strahlen  gehen  durch  einen  zweiten  Spalt,  hinter 
dem  sich  ein  Drahtgitter  befindet  und  fallen  dann  auf  eine 
photographische  Platte.  (Der  zweite  Spalt  ersetzt  die  Linse.) 
Die  Versuche  zeigen,  dass  die  Wellenl&Qgen  der  Böntgen- 
Strahlen  nicht  grösser  als  0,04  ia  sind.  Wegen  der  Einzelheiten 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Um  zu  untersuchen, 
ob  eine  Polarisation  mOglich  ist,  benutzt  der  Ver£  dieselbe 
Anordnung  wie  Galitzin  und  Eamojitzky^  d.  h.  also  den  Di- 
chroismus.  Untersucht  sind  folgende  Substanzen  von  den  bei- 
stehenden Dicken:  Quarz  0,03  mm,  Ealkspath  0,4  mm,  brauner 
Turmalin  0,5  mm,  Glimmer  0,2  nun,  Perrocyapkalium  0,4 — 2  mm. 
Die  Eigebnisse  waren  durchaus  negathy  entgegen  den  positiven 
der  oben  erwähnten  Verf.  Die  Methode  ist  übrigens  nicht 
sehr  empfindlich.  E.  W. 

27$.  JB«  QäMMnß  und  A.  de  KamcjiMoy.  ünier- 
iU/chu^gen  Hber  die  EigeMcfu^ften  der  Ä'SiraUen  (0.  B.  122, 
p.  717—718.  1896).  —  Neue,  nicht  weiter  beschriebene  Ver- 
suche scbeuien  die  Bbostenz  eines  anodisohen  Strahlencentrums 
za  hestfirtigen;  bei  Stromnmkehr  erscheint  oft  da,  wo  dl» 
kaihod^fae  Centrum  sich  beüand,  das  anodische. 

Um  zu  untersuchen,  ob  eine  Polarisation  der  Strahlen 
Torlianden  ist  oder  nicht,  diente  folgender  Versuch.  Auf  eine 
parallel  zur  Axe  geschnittene  Tunnalinplatte  (von  0,5  mm  Dicke) 
werden  zwei  an^e  gelegt,  und  zwar  die.  eine  ao,  dass  ihre 
Axe  disr  der  er^tm  pajraUel  lag,  die  andere,  .dass  sie  senkrecht 
n  Uff  «tind«     9(91  de»  ^^okreuasten  Platten  war  die  Wiifong 
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der  A'-Strahlen  schwächer,  die  JIT-Strahlen  werden  also  po- 

larisirt  und  entsprechen  daher  transversalen  Schwingungen. 

E.  W. 

276.  Btmgei»ia/nio.     Die   Beugung  der  Ä- Sirahlen 

(L'6clairage  6lectrique  7,  p.  165—167.  1896).  —  Auf  einer 
Reihe  von  Photographien,  bei  denen  im  Gitng  der  XStrahlen 
sich  verschieden  gestaltete  Diaphragmen  befanden,  traten  Bilder 
auf  ähnlich  denen  bei  der  Diffiraktion  des  Lichtes.  Indess 
könnten,  wie  auf  Grund  von  Versuchen  von  Oolardeau  die  Re- 
daktion bemerkt,  dieselben  auch  durch  mehrere  Emissionscentren 
hervorgerufen  sein.  E.  W. 

277.  L.  Caimette  und  &«  T.  LhuiUier.  Die  Beugung 
der  Röntgenstrahlen  (C.  B.  122,  p.  877—878.  1896).  —  Nahe 
an  der  Crookes'schen  Bohre  steht  ein  Messingschirm  mit  einer 
Spalte  von  1  mm  Breite.  Im  Abstand  von  ca.  5 — 10  cm  von 
ihm  steht  ein  zweiter  Schirm  mit  zwei  Spalten  oder  einer 
breiteren  Ö&ung,  über  die  ein  1  mm  dicker  Drath  gespannt 
ist  Im  Abstand  von  ca.  20  cm  von  diesem  befindet  sich  dann 
die  photographische  Platte.  Man  sieht  auf  derselben  Erschei- 
nungen ähnlich  wie  bei  den  Beugungserscheinungen  bei  breitem 
Spalt  und  schwachem  Licht;  wodurch  auf  eine  Beugung  der 
Böntgen-Strahlen  hingewiesen  würde.  Sie  würden  eine  Wellen- 
länge grosser  als  diejenige  des  Lichtes  haben.  E.  W. 


278.  A.  W*  WrighU  Fertuche  mä  KaihodenHrahlen  und 
deren  fFirkung  (Sill.  J.  (4)  1,  p.  235—244.  1896).  —  Zunächst 
enthält  die  Abhandlung  eine  Wiederholung  der  bekannten 
Versuche  von  Röntgen. 

Eine  diffuse  Reflexion  wird  konstatirt  Femer  werden 
folgende  Versuche  angestellt  Von  einer  Entladungsröhre 
gingen  durch  zwei  5,6  mm  voneinander  abstehende  Spalte  in 
einer  Kupfeiplatte  zwei  Bündel  von  Röntgen-Strahlen,  die  auf 
einer  gegen  ihre  Bahn  schwach  geneigten  photographischen 
Platte  ihre  Bahn  verzeichneten.  Es  entstanden  zwei  Büschel, 
die  vom  Spalt  aus  unter  15^  divergirten,  ihre  Begränzungen 
waren  an  den  Spalten  scharf  und  geradlinig,  in  1  cm  Ent- 
fernung wurden  sie  verwaschen.     Spuren  einer  magnetischen 
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ESinmrkang  schienen  an  solchen  Büscheln  nachsraweisen  zu 
aeüiy  ebenso  eine  Spnr  von  gegenseitiger  Abstossung. 

Im  Bohr  sollen  die  Kathodenstrahlen  sich  infolge  von 
elektrostatischen  Wirkongen  der  sie  begleitenden  Metallteilchen 
ahstossen,  infolge  der  Wirkung  des  Magneten  auf  diese  ab« 
gelenkt  werden.  Durch  das  Glas  sollen  nun  die  Metallteilchen 
aushalten  werden  und  daher  die  Böntgen-Strahlen  die  obigen 
Eigenschaften  nicht  zeigen. 

Sie  erhalten  sie  aber  wieder,  wenn  man  sie  durch  Metall- 
bl&ttchen,  etwa  Gold,  gehen  lässt.  Der  OfiPnungswinkel  der 
Büschel  steigt  auf  18^,  der  Magnet  ruft  eine  schwache  Ab- 
lenkung hervor  von  ca.  0,5^.  Die  gegenseitige  Ablenkung  ist 
gleichfalls  wahrnehmbar,  der  Winkel  zwischen  den  Axen  der 
Büschel  wächst  um  ^/^^  Bei  Aluminiumblechen  an  Stelle  des 
Gbldes  waren  keine  so  grossen  Wirkungen  wahrnehmbar,  das 
AI  ist  weniger  leicht  zerstäubbar  als  das  Au.  Der  Verf.  sieht 
die  X-Strahlen  als  analog  den  longitudinalen  Kompressionen 
an,  aber  von  unsystematischem  Charakter. 

Der  Verf.  erinnert  an  seine  Versuche  über  Schattenbilder 

im  Glimmlicht  bei  Luft  von  Atmosphärendruck  (Wied.  Elektr. 

4,  p.  620;  YgL  auch  W.  Holtz,  Wied.  Ann.  57,  p.  462.  1896). 

E.  W. 

279.  F.  Chabaud.    Die  Durchlägsigkeü  der  Metalle  ßr 

die  Ä'StraUen  (C.  E.  123,  p.  287—238.  1896).  —  Eine  Schaar 

Ton  Metallblattstreifen  yon  0,1  mm  Dicke  wurde  nebeneinander 

auf  einen  Bogen  Papier  geklebt,    auf  eine  photographische 

Platte  gel^  und  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzt     Platin 

schirmte  bei  solcher  Dicke  YoUständig,  war  aber  bei  0,01  mm 

durchlässig.     AlnmininTn  igt  am  durchlässigsten.    Quecksilber 

in  Schichten  von  0,1  mm  ist,  wie  Platin,  undurchlässig. 

H.  TL  S. 

280.  Jlf*  Mesla/ns*  Einßuss  der  chemischen  Natur  der 
Körper  auf  ihre  DvrcUässigkeü  ßlr  die  Röntgenstrahlen  (C.  B. 
122,  p.  S09— 311.  1896).—  Verf.  hat  ftLr  eine  Beihe  anorga- 
mscher  und  organischer  Substanzen  die  Durchlässigkeit  fOr  die 
Böntgen-Strahlen  qualitativ  yerglichen,  um  eine  Beziehung  der- 
selben zur  chemischen  Natur  der  Körper  zu  finden.  Als  wichtigea 
klar  erkennbares  Gesetz  findet  er  einstweilen,  dass  ganz  all- 
gemein Kohlenstoff  in  allen  Modifikationen,  sowie  seine  Ver» 
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bindttngen  mit  Watoentoff,  Sttoerstoff  imd  S^tkänO^  Mfttiv 
durchlässig  siiMl>  dass  dbg^en  die  Eiiil&bnmg  yoii'  amdefen, 
mineralkoben  Elementen,  besondei^  Ton  Chlor,  Schwefel,*  Phos- 
phor und  Tor  allem'  Jod,  in  das  orgluiidche  Molekfil  eine  be- 
ti^htliohe  Schirmwiidning  im  Gefolge  hali.  H^  Tb;  S: 


281.  F«  yaväAund  O«  äutCm  über  die  Ahsorption  von 
RSfUgen's  Strahlen  durch  chemische  P^erbinStngen  (Ztschr.  £ 
physik.  Chem.  19,  p.  489—492.  1896).  -^  Die  äusserst  fein 
pulverisirten  Substanzen  wurde  in  Glaöringe,  welche  auf  einem 
Blatt  Papier  mit  ein  wenig  Wachs  angekliabt  waren,  möglichst 
gleichniässig  hineingepresst  und  dann  mit  einer  geschliffenen 
dicken  Glasplatte  abgestilchen,  so  dass  gleich  liohe,  eben  be- 
grenzte Schichten  der  Substanzen  zur  Prüfung  gelangten.  Das 
Papier  mit  den  Bingen  wurde  nun  über  eine  photographische 
Platte,  die,  von  schwarzem  Papier  umwickelt,  sich  in  einem 
Kopirrahmen  befand,  gelegt  und  dann  20  bis  25  Minuten  den 
Böntgen'schen  Strahlen  ex{)önirt  Die  Eesuitate  der  auf  die 
beschriebene  Weise  ausgeführten  Untersuchung  sind  kui^  zu- 
sammengefasst  die  folgenden :  Eine  grosse  Anzahl  von  organi- 
schen Verbindungen,  die  nur  C,  ET,  0  und  19  enthalten,  erwies 
sich  als  beinahe  gleich  f&r  die  Eöntgen-Strahlen  durchlässig, 
heraus  ergibt  sich:  1.  dass  das  Absorptionsvermögen  nicht 
von  der  Molekulargrössd  abhängig  ist  2.  dass  das  Absorptions- 
vermögen keine  konstitutive  Eigenschaft  der  Köper  ist  Auf- 
fallend minder  durchlässig  zeigten  sich  die  Hdogendidrivate, 
was  in  den  grösseren  Atomge^chten  derselben  gegenüber  C, 
H,  M,  O  begründet  ist  Auch  bei  den  Elementen  und  Salzen 
geht  das  Absorptionsvermögen  parallel  den  Atonigewichten, 
z.  B.  bei  den  j^lementen: 

8«P>Al>Mg>B  =  C 

82     81      27       24      11      12 

Bei  den  Salzen 

NHi<Li<Nft<K<Bb 

7         23       89       85 

Be  <Mg<Oa<Sr<Ba 

9         24       40       87      187 

Nach  den  elektronegativen  Radikalen  Uessen  sich  die  Salze 
anch  in  Reihen  zusammenstellen: 
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K  wbMiftie  <  letnrte  <  Siüfhte  <  QiiDride  <  Branide  <  Jod^ 

Ghlorate  <  BrosMite  <  Jodato. 
Phosphate  <  Anenate  ete. 

Es  scheint  im  grossen  und  ganzen,  dass  das  Absorptions- 
Termögen  des  Elektrolyte  eine  additwe  Funktion  des  Absorp- 
tionsYermögens  der  Ionen  darstellt.  Bei  zasammengesetaten 
Ionen  scheint  das  Absorptionsyermögen  von  dem  durdischnittr 
liehen  Atomgewicht  abhängig  zu  sein.  Hieraus  Iftsst  sich  die 
Absorptionsfähigkeit  teilweise  yoranssagen.  G.  C.  ScL 


282.  Blemnard  und  Lahesm.  Bber  dem  Ihrckgang  der 
Ron^en-Sirahlen  durch  FUUsigkeüm  (CS.  Wtj  p.627.  1896). 
—  Auf  eine  photograplusche  Platte  worden  kleine  mit  Talg 
bestrichene  Kästchen  aus  Karton  gesteUt,  die  bis  zu  gleicher 
Höhe  mit  den  zu  untersuchenden  Flüssigkeiten  gefüllt  waren, 
und'  das  ganze  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzt.  Wasser  wird 
sehr  leicht  von  denselben  durchsetzt  Färbungen  desselben 
mit  Anilinfarben  hatten  keinen  Einfluss.  Ziiemlioh  wenig  durch- 
Kscdg  sind  die  Lösungen  yon  Kaliumbromid,  Antimonchlorid 
und'Kaliumbichromat;  yiel  besser  durchlässig  sind  die  Lösungen 
yon  Natriumborat  und  Kaliumpermanganat.  H.  Th.  S. 


288.  Bleunard  und  Labesäe.  über  die  Fähigkeit  einiger 
Fliissigkeilen  und  fester  Substanzen  dem  Durchgang  der  Röntgen^ 
Strahlen  eich  xu  widersetzen  (C.  B.  122,  p.  723—726.  1895).  — 
Fflr  die  sogenannten  Durchlässigkeitskoeffizienten  A  ergaben 
sich  folgende  Besultate: 

Einfluss  der  Konzentration:  A  ist  nicht  der  Konzentration 
pFopoFtional,  sondern  nähert  sich  schnell  einer  Grenze  (unter- 
sndit  bei  Chloriden,  Bromiden  und  Jodiden.    Alkalimetalle). 

S\br  Salze  ^)  scheint  die  TJndtirchlässigkeit  mit  döm  Atom- 
gewicht des  Metalls  und  Metalloids  zu-  wachsen  (yon  init  Tinte 
unter  Zusatz  yon  einem  Alkalibromid  geschriebene  Schriften 
lassen  sieh  BOntgen-Photographien  erhalten). 

Von  andern  Körpern  ergibt  sich  durchsichtig  C  (Graphit), 
BiiBS^  Si)  B  (ziemlich).    Zahlreiche  organische  Stoffe,  so  Naph- 


1)  Tergüehni  nnd  gleichkoHsietitriite,  nicht  gleichmoleknlwre  Lö- 
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taliiiy  Anthracen,  Gelatine,  KampherjPicrmsäiireyFluoresceinetc. 
Undurchsichtig  S  (mittehnässig),  Se,  Te,  P,  As. 

Die  Verf.  wollen  auch  die  Gase  untersuchen.       E.W. 


284.  A.  Buguet  und  A.  Odscard.  fVirkung  der  X- 
Sirahlen  auf  die  Edelsteine  (C.  B.  122,  p.  726.  1896).  —  Kor- 
und, Saphir,  Bubin,  Smaragd,  Topas,  Katzenauge  stehen  in 
ihrer  Durchlässigkeit  zwischen  Diamant  und  der  Imitation. 
Die  Durchlässigkeit  des  Aluminiums  ist  also  auf  die  Verbin- 
dungen übergegangen.  Türkis  unterscheidet  sich  deutlich  von 
seinen  Imitationen.  Mellit  ist  fietst  ebenso  durchlässig  wie 
Kohlensto£f.  Edle  Perlen  sind  durchlässiger  als  inütirte 
(auch  von  Goldstein  und  W.  König  beobachtet).         E.  W. 


286.  F.  Ch  Cibaudm  Über  einige  der  fFirkung  derX-Strahlen 
ausgesetzte  Gläser  (0.  B.  122,  p.  603—604.  1896).  —  Im  Fol- 
genden bedeutet  F  Fluoreszenz,  D  Durchlässigkeit  Glas  A 
(Natron-,  Kidk-  und  Kaliglas):  F  wassergrün,  D  sehr  gut. 
Glas  By  Krystall:  F  blau,  D  Null.  Glas  (7:  (temäres  Glas, 
Natron,  Kalk,  Kali),  F  hell¥ra8sergrün,  D  sehr  gut  Deutsches 
Glas  D:  J*  gelbgrün,  D  sehr  gut  Die  Undurchlässigkeit  von  B 
dürfte  auf  dem  Bleigehalt  beruhen,  sie  ist  wohl  auch  der 
Grund,  warum  man  mit  Bohren  mit  blauer  Fluoreszenz  keine 
Böntgen-Strahlen  erhält;  danach  wäre  der  Sitz  der  Emission 
der  Böntgen-Strahlen  im  Innern  der  Bohren.  Ein  dunkleres 
Uranglas  F  ist  schlechter  durchlässig  als  ein  helleres.    E.  W. 


286.  C  Doelter»  Über  das  FerhaUen  der  Mineralien  zu 
den  Röntgen^schen  X-Strahlen  (Naturw.  Bundschau  11,  p.  220). 
—  Mitteilungen  des  naturwiss.  Vereins  zu  Steiermark  1895. 

1.  Die  Durchlässigkeit  eines  Minerals  hängt  mit  seiner 
Dichte  nicht  zusammen,  nur  sehr  schwere  Mineralien,  deren 
Dichte  über  6  ist,  sind  meist  undurchlässig.  Unter  den  anderen 
finden  sich  aber  leichtere,  undurchlässige,  wie  Steinsalz, 
Schwefel,  £[ali-Salpeter,  Bealgar  und  schwerere,  wie  Kryolith, 
Korund,  Diamant 

2.  Die  Durchlässigkeit  hängt  von  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung insofern  ab,  als  der  Eintritt  mancher  Elemente 
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in  yerbindungen  diese  undurchlässiger  macht,  z.  B.  der  Ersatz 
von  Mg,  AI  durch  Ee  in  Silicaten,  As- Verbindungen  sind  sehr 
undurchlässig,  ebenso  die  Phosphate,  während  Aluminium-  und 
Bonrerbindungen  mehr  durchlässig  sind.  Eine  allgemeine  Ab- 
hängigkeit von  der  chemischen  Zusammensetzung  lässt  sich 
ebensowenig  konstatiren,  als  vom  Molekulargewichte  und  der 
Dichte. 

3.  Dimorphe  Mineralien  zeigen  meist  unmerkliche  Unter- 
schiede der  Durchlässigkeit,  nur  bei  Rutil -Brookit,  Pyrit- 
Markasit,  Ealkspath-Aragonit,  sind  sie  merklicher. 

4.  In  verschiedenen  Sichtungen  ergeben  sich  bei  vielen 
Krystallen  unbedeutende  oder  gar  keine  Unterschiede,  bei 
Andalusit,  Aragonit  und  Quarz  scheinen  Differenzen  vorhanden 
zu  sein. 

5.  Zu  den  durchlässigen  Mineralien  zählen  ausser  Diamant: 
BorBäure,  Bernstein,  Korund,  Meerschaum,  Kaolin,  Asbest, 
Kryolith;  zu  den  undurchlässigen:  Epidot,  Cerussit,  Baryt, 
Pyrit,  Arsenit,  Butil,  SbgO,,  Almandin. 

Hinsichtlich  der  DurcUässigkeit  lassen  sich  ungefähr  acht 
Gruppen  unterscheidei),  deren  Glieder  nur  geringe  Unterschiede 
zeigen,  welche  aber  gegen  einander  sich  stark  unterscheiden; 
als  Tjrpen  dieser  acht  Gruppen  wurden  aufgestellt:  1.  Diamant, 
2.  Korund,  8.  Talk,  4.  Quarz,  5.  Steinsalz,  6.  Kalkspath, 
7.  Cerussit,  8.  Bealgar.  (Mitteilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  zu  Steiermark.     1895,  S.-A.)  E.  W. 


287.  F.  Sanwez,  Anwendung  der  Photographie  mit 
Ronigen-Strahlen  xu  analytischen  üniereuckungen  vegetabiler 
Stoffe  (C.  R  122,  p.  841—842.  1896).  —  Die  Methode  eignet 
sich  sehr  dazu,  Verfälschungen  zu  konstatiren,  £Edls  diese  aus 
mineralischen  Substanzen  bestehen.  Da  die  organischen  Sub- 
stanzen sehr  durchlässig  sind,  so  hat  der  Verf.  BaSO^  in 
Safran  nachweisen  können.  E.  W. 


288.  Schult»  Henke.  Die  RdntgerCschen  Strahlen 
(Apotheker  Zeitg.  11,  p.  102—103.  1896).  —  Es  werden  echte 
und  unechte  Perlen  unterschieden,  die  echten  sind  undurch- 
sichtig, die  unechten  durchsichtig.  Verschiedene  Holzarten 
lassen  verschieden  gut  durch;   es  wird  die  Maserung  wieder- 

BelbUttcr  s.  d.  Ana.  d.  Phyi.  n.  Omib.  10.  32 
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gegeben.  Am  besten  lässt  Kienbolz  durch,  indes  scbirmen  die 
Harzstreifen,  Mahagoni  und  Nassbaumhok  lassen  weniger  gut 
durcL  E,  W. 

289.  C.  E.  S.  Phülips  (The  Electrician  36,  p.  559. 1896) 
hat  die  Durchlässigkeit  einer  Gasflamme  sowie  einer  Beihe  yon 
anderen  Körpern  für  Böntgen-Strahlen  untersucht.  Die  Flamme 
absorbirt  nicht  wahrnehmbar.  Bei  den  übrigen  Substanzen 
war  eine  Gesetzmässigkeit  in  Bezug  auf  andere  physikalische 
Eigenschaften  nicht  zu  finden.  H.  Th.  S. 


290.  W,  Arnold.  Durchlänigkeü  der  RotUgen-StraUen 
(SüddeuscL  Apotheker-Zeitg,  1896,  No.  87).  ~  Aus  den  zahl- 
reichen Beobachtungen  seien  folgende  hervorgehoben.  Yttrium« 
salze  sind  ziemlich  durchlässig»  Stark  durcU  ässig  sind  Chlor- 
▼erbindungen,  wenig  Jodverbindungen.  Bei  Wurzel-  und  Holz- 
querschnitten   konnte    die    Struktur    wahrgenommen    werden. 

Calomel  ist  durchlässiger  als  Sublimat 

Die  Anilin&rben  sind  sowohl  als  Pulver  wie  in  Ghelatine 
eingebettet  sehr  durchlässig. 

In  einer  Tabelle  sind  die  verschiedenen,  ca.  70  unter- 
suchten Substanzen  nach  ihrer  Durchlässigkeit  geordnet  und 
in  6  Gruppen  zusammengefasst.  {Lervorzuheben  ist  die  starke 
Undurcfalässigkeit  von  Kaliumpermanganat  E.  W. 


291.  K.  Zickler.  Zur  chemischen  fVirkung  der  Röni- 
gerischen  X'Strahlen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.232.  1896).— 
Um  zu  entscheiden  ob  die  X-Strahlen  direkt  chemisch  auf  die 
photographische  Platte  wirken,  oder  erst  durch  Yermittelung 
von  Fluoreszenzlicht  das  durch  sie  erregt  worden  ist,  macht 
Yerf.  zwei  Aufiiahmen.  Bei  der  einen  liegt  auf  der  Platte  ein 
Bar7umplatincyanürschirm;bei  der  andern  ein  einfaches  Papier- 
blatt. In  beiden  Fällen  ist  die  Wirkung  auf  die  lichtempfind- 
liche Schicht  gleich.  E.  W. 


292.  F.  Streimt».  Über  eine  elektrochemische  fFirkung  der 
Böntgen- Strahlen  auf  Bromsilber  (Wiener  Anzeiger  1896,  No.  4, 
p.  26 — 28).  —  Versuche  in  der  von  Sv.  Arrhenius  angegebenen 
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Art  liesaen  bei  BeBiarahlung  mit  Böntgen^Strahlen  keine  Än- 
derung der  Leitfähigkeit  yon  Bromsilber  erkennen.  Dagegen 
änderte  sich  die  E.M.K  einer  Kette :  Zn  |  ZnSO^  aq  +  E3SO4  aq 
4-  BrK  aq  +  Br Ag  |  Pt^  wenn  man  das  Ag  Br  mit  Böntgen- 
Strahlen  belichte,  und  zwar  nahm  sie  in  45'  um  etwa  0,017 
Volt  ab.  E.  W. 

293.  Dariecö  und  de  Bochas.  Vbtr  die  Ursaoke  der 
Unnchtbarkeü  der  Eänigen^Strahten  (C.  B.  128,  p.  46S*-4Ö9. 
1896).  —  Die  Verl  haben  die  Angenmedien  in  Bezug  auf 
ihre  Durchlässigkeit  ftkr  Böntgen-Strahlen  untersucht.  Ihre 
Versuche  ergeben  eine  Durchlässigkeit,  die  zwischen  der  des 
Muskelfleisohs  und  der  des  Knochen  liegt,  sodass  sich  hieraus 
erklärt,  warum  das  Auge  durch  die  Böntgen- Strahlen  keine 
Sehreize  erieüiren  kann.  H.  Th.  S. 


294.  Wu4Uamenei.  JHeRöfUgeft-StrabienimjiugeiC.R. 
122  j  p.  727^728.  1896).  —  Versuche  an  Kaninchenaugen 
zeigten,  dass  diese  etwas,  wenn  auch  nur  sehr  wenig,  für 
Böntgen-Strahlen  durchlässig  sind.  E.  W. 


295.  JSdison,  Morim^,  SuHntan  und  atantan*  fVir- 
hmg  der  X-Strahlen  auf  das  Auge  (fiatore  53,  p.  421.  1896). 
—  Edison  fand,  dass  seine  Augen  nach  mehrstündigem 
Arbeiten  mit  X-Sirahlen  geUtten  hatten,  ohne  dies  indess  mit 
Kcherheit  den  X-Strahlen  zuzuschreiben.  Morton  sah  Licht- 
blitise.  Swinton  und  Stanton  hatten  keine  Einwirkung  auf  das 
Auge  bemerkt  ,   E.  W. 

» 

296.  Minck»  Zur  Frage  über  die  Einwirkung  der  Rönt- 
gen* ecken  Strahlen  auf  Bakterien  und  ihre  eventuelle  therapeu- 
tische fUrksamkeü  (Münchener  Med.  Wochenschr.  43,  p.  101 
— 102.  1896).  —  Die  Versuche  ergaben  keine  Einwirkung  der 
Eöntgen-Strahlen.  E.  W. 

297.  A.  Schober.  Ein  Fersuch  derfVirkung  von  Röntgen*- 
sehen  Strahlen  auf  Reimpflanzen  (Apotheker-Ztg.  1896,  p.  321 
— 322).  —  Nach  den  Versuchen  scheint  es,  als  ob  sich  die 


1)  Neue  Venoche  liegen  hierüber  von  Brandee  und  Dom  yor. 

82* 
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neuen  Strahlen  darin  vom  Licht  unterscheiden,  dass  ihnen  nicht 
wie  diesem  ein  eine  Krümmung  auslösender  Eeiz  bei  Keim- 
pflanzen innewohnt.  E.  W. 

298.  i.  van  Errera.  Fersuche  über  die  IVirkung  von 
Ä'Strahlen  auf  einen  Phycamyces  (C.  R.  122,  p.  787.  1896).  — 
Phycomyces  krümmt  sich  unter  dem  Einfluss  vieler  äusserer 
Wirkungen,  so  unter  dem  der  elektrischen  Wellen  von  Hertz. 
Die  Böntgenstrahlen  sipd  ohne  Einfluss.  E.  W. 


299.  I>«  Turner  (Nature  53,  p.  888.  1896).  —  Da  die 
Hand  ein  gewisses  Elältegefllhl  empfindet,  wenn  sie  von  Böntgen- 
Strahlen  getroffen  wird,  so  untersuchte  der  Verf.  das  Feld  der 
EAntgen-Strahlen  mit  einem  Thermoelement  Dasselbe  zeigte, 
dass  von  den  phosphoreszirenden  Wänden  der  Entladungsrohre 
Wärme  ausgestrahlt  wird.  Man  konnte  diese  Beobachtung 
durch  das  Flackern  einer  Kerzenflamme  bestätigen.  Die  Flamme 
ist  fbr  die  Böntgen-Strahlen  sehr  durchlässig,  der  äussere  Kegel 
einer  Gasflamme  weniger,  wie  der  innere.  H.  TL  S. 


800.  C.  T.  B.  WUsan.  fVirkung  von  Röntgenstrahlen 
auf  wolkige  Kondensation  (Boy.  Soc,  3.  März  1896).  —  Der 
Verf.  hat  früher  gezeigt,  dass  man  eine  wolkige  Kondensation 
auch  in  Abwesenheit  von  Staub  erhält,  wenn  man  mit  Wasser- 
dampf gesättigte  Luft  über  einen  bestimmten  kritischen  Betrag 
ausdehnt  Luft  unter  dem  Einfluss  der  Böntgen- Strahlen  muss 
zur  Bildung  eines  Niederschlages  ebenso  weit  ausgedehnt  werden, 
wie  gewöhnliche  aber  die  Zahl  der  Tropfen  ist  yiel  grösser; 
bei  gewöhnlicher  Luft  fällt  ein  feiner  Begen,  bei  bestrahlter 
entsteht  ein  Nebel,  so  dass  also  die  Böntgen-Strahlen  eine 
grössere  Anzahl  von  Staubkemen  erzeugen.  E.  W. 


801 — 304.  A.Rlghi.  über  die  Hervorbringung  elektrischer 
Erscheinungen  durch  die  Rönnen- Strahlen  (Bendic.  B.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna.  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Über  die  Dis- 
persion der  Elektricität  durch  die  Röntgenstrahlen  (Bendic.  B. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  148—149.  1896).  —  Über 
die  Erzeugung  von  Schatten  mittels  der  durch  die  Röntgen- 
strahlen bewirkten  elektrischen  Dispersion  (Ibid.  p.  149 — 152).  — 


—    451     — 

■■_  _  _ 

über  den  Einfluss  von  Druck  und  Natur  des  umgebenaen  Gases 
auf  die  von  den  Röntgen  Strahlen  bewirkte  elektrische  Dispersion 
(Mem.  £.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  725— 784).  1896. 
—  folgendes  sind  die  Resultate  des  Verf.:    Die  Röntgen- 
strahlen bewirken  gleich  den  nltrayioletten  Strahlen  die  Dis- 
persion   negativer  elektrischer  Ladungen   und  erzeugen  eine 
positive  Ladung  auf  vorher  ungeladenen  oder  negativ  geladenen 
Körpern;  ebenso  zerstreuen  sie  jedoch  auch  positive  EUektri- 
cität  und  als  Endresultat  bleibt  stets  eine  positive  Ladung, 
deren  Grösse  von  Art  und  Ghrösse  der  Anfangsladung  unab- 
hängig ist.    Die  Geschwindigkeit  der  Dispersion  ist  —  wie  der 
Yerfl  durch  teilweises  Bedecken  der  Öffnung,  aus  welcher  die 
Strahlen  auf  die   geladene  Platte  fallen,  konstatirt  —  der 
Intensität  der  Röntgen -Strahlen  proportional  und   dient  zu 
deren  Messung.    Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Pol  einer  Akkumu- 
latorenbatterie von  1—20  Elementen  mit  der  Erde,  der  andere 
unter  Zwischenschaltung  eines  grossen  Alkoholwiderstandes  mit 
der  den  Strahlen  ausgesetzten  Platte  und  einem  Quadranten- 
elektrometer verbunden.    Zwischen  der  Zufuhr  von  Elekricität 
und  dem  Verlust  infolge  der  Bestrahlung  tritt  dann  Gleich- 
gewicht ein;  die  Differenz  v^—v^  zwischen  dem  Potential  der 
unbestrahlten  und  demjenigen  der  bestrahlten  Platte  ist  dem 
letzteren  proportional  und  das  Verhältnis  K— Vi)/vw  ^^  ^^^' 
persion,  ist,  wenigstens  innerhalb  gewisser  Ghrenzen,  der  Intensität 
der  Strahlung  proportional  und  liefert  ein  Maass  für  diese. 

Dispersion  von  Elektricität  und  Erzeugung  eines  positiven 
Potentials  durch  die  Röntgen-Strahlen  beobachtet  der  Verfl 
auch  an  geladenen  oder  in  einem  elektrischen  Feld  befind- 
lichen Dielektricis  und  benutzt  sie  zur  Hervorbringung  der 
von  ihm  früher  (vgl.  Beibl.  13,  p.  567)  mittels  ultravioletter 
Strahlen  erhaltenen  elektrischen  Schatten  und  damit  zur  Ge- 
winnung von  Bildern  nach  Art  der  Röntgen-Photographien. 
Der  Versuch  geschieht  folgendermaassen.  Eine  auf  der  Unter- 
seite mit  Stanniolarmatur  versehene  Ebonitplatte  wird  auf  eine 
isolirte  Metallplatte  gelegt;  über  ihr  befindet  sich  eine  Alu- 
miniumplatte oder  ein  an  der  Unterseite  mit  Aluminium 
bedeckter  Karton;  auf  ihm  ruht  das  abzubildende  Objekt  und 
über  diesem  befindet  sich  die  Crookes'sche  Röhre.  Funktionirt 
diese,   während  die  Aluminiumplatte  zur  Erde  abgeleitet  und 
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yer£  Hessen  die  Böntgen-Strahlen  auf  die  Goldblätter  eines 
Elektroskops  wirken,  welches  unbeeinflusst  seine  Ladung  monate- 
lang unverändert  beibehält.  Die  Böntgen-Strahlen  entluden  das 
Elektroskop  sofort  vollständig,  und  zwar  schneller  bei  negativer 
Ladung ,  wie  bei  positiver.  Die  entladende  Wirkung  geht,  im 
Gegensatz  zu  deijenigen  der  Licht-  und  elektrischen  Wellen, 
durch  Metall«,  Papier-  und  Holzschirme  hindurcL  Nur  Messing, 
Zink,  Glas,  geglühtes  Porcellan  und  anderes  schirmen  schon  in 
dünnen  Schichten.  H.  Th.  S. 

307.  L.  Benaist  et  JD*  Hurumzescu.  Neue  Unter- 
suchungen über  die  Röntgenstrahlen  (G.  B.  122,  p.  879—389. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Entdeckung,  dass  die  Böntgen- 
strahlen  ein  geladenes  Elektroskop  entladen,  benutzt,  um 
Messungen  über  einige  Gesetze  der  Ausbreitung  und  der  Ent- 
stehung dieser  Strahlen  anzustellen.  Da  sich  das  Litensitäts- 
G^etz  der  Ausbreitung  umgekehrt  mit  dem  Quadrat  der  Ent- 
fernung in  Luft  sehr  genau  bestätigt  fand,  so  Hess  sich  schliessen, 
dass  die  Luft  für  die  Strahlen  vollständig  durchlässig  ist. 
Durch  Messungen  des  DnrchlässigkeitskoefiSzienten  fiir  Alu- 
minium und  einen  Vergleich  mit  Röntgens  Resultaten  folgerten 
die  Verl,  dass  die  Böntgen-Strahlen  aus  einer  Reihe  hetero- 
gener Bestandteile  bestehen  und  im  Aluminium  eine  selek- 
tive Absorption  erüfthren.  Als  Beweis  für  diese  Annahme  fanden 
sie  einmal  für  dieselbe  Orookes'sche  Bohre  eine  Zunalmie  des 
Durchlässigkeitskoeffizienten  mit  der  Dicke  der  durchdrungenen 
Schicht,  dann  auch  eine  Verschiedenheit  desselben  bei  An- 
wendung verschiedener  Orookes'scher  Bohren.  Zusammenfieissend 
kommen  die  Verf.  zum  Schluss,  dass  die  Erzeugung  der  Böntgen- 
Strahlen  durch  eine  Hittorf  sehe  Bohre  eine  analoge  Erschei- 
nung ist,  wie  die  der  Erzeugung  von  Wärme-  und  Lichtstrahlen 

durch  LichtqueUen  von  mehr  oder  weniger  hoher  Temperatur. 

H.  Th.  S. 

308.  L.  Benaist  und  !>•  Hunnuxeseu.  fVirkung  der 
Röntgenstrahlen  auf  die  elekirisirten  Körper  (C.  B.  122, 
p.  779.  1896).  —  Da  sich  die  von  den  Verf.  und  andern 
Forschem  gefundenen  Ergebnisse  über  die  Wirkung  der 
Röntgen-Strahlen  auf  elektrisirte  Körper  teilweise  widersprechen! 
so  haben  die  Verf.  ihre  Versuche  nochmals  mit  ihrer  An- 
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ordnang  (BeibL  20,  p.  453)  und  noch  einer  neuen  wiederholt 
und  bestätigt  gefunden,  dass  die  Böntgen-Strahlen  positiv  und 
negativ  elektrisirte  £örper  vollständig  entladen,  und  dass  sie 
den  Körpern  keinerlei  nachweisbare  neue  Ladung  geben«  Bei 
diesen  Versuchen  fanden  sie,  dass  die  Zeit,  die  zur  Entladung 
des  immer  zu  demselben  Potential  geladenen  Elektroskops 
nötig  istf  verschieden  ist,  wenn  man  die  bestrahlte  Scheibe  des 
Elektroskops  aus  verschiedenen  Metallen  von  stets  derselben 
Grösse  fertigt.  Die  Schwankungen  der  Crookes'schen  Bohre 
wurden  selbstverständlich  eliminirt  Ein  ähnliches  Verhalten 
wurde  von  Lenard  und  Wolff  für  die  entladende  Wirkung  des 
ultravioletten  Lichts  auf  verschiedene  Metallpulver  beobachtet, 
jedoch  stimmt  die  Beihenfolge  der  Metalle  in  beiden  Fällen 
nicht  überein«  Die  Eigenschaft  der  Metalle,  die  Energie  der 
fiöntgen-Strahlen  zur  Zerstreuung  der  Elektricität  nutzbar  zu 
machen,  ändert  sich  im  umgekehrten  Sinne  ihrer  Durchlässig- 
keit für  diese  Strahlen.  Alan  hat  es  also  mit  einer  Wirkung 
einer  Art  von  Absorptionsvermögen  zu  thun,  das  in  der  Ober- 
fläche der  Metalle  seinen  Sitz  hat,  weil  es  sich  deutlich  mit 
der  Dicke  des  Metalles  ändert,  selbst  wenn  diese  noch  sehr 
gering  ist  Für  die  Theorie  der  Erscheinung  glauben  die  Verf. 
festlegen  zu  können:  1.  dass  die  Theorie  der  Zerstäubung  nicht 
ausreicht,  da  sich  die  Entladung  ebenso  vollzieht,  wenn  die 
Metalle  mit  Paraffin  überzogen  sind;  2.  dass  die  Ansicht  J.  J. 
Thomson's,  die  Körper  würden  unter  der  Wirkung  der  Böntgen- 
Strahlen  zu  Leitern,  nicht  zur  vollständigen  Erklärung  aus- 
reiche, da  in  dieser  Erklärung  der  Einfluss  des  Metalls  nicht 
enthalten  sei  und  da  das  Verhältnis  der  Entladungszeiten  fär 
zwei  Metalle  ganz  dasselbe  bleibe,  wenn  man  beide  vollständig 
mit  Paraffin  überziehe.  Die  Ver£  glauben  nach  ihren  Ver- 
suchen, dass  die  Platinsalze  sich  zur  Herstellung  von  Platten 
für  die  Böntgen-Strahlen  weit  empfindlicher  zeigen  müssten, 
wie  die  Silbersalze.  H.  TL  S. 


309.  JET«  Ikufoiur.  Über  einige  Eigenschaften  der  Röntgen^ 
Strahlen  (C.  R  123,  p.  460—461.  1896;  Arch.  d.  Scienc,  Phys. 
et  nat  (IV),  1,  p.  110—117.  1896).  —  Der  Verf.  hat  ebenfalls 
die  Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
untersucht  und  gefunden,  dass  sowohl  negativ,  wie  auch  positiv 
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geladene  Körper  durch  die  Röntgen-Strahlen  entladen  werden, 
jedoch  die  letzteren  weniger  intensiv,  wie  die  ersteren.  Diese 
Eigenschaft  wurde  dann  zu  einer  vergleichenden  Photometrie 
der  Röntgen-Strahlen  verwertet  Er  hat  weiter  gefanden:  die 
Röntgen-Strahlen  gehen  auch  von  der  Anode  ausi  tLberhaupt 
mehr  oder  weniger  von  jeder  Stelle  der  Gbsoberfl&che  der 
Entladungsröhren.  Die  Muoreszenz  des  Baryumplatincyanfir- 
Schirms  wächst,  wenn  man  ihm  den  Finger  oder  besser  ein 
StQck  Metall  n&hert  Die  Nfthe  eines  Leiters  erleichtert  also 
die  Emission  der  Röntgen-Strahlen.  Verf.  schliesst  aus  diesem 
Verhalten,  dass  es  sich  bei  den  Röntgen-Strahlen  um  ein  sehr 
homogenes  und  sehr  fein  verteiltes  Ausströmen  von  Electridt&t 
handelt.  Als  Bestätigung  führt  er  an,  dass  sehr  kleine  und 
empfindliche  Gteissler'sche  Röhren  an  denselben  Stellen  zu 
leuchten  anfangen,  an  denen  die  Röntgen-Strahlen  einephoto- 
graphische  Platte  schwärzen,  und  dass  Metalle  ebenso  diese,  wie 
die  photographische  Wirkung  absorbiren.  Die  Durchlässigkeit 
der  Körper  f&r  diese  Strahlung  ändert  sich  mit  ihrer  Dielektri- 
zitätskonstante und  ihrer  Leitfähigkeit;  sie  scheint  ohne  Be- 
ziehung zu  sein  zu  ihren  optischen  Eigenschaften.    H.  Th.  S. 


810.  J.  J.  Thomson.  Röntgenstrahlen  (The  Electrician 
36,  p.  491.  1896).  —  Als  sehr  empfindUches  Beobachtungs- 
mittel für  die  Röntgen-Strahlen  empfiehlt  der  Vert  die  von 
ihm  gefundene  Eigenschaft,  dass  dieselben  eine,  sei  es  positiv, 
sei  es  negativ,  geladene  Metallplatte  entladen.  Die  Entladung 
erfolgt  ebenso,  wenn  die  Metallplatten  in  Nichtleitern  einge- 
bettet sind.  Der  Verf.  schliesst  daraus,  dass  alle  Substanzen, 
so  lange  sie  von  Röntgen-Strahlen  durchdrungen  werden,  Leiter 
der  Elektriciiät  werden  (vgl  das  vorsteh.  Ref.).      H.  Th.  S. 


SIL  J.  J.  Thomson.  Die  Rönnen- Strahlen  (Nature  88, 
p.  391 — 392.  1896).  —  Im  Zusammenhang  einer  kurzen  Über- 
sicht über  einige  weiteren  Eigenschaften  der  Röntgen-Strahlen 
erwähnt  der  Verf.,  dass  er  mit  Tormalinplatten  vergebens  eine 
Polarisation  derselben  nachzuweisen  gesucht  habe.  Doch  sei 
dieser  negative  Erfolg  kein  Beweis,  dass  sie  nicht  doch  polari- 
sirbar  seien.  Dass  die  Röntgen-Strahlen  elektrisirte  Körper 
entladen,  auch  wenn  dieselben  von  vollkommenen  Dielektricis 
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umgeben  sind,  wie  es  7om  Verf.  gezeigt  ist,  erklärt  dieser  aus 
der  Annahme,  dass  die  Böntgen-Strahlen  eine  Jonisation  des 
Dielektrikums  einleiten,  infolge  deren  eine  Art  elektrolytische 
£iitiaduDg  der  Konduktoren  erfolgt  Für  diese  Auf&ssung 
sprechen  die  Versuche,  die  der  Verf.  mit  J.  A.  McClelland 
gemacht  hat.  Dieselben  ergaben,  dass  die  Zerstreuung  durch 
Luft  unter  rerschiedenen  Drucken  der  Quadratwurzel  aus  dem 
Drucke  proportional  ist.  Der  Quadratwurzel  des  Druckes  aber 
wäre  auch  nach  dem  Dissoziationsgesetz  die  Zahl  der  Jonen 
in  der  jonisirten  Luft  proportional.  E.  Murray  hat  überein- 
stimmend hiermit  durch  Messung  ton  Kontaktpotentialdifferenzen 
gefunden,  dass  sich  zwei  Metallplatten  in  Luft,  die  von  Böntgen* 
Strahlen  durchsetzt  wurde,  so  verhielten,  als  wären  sie  durch 
einen  Elektrolyten  verbunden.  Schliesslich  hat  C.  J.  R.  Wilson 
beobachtet,  dass  Eöntgen-Strahlen  die  in  einem  Baum  durch 
Ausdehnung  der  Luft  hervorgerufene  Wolkenbildung  verstärken, 
indem,  wie  der  Verf.  es  auffasst,  die  Jonen  mit  ihren  elek- 
trischen Ladungen  als  Ansatzstellen  solcher  Wolkenbildung 
wirken.  —  Mit  Hilfe  der  entladenden  Eigenschaft  der  Röntgen- 
strahlen konnte  der  Verf.  weiter  zeigen,  dass  frische  Ent- 
ladungsröhren zunächst  an  Güte  zunehmen,  um  dann  allmählich 
ganz  ihre  Wirkung  zu  verlieren.  Absorptionsverstche  lassen 
es  wahrscheinUch  erscheinen,  dass  die  Röntgen-Strahlen  nicht 
homogen  sind.  fl.  Th.  S. 

312.  N.  Filtschikoff.  Die  fVirkung  der  Röntgen- 
Strahlen  auf  elektrische  doppelte  und  dreifache  Schichtefi  (C.  R. 
las,  p.  839—840.  1896).  —  Bekanntlich  entladen  die  Röntgen- 
strahlen positiv  und  negativ  geladene  Metalle.  Eine  gleiche 
entladende  Wirkung  haben  sie  auf  positiv  oder  negativ  gela- 
dene Platten  aus  Glas,  Paraffin,  Ebonit,  Mastix;  gleichgültig, 
ob  die  Strahlen  wai  die  Platte  direkt  auffallen  oder  erst,  nach- 
dem sie  die  Platte  durchsetzt  haben« 

Der  Verf.  hat  nun  Versuche  mit  elektrischen  Doppel- 
und  drei&chen  Schichten  angestellt.  Eine  (17  cm  x  11  cm 
X  1  cm)  Paraf&nplatte  wird  an  dem  mittleren  Punkt  ihrer 
Oberfläche  geladen,  unter  dieselbe  eine  Zinkplatte  von  1,8  mm 
Dicke  gelegt  und  diese  zunächst  abgeleitet  Die  Röntgen- 
strahlen verändern  die  entstehende  elektrische  Doppelschicht 
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nicht.  Leitet  man  die  Zinkplatte  nicht  ab^  so  entweicht  in 
der  entstandenen  dreifachen  Schicht  die  freie  £lektricität,  die 
Doppelschicht  bleibt  somit  ungeändert. 

Dieser  ungehinderte  Durchgang  der  Wirkung  der  Röntgen- 
strahlen durch  eine  elektrische  Doppelschicht  und  eine  Zink- 
platte ist  schwierig  zu  erklären.  E.  W. 


313.  8.  M.  MineMn.  Röntgen-Strahten  (The  Electrician 
36,  p.  36.  1896).  —  Der  Verf.  stellt  den  Satz  auf,  dass  die 
X-Strahlen  einige  Körper  positiv,  andere  negativ  laden; 
welche  Ladung  ein  Körper  von  vornherein  haben  mag,  die 
X-Strahlen  ändern  sie  nach  Grösse  und  Vorzeichen  zu  der- 
jenigen Ladung,  die  sie  an  sich  dem  Körper  geben  würden. 
Das  Resultat  ist  grösser  bei  einer  glänzenden,  als  bei  einer 
oxydirten  Oberfläche.  Parallelisirt  werden  die  Wirkungen  mit 
denen  bei  einer  photoelektrischen  Zelle. 

Die  Art  der  Ladung  nach  Art  und  ungefährer  Grösse 
geht  aus  dem  Folgenden  hervor. 

+  :   Fe,  Pt,  Cu,  Stahl,  AI,  Au,  B,  Ag,  Sb. 

Antimon  ist  sehr  schwach. 

— :  Na,  Hg,  Sn  (stark  abhängig  von  der  Oberfläche),  Pb,  Zn. 

Das  Verhalten  von  Zinn  entspricht  dem  bei  gewöhnlichen 
Licht.  Na  wirkt  sehr  stark,  es  muss  stark  negativ  geladen 
werden,  ehe  die  Strahlen  seine  Ladung  vermindern.    E.  W. 


314.  JS.  E.  Murray*  Über  die  fVirkung  der  Röntgen'- 
sehen  X-SiraUen  auf  die  Kontaktelektrieäät  der  Metalle  (Proc. 
Roy.  Soc.  3.  März  1896  4  pp.)  —  Induktorium  und  Vakuumrohr 
befanden  sich  zur  Abhaltung  direkter  elektrischer  Wirkungen 
innerhalb  eines  mit  Zinnblech  ausgekleideten  Holzkastens,  an 
dem  für  den  Eintritt  der  X-Strahlen  eine  Oefi^nung  angebracht 
war.  Gegenüber  derselben  stand  zunächst  eine  Stanniolplatte 
auf  Ebonit  befestigt,  hinter  ihr  eine  Zinkplatte,  sie  waren  mit 
den  beiden  Quadranten  eines  Kelvin'schen  Quadrantelektro- 
meters verbunden.  Die  Messungen  geschahen  nach  einer  von 
Lord  Kelvin  mitgeteilten  Methode  (Brit.  Assoc.  1880). 

Für  gute  und  konstante  Resultate  ist  es  wesentlich,  dass 
die  Bröntgen'schen  Strahlen  der  Entladungsröhre  stetig  sind. 

Der  Verf.  zieht  aus  seinen  Versuchen  folgende  Schlüsse: 
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1.  Der  Einfloss  von  X  Strahlen  auf  Zink-  und  Stanniolplatten 
ruft  nicht  eine  direkte  plötzliche  Änderung  des  Kontaktpoten- 
ti&Ies  hervor,  sondern  2.  die  Luft  wird  durch  die  X-Strahlen 
zeitweise  in  einen  Elektrolyten  verwandelt ,  sie  hat  in 
diesem  Zustand  dieselben  Eigenschaften,  wie  ein  Tropfen  an- 
gesäuerten Wassers,  das  Potential  auf  den  gegenüberliegenden 
Flächen  fällt  auf  Null  und  kehrt  sich  sogar  in  das  entgegen- 
gesetzte um. 

Diese  elektrolytische  Eigenschaft  ist  mit  der  der  D&mpfe 
einer  brennenden  Spirituslampe  zu  vergleichen  und  rührt  wohl 
TOD  einer  Dissociation  der  Gktse  her. 

Für  das  Eesultat  war  es  gleichgültig,  ob  die  X-Strahlen 
senkrecht  durch  das  Stanniolblatt  auf  das  Zink  fielen  oder  den 
Flächen  derselben  parallel  liefen. 

Besondere  Versuche  zeigten,  dass  die  Erscheinungen  nicht 
Ton  Wirkungen  auf  die  Stützen  etc.  herrühren.  E.  W. 


315.  Sm  Swyngedauw.  Vber  die  Erniedrigung  sta- 
tischer und  dynamischer  Entladungspoteniiale  durch  die  Röntgen- 
strahlen (0.  R.  122,  p.  374—376.  1896).  —  Der  Verf.  weist 
nach,  dass  die  BOntgen-Strahlen  die  Entladungspotentiale  nach 
ganz  denselben  allgemeinen  Gesetzen  erniedrigen,  wie  die  elek- 
trisch wirksamen  ultravioletten  Strahlen.  Nach  der  von  ihm 
angegebenen  Methode,  diese  Erniedrigung  für  die  statischen 
Entladungspotentiale  zu  messen,  lassen  sich  die  Röntgen- 
strahlen mit  grosser  Klarheit  der  Beobachtung  zugänglich 
machen.  Es  zeigt  sich  weiter,  dass  die  von  den  Röntgen- 
strahlen bewirkte  Erniedrigung  der  dynamischen  Entladungs- 
potentiale unverhältnismässig  grösser  ist,  wie  die  des  statischen 
Potentials.  H.  Th.  S. 

316.  Ch.  Cave  (The  Electrician  36,  p.  559.  1896)  hat 
beobachtet,  dass  eine  Bestrahlung  mit  Röntgen-Strahlen  die 
Zahl  der  zwischen  einer  Fnnkenstrecke  überspringenden  Funken 
ausserordentlich  vermehrt.  Das  Schirmvermögen  einiger  Sub- 
stanzen für  diese  Wirkung  war  von  dem  für  die  bekannten 
Wirkungen  nicht  wesentlich  verschieden.  H.  Th.  S. 
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817  u.  318.  A*  Lafay.  Über  ein  MiUel  den  Röntgen- 
Strahlen  die  Eigenschaft  zu  erieüen,  von  dem  Muteten  abgelenkt 
»u  werden  (0,  R.  132,  p.  713—715.  1896>  —  über  die  elektri- 
eirten  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  800—810,  u.  837—839).  — 
Unterhalb  einer  Orookea'schen  Jßöhre  im  Abstand  von  ca.  0,5  m 
Yon  der  gl&nzendaten  Stelle  stellt  der  Verf.  einen  Bleischirm 
mit  einer  OflPaung  yon  2  mm  auf  und  4  cm  hierron  entfernt 
einen  zweiten  Bleischirm  mit  einer  5  mm  breiten  Spalte,  die 
mit  dünnstem  Süberblech  bedeckt  ist  und  die  einen  Platindraht 
Yon  1,5  mm  Durchmesser  trägt  Darunter  befindet  sich  die 
photographische  Platte.  Das  aus  dem  unteren  Spalt  austretende 
Böntgen-Strahlenbündel  kann  der  Einwirkung  eines  Magneten 
unterworfen  werden«  Sobald  man  das  Säberblatt  negatiT  elek- 
trisirt,  werden  die  Strahlen  von  dem  Magneten  abgelenkt  und 
2war  in  demselben  Sinn  wie  in  den  Kathodenstrahlen,  ohne 
£lektrisirung  tritt  keine  Ablenkung  ein. 

„N egati  v  elektrisirte  Böntgen-Strahlen  zeigen  also  dasselbe 
Verhalten  wie  Kathodenstrahlen  dem  Magneten  gegenüber.'^ 

Wird  die  Silberplatte  positiv  geladen,  so  tritt  die  ent- 
gegengesetzte Ablenkung  ein,  man  hat  also  auch  positiv  ge- 
ladene elektrisirte  fiöntgen-Strahlen. 

Aus  den  Versuchen  schliesst  der  Verf.,  dass  zwischen  den 
negativ  geladenen  Böntgen- Strahlen  und  den  E^athodenstrahlen 
die  grosste  Analogie,  wenn  nicht  vollkommene  Identität  besteht. 

Um  sich  den  Sinn  der  Ablenkungen  zu  merken,  kann  man 
folgendes,  einem  Hittorff'schen  entsprechende  Verfahren  ein- 
echlagen. 

Man  vergleicht  die  Böntgen-Strahlen  (den  Röntgenfluss)  mit 
■einem  Bündel  unendlich  langer  leitender  Drähte;  wenn  sie 
durch  eine  +  elektrische  Platte  gehen ,  so  rufen  sie  Entladung 
hervor  und  werden  der  Sitz  einer  elektrischen  Bewegung,  die 
am  den  Punkten  niedrigeren  Potentials  flieset;  ist  die  Platte 
—  geladen,  so  findet  die  Bewegung  im  entgegengesetzten  Sinne 
etatt;  die  Leiter  biegen  sieh  unter  dem  Einfluss  des  Magneten. 

Um  direkt  nachsuweisen,  daas  wirklich  die  BAntgen^Strahlen 
ElektricilS,t  in  den  obigen  Fällen  mitf&hren,  werden  sie  in  das 
Innere  eines  mit  einem  Elektroskop  verbundenen  Faraday'- 
echen  Oylinder  geleitet,  der  mit  einer  kleinen  Öffiiung  o  ver- 
gehen ist,  das  Elektroskop  zeigt  die  Elektricität  an,  welche  die 
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darcbsetzte  Platte  eath&lt,  dies  ist  aach  der  Fall,  wenn  die 
Qfinimg  mit  einer  f&r  die  JST-Strahlen  durchlässigen  Substanz 
bedeckt  ist,  nicht  aber,  wenn  sie  wie  Bleiglas  die  X'Strahlen 
nicht  durchlässt. 

Eine  ebensolche  Ablenkung  der  X>Strablen  beobachtet 
man,  wenn  man  bei  dem  zuerst  beschriebenen  Versuch  die  Schirme 
zur  Erde  ableitet»  die  photogra^phische  Platte  in  Aluminium 
einwickelt  und  diese  elektrisirt,  auch  dann  tritt  eine  Ablenkung 
der  ^-Strahlen  ein*  Es  ist  also  gleichgültig ,  ob  man  zur  Ab<> 
lenkung  der  X>Strahlen  diese  yor  dem  Durchgang  durch  das 
magnetische  Feld  elektrisirt  oder  nachher.  E.  W. 


319«  €H^89art  und  ChevaUier.  Über  eine  van  den 
Crookes'schen  Röhren  ausgehende  mechanüche  Wirkungy  welche 
der  von  Röntgen  entdeckten  lichterregenden  fVirkung  analog  ist 
(C.  B.  182,  p.  316— 3ia  1896).  —  In  der  Nähe  einer  Croo- 
kes'schen  Bohre  stellen  sich  die  FlQgel  eines  Crookes'schen 
Badiometers  in  eine  feste  Bichtung  ein.  Auch  wenn  das  Ba« 
diometer  durch  eine  Wärmequelle  in  Botation  gesetzt  ist  und 
dann  der  Orookes'schen  Bohre  genähert  wird,  so  kommen  die 
Flügel  sofort  zur  Buhe  und  stellen  sich  in  eine  feste  Bich- 
tung ein.  Die  Wirkung  wird  sehr  durch  in  der  Nähe  yerlau- 
fende  elektrische  Ströme,  durch  statisch  geladene  Körper  und 
durch  Magnete  beeinflusst 

Wenn  man  das  Badiometer  in  der  Nähe  einer  Locatelli'- 
schen  Lampe  auÜBtellt,  so  dass  es  ca.  15  Umdrehungen  in  der 
Minute  macht,  dann  eine  von  einem  Buhmkorff'scben  Induk- 
torium  gespeiste  Orookes'sche  ELöhre  auf  dasselbe  einwirken 
lässt  tmd  nun  den  Strom  unterbricht,  so  verharren  die  Badio- 
meterflügel  nach  ca.  5  Min.  in  ihrer  starren  Einstellung,  ehe 
sie  sich  wieder  bewegen.  Dieses  Beharren  konnte  bei  Anwen- 
dung einer  Wimshurst  Maschine  nicht  beobachtet  werden.  Die 
beobachtete  Wirkung  durchdringt  dieselben  Substanzen,  bezw. 
wird  von  denselben  Substanzen  absorbirt,  wie  die  Böntgen- 
Strahlen.  JBL  Th.  S. 

320.  J.  JB,  Mydberg.  Über  die  meckanüche  fVirkung, 
die  von  der  Crookes' sehen  Röhre  ausgeht  (C.  B.  129,  p.  715—716. 
1896).   .^   Die  von   Gossart  und  Oherallier  (vorsteh.  Be£) 
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beobachtete  und  den  Röntgen-Strahlen  zugeschriebene  mecha- 
nische Wirkung  einer  Crookes'schen  Eöhre  auf  das  Crookes'- 
sche  Badiometer  ist  nach  dem  Yer£  nichts,  wie  die  Wirkung 
einer  statischen  Ladung  der  Crookes'schen  Bohre  während  der 
Entladung.  Wenn  man  nämlich  das  Badiometer  innerhalb 
einer  metallischen  Hülle  auüstellt,  so  ist  keine  Spur  der  be- 
schriebenen Wirkungen  mehr  wahrzunehmen,  während  dieselben 
durch  eine  einfache  statisch  geladene  Kugel  ebenso  gut  her- 

Torgerufen  werden,  wie  durch  eine  Crookes'sche  Bohre. 

H.  TL  S. 

321.  A.  Fatitana  und  Am  Vmani.  fVirkung  der 
Crookes'schen  Röhre  auf  das  Radiometer  (Bendic.  B.  Acc  dei 
Lmcei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  170—172.  1896).  —  Die  Verf.  finden, 
dass  eine  Crookes'sche  Bohre  auf  ein  nahes  Badiometer  eine 
Bichtkraft  ausübt,  welche  dessen  Botation  beeinträchtigen  oder 
auch  verhindern  kann«  Dieselbe  verschwindet  jedoch,  wenn 
das  Badiometer  in  ein  Metallgehäuse  eingeschlossen  oder  die 
Crookes'sche  Bohre  an  der  dem  Badiometer  zugewandten  Seite 
mit  einem  Metallbelag  bekleidet  wird.  Andererseits  kann  sie 
ebenso  durch  Annäherung  der  Pole  einer  Influenzmaschine  an 
das  Badiometer  erhalten  werden  und  ist  daher  nach  den  VerL 
zum  mindesten  grösstenteils  elektrostatischen  Kräften  und  nur 
allenfalls  in  geringem  Maasse  den  Böntgen- Strahlen  zuzu- 
schreiben. Auch  den  von  Gossart  und  Chevallier  (C.  B.  122, 
p.  316.  1896)  beobachteten  Einfluss  eines  Magneten  auf  die 
Wirkung  der  Crookes'schen  Bohre  auf  das  Badiometer  schreiben 
die  Verf.  der  Veränderung  des  elektrischen  Feldes  durch  die 
Metallmasse  des  Magneten  zu.  B.  D. 


322.  J.  Perrin.  (Elektrotechn.  Zeitsche.  17,  p.  135— 
136.  1896).  —  Der  Verf.  erzeugt  Böntgenbilder  von  Arterien» 
indem  er  dieselben  mit  Quecksilber  injicirt  £.  W. 

323.  Jm  Pemet.  Über  die  Ron^en^ sehen  X-StraUen 
(Schweizer  Bauztg.  27,  Nr.  7.  10  pp).  —  Eine  Übersicht  über 
die  betreffenden  Erscbmiungen.  B^nerkt  wird,  dass  während  bei 
der  lebenden  Hand  die  Knochen  sich  scharf  und  klar  abheben, 
bei  todten  Objekten  die  Muskulatur  deutlich  zu  erkennen  ist. 
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Blutgeftsae  treten  hervor^  wenn  sie  mit  einer  Mischung  von 
Stemöl  mit  Kreide  und  Zinnober  injicirt  weiden«        £.  W. 


324.  Sffnig*  Durchleuchtung  auf  dem  Wege  des  Rönt- 
gen'sehen  Verfahrens  (Berliner  Klin.  Wochenschr.  33,  p.  110 
—151.  1896).  —  Verwendung  der  Böntgen-StraUen  zur  Unter- 
sadrang  des  Eniees.         E.  W. 

825.  jET»  Leo^     über  die  varaussichttiche  Bedeutung  der 

Rathodenstrahkn  für  die  mnereMedixin  (Berliner  Klin.  Wochen- 

sduft  38,  p.  158—160.  1896).  —  Vergleichende  Versuche  über 

Qallen-  und  Harnsteine  und  einige  allgemeine  Betrachtungen. 

(unter  Kathodenstrahlen  sind  Böntgen*Strahlen  gemeint) 

E.  W. 

326.  flkfter.  Zur  Verwertung  der  Bmigen-Strahlen  im 
Gebiete  der  inneren  Medizin  (Deutsdie  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  182—184.  1896).  —  Es  werden  Bilder  Yon  Qelenkerkran- 
ksngen  ▼orgeffthrt  E.  W. 

327.  M.  MUUer.  Missbildung  eines  Händchens  in  Rönt- 
gen'scher  Beleuchtung  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22,  p.  184 
—185.  1896).  —  Es  werden  bei  einer  Handmissbildung  gezeigt^ 
dass  keine-  Handwurzelknochen  Torhanden  sind.  E.  W. 


328.  W.  Becher.  Zur  Anwendung  des  Rontgen'schen 
Verfahrens  in  der  Medmn  (Deutsdie  Med.  Wodienschr.  22, 
p.  202—203.  1896).  —  Der  Verf.  injicirt  die  zu  untersuchenden 
TeQe  ndt  Bleilösung.  B.  W. 

829.  B.  Schäfer.  Zur  direkten  Betrachtung  innerer 
KSrperteile  mittels  Röntgen'scher  Strahlen  (Deutsche  Med. 
Wochensdir.  22,  p.  240.  1896).  —  Es  werden  Versuche  Ton 
Buka  beschrieben,  bei  denen  die  empfindliche  Substanz  (Baryum- 
platincyanfir)  sich  zwischen  einer  Pappscheibe  und  einem  Glas- 
schinn  befindet.  Es  gelang  so  die  Bippen,  das  Schulterblatt^ 
die  Wirbeb&ule  zu  erkesnen,  einen  Schllkseel  durch  den  Kopf 
eiMs  lOjfthiigen  Knaben  hindurch  zu  sehen.  Angaben  über  die 
Ortsse  des  Induktmums  fehlen.  E.  W. 

BdUItt«  s.  4.  Ana.  d.  Fliji^ «.  Gbtn.  90.  88 
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830.  8,  Hoppe '  Seyler.  Über  die  Ferwendung  der 
Böntgen-Strahlen  zur  Diagnose  der  Arteriosklerose  (Münchener 
Med.  Wochenschr.  43,  p.  316—319.  1896).  —  Mitteilung  über 
einen  untersuchten  Fall.  E.  W. 


331.  E.  HasOiek  und  O.  Th.  Lindenthal.  Ein  Bei- 
trag »ur  praktischen  Verwertung  der  Photographie  nach  Königen 
(Wien.  Klin.  Wochenschr.  9,  p.  68—64.  1896).  —  Zur  Sicht- 
barmachung der  Gefässe  injiciren  die  Verf.  denselben  mit  Teich- 

mann'scher  Masse,  die  im  wesentlichen  aus  Kreide  besteht 

E.  W. 

332.  Siegel.  Demonstration  von  Photogrammen  von  Gallen" 
und  Blasensteinen  (Wien.  Klin.  Wochenschr.  9,  6./2.,  p.  102. 
1896).  —  Qallen-  und  Blasensteine  zeigen  je  nach  dem  Kalk- 
gehalt yerschiedene  Durchlässigkeit.  Cholestearinsteine  geben 
nur  schwache  Schattenbilder.  E.  W. 


383.  F.  F.  IhvelshauverS'Dery.  Die  Photographie 
eines  Bruches  des  Ellbogenknochens  mittels  des  Bönigenver/ahrens 
(Ann.  de  la  Soc.  medico-chirurgicale  de  Lüttich  1896).  —  Der 
Yer£  hat  mittels  der  Böntgenphotographie  den  Fortschritt  der 
Heilung  bei  einem  Ellbogenbruch  verfolgen  können.      E.  W. 


334.  A.  C.  Staintan  (Nature  53,  p.  840.  1896)  hat  mit 
einem  Induktorium  von  10  Zoll  Funkenlänge  ohne  Leidener 
Flasche  in  65  Sekunden  gute  Böntgen-Bilder  erhalten.  Hohe 
Vakua  und  grosse  Spannung  hält  er  f&r  wesentlich  zur  Ab- 
kürzung der  Belichtungszeit  H.  Th.  S. 


385.  Medissinische  Anwendung  der  Entdeckung  Böntgen*s 
(Nature  53,  p.  324.  1896).  —  Ein  kurzer  Hinweis  auf  die 
Bedeutung  von  Böntgens  Entdeckung  f&r  die  Medizin  und  eine 
Übersicht  über  ihre  verschiedenen  bisher  erzielten  Erfolge  in 
der  chirui^ischen  Diagnostik.  H.  Th.  S. 


336.  WerCheimer  und  Morton  (Nature  53,  p.  879. 
1896)  machen  darauf  aufioierksam,  dass  es  bei  der  Aufnahme 
Yon  Körperteilen,  in  die  Fremdkörper  eingedrungen  sind,  zur 
genauen  Festlegung  des  Ortes  derselben  meist  zweier  Auf- 
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nahmen  bei  zwei  um  90^  yerschobenen  Stellungen  des  Objekts 
bedflrfe.  H.  Th.  S. 

337.  JE.  Waymouth  und  J.  P.  Kuenen.    Röntgen- 
strahlen (Nature  53,  p.419.  1896) Abbildung  eines  Böntgen- 

photogramm  von  einem  FroscL  E.  W. 


338.  t7*  Mddntyre.  Chirurguche  Anwendungen  der 
Ä'Strahlen  (Nature  58,  p.  461.  1896).  —  Der  Verfesser  ver- 
wendet ein  Ejryptoskop  Salvioni's,  das  f&r  beide  Augen 
Offnungen  besitzt,  der  Schirm  besteht  aus  Kalium-  oder  Baryum- 

platincyanür.    Der  Verf.  konnte  £ugeln  im  Schädel  sehen. 

E.  W. 

339.  lAim/nelongtie  und  Oudin.  Über  die  Anwendung 
der  Röntgen- Strahlen  bei  der  chirurgischen  Diagnostik  (0.  B. 
122,  p.  283—285.  1896).  —  Die  Ver£  haben  zwei  chirurgische 
FUle,  eine  tuberkulöse  Erkrankung  des  Knies,  mit  Hilfe  der 
Böntgen-Strahlen  diagnostizirt.  Die  Photogramme  gaben  ein 
recht  gutes  Krankheitsbild,  ohne  jedoch  über  dasjenige  der 
klinischen  Diagnose  hinauszugehen«  H.  Th.  S. 


340.  Ch.  V.  Zenger.  Photographische  Aufnahmen  mit 
Hilfe  der  Röntgenstrahlen  (C.  B.  122,  p.  316.  1896).—  Kurze 
Bemerkungen  zu  einigen  der  Akademie  vorgelegten  Böntgen- 
Photogrammen.  H.  Th.  S. 

341  u.  342.  iMwnslangue.  Anwendung  d.  X-Strahlen 
%ur  Diagnose  chirurgischer  Krankheiten  (C.  B.  122,  p.  695 — 
697.  1896).  —  P.  Deibel.  3  Fälle  d.  chirurgischen  An- 
wendung der  Röntgenphotographien  (Ibid.,  p.  726 — 727).  — 
Die  Böntgen-Strahlen  dienen  bald  zur  Auffindung  von  Fremd- 
körpern oder  Yon  Veränderungen  in  dem  Körper,  bald  aber 
zum  Nachweis,  dass  trotz  Angabe  der  Patienten  solche  nicht 
Yorhanden  sind.  E.  W. 

343.  Am  Lande»  Anwendung  der  Methode  des  Hm. 
Röntgen  (0.  B.  122,  p.  311.  1896).  —  Einige  Bemerkungen, 
dass  man  zur  Erzielung  besonders  kontrastreicher  Böntgen- 
Photogramme,  möglichst  empfindliche  Platten  anwenden  soU^ 

83  • 
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da  die  Skala  der  Jßmpfindliohkeit  f&r  die  Böntgen-Strahlen 
deijenigen  f&r  gewöhnliches  Licht  parallel  laufe.    H.  Th.  8. 


844.  JLoHde.  Vorßihrung  van  Bildern,  die  mit  Hilfe  der 
Röntgenstrahlen  erhalten  wurden  (G.  B.  122,  p.  610  u.  521 .  1 896). 
—  Der  Yerfl  legt  trefflich  gelungene  Photographien  einer 
Batte,  einer  Taube  und  eines  Hasens  vor  zum  Beweise,  dass 
die  Federn  «nd  die  Behaarung  f&r  die  Auüiahme  des  Knochen- 
gerttstee  irgend  eines  Tieres  kein  Hindemis  seien.  Ver£  hat 
bei  seinen  Versochen  beobachtet  >  dass  die  Böntgen-Strahlen 
▼on  der  ganzen  Oberfl&che  der  Entladungsrohre  ausgehen. 

H.Th.S. 

345.  A.  Imibert  und  JET.  Bertin-Sans.  Photographien, 
die  mit  HUfe  der  RäntgenSirahlen  erhalten  werden  sind  (C.  B. 
132,  p.  384—886.  1886).  —  Beschreibung  einer  Beihe  wohl- 
gelungener aaatomisoher  Böntgen*>Photogramme,  die  die  Ver- 
wendbarkeit der  Böntgen-Strahlen  für  die  Ohirurgie  illustriren. 

H.  TL  S. 

846.  Ch.  Oirard  und  F.  Bardas.  Einwendung  der 
Methode  RSntgen's  (C.  B.  122;  p.  628.  1896).  ^  Verf.  legen 
eine  Beihe  von  Photographien  yor,  welche  die  Anwendung  der 
Böntgen-Strahlen  eur  Erkennung  des  Inhfdts  Ton  als  Höllen- 
maschinen verdächtigen  Packeten  demonstriren.      H.  Th«  S. 


347.  P«  Delbet»  Entdeckung  und  Entfernung  einer  in  die 
Band  eingewachsenen  Nadel  mit  Hilfe  einer  Röntgen'Phoiographie 
(0.  B.  122,  p.  &S&  1896).  —  Mit  fiilfe^  einer  BOntgen-Photo- 
graphie  gelang  es  dem  Ver^^  die  lAge  einer  Nadel  in  der 
Hand  so  zu  bestimmen,  dass  dieselbe  leicht  und  sicher  entfemt 
werden  konnte.  H.  Th.  S. 

848.  J.  JD«  Corfnack  und  H*  Ingle.  (Nature  3, 
p.  437.  1896).  —  Dass  die  Absorption  in  den  Knochen  Ton 
den  mineralischen  Bestandteilen  derselben  herrührt ,  zeigen 
zwei  Photogramme  y  von  denen  das  eine  mit  einem  Finger 
hergestellt  war  im  natürlichen  Zustande,  das  andere  mit  einem 
Fingw,  der  mit  Chlorwasserstoffs&ure  seiner  mineralischen  Be- 
standteile beraubt  war.  Nur  der  erstere  schirmte  die  Platte 
gegen  Böntgenstrahloi*  £.  W. 
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349.  J.  Carpentier.  Über  die  pkeUtgrapkücbe  Wieder- 
gäbe  des  Reliefs  einer  Medaille  mit  Hilfe  der  Rönigen-Straklert 
(C.  R.  122,  p.  526«  1896).  —  Auf  die  abzubildeiide  S^te  d«r 
Medaille  wird  ein  gut  auflgeg^ühtes  Stück  von  dünnem  Aluminium- 
blech gelegt  und  durch  einen  Druck  in  der  Presse  ein  Abdruck 
des  Beliefs  in  dem  Aluminium  erzeugt  Dieser  Abdruck  wird 
auf  eine  photographische  Platte  gelegt  und  der  durch  eine 
Blendenöffiaung  von  1  cm  Durchmesser  hindurch  von  einer 
Crookes'schen  Bohre  ausgehenden  Strahlung  ausgesetzt  Die 
Terschieden  dicken  Stellen  des  Abdrucks  lassen  die  Böntgen- 
Strahlen  Terschieden  stark  durch  und  man  erhSlt  ein  scharfes 
Negativbild  des  Mflmsenreliefis.  —  Verf.  macht  bei  der  Ge- 
legenheit den  sehr  beachtenswerten  Vorschlag,  man  möge  in 
der  Beschreibung  der  mit  Böntgen-Strahlen  angestellten  Ver- 
suche stets  die  Intensität  der  verwendeten  Böntgen-Strahlung 
dadurch  angeben,  dass  man  diejenige  Belichtungszeit  einer  in 
1  m  Entfernung  aufgestellten  Kerze  bestimme,  welche  die 
Platte  ebenso  stark  schw&rzt,  wie  die  ungedämpfte  Böntgen- 
Strahlung.  H.  TL  S. 

360.  A.  Imbert  und  H.  BerÜn^Sana*  Stereoskopische 
Photographien  mü  den  X-Sirahlen  (C.  B.  122,  p.  786.  1896).  — 
Die  photographische  Platte  wird  unmittelbar  unter  eine  mit 
eiuem  Diaphragma  versehene  Metallplatte  gelegt,  auf  der  der 
zu  untersuchende  Körperteil  liegt  Die  Platte  etc.  sind  etwas, 
um  einen  Winkel  cc  gegen  die  Bichtung  der  JT-Strahlen  ge- 
neigt Man  macht  an  zwei  Stellen  der  Platte  zwei  Aufiiahmen 
bei  denen  der  Winkel  a  auf  der  einen  und  der  andern  Seite 
der  Normalen  liegt.  E.  W. 

851.  A.  ßugtiet  und  A.  OtsscareL     Bestimmung  der 

Tiefe  und  des  Sitzes  eines  Fremdkörpers  in  Geweben  miUels  der 

Röntgenstrahlen  (G.  B.  122,  p.  786—787.  1896).  —  Es  werden 

von  den  von  zwei  Bohren  ausgehenden  Strahlen  oder  den  von 

demselben  Bohr  durch  zwei  Diaphragmen  gehenden  Strahlen 

gleichzeitig  zwei  Aufiaahmen  auf  einer  Platte  gemacht.    Aus 

ihrem  Abstand  etc.  lässt  sich  die  Lage  des  Objekts  bestimmen. 

E.  W. 
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352.  J.  Trowbridge.  Triangulation  nutielst  der  Kathoden- 
strahlen  (SilL  J.  (4)  1,  p.  245—246.  1896).  -  Es  werden  von 
zwei  nebeneinander  aufgestellten  Crookes'schen  Röhren  auf  der- 
selbe Platte  gleichzeitig  2  Bilder  aufgenommen.  Zu  den  Ver- 
suchen diente  ein  Tesla- Transformator.  Die  Elektroden 
wurden  durch  Eintauchen  in  Paraffinöl  abgekühlt ;  dies  selbst  ist 
wieder  mit  kaltem  Wasser  umgeben. 

Der  Verf.  weist  auf  Maxwell  Elektricity  und  Magne- 
tism  p.  792,  Vol.  U  hin,  wo  von  den  elektrostatischen  und 
elektrokinetischen  Spannungen  die  Bede  ist.  E.  W. 


858.  Mihu  Uiomaan.  (The  Electrician  36,  p.  661— 
662.  1896).  —  Plastisch  erscheinende  Bilder  erhält  man,  wenn 
man  auf  derselben  Platte  bei  wenig  yeränderter  Lage  der 
Crookes'schen  Bohre  zwei  Bilder  aufnimmt  und  diese  durch 
ein  Stereoskop  betrachtet.  E.  W. 


354.  B.  P.  Thompson.  X-Strahlen.  (The  Electrician 
36,  p.  668—669).  —  Der  Verf.  betrachtet  die  Bilder  sich  be- 
wegender Gegenstände  auf  der  phosphoreszirenden  Platte  des 
Böntgen'schen  Apparates  (den  er  „Ejnetoskotoskop^^  nennt); 
er  schlägt  diese  Verwendung  für  physiologische  Zwecke  vor. 

Weiter  gibt  er  Vorschriften  filr  die  Herstellung  des 
Baryumplatincyanürschirmes,  besonders  betont  er,  dass  das 
Salz  sehr  fein  gepulvert  sein  muss.  E.  W. 


355.  Ch'.  Henry»  Fergrösserung  der  photographischen 
Wirkung  der  Röntgenstrahlen  durch  phosphoreszirendes  Schwefel' 
zink  (C.  R  122,  p.  312—314.  1896).  —  Wenn  man  eine  photo- 
graphische Platte  auf  der  Bückseite  stellenweise  mit  phos- 
phoreszirenden Schwefelzink  bedeckt,  so  wird  die  photographische 
Wirksamkeit  derselben  an  den  bedeckten  Stellen  durch  die 
Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  erhöht  Eine  'ebensolche 
Wirkung  kann  für  die  Böntgen-Strahlen  nicht  beobachtet 
werden  wegen  der  absorbirenden  Wirkung  der  Glasschicht  für 
dieselben.  Wenn  man  aber  auf  eine  in  schwarzes  Papier  ein- 
geschlagene photographische  Platte  einen  Eisendraht  legt,  auf 
diesen  dann  dünne  Metallbleche,  die  stellenweise  mit  Schwefel- 
zink bedeckt  sind,  und  die  so  bedeckte  Platte  der  Einwirkung 
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der  BöDtgen- Strahlen  aussetzt,  so  erhält  man  überall  da,  wo 
mit  Schwefelzink  überzogenes  Blech  den  Draht  bedeckte, 
einen  Schatten  desselben,  während  unter  den  nichtüberzogenen 
Stellen  yom  Drahte  auf  der  Platte  nichts  zu  sehen  ist 

Man  kann  auf  diese  Weise  also  Körper,  die  von  anderen, 
undurchsichtigen  bedeckt  sind,  auf  der  photographischen  Platte 
sichtbar  machen.  In  diesen  und  ähnlichen  Versuchen  glaubt 
der  Verf.  eine  Bestätigung  einer  Vermutung  H.  Poincar^s  er- 
blicken  zu  können,   dass  die  fluoreszirenden   Körper   ausser 

sichtbarem  Licht  auch  Böntgen-Strahlen  aussenden. 

H.  Th.  S. 

356.  H»  Seeguereh  über  die  durch  Phogphareszenz  auS' 
gesendeten  Sirahlen  (C.  B.  122,  p.  420.  1896).  —  Die  von  Ch. 
Henry  an  dem  phosphoreszirenden  Schwefelzink  (vgl.  vor- 
stehendes Be£),  von  Niewenglowski  an  dem  Schwefelcalcium  (vgl. 
p.  477)  entdeckte  Eigenschaft,  beim  Phosphoresziren  Strahlen 
auszusenden,  die  für  das  Licht  undurchsichtige  Substanzen 
durchdringen,  erstreckt  sich  nach  Versuchen  des  Verf.  audi 
auf  andere  phosphoreszirende  Körper,  hauptsächlich  die  Uran- 
salze, deren  Phosphoreszenz  eine  sehr  kurze  Dauer  hat. 

H.  Th.  S. 

357.  Jff*«  Beeqtierel.  über  die  van  phosphoreszirenden 
Substanzen  ausgesendete  unsichtbare  Strahlung  (C.  B.  122, 
p.  501—503.  1896).  —  Mit  flilfe  des  schwefelsauren  Doppel- 
salzes von  Uranyl  und  Kalium  (SO^{UO)K  +  H^  O)  hat  der 
Verf.  seine  Versuche  über  die  von  phosphoreszirenden  Sub- 
stanzen ausgesendete  unsichtbare  Strahlung  fortgesetzt.  Eine 
Bromsilbei^elatineplatte  wurde  in  einer  E^assette  durch  eine 
Aluminiumplatte  lichtdicht  abgeschlossen.  Selbst  eine  Belich- 
tung von  einem  ganzen  Tag  in  der  vollen  Sonne  ergab  keine 
Eünwirkung.  Legte  man  aber  ein  Stück  des  Uraniumsalzes 
auf  die  Aluminiumplatte  und  belichtete  wieder,  so  zeigte  sich 
unterhalb  desselben  die  photographische  Platte  geschwärzt. 
Ein  zwischengelegtes  in  JCupfer  eingeschnittenes  Kreuz  konnte 
so  deutlich  abgebildet  werden.  Durch  einen  glücklichen  Zufall 
fand  der  Verl,  dass  dieselben  Wirkungen  erzielt  wurden,  wenn 
die  Anordnung  dem  Lichte  überhaupt  gar  nicht  exponirt  wurde. 
Wenn  man  im  Dunkeln  ein  Stück  des  Uransalzes  auf  die 
Aluminiumplatte  legte  und  nach  5  Stunden  entwickelte,  zeigte 
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sich  dieselbe  Erscheinung ,  wie  vorher  nach  der  Belichtung. 
Die  gewöhnliche  Fluorescenz  des  Uransalzes  klingt  in  ^/^^^  Se- 
kunde ah.  Demnach  scheint  ausserdem  eine  Phospkorescenz 
mit  unsichtbaren  (Böntgen)  Strahlen  yorhanden  zu  sein,  welche 
viel  iSnger  anhält,  als  die  gewShnlidie.  Ob  sich  eine  der- 
artige Hypothese  bestätigt^  sollen  weitere  Versuche  zeigen. 

H.  TL  S. 

358.  H.  Becquerel.  Über  einige  neue  Eig^enechaßen  der 
unsichtbaren  Strahlen,  die  van  verschiedenen  phosphoresxirenden 
Körpern  ausgehen  (C.  B.  132,  p.  559—564.  1896).  —  Yert  hat 
f&r  diese  Strahlen  nun  auch  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Körper 
zu  entladen,  nachgewiesen.  Dem  gegen  äussere  elektrische 
Einflüsse  durch  eine  Metallkäfigumhüllung  geschützten  SHA' 
troskop  von  Hurmuzescu  (vgL  p.  453)  wurde  ein  Stück  des 
TJrankaliumdoppelsalzes  auf  1  bb  3  cm  genähert  Die  Ände- 
rungen der  GoldUattausschläge  mit  oder  ohne  eingeschaltetem 
Aluminiumschirm  wurden  als  Funktion  der  Zeit  durch  eine 
Beihe  von  Ablesungen  erhalten.  Es  machte  wenig  Unterschied 
in  der  Entladungszeit,  ob  das  Elektroskop  positiv  oder  negativ 
geladen  war.  An  Stahlspiegeln  konnte  der  YerL  eine  un- 
zweifelhafte Beflektion  beobachten.  Anzeichen  einer  Brechung 
wurden,  aber  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden.  Verschiedene 
Salze  des  Uransesquioxyds,  schwefelsaures  Kalium,  Natrium, 
Ammonium,  Doppelsalze  des  Uranoxyds,  Urannitrat,  sowie  ein 
Stück  der  sehr  stark  phosphoreszirenden  hexagonalen  Blende 
von  Sainte-Claire  Deville  wurden  auf  ihre  Emission  der  neuen 
Strahlen  verglichen.  Die  Uransalze  zeigten  ungefähr  überein- 
stimmende, die  Blende  zeigte  keine  Wirkung.  Dieselben  Sub- 
stanzen wurden,  ohne  neue  Yorbelichtung,  mehreremale  unter- 
sucht Selbst  nach  1 60  Stunden  in  der  Dunkelheit  hatten  sie 
noch  kaum  merklich  in  ihrer  Strahlung  nachgelassen.  Weiter 
wurden  eine  Beihe  von  pulverf&rmigen  Substanzen,  bläulich-, 
blaugrün-  und  orangefluoreszirende  Calciumsulfide,  sehr  hell' 
grünfluoreszirendes  Strontiumsulfid  und  hezagonale  Blende  von 
Henry  untersucht  Mit  Ausnahme  des  blau-  und  des  blau- 
grünfluoreszirenden  Calciumsulfides,  die  sehr  stark  wirkten, 
waren  diese  Substanzen  indifferent  Sie  wurden,  wie  schon 
Torher  das  hygroskopische  Urannitrat  in  Glasröhrchen  ange- 
^vendet,  die  auf  der  einen  Seite  zugeschmolzen,  auf  der  anderen 
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mittelst  Parafihi  auf  Deckglftschen  anfgekittet  waren.  Die 
DeckgUtechen  standen  auf  dem  die  photographiBche  Platte  be- 
deckenden 2  mm  dicken  Aluminiumblech,  so  dass  die  Sub- 
stanzen kleine,  mehrere  mm  hohe  KreiscyUnder  bildeten,  deren 
Basis  auf  der  photographischen  Platte  stand.  Auf  der  Platte 
zeigten  sich  ausgedehnte  schwarze  Flecke,  in  deren  Mitte  man 
den  Yon  der  direkt  strahlenden  Ghrundfläche  des  Cylinders  her- 
rührenden geschwärzten  Kreis,  sowie  einen  der  Glaswandung 
entsprechenden  geschwärzten  Bing  deutlich  unterschied.  Dieser 
Bing  war  umgeben  von  einer  ganz  weiss  gebliebenen  Zone; 
ein  zwingender  Beweis,  dass  Ton  den  Seitenflächen  des  strahlen- 
den Gylinders  ausgehende  Strahlen  beim  Übergange  in  die 
Glaswand  gebrochen  und  an  der  äusseren  Begrenzung  derselben 
gegen  die  Luft  total  reflektirt  worden  waren.  Der  Versuch 
zeigt  zugleich,  dass  ParafiBn  fast  ohne  Absorption  yon  den 
Stiuhlen  durchsetzt  wird.  Endlich  zeigten  vergleichende  Ver- 
suche in  Luft  und  im  Vakuum,  dass  eine  Luftschicht  von 
3  mm  bereits  eine  schwache  Absorption  äussert    H.  Th.  S. 


359.  ff»  SecquereL  Über  die  von  den  Uransalzen  aus- 
gehenden  unsickUbaren  Strahlen  (G.  B.  122,  p.  689-^694.  1896).  — 
Mit  Hilfe  des  Mektroskops  Tonflunnuzescu  zeigt  sich,  dass  Alu- 
minium und  Kupfer  gut,  Platin  unyerhältnismässig  weiüger  durch- 
lässig ist  Waren  die  Ausschläge  der  Gtoldblätter  nicht  grösser 
wie  30^,  so  war  die  durch  die  Bestrahlung  bewirkte  Abnahme 
des  Ausschlags  proportional  der  Zeit,  so  dass  die  pro  Sekunde 
beobachtete  Abnahme  als  Maass  der  Strahlungsintensität  dienen 
konnte.  Eine  Quarzplatte  von  5  mm  z.  B.  dämpfte  die  Inten- 
sität ungefähr  auf  ein  Viertel.  Derselbe  Versuch  mit  den 
von  einer  Crookes'schen  Bohre  ausgehenden  Strahlung  ange- 
stellt, ergab  f&r  dieses  Verhältnis  15.  Ob  dieser  Unterschied 
darauf  hindeutet,  dass  man  es  in  beiden  Fällen  mit  yerschie- 
denen  Wellenlängen  zu  thun  hat,  bleibt  eine  o£Ehe  Frage.  Mit 
Hilfe  des  Elektroskops  gelang  es  jetzt,  auch  die  schwache  Ab- 
nahme der  Strahlung  des  Uransalzes  bemerkbar  zu  machen, 
nachdem  es  11  Tage  im  Dunkeln  gelegen  hatte.  Der  Verf 
überzeugte  sich  so  femer,  dass  das  Salz  nicht  etwa  selbst  die 
elektrische  Ladung  aufnimmt,  die  es  vom  Elektroskop  zerstreut 
Weiter   hat  der  Verf.  den  Einfluss  yerschiedenartiger  Vor- 
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belichtung  auf  die  unsichtbare  Strahlung  untersucht,  um  zu 
entscheiden,  ob  man  es  in  der  That  mit  einem  Phosphoreszenz- 
phänomen  zu  thun  habe.  Eine  lange  Zeit  im  Dunkeln  auf- 
bewahrte Salzlamelle  zeigte  eine  schwächere  photographische 
Wirkung,  wie  eine  irisch  am  Tageslicht  belichtete. 

Die  Vorbelichtung  mit  Elektrischem-  und  Funkenlicht  einer 
Leidener  Flasche  bewirkte  weit  lebhaftere  Schwärzung,  Magne- 
siumlicht hatte  geringen  Einfluss.  Es  scheint  sich  also  zwar 
um  eine  unsichtbare  Phosphoreszenz  zu  handeln,  die  aber  mit 
der  sichtbaren  Phosphoreszenz  ,  oder  Fluoreszenz  in  keinem 
nahen  Zusammenhang  steht  —  Als  der  Verf.  Urannitrat  löste, 
wobei  es  bekanntlich  seine  Fluoreszenzf&higkeit  verliert,  und 
es  dann  im  Dunkeln  wieder  auskrystallisiren  Hess,  und  auf 
seine  unsichtbare  Strahlung  prüfte,  zeigte  es  sich  merkwürdiger- 
weise ebenso  wirksam,  wie  Torbelichtetes  Salz.  Der  Verf.  liess 
femer  das  durch  Quarzapparate  entworfene  Spektrum  des 
Lichtbogens  auf  die  Salzlamellen  fallen,  konnte  jedoch  keinen 
Unterschied  der  Strahlung  an  den  von  verschiedenen  Spektral- 
bezirken getroffenen  Stellen  finden. 

Weitere  Absorptionsversuche  zeigten,  dass  Wasser  und 
und  die  meisten  wässrigen  Lösungen,  selbst  von  Metallsalzen^ 
eine  alkoholische  Chlorophylllösung,  Paraffin,  Modellirwachs  etc. 
sehr  durchlässig  sind,  weniger  Dran-  und  rotgefärbtes  Glas, 
noch  weniger  Aluminium  und  Zinn,  am  wenigsten  Kobaltglas. 
Doppelbrechung  wurde  in  mehreren  optischen  Anordnungen 
gesucht  aber  nicht  gefunden,  doch  starke  Absorption  des  Quarzes 
gegenüber  dem  Flussspath.  Die  Brechung  wurde  jetzt  auch 
an  einem  auf  die  photographische  Platte  gelegten  Prisma  beob- 
achtet durch  die  scharf  sichtbare  Grrenzlinie  der  totalen  He- 
flexion  der  von  einem  auf  das  Prisma  gelegten  Erystall  aus- 
gehenden Strahlen.  Mit  Calciumsulfid  waren  dem  Ver£  die 
Versuche  früher  gleichfalls  gelungen.  Dieselben  Substanzen 
waren  jedoch  ein  zweites  Mal  unwirksam  und  konnten,  wie  auch 
die  hezagonale  filende  durch  kein  Mittel  wieder  zur  Wirksam- 
keit gebracht  werden,  obschon  sie  sehr  lebhaft  phosphoreszirten. 

H.  Th.  S. 

360.  H.  Becquerel*  Über  die  abweichenden  Eigensehnften 
der  van  den  üransalzen  und  der  von  aer  fFand  der  Crookes* sehen 
Röhre  ausgehenden  unsichtbaren  Sirahlen  (C.  £.  122,  p.  762—767. 
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1896).  —  Im  weiteren  Verfolg  seiner  Versuche  hat  der  Verf. 
belangreiche  Unterschiede  zwischen  den  Eigenschaften  der  von 
Henry  und  ihm  und  der  von  Röntgen  entdeckten  Strahlen 
gefunden.  Zwei  Turmalinplatten  wurden,  die  Axen  gekreuzt, 
nebeneinander  gelegt,  darüber  eine  dritte,  die  die  beiden  ersten 
bedeckte,  das  Ganze  auf  die  photographische  Platte  gesetzt 
und  nacheinander  der  Strahlung  des  Uransalzes,  wie  der  Röntgen- 
strahlen ausgesetzt  Im  ersten  Fall  wurden  die  beiden  fiälften 
yerschieden  stark  geschwärzt,  im  letzten  nicht  Für  die  Bec- 
quereVschen  Strahlen  scheint  Turmalin  also  dichroitisch  zu  sein 
und  eine  Polarisation  zu  ergeben,  während  der  zweite  Versuch 
nur  das  Fehlen  des  Dichroismus  fbr  die  Röntgen-Strahlen  be- 
weist. —  Als  der  Verf.  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Sub- 
stanzen für  seine  und  für  die  Röntgen-Strahlen  verglich,  ergab 
sowohl  die  photographische,  wie  die  elektroskopische  Methode 
grosse  Unterschiede  in  der  Reihenfolge.  Die  Becquerel'schen 
Strahlen  durchdringen  die  meisten  Körper  leichter  wie  die 
Röntgen-Strahlen.  Wenn  der  Ver£  elektroskopisch  die  Ent- 
ladungsschnelligkeiten durch  einzelne  Bleche  und  dann  durch 
zwei  aufeinandergelegte  Bleche  verschiedener  Metalle  hindurch 
bestimmte,  so  war  die  Absorption  in  den  aufeinandergelegten 
Blechen  kleiner,  als  die  Summe  des  in  der  einzelnen.  (Vgl.  die 
Versuche  von  Melloni  über  strahlende  Wärme.)  Ein  Beweis, 
dass  die  von  den  Uransalzen  ausgehenden  Strahlen,  ebenso 
wenig  homogen  sind,  wie  die  Röntgen-Strahlen  (vgl  Benoist 
und  d'Humurzescu,  p.  454).  Als  weiteren  Beweis,  das  die 
sichtbare  und  unsichtbare  Phosphoreszenz  in  nur  lockerem 
Zusammenhange  stehen,  hat  der  Verf.  beobachtet,  dass  selbst 
die  Urannitratlösung  noch  wirksam  ist,  obwohl  sie  durchaus 
nicht  mehr  fluoreszirt.  —  Die  Bestrahlung  der  Uransalze 
mit  Röntgen-Strahlen  hat  keinen  Einfluss  auf  ihre  Wirkung. 
Sie  erweisen  sich  übrigens  denselben  gegenüber  als  undurch- 
sichtig. —  Durch  eine  Schicht  pulverisirten  Glases  ging 
die  Wirkung  des  Uransalzes  viel  besser  hindurch  als  durch 
eine  Platte  desselben  Glases,  ein  Verhalten,  welches  der  beob- 
achteten Reflektion  und  Brechung  zu  widersprechen  scheint.  — 
Nach  allem  scheint  es  dem  Verf.  nicht  mehr  wahrscheinlich, 
dass  seine  und  die  Röntgen-Strahlen  verschiedenen  Wellen- 
längen derselben  Strahleuart  entsprechen.  H.  Th.  S. 


—    474    — 

861.  Troost*  Über  die  Verwendung  der  hexagonalen 
künstlichen  Blende  zum  Ersatz  der  Crookes'schen  Röhren  (C. 
R.  122,  p.  664—666.  1896).  —  Die  nach  dem  Belichten  der 
künstlichen  hexagonalen  Blende  ansgesandten  Strahlen  besitzen 
die  Eigenschaft  durch  Papier  etc.  hindurcbzogehen,  wie  photo- 
graphische Anfiiahmen  von  G^enst&nden  zeigten,  die  auf  einer 
eingewickelten  photographischen  Platte  lagen  und  oberhalb 
deren  sich  eine  Schicht  der  Blende  befand.  E.  W. 


362.  X.  Troo9t.  Bemerkung  xu  der  Mitteilung  des  Hnu 
H.  Becquerel  (C.  B.  122,  p.  694.  1896).  —  Verf.  hat  die  am 
Schluss  des  yorstehenden  Beferats  beschriebene  Erscheinung 
des  allmählichen  Versagens  der  unsichtbaren  Strahlung  nach 
einiger  Zeit  guter  Wirksamkeit  auch  bei  einer  besonders  von 
ihm  präparirten  hexagonalen  Blende  mehrfach  und  immer  in 
derselben  Weise  beobachtet.  H.  Th.  S. 


863.  Taudtn  Chahot.  Über  die  Röntgen -Strahlen 
(Eclairage  ^lectrique  7,  p.  67—68.  1896).  —  Der  VerL  bedeckt 
eine  den  Kathodenstrahlen  ausgesetzt  gewesene  Bohre  mehrere 
Male  nach  längeren  Intervallen  mit  photographischen  Schichten 
und  findet  jedes  Mal  eine  Wirkung  auf  dieselben.        E.  W. 

864—367.  Ch.  Henry.  Über  dasPrinz^  eines Uchtakkumu- 
latars  (0.  B.  122,  p.  662—666.  1896).  —  S.  Becquerel.  Be- 
merkungen  zu  der  Note  des  Hm.  Ch.  Henry.  y,Über  das  Prinzip 
eines  Lichtakkumulaiers^^  (Ibid.,  p.  694).  —  Ch.  Henry.  Ant- 
wort auf  die  vorstehenden  Bemerkungen  des  Hrn.  H  Becquerel 
(Ibid.,  p.  790).  —  H.  Becquerel.  Bemerkungen  zu  vorstehen- 
der Antwort  (Ibid.,  p.  791).  —  In  der  ersten  Abhandlung  sind 
Versuche  dargestellt,  die  dahin  zielen,  das  meist  schnell  ab- 
klingende Leuchten  phosphoreszirender  Substanzen  zu  ver- 
längern, um  so  Grundlagen  zu  gewinnen  f&r  die  Möglichkeit, 
dieselben  zu  Lichtakkumulatoren  zu  verwenden.  Verf.  arbeitete 
mit  seinem  phosphoreszirenden  Schwefelzink,  auf  dessen  ver- 
schiedene, nicht  gleich  günstige  Modifikationen  er  in  einer 
Anmerkung  nochmals  besonders  aufmerksam  macht  Hoher 
Druck,  starke  Magnetisirung,  Bedecken  mit  gefärbten  Gläsern 
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i^eich  nach  der  Bestrahlung  hatte  keinen  nennenswerten  Er- 
folg. —  Die  bekannte  Thatsache,  dass  durch  Erwärmung  die 
PhosphoresEenz  beschleunigt  wird,  f&hrte  zu  der  Überlegusg, 
ob  nicht  Abkühlung  dieselbe  verlangsame.  Der  Verf.  kühlte 
die  H&lfte  eines  mit  Schwefelzink  geftllten  Eeagenzglftschens 
auf  sehr  tiefe  Temperatur  ab  und  sah  in  der  That,  dass  die 
PhosphoresKenz  um  so  schwächer  wurde,  je  tiefer  die  Tempe- 
ratur; und  femer,  dass  abgekühlte  Schichten  beim  allmählichen 
Erwärmen  viel  langsamer  ihr  au^espeichertes  Licht  aus- 
strahlten, als  die  nicht  abgekühlten.  Wenn  man  erst  das  schon 
abgekOhlte  Schwefelzink  bestrahlt,  so  absorbiert  es,  wie  der 
Verl  meint  in  Übereinstimmung  mit  dem  Eirchhoff'schen  Ge- 
setz, weniger,  weil  ja  auch  seine  Ausstrahlung  geringer  ist 
Dieselben  Thatsachen  wurden  am  Calciumsulfid  beobachtet 
Die  Intensität  der  Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  Jx  nach 
der  Zeit  /,  lässt  sich  darstellen: 


wo  JT,  C  nur  Eonstanten  sind.  Durch  Integration  ergiebt  sich 
die  gesamte,  ausgestrahlte  Menge: 

Das  ist  das  Maiimum  von  Licht,  welches  überhaupt  ausge- 
strahlt werden  kann.  An  dieser  Qtösse  lässt  sich  durch  die 
Abkühlung  nichts  ändern,  sondern  es  können  sich  nur  die  in 
der  Zeiteinheit  ausgestrahlten  Mengen  mit  der  Temperatur 
indem ;  nach  welcher  Funktion»  das  hofft  der  Verl  demnächst 
zu  bestimmen.  —  Man  kann  aber,  wie  der  Ver£  zeigt,  die 
Phosphoreeoenz  wesentlich  yerlängem,  indem  man  die  leuchten- 
den Substanzen  mit  andere  zusammenbringti  die  eine  langan- 
daaemde  dunkle  Phosphorescenz  (mit  ultravioletten-  oder 
fiSntgen-Strahlen)  besitzen,  sodass  diese  dunkle  Strahlung  das 
Leuchten  immer  wieder  anregt  —  Ein  Lichtakkumulator, 
miint  der  Verf.,  liesee  sich  auf  Grund  der  beschriebenen  Prin- 
zipien  wohl  Torstellen»  hätte  aber  nur  Zweck  in  Polargegende% 
wo  die  Kälte  nichts  koste. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerkt  H.  Becquerel,  es  sei  eine 
durch  mannig&che  UntarsuchuxigeQ  längst  bekannte  Thatsache, 
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dass  Kälte  die  Lumineszenz  vermindere.  Es  entspinnt  sicn 
darüber  der  in  den  zitierten  Noten  niedergelegte  Meinungsstreit, 
im  Verlauf  dessen  Ch.  Henry  für  sich  wenigstens  die  Beobach- 
tung in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaubt,  dass  sein  Schwefel- 
zink schon  bei  —20^  ein  Nachlassen  der  Phosphoreszenz  zeigt, 
eine  Thatsache  die  f&r  das  praktische  Problem  eines  Licht- 
akkumulators  die  einzig  interessante  sei.  H.  Th.  S. 


368  u.  369.  G.  Le  Bon.  Das  schwarze  Licht  (C.  B«  182, 
p.  188—190  u.  233-235.  1896).  —  G,  H.  yiewenglawski. 
Beobachtungen,  die  im  Anschluss  an  eine  Veröffentlichung 
von  Hm,  G,  Le  Bon  über  das  schwarze  Licht  gemacht  worden 
sind  (Ibid.,  p.  232).  —  Le  Bon  hat  gefunden,  dass  auch  ge- 
wöhnliches Licht  ohne  Schwierigkeit  die  dichtesten  Körper 
durchdringt,  wenn  man  nur  lange  genug  belichtet.  In  einem 
Kopirrahmen  wird  auf  eine  photographische  Platte  von  grösster 
Empfindlichkeit  ein  photographisches  Negativ  gelegt  und  dar- 
über in  inniger  Berührung  mit  demselben  eine  Eisenplatte,  die 
die  ganze  Öffnung  des  Kopirrahmens  verschliesst  Nach  drei- 
stündiger Belichtung  an  einer  Petroleumlampe  oder  am  Tages- 
licht erscheint  durch  eine  starke  und  langfortgesetzte  Ent- 
wicklung ein  schwaches,  aber  in  der  Durchsicht  sehr  deutliches 
Bild.  —  Legt  man  bei  sonst  gleicher  Anordnung  hinter  die 
empfindliche  Platte  eine  Bleiplatte  und  sorgt,  dass  sie  sich 
am  Bande  mit  der  Eisenplatte  berührt,  so  ist  die  Lichtwirkung 
wesentlich  stärker  und  man  erhält  ein  kräftiges  Bild.  Der 
Verf.  vermutet  bei  dem  letzten  Experiment  vorläufig  irgend  eine 
Wirkung  von  schwachen  Thermoströmen.  —  Photographische 
Bilder  in  der  Kamera  durch  eine  Metallplatte  hindurch  konnten 
mit  Sicherheit  nicht  erhalten  werden.  Verf.  nennt  seine 
Strahlen  „schwarzes  Licht'',  weil  sie  vom  Auge  nicht  gesehen 
werden  und  vermutet  sie  in  dem  weiten  unbekannten  Gebiete 
zwischen  den  elektrischen  und  den  Lichtwellen.  Dass  nicht  etwa 
eine  Lumineszenz  des  Negativs,  wie  es  G-.  H.  Niewenglowski 
beobachtet  haben  will,  die  Lichtwirkungen  veranlasst,  davon 
glaubt  sich  der  Verf.  genügend  überzeugt  zu  haben.  Dagegen 
spricht  auch  eine  Photographie,  die  Verf.  durch  eine  Aluminium- 
medaille hindurch  erhalten  hat,   welche  sogar  das  Belief  der- 


—    477     — 

selb  en  zeigt  Ein  Drack  auf  die  Platte  war  dabei  ausgeschlossen. 
Am  meisten  durchlässig  f&r  die  schwarzen  Strahlen  ist  Alu- 
minium und  Kupfer,  ESisen  weniger,  Zink,  Silber  und  Zinn 
sehr  wenig.  Schwarzer  Karton  ist,  im  Gegensatz  zu  den 
Böntgen-Strahlen,  nur'&usserst  wenig  durchlässig.      H.  Th.  S. 


370.  G.  H.  Niewenglowski.  Über  die  Eigenschaß  der 
van  phosphareszirenden  Körpern  ausgesendeten  Strahlen,  gewisse 
für  das  Sonnenlicht  undurchdringliche  Substanzen  zu  durch- 
setzen  9  und  über  die  Versuche  des  Hm.  G*  le  Bon  über  das 
„schwarse  Licht''  (C.  R  122,  p.  384—386.  1896).  ~  Auf  ein 
St&ck  lichtdicht  eingewickeltes  lichtempfindUches  Papier  legte 
der  Verl  zwei  Geldstücke  und  darauf  eine  G-lasplatte,  deren 
eine,  das  erste  Geldstück  bedeckende  Hälfte  mit  phosphores- 
zirendem  Schwefelcalcium  bestrichen  war.  Nach  4  bis  5  stün- 
diger Belichtung  in  der  Sonne  zeigte  sich  nur  unter  der  mit 
Schwefelcalcium  bedeckten  Hälfte  ein  Abdruck  des  Geldstücks, 
während  die  andere  ganz  unbeeinflusst  geblieben  war.  Das 
Ton  vorher  bestrahlten  phosphoreszirenden  Körpern  im  Dunkeln 
ausgestrahlte  Licht  besitzt  also  die  Eigenschaft,  undurchsichtige 
Körper  zu  durchdringen  (vgl  Henry,  BeibL  20,  p.  469).  Weiter 
legte  der  Verf.  auf  eine  vorher  belichtete  phosphoreszirende 
Platte  ein  Prancstück  und  darauf  eine  Bromsilberplatte.  Nach 
dreistündigem  Kontakt  zeigte  sich  nach  dem  Entwickeln  ein 
schwaches  Bild  des  Beliefs  des  Geldstücks  auf  der  Platte.  Der 
Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  er  es  hier  entweder  mit  einer  Wir- 
kung des  Druckes  der  Platte  auf  das  Geldstück  zu  thun  hat, 
oder  mit  einer  Art  Luminiszenzwirkung  eines  in  dem  Metall 
aufgespeicherten  Lichtes,  oder  schliesslich  mit  einer  Wirkung 
des  metallischen  Kontaktes  zwischen  Geldstück  und  Platte. 
Durch  eine  dieser  Ursachen,  meint  er,  müsse  man  auch  die 
le  Bon'schen  Versuche  (vgl  vorsteL  Be£)  über  das  „schwarze 
Licht''  erklären,  die  er  dann  auch  bei  Ausschluss  aller  Lrrtums- 

quellen  vielfach  vergeblich  zu  wiederholen  versucht  habe. 

H.  Th.  S. 


371.  Cr«  I^e  S&n^  Natur  und  Eigenschafien  des  schwarzen 
Lichtes  (C.  fi.  123,  p.  386—390.  1896).  —  Der  Ver£  teüt  zu- 
nächst mit,  dass  seine  Versuche  über  das  schwarze  Licht  mehr- 
fach   von    andern  Forschem    mit   bestem   Erfolg    wiederholt 
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worden  aind.  Dann  entwickelt  er  die  Gesiahtspunkte,  welche 
ihm  schon  seit  zwei  Jahren  als  Bichtschnur  seiner  Yersnche 
über  das  ^^schwarze  Licht"  gedient  haben.  £r  hatte  sich  das 
Ziel  gesteckt,  die  noch  unbekannte  Energiezone  zwischen  dem 
sichtbaren  Spektrum  und  den  electrischen  Wellen  zu  erforschen 
und  suchte  nach  einem  geeigneten  Hil&mittel,  die  Strahlung 
dieser  Zone  unseren  Sinnen  in  irgend  eber  Weise  zug&nglich 
zu  machen.  In  der  photographischen  Platte  yermutete  er  aus 
bestimmten  Gründen  ein  solches  Hilfsmittel.  Die  zwischen 
Licht  und  Electricit&t  liegenden  Strahlen  konnten  mehr  die 
Eigenschaften  des  Lichtes  oder  der  Electridtftt  haben.  Hatten 
sie  die  der  letzteren,  so  durften  sie  iron  Metallen  irgend  welcher 
Dicke  nicht  absorbirt  werden.  Alle  diese  Voraussetzungen 
fand  der  Yerf  in  seinen  Versuchen  best&tigt  Bei  denselben 
waren  durch  besondere  Vorsichtsmassregebi  alle  Fehlerquellen 
eUminirt,  die  man  ausser  dem  „schwarzen  Licht"  für  die  Ur^ 
Sache  der  Bildentstehnng  anftkhren  könnte:  aujQgespeichertes 
Licht,  Druck,  W&rme,  Electricil&t  etc.  Bei  einem  Versuch 
war  die  eine  Hälfte  der  Eisenplatte,  welche  über  das  Negativ 
und  die  photographische  Platte  gelegt  wird,  mit  vielen  Lagen 
schwarzen  Papiers  bedeckt  Die  Schärfe  des  entstandenen 
Bildes  war  trotzdem  über  die  ganze  Platte  hin  dieselbe.  Ebenso« 
wenig  konnte  auf  der  Platte  beobachtet  werden,  dass  auf  die 
Eisenplatte  gelegte  dicke  Eisenscheiben  eine  Änderung  an  dem 
Bild  bewirkton.  Nach  dem  Verl  werden  die  auf  ii^nd  eine 
Stelle  des  Eisens  treffenden  Lichtstrahlen  in  „schwarzes  Lickt^ 
verwandelt,  welches  sich  wie  die  Electricitftt  über  die  ganze 
Metallfl&cbe  verbreitet  und  durch  das  Negativ  dringend  die 
photographische  Platte  schwärzt  H.  Th,  S. 


872.  G.  Is  Bon.  über  emige  Eigen$chqfien  des  schwarzen 
LidUes  (G.B.  122,  p.  462— 463.  18»6).  — Auf  die  theoretischen 
Andeutungen  kann  nicht  eingegangen  werden.  Ver£  legt  die 
mittels  des  schwarzen  Lichtes  zwischen  Metallplatten  erhaltene 
Photographie  eines  Frosches  vor.  Das  Bild  wird  auch,  jedoch 
weniger  scharf  erhalten,  wenn  man  zwischen  Frosch  und  licht- 
emp&idliche  Schicht  eine  Glasplatte  legt  Weiter  hat  der 
Verl  gefunden,  dass  gewisse  liobewesen  auch  im  Dunkeln 
schwarzes  Licht  ausstrahlen.    Er  hat  mittels  dieses  Lichtes 
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z.  B.  in  Tollständiger  Dunkelheit  die  Photographie  eines  Frosches 
erhalten.  Eine  zwischeugelegte  Glasplatte  jedoch  verhinderte 
dieses  Resultat  Die  2^1^  Stunde  exponirte  lebende  Hand  er- 
gab keinen  Eindruck  auf  der  Platte.  Die  Elzperimente  sind 
noch  nicht  einwandsfrei  genug,  um  sichere  Deutungen  zuzu- 
lassen. H.  Th.  S. 


378.  A*  Brian^an.  Photographteen  die  in  der  Dunkelheit 
erhalten  toarden  sind  (C.  R.  122,  p.  390.  1896).  — Verf.  brachte 
in  der  Dunkelheit  in  einen  Kopierrahmen,  der  durch  einen 
schwarzen  Karton  undurchsichtig  gemacht  war,  photographische 
Platten,  darauf  einige  Gegenstände,  dann  eine  Schicht  Lösch- 
papier. Das  ganze  wickelte  er  noch  in  schwarzes  G[?uch  und 
überliess  es  in  einem  Wandschrank  in  der  Dunkelkammer 
2  Stunden  sich  selbst  Nach  der  Entwicklung  zeigten  sich  die 
Gregenstände  hell  auf  dunklem  Grunde  abgebildet  Der  Yerfl 
meint  hier  eine  Wirkung,  von  aufgespeichertem  Licht  vor  sich 
zu  haben,  doch  müssten  dann  die  Bilder  dunkel  auf  hellem 
Grunde  erscheinen.  H.  Th.  S. 

374.  A.  und  &•  Limii^ire.  Zu  der  Photographie  durch 
dunkle  Körper  hindurch  (C.  B.  122,  p.  463—465.  1896).  — 
G^en  die  Untersuchungen  von  le  Bon  über  das  „schwarze  Licht<< 
(Beibl.  20,  p.  476—478)  machen  die  Verf.  geltend,  dass  ihre 
Präparationsraume  f&r  lichtempfindliche  Platten  teilweise  durch 
Blechwände  gegen  das  Tageslicht  abgeschlossen  seien,  auf  die 
zuweilen  den  ganzen  Tag  hindurch  die  Sonne  brenne,  und 
dass  sie  trotzdem  niemals  irgend  eine  Spur  von  aktiver  Strah- 
lung an  ihren  Platten  bemerkt  hätten.  Sie  haben  dann  unter 
sorgfältigem  Vermeiden  aller  Fehlerquellen  die  Versuche  von 
le  Bon  zu  mederholen  gesucht,  ohne  irgend  einen  Erfolg  zu 
erzielen.  Selbst  durch  Metallfolienfenster  von  einigen  Hun- 
dertstel Millimeter  Dicke  hindurch  konnten  sie  bei  keiner  der 
gewöhnlichen  Lichtquellen  irgend  eine  Spur  einer  photo- 
graphischen Wirkung  wahrnehmen,  wenn  auf  das  Sorgfältigste 
alle  Lichtundichtigkeiten  ausgeschlossen  waren.  Dagegen  be- 
wirkten spurenweise  Undichtigkeiten  bereits  sehr  deutliche 
Schw&rzungen.  Unter  Anwendung  gleicher  Vorsichtsmaassregeln 
konnten  die  Verf.  in  den  gewöhnlichen  Lichtquellen  auch  keine 

Beibutter  z.  d.  Ann.  dL  Phys.  u.  Chem.  20  84 
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Böntgen-Strahlen  nachweisen.  Die  Verf.  kommen  zum  Schluss, 
dass  das  „schwarze  Licht''  von  le  Bon  nichts  sei  als  weisses 
Licht,  auf  dessen  Beseitigung  man  nicht  streng  genug  bedacht 
gewesen  sei  H.  TL  8. 

375.  A.  d'Arsiynval.  Beobachtungen  »u  der  Photographie 
durch  dunkle  Körper  hindurch  (C.  B.  122,  p.  500—501.  1896).  — 
Die  Widersprüche  in  den  Besultaten  der  verschiedenen  For- 
scher, welche  die  Versuche  le  Bon's  über  das  „schwarze  Licht'' 
zu  wiederholen  versuchten,  haben  den  Verf.  zu  Experimenten 
gef&hrt,  aus  denen  hervorzugehen  scheint,  dass  die  von  le  Bon 
und  Anderen  erzielten  Lichtwirkungen  von  der  Fluoreszenz  der 
angewendeten  G^lasplatten  herrühren  und  mit  den  von  Henry, 
Niewenglowski  (vgl.  p.  477),  und  Becquerel  (vgl.  p.  468 — 474) 
beobachteten  Erscheinungen  an  fiuoreszirenden  Substanzen 
übereinstimmen.  Denn  wenn  der  Verf.  die  Versuche  wie  die 
Gebr.  Lumi&re  (vgl.  vorstehendes  Beferat)  anstellte,  war  keine 
Lichtwirkung  zu  beobachten.  Dagegen  zeigte  sich  eine 
Schwärzung,  wenn  eine,  am  besten  gelbgrünlich  fluoreszirende, 
dicke  Glasplatte  zwischen  die  Metallplatte  und  die  Sonnen- 
strahlen eingeschaltet  wurde.  —  Es  scheinen  besonders  alle 
gelbgrünlich  fiuoreszirenden  Substanen  Licht  auszusenden, 
welches  dunkle  Körper  durchdringt  Z.  B.  beobachte  der  Verf., 
dass  alle  Entladungsröhren  oder  auch  als  solche  zur  Erzeugung 
von  Böntgen-Strahlen  benutzten  Glühlampen  sehr  gute  Besul- 
täte  ergeben,  wenn  sie  aus  gelbgrünlich-,  sehr  schlechte,  wenn 
sie  aus  bläulichviolett  fluoreszirendem  Glase  bestanden.  Die 
Kathodenstrahlen  hätten  demnach  bei  den  Böntgen- Versuchen 
nur  die  Bolle  des  Fluoreszenzerregers,  während  das  Aussenden 
von  Böntgen-Strahlen  eine  allgemeine  Eigenschaft  in  bestimmter 
Weise  fluoreszirender  Körper  wäre  (vgl  Henry,  p.  468). 

H.  Th,  S. 

376.  Cr«  Le  JBonm  Das  schwarze  LtchL  Antwort  auf 
einige  Kritiken  (C.  R  122,  p.  522-523.  1896).  —  Ver£  wendet 
sich  zunächst  gegen  die  von  den  Gebrüdem  Lumiöre  gegen 
seine  Versuche  über  das  „schwarze  Licht^  geltend  gemachten 
Einwände  (vgl.  p.  479).  Die  theoretischen  Erörterungen  können 
hier  nicht  wiedergegeben  werden.  Dagegen  macht  der  Verf.  Mit- 
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teilong,  dass  es  Herrn  G.  Braun  in  Wien  gleichüetUs  gelangen 
seiy  seine  Versuche  mit  bestem  Erfolge  zu  wiederholen  und 
dass  derselbe  nach  seiner  Yersuchsanordnung  aufgespeichertes 
(Phosphorescenz-)  Licht^  Undichtigkeiten  in  der  Umhüllung  der 
Platten,  sowie  Druck  auf  dieselbe  für  vollständig  ausgeschlossen 
halte.  Dagegen  glaubt  derselbe,  dass  die  Temperatur  der 
Lichtquelle  eine  gewisse  Bolle  spiele.  Den  Einwänden  Zenger's 
gegen  seine  Deutung  seiner  Versuche  (fieibl.  20,  p.  412)  will 
der  Verl  mehr  Berechtigung  zuerkennen.  Überhaupt  gibt  er 
zu,  dass  in  seinen  Versuchen  noch  eine  Reihe  unbekannter 
Faktoren  eine  Bolle  spielen,  die  noch  der  Aufklärung  harren. 
(Die  Versuche  d'Arsonvals  (Beibl.  20,  p.  480)  und  Becquerels 
scheinen  mittlerweile  die  Frage  einer  Entscheidung  zugef&hrt 
zu  haben.    D.  Bef.).  H.  TL  S. 


377.  W.  Sav/nders  (Nature  63,  p.  316.  1896)  hat  auf 
eine  photographische  Platte  ein  Geldstück  gelegt,  das  ganze 
mit  einem  Brett  bedeckt  und  vor  dem  Licht  einer  Magnesium- 
lampe ezponirt  Nach  dem  Entwickeln  zeigte  sich  ein  schwaches 
Bild  des  Beliefs.  H.  Th.  S. 

378.  H.  Schmidt,  über  die  Durchlässigkeä  undurch- 
sichtiger Stoffe  (Phot.  Bundsch.  32,  p.  348—350.  1896).  — 
Nach  des  Verf.  Versuchen  lässt  Hartgummi  in  Schichten  von 
0,4  mm  bei  5  Min.  langer  Belichtung  vor  einer  15  Amp.  Bogen- 
lampe deutlich  Licht  durch  eine  Schicht  von  13  mm,  ebenso 
bei  einer  Belichtung  yon  30  Min.  Ebenso  zeigte  sich  schwarzes 
mattes,  wie  auch  glänzendes  Papier,  sowie  dünne,  nicht  gebeizte 
Holzfoumiere  lichtdurchlässig.  Viel  besser  lichtschirmend  er- 
wies sich  schwarzes  Cellulold.  Es  sind  hauptsächlich  die 
blauen,  violetten  und  ultravioletten  Strahlen,  die  die  er- 
wähnte Wirkung  hervorbringen.  H.  Th.  S. 


379.  A.  W.  Mücker.  über  die  Existenz  vertikaler  elek- 
trischer Erdlußstr'öme  in  GrossbrUannien  (Phil.  Mag.  41,  p.  99 
— 106).  —  Ad.  Schmidt  hat  durch  Beihenentwicklung  der  mag- 
netischen Kraflkomponenten  Ausdrücke  abgeleitet,  von  denen 
zwei  das  magnetische  Potential  an  der  Obeifläche  der  Erde 

S4» 
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darstellen,  sofern  es  1.  von  inneren,  2.  von  äusseren  Kräften  her- 
rührt. Der  dritte  Ausdruck  stellt  denjenigen  Teil  der  magne- 
tischen Kräfte  dar,  welche  nicht  in  Form  eines  Potentials  darge- 
stellt werden  können,  sondern  herrühren  müssen  von  elektrischen 
Strömen,  die  die  Erdoberfläche  durchsetzen.  Er  findet  dann 
den  Betrag  dieser  Ströme  im  Mittel  zu  0,1  Amp.  pro  Quadrat- 
kilometer. 

Bücker  hat  nun  um  diesen  Schluss  zu  prüfen  zwei  Reihen 
von  Beobachtungen,  die  in  den  Jahren  1889  und  1891  in 
Grossbritannien  angestellt  wurden,  untersucht  und  das  Band- 
integral der  magnetischen  Kräfte  über  verschiedene  geschlossene 
Kurven  daraus  berechnet  Daraus  ergibt  sich,  dass  der  so 
gefundene  Wert  der  elektrischen  Ströme  bei  weitem  nicht  die 
Werte  von  Ad.  Schmidt  erreicht,  und  dass  während  sie  nach 
ihm  von  unten  nach  oben  verlaufen,  nach  der  Berechnung  von 
Bücker  von  oben  nach  unten  gerichtet  sind.  B£F. 


880.  W»  van  Bescold.  Der  normale  Erdmagnetismus 
(Ber.  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  p.  1119—1134. 
1895).  —  Die  bei  Benutzung  des  besten  gegenwärtig  zugäng- 
lichen Materials  vom  Verf.  ausgeführten  Untersuchungen  be- 
rechtigen uns,  vom»  einem  normalen  Erdmagnetismus  zu  spre- 
chen, weil  zwischen  den  aus  der  einfachen  Formel  berechneten 
Werten  und  den  aus  der  Gbtuss'schen  Beihe,  sowie  unmittelbar 
aus  Beobachtungen  abgeleiteten  Werten  ftLr  das  Potential, 
sowie  für  die  Komponenten  eine  weitgehende  Übereinstimmung 
vorhanden  ist  Die  Mittelwerte  des  erdmagnetischen  Potentials 
lassen  sich  ftLr  die  einzelnen  Parallelkreise  mit  einem  hohen 
Grade  der  Annäherung  durch  die  Formel  F»  ^  K.oinß  dar- 
stellen, wenn  K  eine  Konstante  bedeutet  und  ß  die  geogra- 
phische Breite  ist.  Demnach  wird  das  Potential  dieser  nor- 
malen Verteilung  durch  den  von  der  geographischen  Länge 
unabhängigen  Teil  des  ersten  G-liedes  der  Gauss'schen  Beihe 
dargestellt.  Die  Formeln  für  das  Potential  und  für  die  nach 
dem  Mittelpunkt  und  nach  dem  Pole  gerichteten  Komponenten 
sind  die  gleichen,  wie  man  sie  erhalten  würde,  wenn  die  Erde 
eine  durch  und  durch  parallel  zur  Erdaze  gleichmässig  magne- 
tisirte  Kugel  wäre,  oder  wenn  sie  von  einem  dieser  Verteilung 
gleichwertigen  Systeme  von  Strömen  umflossen  wäre.     J.  M. 
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381.  W.  van  BenMnelen.  Die  erdmagneiüche  Nach- 
stömng  (Handelingen  van  het  yijfde  Natuur  en  Geneeakundig 
GoDgreSy  Amsterdam  1896,  p.  90—99).  —  Vergleicht  man  die 
Tagesmittel  der  erdmagnetischen  Eraftkomponenten  f&r  eine 
Reihe  Ton  Tagen  vor  und  nach  einem  magnetischen  Storm, 
so  findet  man,  dass  nach  der  Störung  eine  Änderung  der 
Komponenten  übrig  bleibt,  welche  noch  mehrere  Tage  be- 
merkbar ist.  Diese  Änderungen  bilden  einen  Vektor,  welcher 
vom  Verf.  die  erdmagnetische  Nachstörung  genannt  wird.  Die 
horizontale  Komponente  dieses  Vektors  hat  an  jedem  Ort  eine 
konstante  Bichtung,  die  yertikale  ist  dagegen  weniger  regel- 
m&ssig.  Auch  zeigte  sich  schon  vor  dem  Störungstag  eine 
Änderung  der  Tagesmittel,  also  eine  Vorstörung,  im  gleichen 
Azimut  mit  der  Nachstönmg.  Bildet  man  diesen  Vektor  für 
alle  branchbaren  Beobachtungsorte,  und  zieht  man,  wo  es 
möglich  ist,  Isogonen  für  die  horizontale  Komponente,  dann 
bemerkt  man,  dass  diese  Linien  ein  System  bilden,  das 
orthogonal  ist  zu  den  Isochasmen,  den  Linien  der  gleichen 
Zahl  Nordlichter.  Der  Nachstörungsvektor  unterliegt  weiter 
einer  t&glichen  Variation,  in  Bichtung  und  Grösse,  wie  durch 
Berechnung  der  Stundenmittel  nachzuweisen  ist.  Für  weitere 
Resultate  und  den  Zusammenhang  mit  anderen  erdmagnetischen 
Erscheinungen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

L.  tt  Siert 

382—884.  W.  van  Bemmelen.  Die  Isogonen  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  (Diss.  Leiden  1898).  —  Die  allgemeine 
graphische  Darstellung  der  säkularen  Variation  der  erdmagne- 
tischen Deklination  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amster- 
dam 1895/96,  p  119—122).  —  Du  Linien  gleicher  Säkular- 
Variation  der  Deklination  (Ibid.  p.  192—198).  —  Den  wenigen 
bisher  bekannten  Beobachtungen  der  Deklination  in  den  Jahren 
1540 — 1680  wird  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  hinzugefügt, 
gesammelt  aus  alten  Schiffsjournalen  der  Ostindischen  Kom- 
panie, welche  im  Reichsarchiv  zu  's  Oravenhage  aufbewahrt 
werden.  Das  gesamte  Material  wird  eingehend  bearbeitet  und 
Karten  konstruirt  fbr  die  Isogonen  und  die  graphische  Dar- 
stellung der  Säkularvariation.  L.  H.  Siert 
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385.  X*  Pdlaz^eo*  Absolute  Messungen  der  Elemente  des 
Erdmagnetismus  in  Italien  in  den  Jakren  1888  und  1889  (Annali 
dell'  U£f.  Centr.  di  Met  e  G^odinamica  16.  Sepab.  151  pp. 
1895).  —  Ausführlicher  Bericht  über  die  vom  Verf.  in  den 
Jahren  1888  und  1889  in  Mittel-  und  Unteritalien  ausgef&hrten 
magnetischen  Messungen  und  die  verwendeten  Methoden  und 
Apparate.  B.  D. 

386.  Hammacher  und  Paetzold.  Das  neueste  Mikro- 
phon (Sepab.  ohne  Titel.  1896).  —  Das  neue  Mikrophon  besitzt 
keinerlei  dämpfende  Vorrichtungen;  eine  Einstellung  und  Begu- 
lirung  ist  f&r  die  am  meisten  in  Betracht  kommenden  Haus-  und 
Stadtbetriebe  nicht  erforderlicL  Das  Mikrophon  zeichnet  sich 
femer  durch  seinen  sehr  geringen  Stromverbrauch  aus.  Die 
Einrichtung  weicht  von  der  gewöhnlichen  Eiiirichtung  der 
Femsprechstationen  ab.  Als  schallauflTangendes  Organ  dient 
eine  dünne  Eohlenplatte  von  5,5  cm  Durchmesser.  G^en 
diese  legen  sich  4,  angeblich  mit  Kohlenstaub  gefüllte,  Watte- 
cylinder,  die  auf  ihrer  Bückseite  mit  einer  störkeren  Eohle- 
platte  in  Verbindung  stehen.  Dieses  Mikrophon  zeichnet  sich 
durch  besondere  Tonstärke  aus.  Bei  der  Stromstärke  von  0,02 
bis  0,04  Amp.  waren  in  einer  Entfernung  von  3  m  vom  Apparat 
in  gewöhnlichem  Gesprächston  gesprochene  Worte  auf  der 
Empüangsstation  noch  gut  verständlich.  Erst  bei  etwa  Va  Milli- 
ampere fing  die  Tonstärke  an  zu  schwach  für  gute  Verstän- 
digung zu  werden. 

Bei  einem  neueren  Modell  95  ist  die  Membran  mit 
kleinen  Klammem  auf  einem  Metallrahmen  R  befestigt.  Iso- 
lirt  auf  dem  letzteren  sitzt  ein  Metallrahmen  B,  in  wel- 
chem der  mit  Messingfassung  versehene  Kohlenkörper  einge- 
schraubt wird.  Dieser  Kohlenkörper  ist  auf  der  der  Membran 
zugekehrten  Seite  mit  sieben  Vertiefungen  versehen,  die  zur 
Aufnahme  des  Kohlenpulvers  bestimmt  sind.  Der  Abstand 
zwischen  Membran  und  Kohlenkörper  kann  je  nach  der  Stärke 
des  Kornes  so  regulirt  werden,  dass  ein  Herausfallen  des 
Kornes  nicht  eintreten  kann  und  andererseits  die  Möglichkeit 
vorhanden  ist,  dass  die  durch  Verbrennung  etwa  entstandenen 
Aschenteilchen  ungehindert  herausfallen  können.  Das  so  ge- 
bildete Mikrophon  ist  unverrückbar   in  das  Mundstück  mit 
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Trichter  eingeschraubt     Die  Sprachübertragung  erfolgte  bis 

anf  3000  km  mit  einer  bislang  nicht  erreichten  Klarheit 

J.M. 

887.  J.  M.  Moore*  Apparat  »um  Versteichnen  magne- 
tischer  Kurven  für  Gleich'  und  fVechselsirom  (Phil  Mag.  41, 
p.  106 — 117.  1896).  —  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
im  folgenden ;  eine  bifilare  Aufhängung  trägt  eine  um  die  ver- 
ticale  Axe  drehbare  Solle  mit  Spiegel,  die  /T- Bolle,  und  unter 
derselben  an  einer  horizcmtalen  Torsionsaie  eine  um  diese 
drehbare  Rolle  mit  Spiegel  die  ./-Bolle.  Durch  beide  geht 
ein  massiger  Strom.  Vertikal  unter  der  ./-Bolle  wird  das 
zu  untersuchende  Eisenstück  in  einer  Bolle  und  gegenüber  der 
£?-Bolle  eine  andere  ohne  Eisenstück  angebracht  Wurden  nun 
die  letztere  und  die  das  Eisenstück  umgebende  Bolle  yon  dem- 
selben Strom  durchflössen,  so  gestattet  die  Ablenkung  der 
^- Bolle  die  Intensität  der  magnetischen  Kraft,  die  Ablenkung 
der  y- Bolle  die  magnetische  Induktion  zu  messen.  Die  Be- 
wegung der  beiden  Bollen  H  und  J  kombinirt  sich  und  man 
erhält  auf  diese  Weise  die  magnetischen  Kurven.  Bff. 


Erkenntnis  theoretisches. 

Geschichte. 


388.  A.  Stoletow.  HelmhoUx  und  die  Physik  der  Gegen» 
wart  (Gedächtnisrede,  gehalten  im  November  1894  in  der  k. 
Gesellschaft  d.  Freunde  d.  Naturwischaft  zu  Moskau;  29  pp. 
Moskau  [russisch]).  —  Das  physikalische  Werk  von  Helmholtz 
wird  in  seinen  Hauptströmungen  verfolgt,  mit  besonderer  Bück- 
sicht auf  die  Leistungen  der  letzten  Lebensjahre  (Chemie, 
Monocjkeln,  Princip  der  kleinsten  Wirkung).  Dabei  betont 
Verl,  dass  Helmholtz  überall  auf  dem  mechanischen  Boden 
stehen  bleibt;  obwohl  er  so  viel  für  die  Energielehre  und  für 
die  Erkenntnistheorie  gethan,  so  sei  ihm  doch  die  Bankine'sche, 
oder  die  neuere  Helm-Ostwald'sche  „Energetik''  durchaus  fremd. 
Der  Standpunkt  von  Helmholtz  wird  durch  zahlreiche  Citate 
ans  seinen  Werken  erläutert,  und  daran  knüpft  Verf.  einige 
allgemeine  Betrachtungen. 
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Das  Streben  nach  der  mechaDischen  NatürerklSmiig  be- 
ruht nicht  etwa  auf  einem  traditionellen  y^Vorurteil^S  nicht  auf 
dem  „Kindheitszustande  des  Intellekts^'  (Mach,  Ostwald),  son- 
dern hat  tiefliegende  Wurzeln  in  unserer  psychophysischen 
Natur.  Die  Begriffe  von  Baum,  Zeit  und  Substanz  (diese 
letztere  als  quantitativ  und  qualitativ  unveränderlich)  sind  die 
einfachsten  und  klarsten.  Das  Bedürfnis,  alles  Physische  in 
letzter  Instanz  auf  diese  Anschauungen  zurückzufahren,  ist  eine 
Art  kategorischen  Imperativs.  Die  Mechanik,  d.  h.  die  Be- 
wegungslehre im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes  (nicht  not- 
wendig die  Newton'sche),  wird  uns  immer  als  Ideal  f&r  die  Physik 
gelten.  Den  Versuch,  eine  von  der  Mechanik  unabhängige 
„Energetik'^  au&ubauen,  vergleicht  Verf.  mit  dem  Symbolismus 
modemer  litterarischen  Richtungen.  Der  zweite  Grundsatz  der 
Thermodynamik,  zu  dem  Bang  eines  allgemeinen  Energie- 
gesetzes erhoben  („Gesetz  des  Geschehens''),  erscheint  als 
unberechtigt,  unverständlich  und  echt  m^/n^- physisch.  Die 
Zerlegung  des  Energiequantums  in  zwei  Faktoren,  obwohl 
thatsächlich  für  specielle  Fälle  zulässig,  bleibt  doch,  prinzipiell 
gesprochen,  willkürlich,  entbehrt  der  Präzision  und  Klarheit, 
und  stösst  auf  Schwierigkeiten  (namentlich,  wo  wi/  es  gleich- 
zeitig mit  verschiedenen  Energieformen  zu  thun  haben).  „Die 
Theorien  nzcArmechanischen  Charakters  gelten  uns  immer  als 
provisorisch:  wir  beruhigen  ims  nicht  eher,  als  wenn  wir  dazu 
eine  mechanische  Unterlage  finden,  die  allein  es  vermag,  der 
Theorie  eine  hinreichende  Bildlichkeit  und  Klarheit  zu  ver- 
leihen. Die  „Energetik"  möchte  gegen  dies  Bedürfnis  die 
Augen  verschliessen.  Für  die  Vertreter  dieser  Sichtung  gilt 
die  Energie  als  Urding;  als  Zusatz,  oder  ja  sogar  als  Ersatz 
der  Materie,  wird  sie  zur  Grundlage  der  ganzen  Konstruktion 
und  man  hält  es  für  müssig  oder  unmöglich,  alle  Energie  ihrem 
Wesen  nach  als  mechanisch  zu  betrachten  und  auf  mechanische 
Grundbegriffe  zurückzuführen.  Dabei  scheint  aber  den  „Ener- 
getikem'^  zu  entgehen,  dass  sie  es  hier  mit  einem  Objekte  zu 
thun  haben,  welches  sowohl  nach  der  Art  (Form),  als  auch 
nach  der  Qualität  (Intensität),  veränderlich  ist,  —  folglich,  mit 
einem  zuxammengesetzten  und  weiter  aufeulösenden  Objekte. 
Die  Auffassung  der  Energie  als  Substanz  ist  nicht  stichhaltig. 
'  Sollten  auch  wirklich  gewisse,  mehr  oder  weniger  passende  und 
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allgemeine  Regeln  gefunden  sein,  um  Tencbiedene  Aofitaben 
Aber  Energie -übergäoge  und  -Umwandlungen,  unbekümmert 
um  den  mechanischen  Sinn  der  Erscheinungen,  zu  lösen,  —  so 
würde  es  uns  doch  nicht  von  der  Frage  befreien:  Wie  muss 
man  denn  diese  Energien,  diese  Umwandlungen  und  diese 
mnemotechnischen  Segeln  auf  klare  (und  das  heisst  mechanische) 
Anschauungen  zurückf&bren? 

Die  scheinbar  „energetischen"  Betrachtungen,  wie  sie  bei 
Helmholtz,  Maxwell,  Hertz  auftreten,  involviren  keine  Absagung 
Ton  der  Mechanik,  sondern  yielmehr  nur  eine  Weiterbiliung 
(ETolntion)  derselben,  eine  bessere  Anpassung  der  dynamischen 
Ghrundaxiome  auf  die  gesamte  Physik,  im  Angesicht  ihrer 
neueren  Erwerbungen.  Am  deutlichsten  tritt  das  in  Hertz' 
„Prinzipien  der  Mechanik"  hervor.  Die  Maxwell'sche  Theorie 
des  elektromagnetischen  Feldes  bleibt  durchaus  mechanisch, 
obwohl  sie  einstweilen  darauf  verzichtet,  alle  Details  des  Me- 
chanismus zu  schildern.  Das  Streben,  dergleichen  nüchterne 
und  von  allen  vorzeitigen  Hypothesen  möglichst  befreite  Dar- 
stellungen zu  erlangen,  ist  höchst  gesund  und  berechtigt; 
dazu  geben  Lagrange's  dynamische  Gleichungen  ein  passendes 
Mittel.  Dadurch  wird  aber  dasjenige,  was  in  den  neuen  Bestre- 
bungen von  Belang  ist,  schon  genügend  charakterisirt.  Auf 
diese  Weise  werden  unsere  Theorien  freilich  sinnbUdtich  (Boltz- 
mann),  man  muss  aber  das  Wort  nicht  zu  weit  fassen.  Indem 
wir  solche  Modelle  oder  Sinnbilder  konstruiren,  bleiben  wir 
uns  bewusst,  dass  wir  einen  unbekannten  Mechanismus  vor  uns 
haben,  und  denselben  durch  einen  andern,  nicht  ganz  identi- 
schen darstellen,  wobei  aber  alles,  was  in  der  wirklichen  Er- 
scheinung schon  sicher  bekannt  ist,  im  Modell  getreu  kopirt 
wird  (z.  B.  sichtbare  Bewegung).  Dadurch  unterscheiden  sich 
solche  „Analogien"  oder  Sinnbilder  von  denjenigen,  wo  wir 
ungleichartige  Dinge  miteinander  vergleichen,  z.  B.  den  Gang 
der  Temperatur  durch  eine  Kurve  darstelllen,  oder  etwa  von 
Gedanken/Z«^  und  GeistesArq/t  reden.  Ein  Modell  der  psychi- 
schen Th&tigkeit  l&sst  sieht  nicht  ausf&hren. 


389.  Am  Comu.  Die  Femkritfie  und  Schunngungen  (Ann. 
du  Bureau  des  Longitudes  1896.  AI — A26).  —  In  kurzen 
Zügen  gibt  Comu  einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  An- 
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schauungen  über  das  Wesen  der  Femwirkungen  im  Zusammen- 
hang mit  der  Fortpflanzung  von  Schwingungen.  Interessant 
sind  die  Citate  aus  Newton's  Schriften,  nach  denen  dieser  sich 
auf  das  Entschiedenste  gegen  Eemkräfte  ausspricht    E.  W. 


890.  A»  Camu»  Die  arbeiten  von  Fremd  in  der  Optik 
(Ann.  du  Bureau  des  Longitudes  1 896.  B 1  — B  85).  —  In  ganz 
vorzüglicher  Weise  gibt  Comu  einen  Überblick  über  die  Ar- 
beiten EVesnel'Sy  in  dem  er  sich  bemüht,  die  Gedankengänge 
des  grossen  Physikers  klar  zu  legen.  (Der  Aufsatz  ist  ent- 
nommen dem  ,,Liyre  du  Centenaire  de  l'Ecole  Polytechnique'^) 

E.W. 

Praktisches. 


391.  8m  Pagliani.  Ein  neues  graphisches  Signalisirvngs- 
verfahren  för  Längebestimmungen  (Giornale  Scientifico  di  Pa- 
lermo 2.  Sepab.  28  pp.  1895).  —  Der  Verf.  schlägt  folgendes 
Verfahren  vor:  In  einen  in  den  Stromkreis  einer  Batterie 
eingeschalteten  flüssigen  Leiter  tauchen  zwei  Elektroden,  von 
welchen  die  eine,  seitlich  von  der  Verbindungslinie  der  Zu- 
führungsstellen des  Stromes,  von  diesen  gleich  weit  entfernt 
ist,  während  die  andre,  auf  der  andern  Seite  der  Verbindungs- 
linie, an  einem  Sekundenpendel  befestigt  ist  und  mit  diesem 
zwischen  den  Zuführungsstellen  hin  und  her  oscillirt  Ein  diese 
beiden  Elektroden  verbindender  Draht  wird  infolge  dessen  von 
einem  altemirenden  Strome  durchflössen  und  ein  in  denselben 
eingeschalteter  Siphon  Recorder  zeichnet  auf  seinem  Papier- 
streifen eine  Sinusoide  oder  ähnliche,  aber  aus  geraden  Stücken 
zusammengesetzte  Linie.  Eine  Unterbrechung  und  Umkehrung 
des  primären  Stromes  bewirkt  auch  in  der  Richtung  des  ab- 
geleiteten Stromes  und  damit  in  derjenigen  der  Kurve  im 
selben  Augenblick  eine  Umkehrung,  ohne  dass  der  Abszissen- 
abstand zweier  Scheitelpunkte  der  Kurve  dadurch  veriUidert 
wird.  Aus  dem  Abszissenwert  des  Umkehrpunktes  lässt  sich 
sonach  die  Zeit  des  Unterbrechungssignales  ermitteln;  zwei 
auf  verschiedenen  Stationen  miteinander  verbundene  derartige 
Einrichtungen  können  zur  Uhrenvergleichung  und  zur  Signali- 
sirung  eines  Stemdurchganges  dienen.  B.  D. 
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892.  Pa%il  SpieSm  Kombination  der  Kolbenluflpumpe  mit 
einer  einfachen  QuecksHberluftpumpe  (Ztscfar.  f.  math.  iL  ehem. 
Unterr.  Jahrg.  8,  p.  863— 865.  1896).  -  Indem  durch  eine 
Kolben-  oder  Wasserluftpumpe  in  einem  Nebengefässe  zur 
Qnecksilberluftpumpe  ein  Yorläufiges  Vacnum  von  ungef&hr  1  cm 
Quecksilberdruch  hergestellt  wird,  ist  es  dem  VerE  gelangen,  eine 
Qnecksilberluftpumpe  zu  konstmiren,  welche  auch  in  kleineren 
Laboratorien  willkommen  ist  Die  Pampe  wird  von  dem  Glas- 
bläser E.  Greiner  (Berlin,  Kielerstr.  28),  sowie  von  Ferd.  Er- 
necke (Berlin)  angefertigt  and  auf  einfachem  Holzgestell  mon- 
tirt  f&r  100  M.  verkauft  (einschl.  Quecksilberflülung).  Die 
Hubhöhe  des  Hg*G«f&8ses  ist  gering  und  mit  der  Hand  aus- 
zufahren, die  Messung  des  Yacuums  sehr  einfach;  Vs  Liter 
Hg  ist  ausreichend.  Als  Kolbenluftpumpe  für  obigen  Zweck 
empfiehlt  Hr.  Spies  die  Maschine  mit  OlftQlung  (Patent  von 
Fleuss),  welche  von  einer  englischen  Firma  (Pulsometer  En- 
gineering Co.,  London)  geliefeet  wird,  eine  Niederlage  eben- 
fiEdls  bei  Greiner  in  Berlin.  Für  ein  kleines  Modell  (2  Liter 
in  wenigen  Minuten  auf  1  mm  Hg  ausgepumpt)  zahlt  man 
125  M.  C.  H.  MüL 

898.  F.  Kraft  und  W.  A.  Dyes.  Über  DestUlatimen 
mit  der  kanünuirlich  wirkenden  Quecksilberbtßpumpe  (Chem. 
Ber.  28,  p.  2583— 2589.  1895).  —  Die  Ver£  beschreiben  die 
Ton  Y.  Babo  im  Jahre  1878  angegebene  Wasserquecksilber- 
luftpumpe, welche  überall  leicht  anzubringen  ist  und  sich  durch 
Einfachheit  und  geringen  Preis  auszeichnet.  Mit  derselben  ist 
ein  Vakuum  bis  0,5  mm  zu  erzielen.  Als  besonders  geeignetes 
Dichtungsmittel  fbr  SchlüSTe  und  Hähne  empfehlen  die  Verf. 
gereinigtes  Wollfett,  da  es  nicht  flüchtig  ist  und  nie  ranzig 
wird.  Mit  der  beschriebenen  Pumpe  wurden  eine  Beihe  yoii 
Siedepunkten  leicht  zersetzlicher  Substanzen  bei  sehr  geringen 
Drucken  bestimmt.  J.  Bos. 

894.  JB.  TT.  Wood.  Eine  QuecksHber-Lußpumpe  (Phil.  Mag. 
4,  p.  378—81.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine  kleine  Queck- 
silberpumpe  konstniirt,  welche  direkt  mit  einer  Geissler'schen 
Röhre  yerbunden  ist,  mit  deren  Hilfe  es  gelingt,  einfetch  durch 
Kippen  die  letzten  Spuren  Luft  aus  der  Bohre  zu  entfernen. 
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Die  Vorrichtung  hat  sich  namentlich  bei  Anstellung  von 
Röntgen- Versuchen  gut  bewährt  und  wird  vom  Herrn  Glas- 
bläser R.  Bürger^  Berlin,  Cbausseestr.  2  E  geliefert.  G-.  C.  Seh. 


395.  F.  Harbardt.  Der  Eooperimentirtüch  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Dnterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
im  Strassburger  Lyceum  eine  Änderung  des  Weinhold'schen 
Ezperimentirtisches  ausführen  lassen,  die  insofern  eine  wesent- 
liche ist,  als  das  mittlere  Drittel  des  Tisches  nach  vom  und 
hinten  auf  Schienen  yerschiebbar  gemacht  ist,  sodass  man  die 
Apparate  unmittelbar  unter  die  Augen  bringen  und  auch  über 
mehr  Eckplätze  verfügen  kanp.  Als  Stellbrett  für  Präzisions« 
apparate  benutzt  Hr.  Harbordt  eine  matte  Glasplatte  mit  Stell- 
schrauben. 0.  H.  Mül. 


Bücher. 


396.  CU  Ij.  BerthoUet»  Untersuchungen  über  die  Gesetze 
der  Verwandschaft  fl80J),  herausgegeben  von  fV.  Ostwald  (113  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmann).  —  Die  viel  citirten  aber  wenig  ge- 
lesenen Forschungen  BerthoUet's  werden  nach  seiner  ersten 
Publikation,  die  frisch  und  anschaulich  geschrieben  ist,  mit- 
geteilt.  Zu  Grunde  gelegt  ist  eine  deutsche  Übersetzung  von 
E.  G.  Fischer  aus  dem  Jahre  1800.  E.  W. 


397.  Joh.  Crucau.  Ein  Beitrag  zur  Lickttheorie,  zu- 
gleich Vorschlag  einer  Methode  um  das  wahre  fVesen  der  Röntgen^ 
Strahlen  zu  ergründen  (12  pp.  Zittau,  Pahl,  1896).  -^  Um  ein 
Prisma  denkt  sich  der  Verf.  einen  Kreis  beschrieben  und  auf 
die  Peripherie  desselben  die  aus  einem  einfallenden  Strahl 
entstehenden  verschiedenen  Strahlenarten  verteilt  Er  schlägt 
eine  Durchforschung  des  Kreises  mit  der  photographischen 
Platte  etc.  vor.  E.W. 

898.  J.  M.  Eder  und  B.  Valenta.     Versuche  über 

Photographie  mittels     der     Rontgen'schen     Strahlen    (Wien, 

R.  Lechner,  Halle  a.  S.,    Wilbehn  Knapp,    1896).  —    Mit 

begleitendem  Text  geben  die  Verf.  hier  15  Tafeln  mit  den 
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Ton  ihnen  erhaltenen  yorzüglichen  Röntgen* Photographien 
heraas.  Und  zwar:  I.  Hand  einer  21jährigen  Frau.  IL  Hand 
eines  8j&hrigen  Mädchens.  lU.  Hand  eines  4  jährigen  Kin- 
des,  welches  an  Bhachitis  erkrankt  war.  IV.  Fuss  eines 
17  jährigen  Jünglings  mit  yerkrümmter  Zehe.  V.  Tabelle  der 
Dachlässigkeit  von  27  yerschiedenen  Substanzen  gegen  Röntgen- 
strahlen. YL  Photographie  von  Oameen  in  Goldfassung. 
VIL  Qrfine  Eidechse.  Vm.  Ohamaeleon  cristatus.  IX  Zwei 
Seefiische:  Acanthurus  nigrus  und  Zaclus  comutus.  X.  Zwei 
Gioldfische  und  ein  Seefisch.  XI  Solfisch.  XIL  Frösche  in 
Bauch-  und  Rückenlage.  XIIL  Ratte.  XIV.  Neugeborenes 
Kaninchen.  XY.  Aesculap-Schlange.  —  Verf.  beschreiben, 
nach  ^iner  Einleitung  über  die  Entwickelung  der  Kathoden- 
strahlen und  über  das  Wesen  und  die  Hauptergebnisse  der 
Röntgen'schen  Entdeckung ,  ihre  eigenen  Versuche  über  den 
Gegenstand  und  die  MethodeUi  welche  ihnen  die  yorzüglichen, 
in  den  Tafeln  zum  Teil  niedergelegten  Resultate  ergeben  haben. 
Stromquelle  war  ein  grösstes  Induktorium  yon  Keiser  und 
Schmidt  in  Berlin  yon  25  cm  Funkenlänge,  gespeist  yon  einer 
Gleichstrom-Dynamommaschine  yon  110  bez.  220  Volt  Span- 
nung unter  Yorschaltung  yon  geeigneten  Widerständen,  so  dass 
die  Stromstärke  über  2  Ampere  meist  nicht  hinausging.  Keine 
Yersuchsanordnung,  auch  nidiit  der  Tesla- Transformator  gab 
bessere  Resultate.  Yon  Entladungsröhren  wurden  yerschiedene 
Formen  benutzt  Am  besten  sind  die  bimförmigen  Hittorf  sehen 
Röhren  mit  möglichst  engbegrenzten  Bodenflächen,  die  unter 
Entfernung  aller  Feuchtigkeit  sehr  weit,  während  der  Strom 
darchgeht,  ausgepumpt  sind.  Möglichst  intensiye  grüne  und 
grüngelbliche  Fluorescenz  ist  ein  Zeichen  für  den  richtigen 
Zustand,  doch  haben  die  Yeri.  auch  Röhren  beobachtet,  die, 
ohne  stark  za  fluoresciren,  dennoch  sehr  intensiye  Röntgen- 
strahlung aussandten.  Die  Erwärmung  des  yon  der  Kathoden- 
strahlung besonders  getroffenen  dunklen  Teils  der  Birnen  scheint 
dagegen  ein  noch  besseres  Kriterium  zu  sein  als  die  Fluores- 
cenz. Die  Birnenwand  muss  möglichst  dünn  sein.  Mit  Glüh- 
lampen erzielten  die  Yer£  keine  guten  Resultate.  Yon  den 
photographischen  Platten  muss  Feuchtigkeit  femgehalten  werden. 
Bei  der  Aufiiahme  yon  feuchten  Objekten  schützt  man  sie 
zweckmässig  mit  einem  Stück  Glimmer  oder  Celluloid.    Am 
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empfindlichsten  erwiesen  sich  reine  BromsUbergelatinetrocken- 
platten  y  sehr  unempfindlich  alle  Collodiumplatten.  Ein  Vor- 
teil der  orthochromatischen  Eosinsilberplatte  war  nicht  zu  er- 
kennen. Vorsichtiges  Erw&rmen  der  Platte  während  der 
Exposition  auf  40—60^  C  bewirkt  eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Empfindlichkeit  Die  Entfernung  der  Lichtquelle  yom 
abzubildenden  Gegenstände  richtet  sich  nach  dessen  Grösse  und 
Dicke,  entsprechend  die  Belichtungszeit  Zwei  Aufnahmen 
einer  Maus  unter  yerschiedenen  Winkeln  auf  zwei  Platten  er- 
gaben im  Stereoskop  betrachtet,  ein  überraschend  plastisches 
Bild  des  Skeletts  der  Maus.  Sehr  interessant  ist  weiter  die 
Durchlässigkeitstafel  von  27  yerschiedenen  Substanzen,  sowie 
das  in  allen  Schattirungen  getreue  BUd  einiger  Gameen. 
Wegen  der  Fülle  der  interessanten  Einzelnotizen  muss  auf  die 
Originalabhandlung  yerwiesen  werden,  die  höchst  klar  und  an- 
schauUch  zusammenfasst,  was  an  Erfalirungen  über  die  Praxis 
des  Böntgen'schen  Verfeihren  teils  yon  den  Verf.  selbst,  teils 
yon  Anderen  yorliegt  Der  Text  und  die  Tafeln  sind  als  zu 
einer  Mappe  yereint  und  geben  yon  der  praktischen  Verwend- 
barkeit der  Köntgen'schen  Entdeckung  ein  anschauliches  Bild. 

fl.  TL  S. 

899.  H.  Fa/ye.  Sur  forigine  du  monde,  ThSaries  cos- 
moganiques  des  atwiens  et  des  modernes.  3,  ed.  (xn  u.  318  pp. 
Paris,  G^uthier-Villars  et  fils,  1896).  —  Das  französische  Werk, 
an  dessen  Schluss  der  Verf  seine  eigenen  Ansichten  niedergelegt 
hat,  gibt  eine  yorzügliche  Übersicht  über  die  kosmogonischen  An- 
schauungen zu  den  yerschiedensten  Zeiten.  Die  Reichhaltigkeit 
der  behandelten  Gegenstände  geht  aus  der  folgenden  Inhalts- 
angabe heryor.  Die  Wissenschaft  und  die  Idee  yon  Gott 
Teil  I.  Die  kosmogonischen  Anschauungen  der  ersten  Zeiten. 
Moses  und  die  Genesis.  Teil  IL  Die  kosmogonischen  An- 
schauungen der  Alten:  Piaton  (Timaeus),  Aristoteles  (Der 
Himmel),  Cicero  (Der  Traum  des  Scipi),  Das  Gedicht  des 
Lukrez.  Virgil  und  Oyid.  Teil  III.  Die  kosmogonischen  An- 
schauungen der  Modernen:  Descartes,  Newton,  Kant,  Laplace. 
Teil  IV.  Die  kosmogonischen  Anschauungen  des  16.  Jahr- 
hunderts« Das  üniyersum  und  die  Einteilung  der  Welten. 
Was  ist  eine  Sonne?  Geologische  Konkordanzen.  Vom 
Leben  im  Üniyersum.  E.  W. 
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400.  O»  C.  Foster  und  E.  Atkinsan*  Elementar^ 
treaUse  on  electricitif  and  magnetism  founded  on  Jauberts  traue 
elementare  tfelectricüe  (xix  u.  652  pp.  London,  Longmans^ 
Green  &  Co.,  1896).  —  Im  Anschluss  an  das  ausnehmend  klare, 
bekannte  Buch  yon  J.  Joubert  haben  die  beiden  Verl  ihr 
Werk  bearbeitet;  sie  haben  sich  wohl  im  Ganzen  und  Grossen 
an  dasselbe  angeschlosseui  haben  aber  auch  die  yon  Faraday 
eingeführten,  von  Maxwell  entwickelten  Anschauungen  dar- 
gestellt und  in  ausgedehntestem  Maasse  ihren  Betrachtungen 
zu  Grunde  gelegt  und  dadurch  dem  Buch  einen  erhöhten  Wert 
gegeben.  Das  Buch  ist  elementar  gehalten,  ohne  indess  auf 
die  Anwendung  der  Elemente  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung zu  verzichten.  Die  praktischen  Anwendungen  der 
Elektridtät  sind  ausgiebig  berücksichtigt.  E.  W. 


401.  C»  de  X^eyci/netm  Essais  sur  la  philosophie  des 
Sciences.  Analyse  —  Mecanique  (xn  u.  336  pp.  Paris,  Gauthier- 
YillarSy  1896).  —  Differentialrechnung  und  rationelle  Mechanik 
im  französischen  Sinne  des  Wortes  behandelt  Freycinet  von 
einem  allgemeinen  Gesichtspunkte  aus;  er  gibt  eine  philoso- 
phische Darstellung  ihrer  Eesultate  und  Methoden  in  einer 
solchen  Form,  dass  sie  nicht  blos  Fachleuten  zugänglich  ist. 
Er  macht  dieselben  so  selbst  zu  einem  Studium :  Zunächst  wird 
die  Analyse,  dann  die  Mechanik  erörtert,  die  letztere  von  dem 
allgemeinsten  Standpunkte  aus,  indem  auch  den  Verhältnissen 
im  Weltsystem  Rechnung  getragen  wird.  Den  Schluss  bilden 
ein  Paar  Noten:  Über  die  Bealität  von  Baum  und  Zeit, 
über  die  Unendlichkeit  des  Universums.  Über  ein  Argument 
zu  Gunsten  des  Determinismus.  E.  W« 


402.  AxeH  G-adoUn.  Abhandlung  über  die  Herleäung 
alter  krystaUographischen  Systeme  mit  ihren  Unterabteilungen 
aus  einem  einzigen  Prmz^e,  herausgegeben  von  P.  Groth  (ym 
u.  92  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Die  Arbeit  von 
Gbtdolin  ?on  1867  hat  besonders  zur  definitiven  Feststellung 
der  Systematik  der  Erystalle  beigetragen.  Sie  ist  freilich  nicht 
die  erste  in  dieser  Hinsicht,  sondern  diejenigen  von  J.  F.  Chr. 
Hessel  1830  und  von  Bravais  1849.  Die  Beweisführung  von 
Gkkdolin  ist  eine  sehr  anschauliche  und  dürfte  auch  dem  Feme- 
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stehenden  am  ehesten  die  Überzeugung  verschaffen,  dass  die 
Frage  nach  den  möglichen  Symmetriearten  der  Krystalle  jetzt 
als  eine  gelöste  zu  betrachten  ist.  E.  W. 


403.  Ch.  E.  OuUlatMUe.  Les  rayons  X  et  la  Photo- 
graphie ä  travers  les  corps  opaques  (vm.  u.  126  pp.  Parisy  Gaa- 
thier-Villars  et  fils,  1896;  2.  Auflage.  144  pp.  Ibid.).  —  Nach 
einer  historischen  Einleitung  über  das  Wesen  des  Lichtes,  elek- 
trische Entladungen,  Kathodenstrahlen  gibt  der  Verl  schon  in 
der  ersten  Auflage  eine  sehr  gute  Übersicht  über  die  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  ßöntgen-Strahen,  die  jedem 
auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  die  Forschung  sehr  erleichtert. 
Die  der  ersten  Auflage  sehr  schnell  gefolgte  zweite  Auflage 
ist  wesentlich  bereichert  und  ergänzt  E.  W. 


404.  O*  KircMioff  und  M.  Bunsen.  Chemische  Ana- 
lyse durch  Spekiralbeobachtungen,  herausgegeben  von  W.  Ost- 
wald (74  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Erscheinen 
der  klassischen  Arbeit  ¥drd  allseitig  mit  grösster  Freude  be- 
grösst  werden.  E.  W. 

405.  WaUer  KSnig.  14  Photographieen  mü  Röntgen- 
strahlen aufgenommen  im  physikalischen  f^erein  »u  Prankßirt  a.  M. 
(Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  Ver£  hat  mit  folgender 
der  Tesla-Himstedt'schen  far  Entladungen  entsprechenden  Ver- 
Suchsanordnung  ganz  ausgezeichnete  Besult^tte  erhalten«  Die 
Enden  der  sekundären  Spirale  eines  Liduktoriums  sind  je  mit 
den  inneren  Belegen  zweier  Leydner  Flaschen  verbunden, 
denen  ausserdem  noch  eine  Funkenstrecke  parallel  geschaltet 
ist  Die  äusseren  Belegungen  sind  mit  der  primären  Spirale 
eines  Transformators  yerbunden,  an  dessen  innere  Spirale  die 
Elektroden  einer  Entladungsröhre  angeschlossen  sind.  Dieselbe 
hat  eine  konkave  Kathode,  die  von  dieser  ausgehenden  Strahlen 
fallen  auf  ein  Platinblech.  Von  ihrer  relativ  klw^en  Auftreff- 
stelle geheUi  wie  von  einer  Lichtquelle,  nach  allen  Seiten  Bönt- 
genstrahlen  aus,  di^  ausnehmend  scharfe  Bilder  liefern.  Die 
Expositionsdauem  waren  nicht  sehr  gross. 

Die  Tafeln  eiithalten:  1.  Linke  Bbnd  eines  Mannes  mit 
Kugel  im  HandgelenL    2.  Bechter  weibUcher  Unterarm  mit 
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KnocheDtMdrtioii.  8.  KrammetarogeL  4,  Kniegelenke  einer 
egypündien  Eindenmume.  6.  Oberteil  einer  egyptiftchen  Kin- 
denmiime.  6.  Damenhand  im  Handschuh  mit  AnDband  und 
Blumenstrauss.  7.  Echte  und  unechte  Perlen.  8.  Schlange 
und  ScbOdkröte«  9«  Frosch  ond  Krebs.  10.  Klemmer  in  Holz- 
sobaditeL  Yotderzfthne  von  Ober-  und  ünteridefcir.  Finger 
wit  GichtgeleiikeD.  E.  W. 

406«  JE«  Lieseganff^  Aimanadi  ßir  dm  Jahr  1896  (liVm 
u.  1 16  pp.  Düsseldorf^  Ed.  Liesegang's  Verlag).  —  Das  Bttchlein 
]0i  in  bekannter  Weise  ausgestattet  und  bringt  in  36  Beiträgen 
aaa  bemifener  Fedeir  manchen  f&r  die  Photographie  wichtigen 
Wink  a  TL  S. 

407.  J.  Clerk  MaocweU.  über  Farada^s  Kraßlinien 
heramgfig^en  von  L.  BeUamann  (Ostw.  Klass.  Nr.  69.  130  pp. 
Leipzig,  W.  Engebnann,  189&).  —  Es  ist  dies  die  erste 
gröaaere  Abhandlung  Mazwell's;  dafOr,  dass  dieselbe  saohgemäss 
ftbeüTsetat  und  dabei  möglichst  der  Charakter  des  Originals 
gewahrt  ist,  bftrgt  der  Name  Boltssmann's,  auf  dessen  Anmer- 
kosgen  noch  besonders  hingewiesen  sei.  E.  W. 


40a  MeüximMbteibing  d*  kgl  pfeuss.  KriegßmMHerium 
im  f^eretn  mH  der  fhgeiM^teohn.  SMcheamtaÜ.  Vermkoke  mm 
teeUlMung  der  Verwerlbarkeü  Bänigen'echer  Strahlen  ßir 
medbeinkch^^Mrurgieche  Xwecke  (YeröffentL  aus  d.  Gebiet  des 
MiMtkr-Saait&tswesens,  Berlin,  A.  Hirschwald,  1896.  4&  p.  u. 
XIX  Tafeln).  —  In  der  technischen  Beichsanstalt  sind  eine 
gtMse  Anaabl  von  Yetsudieii  und  AafiEiahmea  angestellt  worden. 
Beeooders  empfohlen  wird  lolgeiide  EntiadungsrOihre.  Nahe  an 
okem  Unde  eine»  8  cm  weiten  Glasrdires  ist  seitlich  ein 
ca.  1|5  cm  treites  angeechmolsen,  in  dessen  Mitte  aioh  die 
Aluniiiriumicheibe  der  Kathode,  das  Baj^u  &it  gans  aoaftdlend, 
aiber  ohne  dio  Wand  ib  berBlnren,  befindet  Die  von  ihr  aus- 
gehenden Strahlen  fUlen  anf  ein  AJuminiumbleoh,  das  der  Wand 
dee  unteren  JKohres  anliegt  und  den  Zweok  haty  die  durch  die 
Küthodenstrahlen  erzeugte  Wftrme  m  verteilen.  Von  ihm  aus 
gehen  die  Böntgen- Strahlen  nach  allen  Sichtungen  ans,  naob^ 
dem  sie  Aluminium  und  Glaswand  durchsetzt  haben. 

BaibUttter  s.  d.  Ann.  dL  Fhy.  o.  Cbmn.  lOi  85 


—    496    — 

Auf.  14  Tafeln  sind  eine  ganze  Reihe  chirorgiBch  interes- 
santer F&Ue  abgebildet,  die  die  Verwendbarkeit  der  Röntgen- 
strahlen erläutern.  E.  W.  * 


409.  JQT«  Mittler.  Röntgen^s  Ä-Strahlen.  Gememver^ 
ständlich  dargestellt,  FL  hinflöge.  Berlin  1896,  VerL  Sigis- 
mund.  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Böntgen'schen  Versuche 
nebst  einer  Reihe  von  Photographien,  die  im  elektrotechnischen 
Laboratorium  der  technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg 
erhalten  wurden. 

Mitgeteilt  ist  am  Schlnss  das  Resultat,  dass  man  mit 
einer  Gf^lühlampe  Resultate  erhält,  wenn  man  den  KohlenÜEkdea 
als  Anode,  als  Kathode  eine  ausserhalb  der  Glasbirne  befind- 
liche Metallplatte  benutzt  K  W. 


410.  JB.  yeu/mann.  Die  Elektrolyse  als  Hilfsmittel  in 
der  analytischen  Chemie  (41  pp.  Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896). 
—  In  diesem  Buch,  welches  den  siebenten  Band  der  Ency- 
clopädie  der  Elektrochemie  bildet,  sind  die  in  den  verschiedenen 
Zeitschriften  zerstreuten  Angaben  über  die  praktische  Ver* 
weli;ung  der  Elektrolyse  in  der  quantitatiTcn  Analyse  fiber- 
sichtlich zusammengestellt.  Besonders  ausffihrlich  werden  die 
elektrolytischen  Methoden  besprochen,  welche  geeignet  sind, 
die  bisher  benutzten  zu  ersetzen.  Durch  die  zahlreichen  Cütate 
ist  das  Auffinden  der  Originalarbeiten  so  erleichtert,  dass  das 
Buch  auch  für  den  auf  diesem  Gtebiet  arbeitenden  Forscher 
Yon  Nutzen  sein  wird.  G.  C.  Seh. 


411.  X!.  L.  Mehols  und  W.  8.  Franklin.  The  ele- 
ments  qf  physics»  A  College  texirbook.  FoL  L  Mechamcs  and 
Heat  (VI  u.  228  pp.  New- York,  Macmillan  &  Co.,  1896).  —  In 
knappen  Zügen  werden  die  Hauptresultate  der  physikalischen 
Forschung  mit  mathematischer  Begründung  yorgeführt  und  dar 
durch  dem  Studirenden  eine  gute  Übersicht  gegeben.  Die 
kinetischen  Theorien  sind  auf  das  Ausgiebigste  berückiüchtigt 
Dagegen  ist  wenig  Gewicht  auf  die  einzelnen  experimentellen 
Anordnungen  gelegt,  da  das  Buch  wesentlich  als  Ergänzung 
zu  der  E^erimentalvorlesung  gedacht  ist  E.  W. 
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412.  PhyHluUische  Oesellgehaß  zu  Berlin.    Die 

FartschriUe  der  Physik  der  Materie  im  Jahre  1894.  L  jibteüungy 
redigirt  von  R.  Bämstein  (iizxin  u.  600  pp.  .  Braunschweig, 
Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  ///.  jibteüung.  Kosmische  Physik, 
redigirt  von  R.  Assmann  (xlix  u.  716  pp.).  —  Wir  weisen 
auf  diesen  ausnehmend  schnell  erschienenen  Jahresbericht  auch 
hier  hin.  B.  W. 

413.  Juli/US  Flacker.  Gesammehe  wissenschafiliche 
Abhandlungen,  herausgegeben  von  A.  Schoenflies  und  Fr,  Pockels. 
IL  Band.  Physikalische  Abhandlungen  (xix  u.  834  pp.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1896).  —  Die  Veröffentlichung  der  hochbedeu- 
tenden Arbeiten  Plückers'  ist  mit  grossem  Danke  zu  begrüssen, 
gehören  sie  doch  zu  den  besten  und  folgenreichsten ,  welche 
die  deutsche  Physik  aufzuweisen  hat.  Sie  zerfallen  in  zwei 
Hauptgruppen,  diejenigen  über  Magnetismus  und  Diamagnetis- 
mus  und  diejenigen  über  elektrische  Entladungen  und  Spektral- 
erscheinungen. Aus  anderen  Gebieten  liegen  nur  ganz  ver- 
einzelte Untersuchungen  vor.  E.  W. 

414.  A.  Sand/rued.  Die  Theorien  über  die  Ausströmung 
der  Gase  und  die  Versuche  von  G.  A.  Hirn  (60  pp.  Florenz 
1895).  —  Die  vorliegende  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  zu  zeigen, 
dass  die  Besultate  der  Him'schen  Experimente  weder  die 
Weissbach'schen  Formeln  umstossen,  noch  mit  den  Grundlagen 
der  Thermodynamik  in  Widerspruch  stehen.  Anstatt  der  fiim'- 
Formeln  (in  deren  üngenauigkeit  der  Verf.  den  Hauptgrund 
ihrer  Abweichung  von  der  Theorie  erblickt)  entwickelt  der  Verf. 
für  die  Ausflussgeschwindigkeit  und  Ausflussmenge  strengere 
theoretische  Beziehungen,  welche  als  Grundlage  für  neue  Ex- 
perimente dienen  könnten.  Über  die  Formeln  des  Verf.  ist 
bereits  BeibL  18,  p.  513  berichtet  B.  D. 

415.  WUUam  Ford  Stanley.  Notes  on  the  nebular 
iheory  in  relation  io  stellar,  solar,  planetary,  cometary  and  geo^ 
logieal  phenomena  (8^  vn  u.  259  pp.  London,  Kegan  Paul, 
Trench,  Trübner  ft  Co.,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine 
Eosmogonie,  die  im  wesentlichen  auf  der  Laplace'schen  Nebel- 
hypoüiese  angebaut  ist»  in  vielen  Einzelheiten  aber  neue  Ideen 
und  weitere  Ausführungen  bietet  Lor. 

85* 


-    49«    - 

416  n.  417.  TT.  Vi>%fft*  Rampenäiiak  fyt  theoretischen 
Physik.  L  Bd.:  Mechanik  starrer  und  nufht  starret  Rörper, 
Wärmelehre  (610  pp.).  —  //•  Bä.i  Elektrieität  und  Mtignetismus^ 
Optik  (810  pp.  Leipdg,  Veit  &  Co.,  1896—1896).  ^  Da«  jel2t 
vollendet  Torliegende  Werk,  dedsen  erdier  Band  bereits  in 
Beibl.  19,  ^.  468  ktirs  angezeigt  wurde,  gibt  einen  arasammeiH 
hängenden  Überblick  über  das  gesamte  Gebiet  der  theoretischen 
Physik  in  einer  Vollständigkeit,  die  in  den  bisher  existirenden, 
ähnliche  Zwecke  verfolgenden  Werken  nicht  erreicht  ist.  Dabei 
beschränkt  sich  der  Verf.  nicht  auf  eine  historische  Wiedergabe 
der  Besultate,  sondern  entwickelt  den  Weg  zu  ihrer  Ableitung 
soweit,  dass  der  mit  den  gewöhnlichen  mathematischen  Hilfs- 
mitteln vertraute  Leser  ihn  völlig  verfolgen  kann.  Dagegen  ist, 
um  den  tJmfang  nicht  übermässig  zu  vergrössem,  von  der  Be- 
handlung specielier  Beispiele  Abstand  genommen,  soweit  sie 
nicht  prinzipielle  Bedeutung,  etwa  als  Grundlage  wichtiger 
Beobachtungsmethoden,  besitzen.  Infolge  hiervon  sind  manche 
Gebiete,  wie  die  Hydrodynamik,  Wärmeleitung  und  stationäre 
galvanische  Strömung,  welche  wegen  der  mathematisch  inter- 
essanten Probleme,  die  sie  darbieten,  sonst  in  den  Lehrbüchern 
der  iheoretisohen  Physik  einen  grossen  Baum  einnehmeui  hier 
verhältnismässig  kurz  behandelt  im  Vergleich  zu  solchen,  die 
eine  grössere  Manniohfaltigkeit  der  physikalischen  Erschei- 
nungen umfassen. 

Wie  überhaupt  die  möglichste  Allgemeinheit  angestrebt 
ist,  so  wird  insbesondere  bei  allen  auf  die  physikalischen 
Vorgänge  in  festen  Körpern  bezüglichen  Untersuchungen  die 
allgemeinste  krystallinische  Struktur  vorausgesetzt.  Die  hier- 
durch bedingte  Komplikation  der  Entwicklungen  ist  vielfach 
nur  eine  scheinbare,  da  die  prinzipiellen  Schwierigkeiten  nicht 
vermehrt  werden,  und  der  Übergang  zu  isotropen  Körpern 
leicht  ausführbar  ist;  andrerseits  aber  umfassen  die  gewonnenen 
Formeln  das  gesamte,  so  überaus  vielgestaltige  firscheinungs- 
gebiet  der  fi[rjrstallphyftik,  mehrfach  sogar  über  die  schon  be* 
obächtdten  Erscheinungen  hinausgehend  und  £ti  deren  weiterer 
Erforschung  den  Weg  weisend. 

Bei  dem  Aufbau  der  Theorien  ist  das  Prinzip  maassgebend 
gewesen,  au&ser  Beobachtungsthatsachen  nur  mögliohst  wenige 
und  möglichst  naheliegende  Annahmen  tiu  benützen,  dagegen 
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speciale  bypot^atiache  Yorstellimgen  giuus  za  ?ermeiden;  dabei 
werden  die  d^r  JBntwicklang  zu  Grande  g^l^gten  Fondamental- 
?or9Uche  weniger  nnoh  ihrer  praJktiBcb  leicbt^P  A.U3f&rbarkeit 
oder  historischen  Beibeofblge,  ids  nach  ihrer  principiellen  Ein- 
&cbheit  nndBedeotung.  ausgewählt.  Diejenigen  woblentwickelten 
physikalisehen  Theorie,  welche  auf  speciellen  VorsteUmigen 
beruhen  bez.  den  CbaraJcter  mechanischer  Anak^en  haben, 
werdeii  an  d^n  entsprechenden  Stellen  der  Mechanik  gleichaam 
als  Anwendungen  gebracht,  so  die  kinetische  Gastheorie  in  de? 
Mechanik  osaterieller  Punktsysteme,  die  Molekulartheorie  der 
Slasticitftt  und  die  Masnrell'sche  Cykjentheorie  der  £)lektro' 
dynamik  in  d^  Mechanik  starrer  K9rper,  die  Fiuida-Theorie 
der  fUektricitäts-»  und  Winnestr5nmng  in  der  Hydrodynamik. 
Groeses  Gewicht  ist  durchweg  aof  kl«ne  Definitionen  und  die 
Angabe  der  Dimensionen  aller  vorkommenden  physikalischen 
Grössen  «nd  Konstanten  gelegt 

Von  dem  Inhalt  selbst  können  hier  nur  einzehie  Funkte 
besondere  Srw&bnung  finden* 

In  der  Mechanik  ist  bemerkenswert  ein  besonderer  Para* 
grai^,  in  welchem  die  TOnfUhmwg  der  Symmetrieeigewchaften 
krystallisirter  Körper  in  die  physikalischen  Gesetze  in  einer 
noch  nirgends  vorha^adenen  Y^^Ustftndigkeit  allgemein  behandelt 
wjfd«  so  dass  in  allen  späteren  speciellen  EUlen  die  aatspre* 
chende  Untersuchung  erspart  wird.  Ebenso  ist  ein  f^usfbhr- 
liches,  der  FgtentiaUheorie  gewidmetes  Kapitel  flkr  spätere 
Anwendungen  von  grossem  JNuteen;  dasselbe  entMlt  auch  die 
Molekidartheorie  d^  dielektrischen  und  magnetischen  Polaris 
sation,  der  PiSzo-  und  Pyroelektricität,  sowie  die  allgemeine 
und  ToUständige  Durchf&lumng  der  ftr  die  Hydrodynamik  und 
den  Elektromagnetismus  sehr  wichtigen  Biegung  von  Vektor«* 
komponentan  in  pot^tielle  und  rotatorische  Glieder, 

Ans  der  Mechamk  nichtstarrer  Körper  seien  als  neu  hier 
nur  erwähnt  die  Ableitung  eines  allgemeinen  Satzes  aber  Be« 
sonanzerseheinungen  in  elastischen  Flüssigkeiten  und  die  Be- 
handlung beliebiger  Deformationen  unendlich  dttnner  elastischer 
Platten  und  Stäbe  dnrch  ZurünkfÜhmng  auf  den  Fall  gleich- 
massiger  Dehnung,  Biegung  oder  Torsion. 

Ja  der  Wärmelehre  tritt  die  Wärmeleitung  als  specieller 
Fall  nicht  nmUvrbftrer  Zustandsändefimgen  verhajtnismfissig 
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zurück,  dagegen  hat  die  mechanische  Wärmetheorie  eine  zwar  ge- 
drängte, aber  sehr  vollständige  und  u.  a.  auch  die  modernen  An- 
wendungen der  Gibbs'schen  Theorie  auf  die  wichtigsten  Probleme 
der  physikalischen  Chemie  einschliessende  Darstellung  gefunden, 
welche  bei  dem  Mangel  eines  neueren  Lehrbuches  der  Thermo- 
dynamik  in  der  deutschen  Litteratur  besonders  wertvoll  ist. 

Die  Elektricitätslehre  ist  insofern  der  historischen  Ent- 
wicklung gemäss  dargestellt,  als  zuerst  die  Elektrostatik  und 
der  Magnetismus,  dann  der  Elektromagnetismus  und  die  In- 
duktion beha&delt  werden;  indessen  ist  dabei  dem  modernen 
Standpunkte  durchaus  Rechnung  getragen,  wenn  auch  die  der 
alten  Theorie  der  Fluida  entsprechende  Ausdrucksweise  im 
Interesse  der  Anschaulichkeit  und  Kürze  vielfach  angewendet 
wird.  Als  neu  in  der  Darstellung  seien  erwähnt:  die  Ableitung 
der  elektromagnetischen  Grundgleichungen  durch  Anwendung 
der  allgemeinen  Zerlegung  von  Vektorkomponenten  auf  die 
magnetischen  Polarisationen;  die  Einführung  des  Begriffs  der 
freien  Ströme  für  die  Superposition  der  wahren  und  der  dem 
induzirten  Magnetismus  äquivalenten  Strome,  wodurch  die 
Behandlung  der  Induktion  in  magnetisirbaren  Leitern  besonders 
vereinfacht  wird;  die  Ableitung  der  Polarisationsströme  ans 
der  Annahme,  dass  die  Gesamtströmung  der  Kontinuitäts- 
gleichung stationärer  Ströme  genügt,  und  dass  jeder  Leiter 
zugleich  dielektrisch  polarisirbar  ist 

Nachdem  die  mechanische  Theorie  des  Lichtes  in  der 
Elasticitätslehre,  die  elektromagnetische  in  der  Elektrodyna- 
mik bereits  Berücksichtigung  gefunden  hat,  wirdin  dem  vier- 
ten, der  Optik  gewidmeten  Teile  jede  specielle  Vorstellung 
über  die  Natur  der  Lichtschwingungen  vermieden.  Lediglich 
auf  Grund  von  Erfahrungsthatsachen  werden  zunächst  die 
Differentialgleichungen  für  den  leeren  Baum  gewonnen,  und 
aus  diesen  dann  diejenigen  für  beliebige  durchsichtige  und 
absorbirende  Medien  durch  plausibele  Erweiterungen  des  Aus- 
drucks für  die  Energie  und  Anwendung  des  ELamilton'schen 
Prinzips  abgeleitet.  Die  Integration  der  Differentialgleichungen 
wird  durch  die  Anwendung  komplexer  Lösungen  vereinfieusht; 
ein  andrer,  die  Diskussion  der  beobachtbaren  Erscheinungen 
vielfach  erleichternder  Kunstgriff  besteht  darin,  dass  eine  der 
Koordinatenaxen  in  die  Wellennormale  gelegt  wird. 
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Verhältnismässig  kurz  ist  der  Abschnitt  über  Beugungs- 
erscheinungen, da  dem  Plane  des  Buches  gemäss  die  sonst 
übliche  angenäherte  Berechnung  zahlreicher  Specialfälle  fort- 
blieb. Dagegen  sind  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  des 
Huyghens'schen  PrinzipB  und  sein  Verhältnis  zu  der  neuerdings 
Ton  Sommerfeld  entwickelten  strengen  Beugungsiheorie  in  aus- 
gezeichnet klarer  Weise  dargelegt 

Bei  der  Knappheit  der  mathematischen  Entwicklungen  und 
dem  Fehlen  specieller  Beispiele  wird  das  Kompendium  nicht 
sowohl  dazu  dienen  können,  den  Anfänger  in  die  theoretische 
Physik  einzuführen,  ak  yielmehr  dem  reiferen  Studirenden  eine 
Übersicht  über  das  Gesamtgebiet  zu  geben,  oder  demjenigen, 
welcher  auf  speciellen  Gebieten  eingehender  arbeitet,  eine 
schnelle  Orientirung  über  den  Stand  der  theoretischen  For- 
schung auf  Nachbargebieten  ohne  Studium  der  Originalarbeiten 
-—  welche  übrigens  bei  allen  wichtigen  Problemen  in  den 
Idtteratnrzusammenstellungen  am  Ende  der  einzelnen  Teile 
nachgewiesen  sind  —  zu  ermöglichen.  Ausserdem  wird  aber 
die  Lektüre  des  Buches  dem  Fachmann  vielfache  Anregung 
bieten  durch  neue  Ableitungen  und  Verallgemeinerungen  be- 
kannter Sätze,  durch  die  oft  ganz  neuartige  Darstellung  und 
Verknüpfung  yerschiedener  Gebiete,  die  im  Vorstehenden  nur 
fbr  einzelne  Fällen  angedeutet  werden  konnte.  F.  P. 


418.  X.  Weiss*    Lehrbuch  der  Mineralogie  und  Chemie, 

L  Teil.    Allgemeine  Chemie  und  Mineralogie  (xn  u.  298  pp.). 

//.  Teil.    Elemente  und  Verbindungen  (vn  u.  240  pp.   Bremen, 

M.  fleinsius,  1895).  —  Der  Hauptschwerpunkt  liegt  selbst- 

Terständlich   auf  der  Mineralogie  und  Chemie.     Indess  sind 

auch  die  physikalischen  Erscheinungen  reichlich  berücksichtigt 

E.W. 

419.  W.  Valentiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie 
(Lief.  2,  p.  129—256.  Breslau,  E.  Trewendt,  1895).  —  Die  Lie- 
ferung enthält:  N.  Herz:  Allgemeine  Einleitung  in  die  Astro- 
nomie. —  W.  Valentiner:  Abendweite.  —  E.  von  Beb^ur- 
Paschwitz:  Aberration.  —  C.  W.  F.  Peters:  Aquatoreal.  — 
N.  Herz:  Alhidade.  —  W.  Valentiner:  Almucantar.  Altazi- 
muth.  —  N.  Herz:  Armille.  —  N.  von  Eonkoljr:  Astrophoto- 
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graphie.    Von  diesen  Aafsäteieii  hat  beapndeve  der  letite  ftur 
den  Pl^iker  grosses  Interesse.  £.  W, 


420.  A.  Winkelmann.  HMndwörterhuchderPhjjfsik.  Bd.  IL 
(Lief.  26—26,  p.  114— 4M.  Breslao,  A.  Treirendt,  1896>*--  Die 
Lieferungen  bdumdeln  folgende  Absehnitte  der  WSvme:  A. 
Winkelmann:  Ausdehnung  der  Gbtse.  Vergleichiiig  der  FltUNaig- 
keitsthermometer  ndt  dem  Lnfibthermometer.  •>—  L.  Graetz: 
Wirmestrahlong.  Wäxmeleüung.  —  A.l¥^inkekniwm:  Speäfische 
W&rme.  —  L.  Qraetz:  Das  mechanasche  WänaeftquiviUnt. 
Mechanische  Wämetheorie  (Thennodynamlk).  Anvendongen 
der  mechanischen  WinneÜieorie.  EL  W. 


421.  B.  Wunaehnumn.  Die  Röntgen'sehm  X-SlrMem. 
Mä  13  AhbMmngm  (Berlin,  R  Schmidt  k  Co.  169«.  Zehntes 
Tausend.  81  pp.).  -^  Die  Torliegende  Schrift  ist  unmittelbar 
nach  Böntgens  erster  Ifitteifaing  veröffentlicht  und  g3>t  nach 
aUgemoinen  Erläuterungen  über  elektrische  Entk^fauigen  weA 
Eathodenstrahlen,  eine  DarsteUwng  der  BSntgen'schen  Arbeü 
Als  erregende  Bfthre  wird  eine  unförmige  vorgeschlagen,  in 
das  finde  das '  kürzeren  Armes  wird  eine  konkave  Kathode 
eingesetEt 

Weiter  werden  Versuche  beochrieben,  bei  denen  schon  bei 
hohen  Drucken  gute  Böntgenbilder  erhalten  wurden;  mitgeteilt 
wird|  dass  Emecke  Unterschiede  zwischen  echten  und  unechten 
Perlen  gefunden,  dass  verschiedene  Holzarten  verschieden 
durchlässig  sind. 

Kurz  werden  zum  Schluss  die  Hypothesen  über  die  X- 
Strahlen  besprochen.  E.  W. 


1896-  BEIBLÄTTER  ^'  ^ 

Zu  DBN 

ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 

1.  Gm  Spezia.  Der  Druck  in  der  Einwirkung  des 
IVassers  auf  den  Quarz  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  31, 
p.  196—200.  189G).  —  Der  Verf.  hat  Quarzplatten  ca.  5  Mo- 
nate lang  bei  25—27°  unter  Wasser  einem  Drucke  von  1750 
—1850  Atmosphären  ausgesetzt  und  konnte  weder  an  den 
Platten  eine  Gewichtsabnahme  oder  Korrosion,  noch  in  dem 
Wasser  geloste  Sto£fe  nachweisen;  er  schreibt  deshalb  bei  der 
Lösung  von  Quarz  ebenso  wie  bei  derjenigen  von  Apophyllit 
(vgl.  Beibi.  19,  p.  732)  in  Wasser  der  Temperatur  und  nicht 
dem  Druck  die  Hauptrolle  zu.  B.  D. 

•  •  

2.  Htm  Meslans.  Über  die  Esterißzirungsgeschwindig- 
keil  van  Fluorwasserstoffsäure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  94 
—112.  1896).  —  Zu  wasserfreier  Flusssäure  (aus  saurem  wasser- 
freiem Fluorkalium  entwickelt  und  in  einem  tarirten  Platin- 
kolben aufgefangen)  wurde,  um  die  Ausgangslösung  von  der 
Zusammensetzung  4 HF  +  C^H^O  herzustellen,  unter  starker 
Kühlung  tropfenweise  wasserfreier  Alkohol  gesetzt.  Die  Un- 
veränderlichkeit  des  Titers  der  Flüssigkeit  wurde  wiederholt 
festgestellt  Die  anderen  zu  esteriiizirenden  Lösungen  wurden 
durch  Vermischung  gewogener  Quantitäten  der  Ausgangs- 
mischung mit  weiteren  Mengen  Alkohol,  Flusssäure  oder  mit 
Wasser  hergestellt  Da  die  Ester  sich  nur  in  höherer  Tem- 
peratur bilden,  und  sehr  leicht  flüchtige  Substanzen  darstellen, 
so  musste  die  Esterifizirung  unter  hohem  Druck  und  bei  hoher 
Temperatur  in  einem  in  eigenartiger  Weise  hermetisch  ver- 
schlossenen, immer  sehr  sorgfältig  mit  Platinblech  ausgeklei- 
deten Kupfercylinder  vorgenommen  werden.    Derselbe  wird  in 
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einem  Olbade  bis  auf  220^  erhitzt.  Nach  bestimmter  Zeit 
wurde  der  Cylinder  aus  dem  Bade  genommen  und  plötzlich 
abgekühlt,  wodurch  die  Esterifizirung  gehemmt  wird.  Die  ersten 
Bestimmungen  bezüglich  der  gebildeten  Estermenge  geschahen 
30  Min.  nach  Einsetzen  des  Cylinders  in  das  Heizbad.  Einzelne 
Versuche  wurden  über  10  Stunden  ausgedehnt.  Die  zu  esteri- 
fizirende  Mischung  hatte  stets  annähernd  dasselbe  Volumen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bildung  der  Ester  aus  dem  Al- 
kohol und  der  Flusssäure  ist  selbst  bei  100^  sehr  klein ,  bei 
140^  wird  sie  schon  merklich,  steigt  dann  schnell  bis  170^  wo 
sie  10  mal  so  gross  ist,  als  bei  140^  Bei  220^  kann  der 
Esterifizirungskoefficient  einen  Betrag  von  60  ^/^  in  einer  Stunde 
erreichen.  Bei  konstanter  Temperatur  nimmt  die  anfänglich 
grosse  Geschwindigkeit  langsam  ab  und  scheint  mit  zunehmender 
Estermenge  einer  Grenze  zuzustreben,  die  viel  kleiner  ist,  als 
bei  den  Wasserstoffsäuren  unter  den  gleichen  Temperaturbedin- 
gungen. In  Gegenwart  von  überschüssigem  Alkohol  bildet  sich 
kein  Fluoräther  mehr,  sondern  Äthyläther.  Letzterer  entsteht 
in  geringer  Menge  auch,  wenn  der  Alkohol  nicht  im  überschuss 
ist.  Erst  wenn  ein  Molekül  Alkohol  auf  4  Moleküle  Flusssäure 
vorhanden  ist,  bildet  sich  kein  Aethyl-Aether  mehr.  In  diesen 
Lösungen  ist,  wie  aus  thermischen  Gründen  wahrscheinlich  ist, 
ein  Alkoholat  von  der  Zusammensetzung  C2HqO  +  4HB^  yor- 
handen.  Ist  der  Alkohol  im  Überschuss,  so  kann  der  grösste 
Teil  der  Säure  nicht  auf  den  Alkohol  reagiren,  da  er  als  Al- 
kohol gebunden  ist  Das  gebildete  Fluoräthyl  kann  alsdann 
sofort  im  Moment  seiner  Entstehung,  wie  es  durch  Einwirkung 
des  Alkohols  auf  Schwefelsäure  der  Fall  ist,  in  Schwefeläther 
unter  Freiwerden  von  Flusssäure  verwandelt  werden.  Ist 
andererseits  die  Flusssäure  im  Überschuss,  so  ist  der  Alkohol 
als  Alkoholat  gebunden  und  kann  nicht  auf  den  Ester  weiter 
reagiren.  Gegenwart  von  Wasser  verhindert  die  Esterifizirung, 
da  sich  ein  stabiles  Hydrat  der  Flusssäure  bildet.  Wie  bei 
den  andern  Wasserstoffsäuren  hört  die  Esterifizirung  von  einer 
bestimmten  Verdünnung  ab,  au£  Die  Existenz  der  Hydrate 
und  Alkoholate  unterscheidet  dagegen  die  Flusssäure  von  den 
mit  ihr  verwandten  Halogdnsäuren.  Bein. 
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8.  TT.  MiiU€r''lSr»ba4ih.  Die  durch  äusseren  Feudi- 
iigkeitsdruck  gemessene  Zersetzungsspannung  wasserhaltiger 
Sähe  und  die  Konstitution  des  gebundenen  Wassers  (Ztschr.  f. 
physik  Chem.  19,  p.  135—154.  1896).  —  Verf.  beobachtet 
nach  einer  neuen  YersuchsanordnuDg  die  Salze  in  einer  Reihe 
Yon  7  cm  weiten  und  10  cm  hohen  Flaschen,  die  durch  ein- 
geschliffene und  eingefettete  Glasstöpsel  verschlossen  werden. 
An  dem  Boden  derselben  sind  oben  offene  Glascylinder  durch 
Anschmelzen  befestigt.  Sie  dienen  zur  Aufnahme  der  f&r  die 
Versuche  bestimmten  Beagirgläser  und  sind  aussen  etwa  4^/2  cm 
hoch  mit  Schwefelsäure  umgeben.  Der  relative  Druck  der 
Schwefelsäure,  für  den  das  specifische  Gewicht  vorzugsweise 
nach  den  Angaben  von  Begnault  als  maassgebend  angesehen 
wurde,  wird  also  in  erster  Linie  der  Maassstab  für  die  Dampf- 
spannung der  Verbindung.  Dieselbe  ist  aber  an  sich  schon 
bestimmt,  wenn  ihre  Übereinstimmung  mit  derjenigen  einer 
Schwefelsäure  von  bekanntem  specifischen  Gewicht  festgestellt 
werden  kann.  Ein  absolutes  Maass  für  den  Zersetzungsdruck 
nach  Quecksilberhöhen  erhält  man  ohne  weiteres  aus  den 
Zahlen  für  den  relativen  Druck  oder  aus  den  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Druckwerten  von  Regnault. 

Es  wurde  der  Zersetzungsdruck  von  Chlorbaryum,  Kupfer- 
vitriol, Zinkvitriol  und  Natriumphosphat  bestimmt.  Die  End- 
resultate sind: 

ZtisammenBetzung 

BaCl,  +  1  bis  2  H,0 

BaCL  +  0  bis  1  H,0 

CUSO4  +  8  biß  5  H,0 

G11SO4  +  1  bis  3  H,0 
,      CUSO4  +  0  bis  1  HaO 

Zn804  +  6  bis  7  H,0 

ZnSO«  +  1  bis  6  HgO 

Z11SO4  +  0  bis  1  H,0 
Na^HPO^  +  7  bis  12  H,0 
NajHPO^  +  3  bis  7  H«0 
NajHPO^  +  0  bis  2  H,0 


Temp. 

rel.  Druck 

17,5« 

0,21 

16,7 

0,10 

17,5 

0,31 

17,8 

0,20 

17,7 

kleiner  als  0,02 

18,6 

0,55 

20,2 

0,50 

18,0 

ungefähr  0,02 

18,2 

0,75 

20,2 

0,58 

18,5 

»•°«  Rud. 

4.  J.  van  Loon  und  F.  Meyer*  Das  Fluor  und 
die  Esterregel  (Chem.  Ber.  29,  p.  839  -  845.  1896).  —  Frühere 
Arbeiten  hatten  ergeben,  dass  bei  di-o-substituirten  Benzoe- 
säuren die  Gruppen  ÜH3  und  OH  die  Esterbildung  durch 
Alkohol  und  Salzsäure  stark  verzögern,  die  Eadikale  Gl,  Br, 
J  und  NO2   aber  sie,  soweit  nachweisbar,  gänzlich  aufheben. 
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In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  nun  nachgewiesen,  dass 
das  Fluor  in  Bezug  auf  das  Estergesetz  sich  ganz  verschieden 
vom  Chlor,  Brom,  Jod  und  der  Nitrogruppe  verhält,  sich  aber 
vollständig  den  Radikalen  Methyl  und  Hydroxyl  anschliesst. 
Das  Erschweren  der  Esterifizirung  beruht  also  lediglich  auf  der 
Grösse,  nicht  aber  auf  der  Natur  der  Radikale.     Gr.  C.  Seh. 


5.  2>«  Patersiynm  Effloresziren  einer  Doppelverbindung 
von  Eisenoxydul'  und  Aluminiumsulfat  auj  Ziegeln,  die  der 
Einwirkung  von  schvyefliger  Säure  ausgesetzt  sind  (Joum.  Chem. 
Soc.  69,  p.  66—68.  189G).  —  Auswüchse  von  weissem  natür- 
lichen Federalaun,  die  man  in  vulkanischen  Gegenden  antrifft, 
entstehen  durch  flinwirkung  des  Dampfes  von  schwefliger  Säure 
auf  thonerdehaltige  Mineralien  (Lava,  Trachyt).  Dieselben 
Auswüchse  treten  auch  in  analoger  Weise  auf  den  Ziegeln 
der  zur  Wollbleiche  durch  schweflige  Säure  benutzten  Kam- 
mern auf.  Bein. 

6.  jffm  Scliubert.  Über  eine  beim  Aujbau  des  absoluten 
Maasssystems  begangene  Inkonsequenz  (Naturwiss.  Wochenschr. 
10,  p.  613 — 616.  1895).  —  Die  Inkonsequenz  besteht  darin, 
dass  man  bei  den  Bewegungen,  die  durch  magnetische  oder 
elektrostatische  Anziehung  bewirkt  werden,  den  Proportionali- 
tätsfaktor fortlässt,  während  man  ihn  bei  der  Gravitation  un- 
nötiger Weise  beibehält.  Lässt  man  immer,  wo  die  Erschei- 
nung es  gestattet,  den  Proportionalitätsfaktor  fort,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Dimension  der  Masse  m  allein  von  den  beiden 
apriorischen  Grössen  Strecke  /  und  Zeit  /  abhängt.  Als 
Masseneinheit  wird  dabei  die  Masse  betrachtet,  welche  in  der 
Entfernung  1  cm  die  Einheit  der  Beschleunigung  hervorruft. 
Ist  V  eine  Geschwindigkeit,  so  haben  wir  Masse  =  Z*^""'  =  ü*/; 
Kraft  =  /*./-*  =  i;  ;  Arbeit  =  lU-'  =  v^.l  und  Effekt 
=s /5^^-e  __  ^,6  jyiQ  Dimensionen  des  elektrischen  Wider- 
standes, der  Stromstärke,  der  Spannung,  der  Kraft  und  des 
Effekts  werden  durch  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  und  fünfte 

Potenz  der  Dimension  der  Geschwindigkeit  dargestellt. 

J.  M. 

7.  />•  Mendeleejf\  Über  das  Gewicht  eines  Kubik- 
decimeters  H^asser  bei  seiner  maximalen  Dichte  (Proc.  Roy.  Soc. 
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Lond.  59,  p.  143 — 155.  1896).  —  Von  den  Bestimmungen  zur 
Ennittlung  des  absoluten  Gewichts  ein  Kubikdecimeters  Wasser 
sind  allein  die  Bestimmungen  von  Kupfer  (Travaux  de  la  com- 
mission  pour  fixer  les  mesures  et  les  poids  de  TEmpire  de 
Eussie.  Petersb.  1841)  und  yon  Gbaney  (aus  dem  Jahre  1888, 
Phil  Trans.  183,  p.  831.  1892)  unter  genügender  Berück- 
sichtigung aller  in  Betracht  kommenden  Fehlerquellen  durch- 
geführt; vor  allem  ist  bei  beiden  Reihen  ganz  reines,  luffcfreies 
Wasser  benutzt  worden.  In  beiden  Reihen  ist  ein  Metall- 
cylinder  (bei  Chaney  auch  eine  Metallkugel)  von  bekanntem 
Volumen  in  Wasser  und  Luft  gewogen  worden.  Ver£  hat 
diese  Beobachtungen  auf  das  metrische  System  reduzirt  unter 
Benutzung  der  am  besten  bestimmten  Werte  für  die  Ausdeh- 
nung des  Wassers,  für  die  Reduktion  des  Quecksilberthermo- 
meters auf  das  WasserstofiR;hermometer  und  für  die  Luftdichte. 
Das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  Wasser  bei  der  maxi- 
malen Dichte  (40)  ergibt  sich  im  Mittel  999,847  g.  Die  Über- 
einstimmung der  yerschiedenen  Reihen  ergibt  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle: 


Anzahl  der 
Wägungen 

(») 


Angenfihertes 

VoL  (p) 
d.  Schwimm- 
körp.  in  cdm 


Gewicht  des 
cdm  ing 


Gross.  Ojlind.  ▼.  Kupfer 
Öf Under  von  Ghanej 
Ejigel  von  Chaney 


20 
2 
5 


0,818 

9,89 

1,84 


16,86 

18,78 
9,20 


9  X  999,8495 

10  X  999,8414 

5  X  999,8546 


Das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  in  Grammen  im  Vakuum 
ergibt  sich 

für  Grade  des  Hg-Therm.        0*  4«  15«  IS'/g«         20« 

g        999,716  999,847  998,979  998,715  998,082 

Auf  die  Kompressibilität  des  Wassers  ist  keine  Rücksicht 
genommen.  Bringt  man  dafür  eine  Korrektion  an,  so  erhält 
man  das  Gewicht  im  Vakuum  bei  0^  999,666>g,  bei  20^ 
998,036  g.  Bei  4  Atmosphären  Druck  beträgt  das  Gewicht 
eines  Kubikdecimeters  Wasser  gerade  1000  g.  Bein. 


8.  F*  Sostxrio.  Ein  genaues  und  leicht  herstellbarem 
Kathetometer  (Nuov.  Gim.  (4)  3,  p.  114—117.  1896).  —  Vor 
dem  Femrohre  eines  Kathetometers,  das  nicht  um  eine  verti- 

BeiUItter  s.  d.  Ann.  d  Phyi.  n.  ClMm.  20.  37 
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kale  Achse  drehbar  ist,  bringt  der  Verf.  einen  um  eine  verti- 
kale Achse  drehbaren  Spiegel  an,  mittels  dessen  samtliche 
in  einer  Horizontalebene  gelegene  Objekte  in  'das  Gesichts- 
feld des  Femrohrs  gebracht  werden  können,  nachdem  durch 
Stellschrauben  die  Drehungsachse  des  Spiegels  genau  vertikal 
gerichtet  ist.  Diese  Anordnung  bietet  nach  dem  Verf.  im 
Vergleich  mit  den  Kathetometem  mit  vertikaler  Drehungsachse 
ausser  einer  einfacheren  Herstellung,  verschiedene  Vorteile  in 
Anwendung  und  Genauigkeit.  £.  D. 


9.  M*  BeltTa/m/l.  über  eine  neue  Untersuchung  von 
C.  Neumann  (ßendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  177 
—180.  1895).  -  Der  Verf.  hat  früher  das  Theorem  aufgestellt: 

^^^S^~--^^^(^>y^'^0)  (la) 


wenn 


U^fKüv^r)^  (1) 

und  S  den  Ort  der  Punkte  1 1?  ^  und  r  den  Abstand  des  Ele- 
mentes d  S  von  einem  willkürlichen  Punkte  xyz  bezeichnet 
Setzt  man  insbesondere 

so  gehen  jene  Gleichungen  über  in  die  vom  Verf.  schon  vor 
jenen  aufgestellten 

»^  =  /M|i?e)^—  (2a) 

/IV^frp"{r)^^^4nh{xi/z)^(0).  (2) 

Die  (2  a)  ist  nichts  anderes  als  die  aus  dem  Elementar- 
potential yj{r)lr  resultirende  Baumpotentialfunktion;  wie  der 
Verf.  nunmehr  hervorhebt,  ist  von  jenem  das  Neumann'sche 
Potential  Ae"'^^  jr  ein  specieller  Fall,  während  das  Theorem 
(2  a)  sich  passend  auch  zur  Ableitung  der  allgemeineren  Neu- 
mann'schen  Funktion 

yW  =  — - — 

eignet  B.  D. 
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10.  JE.  Adolph.     Eine  anschauliche  Form  des  Foucaulf' 

sehen  Pendelversuches  (Ztschr.  f.  phys.  iL  ehem.  Unterr.  8,  p.  312 

— 813,   1895).  —  Verf.  projizirt  ein  Schattenbild  des  Wein- 

hold'schen  Pendels  an  die  Wand  und  erhalt  bei  geeigneter 

Anordnung  starke  Yergrösseningen  der  in  wenigen  Sekunden 

bereits  merklichen  Verschiebungen  des  Pendels.     Der  Verf. 

empfiehlt  die  SchcMenfrojeküon  auch  für  andre  Zwecke:  Wein- 

hold's  Drehstromapparate,  Melde's  Fadenschwingungen  etc. 

C.  H.  Mül. 

11.  P.  Fizzetti.  über  einen  Punkt  der  Laplace' sehen 
Theorie  bezüglich  der  Gleichgewichtsfigur  einer  rotirenden 
Fliissigkeitsmasse  (Bendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  109—116.  1896).  —  Der  Ver£  gibt  für  den  Satz  bezüglich 
der  Gleichgewichtsfigur  einer  rotirenden  nicht  homogenen 
Flüssigkeitsmasse,  deren  Dichte  vom  Centrum  nach  der  Ober- 
flache derart  abnimmt,  dass  die  Flachen  gleicher  Dichte  sich 
nur  wenig  von  konzentrischen  Kugeln  unterscheiden,  einen 
Beweis,  welcher  von  den  gegen  die  Laplace'sche  Darstellung 
geltend  gemachten  Einwänden  frei  ist  Für  den  Fall  end- 
licher Ungleichförmigkeiten  der  Erhebungen  in  den  effektiven 
Gleichgewichtsflächen  hat  der  Beweis  des  Verf.  keine  Gültig- 
keit; für  diesen  Fall  ist  aber  auch  die  Laplace'sche  Darstellung 
nicht  anwendbar.  B.  D. 

12.  li^drich  C.  O.  Müller.  Messung  von  Gasdruck 
und  Qßsvolumen  mit  Hilfe  eines  Seifenhäutchens  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  858 — 859.  1896).  —  In 
eine  in  ^/^^  ccm  geteilte  Bürette  saugt  man  ein  Seifenhäut- 
chen  und  spannt  sie  wagrecht  in  ein  Stativ.  Das  Häutchen 
dient  nim  als  Indikator  für  Druck-  bez.  Volumveränderungen 
in  Gefässen,  welche  durch  Schläuche  oder  Röhren  mit  der 
Bürette  verbunden  sind.  Die  Seifenlösung  ist  jedesmal  frisch 
ans  geschabter  weisser  Bitt^rmandelseife  herzustellen,  dann 
hält  das  fläutchen  tagelang.  Es  übt  bei  seiner  Fortbewegung 
keinen  merklichen  Gegendruck,  wie  der  Verf.  durch  sein 
Äthermanometer  (obige  Ztschr.  2,  p.  275)  nachgewiesen  hat. 
Die  Seifenhaut  reagirt  auf  Änderung  des  Luftdrucks  bei 
kleinen  Erhebungen,  beim  Offnen  der  Zimmerthür,  bei  böigem 

87* 
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Wetter  etc.    Der  Ausdehnungskoeffizient  der  Luft  ^^73  ergibt 
sich  fast  genau.  C.  H.  Mtd. 

13.  A*  8ni4t9.  Beschreibung  des  Mikromanameters  (Zit- 
tingsversL  Eon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1895/96,  p.  146—148). 
—  Eine  vertikale  U-B5hre,  deren  Schenkel  oben  in  grösseren 
Oefässen  münden,  ist  gefüllt  mit  zwei  Flüssigkeiten,  welche 
sich  nicht  mischen,  und  woYon  die  eine  nur  die  Schenkel  teil- 
weise ftQlt,  die  zweite  aber  bis  in  den  grösseren  Gelassen 
steht  Sind  D  und  d  die  Durchschnitte  dieser  Grefässe  und  der 
Schenkel,  so  wird  mit  einer  Bewegung  der  oberen  Oberfläche 
von  1  cm  eine  Bewegung  der  Trennungsfläche  beider  Flüssig- 
keiten von  Djdcm  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ist  ein 
sehr  empfindlicher  Manometer  konstruirt  worden.  Für  die 
erste  Flüssigkeit  nimmt  der  Verf.  Anilin,  für  die  zweite 
Wasser,  das  durch  Kochen  mit  Glaspulver  schwach  alkalisch 
gemacht  ist,  um  einen  guten  Meniscus  mit  Anilin  zu  erzielen. 
Eine  dünne  Ölschicht  gestattet  das  Manometer  für  luftver- 
dünnte Räume  zu  benützen. 

Der  ausgeführte  Apparat  hat  eine  Empfindlichkeit  30  mal 
so  gross,  wie  ein  Wassermanometer.  L.  H.  Siert 


14.  JP«  TouUm.  fViderstand  der  xusammengesetzten  ge- 
roden  Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  B.  121,  p.  872—875. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  in  welchem  die  Stützen  nicht 
mehr  starr  und  fest,  sondern  elastisch  und  zusammendftlckbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  pro- 
portional ist  ihrer  Belastung  und  das  aus  der  Senkung  resul- 
tirende  Biegungsmoment  im  Träger  proportional  ist  dem 
Winkel,  um  welchen  sich  die  mittlere  Faser  biegt        Lck. 


15.  O*  Vieenti/n4*  über  einige  aus  mikroseismischen 
Beobachtungen  sich  ergebende  Thatsachen  (Atti  R  Acc.  di 
Sdenze  Padova  12,  p.  89—97.  1896).  —  Das  Studium  d^  mit 
seinem  Mikroseismogri^hen  (vgl.  Beibl.  19,  p.  750)  erhaltenen 
Diagramme  zeigt  dem  yer£  eine  langsame  tägliche  Bewegung 
des  Pendels,  welche  er  teilweise  auf  Temperaturänderungen  in 
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der  das  Pendel  tragenden  Mauer,  teilweise  aber  auch  einer 
Bewegung  des  Erdbodens  zuschreibt  Bei  schwachen  lokalen 
Erdbeben  findet  eine  Neigung  des  Bodens  statt,  die  bis  zu 
einem  Maximum  w&chst  und  dann  mehr  oder  minder  hmgsam 
Terschwindet  Bei  Erdbeben  mit  fernem  Epicentrum  schien 
es,  als  ob  während  der  seismischen  Bewegung  sich  im  Boden 
auch  lange  und  langsame  Wellen  yon  mindestens  20''  Periode 
fortpflanzten.  Bei  besonders  heftigen  Erdbeben  mit  sehr  fernem 
Epicentrum  geriet  der  Boden  in  OsdUationen  mit  einer  Periode 
Yon  30",  die  1 — 2  Stunden  lang  anhielten.  Der  YerL  erklärt 
dieselben  aus  der  Bildung  transversaler  Wellen,  die  neben  der 
longitudinalen  eigentUchen  Erdbebenwelle  auftreten  und  sich 
langsamer  als  diese  fortpflanzen.  B.  D. 


16.  J.  Tratibe.  über  das  molekulare  Lösungwolumen 
und  Molekularvolumen  organischer  Verbindungen.  8,  Abhand' 
lung  (Lieb.  Ann.  290,  p.  43—122.  1896).  —  Wie  früher  fllr 
anorganische  Stoffe  gezeigt  worden  war,  dass  viele  für  das  Vo- 
lumen (und  andere  Eigenschaften)  bei  homogenen  Stoffen  gel- 
tende Regelmässigkeiten  fllr  die  verdünnten  Lösungen  eine 
weit  gesetzmässigere  Gestalt  annehmen,  so  bringt  Vert  jetzt 
denselben  Nachweis  für  das  grosse  Gebiet  der  organischen 
Stoffe.  Für  eine  grosse  Anzahl  organischer  Stoffe  berechnet 
Traube  nach  der  von  ihm  (Ztschr.  £  anorg.  Ghem.  8,  p.  12. 
1895)  gegebenen  Formel  das  molekulare  Lösungsvolumen.  Die 
aufgestellten  Volumkonstanten  sind  am  Schluss  nochmals  zu- 
sammengestellt Von  einer  Wiedergabe  sei  aber  abgesehen, 
da  die  Angaben  nur  als  vorläufige  zu  betrachten  sind,  und  nur 
hervorgehoben,  dass  es  mit  Hilfe  dieser  Konstanten  leicht 
möglich  ist,  ftb:  jede  organische  Verbindung  das  molekulare 
Lösungsvolumen  bez.  Molekularvolumen  mit  einer  Genauigkeit 
zu  bestimmen,  welche  sich  meist  innerhalb  einer  Fehlergrenze 
von  0  bis  1  Einheit  bewegt.  Wegen  der  Einzelheiten  muss 
auf  die  umfangreiche  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Man 
vergleiche  auch  die  Beferate  über  Traube's  inzwischen  in  den 
Berichten  der  Deutsch.  Ohem.  Ges.  erschienene  Arbeiten 
(Beibl.  20,  p.  246—248).  Bud. 
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17.  JB.  Patefmd.  Neue  Studien  über  das  Ferkalien  des 
Phenols  als  LosungsmiUel  in  der  Kryoskopie  (Bendic.  B.  Acc. 
dei  Liucei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  70 — 78.  1896).  —  Kryoskopische 
Bestimmungen  mit  Phenol  als  Lösungsmittel  liefern  dem  Verf. 
folgende  Ergebnisse:  Alkohole  verhalten  sich  regelmässig  und 
ihre  Molekulardepresssion  ist  von  der  Konzentration  nahezu 
unabhängig.  Bei  Kohlenwasserstoffen  und  ihren  Halogen-  und 
Nitroverbindungen,  desgleichen  bei  den  Phenolen  sinkt  die 
Molekulardepression  mit  wachsender  Konzentration;  bei  Al- 
kaloiden  wächst  dieselbe.  Bei  Säuren  ist  die  Molekular- 
depression geringer  als  bei  den  meisten  andern  Substanzen 
und  sinkt  erheblich  mit  wachsender  Konzentration.  Analog 
verhält  sich  Wasser.  Bei  einigen  Substanzen,  welche  keiner 
der  genannten  Klassen  angehören  (wie  Yeratrol  und  Athyl- 
oxalat)  findet  der  Verf.  eine  Molekulardepression,  welche  den 
normalen  Betrag  bedeutend  übertrifft  und  mit  der  Konzen- 
tration stark  wächst.  Letzteres  erklärt  der  Verf.  aus  der 
Bildung  von  Molekularkomplexen  zwischen  gelöstem  Körper 
und  Lösungsmittel,  wodurch  die  Menge  des  letzteren  verringert 
wird,  oder  allgemeiner  aus  einer  Wechselwirkung  beider,  welche 
die  Grösse  der  Molekulargruppen  beeinflusst  B.  D. 


18.  O«  BiütschH*  über  den  Bau  quellbarer  Körper  und 
die  Bedingting  der  Quellung  (Abb.  KgL  Ges.  Wiss.  Göttingen 
40.  Sepab.  68  pp.  1896).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
ein  äusserst  fein  schaomartiger  Bau  eine  der  wesentlichsten 
Eigentümlichkeiten  der  quellbaren  Körper  ist  Bei  einer 
ganzen  Anzahl  solcher  Körper  ist  im  gequollenen  Zustand 
eine  derartige  Struktur  nachweisbar;  bei  der  Austrocknung  er- 
lischt allerdings  meistens  die  Sichtbarkeit  der  Struktur,  indem 
die  Flüssigkeit,  welche  die  feinen  Maschen-  oder  Wabenräume 
erflillty  verdunstet^  diese  Bäume  dabei  selbst  völlig  zusammen- 
schrumpfen und  die  betreffenden  Substanzen  dadurch  glasig 
durchsichtig  und  anscheinend  strukturlos  werden.  Bestätigt  wird 
diese  Ansicht  dadurch,  dass  es  unter  geeigneten  Bedingungen 
gelingt,  beim  Eintrocknen  solch  quellbarer  Körper  Luft  in  ihre 
Wabenräume  einzuführen  und  sie  dadurch  undurchsichtig  weiss 
zu  machen.  Dieser  Bau  gibt  auch  eine  Erklärung  für  die  eigen- 
tümliche Erscheinung,  dass  die  Vergrösserung  des  quellenden 
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Körpers  in  yerschiedeneii  Dimensionen  häufig  sehr  ungleich 
ist;  denn  wenn  beim  Eintrocknen  die  Verkleinerung  der 
Waben  in  einer  bestimmten  Sichtung  durch  gewisse  Elräfle 
gehindert  wird,  so  müssen  sich  die  Waben  bei  der  Eintrock- 
nung in  den  beiden  darauf  senkrechten  Sichtungen  stärker 
verkleinern  und  dementsprechend  auch  bei  der  Wiederauf- 
quellung  in  diesen  Sichtungen  allein  oder  doch  viel  stärker  auf- 
quellen. Den  besten  Beweis  für  die  Sichtigkeit  der  Ansicht 
des  Verf.  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  durch  Belastung 
gedehnte  gequollene  Körper,  deren  Waben  also  eine  gestreckte 
Form  angenommen  haben,  sich  bei  Temperaturerhöhung  ver- 
kürzen, da  die  Waben  bei  einem  durch  das  Yergrösserungs- 
bestreben  ihres  Inhalts  hervorgerufenen  inneren  Druck  sich 
der  Normalgestalt  wieder  nähern.  Dass  das  Wasser  in  den 
quellbaren  Körpern  nicht,  me  viele  glauben,  chemisch  gebunden 
ist,  geht  daraus  hervor,  dass  es  sich  häufig  durch  mechanischen 
Druck  auspressen  lässt.  Zum  Schluss  bespricht  der  Verf.  die 
bisher  aufgestellten  Hypothesen  über  die  Ursachen  der  Quell- 
barkeit;  dieser  Abschnitt  gestattet  keinen  Auszug.  Ebenso 
muss  in  Betreff  der  Polemik  gegen  Quincke  (Wied.  Ann.  53, 
p.  593.  1894),  sowie  der  vielen  Versuche  des  Yeif.  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 

19.  Wm  Spring 0  über  die  physikalischen  Veränderungen 
gewisser  StUßde  unier  dem  Einfluss  der  Temperatur  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  311—319.  1895).  —  Ebenso  wie  für  Metalle 
lässt  sich  f&r  die  Sulfide  der  Metalle,  für  Ag,  As,  Sb,  Bi,  Pb, 
Cu,  Cd,  Zn  eine  Diffusion  der  festen  Teilchen  in  einander  bei 
Temperaturen  weit  unterhalb  der  Yerflüssigungs-  oder  Yer- 
dampfungstemperatur  nachweisen.  Setzt  man  9  Tage  lang 
jedes  mal  die  Metallsulfide  während  7 — 8  Stunden  in  einem 
evakuirten  Bohr  als  Pulver  einer  konstanten  Temperatur  von 
265^  (Asg  S3  bei  150^)  aus,  so  gehen  die  Pulver  in  kompakte 
schwer  zerbrechliche  Massen  über.  Die  Festigkeit  derselben 
ist  ftbr  die  verschiedenen  Verbindungen  verschieden.  Zink-  und 
Arsensulfid  ausgenommen,  gehen  die  Pulver  aus  dem  amorphen 
in  den  krystallinischen  Zustand  über.  Silber-  und  Antimon- 
sulfid bilden  sogar  sichtbare  Krystalle  ohne  Wirkung  irgend 
eines  Lösungsmittels.    Die  Beweglichkeit  der  kleinsten  Teilchen 
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hört  in  festen  Körpern  also  auch  nicht  bei  tieferen  Tempera- 
turen auf.  Eine  ähnliche  Beweglichkeit  der  Moleküle  zeigten 
nach  Schott  (Über  die  Ausdehnung  von  Gläsern  und  über 
Verbundglas  1892)  die  verschiedenen  Glassorten.  Bein. 


Akustik. 


20.  Kurt  OeißsleTm  Neue  Demonstrationsapparate  för 
zusammengesetzte  Schwingungeny  besonders  Schweifungen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  304—308.  1895).  —  Stahldrähte, 
an  deren  Enden  weisse  Kugeln  befestigt  sind,  werden  zwischen 
drei  gleich  grosse  elastische  aneinander  zu  schraubende  Holz- 
bretter geklemmt  Sind  zwei  Drähte  gleich  lang  und  wird  der 
eine  senkrecht  zu  den  Platten  in  Bewegung  gesetzt,  so  zeigt 
auch  der  zweite  sichtbare  Schwingungen  mit  regelmässig  zu- 
und  abnehmender  Amplitude,  also  Schwebungea.  Wird  durch 
Herauf-  oder  Herunterschieben  des  einen  Drahtes  die  Länge 
verändert,  so  können  die  Schwebungen  verlangsamt  oder  be- 
schleunigt werden. 

2.  An  einem  horizontalen  Arme  eines  festen  Gestelles 
ist  eine  starke  Feder  befestigt,  die  in  einem  Schlitz  verschoben 
werden  kann.  Sie  trägt  ihrerseits  wieder  einen  Arm,  an  dem 
in  ähnlicher  Weise  eine  zweite  schmalere  Feder  befestigt  ist, 
die  in  einer  blanken  Messingkugel  endigt.  Setzt  man  die  oberen 
Teile  innerhalb  zweier  senkrecht  aufeinanderstehenden  Vertikal- 
ebenen in  Bewegung,  so  zeigt  die  Kugel  die  Lissajous'chen 
Figuren.  Auch  zur  Hervorbringung  von  Schwebuugen  kann 
der  Apparat  benutzt  werden.  Zu  demselben  Zwecke  dient 
ein  dritter  Apparat,  der  auf  zwei  ausgerundeten  Schneiden 
eine  bewegliche  Metallachse  trägt,  die  mit  Durchbohrungen 
versehen  ist,  in  die  Metallhebel  festgeschraubt  werden  können. 
Am  Ende  dieser  Hebel  befindet  sich  ein  Seidenfaden  mit 
Messingkugeln.  Eine  Durchbohrung  trägt  eine  Stahlstrick- 
nadel, an  der  40  gr  schwere  Messingplatten  verschiebbar  an- 
gebracht sind.  Wird  dieses  Pendel  in  Bewegung  gesetzt,  so 
macht  die  Achse  Schwingungen,  auch  die  Fadenpendel  begin- 
nen sich  zu  bewegen  und  zeigen  je  nach  ihrer  Länge  ver- 
schiedene Schwebungen.  Bo. 
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21.  JV*  Hesehus.    über  die  Schallgeschwmdigkeü  in  der 
Luft  (Jonm.  russ.  pfaya-chem.  Ges.  27,  p.  269 — 275. 

1895).  —  Ans  den  neueren  Untersuchungen  von  W.  Low 
(PhiL  Mag.  1894)  folgt,  dass  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
des  Schalles  in  der  trockenen  freien  Luft  bei  0^  zu  330,88  m 
angenommen  werden  muss. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  diese  Zahl  zu  klein  ist.  Low  benutzte 
bei  der  Temperaturkorrektion  die  Formel  V^^V{1  —  Xatw 
wenn  man  aber  bei  der  Zerlegung  von  (i  +  o;  /)  ~  '/•  noch  zwei 
GUeder  behält,  so  erhält  man  statt  330,88  m  V^^  331,44  m. 
Aber  auch  diese  Zahl  ist  noch  immer  zu  klein,  da  das  Mittel 
aus  allen  yon  andern  Physikern  gefundenen  Zahlen  den  Wert 
332  präsentirt 

Es  werden  auch  unmittelbare  Versuche  im  Freien  mittels 
des  „Echo^'  ausgeführt  und  zwar  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen und  Drucken  des  Wasserdampfes  von  11,2  bis  11,5  mm. 
Das  Mittel  aus  10  Versuchsreihen  ergab  die  Zahl  V^  =  332,9. 
Der  Verf.  betrachtet  seine  Zahl  als  zu  hoch  und  die  Zahl 
(331,4)  yon  Low  als  zu  klein;  das  Mittel  von  beiden  Zahlen 
wfirde  332,3  m  ergeben,  welche  Zahl  der  Verf.  auch  für 
richtig  hält.  Bchm. 

22.  VF.  C  L.  va/a  8cha/lk.  Fersuche  aus  der  Ahistik 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  249—251.   1895).  — 

1.  Um  die  Luftschwingungen  in  Orgelpfeifen  zu  untersuchen, 
werden  an  2  gegenüber  liegenden  Wänden  Ofihungen  gebohrt 
und  mit  Glasplatten  yerschlossen.  Durch  die  fiinterwand  ist 
eine  kurze  Metallröhre  geleitet,  aus  der  ein  schwacher  Luft- 
strom durch  eine  zur  Längsrichtung  der  Pfeife  senkrechte 
Spalte  tritt  Die  Vibrationen  werden  durch  2  am  Ende  der 
Rohre  befestigte  Flaumfedern  sichtbar  gemacht.  Der  schwache 
Luftstrom  hindert  das  Ansprechen  weniger  als  eine  Membran. 

2.  Zur  Demonstration  der  Literferenz  yon  aus  2  Punkten  kom- 
menden Wellenzügen  werden  2  in  Hg  tauchende  Drahtspitzen 
yerwendet,  die  an  einer  pneumatisch  zu  bewegenden  Stahlfeder 
befestigt  sind.  Bo. 

23.  F.  Melde.  Über  resultirende  Tone^  sowie  einige 
hierbei  gemachte  Erfahrungen  (Pflüger's  Arch.  60,  p»  623—  641. 


ä 
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1895).  —  Mit  Hilfe  von  Zangensonometern,  welche  innerhalb 
verschiedener  Oktaven  sämtliche  um  je  vier  oder  gar  nur  um 
je  zwei  Schwingungen  auseinander  liegende  Töne  zu  erzeugen 
erlaubten,  hat  der  Yer£  die  Frage  der  resultirenden  Töne 
studirt,  d.  h.  der  mittleren  Töne,  welche  man  zu  hören  glaubt, 
wenn  zwei  oder  mehr  nahe  bei  einander  gelegene  Töne  er* 
klingen.  Hiernach  ist  der  resultirende  Ton  zweier  Töne  wirk- 
lich der  gerade  in  der  Mitte  gelegene,  was  man  am  besten 
durch  Nachsingen  bez.  durch  Yergleichung  mit  einüeu^hen  Inter- 
vallen (Oktave,  Quinte)  konstatiren  kann.  Bei  drei  Tönen 
von  zwei  gleichen  Differenzen  ist  der  resultirende  Ton  mit 
dem  mittelsten  dieser  Töne  identisch.  Verwickelter  sind  die 
Ergebnisse  bei  fünf  Tönen,  indem  hier  bald  mittlere,  bald  die 
tiefiaten  Töne  die  maassgebende  Solle  spielen. 

Im  Übrigen  enthalt  die  Abhandlung  lehrreiche  Bemer- 
kungen über  Sonometer  überhaupt,  insbesondere  über  das 
genaue  Einstimmen  derselben,  sowie  die  erneute  Betonung, 
dass  die  von  Helmholtz  ermittelte  und  streng  bewiesene  Ur- 
sache der  J)issonanz,  nämlich  die  Schwebungen,  nach  des  Verf. 
„Auf&ssung^^  nicht  die  richtige  sei  F.  A. 


Wärmelehre. 


24.  J.  Travbe.  Ausdehnung  der  Gesetze  von  Gay-Lussac 
und  Avogadro  auj  homogene  Flüssigkeiten  und  feste  Stoffe  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  38,  p.  3292—3302.  1896).  — 
Verl  zeigt,  dass  die  in  früheren  Abhandlungen  (vgl.  Beibl.  30, 
p.  246)  von  ihm  abgeleitete  Grleichung  F«»  ~  ^rC=  konst. 
nichts  anderes  sei  als  der  Satz  von  Avogadro,  zunächst  aus- 
gedehnt auf  das  Gebiet  der  Flüssigkeiten.  Der  neuen  Be- 
deutung der  Konstanten,  die  er  vordem  molekulare  Dilatations- 
konstante genannt,  mehr  entsprechend  bezeichnet  er  dieselbe 
als  molekulares  Kovolumen.  Das  Gesamtvolumen  eines  Stoffes 
setzt  sich  demnach  zusammen  aus  dem  eigentlichen  Molekular- 
volumen und  dem  molekularen  Kovolumen.'  Wie  die  Hypothese 
von  Avogadro  f&r  die  Gase  aus  dem  bekannten  Volumgesetz 
von   Gay-Lussac   abgeleitet  wurde,   so  ist  umgekehrt  dieses 
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Yolumgesetz  auch  die  Voraussetzung  für  die  Gültigkeit  des 
Satzes  von  Ayogadro  für  Flüssigkeiten.  Daher  schliesst  Verf. : 
Bei  einer  Reaktion  zwischen  homogenen  Flüssigkeiten  stehen 
die  molekularen  Kovolumina  der  reagirenden  und  bei  der 
Reaktion  erzeugten  Sto£fe  in  rationalen  Verhältnissen.  Die 
Gültigkeit  des  Gesetzes  von  Gay-Lussac,  soweit  es  die  Ab- 
hängigkeit der  Volumina  der  Flüssigkeiten  von  der  Temperatur 
betrifity  weist  Verf.  an  einer  Reihe  organischer  Körper  rech- 
nerisch nach.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des  molekularen 
KoYolumens  entspricht  dem  der  Gase,  d.  h.  er  ergibt  sich  an- 
nähernd gleich  0,00366.  Auch  für  den  festen  Aggregatzustand 
bestätigt  sich  die  Gültigkeit  des  Satzes  von  Avogadro.  All- 
gemeine Betrachtungen  über  die  Beziehungen  der  drei  Aggregat- 

zttstände  auf  Grund  des  Vorausgegangenen  bilden  den  Schluss. 

Rud. 

25.  PA.  A.  €hJi/ye  und  Cfu  Jorda/n.  Einfache  Formel 
zur  Berecfmung  der  Änderung  der  Dichte  einer  Flüssigkeit 
mit  der  Temperatur  (BulL  Soc.  Chim.  16,  p.  300-308.  1896). 
—  Zwischen  der  absoluten  kritischen  Temperatur  (7«)  und 
der  absoluten  Siedetemperatur  (T«)  unter  Atmosphärendruck 
besteht  die  Beziehung  !r<.  /  T«  =  1,55.  Durch  Substitution 
dieser  Gleichung  in  eine  von  Thorpe  und  Rücker  entwickelte 
Formel  ergibt  sich: 

V         B'        3,09  1^  -  T 
"r"  ""  "5"  ^  3,09  T^-T 

wo  F,  Y\  Dy  D  die  specifischen  Volumina  und  die  Dichte  bei 
der  Temperatur  T  und  T'  darstellen.  Ist  daher  die  Dichte 
filr  eine  Temperatur  einer  organischen  Flüssigkeit  Yon  be- 
kanntem Siedepunkt  bestimmt,  so  kann  man  dieselbe  in  einem 
Intervall  von  10^  mit  einer  Genauigkeit  von  0,001  der  Einheit 
des  specifischen  Gewichts  angeben,  vorausgesetzt,  dass  das  Mole- 
kül der  Flüssigkeit  nicht  mehr  als  25  Atome  enthält.  Für 
Körper  mit  zusammengesetzter  Konstitution  ist  der  Zahlen- 
faktor 3,09  durch  niedrigere  Werte  zu  ersetzen.  Die  Formel 
ist  zur  Reduktion  der  Dichte  auf  gleiche  Temperatur  wie  die- 
selbe bei  Messungsreihen  verschiedener  physikalisch-chemischer 
Konstanten  nötig  ist,  sehr  geeignet.  Ein  noch  genauerer 
Ausdruck  ist,  wie  sich  für  die  Ausdehnung  der  Athylbutyl- 
bemsteinsäure  zwischen  20^  und  200^  nachweisen  lässt,   der 
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folgende:  T«  r'.(a'Te- 7^/(a' T^- T).    a' ist  eine  ftr  jede 

Flüssigkeit  specifische  Konstante,  die  aus  der  bei  2  yerschie- 

denen  Temperaturen  ermittelten  Dichte  berechnet  wird. 

Bein. 

26  und  27.  E*  Solvay,  über  die  mechanische  Ersteugtmg 
extremer  Temperaturen  (C.  R.  121,  p.  1141—1143.  1895).  — 
Cailletet»  Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Müteüung  (Ibid., 
p.  1143 — 1144).  —  Die  adiabatische  Ausdehnungsarbeit  eines 
vollkommenen  Gases  ist  zwischen  denselben  Drucken  f&r  alle 
Ausdehnungen  dieselbe,  welches  auch  immer  die  Anfangstem- 
peratur ist  Dasselbe  Prinzip  gilt  für  aufeinander  folgende 
Kompressionen.  Es  lässt  sich  daher  auf  mechanischem  Wege 
nicht  blos,  wie  kürzlich  Linde  gezeigt  hat,  durch  methodisch 
auf  einander  folgende  Ausdehnungen  ein  Gas  verflüssigen,  son- 
dern ebensogut  durch  in  analoger  Weise  vor  sich  gehende 
Kompressionen  eine  beliebig  hohe  Temperatur  erzeugen.  Verfl 
hat  schon  im  Jahre  1885  bei  Anwendung  von  5  Atmosphären 
durch  rein  mechanische  Arbeit  eine  maximale  Erniedrigung 
der  Temperatur  bis  auf  —96^  bewirkt.  Eine  grössere  Er- 
niedrigung ist  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  die  Gtisleitungen 
von  luftleeren  flüUen  umgeben  werden,  die  jede  Wärmezufuhr 
von  Aussen  verhindern. 

Cailletet  bemerkt  dazu,  dass  die  seit  1877  gelungenen  Ver- 
suche zur  Verflüssigung  der  permanenten  Gase  gerade  auf  der 
Benutzung  der  Ausdehnung  der  Gase  unter  starkem  Druck 
und  die  dadurch  hervorgerufene  Abkühlung  beruhen.  Kom- 
primirt  man  Sauerstoff,  atmosphärische  Luft  oder  selbst  Wasser- 
stoff, so  erscheint  in  einem  Glasrohr  ein  dichter  Nebel,  wenn 
man  die  Gase  plötzlich  bis  auf  den  Druck  der  Umgebung 
sich  ausdehnen  lässt.  Mit  Hilfe  der  methodischen  Ausdehnung 
wird  auch  wohl  Wasserstoff  in  grösserem  Maasse  verflüssigt 
werden  können.  Bein. 

28.  H.  Kamerlingh  Onnes.  Bemerkungen  über  das 
Ferflüssigen  von  fFiassersUfff,  über  ihermodynamische  Gleich- 
Jörmigkeü  und  über  die  Anwendung  von  f^akuwngtäsem  (Zit- 
tingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1895/96,  p.  236—248; 
Comm.  from  the  Lab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  28.  28  pp.).  — 
Die  Mitteilung  von  Cailletet  über  die  Versuche  von  Solvay, 
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und  die  Arbeiten  von  Dewar  ttber  Strahlen  komprimirter  Gase 
▼eranlassen  den  Verf.  zu  Betrachtangen  über  Apparate  zur 
Abkühlung  des  Wasserstoffs  durch  eigene  Expansion,  unter 
Annahme  des  Satzes  (VerhandeL  Kon.  Akad.  Amsterdam  21), . 
dass  die  von  yan  der  Waab  entdeckten  übereinstimmenden 
Flüssigkeitszust&nde  solche  seien,  dass  die  Bewegungen  der 
Moleküle  fftr  alle  Stoffe  in  einem  übereinstimmenden  Zustand 
dem  Gesetz  der  Gleichförmigkeit  in  der  Mechanik  genügen, 
lassen  sich  alle  Einzelheiten  eines  solchen  Apparats  ableiten 
aas  einem  übereinstimmenden  f&r  einen  andern  Stoff,  welcher 
bei  bequemeren  Temperaturen  arbeitet.  Alle  mechanischen 
Gtrössen  werden  bei  beiden  Apparaten  durch  dieselben  Zahlen 
ausgedrückt,  wenn  man  sie  misst  in  übereinstimmenden  Ein- 
beiten,  welche  fttr  jeden  Stoff  andre  sind,  imd  aus  dem  Mole- 
kulargewicht, kritischen  Temperatur  und  Volumen  abzuleiten  sind. 

Für  Grössen,  welche  auftreten  wenn  Arbeitsleistung  mit 
Temperaturändemng  zusammengeht,  darf  man  aber  den  oben 
genannten  Satz  nur  dann  anwenden,  wenn  beide  Stoffe  eine 
gleiche  Zahl  Atome  in  dem  Molekül  enthalten,  weil  sonst  der 
Austritt  von  Wärme  aus  den  Molekülen  die  Gleichförmigkeit 
stören  würde.  Der  Einfluss  der  Atomenzahl  in  dem  Molekül 
zeigt  sich  schon  in  Berechnungen  von  van  der  Waals  (Yerhandl. 
Kon.  Akad.  Amsterdam  1878).  Sie  verursachten  auch,  wie 
schon  von  van  der  Waals  bemerkt  worden  ist,  dass  die  Um- 
kehrpunkte der  specifischen  Wärme  des  gesättigten  Dampfes 
im  allgemeinen  nicht  auf  übereinstimmenden  Temperaturen 
liegen. 

Bei  der  Anwendung  des  Gleichförmigkeitssatzes  auf  die 
Yerflüssigungsapparate  muss  man  weiter  darauf  achten,  dass 
die  Schwerkraft  in  beiden  Fällen  keine  übereinstimmende  Kraft 
ist  Auch  werden  nicht  ohne  Kunstgriffe  Wände  mit  überein- 
stinmiendem  Leitungsvermögen  und  spedfischer  Wärme  zu 
finden  sein. 

Der  Verl  teilt  einiges  mit  über  die  Vorversuche,  um  die 
niedrigen  Temperaturen  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoffs  zu 
erhalten  durch  eigene  Expansion  dieses  Gases  in  einem  kleinen 
von  komprimirtem  Gase  getriebenen  Motor,  wobei  der  abge- 
nutzte Wasserstoff  durch  eine  Begenerationsspirale  zur  Ab- 
kflhlung  des  zuströmenden  Gases  verwendet  wird.     Die  Ein- 
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richtung  eines  solchen  Motors  und  die  Schwierigkeiten^  welche 
sich  dabei  ergeben,  werden  behandelt,  wobei  auch  der  von 
Solvay  konstroirte  Apparat  besprochen  wird. 

Nach  Entwicklung  einiger  theoretischer  ünvollkommen- 
heiten  der  Linde'schen  Methode  wird  ihre  Anwendbarkeit  auf 
die  WasserstofiVerflüssigung  behandelt  Aus  Formeln  von 
van  der  Waals.  für  die  in  solchen  Fällen  auftretenden  Tempe- 
raturänderungen würde  folgen,  dass  fär  Wasserstoff  bei  ge- 
wöhnlichen und  höheren  Temperaturen  Erwärmung  statt  Ab- 
kiüilung  eintreten  würde.  Die  Änderung  der  molekularen 
Kräfte  in  der  van  der  Waals'schen  Formel  lässt  aber  erwarten, 
dass  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Abkühlung  stattfinden 
wird,  was  auch  aus  dem  Satze  der  übereinstimmenden  Zustände 
folgt  Die  Linde'sche  Methode  ergibt  sich  also  als  sehr 
brauchbar  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoffs.  Zum  Studium 
dieser  Methode  wird  ein  übereinstimmender  Apparat  mit  Sauer- 
stoff vorgeschlagen,  und  die  Verhältnisse  der  Dimensionen^ 
Temperaturen  etc.  für  beide  Apparate  berechnet  Aus  der 
Veränderlichkeit  der  Molekularkräfte  mit  der  Temperatur  wird 
abgeleitet,  dass  die  Differenz  der  specifischen  Wärme  unter 
konstantem  Druck  bei  verschiedener  Dichtigkeit  mit  Erniedri- 
gung der  Temperatur  zunehmen  muss. 

Die  Methode  von  Dewar  mit  Spritzstrahlen  komprimirten 
Gases  ist  theoretisch  unvollkommener,  kann  aber  viel  schneller 
bedeutende  Temperaturemiedrigungen  geben.  Bei  den  vom 
Verf.  ausgeführten  Sauerstoffapparaten  war  auch  eine  ähnliche 
Vorrichtung  angebracht,  wobei  man  aber  gewöhnlich,  um  we- 
niger Sauerstoff  zu  verlieren,  nur  Flüssigkeit  ausströmen  liess 
und  kein  Gas.  Auch  auf  die  Apparate  von  Dewar  ist  der 
Satz  der  übereinstimmenden  Zustände  anwendbar.  Es  gelten 
dabei  dieselben  Verhältnisse,  wie  beim  Linde'schen  Apparate. 
Wegen  der  oben  genannten  Eigenschaft  der  Schwerkraft  darf 
man  den  Satz  aber  nicht  benutzen  zur  Bestimmung  der 
Flüssigkeitsmenge  ^  welche  sich  auf  dem  Boden  des  Gefässes 
sammehi  wird. 

Die  Vakuumgläser  von  Dewar  sind  vom  Verf.  vielfach 
benutzt  worden;  es  werden  für  besondere  Zwecke  andre  Formen 
dieser  Gläser  beschrieben.  L.  H.  Siert 
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29.  J.  V.  Zakrufewski*  Em  Forlewngsapparat  zur 
Demonstration  des  kritischen  Zustandes  der  Kohlensäure  (Ztschr. 
t  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  311—312.  1895).  —  Durch  Ein- 
f&hrong  eines  Natterer-Bohres  und  eines  Projektionsthermo- 
meters  in  eine  Luftbüchse,  welche  in  sinnreicher  Weise  lang- 
sam angewärmt  wird,  lässt  sich  das  Verschwinden  des  Meniskus 
bei  31^  mit  grösserer  Schärfe  objektiv  feststellen,  als  im 
Wasserbade.  Zwei  gegenüberliegende  Wände  des  „Luftbades'^ 
sind  aus  Spiegelglasplatten  gebildet  Es  lässt  sich  sogar  der 
scheinbare  Ausdehnungskoeffizient  der  Flüssigkeit  auf  diese 
Weise  ziemlich  genau  ermitteln.  C.  H.  Mül. 


30.  W.  Tilden.  Der  Apparat  von  Dr.  Hampson  zur 
Verflüssigung  von  Lujt  und  anderen  Gasen  (Bevue  G6n6rale 
des  Sciences  7,  p.  329 — 330.  1896).  —  Bei  dem  Apparat  wird 
ähnlich,  wie  bei  demjenigen  von  Linde,  die  Ausdehnung  kom- 
primirter  Gase  zur  Erzielung  sehr  niedriger  Temperaturen  im 
Grossen  verwendet  '  E.  W. 


31.  FHed/Hch  C.  &•  Müller.  Über  ein  neues  selbst- 
korrigirendes  LufUhermometer  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr. 
8,  p.  308—310.  1895).  —  Der  Verf.  hat  seit  1888  mehrere 
Luftthermometer  könstruirt  (Diese  Ztschr.  1,  p.  102).  Das 
erste  „selbstkorrigirende^',  d.  h.  den  Einfluss  des  schwankenden 
Atmosphärendrucks  ausschaltende  Lufthermometer  hat  Verf. 
in  Wiedemann's  Annalen  (36,  p.  763),  sowie  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  (2,  p.  245  u.  4,  p.  215)  im  Jahre  1889 
beschrieben.  Seine  neueste  Verbesserung,  welche  von  Max 
Kohl  in  Chemnitz  ausgeführt  wird,  beruht  auf  der  Verbindung 
mit  einem  Heberbarometer,  doch  nicht  wie  jenes  mit  einem 
„umgekehrten  Gefässbarometer^S  Das  Listrument  ist  vornehm- 
lich für  den  Unterricht  bestimmt,  eignet  sich  aber  auch  für 
Technik  und  Wissenschaft  und  lässt  sich  mit  Sicherheit  ver- 
senden« —  Das  eigentliche  Luftthermometer  ist  mit  einem 
fleberbarometer  verbunden,  welcher  ztoei  kurze  Schenkel  hat. 
Die  Lidikatorflüssigkeit  (Schwefelsäure)  ruht  unmittelbar  auf 
der  Quecksilberkuppe  des  einen  kurzen  Schenkels.  Das  Hg 
des  andern  kurzen  Schenkels  ist  durch  einen  Lederstöpsel  so- 
weit hemntergedrückty  dass  die  Kappe  am  Vakuum  1 — 2  cmm 
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über  die  natürliche  Lage  hinaafgeschoben  wird.  Hierdarch 
ist  ein  vollständiger  Abschluss  gegen  die  Einflüsse  der  Atmo- 
sphäre erzielt,  denn  das  Luftthennometer  kommunicirt  nicht 
mehr  mit  der  äusseren  Luft,  sondern  mit  der  Torricellischen 
Leere.  G.  H.  Mül. 

32.  A.  Bartöli.  über  die  fVahl  der  fVärmeemheit 
(Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  84—91.  1896).  —  Ln  Gegensatze  zn 
E.  H.  Griffiths  (vgl  BeibL  20,  p.  257)  hält  der  Verf.  die  neueren 
mit  Quecksilberthermometern  aus  Hartglas  gemachten  Bestim- 
mungen der  spedfischen  Wärme  des  Wassers  für  zuverlässig; 
er  hält  das  Wasser,  dessen  specifische  Wärme  zwischen  +  14 
und  24®  nur  sehr  geringe  Änderungen  aufweise,  für  die  geeig- 
netste kalorimetrische  Flüssigkeit  und  schlägt  als  Einheit  die 
wahre  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei  +  15®  vor.  Eine 
Tabelle  gibt  nach  den  früheren  Messungen  des  Verf.  die  wahre 
specifische  Wärme  des  Wassers  bei  Temperaturen  von  +14 
bis  24®.  B.  D. 

SS.  &•  lAlssana.  über  die  specifische  fVärme  der  Gase. 
IL  Abhandlung.  2.  Teil  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  92—114.  1896). 
—  Der  vorliegende  Teil  der  Untersuchungen  des  Verf.  betrifft 
die  Änderung  der  specifischen  Wärme  c,  der  Kohlensäure  bei 
konstantem  Druck  mit  der  Temperatur  und  bei  verschiedenen 
Drucken.  Methode  und  Apparat  sind  dieselben  wie  früher; 
nur  das  Manometer  und  der  Heizapparat  haben  Änderungen 
erfahren.    Folgendes  sind  die  Zahlenergebnisse: 


Druck 

Specififlcbe  Wärme  e^  bei  der  Temperatur  von 

in  Atm. 

18,2« 

38,0  <> 

67,6« 

79,2« 

98,1» 

114,9« 

24,25 

^. 

0,2882 

0,2465 

0,2587 

» 

^__ 

28,00 

— 

0,2930 

0,2480 

0,2567 

— 

— 

82,50 

— 

0,2944 

0,2581 

0,2597 

— 

— 

88,70 

— 

0,8074 

0,2562 

0,2682 

— 

— 

45,00 

— 

0,3109 

0,2654 

0,2685 

— 

— 

54,10 

0,7801 

0,8257 

0,2758 

0,2746 

— 

— 

61,70 

0,8900 

0,4884 

0,8227 

0,8197 

0,8172 

0,8188 

68,20 

1,1223 

0,5664 

0,3903 

0,8871 

0,8680 

0,8575 

75,80 

1,4713 

0,7815 

0,4848 

0,4748 

0,4615 

0^854 

82,80 

— 

— 

0,6066 

0,5724 

— 

— 

85,40 

2,1096 

0,9954 

— 

— 

0,5972 

0,5324 

86,90 

— 

— 

0,6882 

0,6424 

— 

— 
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Für  die  Kohlensäure  ergeben  sich  aus  den  fieobachtungen 
des  Verl,  folgende  Schlüsse: 

1.  Mit  wachsendem  Druck  nimmt  Cp  bei  niederen  Tempe- 
raturen Tiel  rascher  zu  als  bei  höheren. 

2.  Cp  wächst  bei  Atmosphärendruck  mit  steigender  Tem- 
peratur, wird  aber  bei  zunehmendem  Drucke  sehr  bald  grösser 
für  niedere  Temperataren  als  für  höhere. 

Die  Besultate  des  Ver^  stehen  mit  denjenigen  der  Unter- 
suchungen Yon  Amagat  und  Witkowski  in  Übereinstimmung. 

B.D. 

34.  F.  Meyer,  über  die  Schmelzbarkeü  des  Platins  in 
Kohlen '  Gebläseofen  (Chem.  Ber.  29,  p.  850—852.  1896).  — 
Da  in  jüngster  Zeit  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass  die 
oft  aufgestellte  Behauptung,  Platin  könne  in  einem  mit  Kohlen 
und  Luft  gespeisten  Gebläseofen  geschmolzen  werden,  nicht 
einwandsfrei  bewiesen  worden  sei,  so.  hat  der  Verf.  Platin  in 
einen  vollkommen  geschlossenen  Block  aus  feuerfester  Erde 
gebracht  und  erhitzt.  Nachdem  derselbe  nach  dem  Erkalten 
zerschlagen  worden  war,  zeigte  sich  das  Platin  zu  einer  Kugel 
geschmolzen.  G.  C.  Seh. 

35.  W.  Lmjigui/ndfine.  Studien  Ober  latente  Ferdampßings- 
wärme  von  Flüssigkeiten.  Teil  I  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7, 
p.  251 — 282.  1896).  —  Für  eine  genaue  und  einfache  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  latenten  Verdampfungswärme  von 
Flüssigkeiten  ist  nach  Regnault  vor  allem  nötig,  dass  die 
Zufuhrung  und  Abführung  von  Wärme  durch  Strahlung  und 
Leitung  yon  aussen  her  besonders  durch  den  Brenner  und 
das  Siedegefäss  vor,  nach  und  während  der  Messungen  die- 
selbe bleibt.  Verf.  hat  nach  diesem  Prinzip  einen  auch  bei 
kleineren  Flüssigkeitsmengen  (bis  zu  lOOü  g)  sehr  genaue 
Besultate  liefernden  Apparat  konstruirt.  Der  Wert  für  die 
Verdampfungs wärme  des  Wassers  weicht  nur  V4^/o  ^^^  ^^^ 
Begnault'schen  Bestimmungen,  die  mit  viel  grösseren  Mengen 
ausgeführt  sind,  ab.  Der  Dampf  der  siedenden  Flüssigkeit 
geht  unter  Vermeidung  von  Uberbitzung  schräg  nach  aufwärts 
in  einen  aufrecht  stehenden  Metall-Cylinder,  der  hermetisch 
Terschliessbar  ist.  Derselbe  besitzt  2  OfiEnungen.  Die  in  dem 
oberen  Teil  befindliche  mit  einem  Hahn  versehene  wird  nur  yor 

BefbUtter  z.  d.  Ann.  d.  PI17B.  o.  Chem.  20.  38 
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und  nach  dem  Versuch  geöffnet.  Durch  dieselbe  entweicht 
der  Teil  des  Fltlssigkeitsdampfes,  der  nur  dazu  dient,  um  den 
Zustand  des  Wännegleichgewichts  vor  und  nach  dem  Versuch 
in  dem  Apparat  herzustellen.  Der  Dampf  kondensirt  sich 
ausserhalb  des  Calorimeters.  Die  zweite  Öffnung  besteht  aus 
einem  in  der  Axe  des  Oylinders  befindlichen  Rohr.  Vor  und 
nach  dem  Versuch  ist  die  Öffnung  durch  einen  konkaven  Deckel 
gasdicht  versdilossen.  Die  Auf-  und  Abwärtsbewegung  dieses 
Deckels  lässt  sich  durch  eine  durch  den  Deckel  des  Apparates 
luftdicht  hindurchgehende  Schraubenvorrichtung  in  wenigen 
Sekunden  ausführen.  Während  des  Versuches  geht  der  Dampf 
durch  dieses  Bohr  in  den  in  dem  Kalorimeter  befindlichen 
gewogenen  Kühlcylinder  von  6  eckiger  Form  mit  angesetzter 
Kugel  und  mit  einem  um  den  Cylinder  herumgehenden  Schlangen- 
röhr.  Das  Kalorimeter  aus  vergoldetem  Messingblech  ist  nach 
aussen  gegen  Wärmestrahlung  durch  Filz,  Asbest  und  Wasser- 
mäntel geschützt.  Besondere  Vorkehrungen  werden  nötig  bei 
Untersuchung  hygroskopischer  Substanzen.  Das  Thermometer 
hat  ein  besonders  grosses  Quecksilberreservoir  und  umfasst 
die  Temperaturen  von  17° — 24^  Bein. 


86.  tT.  A.  Hurher.  Einige  Fermcke  über  die  latente 
Verdamffungswärme  des  Wassers  (Mem.  and.  Proceed.  Man- 
chester Phil.  Soc.  10,  p.  88—60.  1896).  —  Der  Verf.  hat  für 
die  Verdampfungswärme  des  Wassers  540,4  Kai.  und  f&r  die 
Gesamtwärme,  welche  Wasser  von  0^  zuzuflihren  sind,  um  es 
in  Dampf  zu  verwandeln  640,9  Kai.  erhalten,  Zahlen,  welche 
den  Regnault'schen  sehr  nahe  kommen.  Der  Verf.  glaubt  selbst, 
dass  die  Bestimmungen  von  Regnault  genauer  sind,  als  seine 
eigenen,  da  er  mit  grösseren  Flüssigkeitsmengen  gearbeitet 
habe.  Die  früher  von  Hartog  u.  flarker  (Beibl.  18,  p.  902) 
gefundenen  Werte  sind  nicht  richtig.  G.  C.  Seh. 

37.  IjB  Chmtelier.  über  die  Verbrennung  des  Aeetylens 
(0.  R.  121,  p.  1144—1147.  1895).  —  Mischungen  von  Luft  mit 
Acetylen  bis  zu  7,74  Volumenprozent  verbrennen  mit  einer 
schwach  gelblichen  Flamme  zu  Kohlensäure  und  Wasser,  bis 
zu  17,87  zugleich  unter  Bildung  von  Kohlenozyd  und  freiem 
Wasserstoff.     Darüber  hinaus  bleibt  ein  Teil  des  Aeetylens 
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UDYerbrannt  und  scheidet  sich  freier  Kohlenstoff  ab.  Misch- 
ungen von  Luft  oder  Sauerstoff  mit  weniger  als  2,8  Volumen- 
prozent sind  nicht  mehr  ^itflammbar.  Die  obere  Grenze  der 
Elntflammbarkeit  grosser  Mengen  Uegt  bei  Mischungen  mit 
Sauerstoff  bei  93  Proz.,  bei  solchen  mit  Luft  bei  65  Proz. 
Nimmt  man  die  Entzündung  der  Gemische  in  Röhren  vor,  so 
nähern  sich  die  beiden  Grenzen  mit  abnehmendem  Durch- 
messer der  Köhren  immer  mehr.  In  Röhren,  die  innen  kleimre 
Durchmesser,  als  0,5  lum  haben,  pflanzt  sich  eine  Flamme  nicht 
mehr  fort  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  be- 
trägt f&r  die  Grenzmischung  von  2,9  yol.-Proz.  0,1  m  in  der 
Sekunde,  wächst  schnell  an  bis  5  m  bei  8  Vol.-Proz.,  eireicht 
ein  Maximum  von  6  m  bei  9—10  VoL-Proz.,  fällt  dann  schnell 
ab  auf  0,4  m  bei  22  VoL-Proz.  und  erreicht  langsam,  wobei 
sich  Kohle  ausscheidet,  die  untere  Grenze  mit  0,05  m  bei 
64  VoL-Proz.  Das  Verhalten  des  Acetylens  ist  etwas  ver- 
schieden  von  dem  der  anderen  explosionstähigen  und  brenn- 
baren Gase,  besonders  von  dem  des  Grubengases.  Die  Ent- 
flammungstemperatur Uegt  bei  480^.  Explosive  Mischungen 
Ton  Acetflen  mit  Luft  in  Glasröhren  können  schon  beim  Er- 
hitzen durch  einen  Spiritusbrenner  zur  Explosion  gebracht 
werden.  Aus  4er  spezifischen  Wärme  der  Gase  berechnet  sich 
unter  ^Nichtberücksichtigung  der  Dissoziation  f&r  eine  Mischung 
von  7,74  VoL-Proz.  Acetjlen  eine  Verbrennungstemperatur  von 
2420^  für  12,2  VoL-Proz.  2260«,  für  17,4  VoL-Proz.  2100^ 
Mit  dem  gleichen  Volumen  Sauerstoff  verbrannt,  würde  die 
Temperatur  4000^  erreichen,  also  100°  höher  steigen,  als  in 
der  Enallgasfiamme.  Bein. 

98.  jB.  W.  Wood,  Die  Dauer  elfter  mit  explodirendem 
KnaUgass  gefällten  Flasche  (PhU.  Mag.  (5)  41,  p.  120—122. 
1896).  —  Vor  der  Explosionskugel  befindet  sich  eine  Bleikugel 
an  einem  dünnen  Eupferdraht  angehängt.  Das  Pendel  trägt 
unten  ein  Metallstück,  durch  welches  beim  Durchgehen  desselben 
durch  die  Gleichgewichtslage  ein  elektrischer  Kontakt  geschlossen 
wird,  so  dass  in  demselben  Momente  auch  die  Explosion  an- 
fängt. Bis  die  Explosion  zu  den  Wänden  vorgeschritten  ist 
und  die  Wände  zertrümmert  werden,  vergeht  ein  gewisser 
Zeitraum.     Während  desselben  bewegt  sich  das  Pendel  eine 
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gewisse  Strecke.    Die  Bewegung  des  Pendels  wird  auf  einer 
photographischen  Platte  aufgenommen,  die  sich  vor  dem  Pendel 
befindet  und  durch  die  ezplodirende  Glaskugel  beleuchtet  wird. 
Bei  einer  Bewegung  des  Pendels  von  6  m  in  der  Sekunde  wird 
das  Bild  des  Pendels  zu  einem  scharf  begrenzten  Lichtband 
von  ^2  '^^  ausgezogen,  woraus  sich  die  Zeitdauer  bis  zur 
Zertrümmerung  des  Gefässes  auf  V12000  Sekunde  berechnet  Die 
Explosionswelle  erreicht  nach  Le  Chatelier  schon  nach  V26OC0 
Sekunde  die  Wände,  so  dass  die  Wände  noch  Vs6ooo  Sekunde 
lang  Widerstand  leisten.    Einzelne  Teile  des  Glaskugel  bleiben 
länger  unzertrümmert,  als  die  anderen  und  diese  senden,  da 
das  Gus  immer  eine  gewisse  Zeit  braucht,  um  sich  mit  der 
Luft;  zu  mischen,  noch  Licht  aus,  während  die  anderen  Teile 
schon  völlig  zerstört  sind. 

Das  Licht  der  explodirenden  £nallgaskugel  kann  fiir 
manche  Zwecke  mit  Vorteil  an  Stelle  der  Beleuchtung  durch 
elektrische  Funken  benutzt  werden,  z.  B.  f&r  die  Photographie 
fallender  Wasserstrahlen.  Bein. 


39.  SertheloU  über  die  thermochemische  Bestimmung 
des  Jfquivalents  von  Säuren  und  Basen  (Ann.  Chim.  Phys.  (7) 
7,  p.  288— -288.  1896).  —  Auf  rein  thermochemischem  Wege 
lässt  sich  für  gut  charakterisirte  Körper  (Säuren  oder  Basen) 
ohne  Kenntnis  der  chemischen  Formel  das  chemische  Äquivalent 
bestimmen.  Man  versetzt  Lösungen  eines  bekannten  Gewichts 
der  zu  untersuchenden  Substanz  in  verschiedenen  Volumen 
Wasser  nach  einander  mit  gleichen  Mengen  einer  Alkali-  oder 
Säurelösung  bekannten  Gehalts  und  bestimmt  die  jedes  mal 
eintretende  Wärmetönung.  Aus  der  Änderung  der  Grössen 
dieser  Wärmetönungen  lassen  sich  Schlüsse  auf  das  Äquivalent 
und  den  chemischen  Charakter  der  Substanz  ziehen.  Das  Ver- 
fahren ist  aUgemein  anwendbar,  z.  B.  auf  die  sauren  Phenole 
wie  auf  die  Phosphorsäure  oder  auf  wenig  lösliche  Säuren  oder 
Basen,  sofern  dieselben  lösliche  Salze  bilden.  Durch  aufein- 
ander folgende  thermische  Ermittelungen  lässt  sich  auch  das 
Auftreten  von  basischen  Salzen,  von  Körpern  mit  gemischter 
Funktion  und  von  Konstitutionswechseln  (Kondensation,  Hydra- 
tation, besonders  bei  komplexen  Chrom-  und  Eisensalzen)  nach- 
weisen. Bein. 
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Bildanffswärme 
a.  d.  Etementen 

4-  90,1  Kai. 
+  59,5 
+  115,7 
+  49,7 

+  129,1 

+  131,7 
+  154,8 


Verbrennangs- 
wftrme  pro  1  g 

6818  Kai. 
6617 
4418 
5882 

8120 

8104 
8295 


40.  Berthelot  und  Rivals*  Neue  Untersuchungen  über 
die  thermochemüchen  Beziehungen  zwischen  Aldehyden,  Alko- 
holen und  Säuren  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  29— 47.  1896). 
—  Die  früheren  Untersachungen  über  Yalerian-,  Glycol-  und 
Benzoesäuren,  sowie  deren  Aldehyde  und  Alkohole  werden 
erweitert  durch  die  Bestimmung  der  Bildungswärmen  der  Aide- 
hyde,  Alkohole  xmd  Säuren  für  Salicylsäure,  Camphersäure  und 
Pyromucinsäure. 

Sabstanz 

Saligenin  (kryst) 
Salicylaldehyd  (flüssig) 
Pyromncins&iire  (CgU40.) 
pTromucinaldehyd  (Farrurol) 
bei  50^  flflflsige  (kryst.)  Kamphersäure  | 

(CioH^O.)  I 

gewöhnliche  flflsüge  Kamphersäare 
Campholfl&ore  (CioHigO,) 

Eine  Yergleichung  die  nicht  ganz  streng  ist,  weil  die  yer- 
glichenen  Körper  verschiedenen  Aggregatzustand  besitzen,  zeigt 
folgendes  Bild: 

Aldehyd: 

Äthyl. 

Valer- 

Croton- 

Benzyi- 

Camphol- 

Glycol  (Glyoxal) 

SaHcyl- 

Chinon 

Pyromacin 

ArabiDOse 

Glucose 

Der  Eampher,  der  synthetisch  aus  der  Amylreihe  darstell- 
bar ist,  gehört  hiernach  eher  zur  Fettreihe  als  zur  aromatischen 
Reihe,  Borneol  (Campholaldehyd)  scheint,  wie  auch  schon  B^hal 
gefunden  hat,  nicht  eine  Struktur  mit  gesättigtem  hexagonalen 
Benzolkem  zu  besitzen.  Phenole  dürfen  thermochemisch  nioht 
als  tertiäre  Alkohohe  angesehen  werden.  Bei  der  successiyen 
Oxydation  von  Alkohol  in  Aldehyd  und  dann  in  Säure  wird  in 

der  ersten  Phase  weniger  Wärme  frei,  als  in  der  zweiten. 

Bein. 


+  U,  (Alkohol) 

+  0  (Säure) 

4- 12,8  Kai. 

+  60,1  Kai. 

+  17,8 

+  60,4 

— 

+  68,8 

+  15,4 

+  68,8  Schmelsw. 

+  16,7 

+  48,8 

+27,1 

+  112,4  (Oxals). 

«2x13,5 

=  2X56,2 

+30,6 

+  72,6 

+40,3 

— 

— 

+  66.0 

+  14,7 

— 

+  17,7 

— 
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Optik. 

41.  W»  König 9  Einfache  Herleiiung  der  Grundformein 
der  sphärischen  Spiegelung  und  Brechung  aus  dem  Huygens'- 
sehen  Principe  (Ztschn  f.  phys.  u.  ehern,  ünterr.  8,  p.  260—264. 
1895).  —  Es  wird  gezeigt,  dass  das  Huygen'sche  Prinzip  zur 
Ableitung  der  Formeln  für  Spiegelung  und  Brechung  an  sphä- 
rischen Flächen  mit  Vorteil  benutzt  werden  kann.  Die  Huy- 
gens'sche  Konstruktion  gibt  diese  Gesetze  in  einfacher  Weise, 
wobei  die  abgeleiteten  Formeln  eine  unmittelbar  anschauliche, 
physikalische  Bedeutung  haben,  die  ihnen  bei  der  gewöhnlichen 
Herleitung  abgeht.  Bo. 

42.  P.  Zeeman»  Messung  des  Brechungsindex  des 
glühenden  Platins  (Zittingsverlag  Kon.  Akad.  v.  Wet,  Amster- 
dam 1895/96,  p.  116 — 119;  Communications  from  the  Lab.  of 
Physics  Leiden  Nr.  20,  8  pp.).  —  Wenn  der  Brechungsindex 
eines  Metalles  sich  so  bedeutend  mit  der  Temperatur  ändert^ 
wie  aus  den  Beobachtungen  yon  Kundt  mit  durchfallendem 
Licht  abzuleiten  ist,  dann  müssen  im  refiektirten  Lichte  sich 
entsprechende  Änderungen  der  optischen  Konstanten  zeigen. 
Sissingh  und  Drude  haben  diese  nicht  bemerken  können  an 
Eisen  und  Platin  für  Temperaturen  bis  200^  Der  Verf.  be- 
stimmt die  Konstanten  eines  Platinspiegels,  welcher  durch  einen 
elektrischen  Strom  bis  800^  (rot  glühend)  erhitzt  wird  und 
findet  ebenfalls  keine  Änderungen.  Die  Temperatur  bestimmt 
er  dadurch,  dass  er  yersucht,  bei  welcher  Stromstärke  kleine 

Stücke  Tcrschiedener  Salze  zu  schmelzen  anfangen. 

L.  H.  Siert. 

43.  H.  SteigmOUer.  Bestimmung  der  Breehungs- 
exponenten  isotroper  Substanzen  aus  Molekularformel  und  speci- 
fischem  Gewicht  derselben.  Forlätftge  Mitteilimg  (Sepab.  Stutt- 
gart 1895).  —  Der  Brechungsexponent  einer  festen  oder  flüs- 
sigen chemischen  Verbindung  lässt  sich  aus  der  Constitution 
derselben  berechnen,  wenn  man  den  Elementen,  aus  welchen 
die  Verbindung  gebildet  ist,  bestimmte  Werte  („Atompotenzen'') 
zuerteilt:  Der  Wert  eines  Atoms  fl  ist  =  4,  0  «  6,  Cl  =  22,6, 


—    529    — 

O  «s  1,  eines  doppelt  gebundenen  C- Atoms  (02^^)^=30  zu  setzen» 
Berechnet  man  ans  der  chemischen  Formel  die  Summe  der 
Atompotenzen  2^  so  ist  der  absolute  Brechungsexponent  eines 
Körpers  vom  Molekulargewicht  py  dem  ^ecifischen  Gewicht  d 
bezogen  auf  Wasser  von  4® 

n«fl?{]/|+l-l)  +  l. 

Für  Gase,  bezogen  auf  0®  und  760  nun,  sind  die  Werte  der 
einzahlen  Atome  andere.  H  »  70,  0  =  186,  N  =  160,  Gl «  387, 
C  =  178,  Cjiv  ^  460  X 10-«.  Der  Brechungsexponet  n  ist  =  1  + .?, 
wo  s  wieder  die  Stimme  der  Atompotenzen  bedeutet  Ist  D 
die  Dielektricitätskonstante  der  betreffenden  Oase,  so  ist 
D^\+28  (yg).  die  Arbeit  von  Lang,  Wied.  Ann.  56,  684. 
1895).  Berechnete  und  beobachtete  Werte  stimmen,  sofsm 
die  Werte  von  n  f&r  reine  Körper  bestimmt  sind,  befriedigend 
überein.  Bein. 

44.  W.  H.  Perhin.  Einfluss  der  Temperatur  auf  den 
Brechungsexponenten  und  das  Refraktionsäquivalent  des  Acetyl- 
aceton  und  von  o-  und  p-Tolmdin  (JourD.  Chem.  Soc.  69, 
p.  1 — 6.  1896).  —  Die  untersuchten  Körper  wurden  in  durch- 
sichtige Prismen  eingefüllt  und  in  einem  Luftbad  erhitzt. 
Aus  den  Ablenkungen  wurde  die  Brechung  berechnet  Von 
2  Sorten  Acetylaceton,  welche  Substanz  sich  leicht  tautomer 
umlagert,  ergab  Sorte  a  für  das  Temperaturintervall  Ton 
15,5^—99,2^  eine  Abnahme  der  molekularen  Brechung  für  Ha 
um  1,005,  Hß  1,274,  ff,  1,460,  Sorte  b  zwischen  8^  und  99« 
1,134;  1,381  und  1,603.  Brühl  fand  durch  Beobachtungen  mit 
dem  Totalreflektometer  (Zeitschr.  Phys.  Chem.  16,  p.  2 16) 
dagegen  eine  Zunahme  der  Brechung  mit  der  Temperatur. 
Ffir  die  Toluidine  ergab  sich: 

Temp.  H^  Hf,  H^ 

/.-Toluidin  49,6«  60,642  63,129  64,741 

o-Toluidin  49,0  60,585  ^M.^!  64,632 

Differenz  0,057  "07102  0,109 

;>-Toluidm  10,4<>  60,708  63,227  64,867 

o-Toluidin  9,7  ^0^58^  68,106  64,729 

Diflferenz  0,050^  0,121  "0,128 

Die  brechend«  Kiraft  ändert  sich  für  beide  Körper  gleich- 
massig  mit  der  Wellenlänge  und  nimmt  etwas  ab  mit  steigen- 
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der  Temperatur.  Brühl  hat  etwas  höhere  absolute  Werte  and 
einen  entgegengesetzten  Einfluss  der  Temperatur  gefunden. 
Dagegen  stimmen  die  Beobachtungen  des  Verf.  mit  denen  von 
Nasini  und  Bemheimer  aus  dem  Jahre  1885,  die  mit  ähn- 
lichen Apparaten  arbeiteten,  so  wie  mit  solchen  von  Ketteier 
(Wied.  Ann.  33,  p.  281.  1888)  ttberein.  In  dem  von  Brühl 
benutzten  Refraktometer  muss  also  eine  noch  unbekannte 
Fehlerquelle  für  Bestimmungen  bei  höherer  Temperatur  vor- 
handen sein.  Bein. 

45.  H.  Crew.  Photographische  Tafeln  von  Metall" 
Spektren  (Asrophys.  Journ.  2,  p.  818 — 320.  1895).  —  Zunächst 
sind  8  Tafeln  publizirt,  die  in  yorzüglicher  Weise  das  Spek- 
trum des  Magnesiumfiammenbogen  wiedergeben.  Solche  für 
das  Zink  und  Aluminium  sollen  folgen. 

Zu  beziehen  sind  die  Zeichnungen  durch  durch  den  ,3ussi- 

ness  Agent  Northwestern  Uniyersity  Bvanston.  111.  ü.  S.  A. 

_  E.  W. 

46.  H.  A.  Bmoland.  Vorläufige  Tabelle  der  WeUen- 
längen  des  Sonnenspektrums  ÄL  (Astrophys.  Journ.  3,  p.  141 
—146.  1895).  —  Die  Tabelle  reicht  von  A  =  5914,118  bis 
X  =  6089,887.  E.  W. 

47.  C.  JRunge*  Über  die  Linienspektren  der  Elemente 
(Nature  52,  p.  106—108.  1895).  —  Zunächst  macht  Runge 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Differenz  zwischen  den  Werten 
von  IjX  der  einzelnen  GUeder  der  aufeinander  folgenden  Doppel- 
linien beim  Thallium  konstant  ist,  nämlich  7792,5.  Die  Thal- 
liumlinien lassen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  zwei  Gruppen 
theilen,  von  denen  die  eine  aus  einer  Heihe  yon  Linien  be- 
steht, die  jeweilig  auf  ihrer  brechbaren  Seite  von  einer 
schwachen  leicht  umkehrbaren  Linie  begleitet  sind.  Die  an- 
dere dagegen  nur  einzelne  Linian  enthält 

Für  beide  lässt  sich  setzen  i/A  =  ^  —  jB/i-**—  Cn-*,  wo 
für  beide  Reihen  AxinAB  fast  die  gleichen  Werthe  hat,  wäh- 
rend für  die  erste  Reihe  n  =  4,  5,  6,  7,  8,  ist  für  die  zweite 
Reihe  8,  4,  5,  6,  7. 

Analoge  Betrachtungen  werden  für  Magnesium,  Calcium 
und  Strontium  angestellt  und  gezeigt  wie  die  Triplets  sich  er- 
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weitem  und  nach  dem  weniger  brechbardn  Ende  fortrücken, 
wenn  man  Yom  Magnesium  zum  Calcium  und  vom  Calcium 
zum  Strontium  übergeht 

Es  gehören  übrigens  um  so  mehr  Linien  im  Flammen- 
bogen nicht  zu  den  Serien,  je  höher  der  Schmelzpunkt  der 
Elemente  ist  E.  W. 

48.  J*  Stotiey.  Die  Deutung  der  Linienspektra  (Chem. 
News  72,  p.  225—226).  —  J.  Stoney  behandelt  einige  Spektra 
ausgehend  von  der  früher  von  ihm  entwickelten  Ansicht,  dass 
das  Elektron  sich  innerhalb  der  Moleküle  in  einer  bestimmten 
Bahn  bewegt,  und  zwar  einer  elliptischen,  die  eventuell  Stö- 
rungen erfahrt 

Der  Art  des  Abfalls  der  Helligkeitsyerteilung  in  Banden 
hängt  ab  von  der  Änderung  der  Periode  mit  der  Amplitude. 
Werden  die  Linien  in  einer  Bande  nach  dem  Violett  zu 
schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit  der  Amplitude  ab,  werden 
sie  nach  dem  Roth  zu  schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit 
der  Amplitude  zu  E.  W. 

49.  X«  Palmieri.  Bemerkung  gelegentlich  der  HeHum- 
linie  die  m  den  Spektren  einer  Sublimation  am  Vesuv  auf- 
trat und  jeixt  von  Ramsay  und  Cleve  in  Cleveä  wieder  ge- 
sehen worden  ist  (Napoli  Rend.  (3)  3,  p.  121—122.  1895).  ^ 
Eine  Prioritätsreklamation  von  L.  Palmieri,  der  bereits  früher 

die  Linie  Z),  am  Vesuv  beobachtet  hat;  vgl.  Beibl.  6,  p.  488. 

E.  W. 

50.  TF*  Craokes»  Das  Spektrum  von  Ramsa^s  Ver- 
bindung  von  Argon  und  Kohlenstoff  (Chem.  News  72,  p.  99. 
1895..  —  Lässt  man  den  Flammenbogen  zwischen  zwei  Kohlen- 
spitzen in  einer  Argonatmosphäre  übergehen,  so  bildet  sich 
wahrscheinlich  nach  Bamsay  eine  Argon-Kohlenstoffverbindung. 
Crookes  hat  das  Spektrum  derselben  untersucht  und  gefunden, 
dass  es  dem  der  meisten  Kohlenstoffverbindungen  sehr  ähn- 
lich ist  E.  W. 

51.  J»  Mm  Eder  und  E.  Valenta.  Über  drei  verschie- 
dene Spektren  des  Argons  (Wien.  Monatsschr.  17,  p.  50 — 56. 
1896).  —  Die  Verf.  teilen  die  Wellenlängen  im  Ultraviolett 
für  das  blaue  Argonspektrum  mit  von  2438,8 — 2050,5.    Dabei 
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betonen  «ie,  dass  das  Argon  in  diesen  Gegenden  ein  sehr 
reiches  Spektrum  besitzt  zum  Unterschied  Tom  Stickstoff, 
dessen  Spektrum  dort  äusserst  lichtschwach  ist,  es  ist  daher 
anzunehmen,  dass  Stickst<^  und  Argon  nicht  zu  yerwandten 
Elementengruppen  gehören. 

Verwendet  man  einen  sehr  grossen  Ruhmkorff  und  sehr 
grosse  Kondensatoren,  so  erscheint  in  der  Kapillaren  eine 
glänzend  weisse  Lichterscheinung.  Das  rote  Argonspektrum 
ist  in  Röhren  von  niedrigen  Drucken  spurlos  verschwunden, 
bei  solchen  von  höheren  bleibt  es  teilweise  bestehen.  Im 
blauen  verstärken  sich  einzelne  Linien,  andere  werden  schwä- 
cher, neue  treten  auf. 

Bei  20  mm  Druck  verbreitern  sich  die  meisten  Linien  des 
Spektrums,  einzelne  bleiben  scharf.  Viele  bleiben  in  völliger 
Coincidenz  mit  Linien  des  blauen  oder  roten  Argonspektrums, 
aber  ganze  Gruppen  zeigen  eine  Verschiebung  gegen  das  Rot 
von  ca.  0,5  Ingström'schen  Einheiten  (vgl.  Nr.  53). 

Bei  niedrigen  Drucken  tritt  das  rote  Argonspektrum  im- 
mer mehr  zurück  und  an  seine  Stelle  tritt  das  blaue  Spektrum. 
Das  Glimmlicht  an  den  Elektroden  zeigt  nicht  identische 
Spektren  mit  den  weiten  Teilen.  Zwischen  X  ^  4806—  3285 
ist  das  Glimmlicht  am  +  und  —  Pol  identisch,  es  bestätigt 
sich  also  die  Angabe  von  Crookes  nicht,  dass  das  rote  Argon- 
spektrum durch  den  positiven,  das  blaue  durch  den  negativen 
Pol  bedingt  ist  E.  W. 

52.  A^  A%  Michelson.  Über  die  yerbreüerung  von  Spek- 
irallinien  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  251—268,  1896).  —  Die 
Arbeit  sucht  nachzuweisen^  dass  eine  Verbreiterung  der  Spek- 
trallinien nach  dem  Doppler'schen  Prinzip  infolge  der  translato- 
rischen Bewegung  der  Moleküle  sehr  wohl  möglich  ist,  ja  sich 
sogar  experimentell  nachweisen  lässt  Dazu  bringt  der  Verf. 
Wasserstoff  in  ein  Entladungsrohr  aus  hartem  Glas,  umhüllt 
dasselbe  mit  einem  Kupferblechu  nd  bestimmt  aus  der  Deutlich- 
keit von  hohen  luterferenzstreifen  die  Breite  der  Wasserstoff- 
linien, wenn  das  Kupferblech  kalt  war  und  wenn  es  auf  ca.  BOO*^ 
erhitzt  wurde.  In  letzterem  Fall  waren  die  Sti*eif«n  wesentlicfa 
undeutlicher,  was  einer  betrachtlichen  relativen  Temperatur- 
steigerung der  Moleküle  entsprechen  würde,  wir  hätten  dann 


—    583    — 

auch  in  den  engen  Teilen  der  Entladungsrohre  wesentlich  eine 

Lichiemiaaion  infolge  einer  Luminiszenzbewegung  vor  uns.    In 

der  That  leuchten   die  Moleküle  als  solche  von  50^  C.  und 

300^,   so   ist  das  Verhältnis  der  Molekulargeschwindigkeiten 

y320/570  =  3/4,  wäre  aber  etwa  die  Temperatur  des  Grases 

im  ersten  Fall  durch  die  Entladung  auf  7000^  gesteigert,  so 

würde  de^im  zweiten  ca.  7800^  betragen  und  das  Verhältnis 

wäre  y7üÖÖ7730Ö  «  0,96,  hier  würden  wir  keine  Änderung  in 

der  Breite  der  Spektrallimen  beobachten  können. 

E.  W. 

53.  J.  Humphreys  und  J.  F.  Mohler.  fVirhunij 
van  Druck  auf  die  fVellenlänyen  von  Linien  im  Flammenboyen- 
Spektrum  gewisser  Elemente  (Astrophys.  Joum.  8,  p.  114 — 118. 
1895). —  Zwischen  den  von  Michelson  bei  niedrigem  Druck  und 
von  Rowland  bei  Atmosphärendruck  bestimmten  Wellenlängen 
finden  sich  kleine  Unterschiede  von  ca.  0,2  einer  Angström'schen 
Einheit  Die  Verf.  haben  untersucht,  ob  bei  allen  Spektral- 
linien solche  Verschiebungen  auftreten.  Sie  bringen  dazu  den 
Flammenbogen  in  eine  Kammer,  in  der  die  Luft  bis  zu 
15  Atm.  komprimirt  werden  kann,  und  machen  eine  Eeihe 
photographischer  Aufnahmen. 

Die  Resultate  sind  folgende:  Traten  Verschiebungen  ein, 
so  fand  dies  nach  dem  weniger  brechbaren  Ende  des  Spek- 
trums zu  statt  Zwischen  1  und  15  Atm.  sind  die  Verschie- 
bungen S  der  Linien  proportional  dem  Druck  und  der  Wellen- 
länge. Sie  sind  für  1  Atm.  von  der  Ordnung  ca.  2.10-^ 
Ängströmische  Einheiten. 

Die  Kohlenbanden  zeigten  keine  Verschiebungen  mit  dem 
Druck.  Bei  niedrigen  Drucken  sind  nach  Schumann's  Ver- 
suchen weit  grössere  Verschiebungen  zu  erwarten.  Elemente 
derselben  MendelejeflTschen  Gruppe  zeigen  gleiche  Verschie- 
bungen.   Weiter  findet  der  Verf.,  dass  die  d  für  verschiedene 

3   _ 

Elemente  sich  verhalten  wie  die  Werte  von  Y a.Uj  wo  a 
das  Atomvolumen  und  a  der  Ausdehnungskoeffizient  ist 

Eine  Ausnahme  von  der  Proportionalität  zwischen  S  und 
).  war  nur  bei  Calcium  zu  beobachten.  H  und  K  verschieben 
sich  nur  halb  so  stark  wie  ^,  diese  Linien  unterscheiden  sich 
ja  auch  sonst  mannigfach.  E.  W. 
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54.  P.  PettineUi*  über  die  Abhängigkeit  der  Durchs 
lässigkeit  dünner  Süberlamellen  von  der  Temperatur  (Nuovo 
Chim.  (4)  2,  p.  356-359.  1895).  -  Glas  Uess  bei  30<>  und 
100^  nahezu  dieselben  Energiemengen  hindurch,  die  eine 
schwarze  Oberfläche  von  100^  und  360^  zustrahlte ,  trotzdem 
die  Leitfähigkeit  des  Gases  von  23^  bis  360^  sehr  steigt. 
Dünne  Platinbleche  lassen  bei  490^  etwa  10  mal  mehr  Licht 
hindurch  als  bei  13^,  dagegen  lässt  Silber  bei  25^  und  100^ 
gleich  yiel  von  der  Sonnenenergie  hindurch,  trotzdem  die  Leit- 
fähigkeit um  etwa  V«  siiikt.  E.  W. 


55.    «7«    Janssen.      Bemerkung    über  das  Absorptions- 
gesetz  der  Banden  des  Sauerstoffspektrums  (C.  R.  120,  p.  1306 
— 1310.  1895).  —  Bericht  über  spektroskopische  Beobachtungen 
in  der  Wüste  von  Biskra  in  den  Jahren  1890/96,  bei  denen 
das  schon  früher  (Beibl.  14,  p.  617.  1890)  besprochene  Quadrat- 
gesetz Bestätigung  fand.     Der  Verf.  berechnet  nach  seinem 
Versuche  mit  der  20  und  60  m  langen  Röhre,  dass  eine  ver- 
tikale Luftsäule  von  der  Höhe  der  Atmosphäre  in  der  Ab- 
sorption in  den  von  ihm   gefundenen  Sauerstofi  banden  einer 
Säule  von  172  m  bei  1  Atm.  Druck  gleichkommt;  diejenige  in 
dem  genannten  Rohre  würde,   wenn  wirklich  die  Absorption 
mit  dem  Quadrat  der  Dichte  varürte,  bei  demselben  Drucke 
1   einer  Schicht  von  2160  m  gleichkommen.     In  zenithaler 
Richtung  müssen  diese  Banden  also  unsichtbar  sein,  dagegen 
sind  sie  in  4^  Höhe  über  dem  Horizonte  zu  erwarten.    Bei 
so  tiefen  Sonnenständen  sah  sie  der  Verf.  nun  in  der  That 
bei  dem  reinen  WtLstenhimmel  im  Sonnenspektrum  auftreten. 
Leider  macht  er  auch  hier  wieder  keine  nähere  Angabe  über 
die  Stärke  der  Absorption,  d.  h.  den  numerischen  Wert  des 
Absorptionskoeffizienten.  Da  es  sich  um  „unauflösbare^^  Banden 
handelt,  so  ist  zunächst  der  Einfiuss  einer  wirklichen  Zunahme 
der  Absorption  ftir  eine  bestimmte  Wellenlänge  von  dem  einer 
eventuellen  blossen  Verbreiterung  der  einzelnen   Linien  der 
Banden  gar  nicht  zu  trennen;  erst  wenn  dies  erreicht  ist,  lässt 
sich  aber  der  vom  Verf.  erhoffte  Erfolg  für  die  Molekular- 
physik erwarten.  Eb. 


—    535    — 

56.  P«  Beffnard»  Messung  der  Lichtmenge  die  in  fFasser 
eindringt  (C.  B.  8oc.  Biol  (9)  11,  p.  289;  J.  ehem.  bog.  60, 
p.  2.  1891).  —  Eine  £eibe  von  Bohren  mit  Ohlorknallgas 
werden  in  verschiedenen  Tiefen  des  Meeres  an  einem  Strick 
befestigt  und  die  während  eines  Tages  umgewandelten  Mengen 
bestimmt ;  die  Besultate  haben  wesentlich  physikalisch-geogra- 
phisches Interesse.  E.  W. 

57.  W.  Spring.  Über  die  Farbe  der  Alkohole,  ver- 
glichen mit  der  Farbe  des  fVassers  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31, 
p.  246—256.  1896).  —  In  einer  26  m  langen  Bohre  hat  der 
Verf.  die  Absorption  von  H.HO,  CH3OH,  C^flgOH,  C^HiiOfl 
und  Ligroin  untersucht  Es  zeigt  sich,  dass  die  Absorption 
im  Bot  bei  allen  fast  gleich  weit  vom  Bot  nach  dem  Gelb 
(etwa  bis  zu  C)  hereinragt,  dass  dagegen  vom  Blau  her  die 
Absorption  sehr  verschieden  weit  allmählich  vorrückt,  bei  H3O 
reicht  sie  bis  zur  Linie  H,  bei  Amylalkohol  bis  G,  bei  Ligroin 
bis  R  Die  ündurchlässigkeitskoeffizienten  sind  bei  H^O 
1,00000,  bei  Methylalkohol  0,98629,  bei  Äthylalkohol  0,98383, 
bei  Amylalkohol  0,96576,  bei  Ligroin  0,96568.  Durch  26  m 
Wasser  werden  99,97  Proz.  des  einfallenden  Lichts  absorbirt. 

Weitere  Untersuchungen  sollen  folgen.  E.  W. 


58.  W.  J.  Mvssell  und  W.  J.  Ortmann.  Über  die 
aus  den  Absorptionsspektren  sich  ergebenden  Beziehungen  des 
Eisens  zum  Kobalt  (Abstr.  of  the  Proc.  of  the  Chem.  Soc.  11'^, 
p.  14—15;  Chem.  Ber.  Bef.  24,  p.  619.  1891).  —  Die  gewöhnlich 
bei  Eisen-  und  Eobaltchlorid  auftretenden  breiten  Absorptions- 
banden zerfallen  beim  Lösen  in  konzentrirter  Salzsäure  in 
schmale  Banden.  Die  so  erhaltenen  Spektren  zeigen  eine  sehr 
grosse  Ähnlichkeit,  es  fallen  mehrere  Banden  fast  genau  zu- 
sammen. Eisenchlorür  gibt  ein  solches  Spectrum  nicht.  Die 
Mengen   Eisen  und  Kobalt,   die  gelöst  sein  müssen,  um  eine 

gleiche  Intensität  der  Spectren  zu  erreichen,  sind  nahezu  gleich. 

E.  W. 

59.  A.  Tsehi/reh.  Der  Quarzspektrograph  und  einige 
damit  vorgenommene  Untersuchungen  von  Pflanzenfarbstoffen 
(Naturwiss.  Bundsch.  11,  p.  240—242.  1 896).  —  Die  Arbeit  ist 
von  wesentlich  chemischem  Interesse.    Durch  die  Absorptions- 
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Spektren,  die  bis  zu  T  und  U  photographisch  aufgenommen 
wurden,  konnten  die  für  einheitlich  gehaltenen  Blatt-  und 
BIfithenfarbstoffe  in  mehr  Gruppen  zerlegt  werden.  Im  Chloro- 
phyll scheint  der  Pyrolring  enthalten  zu  sein.  E.  W. 


60.  8v»  ArrhentMSs  Über  die  Erklärung  von  Klima- 
Schwankungen  in  geologischen  Epochen  (Eiszeit,  Bocaenzeit) 
durch  gleichseitige  Veränderung  des  Gehaltes  der  Luft  an 
Kohlensäure  (Verh,  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Lübeck  1895, 
p.  41;  Phil.  Mag.  41,  p.  237—276.  1896).  —  Der  Verf.  legte 
die  Resultate  seiner  Berechnungen  von  Langley's  Messungen 
über  die  Mondstrahlung  vor.  Aus  diesen  lassen  sich  die  Ab- 
sorptionskoeffizienten der  Kohlensäure  und  des  Wasserdampfes 
für  verschiedene  Wärmestrahlen  ermitteln.  Da  nun  die  Ab- 
sorption der  Wärmestrahlen  von  der  Erde  durch  Zunahme  der 
Kohlensäure-  und  Wasserdampfmenge  in  der  Luft  zunimmt, 
während  dagegen  nach  Langley's  Beobachtungen  die  Sonnen- 
wärme davon  unbeeinflusst  bleibt,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Temperatur  der  Erdoberfläche  mit  dem  Gehalt  der  Luft  an 
Kohlensäure  (und  Wasserdampf)  zu-  resp.  abnehmen  muss. 
Verf.  hat  berechnet,  um  wie  viel  die  Kohlensäuremenge  der 
Luft  ab-  resp.  zunehmen  müsste,  damit  eine  Eiszeit  (Tempe- 
ratursenkung von  4—6^  C.)  oder  eine  Eocaenzeit  (Temperatur- 
erhöhung von  8 — 9^0.)  wieder  eintrete.  Er  hat  gefunden,  dass 
der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  im  ersten  Fall  auf  0,6,  im 

zweiten  auf  2,75  des  jetzigen  Betrages  sich  ändern  müsste. 

G.  C.  Seh. 

61.  W.  Spring.  Über  die  Rolle  der  fVärmekonvektions- 
Strömungen  bei  der  Erscheinung  der  Erleuchtung  klarer  Flüssig- 
keiten (Arch,  de  Genöve  (4)  1,  p.  201—219.  1896).  —  Der  Vert 
zeigt,  dass  die  Strömungen  infolge  von  Erwärmung  bei  klarem 

Wasser  auf  dessen  Lichtreflezion  wesentlichen  Einfiuss  haben. 

E.  W. 

62.  W.  Spring*  Über  die  Temperatur,  bei  der  Kon- 
vektionsströme  beginnen,  die  Dunkelheit  einer  IVassersäule  von 
gegebener  Länge  hervorrufen  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  256 
— 260.  1896).  —  Temperatüränderungen  in  einer  Wassersäule 
von  26  m,  die  nur  0,57  ^  betragen,  können  dieselbe  schon  ganz 
dunkel  erscheinen  lassen.  E.  W. 
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63.  Aymon/lieU  Über  die  spektrale  Verschiebung  des 
Sonnenwärmemaximums  (C.  B.  121,  p.  1139 — 1141.  1S95).  — 
Während  die  Lage  des  Helligkeitsmaximums  im  sichtbaren 
Sonnenspektiiim  sich  nor  wenig  mit  den  Versuchsbedingungen 
ändert,  ist  dies  mit  dem  Wärmemaximum  in  hohem  Grade 
der  Fall;  von  besonderem  Einüuss  ist  die  Natur  der  optischen 
Teil  der  Spektralapparate;  je  mehr  E^ronglas  dieselben  ent- 
halten, um  so  weiter  liegt  das  Maximum  nach  dem  Violett  zu. 

E.W. 

64.  X«  M.  JewHl.  J.  F.  MoMer  und  W.  J.  Humph" 
reys.  Bemerkung  über  den  Druck  der  umkehrenden  Schicht 
der  Sonnenaimosphäre  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  138 — 141.  1896). 
—  Aus  den  oben  (p.  538)  mitgeteilten  Resultaten  und  den 
kleinen  im  Sonnenspektrum  beobachteten  Verschiebungen  der 
Linien  gegenüber  denen  im  Flammenbogen  bei  1  Atm.  lässt 
sich  der  Druck  der  umkehrenden  Schicht  bestimmen,  er  ist  für 
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E.  W. 

65  und  66.  W^  Abney*  Chemische  fVirkung  und  Exposition 
oder  das  f^ersagen  eines  photographiscken  Gesetzes  (Eder's  Jahrb. 
9,  p.  149—174.  1895).  —  Weitere  Untersuchungen  Über  das  Fct- 
sagen  eines  photographischen  Gesetzes  bei  sehr  intensivem  Licht 
(Ibid.,  p.  175 — 185).  —  Verf.  zeigt  durch  um&ssende  Versuche, 
dass  das  bisher  als  streng  gültig  angesehene  Gesetz,  wonach 
auf  derselben  lichtempfindlichen  Fläche  die  chemische  Wirkung 
stets  dieselbe  sei,  vorausgesetzt,  dass  das  Produkt  aus  Licht- 
intensität und  Zeit  stets  dieselbe  Grösse  habe,  nicht  in  allen 
Fällen  aufrecht  erhalten  werden  kann.  Das  Gesetz  versagt 
einmal,  wenn  es  sich  um  sehr  kleine  Lichtintensitäten  handelt, 
so  dass  sich  eine  kleiner  werdende  Intensität  keineswegs  durch 
eine  proportionale  Vergrösserung  der  Expositionszeit  aus- 
gleichen lässt;  weiter  auch  dann,  wenn  man  eine  kontinuirliche 
Belichtung  von  kleiner  Intensität  ersetzt  durch  eine  Summe 
von  intermittirenden  Belichtungen  derselben  Intensität,  so  dass 
also    die    chemische    Wirkung    intermittirender    Belichtungen 

1)  Für  A  »  42S8,t09,  42S9,525,  4299,149,  4822,692. 

2)  Fttr  ;i  a  4226,904,  5588,985,  5594,691,  5598,711. 
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kleiner  ist,  als  die  einer  äquivalenten  einzigen.  Die  Ab- 
weichungen sind  um  so  grösser,  je  länger  die  Pausen  zwischen  den 
einzelnen  Belichtungen  sind.  Ebenso  zeigt  sich  ein  Versagen 
des  Gesetzes  bei  sehr  grossen  Intensitäten,  z.  B.  dem  Licht 
einer  Bogenlampe  oder  dem  Licht  sehr  heller  FunkenenÜa- 
dungen.  Je  empfindlicher  die  Platten  sind,  desto  weniger 
machen  sich  die  Abweichungen  bemerkbar. 

Die  Versuche  ergaben  folgendes  Oesamtresultat:  Es  scheint 
für  jede  Platte  eine  Lichtinteneität  vorhanden  zu  sein,  welche 
auf  die  Platte  bei  einer  bestimmten  Exposition  eine  Maximal- 
wirkung ausübt;  nach  jeder  Seite  von  diesem  Maximum  hin 
nimmt  die  nutzbringend  verwendete  Energie  ab.     H.  Th.  S. 


67.  Farbenphotographie  nach  Dr.  Seile  (Der  Mechaniker 
4,  p.  58.  1806).  —  Wie  bei  dem  VogePschen  Druckverfahren 
werden  zunächst  durch  rote,  gelbe  und  blaue  Farbenfilter  je 
eine  Aufnahme  auf  Platten  mit  sehr  zarter  Kollodiumgelatine- 
haut gemacht  Diese  Platten  besitzen  die  Eigenschaft,  sich 
an  den  belichteten  Stellen  durch  Anilinfarben  rasch  und  sicher 
zu  färben,  an  den  unbelichteten  dagegen  nicht.  Man  wendet 
nun  zum  Färben  der  wie  oben  beschrieben  hergestellten  drei 
Photographien  solche  Anilinfarben  an,  die  im  Ton  genau  den 
bei  den  Aufnahmen  benutzten  Farbenfiltern  entsprechen  und 
legt  dann  die  drei  gefärbten  Häutchen  genau  aufeinander. 
Hat  man  die  drei  Farben  richtig  gewählt  und  zwar  am  besten 
so,  dass  sie  sich  möglichst  zu  Weiss  ergänzen,  so  erhält  man 
ein  in  allen  Nuancen  farbengetreues  Bild,  welches  im  Gegen- 
satz zu  den  Joly'schen  Bildern  sowohl  in  der  Durchsicht,  wie 

auch  auf  weisser  Unterlage  betrachtet  werden  kann. 

H.  Th.  S. 

68.  8.  A.  Sichard.  Farbenphotographie^  Ersatz  des 
reduzirten  Silbers  der  photographischen  Platten  durch  organische 
Farbstoffe  (C.  R.  123,  p.  609— 61 1.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Prinzip  eines  Verfahrens,  photographische  Abbildungen  in 
Farben  zu  erhalten,  die  ganz  den  natürlichen  Tönen  ent- 
sprechen sollen.  Es  werden  durch  drei  Farbenfilter,  wie  bei 
den  bekannten  Dreifarbenverfahren,  drei  Negative  angefertigt, 
die  in  schwarz  die  verschiedenen  Intensitäten  von  Blau,  Gelb 
und  Bot  zeigen.    Durch  ein  besonderes  chemisches  Verfahren 


689    — 

gelang  es  dem  Ver^  das  reduzirte  Silber  dieser  Platten  durch 
entsprechende  Farbstoffe  zu  ersetzen,  deren  Intensität  sich  be- 
liebig regeln  l&sst  Legt  man  dann  die  drei  &rbigen  Negatiy- 
liautchen  aufeinander,  so  erhält  man  ein  naturgetreues  farbiges 
Bild.    (Das  Verf.  stimmt  im  Prinzip  mit  dem  Ton  Seile  ver-* 

öffentlichten  überein  [YergL  das  vorsteh.  Referat]«    D.  Ret) 

.  H.  Th.  S. 

69.  V*  A.  JtiMus*  Über  den  geschmolzenen  Quarz  und 
die  hterferenststreijen  in  dem  Spektrum  der  Quarxfaden  (Arch. 
J!f Irland.  89,  p.  454—466.  1896).  —  In  der  vorliegenden  Ab- 
handlung wird  zunächst  über  die  Versuche  zur  HersteUung 
der  Quarzf&den  berichtet  Mittels  eines  Kefrdktometer  Ton 
Fuess  hat  der  Verf.  an  einem  kleinen  Prisma  aus  geschmolze- 
nem Quarz  die  Brechungsindioes  gemessen  und  für  die  Strahlen 
C,  D  und  F  gefunden  bez.  1,45664,  1,46878  und  1,46342. 
Demnach  nehmen  die  Konstanten  der  Cauchy'schen  Gleichung 
die  Werte  A  ^  1,448895  md  B  ^  356033  an.  Die  Brechungs- 
indicee  des  geschmolzenen  Quarzes  sind  sehr  viel  kleiner  als 
die  des  Quarzkrystalles.  Boys  gibt  ein  Mittel  an,  die  Dicke 
eines  Quarzfaden  zu  bestimmen  (Kature  40,  p.  250.  1889). 
Man  bringt  den  Quarzfaden  in  die  Brennebene  des  Kollimator, 
so  dass  der  Spalt  sich  zwischen  dem  Kollimator  und  dem 
Faden  befindet  Das  Prisma  soll  so  gestellt  sein,  dass  es  die 
kleinste  Ablenkung  ftir  den  mittler^i  Teil  des  Spektrums  gibt 
Wird  dann  der  Quarzfaden  stark  belichtet,  so  zeigen  sich  be- 
sonders bei  Anwendung  eines  parallelen  LichtbOndels  dunkle 
Streifen.  Der  Verf.  untersucht,  ob  diese  Streifen  von  der 
Interferenz  der  refiektirten  Strahlen  mit  den  zweimal  gebro- 
chenen Strahlen  herrühren.  Die  Resultate  der  Untersuchungen 
von  Moll  werden  mitgeteilt  Zum  Schlüsse  sucht  der  Verf. 
eine  Erklärung  der  dunklen  Streifen  im  Spektrum  zu  geben; 
dabei  wird  besonders  der  Einfluss  der  Breite  des  Spaltes  be- 
rücksichtigt J.  M. 

70  und  7L  Ph.  A.  Ouye  und  L.  Chavan/ns.  Unier- 
guckungen  über  molekulare  Dissytnmetrie.  IL  Abhandlung: 
Untersuchungen  über  das  Drehungsvermögen  aktiver  homologer 
Körper.  Teil  1.  Theoretischer  Teil  (Arch.  Sdenc.  Phjrs. 
Geneve  (4)  1,  p.  54—76.   1896).  —    Teü  11:  ExpermenieUer 

Beiblätter  s.  d.  Ann.  d.  PhjB.  n.  Chem.  20  39 
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Teil  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  16,  p.  275—305.  1896  u.  Aroh. 
Scienc.  Phys.  (4)  1,  p.  121.  1896).  —  Die  zahlreichen  ünter- 
sachnngen  über  das  Drehangsyennögen  von  Reihen  homologer 
Körper  ermöglichen  nunmehr  eine  zusammenfiBissende  Diskussion 
der  von  Giiye  angeregten  Frage  über  die  stetige  Änderung 
des  Drehungsvermögen  mit  dem  Molekulargewicht  der  substi- 
tuirenden  Gruppe.  Die  Theorie  des  tetraödrischen  Kohlen- 
stoffatoms verlangt  dass  das  Asymetrieprodukt  bez.  die 
Drehung  in  einer  homologen  Reihe  ein  Maximum  erreicht, 
dann  langsam  abnimmt  zu  asymptotischen  Werten.  Auch 
können  die  Kurven  bei  sehr  schweren  yariabeln  Gruppen  von 
Anfang  an  abnehmen.  Die  specielle  Form  der  Abnahme  hängt 
von  dem  relativen  Gewicht  der  4  substituirenden  Gruppen  ab. 
Als  vergleichbares  Maass  für  die  optische  Drehung  der  ver- 
schiedenen Verbindungen  haben  die  Verf.  die  specifische  Drehung 
[a]j^^  ajld  benutzt  {a  die  beobachtete  Drehung).  Die 
molekulare  Drehung  [itf]p  und  die  molekulare  Ablenkung  [d]  ^ 
ist  hierzu  weniger  geeignet  Erst  dann  würde  die  Berechung 
dieser  Konstanten  grösseres  Interesse  beanspruchen,  wenn  eine 
Formel  für  das  Asynmietrieprodukt  gefunden  wäre,*  welche  aus 
der  Konstitution  die  Lage  des  Drehungsmaximums  in  jeder 
homologen  Reihe  mit  Genauigkeit  zu  berechnen  gestattete. 
Hierzu  reichen  aber  die  bisherigen  Restimmungen  über  optische 
Drehung  nicht  aus.  Das  Asymmetrieprodukt  in  vereinfachter 
Form  P=fa-*)  {a-c)  (a-d)  (Ä-c)  (b-^d)  {c-d)l(a +b  + 
c  +  d)  hat  daher  vorerst  nur  ein  rechnerisches  Interesse,  a,  b^ 
c,  d  sind  die  Gewichte  der  einzelnen  substituirenden  Gruppen. 
Die  vielen  Beobachtungsreihen  über  die  Änderung  in  homo- 
logen Reihen,  die  in  den  letzten  Jahren  ausgeführt  sind  und 
welche  in  dem  ersten  Teil  der  Arbeit  diskutirt  wurden,  bestä- 
tigen die  theoretischen  Anschauungen  der  Verf.  Von  der 
Reihe  mit  einer  variabeln  Gruppe  aus  asymmetrischem  Kohlen- 
stoffatom zeigen  ein  Drehungsmaximum:  Die  Fettsäureester 
des  primären  und  sekundären  Amylalkohols,  die  Amyläther, 
die  normalen  Ester  der  Valeriansäure,  der  Glycerinsäure  und 
der  Diacetylglycerinsäure,  der  Methylmalonsäure,  der  Milch- 
säure, der  a-Oxybuttersäure  und  Acet-c^-Oxybuttersäurei  sowie 
die  Kohlenwasserstoffe  der  Amylreihe,  die  übrigen  untersuchten 
Reihen,  bei  denen  nur  wenige  Körper  untersucht  worden  sind. 
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haben  kein  Maximum.  Von  den  homologen  Seihen  mit  2 
Tariabeln  Gruppen  haben  ein  Maximum  die  neutralen  Ester 
der  Weinsäure^  Malonsäure,  Methoxybemsteinsäure ,  Aethozy- 
bemsteinsäure  und  der  Methylweinsäure.  Bei  den  Estern  der 
Propylweinsäure  und  der  Acetylmalonsäure  fallen  die  Kurven 
von  Anfang  an  ab.  Bei  nicht  homologen  Substitutionen  (Butyl 
für  Isobutyl,  Cl  ftir  Br)  hat  das  Gewicht  der  substituirenden 
Gruppe  auf  das  Drehungsvermögen  keinen  einfach  zu  über- 
sehenden Einfluss.  Isomere  Verbindungen  haben  oft  verschie- 
denes Drehungsvermögen  (Ester  der  Valenansäure  und  Amyl- 
ester  der  Fettsäuren).  Die  Grösse  der  Drehung,  wenn  die 
Substitutionen  gleich  schwer  sind,  hängt  auch  von  der  Konsti- 
tution dieser  Gruppen  ab.  Nur  in  dem  Falle,  in  welchem  die 
Struktur  des  asymetrischen  Kohlenstoffatoms  eine  einfache  ist, 
fallen  die  Werte  des  Maximums  von  [a]  j^  mit  dem  des  Asym- 
metrieproduktes zusammen. 

In  dem  zweiten  Teile  ihrer  Arbeit  liefern  die  Verf.  eine 
Bestätigung  obiger  Sätze  an  verschiedenen  von  ihnen  neu  dar- 
gestellten Reihen.  Als  Ausgangsprodukt  diente  ein  Amyl- 
alkohol mit  einem  Drehungsvermögen  \a]j^=^  — 4,4^  bis  26^,  der 
auch  von  Waiden  angewendet  worden  ist.  Von  den  unter- 
suchten Körpern  wurde  die  Dichte  (verglichen  mit  den  nach 
den  Traube'schen  Formeln  berechneten)  das  Brechungsvermögen 
(mit  Hilfe  des  Pulfrich'schen  Refraktometers)  und  das  Drehungs- 
vermögen (mit  einem  Lippich'schen  Halbschattenpolarimeter) 
ermittelt. 

Folgende  Werte  wurden  erhalten: 


Substanz 

Temp.  20-22» 

60-70° 
[«]d 

Amylformiat 

+  2,01 

+  1,98 

Amylacetat 

+  2,53 

+  2,51 

Amylpropionat 

+  2,77 

+  2,68 

Amyl-n-Dutyrat 

+  2,69 

+  2,54 

Amyl-n-valerat 

+  2,52 

— 

Amyl-n-capronat 

+  2,40 

— 

Amyl-n-faeptylat 

+  2,21 

— 

Amyl-n-caprylat 

+  2,10 

Ainyl*n-nonylat 

+  1,95 

— 

Amyl-Tt-laorat 

+  1,56 

— 

Amyl-n-palinitat 

+  1,28 

+  1,16 

Aaiyl-n-8tearat 

+  1,27 

*""            1 

Px  10« 


382 
374 

373 

351 

321 

289 

258 

229 

204 

144 
93,5 
76,7 


39* 
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Substanz 

[«3d 

( +  18,64  flüflfiig 
i  +  17,8  gelM; 

Px  10« 

Valeri&DBäare 

218 

Methylvalerat 
Äthylvalerat 

16,88 

332 

18,44 

874 

Propylvalarat 
Batylvalerat 

11,68 
10,60 

364 
351 

Isobntelvalerat 
Ben^lvalerat 

(10,48) 

(351) 

(6,81) 

(221) 

Methylamvlozyd 
Äthylamylozya 

0,39 
0,61 

218 
882 

Propylamyloxyd 

0,90 

874 

n-Butylamylozyd 

1,33 

373 

Isobtttylamylozyd 

(0,96) 

(873 

Amylamylozyd 

0,70 

— 

Cetylamylozyd 

0,81 

104 

Benzylamyiozyd 

(1,82) 

807 

Der  aus  den  Substanxen  regenerirte  Amylalkohol  hat  eine 

Drehung  —4,6^  bis   —4,9®.     Auch  verschiedene  Amylchlor- 

acetate  und  -propionate  zeigen  ähnliche  Regelmässigkeiten. 

B^. 

72.  Ida  Welt»  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Derwate 
des  aktiven  Amylcdkohols  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  6,  115 — 144. 
1895),  —  Die  Verf.  giebt  eine  ausführliche  Darstellong  der 
zum  Teil  schon  früher  (Beibl.  19,  p.  842)  veröffentlichton  Unter- 
suchung über  die  optische  Drehung  der  Amylderivate.  Für 
die  Derivate  der  Amylessigsäure  und  der  Amylester  mit  aro- 
matischen Gruppen  wurden  folgende  Werte  der  optischen 
Drehung  erhalten: 


Substanz 

[«]d 

Temp. 

Wd 

Temp. 

Pxio« 

Äthylester  d.  Amylacetylessigs. 

+7,7 

Amylessigs.    I 

+  8,4 

20  <> 

7,6 

54« 

II 

+8,9 

MethvleBter  d.  Amylessigs. 
Äthviester  d.  Amylessigs. 
Methylhexylketonamylessigs. 

+6,7 

25 

5,9 

75 

375 

+6,6 

21 

5,9 

72 

343 

+  5,1 

20 

4,4 

57 

Methylhezylcarbinol 

+4,7 

24 

Phenylamylozyd 

+  4,0 

309 

Benzylamylozyd 
p-Gressylamylozyd 

+  1,8 

+  4,3 

97fi 

o-Gressylamylozyd 

+  3,9 

2«0 

m-Cressylamylozvd 
Thymylamyloxya 

+  3,9 
+4,2 

1 

l  01Q 

Garvacrylamylozyd 

+  4,1 

1     «>  IV 
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Die  drehende  Kraft  wird  bei  Erhöhung  der  Temperatoi 
meistens  yermindert.  Ein  Maximum  der  drehenden  Kraft  ist 
ausser  für  die  sauerstoffhaltigen  Reihen  auch  f&r  die  Beibe 
der  aktiven  Kohlenwasserstoffe  yorhanden.  In  vielen  Reihen 
gehört  aber  schon  das  erste  Olied  den  absteigenden  Werten 
von  \_u]jy  an.  Oxyäther  mit  aromatischen  Radikalen  haben 
bei  gleicher  molekularer  Masse  beträchtlich  höhere  Drehungen 
als  Körper  derselben  ^Familie  mit  aliphatischen  Gruppen. 
Auch  die  Isomerie  hat  Einfluss  auf  den  Wert  der  Drehung. 

Ausser  dem  Drehungsvermögen  wurde  Dichte,  SUdepunkl 
und  molekulare  Drehung  der  untersuchten  Substanzen  bestimmt 
Die  Formel  von  Traube  (Ber.  Chem.  Ghes.  28,  418)  zur  Be- 
rechnung des  scheinbaren  Molekularvolumens  bei  15^  mit  Hilfe 
der  Atomkoefficienten  der  Dichte  bewährt  sich  sehr  gut  Die 
untersuchten  Verbindungen  bestehen  sämmtlich  aus  einfachen 
Molekülen  im  flüssigen  Zustand.  Aus  der  Abweichung  des 
beobachteten  und  des  aus  den  Atomkoefficienten  berechneten 
optischen  Brechungsvermögen  lässt  sich  die  Reinheit  der  unter- 
suchten Präparate  nachweisen.  Bein. 


73.     Dm    Gerne».       über   das    Drehungsvermagen   der 

Rhamnose  {IsodulcüJ  (C.  R.  121,  p.  1150—1162.  1896).  —  Die 

specifische  Drehung  der  Rhamnose  (C^H^^O^  +  ^^O)  beträgt  f&r 

18^  --6,5^,  iVs  Minuten  nach  der  Auflösung  im  Wasser;  nach 

einer  Stunde  ist  dieser  Wert  schon  auf  den  konstanten  Wert 

von  +  9,75^  gestiegen.    Die  specifische  Drehung  der  reinen 

flüssigen  Substanz  beträgt  bei  100^  5,7®,  bei  0®  im  überschmol- 

zenen  Zustande  9,28^    Die  Beziehung  zwischen  Drehung  und 

Temperatur  ist  durch  die  Gleichung  dargestellt  lcc]j/  «  9^,22 

—0,0364^  +  0,04  128^^     Für  eine  wässrige  Lösung,  welche 

dieselbe    2kisammensetzung   besitzt   wie    die    überschmolzene 

Flüssigkeit  üt  der   konstante    Endwert  der  Drehung  9,75®, 

während  die  Flüssigkeit  eine  Drehung  von  8,63®  besitzt.    Da 

also  die  wasserfreie  Rhamnose  gelöst  in  Wasser  sich  anders 

verhält,  wie  die  geschmolzene  krystallwaaserhaltige   Substanz, 

so  darf  man,  wenn  man  das  Phänomen  der  Multirotation  bei 

dieser  Verbindung  erklären  will,  nicht  voraussetzen,  dass  der 

aktive  Körper  in  der  Lösung,   die  ihre  Drehung  ändert,   die 

Zusammensetzung  der  wasserhaltigen  Rhamnose  besitzt, 

Bein. 
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74.  P.  FranMand  und  c7«  MacQregar.  über  Ester- 
salze  der  aktiven  und  inaktiven  Monobenxoyl-y  Dvphenacetyl-  und 
D^opionyl'Glycerinsäuren  ( Journ.  Chem.  Soc.  69,  p.  104 — 128. 
1896).  —  Unter  Berücksichtigung  einiger  früherer  Ergebnisse 
wurden  folgende  Werte  für  die  specifische  Drehung  \cc\j^  bei 
15®  erhalten: 


Substanz  [a]^) 

Methylelycerat  -  4,80 

Äthylg^cerat  —  9,18 

Propylglycerat  —  1 2,94 


&i 


Substanz  L^^Id 

Methyldipropionjlglycerat  — 10,97 

llfethvldibeiizoytelycerat  +26,89 

AthyldibenzoyleTycerat  +26,58 

PropyldibenzoyTglycerat  +21,00 

Meuyldiphenylacetyl  — 16,06 


(14,5«) 


Methyl  diacetylelycerat  —12,04 

Äthyldiacelylglycerat  — 16,81 

Propyldiaeet^glycerat  —  1 9,47 

Die  Benzoylgruppe  bewirkte  im  Gegensatz  zu  den  ali- 
phatischen Gruppen  eine  Bechtsdrehung.  Die  Drehung  ändert 
sich  kontinuirlich  mit  wachsendem  Gewicht  der  substituirenden 
Gruppen.  Beim  Vergleich  yerschiedener  Gruppen  kommt  ausser 
der  Masse  noch  der  chemische  Charakter  und  die  Entfernung 
der  Substitution  von  dem  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  in 
Betracht.  Ausserdem  wurden  die  a-  und  /9-Methylmonobenzoyl- 
und  das  /7-Athylmonobenzoyl-Glycerat  untersucht.  Die  Drehung 
der  letzterwälmten  Verbindung  —9,8®  ist  unabhängig  von  der 
Temperatur.  Bei  den  anderen  Benzoylverbindungen  sinkt  der 
Wert  von  [a]^  ununterbrochen  bis  zu  Temperaturen  von  183^, 
bei  dem  Methyldiphenyl-Glycerat  steigt  der  Wert  von  [a]^  mit 
steigender  Temperatur.  Bein. 

75.     P«   Frankland   und  ü.  Hawaon   Pickard. 

Über  die  Drehung  optisch-aktiver  Verbindungen  in  organischen 
Lösungsmitteln  (Journ.  Chem.  Soc.  69,  p.  123—141.  1896).  — 
Die  Verf.  untersuchen  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von 
Freundler  die  Frage,  ob  Unregelmässigkeiten  in  den  Werten 
der  specifischen  Drehung  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  zu- 
sammentreffen mit  unregelmässigen  (kryoskopisch  bestimmten) 
Molekulargewichten  der  betreffenden  Substanz  in  dem  Lösungs- 
mittel. Jnaktives  Dibenzoyl-Glycerat  ist  gelöst  in  Benzol, 
Äthylendibromid,  Nitrobenzol  oder  Essigsäure  nicht  racemisirt, 
das  Molekulargewicht  ist  dasselbe  wie  für  die  aktive  Verbin- 
dung. Bei  dieser  Verbindung  entsprechen  niedrige  Werte  des 
Molekulargewichts  hohen   Werten    der  specifischen  Drehung 
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und  umgekehrt  Beim  Athyldiacetyl-Qlycerat  ist  das  Molekular- 
gewicht in  Essigsäure  zu  niedrig,  in  Benzol  zu  hoch;  die 
Drehung  in  Essigsäure  zu  hoch  und  in  Benzol  zu  niedrig. 
Durch  graphische  Extrapolation  erhält  man  für  unendlich 
grosse  Verdünnungen  in  Nitrobenzol,  Äthylendibromid,  Essig- 
säurelosungen fast  dieselben  Werte  wie  für  reine  Substanzen. 
Am  meisten  weicht  Benzol  ab.  Die  wahre  Drehung  scheiat 
aus  Lösungen  nur  berechnet  werden  zu  können,  wenn  die 
Molekulargewichte  normal  sind.  Die  Unregelmässigkeiten  im 
Molekulargewicht  lassen  sich  zum  Teil  durch  Dissociations-, 
zum  Teil  durch  Associationsvorgänge  erklären.  In  Analogie 
mit  der  Annahme  von  Freundler  über  die  hydrolytische  Spal- 
tung der  yierfach  substitnirten  Weinsäuren  müsste  das  Methylr 
dibenzoy)-Glycerat  und  das  Athyldiacetyl-Glycerat  eine  Benzoyl- 
und  eine  Acetylgruppe  abspalten.  Aus  den  Werten  für  die 
Änderung  der  Drehung  fol^  indessen  eine  Abspaltung  der 
substitnirten  Methyl-  bezw.  Äthylgruppe.  Bein. 


76.  jff*.  «7«  Oosti/ng*  Stroboskopüche  Untersuchung  und 
miermütirende  Photographie  erzwungener  Schwingungen  ge- 
spannter RauLschukdrohte  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  y.  Wet. 
Amsterdam  1895/96,  p.  162—154).  —  Die  früheren  Unter- 
suchungen der  Schwingungsformen  gespannter  Drähte  (BeibL 
18,  p.  709;  19,  p.  539)  sind  fortgesetzt  mittels  einer  strobo- 
skopischen  Methode,  und  Photographien  erhalten  durch  inter- 
mittirende  Beleuchtung  mit  einer  rotirenden,  mit  Löchern  ver- 
sehenen Scheibe.  Dadurch,  dass  ein  grösseres  Loch  von  einigen 
kleineren  gefolgt  wird,  bilden  weisse  Punkte  auf  dem  Draht 
sich  ab  durch  einen  grösseren  Strich,  gefolgt  yon  einigen 
kleineren.  Li  dieser  Weise  wird  nicht  nur  die  Bahn,  sondern 
auch  die  Bewegungsrichtung  sichtbar  gemacht.  Eine  beige- 
gebene Photographie  zeigt  dieses  deutlich.  L.  H.Siert 


77.  B.XiöVbe*  Farbenmäntel  als  Ersatz  der  Farbenscheiben 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  243—245.  1895).  — 
Statt  der  MazwelPschen  Farbenscheiben  werden  zur  Demon- 
stration der  Mischfarben  sich  schwach  verjüngende  rotirende 
Eegelstfimpfe  verwendet,  auf  die  die  Parbenmäntel  geschoben 
werden.    Diese  sind  mit  &rbigen  Dreiecken  so  beklebt,  dass 
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die  Spitzen  der  Dreiecke  von  der  einen  Farbe  naefa  unten, 
die  der  andern  nach  oben  gerichtet  sind.  Bei  der  Rotation 
erhält  man  dann  alle  möglichen  Übergänge  der  Mischfarben. 
Durch  einen  vorgestellten  Schirm  mit  Diaphragma  kann  man 
die  einzelne  Mischfarbe  isolieren  and  an  einer  daran  ange- 
brachten Skala  die  Kompenten  der  einzelnen  Farben  ablesen. 

Bo. 

78.  ÄleoMiider  Crum  Braum.  Die  Beziehungen 
zwischen  Augenbew^ungen  und  Kopf  bewegungen  (Robert-Boyle- 
Vorlesung,  Oxford  1896).  —  Die.  Abhandlung  enthält  eine  in 
rein  physiologischem  Interesse  geführte  Untersuchung  über 
kompensatorische  Augenbewegungen  und  über  das  sogenannte 
Gleichgewichtsorgan  im  Bogenlabyrinth  des  Ohres.  Neu  sind 
Ton  den  Untersuchungen  des  Verf.  seine  zahlreichen  ver- 
gleichend-anatomischen Messungen  über  die  Lage  der  Bogen- 
gänge bei  Mensche  und  Tieren.  Mnn. 


79.  Alfred  M.  Mayer.  Bemerkung  über  die  Analyse 
von  Kontrastfarben  mittels  einer  abgestuften  Beihe  von  grauen 
Seheiben  oder  Ringen  au/ farbigen  Flächen  (The  Americ.  Joum. 
of  Science  (4)  1  (Gesamtnummer  151),  p.  38—41.  1896).  —  Der 
Verf.  beschreibt  ein  neues  Verfahren,  eine  zusammengesetzte 
Kontrastfarbe  zu  analysiren.  Setzt  man  nämlich  der  induzirten 
(weissen)  Papiersoheibe  silccessiv  Schwarz  zu,  so  muss,  wenn 
die  induzirende  Farbe  eine  zusammengesetzte  ist,  das  Kontrast- 
maximum ihrer  einzelnen  Komponenten  bei  verschiedenen  Grau- 
stufen eintreten.  Diese  können  benutzt  werden,  um  mittels 
des  Kontrastmaximums  die  Komponenten  der  induzirenden 
Farbe  bez.  der  Kontrastfarbe  zu  bestimmen.  Mnn. 


Elektricitätslehre. 

80.  L»  Lombardi.  Absolute  Messung  der  Kapazität 
von  Kondensatoren  mittels  fVechselstroms  (L'Elettricista  5,  p.  1 
— 8  u.  p.  25 — 82.  1896).  —  Kapazitätsmessungen  von  Konden- 
satoren von  verschiedenen  Typen  und  mit  verschiedenen  Di- 
elektricis  mittels  alternirender  Ströme,   deren  E.M.K.-Kttrve 
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genaa  bestimmt  wurde,  liefern  dem  Verf.  das  Ergebnis,  dass 
in  der  That  bei  mittleren  Wechselzahlen  der  scheinbare  Wert 
der  Kapazität  Ton  dem  mit  kontinnirlichen  Spannungen  und 
erheblichen  Ladeseiten  erhaltenen  verschieden,  und  zwar  kleiner 
als  dieser  letztere  ausfallen  kann.  Indessen  steht  der  Unter- 
schied beider  Werte  in  enger  Beziehung  zu  den  Eigenschaften 
des  Dielektrikums  und  kann  durch  Verminderung  der  Erschei- 
nungen langsamer  Polarisirbarkeit  des  Dielektrikums  unter 
dem  Einfluss  kontinuirlicher  Ejr&fte  beliebig  herabgemindert 
werden.  In  jedem  Falle  ist  die  scheinbare  Kapazität  bei 
alterairender  Spannung  Yon  der  gleichen  Grössenordnung  mit 
der  bei  kontinuirlicher  Spannimg  und  ungefähr  der  gleichen 
Ladezeit  erhaltenen.  Die  Kapazität  ist  sonach  nicht  unab- 
hängig von  der  Frequenz,  aber  ihre  Schwankungen  können  bei 
guten  Kondensatoren  auf  einen  für  praktische  Zwecke  Ter- 
sdiwindenden  Betrag  gebracht  werden.  Ahnliches  gilt  bezüg- 
lich der  Abhängigkeit  der  Kapazität  vom  Potential.    B.  D. 


81.  X«  hombaTä/i*  Polarüationserscheinungen  in  einem 
homogenen  elektrostatischen  Felde.  Messung  von  PoteniMdiffe»  ^ 
renzen  und  Dielektricüätskonstanten  (Mem.  B.  Acc.  delle  Scienze 
Torino  (2)  45,  p.  171-234.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  360—879. 
1895).  —  Gegenstand  der  Arbeit  bildet  die  Prüfung. der  Poisson'- 
schen  Theorie  der  Dielektrika  in  der  von  W.  Thomson  modi- 
fizirten  Form  und  die  Erweiterung  der  hierauf  bezüglichen 
Untersuchungen  von  L.  Grraetz  und  L.  Fomm  (Wied.  Ann.  53, 
p.  8ö.  1894  u.  54,  p.  626.  1895).  Die  untersuchten  Dielektrika 
oder  Leiter,  in  Form  dünner,  von  einer  bifilaren  Aufhängung 
getragener  runder  Scheiben,  befanden  sich  zwischen  zwei  paral- 
lelen Metallplatten,  zwischen  welchen  durch  eine  Akkumula- 
torenbatterie in  Verbindung  mit  Leydner  Flaschen  eine  kon- 
stante Potententialdi£ferenz  von  bis  zu  4000  Volt  erhalten 
wurde,  die  vermittels  eines  rotirenden  Kommutators  alternirend 
gemacht  werden  konnte.  Versuche  mit  Scheiben  aus  Kupfer 
und  verschiedenen  Dielektriciff  ergaben  die  von  der  Theorie 
geforderte  Proportionalität  zwischen  dem  elektrostatischen 
Drehungsmoment  einerseits  und  dem  Sinus  des  doppelten 
Winkels  zwischen  Feldrichtung  und  Buhestellung  der  Scheiben- 
axe,  sowie  dem  Quadrate  der  Feldstärke  andererseits.    Letztere 
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Beziehung  benützte  der  Verf.  zur  absoluten  Messung  von 
Potentialdifferenzen,  und  zwar  anstatt  mit  Hilfe  eines  Dielek- 
trikums mit  Hilfe  einer  dünnen  Metallscheibe,  welche  das 
Verhältnis  zwischen  Drehungsmoment  und  Quadrat  der  Feld- 
stärke sehr  angenähert  (genau  für  ein  Ellipsoid)  aus  den  Di- 
mensionen der  Scheibe  zu  berechnen  gestattet  Die  Ablenkung 
einer  dünnen  runden  Scheibe  eines  Dielektrikums  dagegen 
diente  dem  yer£  gleich  G-raetz  und  Fomm  zur  Messung  der 
Dielektricitätskonstante  des  Dielektrikums,  wobei  der  Verf.  der 
Abweichung  der  G-estalt  der  Scheibe  yon  der  theoretischen 
Form  des  Ellipsoids  durch  Einführung  eines  Korrektionsfaktors 
Rechnung  trägt.  Die  Änderung  der  Feldstärke  zwischen  zwei 
parallelen  Leiterplatten  durch  Einführung  einer  Platte  eines 
Dielektrikums  diente  dem  Verf.  femer  zur  absoluten  Bestim- 
mung von  Dielektricitätskonstanten.  Diese  wurden  schliesslich 
auch  noch  aus  der  Kapazität  eines  mit  dem  betreffienden  Di- 
elektrikum versehenen  Kondensators  bestimmt  Folgendes  sind 
die  auf  diesen  drei  Wegen  erhaltenen  Werte  (/  aufgehängte 
Scheibe,  //  Platte,  ///  Kondensator): 

II  UI 

2,45  2,44 

2,45  2,46 

2.48  2,45 
S,2l  8,25 
3,83  - 

2,45—3,00  3,16 

3,56—4,13  3,46 

3,98  — 

3.49  — 
8,44  - 

Auch  Dielektricitätskonstanten  von  Flüssigkeiten  wurden 
nach  einer  der  ersten  analogen  Methode  bestimmt 

Messungen  von  Dielektricitätskonstanten  in  alternirenden 
Feldern  von  geringerer  und  grösserer  Frequenz  ergaben  für 
die  erstere  stets  etwas  höhere  Werte.  B.  D. 


I 

Paraffin 

2,44 

Stearin 

2,45 

Wachs,  weiss 

2,41 

»       gelb 

8,21 

Spermaceti 
Kolophonium 

8,80 

2,76 

Schwefel 

4,00 

Ebonit  a 

» 

»       h 

8,71 

Glas 

— > 

82.  Haga*  Ein  Dämpfer  am  Quadrantelectrometer  und 
IntennUUsbesiimfftung  eines  konstanten  Stromes  (Handelingen  van 
het  yijfde  Natuur  en  QeneesL  Oongres,  Amsterdam  1895, 
p.  130 — 132).  —  Die  Dämpfung  der  Elektrometemadel  wird 
dadurch  erhalten,  dass  man  am  Nadelsystem  einen  kupfernen 
Cylinder  verbindet,  welcher  sich  in  einem  permanenten  Magnet- 
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felde  bewegt  Es  ist  dieses  eine  Umkehrung  der  von  Himstedt 
benutzten  Anordnung.  Die  Dämpfung  war  genau  zu  reguliren, 
auch  eine  aperiodische  Bewegung  war  leicht  zu  erhalten.  Mit 
einem  QuarzÜEMlen  von  55  Mikron  ist  eine  Genauigkeit  erreich- 
bar von  Vi  000  ^  ^^  Messung  yon  1  Volt. 

Dieses  Elektrometer  wird  vom  Verf.  benutzt  f&r  schnelle 
und  sehr  genaue  Strommessungen,  wobei  die  Potentialdifferenz 
an  zwei  Punkten  der  Strombahn  verglichen  wird  mit  der- 
jenigen eines  Clarkelementes.  Ein  Strom  von  10  Amp.  wird 
in  dieser  Weise  durch  eine  einzige  Messung  bis  auf  ^Iiqqq 
genau  gemessen.  L.  H.  Siert 

83.  JE.  B.  V.  SehweiMer.  Viskosität  und  Leitfähigkeit 
der  Amalgame  (Wien.  Ber.  104,  p.  278—280.  1895;  Physical 
Soc.  Abstracts  13,  p.  432.  1895).  —  Die  Messungen  der  Visko- 
sität wurden  nach  der  Methode  von  Poiseuilie  ausgefblirt.  Die 
Flüssigkeiten  flössen  unter  ihrem  eigenen  Druck  aus.  Die 
Resultate  gibt  die  Formel  v  ^  Vq{^  +  ^^  +  ß ^^)  gut  wieder: 


Hg  rein 
Cd  2,8  Proz. 
Pb  1  Pro«. 
Zn  0,6  Proz. 
Ca  0,5  Pros 


n^ 

a 

ß 

^0 

drjdt 

0,01679 

-^0,00826 

0,0000066 

1 

+  0,00928 

0,01691 

860 

158 

0,8294 

878 

0,01627 

865 

187 

0,9666 

854 

0,01689 

800 

059 

0,9808 

950 

0,01620 

302 

025 

iderstanc 

i  bei  0°  verglichen  mit 

Hg. 

G.  C.  Seh. 

84.  Thm  Hwan.  Über  die  elektrische  Leitfähigkeit  von 
Formanilid  und  Thioformanilid  (Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  96 
bis  97.  1893).  —  Yon  den  Aniliden  ist  nur  für  wenige  wegen 
ihrer  geringen  Löslichkeit  in  Wasser  die  elektrische  Leit- 
fähigkeit zu  ermitteln.  Bei  denjenigen,  welche  untersucht 
werden  konnten,  änderte  sich  dieselbe  auch  sehr  schnell  Für 
das  Formanilid  konnte  die  Dissociationskonstante  berechnet 
werden;  A.  10^^  =  4,5,  so  dass  also  die  Substanz  sehr  schwach 
saure  Eigenschaften  besitzt.  Das  Natronsalz  ist  fast  völlig  in 
Natronlauge  und  freie  Säure  gespalten.  Das  Natronsalz  des 
Thioformuiilids  ist  etwas  beständiger,  wie  sich  aus  der  Än- 
derung der  Leitfähigkeit  beim  Vermischen  von  Lauge  mit  der 
freien  Säure  erkennen  lässt  Bein. 
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85.  B.  Eberliordt*  Die  Änderung  des  elekirüchen 
Potentiale  der  Zambonf  sehen  Säule  mit  der  Anzahl  der  Platten' 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  feuchter  Luft  (Von 
der  Universität  KLausenborg  preisgekrönte  Arbeit  Ctrlztg.  f. 
Opt  u.  Mech.  17,  p.  74—76.  1896).  —  Die  Resultate  der 
Messungen  lassen  sich  folgendermaassenzusammenfGissen:  1.  Die 
Änderung  des  Potentials  der  Zamboni'schen  S&ule  steht  im 
geraden  Verhältnisse  mit  der  Zahl  der  Plattenpaare.  2.  Die 
Erhöhung  der  Temperatur  bewirkt  eine  bedeutende  Steigerung 
des  Potentials,  auch  dann,  wenn  die  Säule  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  am  Elektrometer  keinen  wahrnehmbaren  Ausschlag 
mehr  verursacht  8.  Durch  Einwirken  von  Feuchtigkeit  wird 
die  bereits  erschöpfte  Säule  wieder  wirkungsfähig,  und  ob  zwar 
in  diesem  Falle  die  E.M.K.  in/olge  der  lebhafteren  chemischen 
Wirkung  sich  steigert,  wird  doch  infolge  der  Ableitung  durch 
die  Feuchtigkeit  der  Potentialwert  der  freien  Elektridtät  wie- 
der herabgesetzt  4.  Wärme  mit  Feuchtigkeit  vereint  bewirkt 
die  grösste  Steigerung  des  Potentials.  &.  C.  Seh. 


86.  W.  Nemst  und  E.  Häagn»  Methode  zur  Be- 
stimmung des  inneren  Widerstands  galvanischer  Zellen  (Ztschr. 
f.  Elektroch.  2,  p.  493—495.  1896.)  —  Um  den  inneren  Wider- 
stand  eines  Elements,  oder  einer  elektrolytischen  Zersetzungs- 
zelle während  des  Stromdurchgangs  oder  den  einer  grös- 
seren Akkumulatorenbatterie  zu 
untersuchen,  bedienten  sich  die 
Verf.  des  folgenden  Verfahrens, 
um  die  vorhandenen  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen.  Folgende 
kleine  Skizze  veranschaulicht  die 
Versuchsanordnung. 

J  ist  das  Induktorium,  X  ist 
die  zu  messende  Zelle,  A  und  B 
sind  die  beiden  Kondensatoren, 
fV  ist  ein  variabler  Widerstand,  T  das  Telephon.  Damit  das 
Element  auch  nicht  durch  to  und  das  Inductorium  geschlossen 
ist,  schaltet  man  noch  den  Kondensator  C  ein.  Das  Element 
bleibt  also  so  vollkommen  stromlos.  Die  Einstellung  besteht 
natürlich  in  der  Einstellung  von    fV  auf  das   Minimum   des 
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Telephongeräusches.    Der  gesuchte  Widerstand  x  der  Zelle  X 

ergibt  sich  aus: 

(1)  x.W^B.A. 

wo  aber  B  und  A  die  Kapazit&ten  der  betreffenden  Konden- 
satoren bedeuten.  Das  Verhältnis  B\A  wird  mit  einer  Wheat- 
stone'schen  Brücke  in  bekannter  Weise  ausgewertet.  Der  Kon- 
densator C,  dessen  Kapazität  man  nicht  zu  kennen  braucht, 
ist  häufig  ganz  entbehrlich. 

um  X  während  eines  Stromdurchgangs  in  beliebiger  Rich- 
tung zu  untersuchen ,  legt  man  an  die  Zelle  ,einen  geeigneten 
Widerstand  eventuell  unter  Einschaltung  geeigneter  elektro- 
motorischer Kräfte.  Bedeutet  y  den  gesamten  Widerstand 
jenes  Nebenschlusses,  so  wird  einfach: 

(2)  -;=-?-  +  i-. 

^  '  X         X         y 

wo  X  den  nach  (1)  gemessenen  Widerstand  bedeutet.  Da  man 
y  sehr  gross  machen  kann,  so  spielt  es  nur  die  Rolle  eines 
leicht  zu  ermittelnden  Korrektionsgliedes.  Die  Methode  giebt 
nach  den  Verf.  gute  Resultate.  G.  C.  Seh. 


87.  W.  KurUow.  Zur  Frage  über  die  Elektrob/se  der 
wäiser^en  Lösungen  des  Chlarwanerstoffes  und  der  Gemische 
des  CUorwasserstoßes  mü  den  Li-,  Na»  und  K- Chloriden  (Bull. 
de  l'Acad.  Sc.  St-Petersbourg  8,  p.  405--410.  1895).  —  Vor 
Tier  Jahren  (Joum.  russ.  phys^-chem.  Gtes.  23,  p.  236.  1891) 
untersuchte  der  Verf.  den  Einfluss  der  Konzentration  der 
wässerigen  Lösungen  von  Schwefelsäure  auf  die  elektrolytischen 
Produkte  in  quantitativer  und  qualitativer  Richtung.  Dasselbe 
verfolgt  er  auch  mit  der  gegenwärtigen  Arbeit;  ausserdem 
wurde  auch  noch  untersucht,  welchen  Einfluss  der  Zusatz  von 
Li-*^  Na-  und  K- Chlorid  zu  der  Chlorwasserstofflösung  auf 
die  bei  der  Elektrolyse  sich  entwickelnden  Stoffe  haben  kann. 
Die  Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 
1.  Bei  der  Elektrolyse  hat  die  Menge  des  aufgelösten 
Stoffes  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Gang  der  Aus^heidung 
von  elektrolytischen  Produkten:  je  stärker  die  Konzentration 
von  Cl  ist,  desto  geringer  ist  das  Quantum  des  sich  ausschei- 
denden Sauerstoffes. 
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2.  Der  Oang  der  Aasscheidung  von  diesen  Produkten 
hängt  von  der  Natur  des  aufgelösten  Stoffes  ab:  die  Lösungen 
von  Salzsäure  ergeben  ein  anderes  Verhältnis  (in  qualitativer 
Hinsicht)  als  die  Lösungen  von  Gemischen. 

3.  Von  der  quantitativen  Seite  betrachtet  hängt  der 
Charakter  der  Zersetzung  von  der  Natur  des  in  der  Lösung 
befindlichen  Salzes  ab:  eine  allmähliche  Abnahme  des  Quantums 
des  entwickelten  Sauerstoffes  mit  der  Konzentrationszunahme 
wird  geringer  beim  Übergang  von  LiCl  zu  KCl.  Diese  Ab- 
nahme ist  desto  langsamer,  je  höher  das  Atomgewicht  des 
Metalls,  welches  in  der  elektrolytischen  Mischung  sich  befin- 
det, ist. 

Der  Abhandlung  sind  zwei  Figuren  beigegeben.      Böhm. 


88  und  89.  Am  Coehn^  Über  elektrolytische  Auflösung 
und  Abscheidung  von  Kohlenstoff  (Ztschr.  f.  Elektroch.  %  p.  541 
— 542.  1896).  —  F*  Vogel*  Bemerkungen  zur  elektrofytiscken 
Lösung  von  Kohlenstoff  (Ibid.,  p.  581 — 852).  —  Bei  der  Elec- 
trolyse  verdünnter  H^SO^  zwischen  Kohleelektroden  nimmt  die 
Kohleanode  an  dem  elektrolytischen  Vorgang  teil,  derart,  dass 
an  einer  solchen  Anode  neben  Sauerstoff  noch  Kohlenoxyd 
und  Kohlensäure  erscheinen.  In  der  Hoffnung,  dass  auf  Grund 
dieser  Beobachtung  das  Problem  der  direkten  Elektricitäts- 
gewinnung  aus  Kohle  seine  einfachste  Lösung  finden  könnte, 
hat  der  Verf.  Konzentration,  Temperatur  etc.  so  zu  bestimmen 
gesucht,  dass  lediglich  die  Verbrennungsprodukte  des  C  auf- 
traten. Es  ist  ihm  dies  nicht  gelungen.  Macht  man  den 
Versuch  bei  höherer  Temperatur,  so  färbt  sich  die  H^SO^ 
dunkelrot,  sie  enthält  dann  Kohleionen,  die  sich  auf  einer 
Platinkathode  wie  ein  Metall  niederschlagen  liessen. 

Stellt  man  der  Platte  Bleisuperoxyd  in  der  Form  einer 
geladenen  Akkumulatorenplatte  gegenüber,  so  erhält  man*  ein 
Element,  in  welchem  Kohle  die  Lösungselektrode  bildet  Das 
Element  ist  im  Stande  einen  starken  und  konstanten  Strom 
zu  liefern,  es  zeigte  durch  einen  äusseren  Widerstand  von 
100  Si  geschlossen  1,03  Volt.  Der  Stromübergang  währt  dabei 
so  lange,  bis  die  Akkumulatorplatte  entladen  ist,  während  wenn 
man  Platin  an  Stelle  der  C  verwendet,  eine  Wirkung  nur  so 
lange  stattfindet,  als  das  Pt  noch  nicht  mit  Sauerstoff  beladen 
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ist     Vorgänge  an  der  Kohle  haben   daher  sicherlich   einen 
Anteil  an  der  Strombildnng. 

In  der  zweiten  Abhandlung  kritisirt  F.  Vogel  die  Versuche 
von  Coehn  und  kommt  dabei  zu  folgenden  Kesultaten:  1.  Es 
ist  bisher  nicht  gelungen  und  sehr  unwahrscheinlich,  Kohle 
auf  elektrolytischem  Wege  in  Lösung  zu  bringen.  2.  Kohle 
ist  bisher  aus  einer  Lösung  von  KohlenstofFverbindungen  nicht 
als  Kation  abgeschieden  worden ,  sondern  nur  als  inhärenter 
Teil  eines  Kations.  Das  Faraday'sche  Gesetz  hat  sich,  wenn 
auch  Kohle  allein  weder  Kation  noch  Anion  sein  konnte,  be- 
stätigt gefunden.  3.  Elemente  herzustellen,  deren  Lösungs- 
elektrode aus  Kohle  besteht,  ist  Bartoli  und  Papasogli  (Nuoyo 
CinL  (3)  8,  p.  278.  1880  und  an  andern  Stellen)  gelungen  und 
durch  Coehn  verbessert  worden.  G.  C.  Seh. 


90.  JB.  Büging.  MeUUlfdllung  durch  fFechselsträme 
(Ztschr.  £  Elektrochem.  2,  p.  550—552.  1896).  —  Durch 
Wechselströme  von  starker  Asymetrie  wird  ein  dichterer  Nieder- 
schlag erzielt  als  mit  Gleichstrom,  und  zwar  wahrscheinlich 
ohne  zu  grosse  Verringerung  der  Ausbeute.  G.ü.Sch. 


91.  Siemens  und  Halske*  Eine  neue  Konstruktion 
von  Rheostaten  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  100—101.  1896). 
—  Ein  Bheostat  mit  Kurbeleinstellung  fiir  genaue  Messungen 
wird  beschrieben.  Die  Verbindung  zwischen  der  Kurbel  und 
den  Kontakten  wird  durch  Kupferbänder  hergestellt,  sodass 
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der  Ubergangswiderstand  noch  unter  demjenigen  von  Stöpseln 
liegt  Vier  Kurbeln  sind  vorhanden,  für  Zehntausender,  Tau- 
sender, Hunderter  und  Zehner.  Für  kleinere  Unterabteilungen 
ist  eine  Spirale  auf  einen  Fibercylinder  gewickelt,  welcher 
mit  Gewinde  versehen  ist  Diese  Spirale  ist  am  Umfange 
der  Deckplatte  des  Rheostaten,  die  aus  Ebonit  besteht,  an- 
gebracht 

Femer  ist  eine  neue  Konstruktion  eines  Normalwider- 
standes beschrieben,  bei  welchem  vermieden  ist,  weich  zu  löten, 
so  dass  man  den  Widerstand  herausnehmen  kann,  ohne  die 
Lötung  aufinachen  zu  müssen.  Die  Widerstände  bestehen 
hauptsächlich  aus  zwei  Zuleitungsbügeln,  und  hierzwischen  ist 
nun  bei  0,01  ii  das  Manganinblech,  bei  den  übrigen  der  Man- 
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ganindraht,  hart  angelötet    Die  Befestiguag  der  Bügel  in  dem 
Hartgummi  wird  beschrieben.  J.  M. 


92.  A*  Maps*  Über  neue  Normalwiderstände  der  Firma 
Siemens  ^  Halske  (Ztsdir.  f.  IitstnimentenL  16^  p.  22  —  28. 
1896).  —  Die  durch  die  Hm.  Fenssner  und  Lindeck  von  der 
Ph78ikal.-techn.  Beichsanstalt  yerbesserten  NormalwiderBtiuide 
werden  von  der  Firma  Siemens  A  Habke  in  zwei  Formen 
yon  0,01  bis  0,001  Ohm  hez.  yon  0,1  bis  10000  Ohm  in 
etwas  abgeänderter  Konstruktion  aasgeführt  J.  Ros. 


93.  J7«  Amuiifnat*  Quellen  t>en  Fehler  bei  sehr  em- 
pfindlichen  Galvanometern.  (L'ind.  el  4,  p.  380—382.  1895; 
Phys.  Soc.  Abstracts  13,  p.  443—446.  1895.)  —  Es  werden 
die  Fehler  behandelt,  welche  man  sehr  leicht  beim  Ablesen 
eines  empfindlichen  Gi^yanometers  macht  und  die  mathema- 
tischen Formehi  hierf&r  angegeben.  Versuche,  »ngestellt  mit 
einem  Weiss'schen  astatischen  Qidyanometer  bestätigten  die 
letzteren.  Die  Rechenfehler,  welche  sich  in  die  Abhandlung 
eingeschlichen  haben,  sind  in  dem  yon  der  Physical  Soc. 
herausgegebenen  Referate  yerbessert  O.  C.  Seh. 


94.  P.  PeUi/iieUi.  über  das  Eintauchen  der  schuringi 
den  Teile  eines  Crolean&melers  in  eine  FlOssigkeü  (Nuoy.  Cim. 
(4)  3,  p.  117—119.  1896).  —  Nach  dem  Vorgang  yon  Siemens 
und  Halske  (ygl.  Beibl.  18,  p.  852)  hat  der  Ver£  ein  GUya&o- 
meter  konstroirt,  dessen  schwingende  Teile  sich  gaaz  innerhalb 
einer  Flüssigkeit  (destillirtes  Wasser  anstatt  des  yon  Siemens 
und  Halske  yerwendeten  Petroleums)  befinden.  Die  Strom- 
leiter sind  auf  eine  horizontale  Messingröhre  auiSgewickelt» 
welche  einerseits  durch  eine  Messing-,  andrerseits  durch  eine 
Glasplatte  yerschlossen  und  bis  auf  eine  Luftblase  mit  destil- 
lirtem  Wasser  gef&llt  ist;  innerhalb  desselben  hängt  an  einem 
nur  w^iige  Millimeter  langen  Kokonfaden  der  Spiegel,  auf 
welchem  mehrere  Magnetnadeln  und  beiderseits  geschlossene 
Grlasröhrchen  befestigt  sind;  letztere  zu  dem  Zweck,  die  Be- 
lastung des  Kokonfadens  auf  ein  Minimnm  zu  rednziren.'  Die 
Astasirung  geschieht  wie  gewöhnlich. 

Vorteile  des  Systems  sind  nach  dem  Verf.,  bei  gross«: 
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Empfindlichkeit,  seine  beinahe  yollkommene  Aperiodizit&t,  Un- 
empfindlichkeit  gegen  transyersale  Stösse  und  Beständigkeit 
des  Nullpunkts.  Gleichwohl  hSlt  der  Verf.  einen  QuarzÜEuien 
f&r  besser  geeignet  als  den  Kokonfaden.  B.  D. 


95.  JET.  Mubens  und  W.  Sathenau»  Elektrisches 
Messgerät  ßir  periodisch  verlaufende  und  wechselnde  Ströme 
(Blektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  115.  1896).  —  In  dem  Apparate 
werden  unter  dem  Einfiuss  periodischer  magnetischer  Strom- 
wirkung Körper  in  darauf  abgestimmte  Torsionssehwingungen 
yersetzt.  Das  magnetisirbare  System  besteht  aus  einem  Tor- 
sionsdraht aus  Stahl  mit  QuersUlben  innerhalb  eines  yier- 
poligen  Elektromagnetsystems,  dessen  gleichnamige-  Pole  ein- 
ander gegenüberliegen.  Bei  Erregung  durch  periodisch  inter- 
mittirende  oder  Wechselströme  werden  diese  Pole  yerst&rkt 
bez.  geschwächt,  so  dass  immer  je  zwei  diagonal  gelegene  Pole 
sich  in  gleicher  Phase  befinden;  die  Verstärkung  eines  Di- 
agonalpaares fällt  der  Zeit  nach  mit  der  Schwächung  des 
anderen  zusammen.  J.  M. 

96.  O.  PHUt€^.  KampsMsaizonsvorrickiung'  zum  Schutze 
pkjfsihüUseher  Instäuie  gegen  die  Emmirkung  elektrischer  Bahnen 
(Elektrotechn.  Zeitschr.  16,  p.  745—748.  1895).  —  Der  Verf. 
sucht  den  zweiten  Vorschlag,  nach  welchem  der  Kompensations- 
draht in  mehreren  Zweigen  an  die  Bahnschienen  in  der  Nähe 
des  Institutes  gelegt,  über  das  Haus  geführt  und  piit  dem  in 
der  Maschinenstation  liegenden  Ende  der  Schienen  verbunden 
wird,  weiter  auszuarbeiten  und  durchzuführen.  An  einer  im 
Betrieb  befindlichen  elektrischen  Bahn  ist  es  gelungen,  75  Proz. 
bis  80  Proz.  der  auf  em  Instrument  ausgeübten  Störungen  zu 
beseitigen;  in  einem  anderen  Falle  bis  zu  96  Proz.  Für  die 
Untersuchung  der  Sti^rungen  hat  der  Verf.  ein  kleines  Modell 
einer  eldctrischen  Bahn  benutzt.  Dabei  war  zunächst  die 
Störungskurve  festzustellen,  d.  h.  der  Verlauf  der  an  dem  In- 
strument beobachteten  Störungen,  wenn  der  Modell  wagen  die 
ganze  Strecke  durchfährt  und  demnächst  die  Kompensations- 
kunre  oder  den  Verlauf,  den  der  Strom  in  den  Kompensations- 
drähten während  des  Befahrens  der  Strecke  zeigt,  so  einzu- 
richten, dass  dieselbe  überall  entgegengesetzt  gleich  der  Stö- 

BelbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phjs.  o.  Chem.  20.  40 
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rangsknrye  wird.  Die  störende  Wirkung  der  Erdströme,  der 
Schleifenwirkung,  der  Magnete  der  Dynamomaschine,  des  Wa- 
gens und  der  Erdströme,  welche  dem  Wagen  yorauseilen,  wird 
besprochen.  In  den  meisten  Fällen  sind  allein  die  Erdströme 
zu  berücksichtigen,  so  dass  der  typische  Verlauf  der  Störungs- 
kurve  sich  bei  Berücksichtigung  der  Erdströme  allein  ergibt 
Durch  Anwendung  mehrerer  Kompensationsschleifen  wird  die 
Kompensationskurve  der  Störungskurve  möglichst  entgegenge- 
setzt gleich  ausfallen.  Die  Stromstärke  im  Wagen  übt  auf 
die  Anordnung  der  Kompensation  keinen  Einfluss  aus.  Auch 
die  Anzahl  der  Wagen  und  deren  Stellungen  sind  für  die 
Kompensation  gleichgültig;  die  Gestalt  der  Bahnlinie  kann 
die  Kompensation  nicht  unmöglich  machen.  Durch  die  be- 
trachtete Art  der  Kompensation  werden  auch  die  durch  die 
Schleifenwirkung  oder  die  Fernwirkung  der  Leitungen  und  den 
Magnetismus  der  Wagenmaschine  verursachten  Störungen  be- 
seitigt Der  Verf.  erörtert  dann  eine  für  beliebige  Lage  der 
Magnetnadeln  geltende  Kompensationseinrichtung.  Die  Ver- 
änderung der  Störungskurve  durch  Änderung  des  Widerstandes 
der  Erde,  durch  Regen,  Schnee,  Austrocknen  etc.  sind  wichtig. 
Über  die  Grösse  der  Veränderung  der  Justirung  durch  Ver- 
änderung des  Erdwiderstandes  müssen  weitere  Beobachtungen 
entscheiden.  J.  M. 


97.  O*  Kapp»  Ein  yorschlag  zur  Ferminderung  der 
vagabundirenden  Erdströme  bei  elektrischen  Bahnen  (Elektrotechn. 
Zeitschr.  17,  p.  43 — 4^.  1896).  —  Die  Isolation  der  Schienen 
gegen  die  Erde  vdrd  zunächst  als  Mittel  zur  Verminderung 
der  Erdströme  erörtert.  Zur  Vermeidung  einer  gefährlichen 
Potentialerhöhung  bei  mangelhafter  Schienenverbindung  müsste 
ein  isolirtes  Bückleitungd^abel  mit  den  Schienen  verlegt 
werden.  Aber  eine  bedeutende  Verminderung  des  Schienen- 
potentiales  durch  einfaches  Parallelschalten  eines  Kabels  ist 
wirtschaftlich  nicht  durchführbar ;  der  Anteil  des  Stromes,  den 
ein  verhältnismässig  dünnes  Kabel  führt,  kann  dadurch  be- 
deutend erhöht  werden,  dass  in  das  Kabel  eine  E.M.K.  ein- 
geschaltet wird,  die  gewissermassen  den  Strom  aus  den  Schie- 
nen heraussaugt  J.  M. 
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98.  Jlf*  AscöH^  Experimentelle  Studien  über  den  Magne- 
tismus (NuoY.  Cim.  (4)  3,  p.  5—39.  1896).  —  G-egenstand 
der  Untersuchung  bilden  die  Veränderungen,  welche  ein  homo- 
genes Magnetfeld  durch  einen  in  dasselbe  gebrachten  magne- 
tischen Körper  erfährt  Die  magnetischen  Körper  waren  Eisen- 
cylinder  von  6  mm  Dicke  und  verschiedener  Länge,  oder  Bündel 
▼on  19  Eisendrähten  Yon  je  1  mm  Durchmesser;  sie  waren  von 
9  konzentrischen  Spiralen  umgeben  und  befanden  sich  samt 
diesen  innerhalb  einerlangen  Magnetisirungsspirale;  die  9  Spi- 
ralen, die  sämtlich  aus  genau  der  gleichen  Anzahl  Windungen 
bestanden,  keimten,  behu&  Erforschung  des  Feldes  iimerhalb 
einer  Yon  ihnen  oder  innerhalb  des  Baumes  zwischen  zweien, 
einzeln  oder  zu  zweien  in  Gegenschaltung  mit  dem  ballisti- 
schen Galvanometer  verbunden  werden,  dessen  Ausschlag  bei 
Umkehr  des  induzirenden  Stromes  das  Maass  der  Feldstärke 
lieferte.  (Betreffs  der  Korrektionen  etc.  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.)  Der  Verf.  gelangt  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Das  äussere  Feld  wird  von  Eisencylindem  und  Draht- 
bOndeln  in  nahezu  identischer  Weise  beeinflusst.  Diese  Be- 
einflussung steht  ausschliesslich  mit  der  für  das  betreffende 
Material  charakteristischen  Normalkurve  —  welche  die  Ab- 
hängigkeit der  Induktion  von  der  effektiven  magnetisirenden 
Kraft  darstellt  —  in  Beziehung;  sie  ist  deshalb  bei  kurzen 
Eisenkernen  am  stärksten  fllr  effektive  magnetisirende  Kräfte 
von  mittlerer  Intensil&t,  d.  h.  f&r  solche,  welche  dem  rasch 
ansteigenden  Teil  der  Normalkurve  entsprechen.  Auch  die 
Veränderlichkeit  des  Feldes  in  der  Nähe  des  Eisens  ist  fOr 
diese  mittleren  magnetisirenden  Kräfte  am  grössten. 

Es  besteht  eine  vollkommene  Kontinuität  zwischen  der 
Tangentialkomponente  im  äusseren  und  inneren  Felde.  (Im 
zentralen  Querschnitt  des  Kerns  fällt  diese  Komponente  mit 
der  Besultirenden  zusammen.)  Es  existirt  keine  besondere 
Schutzwirkung  der  äusseren  f&r  die  inneren  Schichten. 

Die  Verteilung  des  inneren  Magnetismus  ist  die  gleiche 
in  massiven  Cylindem  und  in  Drahtbündeln;  ihre  Einzelheiten 
sind  dieselben  wie  diejenigen  des  äusseren  Feldes  und  sie  ist 
lediglich  durch  die  Normalkurve  des  Metalles  bedingt  Sie  ist 
gleichförmig  in  langen  Cylindem  und  wird  mit  Abnahme  des 
Verhältnisses  zwischen  Länge  und  Durchmesser  des  Cylinders 
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immer  un^eichföriDiger;  die  lAagneÜBche  Intensität  ^p^bst  dann 
Yon  der  Achse  nach  der  Peripherie.  Bei  jeder  Lftnge  geben 
sehr  kleine  und  sehr  grosse  effektive  magnetisirenda  Kr&fte 
(erster  und  dritter  Teil  der  NormalkarTe)  eine  Yerteilongy  die 
der  Gleichförmigkeit  zustrebt  und  dieselbe  in  der  N&he  des 
magnetischen  Sättigungspunktes  erreichen  wftrde.  fi.  D. 


99.  An$»  Abt*  Über  den  remanenten  MegneU$mu9  des 
BessemeT',  PtsddUng"  und  MartinstakU  (Siebenbürger  Mus.  Yen, 
Naturw.  Fach  3,  p.  358—855.  1895).  —  Auf  Ersuchen  des 
Ver£  wurden  in  der  Stahlfabrik  zu  Reschitza  in  Ungarn  aus 
obigen  Stahlsorten  By  F,  M  viwseitige  Prismen  Yon  gleichen 
Dimensionen  (14,6^  1,4,  1,4  cm)  angefertigt,  deren  Gewichte  der 
Reihe  nach  227,87,  227,24,  227,52  gr  betrugen.  Obwohl  die 
Unterschiede  in  den  specifiscben  Gewichten  dieser  Stahlsorten 
nur  sehr  geringe  sind,  verursacht  dennoch  der  geringe  Untere 
schied  im  Kohlenstoffgehatte  ein  sehr  verschiedenes  Verhalten 
in  ihren  mechanischen  und  magnetischen  Eigenschaften* 

Um  dieselben  auf  ihr  magnetisches  Verhalten  zu  unter- 
suchen, Hess  der  Verf.  die  drei  Stahlprismen  zunächst  gleich- 
massig  härten,  dann  erst  wurden  dieselben  in  geeigneten  Spi- 
ralen mittels  ansteigender  Ströme  bis  zum  Sättigungqrankt 
magnetisirt  und  der  remanente  Magnetismus  mittels  Spiegel- 
magnetometers gemessen.  Zuerst  erreichte  B  sein  Maximum 
(7,5),  dann  F{2\,B)  und  zuletzt  Af  (88,0).  Diese  Maxima  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  1 : 2,868 : 5,060,  und  da  die  Ge- 
wichte dieser  Prismen  einander  sehr  nahe  gleich  sind,  so  gelten 
diese  Verhältniszahlen  zugleich  fl&r  die  specifiscben  Magnetismen 
dieser  drei  Stahlsorten.  Es  ist  also  der  specifische  Magnetismus 
des  Puddlingstahls  nahezu  dreimal  und  der  des  Martinstahls 
ftinfmai  so  gross  als  der  des  Bessemerstahls.  A.  Abt. 


100.  Q»  Majwrana.  Wirkung  emes  periodisch  unter*- 
brochmen  Lichtstrahls  auf  das  Selen  (Bendio.  B.  Acc  dei 
Littcei  (6)  5,  1.  Sem.,  p.  45 — 52.  1896).  —  Übereinstimmend 
mit  BeUati  und  Bomanese  findet  der  Verf.,  dass  Abt  Wider- 
stand  einer  Selenzelle,  welche  durch  die  Öffnungen  einer  ror- 
tirenden  Scheibe  hindurch  eine  intermittirende  Beleuchtung 
erfährt,  nur  yon  dem  Zeitverhältnis  zwischen  Belichtung  und 


-     569    — 

Dunkelheit,  also  Ton  der  Breite  d^  Offnutigen,  nicht  aber  Yon 
der  Botationageschwindigkeit  der  Scheibe  abhängt  Die  Va* 
riation  des  Widerstandes  während  der  intermittirenden  Be- 
lettcfatong  wird  durch  eine  Zickzack -Kurve,  bestehend  aas 
gleichen  (nahezu  geradlinigen)  aulsteigenden  und  gleichen  ab- 
steigenden Teilen,  dargestellt,  yon  welchen  die  ersteren  der 
vom  Verf.  früher  (vgl.  BeibL  18,  p.  930)  f&r  die  Zunahme  des 
Selenwiderstandes  nach  Aufhören  der  Belichtung  gefundenen 
Kuxre  derart  entnommen  sind,  dass  der  mit  dem  Galvanometer 
gemessene  nfiäkre  Widerstand  während  d^  intermittirenden 
Belichtung  die  Mitte  der  aufsteigenden  Teile  bildet  Für  ein 
bestimmtes  Zeitverhältnis  zwischen  Belichtung  und  Dunkelheit 
bleibt  also  die  Ordinate  der  Mitte  der  aufsteigenden  (und 
ebeneo  der  absteigenden)  Teile  der  Kurve  derselbe,  ^^rend 
mit  wachsender  Botationsgeschwindigkeit  die  Extreme  sich 
^nander  nähern,  die  Schwankungen  des  Widerstandes  immer 
geringer  werden.  Die  absteigenden  Teile  der  Zickzacklinie 
gehören  einer  (nicht  bekannten)  Kurve  der  Abnahme  des  Selen- 
widerstandes nach  Beginn  der  Belichtung  an  und  sind  dadurch 
charakterisirt ,  dass  ihre  trigonometrische  Tangente  zu  der- 
jenigen des  entsprechenden  Punktes  der  aufsteigenden  Teile 
im  umgekehrten  Verhältnis  von  Belichtungs-  und  Dunkelheits- 
dauer  steht  und  das  entgegengesetzte  Zeichen  wie  jene  hat 
Der  Verf»  konstruirt  die  Kurve  dieser  Tangentenwerte  und 
mittels  derselben  diejenige  für  die  Widerstandsabnahme  bei 
Belichtung;  er  stellt  die  analytische  Beziehung  zwischen  den 
drei  Kurven  (Widerstandszuoahme,  Tangentenkurve  und  Wider- 
standsabnafame)  auf  und  specialisirt  dieselbe  unter  der  Annahme, 
dass  die  Widerstandsänderung  sidi  analog  wie  die  Wärme- 
leitung vollzieht  B.  D. 

101.  Lionel  Meischmann.  Über  die  fVirkung  eines 
geraden  Stromes  auf  einen  sogenannten  magnetischen  Pol  (Ztschr. 
£  phys.  u.  ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  361—362.  1896.)  — 
Die  Demonstration  der  Rotation  von  Magneten  um  lineare 
Ströme  leidet  an  den  Übelständen,  dass  man  gezwungen  ist, 
die  Strombahn  in  nächster  Nähe  des  Magneten  zu  knicken. 
Daher  hat  auch  Lecher  (Wied.  Ann.  54,  p.  282)  letzthin  ge- 
meint, die  gewöhnlichen  Erklärungsversuche  für  falsch  erklären 
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zu  müssen,  was  vom  Verf.  als  übereilt  erklärt  wird.  Er  verwendet 

nun  bei  seinen   Versuchen  zwei   U- formige  Magnete,  welche 

durch  astatische  Verbindung  zweier  gleichnamiger  Schenkel  in 

W-Form  gebracht  und  an  einem  Drahte  aufgehängt  werden. 

Als  Stromleiter  benutzte  er  u.  a.  auch  ein  MetaUrohr,  welches 

über  den  Aufhängedraht  geschoben  wird.    Die  Erscheinungen 

werden  durch  die  Bechnimg  verfolgt,  wobei  auf  den  Mächen- 

charakter  der  -magnetischen  Pole  Rücksicht  genommen  wird. 

0.  H.MÜL 

102.  JP.  Szymanskim  Expermenidle  Emfiihrung  in  die 
Theorie  der  Magnetinduktion  unter  Zugrundelegutig  der  Theorie 
der  magnetischen  Kraftlinien  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr. 
8,  p.  339—350.  1895).  —  Im  Anschluss  an  frühere  Experi- 
mente und  Apparate,  welche  im  Jahrg.  7  d.  Ztschr.  vom  Verf. 
angegeben  worden  sind,  wird  hier  eine  kurze  Einführung  in  die 
Theorie  der  Magnetinduktion,  wie  dieselbe  von  der  modernen 
Elektrotechnik  verlangt,  nicht  minder  aber  für  die  höheren 
und  Hochschulen  ein  Bedür&iss  wird.  Ein  sehr  empfindliches 
Spiegelgalvanometer  (nach  Angaben  des  Verf.  von  der  Firma 
Kaiser  u.  Schmidt  in  Berlin  zum  Preise  von  87,60  M.  aus- 
geführt) leistet  Alles,  was  man  auf  diesem  Gebiete  nur  wün- 
schen kann.  C.  H.  MüL 

103.  jS.  Ebert.  Zur  objektiven  DarsteUung  der  Herta* - 
sehen  Versuche  (Verb.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Lübeck  1 895, 
p.  52 — 53).  —  Eine  kurze,  weite  Entladungsröhre  mit  langen 
Aluminiumelektroden,  welche  einander  nahe  gegenüber  stehen, 
doch  nicht  so  nahe,  dass  sie  sich  gegenseitig  in  die  Dunkel- 
räume kommen,  bietet  bei  geeignetem,  nicht  zu  niedrigem 
Drucke  dem  Ausgleiche  der  Elektricität  einen  sehr  geringen 
Widerstand.  Schaltet  man  daher  eine  solche  Röhre  an  Stelle 
der  Funkenstrecke  in  einen  Hertz'schen  BrCsonator  ein,  so 
leuchtet  die  Bohre  bei  einigermaassen  kräftigen  Schwingungen 
auf,  wenn  der  Resonator  von  Wellen  elektrischer  Kraft  ge- 
tro£fen  wird  und  auf  diese  anspricht.  Die  Spiegelversuche 
kann  man  ohne  Sekundärspiegel  demonstriren,  wenn  man  den 
Zuhörern  Bighi^sche  Spiegelresonatoren  (Spiegelglasstreifen  mit 
feiner  Ritze  in  der  Mitte  der  Silberschicht)  in  die  fiand  gibt 
Man  bestrahlt  das  Auditorium  mit  dem  direkten  oder  dem 
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reflektirten  Strahl  elektrischer  Kraft.  Werden  die  Streifen 
der  Oscillatorrichtung  parallel  gehalten,  so  sprechen  sie  an 
(Fankenspiel  in  der  Bitze);  werden  sie  gekreuzt,  so  verschwindet 
das  Funkenspiel  (Polarisationsyersuch).  6.  C.  Seh. 

104.  1>.  M(M»zotto.  Über  die  fVirknng  vertikaler  jin- 
säize,  welche  an  den  Sekundärdrähten  des  Lecher' sehen  Appa- 
rates angebracht  werden  (Nuov.  Oim.  (4)  8,  p.  74 — 84.  1896). 
—  Der  Verf.  hatte  früher  (vgl  Beibl.  20,  p.  392)  gefunden, 
das8  eine  nahezu  kontinuirliche  Variation  der  Wellenlängen 
des  Lecher'schen  Apparats  durch  Anhängen  vertikaler  Drähte 
Ton  variabler  Länge  (dieselben  sind  aus  einzelnen,  an  den  Enden 
zu  Haken  gebogenen  Stücken  zusammengesetzt)  an  entspre- 
chende Stellen  der  Sekundärdräht«  zwischen  den  Platten  und 
der  ersten;  Brücke  erreicht  werden  kann.  Die  durch  solche 
Drähte  bewirkte  Zunahme  der  Wellenlänge  ist  indessen  weit 
grösser,  als  die  Thomson'sche  Formel  ergebdh  würde.  Der 
Verf.  hat  jedoch  früher  (vgl  BeibL  18,  p.  475  u.  871)  nach- 
gewiesen, dass  die  Lecher'sche  Anordnung  zwei  verschiedene 
Schwingungsperioden  besitzt,  von  welche  nur  die  primäre,  nicht 
aber  die  sekundäre  der  Formel  von  Cohn  und  Heerwagen 
unterliegt;  er  zeigt  nunmehr,  dass  gleiches  auch  bezüglich  der 
Thomson'schen  Formel  gQt  und  dass  die  sekundäre  Welle 
durch  die  angehängten  Drähte  in  weit  stärkerem  Verhältnis 
wächst  als  die  primäre.  Die  Zunahme  der  primären  Welle 
sinkt  rasch,  wenn  die  vertikalen  Drähte  dem  ersten  Schwin- 
gnngsknoten  genähert  werden,  diejenige  der  sekimdären  Welle 
dagegen  erreicht  ein  Maximum,  wenn  die  Anhängestelle  der 

vertikalen  Drähte  etwa  60  cm  vom  ersten  Knoten  entfernt  ist. 

B.  D. 

105.  O«  MfU/tan4f.  über  den  Einfluss  der  Schwingungen 
auf  den  elektrischen  fViderstand  ton  Metalldrähten  (Bendic.  R. 
Ist  Lomb.  di  Sc.  e  Lett.  (2)  38,  Sepab.,  2  pp.  1895;  Nuov. 
Oim.  (4)  2,  p.  316—817.  1895).  —  Der  Verf.  hat  den  Leitungs- 
widerstand vertikal  ausgespannter  Kupier-,  Eisen-,  Stahl-, 
Platin-,  Neusilber-  und  Manganindrähte  gemessen,  welche  ver- 
mittelst eines  am  unteren  Ende  befestigten  Seidenfadens  von 
einer  Stimmgabel  in  Transversalschwingungen  versetzt  wurden, 
während  sie  vom  oberen  Ende  aus  verschieden  stark  gespannt 
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werden  konnten.  Durch  zwei  an  den  Draht  gelSiete  dfinne 
Xupferspiraien  wurde  derselbe  in  eine  Wheatstone'sche  Brücke 
eingeschaltet;  die  Spannung  des  Drahtes  war  so  regalirty  dass 
die  Lötstellen  der  Kupferspiralen  mit  Schwiognngsknoten  des- 
selben zusammenfielen  und  seine  Schwingungen  nicht  behinderten. 
Wurden  Temperaturänderungen  und  sonstige  störende  Einflüsse 
yermieden,  so  fand  der  Verf.,  dass  die  Traüsrersalschwingungen 
nur  sehr  geringen  Einfluss  auf  den  LeitangswiderstaDd  aus- 
üben: die  beobachteten  Änderungen  erreichten  kaum  1,5.10-® 
pro  Einheit  der  unprünglichen  Werte.  B.  D. 


106.  O.  Vicentini.  FerhaUen  dishmlinuirlichar  Leüer 
unier  elelUrischen  Einwirkungen  (Atti  B.  Ist.  Veneto  di  Scienze, 
Lottere  ed  Arti  (7)  7,  p.  228—287.  1896).  -  Eingehende  Be- 
schreibung der  Veränderungen,  welche  Emulsionen  Ton  Hg  in 
Olivenöl  und  Terpentinöl  erfahren,  wenn  in  der  Nühe  oder  an 
der  Aussenfläche  des  dieselben  enthaltenden  Gefässes  zwischen 
zwei  Kugeln  die  Entladungen  einer  Leydner  Batterie  übergehen. 
Es  finden  Bewegungen  des  Dielektrikums  und  Bildung  grösse- 
rer Quecksilbertropfen  statt.  Letzteres  beweist,  dass  unter 
dem  Einfluss  der  elektrischen  Entladungen  die  leitenden  Teil- 
chen, trotz  des  umgebenden  Dielektnkvms ,  miteinander  in 
Berührung  kommen  —  ein  Vorgang,  der  beim  EEg  zur  dauern- 
den Vereinigung  grösserer  Massen  führt,  bei  festen  Pulyem 
aber  nach  dem  Ver£  ebenfalls,  wenn  auch  nur  vorübergehend, 
stattfindet  und  die  durch  elektrische  Entladungen  bewirkten 

Änderungen  des  Leitungswiderstandes  von  Pulvern  erkl&rt 

B.D. 

107.  P.  Zeeman.  Messungen  der  Absorption  elektrischer 
Schwingungen  in  Elektrolyten  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  van 
Wet  1895/96,  p.  140—152,  188—192;  Communications  from 
the  Cab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  22,  16  pp.).  —  Die  Unter- 
suchung schliesst  sich  der  von  Cohn  und  Zeeman  (Wied.  Ann. 
57,  p.  15)  veröffentlichten  an.  Durch  Messung  der  Eueiigie 
in  der  Flüssigkeit,  ist  die  Absorption  elektrischer  Schwingungen 
bestimmt  in  wässerigen  Lösungen  von  NaCl  und  von  OUSO4, 
beide  mit  einem  Leitungsvermögen  A  »  3200. 10~~^^  bessogen 
auf  Quecksilber.  Es  wurde  ein  Vibrator  nach  Blondlot  be- 
nutzt, welcher  durch  ein  Inductorium  mit  rotirendem  Liter- 
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rnptor  erregt  wurde.  Die  Doppelleitung  durchlief  erst  60  m 
in  Luft,  dann  die  Wanne  mit  Salzlösung,  und  zuletzt  noch 
34  m  in  Luft.  Die  Dratenden  waren  miteinander  Terbunden. 
Es  befanden  sich  keine  Brücken  ia  der  Leitang.  Die  Intensität 
der  Schwingungen  wurde  gemessen  mit  dem  Bolometer,  wohin 
die  ¥on  kleinen  Leydaner  Elaschen  an  der  Drahtleitung  in 
der  Wanne  aufgenommene  Energie  geführt  wurde.  AnfBmgs 
zeigte  sich  ein  konstanter  Ausschlag  im  Bolometer,  welcher  yer- 
ursaoht  wurde  durch  eine  ungenügende  Polirung  der  Vifarator- 
Kugeln,  und  zu  grosse  Zähigkeit  der  isolirenden  Flüssigkeit, 
welche  diese  Kugeln  umgibt.  Später  war  diese  Störung  be- 
seitigt. 

Die  Messungen  zeigen,  dass  für  elektrische  Sdiwingungen 
deren  Wellenlänge  6,5  m  beträgt,  die  Intensität  abnimmt  nach 
einer  exponeiUdeUen  Kurve,  wenn  man  in  der  Salzlösung  fort- 
schreitet Die  Bolometerausschläge  werden  wiedergegeben  durch 
den  Ausdruck  47  «*~'',  wo  z  den  in  der  Flüssigkeit  zurück- 
gelegten Weg  bedeutet,  und  p  <:=  0,092  f&r  llaOl,  0,090  f&r 
CuSO^  ist.  Es  zeigt  sich  also,  dass  in  wässerigen  Lösungen 
von  gleicher  Leitungsföhigkeit  Schwingungen  derselben  Periode 
gleich  stark  absorbirt  werde.  L.  fl.  Siert. 


108.  H.  Eben.  Emfiuss  der  bdensüät  auf  die  Aus- 
hreüungsgefdimmdigkeit  elektrischer  fVellen  (Verb«  Deutsch. 
Naturf.  n.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  51).  —  Für  die  l^eorie  der 
Wellenbildung  in  einem  pertodischen  Gleichgewichtsstörungen 
ausgesetzten  Medium  ist  die  Entscheidung  der  Frage  von 
grundlegender  Bedeutung,  ob  die  Amplituden  der  Wellenbe- 
wegung auf  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und  damit  auf 
die  WeUenlänge  der  Bewegung  einen  Einfluss  haben  oder  nicht. 
Bei  den  Lichtwellen  haben  frühere,  von  Lippich  und  von  Ebert 
nach  verschiedenen  Methoden  angestellte  Versuche  eine  Kon- 
stanz der  Wellenlänge  bis  auf  ein  Milliontel  des  eigenen  Be- 
trags erkennen  lassen  bei  Intensitätsunterschieden  vom  1-  bis 
zum  250-£Ekchen.  Die  in  neuster  Zeit  immer  mehr  hervor- 
tretende Auffassung,  dass  Wellenzüge  elektromagnetischer 
Störungen  mit  den  Lichtwellen  identisch  sind,  musste  das  Inter- 
esse auf  die  Frage  lenken,  ob  auch  bei  den  elektrischen  Wellen 
sich   eine  solche   Unabhängigkeit   der  Wellenlänge    von    der 
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Energie  der  Strahlung  feststellen  lasse.  Durch  mannichfache 
Versuche  mit  fiertz'schen  und  Blondlot'schen  Erregem  nach 
der  Lecher'schen  und  andern  Methoden  glaubt  der  Verf.  die 
Konstanz  der  Wellenlänge  von  Vioo  ^^  ^^  Viooo  ^^  eigenen 
Betrags  bei  elektrischen  Wellen  von  70  bis  7000  cm  Länge 
bei  Intensitätsunterschieden  yon  1  bis  10000  yerbürgen  zu 
können.  Hiermit  stimmen  auch  Versuche  von  Klemen£i&  und 
Czermak,  sowie  von  Zehnder  überein,  welche  keine  Abhängig- 
keit der  Wellenlänge  von  der  Grösse  der  Funkenstrecke  er- 
kennen liessen.  G.  C.  Seh. 

109.  J.  C.  Böse,  über  die  Brechungsexponenten  van 
verschiedenen  Substanzen  für  elektrische  Sirahlen.  L  über  das 
Brechungsvermögen  von  Schwefel  (Proc.  Boy.  Soc.  London  59, 
p.  160 — 167.  1896).  —  Zwischen  zwei  Mets^bändem  und  einer 
dazwischen  befindlichen  Kugel  gehen  Funken  über.  Die  von 
denselben  ausgehende  elektrische  Strahlung  f&llt  auf  ein  Paar 
(durch  Durchschneiden  eines  Schwefelcylinders  von  etwa  25  cm 
Durchmesser  und  10  cm  Höhe  erhalten)  Halbcylinder,  die  durch 
eine  Luftechicht  getrennt  sind.  Dieselben  stehen  auf  einem 
drehbaren  Spektrometer- Tisch ,  so  dass  der  Einfallswinkel  der 
Strahlung  verändert  werden  kann.  Auch  die  Entfernung  der 
Erreger  von  den  Cylindem  ist  veränderlich.  In  einem  sym- 
metrisch zu  dem  Erreger  und  den  Cylinderhälften  gelegenen 
Punkte  ist  der  Besonator  aufgestellt  Derselbe  besteht  aus 
mehreren  auf  einer  Ebonitunterlage  dicht  neben  einander  ge- 
legten sehr  feinen  Stahlfederstückchen,  die  durch  eine  Schraube 
auf  die  Unterlage  aufgedrückt  werden,  (vgl.  auch  E.  Aschkinass: 
Zur  Widerstandsänderung  durch  elektrische  Bestrahlung,  Wied. 
Ann.  57,  p.  408.  1896).  Dieselben  sind  mit  einem  aperio- 
dischen Galvanometer  von  d'Arsonval  in  einen  Stromkreis  ein- 
geschaltet. Als  Stromquelle  dient  ein  Element  von  etwa  ^/^  Volt 
Spannung.  Die  Grösse  der  Widerstandsänderung  der  Federn 
bei  der  Bestrahlung  in  Folge  Aenderung  ihrer  Entfernung  von 
einander  hängt  von  der  Zeit  ab  die  seit  der  Benutzung  ver- 
flossen ist  und  der  angewandten  E.M.IL  Dreht  man  die  Halb- 
cylinder,  so  tritt  bei  einer  bestimmten  Stellung  Totalreflexion 
der  Strahlung  ein,  die  Strahlung  geht  die  Luftschicht  zwischen 
den  Cylinderhälften  entlang  und  fällt  auf  den  EIrreger.    Dreht 
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man  weiter,  so  erreicht  man  einen  Punkt,  bei  dem  der  Erreger 
aufhört  zu  reagiren.  Durch  allmähliche  Annäherung  wird  mit 
immer  wachsender  Grenauigkeit  die  primäre  Strahlung  in  den 
Brennpunkt  des  einen  Halbcyfinders  gebracht  Alsdann  tritt 
Totalreflexion  filr  alle  Strahlen  gleichzeitig  ein.  Benutzt  wur- 
den nur  die  centrale^  Strahlen.  Eine  Streuung  der  Strahlung 
sowie  sonstige  Beeinflussungen  der  Umgebung  wurden  ver- 
mieden, indem  der  ganze  Apparat  in  ein  Metallgehäuse  ein- 
geschlossen wurde. 

Der  Einfsdlwinkel,  bei  dem  Totalreflexion  eintritt,  beträgt 
etwa  35^/4^.  Hieraus  berechnet  sich  der  Brechungsexponent 
f&r  die  benutzte  Wellenlänge  zu  1,78.  Bein. 


110.  W*  Em  WUson.  über  die  fVirkung  des  Druckes  des 
umgebenden  Gases  auf  die  Temperatur  des  Kraters  eines  elek- 
trischen Bogenlichtes  (Astophys.  Joum.  3,  p.  212—214.  1895). 
—  Die  Versuche  des  Verf.  zeigen,  dass  die  Temperatur  des 
Kraters  der  positiven  Kohle  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei 
wachsendem  Druck  abnimmt;  bei  einem  Druck  von  20  Atmo- 
sphären war  die  Farbe  des  Kraters  nur  noch  dunkelrot.  Diese 
Temperaturabnahme  schreibt  der  Verf.  dem  Umstand  zu,  dass 
bei  höherem  Druck  die  Abkühlung  des  Kraters  durch  die 
umgebende  Luft  stärker  ist  als  bei  schwachem  Drucke.     Lor. 


111.  P.  Pettii/lfieUi.  über  die  Abhängigkeit  der  elektri- 
schen Leitfähigkeit  der  Flammen  von  der  Natur  der  Elektroden 
(Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  118—119.  1896). 
—  Der  Verf.  hat  beobachtet,  dass  der  Widerstand  einer  Bunsen- 
flamme,  in  welche  ein  Strom  mittels  isolirter,  1  cm  voneinander 
entfernter  Holzkohlenstäbchen  eingeführt  wird,  ca.  500  mal  ge- 
ringer ist,  als  caeteris  paribus  bei  Stromzuführung  durch  Eisen- 
stäbe. Mit  Holzkohle  als  negativer  und  Eisen  als  positiver 
Elektrode  ist  der  Widerstand  der  Flamme  ebenfalls  relativ 
gering,  bei  umgekehrter  Stromrichtung  dagegen  mehrere  hun- 
dert mal  grösser  und  eine  solche,  in  einen  Wechselstromkreis 
eingeschaltete  Anordnung  kann  demnach  derart  regulirt  werden, 
dass  der  Strom  nur  in  der  Richtung  vom  Eisen  zur  Kohle 
passirt  und  mit  dem  Galvanometer  anstatt  des  Elektrodynamo- 
meters  gemessen  werden  kann.    Der  Verf.  hat  femer  das  Ver- 
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halten  von  Blektroden  aas  Betortenkohle,  Platin ,  FaUadminy 
Kupfer,  Nickel  und  Ahiiwiniiini  in  der  Flamme  antenmcht; 
mit  einer  Elektrode  ais  Aluminium  und  der  andern  aus  Pal- 
ladium oder  Eisen  fand  er  ein  ähnliches  Verhalten  wie  bei 
flolskohle  and  Eisen.  B.  D. 


112.  F«  Biemackü  über  den  tViderstand  eines  elek* 
Irischen  Funkens  (Journ,  de  Phys.  (3)  4,  p.  474—478.  1895). 
—  Zwei  völlig  gleiche  Bjerknes'sche  Besonatoren  werden 
einander  gegenüber  gestellt,  der  eine  durch  ein  Induktorium 
erregt,  der  andere  durch  einen  variablen  Flüssigkeitswiderstand 
(CuSO^-Losungen  von  verschiedenen  Konzentrationen)  und  eine 
Geisslerröhre  als  Indikator  geschlossen.  Wenn  die  Eigen- 
schwingung des  Besonators  der  des  Erregers  gerade  gleich 
und  entgegengesetzt  ist,  wird  die  sekundäre  Schwingung  auf- 
gehoben; das  tritt  ein,  wenn  die  Widersl&nde  in  beiden  Kreisen 
gleich  sind.  Dadurch,  dass  der  Verf.  den  Sekundärwiderstand 
so  lange  varürt,  bis  ein  Minimum  im  Leuchten  der  JEtöhre 
eintritt,  sucht  er  den  Widerstand  in  der  Primärstrecke  zu  be- 
stimmen, für  den  er  bei  1  cm  langen  Strecken,  800 — 800  C.G.S. 
Einheiten,  bei  kürzeren  Strecken  aber  den  grösseren  Wider^ 
stand  von  1200—1500  Einheiten  findet  Er  setzt  dement- 
sprechend den  Widerstand  einer  Eunkenstrecke  von  der  Länge 
/  gleich  R^  AI+  B  jl^y  wo  das  bei  kleinen  Strecken  über- 
wiegende zweite  Glied  von  der  Korrosion  der  Elektroden  etc. 
herrühren  soll.  Eb. 

113.  8.  D.  Bmolcmd  (Nature  53,  p.  340.  1896)  legt  auf 
eine  Metallplatte  eine  photographische  Platte  und  auf  diese 
ein  Geldstück.  Das  Ganze  bringt  er  zwischen  die  Pole  eines 
kleinen  Tesla-Transformatrrs ,  so  dass  der  eine  Pol  mit  der 
Metallplatte  in  Berührung  ist  Er  erhält  so  nicht  nur  eine 
Abbildung  des  Umrisses,  sondern  auch  der  Prägung  des  Geld- 
stücks und  schliesst  daher,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine 
Wirkung  von  Röntgen-Strahlen,  sondern  um  eine  „Contakt"- 
Wirkung  handle.  _    _        _  H-  T^-  '3- 

114.  SVn  Arrhenitis.  Elektrische  Spüxentmrkung  (Verb. 
Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  25).  —  Es  wurde 
die  Beaktion  eines  elektrischen  Flugrades  durch  Torsion  ge» 
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mesBeaf  wobei  die  Art  nnd  Menge  der  ausströmenden  Elek- 
tridt&ty  der  Druck  und  die  Natur  des  umgebenden  Gases 
▼erändert  wurde.  Es  zeigte  sich,  dass  unter  aonst  gleichen 
Umst&nden  die  Beaktion  bedeutend  geringer  war  ßir  negatiTC 
als  f&r  positive  Elektricität  Die  Beaktion  nahm  ferner  etwas 
langsamer  als  die  ausströmende  Elektricit&tsm^ige  zu.  Bei 
Anwendung  von  positiver  Elektiicitat  und  von  gewöhnlich^i 
(schwer  kondensirbaren)  Gasen  war  die  Beaktion  dem  Gasdruck 
und  der  Quadratwurzel  des  Molekulargewichts  des  Gases  pro- 
portional. Bei  Flüssigkeitsdämpfen  waren  diese  Begehnässig- 
keiten  verwischt,  wahrscheinlich  weil  die  Dämpfe  sich  teilweise 
auf  den  Spitzen  des  Flugrades  kondeneiren.  G.  C  Seh. 


115.  ^*  Ifacct^ri*  über  den  Vbergang  der  Elektriciiat 
vom  einem  Leiter  an  die  Ltfß  bei  kleiner  PoienÜaUtijferemt  (Atti 
B.  Acc.  delle  Scienze  Torino  Sl,  p.  67-83.  1895).  —  Der 
V^.  untersucht  den  Elektricitätsverlust  verschieden  gestalteter 
gelad^aer  Leiter,  die,  zum  Teil  innerhalb  eines  Metallgehäuses, 
an  einem  möglichst  dünnen  Seidenfaden  hingen.  Letzterer 
war  von  einem  isolirten  Kupferhaken  getragen,  welcher  vor 
dem  Yersnehe  und  während  dessdben  aDgenäbert  auf  den 
Mittdwert  zwisdien  dem  Aofangs-  und  Endpotential  des  Leiters 
griaden  war;  der  Verf.  ninoiit  an,  dass  der  Elektricitätsverlust 
des  letzteren  dann  lediglieh  durch  die  Luft  erfolgte.  Zur 
Messung  der  Potentiale  diente  ein  Mascart'sches  Elektro- 
meter, das  nur  zu  Beginn  und  zu  Ende  der  Versuche  mit  dem 
Leiter  verbunden  wprde.  Das  Anfangspotential  betrug  meist 
ca.  40  Vott. 

Der  Verf.  findet  das  Coulomb'sche  Gesetz,  wonach 
K«  KoÄ~*S  innerhalb  der  Versuchs-  und  Fdilergrenzen  be- 
stätigt; indem  er  demselben  die  Form 

dV^  -h-^.Vdt 

(worin  S  die  Oberfläche  und  C  die  Kapazität  des  Leitars  be- 
zeichnet) gibt^  findet  er  für  den  KoefSzienten  A  ein^i  angenähert 
konstantok  und  von  der  Gestalt  des  Leiters  unabhängigen  Werl 
Die  Gegenwart  von  Staub  in  der  Lufb  hat  auf  die  Grösse  von 
k  keinett  Einfluss  und  seheint  demnadft  am  Elektrieitätsverluat 
unbeteiligt;  gleiches  gilt  von  der  Temperatur  des  Leiters  und, 
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nnter  den  Yersuchsbedingungen  des  Veril,  von  Spitzen,  die  an 
dem  Leiter  angebracht  werden.  Bewegung  der  den  Leiter 
umgebenden  Luft  beschleunigt  dagegen  den  Elektricitätsverlust 
wesentlich,  ebenso  die  Anwesenheit  von  Verbrennungsgasen  in 
der  Luft,  auch  wenn  dieselben  zuvor  durch  eine  Kühlschlange 
geleitet  worden,  nicht  aber,  wenn  sie  unter  einer  Glocke  an- 
gesammelt waren.  Beimischung  verschiedener  Dämpfe  zu  den 
Verbrennungsgasen  beeinträchtigte  die  beschleunigte  Entladung 
durch  die  letzteren.  Der  Übergang  elektrischer  Ladungen  von 
einem  Leiter  auf  einen  benachbarten  im  luftverdünnten  Baume 
wurde  durch  gleichzeitige  Funkenentladungen  zwischen  zwei 
benachbarten  Leitern  befördert 

Der  Verf.  schliesst  aus  seinen  Beobachtungen,  dass  die- 
jenige Hypothese,  welche  den  Elektricitätsverlust  niedrig  ge- 
ladener Leiter  in  der  Luft  der  Anwesenheit  dissocürter  Mole- 
küle in  der  letzteren  zuschreibt,  mehr  Wahrscheinlichkeit  f&r 
sich  hat,  als  diejenige,  welche  darin  eine  Wirkung  von  Staub- 
teilchen sieht  B.  D. 

116.  8.  P.  Thomson,  über  die  Ursache  der  ünterscfdede 
in  Lichtenberg' s  Staubfiguren  (VorL  Anz.  Proc.  Roy  Soc.  58, 
p.  214 — 215.  1895).  —  Beim  Bestäuben  einer  elektrisch  ge- 
ladenen Oberfläche  mit  einem  Gemisch  von  Lycopodium  und 
Mennige,  nimmt  man  wahr,  dass  die  positiven  Figuren  durch- 
aus verschieden  sind  von  den  negativen.  Die  Unterschiede 
rühren  nicht  von  der  Natur  der  benutzten  Pulver,  noch  von 
der  Natur  der  elektrisch  geladenen  Oberfläche  her.  Die  Fi- 
guren ändern  sich  stark  mit  der  Verdünnung.  Der  Verf.  hat 
nun  gefunden,  dass  die  dendritischen,  positiven  Figuren  der 
Büschelentladung,  während  die  negativen  Figuren  der  stillen 
Entladung  elektrischer  Winde  entspricht  Werden  polirte, 
metallische  Oberflächen,  wie  bei  einer  Leydner  Flasche,  be- 
nutzt um  die  Entladung  hervorzurufen,  so  entladet  sich  die 
negative  Electricität  gewöhnlich  als  Wind,  die  positive  dagegen 
gewöhnlich  als  disruptiver  Büschel  Benutzt  man  eine  polirte 
Oberfläche  von  PbOj  anstatt  der  Metallkugel,  so  entlädt  sich  die 
Elektricität  als  Wind  und  bildet  gleichzeitig  weisse,  positive 
runde  Figuren,  während  die  negativen  dendritisch  sind.  Der 
Verf.  ist  der  Meinung,  dass  diese  Unterschiede  analog  sind 
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den  von  Hertz  beobachteten  Unterschieden  in  dem  Verhalten 

der  positiven  und  negativen  Elektricität  gegen  das  Licht. 

G.  C.  Seh. 

117.  JB.  Simon»  Über  den  Einßuss  der  Strahlen  grosser 
Brechbarkeit  auf  das  elektrische  Leitvennbgen  verdünnter  Gase 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  104,  p.  565—593.  1895).  —  Von 
dem  einen  Pol  eines  Induktoriums  geht  ein  Draht  zu  der  einen 
Nadel  eines  Quadrantelektrometers,  von  dem  andern  Pol  gehen 
zwei  Drähte  zu  der  einen  Platte  zweier  Plattenkondensatoren, 
von  deren  anderen  Platten  zwei  Drähte  zu  den  beiden  Qua- 
dranten eines  Elektrometers  führten.  Zwischen  die  Platten 
des  einen  Kondensators  wurde  ein  parallelepipedisches  Glas- 
gefäss  gebracht  und  dasselbe  abwechselnd  belichtet  und  nicht 
belichtet.  Stand  ursprünglich  die  Nadel  auf  Null  und  trat 
unter  dem  Einfluss  der  Belichtung  eine  Leitfähigkeit  des  Ghtses 
ein,  so  musste  die  Nadel  ihre  Lage  verändern. 

Bei  hohen  Drucken  zeigte  sich  kein  Einfluss  der  Belich- 
tung (das  Licht  der  Bogenlampe  etc.  trat  durch  ein  Gyps- 
fenster  in  das  Glasgefäss  ein). 

Von  einem  bestimmten  Druck  an  bei  Luft  25  mm  Hg, 
bei  H,  45  mm,  bei  GOg  19  mm  erhöht  aber  die  Belichtung  die 
Kapazität,  die  Erhöhung  ist  bei  einem  bestimmten  Druck  so 
gross,  als  ob  das  Gas  vollkommen  leitete;  bei  sehr  tiefen 
Drucken  hört  die  Wirkung  der  Belichtung  auf. 

Zur  Wirkung  sind,  wie  andere  Versuche  zeigten,  die  brech- 
barsten Strahlen  erforderlich,  die  Intensität  des  auffallenden 
Lichtes  hat  relativ  kleinen  Einfluss,  im  Übrigen  wirkten  alle 
benutzten  Lichtquellen  Bogen-,  Magnesium-,  Kerzenlicht, 
Spiritusbrenner,  Leuchtgasflamme.  Femer  muss  die  Potential- 
differenz an  den  Kondensatorplatten  eine  bestimmte  Höhe 
haben,  ist  sie  kleiner  als  etwa  2900  Volt,  so  hört  die  Wirkung 
auf;  demnach  kann  das  belichtete  Gas  nicht  in  dem  allgemeinen 
Sinne  von  Arrhenius  leiten.  Besondere  Betrachtungen  wiesen 
noch  nach,  dass  der  Sitz  der  Erscheinung  im  Gase  selbst  zu 
suchen  ist.  E.  W. 

118.  JZ*  Swyngeda/uw*  Über  die  Erniedrigung  der 
explosioen  ibj/namischen  Potentiale  durch  das  uliraviolette  Licht 
tmd  die  Deutung  gewisser  {Versuche  von  H.  Jattmann  (C.  R.  122, 
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p.  1052—1054.  1896).  —  Die  Resultate  seiner  früheren  Ver- 
suche fasst  der  Verf.  in  folgendem  Gesetz  zusammen:  Die 
Erniedrigung  des  Funkenpotentials  unter  der  Wirkung  der 
ultravioletten  Strahlen  ist  eine  wachsende  gerade  Funktion  der 
Geschwindigkeit  der  Veränderung  des  Potentials  dVjdt  im 
Moment,  wo  der  Funken  übergeht. 

Daraus  folgt:  1.  Geht  der  Funken  bei  einem  Potential 
über,  das  dem  Maximalpotential  V  sich  mehr  und  mehr  nähert, 
so  nähert  sich  dVjdt  der  Null,  die  Erniedrigung  des  dyna- 
mischen Potentials  n&hert  sidi  der  des  statischen.  2.  Beobachtet 
man  eine  Potentialemiedrigung  grösser  als  filr  die  statische 
Ladung,  so  beruht  dies  darauf,  dass  der  Funken  in  einem 
Moment  übergegangen  ist,  wo  dVjdt>  0  war,  also  bei  einem 
Potential  kleiner  als  dem  maximalen  Potential  V\  3.  Elrzeugt 
man  sehr  schnelle  kleine  Potentialschwankungen  in  einer  von 
ultraviolettem  Licht  bestrahlten  Funkenstrecke,  so  findet  die 
Entladung  bei  einem  niedrigeren  Potentiftl  statt,  als  bei  lang- 
samer Ladung  durch  eine  elektrostatische  Maschine. 

Bei  den  Versuchen  von  Jaumann,  bei  denen  schon  allein 
Potentialschwankungen  daa  Entladungspotential  herabsetzen 
sollen,  ist  nach  dem  Verfl  stets  ultraviolettes  Licht  vorhanden 
gewesen,  bei  Ausschluss  desselben  sollen  Potentialschwankung^i 
allein  ohne  Einfluss  sein.  E.  W. 

119.  6.  Segwy^  Über  eine  Croakes^ache  Röhre  ton  kugel- 
förmiger Gestalt,  die  die  Reflexion  der  KaihodensiraJklen  an  Glas 
und  MetaU  zeigt  (C.  B.  122,  p.  134.  189(5).  —  Eine  Hohlkugel 
aus  Glas  enthält  in  der  Mitte  eine  sternförmige  Elektrode  E 
aus  Aluminium.  Eine  zweite  EUektrode  S  in  Gestalt  einer 
Scheibe  steht  nahe  an  der  Qdaswand  parallel  zum  Stern.  Macht 
man  D  zum  negativen  Pol,  so  beobachtet  man  folgendes.  Die 
von  D  ausgehenden  Strahlen  treffen  E  und  erleuchten  die 
gegenüberliegende  Wand  U^  man  sieht  den  Stemschatten  in 
der  Mitte  des  hellen  Fleckes.  Dieselben  vom  Glas  bei  U 
reflektirten  Strahlen  treffen  die  Wand  um  D  und  erzeugen 
einen  zweiten  Schatten  von  E.  Endlich  reflektirt  E  einen 
grossen  Teil  des  von  D  ausgdienden  Strahlenbündek  ^  man 
erhält  eine  helle  Projektion  des  Sternes,  in  der  Mitte  dee 
Schattens  desselben  Sternes  auf  D.  E.  W. 
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1 20.  Gany*  über  das  Eindringen  von  Gasen  in  die  Glas* 
wände  von  Crookeischen  Höhren  (C.  R.  182,  p.  775— 77q.  1896).  — 
Erhitzt  man  eine  Crookes'sche  Röhre  an  der  Stelle,  wo  sie  von 
Eathodenstrahlen  getroffen  worden  ist,  im  Gebläse,  so  erscheint 
sie  matty  als  ob  eine  Entglasung  eiqgetreten  wäre,  die  Trübung 
erweist  sich  unter  dem  Mikroskop  als  herrührend  von  zahl- 
reichen Gasblasen.  An  andern  Stellen  findet  eine  solche  Gas- 
entwicklung nicht  statt  E.  W. 

121.  Jf.  W.  Hoff  mann.  Über  die  im  elektrischen  Felde 
auf  eine  Glühlampe  ausgeübten  Kräfte  (Sepabdr.  aus  den  Sitz- 
ungsber.  der  phys.  med.  Soc.  zu  Erlangen  1896,  18  pp.).  —  In 
der  Kähe  eines  weit  ausgepumpten,  von  einem  Induktorium 
oder  der  Influenzmaschine  erregten  Entladungsrohres  gerät  der 
glühende  Faden  einer  Glühlampe  in  heftige  Schwingungen. 
Zuweilen  auch,  wenn  die  Entladungen  sehr  rasch  aufeinander 
folgen,  wird  dem  Faden  eine  gewisse  Starrheit,  ein  Beharrungs- 
bestreben einer  Verschiebung  gegenüber  aufgezwungen.  Verf. 
ÜEtnd  bei  näherer  Untersuchung  der  Erscheinung,  dass  die 
Schwingungen  dem  Takte  der  Entladungen  durch  die  Röhre 
synchron  erfolgen  und  dass  sie  demgemäss  in  der  Nähe  jedes 
Leiters  auftreten,  der  langsame  Ladungen  und  schneU  abfal- 
lende Entladungen  erfährt.  Stellt  man  z.  B.  die  Glühlampe 
in  der  Nähe  eines  Konduktors  auf,  den  man  langsam  ladet 
und  durch  eine  Funkenstrecke  entladet,  so  bleibt  der  Faden 
während  der  Ladung  in  Ruhe,  wird  bei  der  Entladung  dagegen 
plötzlich  an  den  Leiter  herangerissen  und  geht  unter  Yibriren 
in  seine  Gleichgewichtslage  zurück.  Dielektrische  Körper 
zwischen  die  Glühlampe  und  den  Leiter  gebracht,  verändern 
die  Erscheinung  kaum,  Metalle  verhindern  sie,  ob  sie  zur  Erde 
abgeleitet  sind  oder  nicht.  Der  Strom,  der  durch  den  Faden 
fliesst,  hat  nur  insofern  Bedeutung,  als  er  den  Faden  zum 
Glühen  bringt.  Man  hat  es  also  mit  einem  elektrostatischen 
Phänomen  besonderer  Art,  keinem  elektrodynamischen  zu  thun. 
Durch  einen  geladenen  Leiter  wird  in  einem  kalten  Lampen- 
faden  Elektricität  influenzirt,  der  Faden  wird  entsprechend 
der  Ladung  mehr  und  mehr  angezogen  und  fällt  bei  der  Ent- 
ladung in  die  Gleichgewichtslage  zurück.  Glüht  der  Draht, 
so  hat  er  die  Eigenschaft,  die  aui'  ihm  influenzirte  Elektricität 

Belblltier  z.  d.  Aul  d.  Phys.  n.  Chem.  20.  41 
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zu  zerstreuen  (Elster  und  Geitel).  Dieselbe  begibt  sich  auf 
die  dem  Leiter  gegenüberstehende  Glaswand  und  äussert  bei 
der  plötzlichen  Entladung  rückwirkend  eine  Anziehung  auf  den 
Lampenfaden.  Bei  Anwendung  einer  evakuirbaren  Glühlampe 
zeigte  sich  der  Grad  der  Luftverdünnung  in  der  Lampe  von 
Einfluss  auf  die  Fähigkeit  des  Glühfadens,  seine  Ladung 
zu  zerstreuen.  Man  erreicht  leicht  einen  dem  Maximum 
derselben  entsprechenden  Druck.  Wurde  der  Leiter  durch 
eine  Hanfechnnr  entladen ,  so  durfte  die  Erscheinung  nicht 
auftreten,  wie  es  der  Versuch  bestätigte.  —  Da  die  Erschei- 
nung bei  einem  Entladungsrohre  nur  an  der  positiven  Seite 
bis  zum  dunklen  Baume  auftrat,  niemals  dagegen  an  dem  dunklen 
Baum,  der  Kathode  selbst  und  ihrem  Zuf&hrungsdraht,  so  er- 
gibt sich  in  Übereinstimmung  mit  anderen  Beobachtern,  dass 
bei  einem  Entladungsrohre  das  positive  Licht  oscillatorischer 
Natur  ist^  durch  den  dunklen  Baum  dagegen  ein  aperiodisches 
Abfliessen  der  Ladungen  eintrittt.  Auch  für  die  disruptive 
Natur  der  Entladungen  eines  Induktoriums  bringt  die  E!r- 
scheinung  Belege.  —  Bei  gesteigerter  Zahl  der  Entladungen 
bleiben  die  Schwingungen  des  Fadens  den  Entladungen  syn- 
chron, bis  endlich  der  Faden  nicht  mehr  folgen  kann  und  die 
beschriebene  Starrheit  desselben  auftritt  Li  diesem  Falle 
schirmen  Metalle  die  Wirkung  nicht  mehr  vollst&ndig.  Der 
Verf.  meint,  dass  dann  die  Annahme  einer  Art  von  Böntgen- 
Strahlen,  die  demnach  von  allen  schnell  schwingenden  Systemen 
ausgingen,  wegen  der  zerstreuenden  Wirkung  derselben  auf  den 
Glühfaden  zur  Erklärung  ausreiche.  H.  Th.  S. 


122.  Siemens  und  Halske.  Notiz  über  die  Erzeugung 
der  Röntgen' sehen  Strahlen  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  105 
— 106.  1896).  —  Zur  Erzeugung  der  Böntgen'schen  Strahlen 
wird  an  Stelle  des  BuhmkorfiTschen  Induktor  ein  Apparat  be- 
nutzt, der  seit  längerer  Zeit  zur  technischen  Erzeugung  von 
Ozon  mittels  der  sogenannten  stillen  Entladung  benutzt  wird 
und  bei  dem  in  die  primäre  Spule  entweder  ein  ununter- 
brochener Gleichstrom  mittels  eines  rotirenden  Kommutators 
oder  ein  Wechselstrom  mit  möglichst  raschen  Wechseln  ge- 
schickt wird.  J.  M. 
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128.  W.  K&nig.  über  Räntgm-Lampen  (Elektrot.  Ztschr. 
17,  p.  801—803.  1896).  —  Als  Vergleichsobjekt  für  verschie- 
dene Au&ahinen  dient  ein  Tetraeder  aus  feinem  Messingdraht 
(0,75  mm  dick  und  5  cm  Kantenlänge).  Die  besprochenen 
Röhren  sind  kugelförmig  a)  bei  Anwendung  eines  Induktoriums 
mit  einer  Hohlkathode  und  einem  gegenüberstehenden  Platin- 
blech,  das   entweder  senkrecht  zu   der  Axe  des  Kathoden- 


Plg.  8. 


Flff.  4. 


Strahlenbündels  steht,  oder  um  45^  gegen  dasselbe  geneigt  ist 
(EHg.  1  und  2),  b)  bei  Anwendung  von  Teslatransformatoren 
mit  zwei  Hohlkathoden,  angeordnet  wie  Eigur  8  und  4  zeigt. 
Dass  genau  die  Spitzen  der  beiden  Kathodenstrahlenbündel  in 
diesem  Falle  auf  dieselbe  Stelle  des  Platinblechs  fallen  wird 
durch  einen  Magneten  erreicht  Die  Lage  der  Spitzen  lässt 
sich  durch  die  glühende  Stelle  des  Platinblechs  erkennen. 
(Fig.  8  heisst  doppeltwirkende  einseitige,  Fig.  4  doppeltwirkende 
zweiseitige  Bontgenlampe.)  E.  W. 


124.  Mehliger,  Oebbert  und  Schtxll.  histrumenturium 
zur  Erzeugung  von  Röntgenstrahlen  (Prospekt).  —  Durch 
passende  Auswahl  der  Dimensionen  bei  der  W.  König'schen 
Anordnung  mit  Teslatransformator  ist  es  den  Verf.  gelungen 
schon  mit  kleinen  Induktorien  sehr  gute  Aufnahmen  zu  erzielen. 
Die  Leydner  Flaschen  sind  durch  Plattenkondensatoren  ersetzt. 
Als  Entladungsrohr  dient  ein  V-Bohr,  dessen  beiden  Enden  mit 
den  Polen  des  Transformators  verbundenen  Elektroden  ver- 
bunden sind,  und  an  dessen  Biegung  sich  im  Anschluss  an 
Königes  Vorschlag  ein  Metallblech  befindet,  oder  neuerdings 
eines  wie  es  Fig.  3  des  vorigen  Beferats  zeigt. 

Der  Apparat  zeichnet  sich  durch  seine  Billigkeit  aus. 

E.W. 

41* 
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125.  Cr.  P.  Grrimaldi.  Beitrag  zum  Studium  der  Rönt- 
genstrahlen (Boll.  mensile  dell'  Acc.  Gioenia  di  Scienze  Nat 
Catania.  Fase*  42.  5  pp.  Sepab.  1896).  —  fieschreibung  photo- 
graphischer Versuche  mit  den  Röntgen- Strahlen  und  der  Licht- 
erscheinungen in  dem  bimformigen  Strablenerreger.  Besser 
als  durch  die  Fluoreszenz  lässt  sich  nach  dem  Verf.  der 
Wirkungsgrad  einer  Röhre  aus  der  Grösse  des  äquiyalenten 
Funkenintervalls  beurteilen,  d.  i.  desjenigen  Funkenintervalls 
mit  negativer  Platte  und  positiver  Spitze,  welches  bei  Parallel- 
schaltung mit  der  Röhre  gerade  noch  hinreicht,  um  die  Ent- 
ladungen aufzunehmen  und  der  Elöhre  zu  entziehen.  Bei  drei 
gleich  grossen  Röhren  fand  der  Verf.  die  photographische 
Wirkung  um  so  stärker,  je  grösser  die  äquivalente  Schlag- 
weite. B.  D. 

126.  J.  M.  Barr.  Röntgenstrahlen  (Elektrician  27, 
p.  24.  1896).  —  Kehrt  man  den  Strom  in  einer  Fokusröhre 
um,  so  wird  sie  besser,  wenn  die  „Ermüdung^'  eingetreten  ist. 
Der  umgekehrte  Strom  muss  aber  schwach  sein.  Eine  Ur- 
sache für  diese  Erscheinung  ist  nicht  gegeben.  E.  W. 

127.  A.  A.  C.  Siüinton.    Fokusröhre  »um  Gebrauch  mit 

altemirenden  Strömen  (Elektrician  37,  p.  37.  1896).  —  Dieselbe 

Form  wie  die  p.  573  nach  W.  König  mitgeteilte  Fig. 

E.W. 

128.  t/*  Pulvjm  Über  die  Entstehung  der  Röntgen^ sehen 
Strahlen  und  ihre  photographische  Wirkung  (Wien.  Ajiz.  1896, 
p.  55).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  in  seiner  Lampe  die  neuen 
Strahlen  nicht  an  der  Kathode  und  nicht  an  der  Glaswand, 
sondern  am  phosphoreszirenden  Glimmerschirm  und  zwar  auf 
der  angestrichenen  Seite  desselben  entstehen.  E.  W. 

1 29.  MoM  Bösen feld.  Über  die  Abkürzung  der  Expo- 
sitionszeit bei  der  Erzeugung  von  Photographien,  mit  Böntgen- 
Strahlen  (Wien.  Anz.  1896,  p.  110—111).  —  Zum  Entwickeln 
verwendet  der  Ver£  eine  Lösung  von  2  gr  Amidol  (Diamido- 
phenol  1 : 2 : 4),  20  gr  Natriumsulfit  (Na^SOa)  ^^  200  cm»  Wasser, 
unter  Zusatz  von  20  Tropfen  KBr-Lösung  (1 :  10).  Dieser 
Entwickler  ist  unvergleichlich  besser  als  Hydrochinön,  Eäkonogen 
und  MethoL  E.  W. 
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180.  P.  Szymanski.  Zur  Erzeugung  der  X-Strahlen 
(Ztschr.  f.  Instrumentenk  16,  p.  153—155  1896).  —  Der  Verf. 
yerwendet  folgende  Köhre:  Eine  etwa  15  cm  lange  Glasröhre 
von  3  cm  Durchmesser,  die  mit  einem  seitlichen  dünnen 
ETakuimngsrohr  versehen  ist,  wird  an  ihren  Enden  eben- 
geschliffen nnd  mit  zwei  Kappen  von  Aluminiumblech  versehen. 
Die  eine  Kappe,  die  Anode,  wurde  aus  0,2  mm  dicken  Blech 
in  Form  einer  Kugelkalotte  von  6  cm  Durchmesser  hergestellt, 
durch  die  Wölbung  sollte  dieselbe  eine  grössere  Steifigkeit 
erhalten.  Die  zweite  Kappe,  die  Kathode ,  war  eben,  ihre 
Dicke  betrug  2  mm.  Die  Kappen  haben  umgebogene  Bänder, 
mittels  deren  sie  an  die  Röhre  gekittet  werden.  Innen  wurden 
manchmal  die  Röhren  mit  G-limmer  ausgekleidet. 

Die  Röhre  lieferte  sehr  schnell  Photographien.  Oft  werden, 
wie  zuerst  von  Reman^  (in  Firma  Siemens  &  Halske),  empfind- 
liche Platten  auf  Eisenblech  benutzt  (amerikanische  Schnell- 
photographieplatten).  Die  gewöhnlichen  Hittorf'schen  Röhren 
werden  stets  in  einem  Petroleumbade  benutzt,  bestehend  aus 
einem  Pulverglas  von  6  Liter  Inhalt,  dessen  Boden  abgesprengt 
und  über  dessen  Hals  Schweinsblase  gebunden  war;  durch  letz- 
tere gingen  die  X-Strahlen  leicht  hindurch.  E.  W. 

131.  Q,  Sestinim  über  eifte  Erscheinung  der  Crookei- 
sehen  Rohren  und  ein  leichtes  Verfahren  %ur  HersteUung  der 
let%teren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  65—73.  1896).  —  Bei  längerem 
Gebrauche  Crookes'scher  Röhren  nimmt  die  Intensität  der  er- 
zeugten Kathoden-  und  R^ntgen-Strahlen  anfangs  zu  und  dann 
bis  zur  gänzlichen  Unwirksamkeit  der  Röhre  ab.  Der  Verf. 
schreibt  dies  der  fortschreitenden  Absorption  der  in  der  Röhre 
enthaltenen  Gasreste  durch  die  Elektroden  zu  und  stützt  seine 
Auffassung  durch  spektroskopische  Beobachtungen,  wie  durch 
photographische  Versuche  mit  neuen  und  mit  länger  gebrauch- 
ten Röhren.  Brauchbare  Crookes'sche  Röhren  lassen  sich  daher 
nach  dem  Verf.  auch  ohne  sehr  weitgehende  Luftverdünnung 
herstellen,  da  die  Entladungen  selbst  das  bewirken,  was  die 
Luftpumpe  nicht  geleistet  hatte.  Andererseits  schlägt  der 
Verf.  vor,  bei  Herstellung  Crookes'scher  Röhren  kleine  gas- 
gefiillte  Glasröhrchen  in  dieselben  einzuführen,  um  durch  2ier- 
hrechen  der  letzteren,  wenn  die  Absorption  durch  die  SSlek- 
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troden  schon  zu   weit  fortgeschritten  war,   die   Crookes'sche 
Bohre  aufs  neue  brauchbar  zu  machen.  B.  D. 


1 32.  l^e  Moyer.  Röntgen  Photographien  (Arch.  de  Grenöve 
(4)  1,  p.  475.  1896).  —  Es  werden  Photographien  beschrieben, 
die  mit  der  Tesla'schen  Anordnung  erhalten  sind,  wobei  unter 
Anwendung  einer  Glühlampe  deren  Faden  mit  dem  einen  Pol 
verbunden  ist,  während  der  andere  einige  Centimeter  sich  von 
der  Birne  der  Lampe  befindet  E.  W. 


133  u.  134.  E.  Oiazzi.  Über  die  Röntgenstrahlen  (2  pp. 
Perugia  1890).  —  l^er  die  Röntgenstrahlen.  Splanknoskap 
(3  pp.  Perugia  1896).  —  Wolframsaures  Calcium,  durch 
Schmelzen  im  Knallgasgebläse  krystallisirt,  wird  durch  die 
Böntgen- Strahlen  fluoreszirend  und  dient  dem  Verf.  zur  Be- 
obachtung derselben.  Der  Verf.  beschreibt  einen  Apparat, 
welcher,  an  seiner  Innenfläche  mit  einer  fluoreszirenden  Substanz 
bestrichen,  den  Kopf  des  Beobachters  aufnimmt  und  die  Bönt- 
gen-Strahlen  bei  Tageslicht  beobachten  lässt.  B.  D. 


135.  «7.  Macintyre*  Vergleichendes  Studium  über  ßuo^ 
reszirende  Schirme  (Nature  53,  p.  523-  524.  1895).  —  Unter- 
sucht wurde  Calciumwolframat  bei  verschiedener  Herstellung. 
Am  besten  ist  das  nach  der  Methode  von  S.  Mauross  (Lieb. 
Ann.,  Bd.  81/82)  hergestellte.  Wasserfreies  Katriumwolframat 
und  CaClg  im  Uberschuss  werden  zusammengeschmolzen  und 
die  Schmelze  ausgewaschen.  Am  besten  scheint  dem  Verf. 
aber  das  Kaliumplatincyanür  zu  sein. 

Der  Verl  hat  Bilder  von  Rippen  und  dem  Rückgrat  eines 
Mannes  erhalten,  auch  den  Kopf  durchstrahlt  E.  W. 


136 — 140.  X«  Bleekrode.  Radiographie  mit  fluoreszi- 
renden Schirmen  (Nature  53,  p.  557.  1896).  —  J.  W.  Gifford. 
Dasselbe  (Ibid.,  p.  557).  —  von  Heurck.  Dasselbe  (Ibid., 
p.  613).  —  Pupinfi.  Dasselbe  (Ibid ,  p.  613).  —  Swinton. 
Dasselbe  (Ibid.,  p.  613).  —  Mit  feingepulverten  Scheelit  wird 
von  L.  Bleekrode  eine  Eänulsion  in  Gelatine  hergestellt,  diese 
auf  Papier  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  mit  der 
fluoreszirenden    Seite    auf    eine    empfindliche    Platte    gelegt. 
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W.  Oifford  verwendet  einen  Schirm  aus  Kaliumplatincyanür, 
auf  den  er  mit  der  empfindlichen  Seite  nach  unten  die  photo- 
graphische Platte  legt  Van  fieurck  verwendet  üranylammo- 
niomfiuorid.  Pupin  erhielt  mit  nicht  näher  beschriebenem 
Schirm  vorzügliche  Resultate.  Swinton  erhielt  ebenso  mit 
Kaliumplatincyanür  gute  Resultate,  er  beschreibt  die  Herstel- 
lung seiner  Schirme  näher.  Auch  ein  Einbetten  der  fluoreszi- 
renden  Substanzen  in  dem  Silbersalz  erhöhte  dessen  Empfind- 
üchkeit  E.  W. 

141.  Ä.  Battelli  und  A.  Oarhasso*  Über  ein  Verfahren 
xur  Abkürzung  der  Expontionsdauer  beim  Photographiren  mit 
Röntgenstrahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  167—168.  1896).  — 
Die  Verf.  weisen  darauf  hin,  dass  sie  die  Ausbreitung  einer 
fluoreszirenden  Substanz  auf  der  Rückseite  der  photographi- 
schen Schicht  und  die  Ersetzung  der  Negativplatte  durch  eine 
Membran,  zum  Zwecke  der  Abkürzung  der  Expositionszeit, 
bereits  in  ihrer  ersten  Untersuchung  über  die  Röntgen-Strahlen 
angewendet  haben.  B.  D, 

142.  V.  Chabaud  und  D»  Hurmucescu.  Über  die 
Beziehung  zwischen  dem  Maximum  der  X-Strahlen,  dem  Grade 
der  Verdünnung  und  der  Form  der  Röhren  (C.  R.  122,  p.  995 
—  997.  1896).  —  Aus  den  Versuchen  des  Verf.  geht  zunächst 
hervor,  dass  die  Gestalt  der  Hittorf 'sehen  Röhren  einen  grossen 
Einfluss  auf  den  Druck  hat,  bei  dem  die  A^- Strahlen  sich 
intensiv  entwickeln.  Eine  cylindrische  Röhre  mit  einer  ebenen 
Platte  am  Ende  zeigte  ein  Maximum  bei  einem  Druck  von 
0,01ü  mm,  eine  birnenförmige  erst  unter  0,0011  mm. 

Die  besten  Resultate  erhielten  die  Verf.  mit  Röhren  mit 
Antikathode,  wie  sie  von  Röntgen,  W.  König  u.  a.  vorgeschlagen 
sind  und  mit  solchen,  wie  sie  die  technische  Reichsanstalt 
benutzt.  E.  W. 

143.  Ä»  Battelli»  Untersuchungen  über  die  photographi- 
sehen  Wirkungen  innerhalb  der  Entladungsröhren  (Nuov.  Cim. 
(4)  3,  p.  198-202.  1896).  —  In  die  Mitte  einer  cylindrischen 
Entladungsröhre  mit  den  Elektroden  an  den  Enden  führt  der 
Verf.  eine  photographische  Membran  ein,  die  auf  einen  Messing- 
cylinder  aufgewickelt,  mit  schwarzem  Papier  und  darüber  mit 
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Drahtfiguren  bedeckt  ist,  und  erhält  Abbildungen  der  letzteren 
durch  die  bei  Drucken  von  0,005—0,01  mm  Quecksilber  durch- 
gehenden Entladungen  nur  auf  der  der  Kathode  zugewendeten 
Seite.  Abänderungen  des  Versuchs  —  Anbringen  der  Ka- 
thode an  einem  Ende  der  Röhre,  der  Anode  in  der  Mitte,  der 
Negativmembran  am  anderen  Ende  der  Röhre  und  einer  zweiten 
Membran  in  der  Nähe  der  ersteren,  aber  ausserhalb  der  Röhre 
in  freier  Luft  oder  ebenfalls  in  luftverdünntem  Raum  —  lieferten 
die  stärksten  Bilder  stets  auf  der  der  K^athode  zugewendeten 
Seite  der  inneren  Membran,  auf  der  äusseren  dagegen  gar 
keine  oder  doch  nur  sehr  schwache  Bilder.  In  einem  Kugel- 
rezipienten  mit  einander  gegenüberstehenden  Elektroden  und 
photographischer  Membran  innerhalb  der  Kugel  wurde,  bei 
Ablenkung  der  Kathodenstrahlen  durch  einen  Magneten,  die 
stärkste  photographische  Wirkung  ebenfalls  auf  der  der  Ka- 
thode zugewendeten  Seite,  eine  schwächere  auf  derjenigen  Seite, 
welche  der  von  den  Kathodenstrahlen  getroffenen  Glasfläche 
gegenüberstand,  und  gar  keine  Wirkung  an  den  übrigen  Stel- 
len erhalten.  Es  zeigte  sich  ferner,  dass  die  durch  den  Magne- 
ten abgelenkten  Kathodenstrahlen,  auch  bevor  sie  die  Wandung 
des  Repizienten  getroffen  hatten,  stark  photographisch  wirkten. 
Der  Verf.  findet  endlich,  dass  die  photographische  Wirkung 
innerhalb  der  Röhre  zwar  schon  bei  ca.  0,3  mm  Quecksilber 
Druck  beginnt,  aber  mit  fortschreitender  Verdünnung  rasch 
an  Intensität  wächst  und  bei  dem  fiir  die  Kathodenstrahlen 
günstigsten  Drucke  von  0,005  mm  ein  Maximum  erreicht. 

Aus  der  Gesamtheit  seiner  Versuche  schliesst  der  Verf., 
dass  neben  den  Kathodenstrahlen  auch  die  Röntgen-Strahlen 
bereits  innerhalb  der  Röhre  existiren,  dass  vorzugsweise  die 
letzteren  die  Glaswände  passiren  und  aus  der  Röhre  heraus- 
treten können,  dass  aber  diese  Thatsache  keineswegs  den 
Beobachtungen  widerspricht,  wonach  die  Röntgen-Strahlen 
anscheinend  erst  an  der  von  den  Kathod^strahlen  getroffenen 
Fläche  entstehen,  weil  die  letztere  die  auffallenden  Strahlen 
sichtet  oder  nach  allen  Richtungen  zerstreut.  B.  D. 

144.  Am  Battelli.  über  die  Ausgangsslelle  der  Röntgen- 
strahlen in  den  evakuirten  Röhren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  129 
— 141.     1896).   —   Von   der  Annahme   ausgehend,    dass   die 
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Wirkung  der  Rönigen-Strahlen  an  einem  Punkte  umgekehrt 
proportional  dem  Quadrate  des  Abstandes  des  letzteren  yon 
der  Ausgangsstelle  der  Strahlen  sei,  hat  der  Verf.  die  letztere 
aus  der  Entladungsgeschwindigkeit  eines  Leiters  bei  verschie- 
denem Abstände  desselben  von  der  bim-  oder  cylinderförmigen 
Entladungsrohre  zu  ermitteln  gesucht.  Er  findet  als  Ausgangs- 
stelle den  Boden  der  Röhre.  (Enthielt  die  Röhre  fluoreszirenden 
Galmei,  so  schien  auch  dieser  Strahlen  auszusenden.)  Analoges 
ergaben  Versuche  nach  der  Methode  von  de  Heen,  welche 
darin  besteht^  unter  der  Röhre  einen  mit  Offnungen  versehenen 
Schirm  anzubringen  und  aus  dem  Abstände  der  Offnungen  und 
ihrer  photographischen  Bilder  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen 
zu  bestimmen.  Waren  die  Offnungen  zu  gross ,  so  verschob 
sich  allerdings  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen  scheinbar  ins 
Innere  der  Röhre,  doch  schreibt  dies  der  Verf.  der  grossen 
Ausdehnung  der  Emissionsfläche  zu. 

Der  Verf.  hat  ferner  beobachtet,  dass  in  manchen  Röhren 
die  Fluoreszenz  noch  einige  Zeit  nach  dem  Aufhören  der 
Entladungen  fortdauert;  in  diesem  Stadium  konnten  zwar  keine 
Röntgen-Photographien  mehr  erhalten  werden,  wohl  aber  eine 
fortgesetzte  beschleunigte  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen. 
Die  Crookes'schen  Röhren  senden  also  noch  nach  Aufhören 
der  Entladungen  Röntgen-Strahlen  aus,  deren  Intensität  nicht 
der  Stärke  der  Fluoreszenz  in  diesem  Stadium,  sondern  der 
Wirksamkeit  der  Röhre  während  der  Entladungen  proportional 
scheint  B.  D. 

145.  F.  Hl/mstedt.  Über  die  Entstehung  der  Röntgen- 
strahlen (Ber.  d.  Naturf.  Ges.  Freiburg  i.  B.  1896.  5  pp.).  — 
Von  einer  Kathode  ausgehende  Kathodenstrahlen  treffen  auf 
Platten  verschiedener  Substanzen,  die  auf  dem  Ende  eines 
Rohres  aufgekittet  sind.  Sind  die  Dicken  der  Platten  so  ge- 
wählt, dass  sie  gleich  durchlässig  für  die  Röntgen-Strahlen 
sind,  so  waren  die  austretenden  ^-Strahlen  gleich  intensiv. 

Weiter  wird  gezeigt,  dass  die  Röntgen-Strahlen  auch  im 
Vakuum  entstehen,  dass  sie  sich  auch  im  Vakuum  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  der  Luft  von  dem  Entstehungsort  nach  allen 
Richtungen  hin  fortpflanzen  und  dass  sie  auch  im  Vakuum 
nicht  vom  Magneten  abgelenkt  werden.  E.  W. 
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146.  Stcherhdkof.  Methode  xur  Feststellung  der  Lage 
der  Emissionsoberfläche  der  X-Strahlen   (C.  B.  122,  p.  1155. 

1896).  —  Auf  die  Mitte  des  Flnoreszenzflecks  einer  Entladungs- 
rohre wird  ein  kleines  rundes  Bleiblech  geklebt  In  einigem 
Abstand  von  diesem  stellt  man  ein  mit  kleinen  Offnungen  ver- 
sehenes Metallblech  auf  und  parallel  zu  diesem  eine  photo- 
graphische Platte.  Aus  der  Lage  der  auf  dieser  entstehenden 
Bilder  der  Offnungen  ergibt  sich,  dass  die  Strahlungsoberfläche 
bich  im  Innern  des  Bohres  in  einem  gewissen  Abstand  von 
seiner  inneren  Oberfläche  befindet.  E.  W. 

147.  A.  Itaiti»  Die  Emissionsdauer  der  RÖntgen^Strahlen 
(Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  243—245.  1896). 
—  Mittels  eines  rotirenden  Interruptors  varürt  der  yer£  die 
Periode  der  Unterbrechungen  des  Primärstromes  eines  Buhm- 
korff,  der  eine  Crookes'sche  Bohre  speist;  er  findet  die  Inten- 
sität der  mit  diesem  Apparat  hergestellten  Böntgen-Photo- 
graphien  nur  von  der  Zahl,  nicht  aber  von  der  Frequenz  der 
Entladungen  (im  Maximum  waren  es  17  pro  Sekunde)  abhängig, 
wofern  die  Leuchtstärke  der  Bohre  unverändert  bleibt  und 
die  Thätigkeit  derselben  zwischen  einer  Beobachtung  und  der 
anderen  nicht  unterbrochen  wird.  Die  Nichtberücksichtigung 
des  letzteren  Punktes  kann  zur  Folge  haben,  dass  die  Wirkung 
einer  bestimmten  Zahl  von  Entladungen  mit  wachsender  Fre- 
quenz abnimmt;  bei  grossen  Frequenzen  scheint  überhaupt 
die  Wirkung  der  einzelnen  Entladung  verringert. 

Der  Verf.  befestigte  femer  auf  der  Achse  des  rotirenden 
Unterbrechers  eine  photographische  Platte  derart,  dass  bei 
jeder  Entladung  derselbe  Streifen  der  Platte  sich  hinter  einer 
zur  Achse  des  Unterbrechers  senkrechten  Spalte  eines  Blei- 
schirmes befand.  Das  Bild  der  Spalte  erschien  verbreitert 
als  kleiner  Kreissektor,  was  entweder  von  mangelnder  Prä- 
zision des  Apparats  oder  von  einer  Fortdauer  der  Emission 
von  Böntgen- Strahlen  nach  Aufhören  der  Entladung  herrühren 
kann.  Bei  den  Versuchen  des  Yerf.  erreichte  diese  Fortdauer 
keinesfalls  Veoo  Sekunde;  der  abweichende  Befund  anderer 
Beobachter  hinsichtlich  der  Zerstreuung  von  Ladungen  durch 
die  Böntgen -Strahlen  würde  nach  dem  Yerf.  auf  eine  zusam- 
mengesetzte Natur  der  letzteren  hindeuten.    Wurde  die  eine 
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Hälfte  der  Spalte  direkt  dem  Eluoreszenzlicht  der  Bohre,  die 
andere  Hälfte  nur  den  Röntgen-Strahlen  ausgesetzt,  so  lieferte 
diese  ein  schmäleres  Bild  als  jene;  yielleicht  allerdings  nur, 
weil  die  grossere  Intensität  des  Fluoreszenzlichtes  seine  photo- 
graphische Wirkung  über  die  geometrischen  Ghrenzen  aus- 
dehnte. B.  D. 

148.  O«  Lodge.  Bemerkungen  zu  den  Röntgenstrahlen 
(Nature  53,  p.  612.  1896).  —  Dass  die  Fluoreszenz  nicht  die 
photographische  Wirkung  bedingt,  zeigt,  dass  auch  Ferrotyp- 
platten  erregt  werden.  Dicke  photographische  Schichten  sind 
besser  als  dünne.  (Schon  Röntgen  iand,  dass  Films  ebensogut 
sind  wie  Platten.) 

Verbindet  man  die  Antikathode  mit  der  Kathode,  so  er- 
hält man  keine  JT-Strahlen.  Am  besten  wirkt  sie  mit  der 
Anode  yerbunden.  E.  W. 

149.  JB.  Colsom.  Art  der  fVirkung  der  X-Strahlen  auf 
die  photographüche  Platte  (C.  R  122,  p.  922—923.  1896).  — 
Wie  andre  so  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Resultat,  dass  die 
^-Strahlen  direkt  die  photographische  Platte  afQciren  und 
nicht  erst  infolge  einer  Transformation,  die  sie  in  der  Glas- 
platte etc.  erfahren.  E.  W. 

150.  T»  P.  Le  jRaux»  Über  die  Ueterogenüät  der  von 
Crookes^schen  Röhren  ausgesandten  Strahlen  und  deren  Trans* 

formatian  durch  die  Schirme  (C.  R  122,  p.  924—926.  1896).  — 
Das  sehr  verschiedene  Verhalten  yerschiedener  Objekte  gegen- 
über von  Strahlen,  die  von  verschiedenen  Röhren  ausgehen, 
erklärt  der  Verf.  teils  aus  Reflexionen  derselben  an  den  photo- 
graphirten  Gegenständen^  teils  aus  einer  Heterogenität  der 
Strahlen.  Für  die  Röntgen'schen  X-Strahlen  schlägt  er  den 
Namen  „Hyperdiabatische  Strahlen"  vor.  E.  W. 

151.  Mm  J.  Mobs,  über  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  523.  1893).  —  Röntgen-Strahlen  wirken  nicht  auf  Chlor- 
knaUgas.  Von  den  Platincyaniden  ist  das  Lithium-Rubidium- 
salz am  empfindlichsten.  Dieselbe  Reihenfolge  besteht  für  die 
Fluoreszenz  im  Ultraviolett.    Doppelcyanide,  die  gelb  und  grün 
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fluoresziren,  schirmen^  Ealiumplatincyanür,  das  blau  fluoreszirty 
wirft,  falls  es  durch  ein  Blatt  weisses  Papier  von  der  photo- 
graphischen Platte  getrennt  ist,  keiiien  Schatten.  Das  durch 
die  i^- Strahlen  in  diesem  Salze  erregte  Licht  wirkt  kräftiger 
als  die  i^-Strahlen.  E.  W. 

152.  Am  Hutchinson*  Phosphoreszenz  der  Mineralien 
unter  dem  Einflüsse  der  Röntgenstrahlen  (Nature  53,  p.  524. 
1896).  —  Es  phosphoresziren  Diamant,  FInssspath,  Apatit, 
Antunit,  besonders  schön  farbloser  Scheelit,  der  auch  nach- 
leuchtet, zahlreiche  Bleiverbindungen:  Gerrussit,  Matlockit, 
Anglesit,  Lanartrit,  Phosgenit,  Bleichlorid,  Ble^odid,  Bleiglas, 
Urannitrat,  Uranglas.  Die  meisten  fluoresziren  nur  schwach, 
hell  Autunit,  Urannitrat,  Uranglas,  Gerrussit,  einige  Arten  von 
Flussspath  und  von  Diamant. 

An  Urannitrat,  Uranglas,  Antunit  und  Torbemit  zeigen 
sich  die  von  Becquerel  festgestellten  Erscheinungen.     E.  W. 

1 53.  T.  ArgyropmUos*  Bemerkungen  über  die  Ä-Strahlen 
(CR  122,  p.  1119.  1896),  -  Der  Verf.  stellt  fest,  dass  die 
Kaliumnatriump  latincyanüre  und  Ealiumlithiumplatincyanür e 
viel  stärker  durch  die  A'-Strahlen  erregt  werden  als  die  Baryum* 
platincyanüre.  E  W. 

•  *  ^^^ 

154.  X.  Oerard^  Über  die  Emission  der  Ä-Strahlen  und 
ihre  Ferbreüungsart  in  der  Luß  (Bull.  Akad.  Roy.  Belgique  (3) 
31,  p.  280—287.  1896).  —  Zunächst  zeigt  der  Verf.,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  nicht  ganz  geradlinig  fortschreiten,  sondern 
dass  sich  die  Atmosphäre  wie  ein  trübes  Medium  gegenüber 
denselben  verhält  Ferner  zeigt  der  Verf.,  dass  der  Ausgangs- 
punkt die  Antikathode  ist,  d.  h.  die  Stelle,  wo  die  Elathoden- 
strahlen  das  Glas  trefiPen.  E.  W. 

155.  Fitzgerald  und  F.  T«  Trautan.  Fortpflanzung 
von  Röntgenstrahlen  (Nature  53,  p.  615.  1895).  —  Es  werden 
Versuche  mitgeteilt,  bei  denen  Stellen  einer  photographischen 
Platte  erregt  werden,  die  nicht  von  geradlinig  fortschreitenden 
Strahlen  getroffen  werden  konnten.  Es  rührt  das  entweder  von 
Reflexionen  oder  diffuser  Zerstreuung  in  der  Luft  her.      E.  W. 
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156.  «7«  Joly*  über  die  Reflexion  der  Lenard-Räntgefi' 
Strahlen  (Natura  53,  p.  522  u.  615.  1896).  —  Versuche  zeigten, 
dasB  bei  Btreifendem  Einfall  die  X-Strahlen  relativ  stark  reflek- 
tirt  werden;  man  kann  sie  durch  Reflexion  beim  Durchgang 
durch  eine  konische  Röhre  von  Blei  zu  einem  unvollkommenen 
Fokus  zusammendrängen.  Im  Zusammenbang  hiermit  soll  die 
Thatsache  stehen,  dass  bei  Skelettradiographien  der  Hand 
unmittelbar  an  dem  scharfen  geometrischen  Schatten  der  Finger 
eine  schwarze  Linie  auf  dem  Negativ  vorhanden  ist,  besonders 
da,  wo  zwei  Finger  übereinander  liegen.  E.  W. 

157.  Pupin*  Reßeanan  von  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  614—615.  1896).  —  Der  Verf.  hält  die  als  Reflexion  be- 
zeichnete Erscheinung  für  eine  diffuse  Zerstreuung  der  Röntgen- 
strahlen und  meint,  jeder  Körper  (auch  die  Grase),  der  der 
Wirkung  der  Röntgen- Strahlen  unterworfen  ist,  wird  zu  einem 
Ausstrahler  derselben.  Wie  der  Re£  die  Kathodenstrahlen 
und  Michelsou  die  Röntgen-Strahlen  fftr  Wirbelbewegungen 
hält,  so  hält  der  Verf.  die  letzteren  fär  Rotationsbewegungen. 
Da  dunkle  Körper,  wie  Metalle  etc.,  die  Röntgen-Strahlen 
weniger  stark  zerstreuen,  so  würde  hier  eine  innere  Dissipation 
der  „Röntgen-Strahlung  (radiance)'*  vorhanden  sein.       E.W. 

158.  Tesla.  Reflexion  der  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  615.  1896).  —  Die  Röntgen-Strahlen  werden  von  den  Me- 
tallen nach  deren  Reihenfolge  in  der  Yolta's  Spannungsreihe 
reflektirt.  Am  besten  3  Proz.  bei  45^  reflektirt  Zink.  Durch 
die  Reflexion  werden  die  am  weiteren  End^  eines  Kegels  er- 
zeugten Srahlen  nach  dem  engeren  hin  zusammengedrängt,  wo 
das  zu  photographirende  Objekt  sich  befindet.  In  der  That- 
sache der  Reflexion  sieht  Tesla  einen  Beweis  für  die  Ansicht, 

dass  die  XStrahlen  aus  Strömen  strahlender  Materie  bestehen.. 

E.  W. 

159.  O«  N»  Rood»  über  die  Reflexion  der  Röntgen- 
Strahlen  (Nature  53,  p.  614.  1896).  —  Der  Verf.  gelangt  zu 
dem  Schluss  dass,  bei  der  Reflexion  von  Metalloberflächen 
Röntgen-Strahlen  sich  wie  gewöhnliches  Licht  verhalten.  Bei 
45^  wird  von  Platinblech  Vmo  ^^^  auffallenden  X-Strahlen 
reflektirt.  E.  W. 
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160.  GUnry.  über  die  Brechung  der  X-Strahlen  (C.  R 
122,  p.  1197—1198.  1896).  —  In  einer  Brennpunktröhre  fidlen 
die  Kathodenstrahlen  auf  einen  Punkt  eines  yoUkommen  ebenen 
Platinblechs  und  gehen  von  dort  unter  allen  Winkeln  bis  zum 
streifenden  Austritt  mit  fast  konstanter  Intensität  aus.  Dies 
Gesetz,  ganz  abweichend  von  dem  Kosinusgesetz,  zeigt,  dass 
eine  schräg  bestrahlte  Platinplatte  eine  Quelle  von  ^-Strahlen 
liefert,  deren  Helligkeit  umgekehrt  proportional  ihrer  schein- 
baren Breite  ist,  so  dass  man,  wenn  man  fast  in  der  Ebene 
der  Platte  beobachtet,  eine  lineare  Quelle  Yon  grosser  Inten- 
sität erhält  In  dieser  Weise  stellt  Gouy  eine  photographische 
Platte  im  Abstand  von  4,13  m  von  der  Antikathode  au£  In 
der  Mitte  zmschen  beiden  ein  Glasprisma  von  60^  oder  auch 
ein  Aluminiumprisma  und  unmittelbar  vor  dasselbe  einen  dünnen 
Platindraht  Es  Hess  sich  nicht  die  Spur  einer  Ablenkung 
des  Bildes  desselben  beobachten,  so  dass  der  firechungsindex 
Yon  der  Einheit  nicht  um  V200000  abweichen  kann. 

Entsprechende  Versuche  liessen  auch  die  vollkommene 
Abwesenheit  einer  jeden  Difib^tion  nachweisen.  E.  W. 

161.  Hurion  und  I»am.  Über  die  Bestimmung  der 
Ablenkung  der  Böntgen-Strahlen  durch  ein  Prisma  (C.  R.  122, 
p.  1195 — 1197.  1896).  —  Aus  sehr  sorgfältigen  Versuchen  mit 
einem  Aluminiumprisma  von  ziemlich  grossem  Winkel  ergab 
sich  die  ^^^wesenheit  einer  jeden  Brechung.  E.  W. 


162.  L.  Wmwm.  Die  fVellenlängen  der  Böntgen-Strahlen 
(Naturwiss.  Bundsch.  11,  p.  304.  1896).  —  An  der  bestfluoreszi- 
renden  Stelle  wird  durch  einen  0,5  mm  weiten  Messingspalt 
eine  Lichtlinie  abgegrenzt,  die  Strahlen  trafen  einen  zweiten 
Spalt  und  dann  eine  photographische  Platte.  Das  Spaltbild 
zeigt  keine  Verbreiterung,  sondern  ist  das  geometrische  Abbild 
der  Strahlenquelle,  im  Innern  desselben  treten  helle  und  dunkle 
Linien  auf,  wie  bei  gewöhnlichem  Licht,  wenn  die  beugende 
Offimng  beträchtlich  gross  ist;  da  die  Streifen  nicht  scharf 
waren,  so  liess  sich  nur  schliessen,  dass  die  Wellenlänge  der 
A'-Strahlen  sehr  klein  ist  Bei  einer  Au&ahme  trat  im  Spalt- 
bild gerade  das  erste  Minimum  auf,  daraus  und  aus  den  Di- 
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mensionen  des  Apparats  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Wellen- 
länge kleiner  als  0,000014  mm  ist,  also  sehr  klein.     E.W. 


163  n«  164.  O.  Kümmel.  Über  Fresnetsche  Beugungs- 
erschemungen  bei  Röntgenstrahlen  (Abh.  d.  natnrforsch.  Ges.  z. 
Halle  31,  p.  63—65.  1896).  —  K.  JB.  -F.  Schmidt.  Bemer- 
kung  XU  der  vorstehenden  Arbeä  (Ibid.,  p.  66—71).  —  Kümmel 
stellte  zwei  Bleiplatten  mit  Spalten  von  4  und  1,2  mm  in  einem 
gegenseitigen  Abstand  von  190  mm  vor  derdieBöntgen-Strahlen 
erzeugenden  Röhre  auf.  Auf  einer  yorgestellten  photographi- 
schen Platte  erhielt  er  dann  Fresnel'sche  Beugungsstreifen,  die 
ein  Maximum  oder  Minimum  in  der  Mitte  zeigten,  je  nach  der 
Entfernung  der  Platte  von  dem  letzten  Spalt  Mehrfeiche 
Wiederholungen  der  Versuche  unter  veränderten  Bedingungen 
ergaben  dasselbe  Resultat  Näherungsweise  wurde  aus  der 
Lage  der  Interferenzen  die  Wellenlänge  der  Böntgen-Strahlen 
zu  ^/soo  mm  ca.  berechnet  Die  Berechnungsmethode  wurde 
durch  einen  analogen  Versuch  mit  Natriumlicht  geprüft  — 

Da  gegen  die  Kümmel'schen  Ergebnisse  mehrfach  Zweifel 
erhoben  wurden,  so  hat  Schmidt  die  Versuche  eingehend  wieder- 
holt und  qualitativ  dieselben  Resultate  gefanden.  Auch  für 
die  Wellenlänge  brachten  die  Versuche  eine  Bestätigung  der 
Berechnung  £ünmiers.  —  Eine  Berechnung  der  Intensitäts- 
verhältnisse  nach  den  FresnePschen  Integralen  lieferte  für  die 
Wellenlänge  0,004  einen  Kurvenverlauf,  der  mit  dem  von 
Kümmel  beobachteten  identisch  ist  —  Einen  Schluss  über 
die  Longitudinalität  oder  Transversalität  der  Röntgen-Strahlen 
will  der  Verf.  aus  diesen  Versuchen  noch  nicht  zulassen. 
Denn  neben  den  Transversalwellen  von  0,004  der  strahlenden 
Wärme  könne  eine  andre  Art  Transversalwellen  derselben 
Wellenlänge  ebenso  existiren,  wie  elektrische  und  magnetische 
Wellen  gleicher  Wellenlänge  nach  der  elektromagnetischen 
Lichttheorie  nebeneinander  den  Raum  durcheilen.      H.  Th.  S. 


165.  W.  Ackroyd  und  H.  B.  Knawles.  Durchlässig- 
keä  einer  Reihe  von  Substanzen  für  die  Röntgenstrahlen 
(Nature  53,  p.  616.  1896).  —  Isomorphe  Substanzen  ergaben 
folgende  Resultate: 
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FeSO^  7  HgO  ist  weniger  undurchlässig  als  die  folgenden 
NiSO.THgO  und  CoSO^THaO,  diese  sind  fast  gleich  un- 
durchlässig. 

Al,03  durchlässig,  Cr^jOg  halbdurchlässig,  Fe^Oj  undurch- 
lässig. 

MgO  durchlässig,  ZnO  halbdurchlässig,  HgO  undurchlässig. 

Die  Dichte  spielt  also  nur  ein  zweite  Rolle.        E.  W. 

166.  C.  Doelter.  Die  Unterscheidung  der  Edelsteine 
mittels  der  Ä- Strahlen  (Naturwiss.  Bundsch.  11,  p,  277 — 278. 
1896).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass  sich  bei  der  ausserordent- 
lich verschiedenen  Durchlässigkeit  der  verschiedenen  Edelsteine 
und  ihrer  Nachahmungen  fOr  die  ^-Strahlen  sich  diese 
Eigenschaft  zur  Unterscheidung  derselben  verwenden  läset. 
Zum  Vergleich  wird  die  Durchlässigkeit  von  1 1  nebeneinander 
gelagerten  Stanuiolstreifen  benutzt,  von  denen  der  dünnste 
0,01  mm  Dicke  besitzt,  während  die  andren  aus  1  ...  11  über- 
einander gelagerten  solchen  bestehen.  Auch  die  Durchlässigkeit 
eines  Quarzkeiles  an  verschiedenen  Stellen  wird  zum  Vergleich 
herangezogen.  E.  W. 

167.  A»  Oberbeck.  Über  die  Absorption  der  Röntgen- 
Strahlen  (Naturw.  Rundsch.  11,  p.  265.  1896).  —  Zum  Studium 
der  Absorption  benutzt  Oberbeck  die  entladende  Wirkung 
derselben.  Ist  die  freie  Strahlung  S^y  die  durch  ein  Medium 
veränderte  S,  so  ist  S  =  S^,  a  -  *,  x  ist  gewöhnlich  die  Dicke 
der  absorbirenden  Schicht,  Oberbeck  setzt  dafär  das  Gewicht 
der  eingeschalteten  Substanz  pro  cm^  Verhielten  sich  die 
Böntgen-Strahlen  wie  diejenigen  von  Lenard,  so  mUsste  a  eine 
Konstante  sein.  Dass  dies  für  die  A"-Strahlen  nicht  der  Fall 
ist,  zeigt  Oberbeck  an  den  entladenden  Wirkungen,  wie  Röntgen 
an  den  optischen. 

Das  Absorptionsgesetz  gilt  nur  angenähert,  f&r  grössere 
Werte  von  x  gilt  es  nicht  mehr. 
Es  ergeben  sich  für  log  a: 

loga  loga    '  loga 

Platin  15  Glas  1,3  Sand  0,87 

Silber  9  Aluminium  0,95         Zucker  0,28 

Kupfer  7,8  Hartgummi  0,86         Kork  0,20 

Nickel  5  Vulkanfeber  0,44         Wasser  0,17 

Zinn  4,4  Schreibpapier  0,41  i     Celluloid  0,16 

E.  W. 
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168.  JBL  Fein»    yergleich  der  Durchlässigkeit  verschiede'- 

ner  Materialien  für  Röntgenstrahlen  (Ztechr.  f.  ElektrocL  8, 

p.  588.    1896).   —  Holz  und  Kohle  bieten  fast  gar  keinen 

Widerstand,  etwas  mehr  Aluminium,  e^nen  yiel  grösseren  Glas, 

Gl-limmer,  Zink,  Kupfer  und  am  meisten  Stahl    Da  Glas  wenig 

durchlässig  ist  für  Böntgen-Strahlen,  so  meint  der  Verf.,  dass 

man  bedeutend  intensivere  Wirkung  erzielen  würde,  wenn  man 

durchlässigeres  Material  fbr  die  EU>hren  anwenden  würde. 

G.  C.  Seh. 

169.  W.  Jb.  Ooodwin.  Durchsichiigkeü  ßir  Rönnen- 
Sirahlen  (Nature  53,  p.  615—616.  1896).  —  Unter  den  zahl- 
reichen Beobachtungen,  die  sich  vielfach  mit  früheren  von 
andern  berühren,  an  Krystallen  von  gleicher  Dicke  ergab 
sich,  dass  die  Araeniate  weniger  durchlässig  sind  als  die 
Phosphate.  E.  W. 

170.  A.  Btifftiet  und  A*  Gascard.  Über  die  fVirkung 
der  Röntgenstrahlen  auf  Diamant  (C.  R.  122,  p.  457.  1896).  — 
Wie  alle  Modificationen  der  Kohle,  ist  auch  der  Diamant  für 
die  Böntgen- Strahlen  relativ  gut  durchlässig.  Die  Verf.  be- 
nutzen diese  Eigenschaft,  um  echte  von  falschen  Diamanten 
zu  unterscheiden.  H.  Th.  S. 

171.  P.  F.  Frankland.  Die  Röntgenstrahlen  und  die 
optisch-aktiven  Substanzen  (Nature  53,  p.  556 — 557.  1896).  — 
Das  Drehvermögen  optisch-aktiver  Substanzen  ändert  sich  nicht 
unter  dem  Einiiuss  von  Böntgen-Strahlen,  d.  h.  die  Ionisation 
unter  ihrem  Einfluss  bleibt  die  gleiche. 

TTbereinstimmend  mit  andern  findet  Frankland,  dass  die 
meisten  organischen  Substanzen  durchlässig  sind,  undurchlässig 
die  Chlor-,  Brom-  und  Jodverbindungen.  Eigen  ist,  dass  Mono- 
ohloressigsäure  undurchsichtiger  wie  Di-  und  Trichloressig- 
säure  ist.  E.  W. 

172.  C.  Lea.  Röntgenstrahlen  nicht  in  der  Sonne  vor- 
handen (SilL  Joum.  (4)  1,  p.  363—364.  1896).  —  Bei  vollkom- 
menen Ausschluss  von  Licht  liess  sich  bei  Sonnenstrahlen, 
die  auf  dicke  Schichten  von  Holz,  Pappe  etc.  gefallen  waren, 
hinter  diesen  keine  Spur  einer  photographischen  Wirkung  nach- 
weisen. Das  von  Cramn  und  schwefekworem  Chinin  ausgehende 

BaibUttter  I.  d.  Aon.  d.  Phyi.  o.  Cham.  20.  42 
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Fluoreszenzlicht  enthält  keine  Bestandteile,  die  durch  Alumi- 
nium von  0,1  mm  Dicke  gegangen  wären. 

Auch  der  Welsbachbrenner  sandte  keine  X-Strahlen  aus. 

E.  W. 

173.  W*  J.  Morton»  Photographie  undurchsichtiger 
Gegenstände  ohne  Crookes' scher  Röhre  (L'6clairage  ^lectrique  6, 
p.  506—507.  1896).  —  Zwischen  die  Pole  eines  Entladers 
einer  Influenzmaschine  wurde  eine  photographische  Platte  ge- 
bracht, auf  der  Metallgegenstände  lagen.  Diese  bilden  sich  ab 
(hier  spielen  aber  keine  Böntgen-Strahlen  eine  Rolle). 

E.  W. 

174.  J.  Madntyre.  Photographie  durch  undurchsichtige 
Körper  ohne  Crookes'sche  Röhre  (Nature  53,  p.  379.  1896).  — 
Zwischen  die  Pole  eines  kleinen  Tesla-Transformators  von  nur 
2  Zoll  Funkenlänge  brachte  der  Verf.  eine  Holzkasette,  welche 
vom  negativen  Pol  aus  gerechnet  der  Reihe  nach  ein  Aluminium- 
blech, eine  durchbrochene  Zinkplatte  als  abzubildendes  Objekt» 
Bromsilberpapier  und  etwas  schwarze  Pappe  enthielt.  Die  Ka- 
sette  war  gegen  die  Erde,  wie  gegen  beide  Pole  isolirt  aufge- 
stellt. Nach  10  Min.  Stromschluss  erhielt  er  ein  deutliches 
Bild  der  Zinkplatte  weiss  auf  dunklem  Grunde.  Wurde  hinter 
das  Bromsilberpapier  noch  eine  Kupferplatte  gelegt,  so  erschien 
ein  Bild  der  Zinkplatte  dunkel  auf  hellem  Grunde.  Wenn  die 
Holzkasette  durch  eine  Metallkasette  ersetzt  wurde,  blieb  jede 
Wirkung  aus,  im  Gegensatz  zu  den  Versuchen  von  Blythswood, 
der  lichtempfindliche  Glasplatten,  sowie  sehr  hochgespannte 
Entladungen  verwendete  (Beibl.  p.  589),  Verf.  ist  mit  S.  D. 
Rowland  (Beibl.  p.  566)  der  Ansicht,  dass  die  erhaltenen 
Wirkungen  keine  Wirkungen  von  Röntgen-Strahlen  sind,  son- 
dern solche  von  elektrischen  Strömungen  durch  die  empfind- 
liche Schicht  hindurcL  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  man 
so  jedenfalls  eine  Methode  habe,  durch  die  dicksten  Metall- 
platten hindurch  Silhouetten  von  metallischen  G^enständen  zu 
erzeugen.  H.  Th.  S. 

175.  W.:E.Ca8e.  Über  die  Natur  der  X-Strahlen 
(L'6clairage  äeptrique  6,  p.  507.  1896).  —  Auf  eine  photo- 
graphische Platte,  die  einer  mit  einem  Ruhmkorff  verbundenen 
gegenübersteht,  erhält  man  ein  Bild  der  letzteren;  schaltet 
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man  zwischen  beide  eine  luftleere  Röhre,  so  wird  das  Bild 
undeutlich ,  als  ob  die  von  der  Platte  ausgehende  Strahlung 
abgelenkt  würde.  Zum  Schluss  wirft  der  Verf.  die  Frage  auf, 
ob  die  X-Strahlen  von  fortgeschleuderten  Theilen  herrOhren. 

E.  W. 

176.  Lord  Blythswood  (The  Electrician  36,  p.  559. 
1896)  hat  nunmehr  auch  in  einer  Metallkasette  die  Beibl., 
p.  424  referirten  Böntgen-Photogramme  von  der  Büschel« 
entladung  einer  grossen  Influenzmaschine  aus  erhalten,  so  dass 
sekundäre  elektrische  Wirkungen  in  der  Kasette  jetzt  aus- 
geschlossen sind.  H.  TL  S. 

177.  A.  IUgh4,  Neue  Studien  über  die  elektrische  IHs^ 
perston  durch  Röntgenstrahlen  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  342— 34a  1896).  —  Der  Verf.  weist  auf  eine  fehler- 
quelle  bei  der  Beobachtung  der  Dispersion  durch  Böntgen- 
Strahlen  hin:  Diese  Dispersion  verschwindet  auch  dann  nicht, 
wenn  der  geladene  Leiter  (vor  welchem  eine  Aluminiumplatte 
und  hinter  welchem  eine  Bleiplatte,  beide  zur  Erde  abgeleitet, 
angebracht  ist)  sich  ganz  im  geometrischen  Schatten  eines 
dicken  Bleischirmes  befindet.  Sie  hört  erst  dann  auf,  wenn 
der  Schirm  das  Aluminiumfenster,  hinter  welchem  sich  die 
Crookes'sche  Bohre  befindet,  ganz  bedeckt,  oder  wenn  er  zum 
mindesten  sehr  gross  ist.  Analoges  gilt  von  der  photographi- 
sdien  Wirkung  der  Böntgen-Strahlen.  Zur  Erklärung  bieten 
sich  nach  dem  Verl  zwei  Möglichkeiten:  dass  die  Luft  wie 
ein  trübes  Medium  die  Strahlen  zerstreut,  oder  dass  eine  Zer- 
streuung durch  die  von  den  Strahlen  getroffenen  festen  Kör- 
per erfolgt.  Eine  Verschiedenheit  der  photographischen  Wir- 
kung im  geometrischen  Schatten  des  Bleischirms,  je  nachdem 
die  photographische  Platte  von  Luft  unter  Atmosphärendruck 
oder  unter  0,005  mm  Druck  umgeben  war,  liess  sich  nicht 
konstatiren. 

Der  Verf.  hat  femer  beobachtet,  dass  die  Dispersion  durch 
Böntgen-Strahlen  in  einem  Kondensator  —  dessen  eine,  ge- 
ladene Armatur  mit  einem  Elektrometer  in  Verbindung  stand, 
^^Lhrend  die  andere,  gegen  die  Strahlen  gerichtete  und  aus 
einem  Drahtnetz  oder  einer  Aluminiumplatte  gebildete  Arma- 

42* 
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tar  zur  Erde  abgeleitet  war  —  mit  wachsender  Distanz  zwischen 
den  Armaturen  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zunahm. 

Analoges  findet  in  verdünnter  Luft,  auch  bei  der  Disper- 
sion durch  ultraviolette  Strahlen,  sowie  ohne  Strahlen  bei  An- 
Wendung  genügend  hoher ,  für  den  Übergang  der  Elektricität 
eben  hinreichender  Potentiale  statt.  Der  Verf.  hat  diese  That- 
sache  früher  (vgl  BeibL  14,  p.  1167)  nachgewiesen  und  bestä- 
tigt dieselbe  nunmehr,  fiir  ultraviolette  Strahlen  durch  Messung 
der  Dispersion  {vq  —  v{)lv^,  sowie  ohne  Strahlen  durch  Beob- 
achtung des  Elektricitätsüberganges  zwischen  zwei  in  variabler 
Distanz  voneinander  befindlichen  Elektroden,  die  von  Luft 
von  0,5  mm  Druck  umgeben  und  mit  einem  Galvanometer  in 
den  Stromkreis  einer  Batterie  von  300 — 600  Zink -Wasser- 
Kupfer-Elementen  eingeschaltet  waren.  Bei  2  mm  Elektroden- 
abstand zeigte  das  Galvanometer  keinen  Strom,  bei  wachsen- 
dem Abstand  einen  Strom,  der  bei  5—6  mm  ein  Maximum 
erreichte  und  im  Dunkeln  auch  an  der  Lichterscheinung  zu 
erkennen  war.  Natürlich  darf  die  Zahl  der  Elemente  weder 
zu  gering,  noch  auch  für  eine  Entladung  bei  jedem  Abstand 
hinreichend  sein. 

Eine  Dispersion  der  Ladung  einer  Kupferplatte  durch 
Böntgen- Strahlen,  wenn  die  Platte  innerhalb  eines  zur  Erde 
abgeleiteten  Bleikastens  mit  Aluminiumfenster  ganz  in  Ter- 
pentinöl, Vaselinöl ,  Paraffin ,  Schellack  oder  Kolophonium 
eingebettet  war,  konnte  der  Verf.  nicht  beobachten.  (Ver- 
schieden hiervon  ist  natürlich  die  vom  Verf.  früher  konstatirte 
Dispersion,  welche  stattfindet,  wenn  der  Leiter  mit  einer  Schicht 
eines  Dielektrikums  bedeckt  und  die  Oberfläche  des  letzteren 
bestrahlt  ist)  Abweichend  von  J.  J.  Thomson  hält  es  daher 
der  Verf.  nicht  fbr  erwiesen,  dass  ein  nicht  gasformiges  Dielek- 
trikum beim  Durchgange  der  Böntgen-Strahlen  leitend  werde, 

_      _-  B.D. 

178  u.  179.  A.  Jtighi*  Bemerkungen  zu  einer  Mitteilung 
der  Hirn.  Benoüt  und  Hurmuzescu  (C.  R.  122,  p.  878-  880.  1896). 
—  X.  Benoist  und  JD.  HumMMescu.  Antwort  au/  die 
Bemerkungen  des  Hm.  A.  Righi  (Ibid.,  p.  998 — 995).  —  An- 
knüpfend an  eine  Bemerkung  der  Hm.  Benoist  und  Hurmu- 
zescu, dass  die  Böntgen -Strahlen  auf  einem  unelektriachen 
Körper  keine  Ladung  hervorbrächten,  die  in  der  Grössenord- 
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nung  ftber  die  der  kontaktelektromotoriBchen  Krilfte  hinauB- 
gehe,  wie  es  auch  Bighi  selbst  beobachtet  hat,  meint  Bighi 
eine  Reihe  Ton  Gründen  f&r  seine  und  gegen  die  Benoist-  und 
Hurmuzescu'sche  Anordnung  dieser  Versuche  anführen  zu 
können.  —  In  der  Antwort  bestreiten  die  letzteren  die  Rich- 
tigkeit dieser  Gründe,  die  in  ziemlich  überzeugender  Weise 
durch  die  Versuche  der  Verf.  widerlegt  erscheinen,  und  halten 
alle  ihre  Bemerkungen  mit  Bestimmtheit  aufrecht.  —  Bighi 
teilt  femer  mit,  dass  eine  Verdünnung  der  Luft  um  einen 
elektrisirten  Körper  besonders  bei  schwachen  Drucken  die 
durch  die  Röntgen -Strahlen  bewirkte  Ladung  verstärke,  wie 
es  auch  f&r  ultraviolettes  Licht  gilt  Er  skizzirt  schUesslich 
eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  diese  Frage,  die  er  teils 
abgeschlossen  habe,  teils  demnächst  abzuschliessen  gedenke: 
—  Die  Elektridtät  zerstreuende  Wirkung  der  Röntgen-Strah- 
len  nimmt  mit  der  Verdünnung  der  Luft  ab,  während  die  der 
ultravioletten  zunimmt.  Der  Unterschied  rührt  daher,  dass 
der  kritische  Druck  (der  Druck,  f&r  welchen  die  Zerstreuung 
ein  Maximum  ist)  f&r  die  Böntgen-Strahlen  höher  ist,  wie  fbr 
die  ultravioletten.  —  Verschiedene  Gase  haben  eine  ihrer 
Dichte  proportionale  zerstreuende  Wirkung.  H.  Th.  S. 


180.  L.  Benoist  und  D.  HurnMUceacu.  fVirkung  der 
Röntgen 'Strahlen  auf  elektrUirte  Körper  (C.  R.  122,  p.  926 
— 929.  1896).  —  Die  Verf.  finden  den  Einfluss  der  umgebenden 
gasförmigen  Dielektrika  auf  die  Zerstreuung  der  Elektricität 
eines  Leiters  durch  die  Röntgen-Strahlen  in  folgendem  Gesetz: 
Die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung  wächst  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Dichte  des  Gases.  Allgemein  fassen 
sie  die  zur  Frage  vorliegenden  Beobachtungen  dahin  zusammen: 
Die  Zerstreuung  der  Elektricität  durch  die  Röntgen-Strahlen 
hängt  einmal  von  der  Natur  der  elektrisirten  Körper,  die  durch 
eine  Art  von  Absorptionsvermögen  eine  Rolle  spielt,  dann  aber 
auch  von  der  des  umgebenden  Gases  ab.  Bei  einem  und  dem- 
selben Gase  ist  die  Wirkung  nach  obigem  Gesetz  von  der 
Dichte,  bei  verschiedenen  Massen  von  dem  Molekulargewicht 
abhängig.  Die  Verf.  leiten  die  Ursache  dieser  und  einer  Reihe 
andrer  Erscheinungen  aus  der  Annahme  ab,  dass  die  elektri- 
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sirten  Körper  die  strahlende  ESnergie  absorbiren  und  dank 
dieser  Absorption  die  auf  ihrer  Oberfläche  kondensirten  oder 
okkludirten  Gasmoleküle  von  sich  wegtreiben.  Eine  eingehende 
Entwicklung  und  Begründung  dieser  Theorie  gedenken  die 
Verf.  demnächst  zu  geben.  JE.  Th.  S. 


181  u.  182.  J.  J.  Thomson,  über  die  durch  die  Rontgi 
Strahlen  bewirkte  Entladung'  und  über  die  fFtrkungf  welche 
durch  dieselben  in  Dielektricis  hervorgebracht  wird,  die  sie 
durchdringen  (Proc.  Roy.  Soc.  69,  p.  274—276.  1896).  — 
«7.  J*  Th  omson  und  J.  A.  Mc  CleUand.  über  das  Entweichen 
der  Elektricüäi  durch  Dielektrika,  die  von  Röntgen- Strahlen 
durchsetzt  worden  sind  (Proc.  Cambridge  Philos.  Soc.  9,  15  pp. 
1896).  —  Über  das  Wesentlichste  der  ersten  Abhandlung 
ist  nach  einem  Auszug  bereits  BeibL  p.  457  referirt  — 
Die  Versuche  wurden  mit  dem  Quadrantelektrometer  angestellt. 
Die  Empfindlichkeit  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  Anfangs- 
ladung. Die  Entladungsröhren  wurden  erst  wirksam,  als  die 
Evakuation  soweit  vorgeschritten  war,  dass  Phosphoreszenz 
auftrat.  Sie  erreichten  ihren  höchsten  Wirkungsgrad,  wenn 
jedes  beträchtliche  Leuchten  auf  der  Anodenseite  aufgehört 
hatte.  —  Während  ultraviolettes  Licht  nur  negative  Ladungen 
und  zwar  nur  von  ausgesprochen  elektropositiven  Metallen  mit 
reiner  Oberfläche  zerstreut,  zerstreuen  die  Röntgen -Strahlen 
jede  Art  von  Ladung  von  jedem  Metall.  Die  in  der  ersten 
Abhandlung  beschriebene  Thatsache,  dass  Dieleldaika  nach 
der  Bestrahlung  mit  Röntgen -Strahlen  eine  Art  elektrolytische 
Leitfähigkeit  zeigen,  wird  in  der  zweiten  Arbeit  ausführlich 
untersucht.  Die  Zeit,  die  nötig  ist,  bis  durch  die  Bestrahlung 
ein  Ausschlag  von  50  Skalenteilen  am  Elektrometer  hervor- 
gebracht ist,  wird  als  Maass  der  Leitfähigheit  gewählt.  Bei 
Gasen  ist  dieselbe  grösser  bei  den  schwereren,  wie  bei  den 
leichteren,  ohne  jedoch  streng  dem  Molekulargewicht  propor- 
tional zu  sein.  Am  grössten  ist  sie  bei  den  Halogenen,  wie 
auch  beim  Quecksilberdampf.  Die  Leitfähigkeit  der  Gase  ist 
nahe  proportional  der  Quadratwurzel  aus  dem  Druck,  also 
proportional  der  Zahl  der  Ionen.  —  Bei  hohen  Temperaturen 
wurde  sie  kleiner,   erreichte  ein  Maximum,  um  dann  wieder 
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zu  sinken.  —  Wurde  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden 
zu  den  Versuchen  verwendeten  Platten  gesteigert,  so  wuchs 
znn&chst  die  Leitfähigkeit  proportional  der  Potentialdifferenz, 
erreichte  ein  Maximum  und  wurde  unabhängig  von  derselben. 
Aus  ihrer  Auffassung  des  ganzen  Vorgangs  als  einer  Art 
elektrolytischer  Leitung  auf  Grund  einer  durch  die  Röntgen- 
strahlen hervorgerufenen  Ionisation,  erklärten  die  Verf.  diese 
Thatsache.  —  Flüssige  Dielektrika  zeigen  insofern  ein  von  den 
Gasen  abweichendes  Verhalten,  als  die  Leitung  in  ihnen  dem 
Ohm'schen  Gesetz  sehr  nahe  folgt.  —  Endlich  wurde  mittels 
der  beschriebenen  Wirkung  ausführlich  untersucht,  wie  sich 
die  Litensität  der  Eöntgen- Strahlen  mit  dem  Abstand  von  der 
Strahlenquelle  ändert  Dieselbe  nimmt  mit  dem  Quadrate  der 
Entfernung  ab.  Aus  der  graphischen  Darstellung  der  Mes- 
sungen ergibt  sich  durch  eine  Extrapolation,  dass  die  Böntgen- 
Strahlen  nicht  von  der  Glaswand  der  Röhre,  sondern  von  einem 
im  Inneren  derselben  auf  oder  nahe  der  Kathode  gelegenen 
Punkte  ausgehen.  H.  Th.  S. 

188.  A*  Lafay.  Die  elektrisirten  Röntgen^Strahlen  (C. 
R  183,  p.  929—932.  1896).  —  Der  Verf.  lässt  ein  Bündel 
von  Röntgenstrahlen,  nachdem  sie  eine  leitende  Membran  M 
durchsetzt  haben,  durch  eine  passende  Öffnung  in  eine  Faraday'- 
sche  Hülle  von  dickem  Eisenblech  fallen,  ia  deren  Innerm  sich 
ein  passend  isolirter,  mit  dem  Elektrometer  verbundenen 
MetaUschirm  S  befindet  Elektrisirt  man  M  positiv  oder  ne- 
gativ, so  geschieht  dies  auch  mit  5,  und  zwar  zuerst  schnell, 
dann  langsam,  bis  zu  einem  gewissen  Maximum,  das  je  nach 
der  Substanz  varürt.  Verbindet  man  jetzt  M  mit  der  Erde, 
so  entladet  sich  allmählich  S.  Die  Erscheinungen  gestalten 
sich  als  ob  sich  M  und  iS  durch  einen  langen  Baumwollenfaden 
verbunden  hätte,  von  dem  einzelne  Ableitungen  zur  Erde 
gingen.  Die  Ladung  wie  Entladung  gehen  um  so  schneller 
vor  sich,  je  durchsichtiger  der  Membran  A/  ist. 

Ohne  Membran  lud  sich  das  Elektrometer  ein  wenig  positiv 
als  ob  die  Böntgen-Strahlen  positiv  geladen  wären.  Man  hä^te 
also  eigentlich  bei  diesen  eine  Ablenkung  durch  den  Magneten 
beobachten  müssen;  dass  dies  nicht  der  Fall  ist  liegt  daran, 
dass  der  Böntgenfluss  einem  schlechten  Leiter  vergleichbar  ist 
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und  daher  seine  Elektrisimag  schneller  yerliert  und  kaam  melir 
elektrisirt  ist,  wenn  er  durch  das  Magnetfeld  geht,  &lls  dieses 
nicht  ganz  nahe  an  der  Entladungsrohre  liegt.  Auch  ändert 
sich  die  Elektrisirung  mit  der  Zeit  der  Benutzung  der  Bohre. 
Einzelne  Bohren  scheinen  auch  negative  Böntgen-Strahlen  zu 
geben.  Anschliessend  an  die  Beobachtung  von  Benoist  und 
Hurmuoescu  findet  Lalay,  dass  die  Körper,  die  die  schnellste 
Entladung  geben,  auch  die  sind,  die  sich  am  schnellsten  unter 
der  Wirkung  der  eleiktrisirten  Strahlen  laden. 

Weiter  wird  noch  auf  eine  Beihe  von  Feblerquellen  und 
störenden  Umständen  hingewiesen,  die  die  BesuHate  über  die 
Entladung  von  elektrisirten  Körpern  trüben  können,  sie  beruhen 
darauf,  dass  durchgegangene  und  reflektirte  „Bontgenflttsse'^ 
die  Bolle  von  parasitären  schlechten  Leitern  spielen.      E.  W. 


184  u.  185.  K»  Biesalzki.  Eine  praktische  Verwendung 
der  Ranigen' sehen  Photographie  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  SS, 
p.  203-204.  1896).  —  F.  König.  Die  Bedeutung  der  Durch- 
leuchtung (Röntgen)  ßir  die  Diagnose  der  Knochenkrankkeäen 
(Ibid.,  p.  113 — 114).  —  Bemerkungen  über  die  medizinische 
Verwendbarkeit  der  Böntgen-Strahlen.  E.  W. 


186.  A.  Imbert  und  H.  Bertis- Sans  (C.  B.  1S2, 

p.  997—998.  1896).  —  Die  Verf.  legen  Photographien  vor 
von  der  Scbultergegend  eines  jungen  Mädchens  von  16  Jahren, 
des  Bumpfes  eines  Knaben  yon  9  Jahren  und  eines  Erwach- 
senen, und  von  einem  Beckenwirbel  eines  Knaben  von  9  Jahren. 
Von  Interesse  sind  noch  eine  Beihe  von  Photographien, 
die  die  verschiedenen  Stadien  bei  der  Beugung  des  Vorder- 
arms darstellen.  E.  W. 

187.  Röntgen- Photographie  eines  Affen  (Nature  53,  p.  524, 
1896).  —  In  einen  Affen  waren  G-allen-  und  Hamsäuresteine 
eingebracht.    Im  Photogramm  treten  nur  die  letzteren  deutlich 

hervor,  die  ersteren  kaum.    Die  Nieren  sind  kaum  zu  erkennen. 

E.  W. 

188.  Rowland.  Röntgen- Photographie  eines  3  Monat 
alten  Rindes  (Nature  53,  p.  524.  1896).  —  Die  Lage  einzelner 
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weicher  Organe,  Herz,  Ininge,  Darm,  ist  deatlicfa  zu  sehen, 
ebeoso  der  Unterschied  zwischen  den  verknöcherten  und  nicht 
verknöcherten  Teilen  des  Körpers.  E.  W. 


189.  O.  Ijodge*  Röntgen- Photographie  (Nature  53,  p.  524. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  durch  Eöntgen-Strahlen  erregte 
Fluoreszenz  durch  zwei  bekleidete  Männer  hindurchgesehen, 
die  verletzte  Wirbelsäule  eines  Erwachsenen  und  einen  Knopf 
im  Darm  eines  andern  Erwachsenen.  E.  W. 


190.  DaytWh  C.  Miller.  Röntgenphotogramme  (Nature 
53,  p.  615.  1895).  —  Mitteilung  über  Photogramme  durch  den 
ganzen  menschlichen  Körper.  Das  Herz  ist  undurchsichtiger 
wie  die  Lunge.  E.  W. 

191.  Mtwintyre.  Schnell  erhaltene  Röntgen-Bilder  (Na- 
ture 53,  p.  614.  1896).  —  Wie  andere,  so  hat  auch  der  Verf. 
schon  mit  einer  einzelnen  Entladung  schöne  Röntgenphoto- 
gramme erhalten.    Das  Induktorium  gab  11"  lange  funken. 

E.  W. 

192.  17*  Hutto.  Photographien  des  Arteriensystems  mittels 
Röntgen -Strahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  129 — 130.  1896).  —  Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass 
die  relative  Undurchlässigkeit  der  Knochen  für  Röntgen- 
strahlen von  ihrem  G-ehalt  an  Caiciumsalzen  herrührt,  hat  der 
Verf.  in  die  Brachialarterie  eines  Kadavers  eine  dünne  Gips- 
brühe  injizirt  und  nach  Erhärtung  derselben  auch  die  kleineren 
Adern   mittels  Böntgen  -  Strahlen   photographisch   abgebildet. 

Die  Adern  zeigten  sich  undurchlässiger  als  selbst  die  Knochen. 

_    __    _  B.  D. 

193.  Zenger.  Röntgen-Photogramme  (C.  B.  122,  p.  1155. 
1895).  —  Der  Verf.  legt  die  Photographie  eines  Fötus  und 
des  Abdomens  eines  19  jährigen  jungen  Mannes  vor.    E.  W. 


194.  M»  Becquerel*  Emission  von  neuen  Strahlen  durch 
UramummetaU  (0.  B.  122,  p.  1086—1088.  1896).  —  Es  werden 
zunächst  die  Ergebnisse  der  früheren  Arbeiten  des  Verf.  über 
die  von  den  Uraniumsalzen  ausgehenden  unsichtbaren  Strahlen 
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znsammeDgefasst  und  dann  besonders  betont,  dass  die  Emission 
während  zweier  Monate  bisher  fast  ungeschwächt  fortdaaere, 
obwohl  die  Elrystalle  vor  jeder  Belichtung  absolut  geschützt 
aufbewahrt  werden.  Neuerdings  hat  der  Verf.  auch  bei  dem 
metallischen  üranium  die  Emission  der  unsichtbaren  Strahlen 
beobachtet.  Und  zwar  ist  dieselbe,  wie  sowohl  die  photogra- 
phische, als  auch  die  elektroskopische  Untersuchung  ergibt, 
weit  intensiver  als  die  der  Salze.  H.  Th.  S. 


195.  y*  Hesehvs.  Die  Grundlage  einer  physikalischen 
Elektricitätstheorie  (Joum.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  27,  p.  239 — 258. 
1895).  —  Die  Abhandlung  stellt  einen  Versuch  vor,  die  Haupt- 
erscheinungen der  Elektricität  möglichst  einfach  darzulegen  und 
zu  erklären,  wobei  der  Verf.  als  Ausgangspunkt  die  Faraday'- 
sche  Hypothese  über  den  Einfluss  des  Mediums  zu  Hilfe  nimmt. 

Das  Wort  „physikalisch^'  ist  hier  als  Gregensatz  zu  dem 
Worte  „mathematisch'^  zu  verstehen.  Die  mathematische 
Theorie  ist  dadurch  jedoch  nicht  ausgeschlossen.         Bchm. 


196.  de  Colnet'd' Hiiart.  Die  MaxtoelV sehen  Gleichungen 
der  Elektricität  und  des  Lichts,  sowie  die  der  Boltzmann* sehen 
Stromtheorie,  hergeleitet  aus  sechs,  das  erzumngene  Gleichgewicht 
eines  Moleküls  beherrschenden  Gleichungen  (Publications  de 
rinstitut  grand-ducal  de  Luxembourg.  Sect.  scienc.  nat.  et  math. 
Sepab.  43  pp.  1  Taf.  1895).  —  Die  Theorie  des  Verf.  ist  eine 
neue  mechanische  Interpretation  der  MaxwelPschen  Feld- 
gleichungen, welche  der  Boltzmann'schen  Darstellung  (Vor- 
lesungen über  die  Maxwell'sche  Theorie)  folgt  und  die  Helm- 
holtz'schen  Erweiterungen  mit  umfasst  Die  Darstellung  ist 
insofern  interessant,  als  sie  zeigt,  wie  man  zu  ganz  denselben 
Gleichungen  unter  Zugrundelegung  eines  gänzlich  verschie- 
denen mechanischen  Bildes  gelangen  kann.  Während  sich  die 
Boltzmann'sche  Ableitung  auf  die  Mechanik  der  Cykelbewe- 
gungen  stützt,  geht  der  Verf.  von  der  schon  von  Cauchy  1 835 
in  seiner  Dispersionstheorie  gegebenen  Mechanik  eines  einzelnen 
Partikelchens  aus,  welches  sich  unter  der  Wirkung  der  von 
seinen  Nachbarn  ausgeübten  Kräfte  im  Gleichgewicht  befindet. 
Er  entwickelt  demnach  zunächst  die  Maxwell'schen  Gleichungen 
für  ein  einzelnes  Molekül,  aus  denen  dann  durch  Summation 
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die  auf  dem  andern  Wege  aus  den  Lagrange'schen  Gleichungen 
direkt  erhaltenen  Formeln  hervorgehen.  Bb. 


197.  J.  Larmor.  Eine  dynamische  Theorie  des  elektri- 
schen und  lichttragenden  Mediums  (Phil.  Trans.  186,  p.  695 — 743. 
1896).  —  Eine  ausfftrliche  Darstellung  der  BeibL  19,  p.  920 
referirten  Gegenstande.  E.  W. 

198.  2>.  Hurmuzesmu  über  eine  neue  Bestimmung  des 
Verhältnisses  v  zwischen  den  elektrostatischen  und  elektromagne' 
iischen  Einheiten  (C.  ß.  131,  p.  815—817.  1895).  —  Der  Verf. 
bestimmt  die  elektrostatische  Potentialdifferenz  zwischen  den 
Endpunkten  eines  genau  bekannten  Widerstandes  R  mittels 
eines  absoluten  cjlindrischen  Elektrometers.  Dem  Drehungs- 
moment im  Elektrometer  wirkt  direkt  entgegen  ein  anderes, 
welches  von  der  elektrodynamischen  Abstossung  herrührt  Mit 
den  Metallfiügeln  des  Elektrometers  an  derselben  Axe  befindet 
sich  eine  bewegliche  Spule,  die  im  Innern  einer  langen  festen 
Spule  hängt.  Man  verändert  den  Widerstand  R  solange  bis 
zwischen  den  Drehungsmomenten  beider  beweglicher  Systeme 

Gleichgewicht  vorhanden  ist.  Der  Verf.  findet  v  s«  3,0020. 10 ^^ 

J.  M. 

199.  A»  PatUsen»  Über  die  Natur  des  Polarlichts  (Verh. 
Ges.  DeutscL  Naturf.,  Lübeck  1895,  p.  25—28).  —  Nach  An- 
sieht  des  Verf.  besteht  das  Polarlicht  aus  einem  durch  eine 
Absorption  von  Kathodenstrahlen  ähnlichen  Strahlen  hervor- 
gebrachten Fluoreszenzlichi  Hieraus  erklären  sich  auch  die 
starken  elektrischen  Wirkungen  der  Polarlichter;  denn  es 
können  sich  die  in  der  Luft  vorhandenen  Potentialdifferenzen 
in  der  durch  Absorptin  von  Polarlichtstrahlen  leitend  gewor- 
denen Luft  ausgleichen.  Die  elektrischen  Ströme  sind  also 
nur  sekundäre  Vorgänge.  Auch  die  Verbindung  zwischen 
Polarlichtem  und  Wolken  findet  durch  diese  Hypothese  ihre 
Erklärung.  Die  Absorption  von  Kathodenstrahlen  in  der  Luft 
ist  nämlich  mit  einer  reichlichen  Entwicklung  von  Ozon  ver- 
bunden, welches  in  feuchter  Luft  ein  sehr  starker  I^ebelbildner 
ist.  Die  beiden  Arten  der  Polarlichter,  der  strahlenförmigen 
und  der  gleichförmig  hellen,  lassen  sich  durch  die  Wirkung 
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des  erdmagnetischen  Feldes  auf  die  Strahlen,  die  das  Polarlicht 
hervorrufen,  erklären.  G.  C.  Seh, 

200.  A.  Paulsen.  fVirkung  der  LufifeuchUgkeü  und 
fVirkung  des  erdmagnetischen  Feldes  auf  das  Aussehen  des 
Nordlichtes  (Bull.  Akad.  Eoy.  des  Scienes,  Kopenhagen  1895, 
p.  289 — 302).  —  Unter  Berücksichtigung  der  umfangreichen 
Litteratur  behandelt  der  Verf.  den  obigen  wesentlich  meteoro- 
logischen Gegenstand,  indem  er  Nordlichtstrahlen  und  Kathoden- 
strahlen miteinander  parallelisirt  E.  W. 

201.  Ä  Ebert.  Elektromagnetische  Theorie  der  Polar- 
lichterscheinungen  und  der  Sonnencorona  (Verh.  Deutsch.  Naturf. 
u.  Arzte,  Lübeck  1895,  p.  51—58).  —  Zur  Erklärung  der  wich- 
tigsten Erscheinungen  der  Polarlichterscheinungen  wurden  fol- 
gende Versuche  angestellt:  Kugeln,  Platten  und  Cylinder  von 
Eisen  und  Messing  wurden  in  gasverdünnten  Bäumen  der 
Wirkung  elektromagnetischer  Schwingungen  ausgesetzt;  ihre 
Umgebung  leuchtete  dabei  und  die  genannten  Körper  beklei- 
deten sich  mit  strahlenförmigen  Lichthüllen,  deren  Farbe  und 
Aussehen  je  nach  der  Natur  des  Gases  eine  verschiedene  war. 
Wurden  diese  Strahlen  dann  den  MagnetkrafUinien  eines 
kräftigen  Feldes  ausgesetzt,  so  zeigte  sich  folgendes:  1.  Spannen 
sich  Magnetlinien  durch  die  gasverdünnten  Räume,  so  erleich- 
tem sie  das  Auftreten  der  strahligen  Lichtgebilde.  2.  Die 
letzteren  sind  bei  einer  mittleren  Feldstärke  am  intensivsten. 

3.  Sie    folgen    der  Richtung    der    msignetischen    Kraftlinien. 

4.  Wo  die  Kraftlinien  sehr  dicht  sind  und  senkrecht  zur 
Oberfläche  in  Eisenkörper  eindringen,  werden  die  Lichtstrahlen 
zur  Seite  gedrängt.  Die  Polarcalotten  der  magnetischen  Eisen- 
kugeln z.  B.  werden  dann  ganz  von  Strahlen  gesäubert.  Die 
Lichtgebilde  umgeben  in  Form  einer  Manschette  die  Pole,  die 
innere  Begrenzung  derselben  folgt  der  Richtung  der  Kraftlinien. 
Diese  Versuche  erklären  folgende  chrakteristische  Eigentüm- 
lichkeiten des  Polarlichts,  wenn  man  hinzunimmt,  dass  die 
Sonne  die  Erde  mit  elektromagnetischen  Wellen  bestrahlt: 
1.  Die  Polarlichter  bilden  sich  in  den  verdünnteA  höheren 
Schichten  unsrer  Atmosphäre  hauptsächlich  dort  aus,  wo  die 
Intensität  des  erdmagnetischen  Feldes  das  Aufleuchten  unter 
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der  Wirkung  der  elektromagnetitschen  SonnenstrahluDg  begün- 
stigt,  in  den  Folarregionen.  2.  Die  Strahlen  der  Corona- 
Polarlichter  folgen  den  erdmagnetischen  Kraftlinien.  3.  Die 
Häufigkeit  der  Polarlichter  nimmt  gegen  die  magnetischen  Pole 
hin  zu.  4.  Die  Polarlichter  stehen  über  der  Zone  grösster 
Häufigkeit  in  Form  einer  oder  mehrerer  konzentrischer  Licht- 
manschetten, so  dass  man,  wenn  man  diese  Zone  überschreitet, 
auf  unserer  Halbkugel '  die  Polarlichter  nicht  mehr  im  Norden, 
sondern  im  Süden  des  Horizonts  aufleuchten  sieht  Die  Er- 
scheinungen finden  auch  Anwendung  zur  Erklärung  der  Sonnen- 
Corona.  G.  C.  Seh. 

202.  Jf*  Mschenhugen.  Über  ein  Instrument  ssur  Demon- 
stration und  Beobachtung  der  Variationen  der  magnetischen 
Deklination  (Ztscbr.  f.  phjs.  u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  245 
— 249.  1895).  —  Ein  an  einem  aüstordirten  Kokonfaden  auf- 
gehängter Magnetstab  wird  mit  einem  Spiegel  versehen,  der 
über  einen  anderen  feststehenden  Spiegel  in  der  Ruhelage  stehen 
muss.  Das  Magnetometer  wird  durch  Übersetzen  eines  Kastens 
vor  Luftzug  geschützt.  Eine  in  demselben  angebrachte  Linse 
entwirft  von  einer  Lichtquelle  durch  beide  Spiegel  ein  Bild 
auf  einer  in  passender  Entfernung  angebrachten  Skala  und 
ermöglicht  eine  bequeme  objektive  Ablesung.  Bo. 


Geschichte. 

203.  Hughes.  Die  Entdeckung  des  Telephons  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  321—322.  1895).  —  Vor  der  Natio- 
nal Telephone  Co.  in  London  hielt  der  Verf.  am  15,  März 
1895  eine  Bede,  worin  er  den  unmittelbaren  Zusammenhang 
seiner  mikrophonischen  Telephonkonstruktion  (1878)  mit  dem 
Beiss'schen  Apparate  auseinandersetzt  Hieraus  geht  hervor, 
dass  Hughes,  bekanntlich  auch  der  Erfinder  des  Druck-Tele- 
graben,  unmittelbar  auf  den  Schultern  des  Deutschen  Beiss 
(1860)  steht  Die  erste  theoretische  Beschreibung  eines  elek- 
trischen Telephons  findet  sich  übrigens  bereits  in  Du  Moncel, 
Exposee  des  Applications,  Paris  1854.    Leider  führte  der  ür- 
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heber  des  Gedankens,  Charles  Bourseul,  ihn  nicht  wirklich  a.iis 
(Elektrot.  Ztschr.  16,  p.  244.  1895).  C.  H.  M. 

204.  Pürard.  Unterdrückung  der  Induktion  in  Telephon^ 
drahten  (LEI.  10,  p.  372—374;  Proc.  Phys.  Soc.  1896, 
p.  52).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Methode  um  die  durch 
elektrische  Bahnen  hervorgerufenen  Induktionserscheinnngen  in 
Telephondrähten  zu  beseitigen.  Sie  besteht  darin,  dass  man 
an  Stelle  der  Erde  einen  zweiten  Draht  von  genau  demselben 
Widerstand  und  Material  fiir  den  zurückkehrenden  Strom  an- 
bringt, die  Induktion  in  dem  einen  Draht  wird  durch  die  in 
dem  andern  gerade  yernichtet.  Diese  Methode  soll  sich  in 
Brüssel  sehr  bewährt  haben.  C.  G.  Seh. 


205.  N.  T.  Lyn/n.  Claudius  Ptolemaeus  und  sein  fVerk 
(Nature  53,  p.  488.  1896).  —  Eine  Schilderung  der  Leistungen 
des  grossen  griechischen  Astronomen,  auf  die  physikalischen 
Arbeiten  ist  nur  hingewiesen.  E.  W. 

206.  Oearg  W.  A.  KaMbaum*  Der  sogenannte  Liebig*- 
sehe  Kählapparat  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  69 
— 71.  1896).  —  Schon  mehr  als  30  Jahre  vor  Liebig's  Geburt 
ist  die  allgemein,  jedoch  ohne  Verschulden  dieses  Gelehrten 
als  Liebig'scher  Kühlapparat  bezeichnete  Kühlvorrichtung  von 
dem  damaligen  stud.  med.,  späteren  Professor  der  Chemie  und 
Botanik  in  Greifswald  Ohr.  Ehrenfned  Weigel  erfunden  worden. 
In  seiner  am  27.  März  1771  verteitigten  Göttinger  Dissertation: 
„Observationes  chemicae  et  mineralogicae''  ist  sie  abgebildet 
und  beschrieben.  Bud. 

207.  M*  Mewe8.  Johann  Kepler  (Das  20.  Jahrhundert  6, 

p.307 — 319.    1896).  —  Eine  warm  empfundene  Schilderung 

des  Lebens  und  Wirkens  von  Kepler,  die  hauptsächlich  das 

deutsche  Volk  für  die   WeiterfÜhmng  des  Werkes  „Johann 

Kepler.    Vier  Bücher  in  drei  Teilen.    Von  Dr.  Ed.  Butlinger 

unter  Mitwirkung  yon  C.  W.  Neumann  und  dem  Herausgeber 

C.  Grüner^'  interessiren  solL     Auf  die  zwischen  Kepler  und 

Faust  gezogenen  Parallelen  sei  besonders  hingewiesen. 

E.  W. 
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208.  Em9t  Kvsch.  C.  G.  J,  Jacobi  und  HelmhoUz  auf 
dem  Gymnasium,  Beitrag  zur  Geschickte  des  Vtctoria^Gymnasium 
ssu  Potsdam  (43  pp.  Schulprogramm  des  Victoria-Gymnasiums 
zu  Potsdam  am  Ostern  1896).  —  Der  Verf.  hat  aus  den  Akten 
des  Victoria-Gymnasiums  mit  grosser  Sorgfalt  das  Leben  und 
die  Entwicklung  der  beiden  grossen  Gelehrten  während  ihrer 
Schulzeit  dargestellt  und  damit  einen  wesentlichen  Beitrag  zu 
ihrer  Biographie  geliefert.  E.  W. 


Praktisches. 

209.  O.  Bieter*  über  gasanalytische  Apparate  (Ber. 
d.  Deutsch.  Ghem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  260—265.  1896).  — 
L  Automatische  Abmessung  yon  Gasen  in  mit  Wasserdampf 
gesättigtem  Zustande.  Modifikation  von  Orsat's  Apparat.  Die 
Vorteile  der  Modifikation  sind  eine  schnelle,  genaue  automa- 
tische Messung  des  zu  untersuchenden  Gases  und  die  Anwend- 
barkeit des  Apparates  auch  auf  leicht  lösliche  Gase.  Aus 
dem  mit  Wasser  gef&llten  Messgefäss  kann  das  Wasser  durch 
eine  enge  Öfihung  nur  so  langsam  abfliessen,  dass  die  Wasser- 
tropfen, die  sonst  an  dem  Glase  hängen  bleiben,  von  dem 
langsam  sinkenden  Wassemiveau  mitgenommen  werden,  wäh- 
rend die  geringe  Menge  des  noch  an  den  Wänden  adhärirenden 
Wassers  zwar  hinreicht,  um  den  Baum  mit  gesättigten  Wasser- 
dämpfen zu  erfüllen,  andrerseits  aber  selbst  von  einem  leicht 
löslichen  Gase  beim  Durchströmen  in  wenigen  Sekunden  ge- 
sättigt wird. 

IL  Apparat  für  Gastitrirung.  Beschreibung  eines  Appa- 
rates, in  welchem  die  Gastitrirung  mit  den  volumetrischen 
Bestimmungen  (durch  Absorption  und  Verbrennung)  zu  voll- 
ständigen Analysen  verbunden  werden  kann.  Derselbe  kann 
auch  für  Absorptionsanalysen  verwendet  werden,  welche  etwas 
genauer  sind  als  die  in  Gasbüretten  ausgeführten.         Bud. 


210.  F.  A.  JuUms.  Über  Quarzfäden  (Handelingen 
van  het  vyfde  Natuur-en  Geneeskundig  Gongres,  Amsterdam 
1895,   p.  99—104).   —  Nach  einer  Diskussion  über  die  von 
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ihm  selbst  und  die  Ton  Haga  benutzte  Binrichtung  zum 
Schiessen  von  Quarzfaden,  berichtet  der  Verf.  über  einige 
optische  Eigenschaften  des  geschmolzenen  Quarzes.  Ein  Prisma 
aus  diesem  vollkommen  isotropen  Material  liefert  die  Brech- 
ungsindices : 

C  D  F 

1,45664  1,45S7S  1,46642 

welche  viel  kleiner  sind  als  die  des  kristallinen  Quarzes. 

Die  von  Boys  beobachtete,  aber  nicht  erklärte  Erschei- 
nung;  dass  man  ein  Spektrum  mit  dunklen  Interferenzstreifen 
sieht  ^  wenn  man  einen  mit  Sonnenlicht  beleuchteten  Quarz- 
faden durch  ein  Prisma  beobachtet,  wird  vom  Verf.  dadurch 
erkl&rt,  dass  Strahlen,  welche  den  Quarz&den  durchsetzen, 
wobei  sie  zweimal  gebrochen  werden,  interferiren  mit  den  ein- 
mal an  der  Oberfläche  reffektirten.  £in  Versuch  mit  einem 
polarisirten  Ldchtbündel  bestätigt  diese  Ansicht. 

L.  H.  Siert 

211.   W.  König  m     Elektromagnetischer  RotaÜonsapparat 

(Verh.  Deutsch.  Natur£  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p,  54).  —  Bei 
dem  Apparat  ist  nach  einem  von  Hm.  Fleischmann  in  Frank- 
furt a.  M.  gemachten  Vorschlage  die  Wirkung  des  Stromes  auf 
den  einen  Magnetpol  dadurch  ausgeschlossen,  das  der  Strom 
durch  eine  Bohre  gef&hrt  und  ein  hufeisenförmiger  Magnet 
verwendet  wird,  dessen  einer  Schenkel  sich  im  Innern  der 
Bohre  befindet.  Das  Magnetsystem  ist  an  einem  Haken  im 
Innern  der  Bohre  frei  drehbar  aufgehängt,  die  Bohre  selbst 
ist  ebenfalls  frei  drehbar  aufgehängt,  während  Gleitkontakte 
in  Quecksilbemäpfen  dauernde  Botationen  ermöglichen.  Auf 
diese  Weise  kann  man  mit  dem  Apparate  zugleich  die  Drehung 
eines  Poles  um  einen  Strom  und  die  entgegengesetzte  eines 
Stromes  um  einen  Pol  zeigen,  und  kann  femer  durch  das  Aus- 
bleiben der  Drehung  bei  fester  Verbindung  der  beiden  dreh- 
baren Systeme  den  Nachweis  der  Gleichheit  der  beiden  ent- 
gegengesetzten Drehungsmomente  führen.  G.  C.  Seh. 
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Bücher. 

212.  J^.  J3.  Alvrens.  Die  Metallcarlnde  und  ihre  Fer- 
Wendung.  Heft  1  der  Sammlung  chemischer  und  chemisch-tech' 
nischer  Foriräge,  heratisgegeben  van  F.  B.  Ahrens  (46  pp« 
Stattgarty  F.  £nke,  1896).  —  Diese  neue  SammluDg  chemischer 
Vorträge  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  namentlich  den  in  der 
Technik  stehenden  Chemiker  durch  zusammenfassende  Arbeiten 
über  wichtige  und  interessante  Körpergruppen^  neue  Verfahren 
und  Arbeitsmethoden  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
vertraut  zu  machen.  Andrerseits  ho£Ft  der  Herausgeber,  dass 
auch  der  Gelehrte  durch  Mitteilungen  aus  der  Technik  manche 
Anregung  gewinnen  wird.  Eine  grosse  Anzahl  von  hervor- 
ragenden Fachleuten  haben  schon  Abhandlungen  zur  Verfügung 
gestellt,  die  der  Beihe  nach  veröffentlicht  werden  sollen. 

Das  vorliegende  fleft  behandelt  die  Darstellung  der  Gar- 
bide, namentlich  des  für  die  Bereitung  von  Acetylen  so  wich- 
tigen Oalciumcarbids,  des  Carbomndums,  der  künstlichen  Dia- 
manten eta  Die  Abhandlung  ist  so  einfach  geschrieben,  dass 
selbst  Laien  sie  verstehen  werden.  G.  C.  Seh. 


213.  JT«  Behrens.  Anleitung  zur  mikrochemischen  Ana* 
lyse  der  wichtigsten  organischen  Verbindungen,  IL  Heft  (vm  u. 
108  pp.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Der  Inhalt 
des  Buches  ist  folgender:  Mikroskopische  und  mikrochemische 
Kennzeichen  der  Faserstoffe,  Methode  und  Hitbmittel  der 
Untersuchung,  kurze  Beschreibung  der  wichtigsten  Faserstoffe, 
Verhalten  der  Faserstoffe  im  polarisirten  Licht,  chemisches 
Verhalten  der  Faserstoffe,  Gang  der  Untersuchung  von  Gewebe- 
fasem,  mikrochemische  Untersuchung  von  Papier.  Für  die 
Technik  werden  die  vielen,  z.  T.  neuen  Untersuchungsmethoden 
sicher  von  hervorragender  Bedeutung  werden.         G.G. Seh. 


214.  E.  BlaBtM8.  Physikalische  Übungen  ßlr  Mediziner 
(ex  u.  238  pp.,  Leipzig,  S.  Hirzel).  —  Aus  praktischen  physi- 
kalischen Übungen  für  Mediziner  in  Berlin  ist  das  vorliegende 
Buch  hervorgegangen,  das  einen  grossen  Wert  auf  die  bei  den 
einzelnen  Messungen  wesentlichen  Prinzipien  legt  und  dieselben 

Beiblttter  &  d.  Ann.  d.  Phyt.  o.  Ch0m.  10.  48 
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ausführlich  bespricht  Zugleich  sind  die  in  der  Medizin  be- 
nutzten physikalischen  Apparate  ausführlich  erörtert  und  zahl- 
reiche praktische  Winke  für  deren  Verwendung  gegeben. 

E.  W. 

216.  Hm  Bowtsa/ulU  Calcul  du  temps  de  pose  en  Photo- 
graphie (214  pp.  Paris,  Gauthier-Villars,  1896).  —  Wenn  das 
Werk  auch  zunächt  vor  Allem  für  den  Praktiker  bestimmt  ist^ 
so  hat  es  doch  bei  der  immer  grösseren  EoUei  die  die  Photo- 
graphie als  wissenschaftliches  Hilfsmittel  spielt,  auch  für  den 
Physiker  Interesse,  um  so  mehr,  als  allen  yorkommenden  um- 
ständen Bechnung  getragen  ist  E.  W. 


216.  Jf.  Bouty,  Cours  de  Physique  de  tticole  polytech- 
nique  par  M.  •/•  Jcanm,  Premier  Supplement  Chaleur  —  Acou- 
ttique  —  Optique  (183  pp.  Paris,  Gauthier-Villars,  1896).  — 
Diese  Ergänzung  zu  dem  grossen  Lehrbuch  von  Jamin  ist 
nicht  eine  Beäenfolge  einzelner  Zusätze  ohne  Zusammenhang, 
sondern  gibt  in  einzelnen  Aufsätzen  zusammenhängende  Dar- 
stellungen der  Fortschritte  auf  den  verschiedenen  Qebieten  der 
Physik.  Im  vorliegenden  Heft  siod  behandelt:  Wärme.  Mes- 
sung der  Temperatur,  Prinzipien  der  Thermodynamik.  — 
Kompressibilität,  Ausdehnungen,  Änderungen  des  Aggregat- 
zustandes. —  Theorie  der  Dissociation  von  Gibbs.  —  Osmo- 
tischer Druck.  —  Kritischer  Punkt,  Kapillarerscheinungen.  — 
Akustik  und  Optik,   Fortpflanzung  von  Schwingungsbewegungen. 

—  Fortpflanzung  des  Schalls.  —  Studium  der  Schwingungen. 

—  Fortpflanzung  des  Lichts,  Beugung.  —  Interferenzerschei- 
nungen, deren  Anwendungen.  E.  W. 


217.  A»  Classen.  Handbuch  der  anafytischen  Chemie, 
L  TeiL  Qualüatioe  Analyse.  Fünfte  vermehrte  und  verbesserte 
Aufiage  (xn  u.  242  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Der  In- 
halt des  Buchs  ist  folgender:  Vorübung  zur  chemischen  Ana- 
lyse, Methode  der  qualitativen  Analyse,  Untersuchung  auf 
Mineralsäuren,  Organische  Säuren  Alkaloide,  weiter  organische 
Substanzen.  Die  vielen  Erfahrungen,  die  der  Verl  sich  wäh- 
rend seiner  langen  Lehrthätigkeit  gesammelt  hat,  kommen  dem 
Buch  ausserordentlich  zu  statten;  auch  die  Anordnung  und 
Ausführung  der  einzelnen  Kapitel  ist  so  klar  und  übersichtlich 


—    606    — 

gehalten,  dass  selbst  ein  AnfiUiger  sicli  leicht  zurechtfinden 
wird.  Als  ein  Mangel  des  Buchs  erscheint  dem  Be£,  dass  die 
neueren  physikaliBch  chemischen  Ansichten  so  wenig  berück- 
sichtigt sindy  haben  dieselben  doch  gerade  in  der  analytischen 
Chemie  mit  ihre  schönsten  Trinmpfe  gefeiert,  und  die  Erklä- 
rung f&r  so  ausserordentlich  viele  bis  dahin  nicht  verstandener 
Erscheinungen  geliefert  (YgL  W.  Ostwald  Die  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  der  analytischen  Chemie.  G.  0.  Seh. 


218.  St.  Clanni»»aro.  über  Leben  und  fVerke  von 
Raffaele  Pirta.  Eine  Gedäckintsrede.  Ins  Deutsche  übersetzt  van 
A.  Miolati  (77  pp.  Zürich,  £.  Speidel  1895).  —  Die  Bede  ent- 
halt einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ohemie  in  Italien. 


219.  Ludwig  David.  Ratgeber  ßlr  Anßnger  im  PkotO'- 
grapkiren.  4.  Aufl.  (ix  u.  168  pp.  Halle  a.  8.,  Wilh.  Knapp, 
1896).  —  JBSne  reichhaltige,  hübsch  und  praktisch  ausgestattete 
und  klar  angeordnete,  kompendiöse  Einftihrung  in  die  Kunst 
des  Photographirens.  H.  Th.  S. 

220«  L.  Dippel.  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung. 
IL  Atfi.^  IL  Teil,  I.  Abt  (xi  u.  442  pp..  Braunschweig,  Fr. 
Vieweg  &  Sohn  1896).  —  Das  bekannte  Werk  liegt  in  neuer 
Auflage  vor  und  ist  dabei  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
auf  das  vorzüglichste  Bechnung  getragen.  Ausgedehnteste 
Litteratnmachweise  erleichtem  äsa  tiefere  Eindringen  in  die 
emzelnen  Gebiete.  Für  den  Physiker  von  besonderem  Interesse 
ist  die  Besprechung  der  Polarisationserscheinungen  in  den  ver- 
schiedensten Geweben  etc.  E.  W. 


221.  X«  Dreaaelm  fUementof^es  Lehrbuch  der  Physik  nach 
den  neuesten  Anschauungen  ßlr  höhere  Schulen  und  »um  Selbst' 
Unterricht  (xxu.700pp.  Freiburg  i.Br.,  1895).  —  Das  Lehrbuch 
bestrebt  sich,  die  neuen  Betrachtungsweisen,  vor  allem  diejenigen 
der  Energetik  etc.  zu  erläutern  und  durchzuführen.  Die  erhal- 
tenen Forschungsresultate  sind  möglichst  knapp  und  präzis 
wiedei^egeben,  auch  den  Anwendungen  ist  gebührend  Bechnung 
getragen,  so  dass  das  Buch  neben  den  vielen  anderen  in  letzter 
Zeit  erschienenen  gute  Dienste  leisten  wird.  £.  W. 

48* 
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222.  J.'H.  Fahre.  Cours  complet  ttinstmeUan  ilemetf 
taire  ä  FtLsage  de  la  Jeunesse.  Physique  ^Umeniaire  (ly  cu  402  pp. 
Parisy  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Schulbuch  mit  Angaben, 
die  jedem  einzelnen  Abschnitt  beigef&gt  sind.  EL  W. 

223.  O.  Fou8sereau.  Legms  de  Physique  a  Fusage 
des  elh)e8  de  la  classe  de  mathematiques  speciaies,  des  candidttU 
aux  ecoles  polytechmque  etc.  Optique  (L  Fase  p.  1 — 160| 
IL  Fase  p.  161—458.  Paris  Soc.  d'6ditions  scientifiqaes  1896). 
—  Seinem  Zweck  entsprechend,  es  soll  als  Vorbereitmig  f&r 
gewisse  Examina  dienen,  behandelt  das  Buch  die  Optik  nicht 
gleichmässig;  während  einzelne  Teile  wie  die  Spektralanalyse 
und  was  damit  zusammenhangt  nur  äusserst  knapp  besprochen 
sind,  sind  andere  Gebiete,  vor  allem  die  ganze  geometrische 
Optik  sehr  eingehend  und  sehr  klar  erörtert  Zum  tieferen 
Eindringen  in  die  hierher  gehörigen  Probleme  ist  das  Buch 
auch  solchen,  die  nicht  über  sehr  weitgehende,  mathematische 
Kenntnisse  yerf&gen,  sehr  zu  empfehlen.  E.  W. 


224.  M.  Frank.  Das  thermoelektrische  PoientuU.  Unier- 
suchungen  über  die  Art  der  Beziehung  awischen  fVärme  und 
Elektricität  (49  pp.  München,  M.  Finsterlin,  1895).  —  Allgemeine 
weitgehende  theoretische  Betrachtungen,  wegen  deren  auf  das 
Original  verwiesen  werden  muss.  E.  W. 


225.  O.  Fröhlich»  über  Isolatums-  und  FeUerbestim- 
mungen  an  elektrischen  Anlagen  (lY  u.  229  pp.  Halle  a.  8., 
W.  Knapp,  1896).  —  Das  Werk  hat  zunächst  Interesse  f&r 
den  Techniker;  manche  Ausf&hrung  ist  aber  auch  f&r  'den 
Physiker  wichtig,  umsomehr,  als  allmählich  wohl  die  sämtlichen 
Institute  an  elektrische  Centralen  angeschlossen  werden.  Sehr 
ausführlich  und  klar  sind  die  verschiedenen  Apparate  be- 
sprochen und  erörtert,  in  welchen  Fällen  dieselben  Verwendung 
finden  können.  E.  W. 

226.  2%.  Funck'Brentano.  Methodes  et  Principes  des 
Sciences  naturelles  (v  u.  140  pp.  Paris,  L.  Bataille  &  Gic,  1896). 
—  Das  Buch  will  den  angehenden  Mediziner  zu  einer  philo- 
sophisch-naturwissenschaftlichen Denkweise  ab  Einf&hrung  in 
sein  Studium  erziehen.  H.  TL  S. 
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227.  ?F*  CtaUcMy.  Mechanisfor  Beginners  (x  u.  253  pp. 
London,  Macmillan  &  Co.,  1896)«  —  Das  kleine  Buch  legt  mit 
Becht  und  mit  Geschick  ein  sehr  grosses  Gewicht  auf  die 
Einführung  und  Erläuterung  der  Begriffe  von  Arbeit,  Effekt, 
Energie.  Zahlreiche  (800)  Beispiele  erläutern  die  einzelnen 
Sätze.  Zu  bedauern  ist,  dass  neben  der  Rechnung  in  Kilo- 
grammen und  Metern,  noch  die  in  Pfunden  und  Fuss  ein- 
hergeht    E.  W. 

228.  Herma/n/n  Orassma/n/n.  Gesammelte  mathe- 
matische und  phjfsikaUsche  fVerke,  herausgegeben  von  Fr.  EngeL 
Bd.  I.  T.  L  (xn  u.  435  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1894).  — 
Die  fundamentalen,  lange  Zeit  nur  zu  wenig  beachteten  Ar- 
beiten des  Stettiner  Mathematikers  werden  hier  in  muster- 
giUtiger  Weise  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht,  damit 
die  Leistungen  ihres  Schöpfers  Allgemeingut  werden.  Der 
erste  Band  enthält  hauptsächlich  den  Mathematiker  interes- 
sirendeSi  und  zwar  L  die  Ausdehnungslehre  von  1844 ,  oder 
die  liniare  Ausdehnungslehre«    2.  Geometrische  Analyse. 


229.  JL  ChrwMnaeh.  Lehrbuch  der  magnetischen  und 
eiekirischen  Maasseinheiten  y  Messmethoden  uud  Messapparate 
(XYI  u.  662  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1895).  —  Das  Buch  enthält 
eine  ausnehmend  YoUständige  Darstellung  der  magnetischen 
und  elektrischen  Maasseinheiten,  Messmethoden  und  Mess- 
apparate, wobei  zugleich  auf  die  theoretischen  Grundlagen 
ausgiebig  Bücksicht  genommen  ist  Der  Stoff  ist  in  folgenden 
E[apiteln  behandelt  L  Einleitung.  Historische  Entwicklung. 
und  Begründung  des  elektrischen  Maasssystems.  2.  Die  drei 
Fnndamentaleinheiten.  8.  Die  Einheiten  der  Mechanik.  4.  Die 
magnetischen  Massgrössen  und  deren  Einheiten.  5.  Magnetische 
Messmethoden.  6.  Elektrostatische  Grössen  und  deren  Ein- 
heiten. 7.  Elektrostatische  Messmethoden.  8.  Grundzttge  der 
Elektrokinetik.  9.  Elektromagnetische  Maasseinheiten.  10.  Elek- 
trische Nonnalmessgerilte.  IL  Elektromagnetische  Mess- 
methoden. 12«  Widerstandsme'isungen.  18.  Methoden  zur 
Messung  von  elektromotorischen  Kräften.  14.  Methoden  zur 
Messung  von  Kapazitäten  und  von  Induktionskoefßzienten. 
16.    Über    die    gegenseitigen    Beziehung    der   verschiedenen 
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elektrischen  Maasssysteme.  Anhang:  Photometrie.  Zahlen - 
tafeln.  Im  Text  sind  die  wichtigsten  Zahlen  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  mitgeteilt.  E.  W. 


230.  Siegmund  Güniher.  Kepler,  GaliUsL  Band  22 
der  Geisteshelden  herausgegeben  von  A.  Beüelheim  (233  pp. 
Berlin,  E.  fiofinann  &  Co.,  1896).  —  Von  sachkundiger  Seite 
sind  die  beiden  Geisteshelden  in  ihrem  Leben  und  Wirken  und 
in  ihren  Werken  geschildert  Zwei  Bildnisse  zeigen  uns  die 
Züge  der  grossen  Männer.  Dass  die  neuen  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Naturwissenschaften  auf  das 
Ausgiebigste  benutzt  sind,  braucht  kaum  besonders  betont  zu 
werden.  Zahlreiche  Anmerkungen  geben  die  Quellen  fELr  die 
im  Text  enthaltenen  Angaben.  E.  W. 


231.  Fr.  Heu8ler.  Die  Terpene  (xn  u.  183  pp.  Braun- 
schweig, Fr.  Vieweg,  1896).  —  Das  Buch  hat  auch  för  den 
Physiker  durch  die  zahlreichen  mitgeteilten  Zahlenwerte  fOr 
das  Drehvermögen  Interesse.  ij.  W. 


232.  8.  W*  JBM/ifna/n.  Computatian  mies  and  logarOhms 
lüith  tables  qf  other  use/ul  ßmctions  (xlvi  u.  73  pp.  New- York 
Macmillan  &  Co.,  1896).  —  In  der  Einleitung  werden  die 
Grundlagen  des  Bechens  mit  Logarithmen  klar  auseinander- 
gesetzt und  durch  viele  Beispiele  erläutert  Es  folgen  darauf 
4-  und  5  steUige  Logarithmen,  Logarithmen  der  sinus,  tangens  etc., 
wie  sie  auch  in  deutschen  Logarithmentafeln  in  Gebrauch  sind, 
femer  eine  Reihe  von  physikalischen  Konstanten  und  anderes 

mehr.    Die  Ausstattung  des  Buchs  ist  vorzüglich. 

G.  C.  Seh. 

233  u.  234.  Oscar  Hoppe.  Elementares  Lehrbuch  der 
technischen  Mechanik.  Erste  AbU:  Mechanik  des  Punktes  — 
Mechanik  der  Körper  (xiv  u.  361  pp.  Leipzig,  A.  Felix,  1894). 
—  Zweite  AbtL:  Mechanik  der  tropfbaren  und  gasformigen 
Flüssigkeiten  (xi  u.  135  pp.  Ibid.,  1895).  —  Das  Buch  verfolgt 
den  Zweck,  die  Ergebnisse  der  Mechanik  für  die  Technik 
nutzbar  zu  machen  und  zu  erläutern,  wo  und  in  welcher  Weise 
sie  dort  zur  Anwendung  gelangen,  wie  sich  aus  den  allgemeinen 
Sätzen  der  Mechanik  die  f&r  die  Technik  wichtigen  Sätze  ab- 
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leiten  lassen.  Für  den  Physiker  zeigt  das  Buch  demnach  wie 
seine  Forschungsergebnisse  in  der  Praads  verwendet  werden 
und  hat  daher  f&r  ihn  ein  grosses  Interessa  Die  Darstellung 
ist  klar  und  anschaulich,  die  Anwendungen  sehr  geschickt  ge- 
wählt und  die  Beispiele,  was  fftr  ein  elemantares  Buch  wesent* 
lieh  ist,  mit  passend  abgerundeten  Zahlen  durchgeführt  Die 
Hauptformeln  sind  besonders  durch  eine  Umrahmung  hervor- 
gehoben. E.  W. 

286.  Jahrbuch  der  Naiurwitsenschaßm  1895196.  Elfter 
Jahrgangs  herausgegeben  von  Dr.  M.  fVildermann  (xni  u.  580  pp. 
Freiburg  i.  B.,  Herder'scher  Verlag,  1896).  —  Das  Lob,  das 
früheren  Jahrgängen  gezollt  werden  konnte,  gilt  auch  für  den 
neuen.  Wie  emsig  der  Herausgeber  bemüht  ist  alle  neuen 
Entdeckungen  aufzunehmen,  zeigt,  dass  sich  bereits  die  Unter- 
suchungen von  Böntgen  ausführlich  besprochen  finden.  Auch 
sonst  sind  die  Errungenschaften  des  letzten  Jahres  entsprechend 

berücksichtigt.  E.  W. 

^     II. 

236.  P.  Kä/afer.  Energie — Arbeit.  Schnelles  Arbeiten 
ist  teurer  als  langsames  Arbeilen.  —  Die  Krajtdiagramme.  Die 
spezifische  tVärme  der  Luft  {der  Gase).  —  Der  Forgang,  wenn 
Lu/i  infolge  von  Erwärmung  sich  auf  grösseres  Folum  aus^ 
dehnt  Energie  im  allgemeinen  (50  pp.  Mainz,  Y.  v.  Zabem, 
1896).  —  In  der  Einleitung  zu  der  vorliegenden  Arbeit 
heisst  es: 

Die  Anschauung,  dass  in  dem  spezifischen  Wärmewert 
0,2375,  wenn  infolge  von  Erwärmung  unter  gleichbleibendem 
Druck  Luft  sich  ausdehnt,  ein  Äquivalent  dabei  geleisteter 
Arbeit  nicht  enthalten  sein  könne,  Hess  mir  25  Jahre„seit  1871 
(damals  in  Stellung  in  England),  wiederholt  keine  Buhe. 

1872  besuchte  ich  Joule  in  Manchester  und  teilte  ihm 
meine  Zweifel  mit,  konnte  aber  zu  einer  eingehenden  Be- 
sprechung mit  ihm  nicht  kommen,  bei  dem  mehr  als  einstün- 
digen  Besuch,  da  er  stets  den  Hauptwert  auf  Besprechung  der 
E3q)erimente  legte. 

In  Betreff  der  Begründung  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  E.  W. 
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237.  P.  La   Cour  und  J.  Appeh     Hütorisk  PyHk 

(Lief.  1  o.  2.  24  pp.  Kopenhagen,  das  Nordiske  Forlag,  1 896). 

—  Die  yer£  haben  sich  die  Angabe  gestellt,  eine  illustrirte 

Geschichte  der  Physik  in  populärer  Form  zu  geben,  zunächst 

ist  behandelt  die  Lehre  vom  Aufbau  der  Welt  bis  zu  Keppler; 

dann  sollen  die  andern  Teile  der  Physik  an  die  Reihe  kommen. 

Die  vorliegenden  ersten  Lieferungen  sind  gut  ausgestattet. 

KW. 

238.  Cr.  lAmckm  Grundrüs  der  KrystaUographie  ßtr 
Siudirende  ufid  »um  Selbstunterricht  (yi  u.  253  pp«  Jena,  G. 
Fischer  1896).  —  Der  vorliegende,  ausnehmend  gut  ausge- 
stattete Grundriss  der  KrystaUographie  trägt  durch  eine  recht 
ausführliche  Behandlung  der  physikaUschen  Eigenschaften  den 
Bedür&issen  der  Physiker  Rechnung.  Über  ein  Drittel  des 
ganzen  Werkes  ist  denselben  gewidmet 

Besonders  sei  auf  die  farbige  Tafel  der  isochromatischen 
Kurven  hingewiesen.  R  W. 

239.  W»  LSb.  Untere  Kenntnisse  in  der  Elektrolyse  und 
Elektrosynihese  organischer  Verbindungen  (Halle  a/S.,  W.  Knapp, 
42  pp.  1896).  —  Während  die  Elektrolyse  anorganischer  Ver- 
bindungen bereits  in  Wissenschaft  und  Technik  grosse  Elrfolge 
zu  verzeichnen  hat,  ist  es  bisher  fast  noch  nicht  gelungen,  den 
elektrischen  Strom  auf  organische  Körper  zu  einer  ausgiebigen 
Hilfsquelle  für  Synthese  und  Abbau  zu  gestalten.  Jedoch  lässt 
sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  auch  hier  der  elektrische 
Strom  dem  Chemiker  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  werden 
wird.  Diese  Überzeugung  wird  wohl  ein  Jeder  bei  der  Lektüre 
dieses  Buchs  gewinnen.  Auf  ein  grosses,  fast  noch  nicht  an- 
gebautes und  darum  um  so  dankbareres  Arbeitsfeld  weist  der 
Verf.  hin;  durch  zahlreiche  Winke,  wie  und  bei  welchen  Sub- 
stanzen am  ersten  Erfolge  zu  erwarten  sind,  ebnet  er  dem, 
der  auf  diesem  Gebiete  arbeiten  will,  den  Weg.  Sicherlich 
wird  das  Buch  anregend  wirken,  diesen  Teil  der  Elektrochemie 
nach  langer  Pause  wieder  in  Angriff  zu  nehmen.      G.  C.  ScL 


240.  E.  V.  Lammel»  Lehrbuch  der  Experimentalphysik. 
111.  Auflage  (xi  u.  566  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth  [Arth.  Meiner], 
1896).  —  Die  neue  Auflage  ist  schnell  der  vorhergegangenen 
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gefolgt,  sie  ist  gegen  die  yorhergehende  nur  wenig  verändert, 
indess  sind  die  Böntgen-Strahlen  mit  angenommen  nnd  ist 
eine  Spektraltafel  beigefügt  E.  W. 


241.  Sayäl  Society  of  London.  Catalogue  ofSden- 
iifie  Papers  1874-- 1883.  Fol  XI  (London,  C.  J.  Clay  and  Sons, 
1896).  —  Der  Band  umfiasst  die  Namen  Pettigrew  bis  Zy- 
bulsky.  E.  W. 

242.  JE7«  Mach*  Pojndär^wüsenschaßliche  Vorlesungen 
(335  pp.  Leipzig,  J.  Ambr.  Barth  1896).  —  Über  eine  eng- 
lische Übersetzung  des  Buches  von  Mach  ist  Beibl.  19,  p.  817 
berichtet;  wir  freuen  uns  heute  das  deutsche  erweiterte  Ori- 
ginal anzeigen  zu  können,  das  gewiss  einen  grossen  Leser- 
kreis finden  wird,  und  ho£fentlich  mit  dazu  beiträgt,  das 
Interesse  f&r  die  einzelnen  besprochenen  Probleme  immer 
mehr  zu  beleben.  Die  Vorlesungen  behandeln  folgende  The- 
mata: Die  Gestalten  der  Flüssigkeiten.  Über  die  Cortischen 
Fasern  des  Ohres.  Die  Erklärung  der  Harmonie.  Zur  Ge- 
schichte der  Akustik.  Über  die  Geschwindigkeit  des  Lichts. 
Wozu  hat  der  Mensch  zwei  Augen?  Die  Symmetrie.  Be- 
merkungen zur  Lehre  vom  räumlichen  Sehen.  Über  die 
Gh-undbegriffe  der  Elektrostatik.  Über  das  Prinzip  der  Er- 
haltung der  Energie.  Die  ökonomische  Natur  der  physikali- 
schen Forschungen.  Über  Umbildung  und  Anpassung  im 
naturwissenschaftlichen  Denken.  Über  das  Prinzip  der  Ver- 
gleichungen  in  der  Physik.  Über  den  Einfluss  zufälliger  Um- 
stände auf  die  Entwicklung  von  Erfindungen  und  Entdeckungen. 
Über  den  relativen  BUdungswert  der  philologischen  und  der 
noaihematisch  -  naturwissenschaftlichen  Unterrichtsfächer  der 
höheren  Schulen.  E.  W. 

243.  TF«  Sm  Ifagee*  Indexes  to  the  lüeraiures  of  cerium 
and  lanthanum  (Smithsonian  miscellaneous  collections  Nr.  971 
Washington  1895,  48  pp.).  —  Das  Buch  enthält  die  vollstän- 
dige Zusammenstellung  der  Litteratur  über  Ger  imd  Lanthan, 
wie  sie  früher  für  Uran ,  Didym  etc.  durchgeführt  worden  ist. 
Für  die  grosse  Mühe,  die  der  Verf.  sich  unterzogen  hat  — 
es  handelt  sich  dabei  um  die  Durchsicht  von  ungefähr  1600 
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Abh^indlungen   —   wird    ihm   sicherlich   der    Dank   aller    auf 
diesem  Gebiet  Arbeitenden  zu  Teil  werden.  C.  G.  Sek 


244.  G*  A.  Maggie  Prindpn  della  teon'a  matematica  del 
mavimento  dei  carpi,  Corsa  di  meccanica  rojnonale  {xthl  u. 
503  pp.  MilanO)  U.  Hoepli,  1896).  —  Die  yorliegende  Mechaiiik 
von  Maggi,  der  sich  durch  eigene  Untersuchungen  in  der  mathe- 
matischen Physik  bekannt  gemacht  hat,  zeichnet  sich  durch 
grosse  Klarheit  und  Einfe^chheit  in  der  Darstellung  aus.  Das 
Buch  zerfällt  in  1.  eine  Einleitung,  in  der  der  Vektorbegriff  und 
anderes  ausf&hrhch  behandelt  wird,  2.  Kinematik':  yerrQ.ckung| 
Bewegung,  Geschwindigkeit,  Beschleunigung,  3.  Dynamik: 
a)  Allgemeine  Bewegungsgesetze:  Masse  und  bewegende  Ejraft. 
Allgemeine  Eigenschaften  der  Bewegung,  Schwere,  b)  Berech- 
nung der  Bewegung:  feste,  starre  Körper,  Druck,  feste  Körper 
mit  Bedingungsgleichungen,  yeiibiderliche  Körper.       E.  W. 


245.  Götz  Martins.  Beiträge  zur  Psychologie  und  Philo- 
sophie. Bd.  I.  Heß  1  (158  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896). 
—  Auf  diese  neue  Zeitschrift  sei  hingewiesen,  sie  bringt  manches 
f&r  den  Physiker  Interessante,  vor  allem  über  Helligkeitsyer- 
hältnisse  von  Farben  etc.  B.  W. 


246.  Mudolf  Mewes.  Licht-,  ElektricitätS' und  Ä-Strahlen. 
Ein  Beitrag  zur  Erklärung  der  Böntgen'schen  Strahlen  (8^ 
54  pp.  Berlin,  Fischer's  technolog.  Verl,  M.  Biayn,  1896).  — 
Nach  einer  kurzen  Kritik  der  Maxwell'schen  Theorie  begpründet 
der  Verf.  auf  Grund  der  Sellmeier'schen  Absorptionstheorie  in 
ausführlicherer  Weise,  als  dies  bisher  von  demselben  in  bereits 
hier  besprochenen  Separatabhandlungen  versucht  worden  war, 
die  Theorie  der  elektrischen  Schwingungen  und  beweist  an  der 
Hand  der  vorhandenen  Beobachtungen  die  Bichtigkeit  der  daraus 
abgeleiteten  theoretischen  Schlussfolgerungen.  Zum  Schluss 
dieses  Abschnitts  werden  die  Maxwell'schen  Gnmdgleichungen 
aus  der  eigenen  Theorie  abgeleitet  und  somit  als  ein  Special- 
fall derselben  nachgewiesen.  Bei  der  Behandlung  der  mecha- 
nischen Kraftwirkung  der  elektrischen  Schwingungen  wird  in 
für  alle  Atherschwingungen  gültiger  Weise  nicht  nur  das  sta- 
tische Wirkungsgesetz  in  Buhe  befindlicher  Masse,  sondern 
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auch  das  dynamische  Wirkungsgesetz  in  relativer  Bewegung 
zu  einander  befindlicher  Massen  vom  Standpunkte  der  elektri- 
schen Wellentheorie  ans  abgeleitet.  Aus  dem  Grundgesetze, 
dass  die  in  einer  vom  Mittelpunkte,  dem  Centrum  der  Erregung, 
ausgehenden  Welle  angehäufte  dynamische  £[raft  2mv^  die 
Summe  aller  Bewegungsgrössen,  im  umgekehrten  Verhältnisse 
zu  den  Oberflächen  stehen  muss,  auf  welche  sie  sich  verteilt, 
wird  der  gleich  darauf  auch  noch  aus  der  Sellmeier'schen  Ab- 
sorptionstheoiie  abgeleitete  Satz  bewiesen,  dass  fiir  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Eiinzelwellen  die  Beziehung  viv'^r'^i  r^  gilt 
Das  dynamische  Kraftbethätigungsgesetz,  welches  für  alle 
dynamischen  Atherschvmdgungen  durch  die  Formel  des  Weber*- 
schen  Grundgesetzes 


«'-^('-»(w)*) 


dargestellt  werde,  wird  in  ganz  einüacher  und  elementarer 
Wei^e  vom  Verf.  aus  der  Wellentheorie  mit  Hilfe  des  für  alle 
Sohwingungen  geltenden  Doppler'schen  Prinzips  ganz  allgemein 
abgeleitet  In  den  nächstfolgenden  Abschnitten  werden  die 
theoretisch  begründeten  Kraftbethätigungsgesetze  und  noch 
weitere  Ergebnisse  der  Theorie  durch  Versuche  über  die 
Kraftwirkung  der  statischen  Atherstrahlen  und  über  die 
Brechung^  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und  Absorption  der 
Aiherschwingungen  geprüft  und  von  diesem  Standpunkte  aus 
auch  die  wenigen  Beobachtungen,  welche  Prof.  Röntgen  über 
das  Absorptionsvermögen  der  Metalle  Platin  (Pt),  Blei  (Fb) 
und  2iink  (Zn)  angestellt,  besprochen.  Es  ergibt  sich,  dass 
auch  ftkr  die  X-Strahlen  die  Sellmeier'sche  Absorptionstheorie 
gilt  Obwohl  sich  dadurch  dem  Verf.  die  Vermutung  aufdrängt, 
dass  diese  neuen  Strahlen  für  diejenigen  des  erregten  Fluoreszenz- 
lichtes gehalten  werden  können,  so  verschiebt  er  gleichwohl 
die  Entscheidung  dieser  Frage,  da  dieselbe  erst  durch  eine 
Beihe  von  Versuchen  gelöst  werden  könne.  B.  Mewes. 


247.  Budolf  Mewes.  Die  Fortjfflanzungsg^ehwindig- 
keU  der  Schwerkrafi$trahlen  und  deren  fFirkungsgesetxe  (8^ 
92  pp.  Berlin,  Fischer's  technolog.  Verl.,  M.  Erayn,  1896).  — 
Nach  einem  geschichtlichen  Überblick  über  die  Entwicklung 
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der  theoretischen  Anschauungen  über  das  Wesen  der  Schwer- 
kraft Yon  den  Zeiten  Kepler's,  Huygens'  und  Mewton's  bis 
auf  unsere  Tage  geht  der  Ver£  über  auf  die  experimentelle 
Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Schwer- 
kraftstrahlen. Nachdem  auf  den  Zusammenhang  hingewiesen 
ist,  der  zwischen  den  Lacht-,  ElektricitiLts-  und  X-Strahlen 
einerseits  und  den  Schwerkraftstrahlen  andrerseits  besteht, 
wird  das  zur  Ermittlung  der  Geschwindigkeit  der  Gravitations- 
wellen benutzte  Instrument,  das  sogenannte  Horizontalpendel, 
sowohl  in  seiner  ursprünglichen  yon  Hengler  erfundenen  Form, 
als  auch  in  seiner  vollkommensten  Gestalt  beschrieben,  wie  es 
jetzt  vom  Mechaniker  Stückrath  in  Friedenau  angefertigt  wird. 
Sodann  wird  aus  den  Beobachtungen,  welche  Prof  Dr.  von 
Bebeur-Paschwitz  mit  diesem  empfindlichen  Messinstrument 
in  Potsdam  und  Wilhelmshaven  angestellt  hat,  die  Ge- 
schwindigkeit der  Schwerkraft  nach  einer  ähnlichen  Methode 
berechnet,  yne  dies  Olaf  Römer  ftbr  die  Lichtgeschwindigkeit 
gethan  hat.  Als  Resultat  ergibt  sich,  dass  die  allgemeine 
Massenanziehung  sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
von  der  Sonne  bis  zur  Erde  fortpflanzt  Sodann  wird  noch 
auf  einem  andern  Wege,  n&mlich  mit  Hilfe  des  dynamischen 
Wirkungsgesetzes,  nach  welchem  sich  in  Bewegung  befind* 
liehe  Massen  einander  anziehen,  und  mit  Hilfe  der  Beobach- 
tungen über  die  Botationsgeschwindigkeit  der  Sonne  und  der 
Planeten,  sowie  über  die  Bahngeschwindigkeit  der  letzteren, 
die  Fortpfianzungsgeschwindigkeit  der  Schwerkraftstrahlen  be- 
rechnet Die  theoretische  Grundlage  für  diese  Bestimmungs- 
methode bildet  die  Gültigkeit  des  Doppler'schen  Prinzips  für 
die  Schwerkraftstrahlen  und  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit, 
das  dynamische  £j:aftbethätigungsges6tz  sich  anziehender  Massen 
mittels  der  Wellentheorie  zu  begründen.  Mittelwert  der  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Schwerkraftstralen  ist  für  die 
Planeten  Merkur,  Venus,  Erde,  Mars,  Jupiter,  Saturn,  Uranus 
und  Neptun  gleich  810000000  m  in  der  Sekunde,  also  sehr 
nahe  gleich  300000000  m  in  der  Sekunde,  d.  h.  gleich  der 
Lichtgeschwindigkeit.  Li  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
Wirkungsgesßtze  der  Schwerkraft  behandelt,  zieht  der  Verf. 
die  Konsequenzen  aus  den  vorstehenden  Ergebnissen  und 
untersucht  und  prüft  an  der  Hand  der  Beobachtungen  die  von 
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ihm  aofgestellte  physikalische  Theorie  der  Schwerkraft.  Be- 
zflgKch  des  Inhalts  dieses  Abschnitts  der  besprochenen  Brochüre 
ist  auf  die  Lektüre  derselben  zu  verweisen.  R.  Mewes. 


248.  X*  Meyer*  Die  Atome  und  ihre  Bdgenschaften, 
VhAufL  xymn.  171  pp.  Breslau^  Momschke  &  Berendt,  1896). 
—  Das  berühmte  Werk  sollte  in  der  neuen  Auflage  in  drei 
Bücher  zerfallen,  yon  denen  hier  nur  das  erste  vorliegt  Am 
Nachmittag  des  Tages,  an  dem  der  Verf.  das  Manuskript  des- 
selben an  die  Verlagsbachhandlung  geschickt  hatte,  traf  ihn 
der  Schlaganfall,  dem  er  erlegen  sollte.  Die  neue  Auflage  ist 
allen  Fortschritten  der  Wissenschaft  gerecht  geworden.  Her- 
ausgegeben ist  sie  von  dem  Bruder  des  Verewigten,  Pro£ 
0.  £.  Meyer  in  Breslau.  E.  W. 

249.  A.  MitaeherUch.  Gesammelte  Schrifien  von  Eil- 
hard  Mitscherlich,  Lebensbild,  Briejwechsel  und  Abhand' 
hingen,  herausgegeben  van  A.  Müscherlich  (xiv  u.  678  pp.  Ber- 
lin, E.  Mittler  ft  Sohn  1896).  —  Aus  dem  mitgeteilten  Brief- 
Wechsel  ist  besonders  auf  den  sich  zwischen  Berzelius  und 
Mitscherlich  abspielenden  hinzuweisen,  der  manche  Schlag- 
lichter auf  die  Geschichte  der  Chemie  und  die  früheren  Ver- 
hältnisse an  der  Berliner  Universität  wirft. 

Die  mitgeteilten  Abhandlungen  sind  vielfach  durch  dazu 
gehörige  Stellen  aus  dem  Lehrbuch  der  Chemie  von  Mitscher- 
lich  ergänzt,  dem  auch  sonst  zahlreiche  Stellen  entnommen 

smd,  die  eigene  Forschungen  Mitscherlich's  betre£fen. 

E.  W. 

260.  O.  H.  Niewenglowshi.  AppUcaÜans  scienäfiques 
de  la  Photographie  (180  pp.  Paris,  GhtuÜder-Villars,  1896).  — 
Nach  einer  kürzen  Übersicht  über  die  Methodik  der  Photo- 
graphie stellt  in  knapper  Weise  der  Verf.  die  mannichfaltigen 
Anwendungen  der  Photographie  in  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften zusammen  und  bietet  dadurch  denen,  die  in 

ähnlicher  Weise  arbeiten  wollen,  nützliche  Unterlagen. 

E.W. 

251.  Am  Oberbeck,  über  Licht  und  Leuchten.  Antritts' 
rede  bei  Übernahme  der  ordentlichen  Professur  an  der  Hoch- 
schule »u  Tübingen  (80  pp.  Tübingen,  Fr.  Pietzcker,  1895).  — 
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Der  Vortrag  enthält  eine  historische  Darstellung  der  Ent- 
wicklung unsrer  Lichtquellen  verbunden  mit  einer  Erörterung 
über  die  Ursachen,  welche  in  den  einzelnen  Eällen  zur  Licht- 
entwicklung Veranlassung  geben.  E.  W. 


252.  Annuaire  de  V  Observataire  wunicipal  de  Montsourü 
pour  Fannee  1896  (ix  u.  503  pp.  Paris,  Gauthier- Villars  et  fils). 
—  Dies  Annuaire  ist  dem  des  Bureau  des  longitudes  ent- 
sprechend eingerichtet  und  enthält  hauptsächlich  meteoro- 
logische Tabellen.  E.  W. 

253.  €•  F.  Mam/melsherg.  Handbuch  der  Mineral- 
chemie,  ztoettes  Supplement  zur  zweiten  Auflage  (vi  n.  475  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  zdd- 
reichen  seit  Erscheinen  seines  Er^nzungsheftes  im  Jahre  1886 
yeröffentlichten  Arbeiten  im  Gebiet  der  Mineralchemie  gesam- 
melt und  zugleich  viele  Sltere  Analysen  einer  erneuten  Be- 
rechnung unterzogen^  um  zu  erfahren,  ob  und  inwieweit  sie 
den  aus  ihnen  abgeleiteten  Formeln  entsprechen.  Eine  solche 
kritische  Prüfung  hat  mehrfache  Änderungen  firüherer  An- 
nahmen zur  Folge  gehabt.  Das  Ergebnis  dieser  Arbeit  ist 
in  diesem  Bande  niedergelegt  worden.  G.  C.  Seh. 


254.  12«  Sieche.  Lehrbuch  der  experimentellen  Physik, 
Erster  Bd.:  Mechanik^  Akustik^  Optik  (rvi  u.  418  pp.  Leipzig, 
Veit  &  Co.,  1896).  —  Das  Lehrbuch  von  E.  Blecke  steht  seinem 
Umfange  nach  zwischen  den  kleineren  Wwken  von  E.  v.  Lern* 
mel  und  Warburg  einerseits  und  den  grossen  von  VioUe, 
Wüllner  andererseits.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Art  der 
Behandlung,  machen  es  zum  Studium  .höchst  empfehlenswert 
und  zwar  auch  fbr  solche  Kreise,  denen  höhere  mathematische 
Kenntnisse  abgehen.  Dadurch,  dass  durchweg  die  neuen  An- 
schauungen und  Forschungsresultate  berücksichtigt  sind,  ist  es 
sehr  geeignet,  um  sich  über  den  derzeitigen  Stand  der  Physik 
zu  Orientiren.  E.  W. 

255.  8.  J.  V.  Momochi.  Geschichte  der  Explosivstoffe. 
IL  Die  rauchschwachen  Pulver  in  ihrer  Entwirkelung  bis  zur 
Gegenwart  (xi  u.  324  pp.  Berlin,  R.  Oppenheim,  1896.)  — 
Mit  Bienenäeiss  hat  der  Verf.  ein  Stück  Geschichte  der  Chemie 


/ 
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bearbeitet,  die  wegen  der  yielfachen  Anwendungen  der  Explosiv- 
stoffe sich  häufig  zu  einer  Kulturgeschichte  erhebt  Auf  den 
Inhalt  näher  einzugehen,  dürfte  nicht  angängig  sein,  da  derselbe 
etwas  aus  dem  Sahmen  der  Beiblätter  herausfällt.     G.  C.  Seh. 


256.    P.    Schoap.    Du  Sekundär -Elemente.     III.    Teü. 
Vber  den    Zink'Kupfer-'Sammler  und  den    Zink^  Blei- Sammler 
nebst  der  yerwendung  van  Akkumulatoren  ßir  Eisenbahnwagen- 
beleuc/Uunff,   elektrische   Schiffe  und  Strassenbahnwagen   (x  u. 
204  pp.  Halle  a/S.,  W.  Knapp  1896).  —  Der  Inhalt  des  Buches 
ist  folgender:  Der  Kupfer-Zink- Akkumulator,  Gutachten  über 
den  Wadell-Entz- Akkumulator,  über  die  Lösung  von  Zink- 
ozydkali,   über  ZirkulationsYorrichtungen  an  elektrolytischen 
Apparaten  y  zur  Konstruktion   des  alkalischen  Zink -Kupfer- 
Sammlers,   allgemeines  über  den  Kupfer -Sammler,  der  Zink- 
Blei-Akkumulator,  Gas- Akkumulatoren,  verschiedene  Sekundär- 
Elemente,  elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen,  Schiffe 
and   Strassenbahnwagen   mit    Akkumulatorenbetrieb.     Dieser 
Teil  des  Buchs  schliesst  sich  den  andern  würdig  an,  und  kann 
dasselbe,   was  der  Bef.  über  die  zwei  ersten  Bände  geurteilt 
hat  (BeibL  19,  p.  933)  direkt  auf  diesen   Band   übertragen 
werden.    Erwähnt  möge  noch  werden,  dass  der  Verf.  in  der 
Einleitung  die  Gründe  mitteilt,  weswegen  er  sich  nicht   auf 
den  Standpunkt  der  neueren  lonentheorie  gestellt  hat,  nämlich 
hauptsächlich  deswegen,  „weil  dieselbe  auf  dem  Gebiet  der 
angewandien  Elektrochemie  nichts  weniger  als  befruchtend  ge- 
wirkt hätte.«  G.  C.  Seh. 

257.  JB*  Vogel.  Taschenbuch  der  praktischen  Photographie 
(rm  u.  278  pp.  Berlin,  Eobert  Oppenheim,  1896).  —  Als  be- 
währter Batgeber  f&r  jeden,  der  sich  mit  der  Photographie 

beschäftigt,  liegt  das  kompendiöse  Werkchen  in  4.  Auflage  vor. 

H.  Th.  S. 

258.  Bericht  über  die  Gründung  und  Enthüllung  des  Stefan- 
Denkmals  in  der  Universität  zu  Wien  (25  pp.  Wien,  Selbstverl. 
des  Komitees,  1896).  —  Die  mit  einem  Bild  des  Denkmals  von 
Ste&n  geschmückte  Broschüre  enthält  eine  warme  SchUderung 
des  Lebens  und  Wirkens  des  österreichischen  Physikers  durch 
seinen  Schüler  und  Nachfolger  Boltzmann.  E.  W, 

k  
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259.  A.  WinkelnMMvn.  Handbuch  dei'  Physik.  28.  bis 
30.  Lieferung  (Breslau,  E.  Trewendt  Bd.  II,  p.  491—587). 
—  Die  Torliegenden  Lieferungen  behandeln:  L.  Graetz.  An- 
wendungen der  mechanischen  Wärmetheorie.  —  ü.  Jäger.  Die 
kinetische  Theorie  der  Gase.  —  R.  Abegg.  Übergang  des 
festen  in  den  flüssigen  Aggregatzustand.  —  L.  Graetz.  Flüssig- 
keiten und  Dämpfe.  Allgemeines.  Kritischer  Zustand.  — 
yerflüssigung  von  Gasen.  —  Gesättigte  Dämpfe.  —  Gesättigte 
Dämpfe.  Zahlenmaterial  über  Spannung  und  specifisches  Yo- 
Inmen  gesättigter  Dämpfe.  —  Verdampfungswärme.  —  Un- 
gesättigte Dämpfe.  —  Sachregister.  Namenregister.  Druck- 
fehleryerzeichnis.  Inhaltsübersicht  über  das  ganze  Werk. 
Namenregister  für  das  ganze  Werk. 

Mit  diesen  Lieferungen  ist  das  für  jeden  Physiker  aus- 
nehmend nützliche  und  wertvolle  Werk  abgeschlossen.     E.  W. 


260.  Zeüschrift  für  die  gesamte  Kälte 'Industrie.  Unter 
Mitwirkung  hervorragender  Gelehrter  und  Praktiker  y  heraus^ 
gegeben  van  Dr.  H.  Lorenz  (240  pp.  München  u.  Leipzig,  B. 
Oldenbourg,  1895).  —  Zu  einem  wie  wichtigen  Zweig  der 
Technik,  sich  die  Kälteindustrie  in  wenigen  Jahren  aufge- 
schwungen hat,  geht  am  besten  aus  dem  reichen  Inhalt  der 
Yorliegenden  Zeitschrift  hervor.  Wendet  sich  dieselbe  auch 
vorwiegend  an  den  Techniker,  so  hat  doch  der  Herausgeber 
es  verstanden,  durch  Hinzuziehung  von  einer  Reihe  Gelehrter, 
die  wissenschaftliche  Seite,  namentlich  den  zweiten  Hauptsatz 
der  mechanischen  Wärmetheorie  und  ihre  Anwendungen  nicht 
zu  kurz  kommen  zu  lassen.  Über  diese  wissenschaftlichen  Ab- 
handlungen, z.  B.  Ermittelung  der  Grenzwerte  der  thermody- 
namischen  Energieumwandlung  von  H.  Lorenz  etc.  ist  bereits 
referirt  worden.  Hier  möge  noch  auf  den  sehr  interessanten 
Aufsatz  von  M.  Altschul:  Mitteilungen  aus  dem  Institut  Baoul 
Pictet  hingewiesen  werden,  in  dem  die  Beinigungsmethoden  f&r 
eine  grosse  Reihe  chemischer  Produkte  mitgeteilt  werden.  Der 
Yer£  hofft  absolut  reines  Toluol,  Quecksilber  etc.  binnen  kurzem 
in  den  Handel  bringen  zu  können.  G.  C.  Seh. 
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1.     H.    Mtdssan.      Urancarbüt   (0.  fL  122,    p.  274 

-^280.  1896).  —  Dran  in  einem  elektrischen  Flammenofen  bei 
Überachnss  von  Kohlen  erhitzt,  verwandelt  sich  in  krystallisirtes 
XJrancarbid  CsXJr,.  Dieser  neue  Körper  zersetzt  sich  in  kaltem 
Wasser  imter  Bildung  von  gasförmigen  (darunter  CH^),  flüssigen 
xxnä  festen  Kohlenwasserstoffen.  Die  letzteren  sind  wahrschein- 
lich Folymerisationsprodukte  aus  den  ersteren.      G.  C.  Seh. 


2.  EC*  Moissan»  Darstellung'  und  Eigenschaften  von 
Cercarbid  (C.  R.  122,  p.  857—362.  1895).  -  Cercarbid  0,0e 
lässt  sich  in  Form  von  Krystallen  in  elektrischen  Flammenöfen 
darstellen;  es  zersetzt  sich  in  Bertthmng  mit  Wasser  unter. 
Bildung  von  Acetylen,  Äthylen,  Methan,  flüssigen  und  festmi 
Kohlenwasserstoffen. Q.  0.  Seh. 

3.  H.  Motssan.      Lühiumcarbid  (C.  R  122,  p.  862 

— 863.   1896).  '^  Lithiumcarbid  im  elektrischen  Flammenofen 

gewonnen,  bildet  durchsichtige  Ej^stalle  von  der  Dichte  1,68. 

Es  verbrennt  leicht  in  Sauerstoff,  Schwefel-  und  Selendampf 

und  zersetzt  Wasser,  wobei  sich  reines  Acetylen  entwickelt. 

a  C.  Seh. 

4.  O.  Tatnmann.  Zur  IVirkung  ungeformier  Fer-^ 
mente  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  426—442.  1895).  —  Ein 
Beitrag  zur  Identitäts-  und  Quantitätsbestimmung  der  Fermente. 
Zunächst  wurde  der  Verlust  der  Wirkungsf&higkeit  gelösten 
Emulsins  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke  man  verschiedene 
Mengen  dieses  Ferments  auf  gleiche  Mengen  gleich  konzen- 
trirter  Lösungen  bei  konstanter  Temperatur  einwirken  liess. 
Bestimmt  man  die  Menge  des  Gespaltenen,  so  erhält  man  die 


—    620    — 

Men^e  des  Ferments  als  Funktion  der  Menge  gespaltenen 
Stoffes,  kann  also  zu  der  Menge  des  Gespaltenen  die  ent- 
sprechende unbekannte  Menge  des  Ferments  leicht  finden.  Für 
Emulsin  in  seiner  Wirkung  auf  Salicin  werden  solche  Tabellen 
zum  Zweck  späterhin  erfolgender  Analysen  entworfen.  Dann 
wurde  die  Geschwindigkeitskonstante  des  Zerfalls  von  Emulsin 

1    1  100 


&         ^    100  -  9   * 

wobei  X  die  nach  der  Zeit  i^*  zerfallene  Menge  des  Emulsins 
bezeichnet,  und  die  des  ursprünglich  vorhandenen  Emulsins 
gleich  100  gesetzt  ist,  bestimmt,  und  zwar  ft&r  gelöstes 
Emulsin  zwischen  40^ — 74^  und  für  festes  Emulsin  zwischen 
SO^^illO^  Jener  Ausdruck  wurde  in  der  That  unabhängig 
von  der  Zeit  geAmden,  folglich  gehört  die  Reaktion  des  2ier- 
falls  von  Emulsin  zu  den  unimolekularen.  Die  AbhängigJ^eit 
der  Konstanten  der  Reaktionsgeschwindigkeit  von  der  Tempe- 
ratur lässt  sich  durch  die  Formel  von  Arrhenius 


darstellen. 

Der  Verlauf  der  Wirkung  von  Emulsin  auf  Salicin  ergab, 
dass  innerhalb  des  untersuchten  Temperaturintervalls  Salicin 
mit  verzögerter  Geschwindigkeit  zerfiel.  Dann  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Fermentreaktionen  nie  vollständig  werden 
können,  dass  auch  in  Gegenwart  grosser  Fermentmengen  nach 
noch  so  langer  Zeit  immer  ein  Teil  des  Substrats  unverändert 
bleibt.  Ferner  wird  die  Frage  behandelt,  wie  viel  kann  bei 
noch  so  langer  Wirkungsdauer  durch  eine  gegebene  Menge 
Ferment  bei  bestimmter  Temperatur  gespalten  werden.  Ist 
die  Anfangsgeschwindigkeit  c  der  Spaltung  von  Salicin  durch 
Emulsin  und  die  Konstante  der  Geschwindigkeit  des  Zerfalls 
von  Emulsin  g  bekannt,  so  gilt  Ab:  die  nach  unendlich  langer 
Zeit  von  der  Fermentmenge  X  gespaltene  Menge  V,  wenn  B 
die  ursprünglich  vorhandene  bezeichnet. 


¥^B-Be     9 


'  z 


Am  Schluss  der  Abhandlung  erörtert  Verf.  auf  Grundlage 
der  aus  seiner  Untersuchung  geschöpften  Erfahrung,  wie  bei 
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Quantitäts*  oder  Identitätsbestimmangen  ungeformter  Fermente 
za  yer&hren  sei.  Bad. 


5.  J.  BrilL  über  die  Farm  des  Energieintegrals  bei 
der  veränderlichen  Bewegung  einer  zähen  inkompressiblen  Flüssig* 
keü  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  26,  p.  474—481.  1895).  —  Bei 
,der  Teränderlichen  Bewegung  einer  zähen  inkompressiblen 
Flüssigkeit  kann  das  Energieintegral  in  zwei  speciellen  Fällen 
in  dieselbe  Form  wie  bei  der  Bewegung  einer  vollkommenen 
Flüssigkeit  gebracht  werden,  nämlich  in  dem  Fall  der  zwei- 
dimensionalen und  in  dem  der  um  eine  Axe  symmetrischen 
Bewegung.  Bei  der  allgemeinen  dreidimensionalen  Bewegung 
einer  zähen  Flüssigkeit  dagegen  nimmt  das  Energieintegral 
eine  yerwickeltere  Form  an.  Die  Formeln  lassen  sich  im 
Auszuge  nicht  wiedergeben.  F.  A. 


6.  C«  E.  CuUis.  Die  Bewegung  durchlöcherter  Körper 
in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit  (Inaug.-Diss.  Jena  1896, 
p.  1 — 95).  —  Im  ersten  Teil  wird  eine  systematische  Dar- 
stellung der  „Gyclosis''  gegeben  und  zwar  für  einfach-,  mehr- 
ÜEu^h-  oder  gar  nicht  zusammenhängende  Bäume.  Die  Elinftihrung 
und  möglichst  scharfe  Definition  der  Begriffe  Periphraxie, 
Umlauf,  yerschwindbar,  yerbindbar,  Verkettung,  Kanal,  Sperr- 
fläche, Band,  Bündel  etc.  führt,  in  Verbindung  mit  einer 
grossen  Anzahl  sehr  anschaulicher  Zeichnungen,  zu  einem 
übersichtlichen  System  der  räumlichen  Verhältnisse,  welche  bei 
Flüssigkeitsbewegungen  in  Betracht  kommen  können. 

Im  zweiten  Teil  wird  das  Problem  der  Bewegung  starrer 
durchlöcherter  Körper  in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit 
auf  zwei  yerschiedene  Weisen  in  Angriff  genommen  und  gelöst, 
nämlich  einmal  rermittelst  der  yerallgemeinerten,  in  der  Dy- 
namik starrer  Systeme  vorkommenden  Bewegungsgleichungen, 
das  andere  Mal  mittels  der  Methode  der  vanirten  Bewegung  in 
Verbindung  mit  dem  Prinzip  der  virtuellen  Momente.  Die 
erstere  Behandlung  ist  analog  der  von  Lord  Kelvin  und  Basset, 
jedoch  unter  Anwendung  andrer  Koordinaten,  wodurch  der 
Gang  der  Untersuchung  viel  klarer  und  befriedigender  wird; 
die  zweite  Behandlung  ist  analog  der  C.  Neumann'schen,  weicht 
aber  in  verschiedenen  Punkten  von  ihr  ab.     Dadurch,  dass 
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zum  Schlüsse  die  AquiT^lenz  der  Gleichungen  des  Ver£  mit 
denen  von  Basset  einerseits  und  denen  von  l^eumann  andrer* 
seits  nachgewiesen  wird,  ergibt  sich  eine  erwünschte  Kontrolle 
ifir  die  Bichtigkeit  der  Gleichungen. 

Der  dritte,  durch  die  Abhandlung  yon  Kirchhoif  über 
zwei  Binge  in  einer  Flüssigkeit  angeregte  Teil  behandelt  die 
Bewegung  Y<m  Drahtgestellen  in  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit und  wendet  die  Ergebnisse  auf  den  Fall  zweier  ^er 
mehrerer  Binge  an.  Am  Schlüsse  dieses  Teils  werden  einige 
Beispiele  ausgefiihrt,  welche  zeigen,  dass  die  hier  untersuchten 
Vorgänge  zur  Au&tellung  mer  Bingatomtheorie  der  Materie 
dienen  kOnnen,  wonach  ein  Atom  ein  einziger  Ereisring  ist, 
ein  Molekül  aus  zwei  oder  mehr  Bingen  von  annfihemd 
gleichen  Badien  besteht,  die  mit  grosser  Fähigkeit  an'einand^ 
festhalten,  und  eine  endliche  Masse  aus  einer  Menge  solcher 
JMolekülen  besteht,  welche  in  der  inkompressiblen  Flüssigkeit, 

in  die  sie  gebettet  sind,  ständig  kleine  Schwingungen  ausführen. 

F.A. 

7.  A*  Aignan*  Strömung  des  fFassers  in  einem  cylis^ 
drücken  Rohr  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  27—28.  1806).  —  Das 
Wasser  kommt  nicht  direkt  aus  einer  Mariotte'schen  Fladche, 
sondern  aus  einem  Beserroir,  welches  aus  einer  solchen  ge- 
speist wird,  eine  Einrichtung,  welche  den  stationären  und  von 
Störungen  freien  Strömungszustand  besser  zu  erzielen  erlaubt; 
andrerseits  ergiesst  es  sich  in  ein  Reservoir,  welches  durch 
eine  Fl -Bohre  mit  einem  offenen  Gefäss  verbunden  ist,  wobei 
ein  Hahn  in  der  Bohre  die  Geächwindigkeit  zu  varüren  ge- 
stattet. Der  Druck  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Apparats 
wird  durch  vier  Manometer  angegebep,  die  mit  den  beiden 
Beservoirs  und  zwei  geeigneten  Punkten  des  durchströmten 
Bohrs  verbunden  sind.  F.  A. 

8.  C«  BaruSm  Das  Faden-Anemomeler  (PhiL  Mag.  41, 
p,  81—90.  1896).  —  Die  durch  den  Wind  hervorgerufenen 
Schwingungen  in  düwieren  aasgespannten  Drähten  dienen  zur 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Windes.  Der  Verf. 
knüirft  an  die  von  Strouhal  (Über  eine  bedondere  Art  der 
l!onerregung,  Würzburg,  Stahd,  1878)  gegebene  Formel  für 
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die  ScbwingüDgBzahl  n  ^  C.vjdf  wo  v  die  Geschwindigkeit 
des  Windes^  <2  der  Durchmesaer  des  Drahtes  und  C  eine  Kon- 
stante isty  deren  Wert  ungefähr  f&r  die  Temperaturen  der 
Atmosphftre  0,2  beträgt  ]Qm  die  Scbwingungszahl  des  Drahtes 
oder  die  Hohe  des  Tones  in  der  ferne  wahrzunehmen ,  ver- 
bindet der  Verf.  mit  dem  schwingenden  Draht  ein  Mikrophon 
in  dreifach  Terschiedener  Weise.  Bei  der  zuletzt  angegebenen 
Anordnung,  welche  die  besten  Besultate  ergab,  sind  a  und  b 
zwei  Zinnplatten  von 
0,016  cm  IHcke  und 
8  cm  Durchmesser^  die 
durch  einen  zwischen- 
gel^gten  flachen  Bing 
Ton  0,1  cm  Dicke  Ton- 
einander  getrennt  sind« 
Die  ob^re  Platte  ist  in 
der  Mitte  durchbohrt 
und  dort  ist  eine  Bohre 
ff  angesetzt  von  1  cm 
Weite  und  2  cm  Länge.  Der  Stiel  c  ist  an  der  unteren  Hatte 
befestigt  und  am  oberen  Ende  mit  dem  ausgespannten  Drahte  h 
in  Verbindung.  Der  zentrale  Teil  zwischen  den  beiden  Platteiji 
ist  mit  Eohlepulver  angeftült.  Der  Strom  tritt  bei  a  ein  und 
bei  ß  aus.  Der  ausgespannte  Draht  h  ist  Eupferdrabt  von 
0,020  cm  bis  0,240  cm  Durchmesser  und  190  cm  Länge  oder 
Messingdraht  von  0,020  cm  Durchmesser  und  190  cm  Länge. 
Die  mit  diesen  Dr&hten  angestellten  Beobachtungen  sind  mit^ 
geteilt  J.  M. 

9.  A.  V.  Ohermayer.  Über  die  fVirkung  des  fVindes 
auf  sehwach  gewölbte  Flächen  (Wien.  Sitzungsber.  (IIa)  104, 
p.  963—975.  1895).  —  Für  die  Erklärung  des  Segelfluges 
werden  auf  6rund  der  Versuche  von  Lilienthal  in  Berlin  und 
Wellner  in  Brunn  zwei  fundamentale  Sätze  herangezogen; 
1.  Gewölbte  Flächen  besitzen,  wenn  sie  unter  geringer  Neigung 
gegen  die  Luft  bewegt  werden,  ein  weitaus  grösseres  Trag- 
vermögen als  ebene  Flächen.  2.  Eine  schwach  gewölbte  Fläche, 
horizontal  gelagert  und  unter  einem  gewissen  Winkel  nach 
abwärts  bewegt,  vergrössert  infolge  des  Luftwiderstandes  selb- 
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ständig  ihre  horizontale  Geschwindigkeit  Der  Umstand,  dass 
der  zweite  dieser  Sätze  mit  dem  G-esetze  von  der  Bewegung 
des  Schwerpunkts  im  Widerspruche  steht,  hat  den  Verf.  zu 
theoretischen  und  experimentellen  Untersuchungen  veranlasst, 
bei  welch  letzteren  er  der  grösseren  EünÜGtchheit  halber  Cylinder- 
segmente  benutzte.  Das  Ergebnis  ist,  dass  sich  eine  tangen- 
tiale Komponente,  also  eine  treibende  Wirkung  des  Luftwider- 
standes nicht  nachweisen  lässt;  das  entgegengesetzte  Resultat 
ist  bei  Lilienthal  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  nicht  mit 
freien,  sondern  mit  um  feste  Axen  rotirenden  Systemen  ge- 
arbeitet wurde,  und  dass  bei  Berechnung  der  horizontalen  und 
vertikalen  Komponenten  die  Voraussetzung  gemacht  wurde, 
dass  die  Resultante  des  Luftwiderstands  durch  den  Befestigungs- 
punkt der  Fläche  an  der  tragenden  Stange  hindurchgeht,  wäh- 
rend sie,  wie  der  Verf.  zeigt,  hiervon  stark  abweicht  —  em 
Fehler,  durch  den  die  horizontale  Komponente  zu  klein,  die 
vertikale  zu  gross  wird.  Bei  den  Wellner'schen  Versuchen 
muss  die  Einstellung  der  Flächen  gegen  den  Wind  durch 
Nebenumstände  bedingt  gewesen  sein,  die  sich  bei  den  kompli- 
zirten  Versuchsverhältnissen  nicht  übersehen  lassen. 

Dagegen  bleibt  der  erste  der  beiden  obigen  Sätze  bestehen, 
und  es  ist  dem  Verf.  auch  gelungen,  die  von  Lilienthal  ge- 
gebene Erklärung  desselben  experimentell  zu  illustriren,  indem 
er  nämlich  mit  Hilfe  des  Dvor2ak'schen  Schlierenapparats  be- 
obachtete, wie  bei  der  gekrümmten  Fläche  der  gesamte  auf 
die  untere  Kante  auftreffende  Luftstrom  allmählich  abgelenkt 
wird,  während  bei  der  ebenen  Fläche  der  Luftstrom  sich  unter 
Bildung  von  Wirbeln  teilt  und  dadurch  einen  Teil  seiner  Kraft 
einbüsst.  F.  A. 

10.  W.  Wildermann.  ExperimefUeller  Nachweis  der 
VaarCt  Hoff^ sehen  Konstante,  der  Arrhenius* sehen  f^erallgemewe- 
rangen,  des  Ostwald' sehen  Fierdäfmungsgesetzes,  des  Daltan'schen 
Gesetzes  etc.  in  sehr  verdünnten  Lösungen  (Ghem.  News.  72, 
p,'  273—274.  1896;  Read  before  Brit.  Assoc.  1895).  —  Die  von 
dem  Verf.  (Ztschr.  Phys.  Ohem.  16,  p.  858—865.  Phil.  Mag.  Juli 
1895)  veröffentlichten  Gefrierpunktsbestimmungen  bestätigen 
für  sehr  verdünnte  Elektrolyte  und  Nichtelektrolyte  die  in  der 
Überschrift  genannten  Gtesetze.    Die  Bestimmung  des  Disso- 
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ciatioiisgrades  und  der  Dissociationskonstante  organischer  Säuren 
durch  GeMerpanktserniedrigongen  hat  den  Vorteil  gegenüber 
der  Ldtfähigkeitsmethode,  das«  nicht  die  Änderung  der  Beweg- 
lichkeit der  Ionen  in  den  verschiedenen  Lösungsmittebi  in  Be- 
tracht kommt  und  damit  der  Einfluss  der  inneren  Reibung 
der  Ionen  am  Lösungsmittel  fortfällt.  Die  Gtefrierpunktsbe- 
Stimmungen  zeigen,  dass  bei  Zusatz  von  Nichtelektrolyten  zu 
Eilektrolyten  keine  beträchtliche  Änderung  des  Dissociations- 
grades  eintritt  Die  Verminderung  der  elektrischen  Leitfähig- 
keit eines  gelösten  Elektrolyten  durch  den  Zusatz  eines  Nicht- 
leiters ist  daher  mehr  oder  weniger,  auf  die  Änderung  der 
inneren  Reibung  der  Ionen  zurückzuführen.  Untersucht  wurde 
besonders  eingehend  der  Einfluss  ron  Olycerin  auf  den  Gefrier- 
punkte von  Lösungen  yon  Dichloressigsäure  und  o-Nitrobenzoe- 
s&ure  in  verschiedenen  Verdtinnungen.  Das  Glycerin  wirkt  in 
den  Lösungen,  wie  der  Zusatz  eines  indifierenten  Gases  zu 
einem  dissocürtenGkisgemisch.  Die  Gefrierpunktsemiedrigungen 
zeigen  andererseits  auch  den  Bückgang  der  Dissociation  dieser 
beiden  Säuren  bei  Zusatz  von  Substanzen  mit  denselben  Jonen 
wie  der  stark  dissociirten  Lösungen  von  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure und  bestätigen  dadurch  die  Gesetze  der  Löslichkeitsbe- 
einflussung,  die  auf  dem  Massenwirkungsgesetz  beruhen.  Der 
Bückgang  der  Dissociaüon  durch  den  Zusatz  der  gemeinsamen 
Wasserstoffionen  beträgt  60 — 70  Proz.  des  Gesamtwertes  der 
Dissociation.  Bein. 

1 1.  JET  Ardowskl.  Untersuchungen  über  die  LosUchkeit 
beim  Ergiarrungepunki  des  LösungsmiUels  (Ztschr.  £  anorgan. 
Chem.  11,  p.  272—277.  1896.  —  Die  Löslichkeitskurven  von 
Triphenylmethan,  Diphenylamin  und  Naphthalin  in  Schwefel- 
kohlensto£P  verlaufen  in  der  Nähe  von  —117^  fast  asymptotisch 
zu  der  Abszisse  und  steigen  dann  allmählich  an.  Bei  —  90^ 
ist  die  Löslichkeit  schon  ziemlich  beträchtlich  100  g  der  ge- 
sättigten Lösung  von  Schwefelkohlenstoff  enthalten  bei  —116^ 
von  Quecksilberjodid,  krystallinischem  Schwefel,  Brom  0,017  g, 
2,99  g  und  36,9  g,  von  Zinnjodid  bei  -  lU^U^  9,41  g.  Die 
Kurven  sind  wenig  zur  Abszussenaxe  geneigte  gerade  Linien. 
Nur  ftkr  Brom  steigt  die  Gerade  stärker  an.  Für  flgJ,  und 
SnJ^  ist  die  Löslichkeit  daher  wenigstens  bis  —80^  fast  kon- 
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stant.  Die  starke  Löslicbkeit  des  Brom  bei  —  116^  erUftrt  sich 
daraus,  dass  die  Temperator  sehr  nahe  dem  Schmelzpunkt 
dieses  Körpers  (—  108,70)  liegt.  Die  Verhältnisse  sind  f&r 
Brom  bei  dieser  Temperatur  dieselben,  wie  flbr  Jod  bei  +46^ 
Wahrscheinlich  lassen  sich  alle  Kurven  infolge  ihres  stetigen 
Verlaufes  unter  geeigneten  Bedingungen  auch  hier  ausserhalb 
des  Schmelzpunktes  des  Schwefelkohlenstofh  liegende  Tem- 
peraturen fortführen  9  so  dass  dieser  Punkt  im  Gegensatz  zu 
Etard's  Annahmen  nicht  die  untere  Grenze  der  Loslichkeit 
bildet.  Die  Löslicbkeit  des  Jod  in  Benzol  zwischen  dessen 
Erstarrungspunkt  imd  +  16^  ist  durch  eine  stark  ansteigende 
Linie  charakteriairt.  in  Ohloroform  zwischen  —73^  und  —49^ 
durch  eine  langsam  ansteigende  gekrümmte;  in  Äther  ist  die 
Löslichkeit  zwischen  —  108®  und  —  83®  fast  konstant  Die 
Löslichkeiten  sind  beim  Erstarrungspunkte  der  Lösungsmittel 
noch  beträchtlich;  100  g  gesättigter  Lösung  enthalten  8y08, 
0,08  und  15,09  g.  Die  grosse  Löslichkeit  des  Jod  in  Äther 
ist  auf  die  Bildung  bestimmter  chemischer  Verbindungen  zurück- 
zufahren. Bei  Brom  ist  eine  Verbindung  mit  Äther  bekannt 
Auf  molekulare  Verhältnisse  umgerechnet,  wird  beim  Ejrstarrungs- 
und  Schmelzpunkt  des  Lösungsmittels  ein  Körper  um  so  lös- 
licher, je  höher  der  Schmelzpunkt  liegt  Bein. 


12.  Em  Lenoble.  über  die  neue  DarsteUungsform  der 
Lösiickkeäekurven  der  Salze,  welche  van  Etard  vorgeschlagen 
üt  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  54-69.  1896).  —  Nach  Etard 
trägt  man  als  Abszissen  x  die  Temperaturen,  als  Ordinaten  y 
der  Löslichkeitskurven  die  Werte  au^  welche  man  erhält,  wenn 
man  berechnet,  wie  viel  wasserfreies  Salz  in  100  g  der  Lösung 
enthalten  ist.  Sind  p  g  Salz  m  n  g  Wasser  gelöst,  so  ist 
y  a=  100  plip  +  n).  Die  Kurven  sind  aber  nicht,  wie  Etard  be- 
hauptet, genau  gerade  Linien,  sondern  weichen  etwas  an  den 
Enden  yon  der  Geraden  ab.  Die  Kurven,  welche  man  erhält, 
wenn  die  Löslichkeit  Y  nach  Gay-Lussac  definirt,  weichen  da- 
her auch  nur  wenig  von  der  Form  der  gleichseitigen  Hyperbel 
ab.  Es  ist  F »  100  p  jn.  Die  von  Etard  erhaltenen  umge- 
rechneten Werte  stimmen  mit  den  von  Gay-Lussac  erhaltenen 
gut  überein,  so  dass  die  gekrümmte  Form  der  Lösungskurven 
ftkr  einfache   Salze  in  Wasser  an  ihren  Enden  sicher   nach- 
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gewiesen  ist    Für  einige  Salze,  wie  chloisaures  Sali,  ist  die 
grflmmnng  stärker.  Bein. 

13.  Wm  W*  Nicd»  Das  Molekularvolumen  von  organi' 
sehen  Substanzen  m  Lösungen  (Jonm.  Chem.  Soc.  69,  p.  142 
bis  145.  1896).  —  Methylacetat  hat  bei  20^  gelost  in  Xylol, 
Benzol  und  88proz,  Alkohol,  ein  geringeres  Molekularvolnmen 
(berechnet  anter  der  Voraussetzung,  dass  das  Volumen  des 
Lösongsmittels  konstant  bleibt),  ab  das  isomere  Athylformiat, 
wie  auch  aus  Dichtebestimmungen  beim  Siedepunkt  der  Lösung 
folgt  Gewöhnlich  haben  isomere  Verbindungen  gleiches  Vo- 
lumen. Beim  Übergang  zu  Verbindungen  mit  mehr  CH,- 
Qruppen  steigt  der  Zuwachs  für  eine  solche  Gruppe  in  den 
Werten  des  Molekulanrolamens;  frühere  Untersuchungen  beim 
Siedepunkt  ergeben  ein  anderes  Besultat  Im  Mittel  nimmt 
das  Volumen  für  eine  CH^-Ghruppe  zu  um  16,8  für  Xylol, 
17,0  JÜr  Benzol,  17,8  für  den  Alkohol.  Bei  den  Estern  der 
zweibasischen  Sfturen,  der  Oxal-,  Malon-  und  Bemsteins&ure 
beträgt  der  Zuwachs  für  2  CH^-Gruppen  annähernd  das  Doppelte^ 
als  denjenigen  für  eine  CH,-Gruppe  bei  den  einbasischen  Säuren. 
Der  Einfluss  der  Verdtüinung  auf  das  Volumen  ist  noch  nicht 
untersucht  worden.  Bein. 


14.  &•  Tammannm  über  die  specißschen  fVärmen  der 
Lasungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  625—644.  1895).  — 
Verdünnte  wässerige  Lösungen  von  Elektrolyten  (1  gr.-MoL 
und  weniger  pro  Idter)  haben  gewöhnlich  eine  Wärmekapazi- 
tät, welche  kleiner  ist,  ab  diejenige  des  in  den  Lösungen  enthal- 
tenen Wassers.  Diese  Thatsache  findet  ihre  Erklärung,  wenn 
man  die  Znstandsänderungen ,  welche  bei  der  Auflösung  vor 
sich  gehen,  berücksichtigt. 

Die  specifische  Wärme  des  gelösten  Stoffes  kann  mit  der 
specifischen  Wärme  desselben  im  gasförmigen  Zustande  bei 
konstantem  Volumen  identifizirt  werden.  Jedes  einatomige  Ion 
hätte  dann  die  Molekularwärme  Ton  rund  8  caL  Bei  mehr- 
atomigen mnss  man  sich  mit  einem  Annäherungswert  begnügen 
und  die  Wärmekapazität  des  gelösten  Stoffes  gleich  'Z,  Ton 
4em  des  festen  Stoffes  setzen. 

Da  sich  Lösungen  in  vielen  Beziehungen  so  rerhalten, 
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wie  das  einem  höheren  äusseren  Druck  unterworfene  Lösungs- 
mittel ^  so  wurde  die  Wärmekapazität  des  Lösungsmittels  in 
der  Lösung  der  Wärmekapazität  des  reinen  Lösungsmittels 
unter  einem  äusseren  Druck  p  ^  Ak  gleichgesetzt  Ak  kann 
mit  Hilfe  der  Wärmeausdehnungen  der  Lösungen,  wie  frfther 
gezeigt,  gefunden  werden.  Die  dem  erhöhten  inneren  Drucke 
entsprechende  Wärmekapazität  findet  man,  die  Beziehung 
{dCpl dp)T^  —  T{<Pvld T^)p  benutzend.  Aus  den  Daten 
Amagat's  kann  man  den  Quotienten  d*v  jdT^  als  /  {p)  be- 
rechnen, und  in  die  Gleichung 

C,^ju^Cp^o-Tjf{p)dp 

einfuhren.  Im  Original  sind  für  mehrere  Temperaturen  die 
numerischen  Gleichungen  f&r  Wasser  angefahrt  Mit  Hilfe 
derselben  ist  fUr  Lösungen,  deren  Ah  bekannt  sind,  die 
Wärmekapazität  des  Lösungsmittels  berechnet  Addirt  man 
zu  diesen  die  nach  obigen  Regeln  berechnete  Wärmekapazität 
des  gelösten  Stoffs,  so  erhiQt  man  Wärmekapazitäten  der 
Lösungen,  welche  sich  von  den  von  Thomsen  und  Marignac 
bestimmten,  im  Mittel  um  0,5^/^  unterscheiden. 

Bei  der  Auflösung  von  Salz  steigt  der  innere  Druck, 
dementsprechend  yermindert  sich  die  Wärmekapazität  des 
Lösungsmittels.  Bei  der  Neutralisation  der  Lösung  einer 
Base  mit  der  einen  Säure  nimmt  dagegen  der  innere  Druck 
ab,  dementsprechend  nimmt  die  Wärmekapazität  zu.  Femer 
bildet  sich  bei  der  Neutralisation  aus  1  gr.-MoL  H  und  HO 
Ionen  1  gr.-Mol.  Wasser,  dessen  Wärmekapazität  18  £[aL  be- 
trägt Wäre  der  Zuwachs  der  Wärmekapazität  bei  der  Neu- 
traUsation  ausschliesslich  der  Bildung  von  Wasser  aus  seinen 
Ionen  zuzuschreiben,  so  könnte  der  Zuwachs  nicht  mehr  als 
ca.  10  caL  betragen.  Thomsen  fand  aber  bei  der  Neutrali- 
sation Yon  NaOH  mit  HCl  den  Zuwachs  von  45  cal.  Berück- 
sichtigt  man  die  Änderung  des  inneren  Drucks  bei  der  Neu- 
tralisation, so  berechnet  sich  ein  Zuwachs  von  38  caL 

Beim  Verdünnen  der  Lösung  trat  Eontraktion  und  Ab- 
nahme der  Wärmekapazität  ein.  Dieser  empirische  Satz 
Thomsen's  lässt  sich  begründen,  wenn  man  die  Änderungen 
des  inneren  Drucks  berücksichtigt  Auch  die  Änderung  der 
spezifischen  Wärme  von  Lösungen  mit  der  Temperatur,  welche 
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sich  mit   Hilfe  obiger  Formel  berechnen   lässt,    stimmt  mit 
den  Angaben  Marignac's  überein.  G.  T. 


15.  «7«  Winter»  Gefriertemperatur  von  Flüssigkeiten  des 
Organismus^  Anwendung  auf  die  Analyse  der  Milch  (Bull.  Soc. 
Chim.  (3)  18,  p.  1101—1107.  1895).  —  Reine  Milch  verschie- 
denster Dichte  und  chemischer  Zusammensetzung  yon  Tieren 
und  Menschen  gibt  denselben  Gefrierpunkt  (0,65^.  Die  Flüssig- 
keiten der  verschiedenen  Organe  sind  der  Milch  kryoskopisch 
äquimolekular.  Der  ganze  Organismus  ist  daher  im  osmo- 
tischen Gleichgewicht  Flüssigkeiten,  welche  den  Veränderungen 
der  JNahmng  folgen  (Harn-  und  Darmsäfte),  geben  andere 
Werte.  Freiwillige  Veränderungen  der  Milch  setzen  den  Ge- 
frierpunkt noch  bis  0,8^  herab.  Aus  der  Gefrierpunktsdepression 
läset  sich  daher  die  Grösse  eines  Wasserzusatzes  feststellen. 
Sterilisation  ändert  den  Gefrierpunkt  nicht.  Bein. 


16.  ß,  A.  Lehfeldt»  über  die  Eigenschaften  eines  Ge- 
menges von  Flüssigkeiten  (Phil.  Mag.  40,  p.  397—412.  1895).  — 
Mit  Hilfe  des  thermodynamischen  Potentials  leitet  der  Verf. 
die  Beziehung  ab: 


l     Bq 8     \  J_   dj_       1    dp 

[Bq+  A         s-1  )    s     dq^ 


0. 


P    ^9 

Hier  bedeuten  A  und  B  die  Molekulargewichte  der  beiden 
Flüssigkeiten  im  Dampf,  s  das  Molekularverhältnis  der  beid^ 
Körper  im  dampfförmigen  Zustand,  q  das  Gewichtsverhältnis 
der  beiden  Stoffe  im  flüssigen  Zustand;  p  ist  der  Gesamt- 
dampfdruck. Um  die  Gleichung  zu  integriren.  setzt  der  Verf. 
t^  kqj  wo  k  eine  Eonstante  und  t=  As I B  ist  also  gleich 
dem  Verhältnis  der  beiden  Massen  im  Dampfzustände.  Da  die 
so  erhaltene  Gleichung  die  Versuche  nicht  gut  wiedergibt, 
macht  der  Verf.  die  Annahme,  dass  t  =  kq^,  wo  r  =  konst.  ist. 
Durch  Integration  geht  dann  die  obige  Gleichung  über  in: 

%A  und  ttb  sind  die  Dampfdrucke  der  reinen  Flüssigkeiten 
bei  derselben  Temperatur. 

Diese  Formel  wird  durch  einige  Versuche  von  F.  D.  Brown 
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(Journ.  ehem.  Soc.  3&;  p.  547)  und  Ton  Begnault  über  die 
Dampfdrücke  und  Zusammensetzui^  einer  Mischong  van  Benzol 
und  Schwefelkohlenstoff  und  von  Schwefelkohlenstoff  und  Äther 
gut  bestätigt.  Auch  Versuche  des  Verf.,  angestellt  an  einem 
Qemenge  von  Benzol  und  Äthyl»  und  Methylaeetat,  bei  denen 
die  Zusammensetzung  des  Dampfes  nach  der  Kondensation 
mit  Hilfe  eines  Pulirich'schen  Refraktometers  bestimmt  wurde, 
ergeben  B.e8ultate,  welche  gut  mit  der  theoretischen  Formel 
übereinstimmten.  Qt.  C.  Seh. 

17.    F»   Förster 9     Beärag  zur  Kenntnis  der  Kupjer- 
Zmnlegirungen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10,  p.  309—319.  1895). 
—  Löst   man  Kupfer   in    grösseren  Mengen    geschmolzenen 
Zinns  auf  und  behandelt  die  Legirung  mit  rauchender  Salz* 
säure,  so  löst  sich  das  überschüssige  Zink  auf  und  es  bleibe 
messinggelbe  Krjstalle  von  veränderter  Zusammensetzung  zu- 
rück, die  sich  nur  langsam  weiter  lösen.    Dieselben  bestehoi 
wahrscheinlich    aus    verschiedenen    Zinn-Kupferverbindungen. 
Ähnliche   Zusammensetzung  zeigen  die    beim   Erstarren    Ton 
Legirungen  zuerst  auskrystallisirenden  kupferhaltigen  Krystalle. 
Beim  Schmelzpunkt  löst  Zinn  nur  wenig  Kupfer  (etwa  0^9  ^/g) 
auf.    Eine  5^/^  Lösung  von  Kupfer  in  Zinn  scheidet  merkliche 
Mengen    von    kupferhaltigen  Kiystallen    bei  240—245^    aus. 
Eine  bei  höherer  Temperatur  gesättigte  (etwa  lO^o  baltige) 
Zinnlegirung  scheidet  während  des  Abkühlens  Kiystalle  schon 
bei    400^    ab    und  wird  bei   350^   breiförmig.     Das    Kupfer 
scheidet  sich  aus  seinen  Lösungen  mit  Zinn  mit  um  so  weniger 
Atomen  Krystalhinn  aus,  je  höher  die  Temperatur  ist    Der- 
artige Metalllösungen  verhalten  sich  wie  Salze,   die  bei  ver- 
schiedenen   Temperaturen    mit   verschiedenem    Wassergehalt 
auskrystallisiren.    Aus    bei    hohen  Temperaturen    gesättigten 
(28 — ÖO^^/o)  Lösungen  krystallisirte  eine  bestimmte  Verbindung 
Cug  Sn  aus.    Neben  anderen  Verbindungen  existirt  wahrschein- 
lich die  Verbindung  üu  Sn,    die  bei  höheren  Temperaturen 
nicht  beständig  ist    Kupferreichere  Legirungen  enthalten  kein 
freies.  Lösungszinn.    Diese  Resultate  bestätigen  zum  grossen 
Teil  die  von  Le  Chatelier  und  Lauriß   durch  physikalische 
Methoden  erhaltenen  Ergebnisse.  Bein. 
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Akustik. 


18.  C»  J.  K.oolm  über  die  Anwendung  des  PrmMtps  der 
SyperpoMÜion  kleiner  Bewegungen  auf  gewisse  akustische  Pro" 
Ueme  (BnlL  SocVaud  (3)  31,  p.  128-138.  1896).  —  Der  Yerfl 
glaubt  darauf  aufinerksam  machen  zu  sollen,  dass  man  das 
Prinzip  der  Superposition  kleiner  Schwingungen  nicht  zur  Be- 
rechnung der  mittleren  Energie  der  erregten  Massen  yerwenden 
darf,  und  zeigt  dies  an  dem  ein&chen  Beispiele  der  Super- 
position zweier  unmittelbar  benachbarter  Centren  TOn  gleicher 
Amplitude,  Periode  und  Phase,  wobei  sich  die  vierfeushe  Energie 

ergeben  würde,  w&hrend  sie  doch  nur  die  doppelte  sein  dar£ 

RA. 

19.  Bobert  Weber.  Apparat  zur  Projektion  der  Lissa- 
jou^scken  Figuren  (BulL  Soc.  Sc  Nat  Neufchatel  23,  p.  3—7. 

1895).  —  Betrachtet  man  zwei  Schwingungen  in  zu  einander 
senkrechten  Ebenen  (horizontal  und  yertikal),  so  kann  man  die 
resultirende  Bewegung  am  einfachsten  charakterisiren  durch 
den  Schnittpunkt  zweier  gewisser  Linien,  welche  bestimmte 
Oscillationen  ausführen.  Von  diesem  Gedanken  ausgehend  hat 
der  Yerfl  einen  Apparat  konstmirt,  im  wesetitlichen  bestehend 
ans  zwei  zu  einander  senkrechten  Spalten,  welche  durch  ein 
System  von  Mechanismen  in  die  geeignete  Bewegung  versetzt 
werden  können.  Eine  yerstftndliche  Beschreibung  des  Apparats 
liest  sich  in  Kürze  und  ohne  Beif&gung  von  Figoren  nicht 
wohl  geben.  P.  A. 

20.  A.  Comu.  Experimentaluntersuchung  über  die  Trans- 
Versalschwingungen  der  Saiten  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  1 — 11. 
1896).  —  Die  Schwingungen  der  Saiten  sind  viel  komplizirter 
als  man  gewöhnlich  annimmt,  sie  bedürfen  daher  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  nach  besonderen  Methoden.  Der  Verf. 
hat  zunächst  folgendes  Besultat  erhalten,  welches  sich  freilich 
aus  den  allgemeinen  Theoremen  der  Mechanik  hätte  vorhersagen 
lassen:  auf  welche  Weise  man  auch  Transversalschwingungen 
einer  Saite  erzeugen  möge,  sie  sind  stets  von  drehenden 
Schwingungen  begleitet,  indem  gleichzeitig  mit  der  transversalen 
Komponente  der  Spannung  die  Torsionselasticität  der  Saite 

BelbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Chem.  20  46 
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ins  Spiel  kommt.  Dieser  Satz  wird  nun  ins  Einzelne  verfolgt, 
und  zwar  der  Aeihe  nach  für  die  drei  Fälle  der  gezupften, 
geschlagenen  und  gestrichenen  Saiten.  In  dem  letzten  Falle 
ergibt  sich  der  merkwürdige  Umstand,  dass,  wenn  man,  durch 
geeignete  Behandlung  des  Bogens,  den  Torsionsschwingungen 
eine  beträchtliche  Amplitude  yerleiht,  diese  den  Transversal- 
Schwingungen  ihre  Periode  aufdrängen,  so  dass  „anomale  Töne^' 
von  besonderer  Tonhöhe  und  E^langfarbe  entstehen;  solche 
Töne  sind  in  der  Musik  thatsächlich  bekannt,  in  einer  für  das 
Studium  geeigneten  Weise  aber  nicht  eben  leicht  zu  produziren. 
Die  Beobachtungsmethode  des  Ver£  ist  folgende.  In  der 
Nähe  der  Enden  der  Saite  sind  zwei  sehr  leichte  Spiegel  be- 
festigt, der  eine  parallel,  der  andre  senkrecht  zur  Saite;  ihre 
vom  Sonnenlicht  oder  Bogenlicht  gelieferten  Reflexe  ergeben 
photographirt  Kurven,  die  man  in  Müsse  studiren  kann«  Um 
aber  auch  das  Zeitgesetz  kenntlich  zu  machen,  besteht  der 
leuchtende  Punkt  in  einem  von  einer  Linse  erzeugten  Bild- 
punkte, der  nur  in  bestimmten  Intervallen  in  eines  der  hundert 
Löcher  einer  gleichförmig,  100  mal  in  der  Sekunde  rotirenden 
Scheibe  fällt;  man  erhält  auf  diese  Weise  nicht  eine  konti- 
nuirliche,  sondern  eine  punktirte  Kurve,  deren  Punkte  lOOOstel 
Sekunden  darstellen.  Damit  sich  die  Kurven  zweier  aufein- 
ander folgender  Schwingungen  nicht  gegenseitig  verwirren,  be- 
nutzt man  nicht  den  direkten  Lichtstrahl,  sondern  den  von 
einem  langsam  rotirenden  Spiegel  reflektirten,  so  dass  das 
Photogramm  eine  gewisse  Translationsbewegung  erhält  Einige 
Zeichnungen  veranschaulichen  das  Aussehen  der  kontinuirlichen 

und  punktirten,  der  geschlossenen  oder  verschobenen  Kurven. 

F.A. 

21.  Alfred  JH.  Mayer.  Akustische  Dntersuckungem. 
10.  rw/(Phü.  Mag.  (5)  41,  p.  168—195.  1896).  —  Hauptgegen- 
stand  der  Untersuchung  ist  die  Bestimmung  der  Änderung  des 
ElasticilÄtsmoduls  mit  der  Temperatur  aus  den  Transversal- 
schwingungen von  Stäben  bei  verschiedenen  Temperaturen. 
Ist  n  die  Schwingungszahl,  t  die  Dicke,  /  die  Länge  des  Stabes, 
d  die  Dichte  des  Materials,  v  die  Schallgeschwindigkeit  in 
ihnen  und  M  der  Elasticitätsmodul,  so  ist  zunächst: 

n  =  1,0279^, 
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und  nachdem  hieraos  r  ermittelt  ist,  ergibt  sieb 

Zur  Kontrolle  wurde  v  auch  noch  direkt  aus  den  Longi- 
tadinalschwingangen  langer  Stäbe  abgeleitet  und  gefunden, 
dass  die  berechneten  Werte  zwar  für  alle  Stoffe  ausser  Glas 
grösser  waren  ab  die  beobachteten,  im  Durchschnitt  aber  nur 
um  VsM'  ^^  ^^^  ergab  sich  v  in  Metern  bei  Stahl  zu  6142, 
Aluminium  5067,  Messing  9681,  Glas  von  St  Gobain  6380, 
Weissfichte  6260.  Hierbei  wurde  die  Chladni'sche  Methode 
der  Kundt'schen  vorgezogen,  weil  die  letztere  wegen  des 
Röhrendurchmessers  eine  Unsicherheit  bedingt,  nur  muss  man 
bei  ersterer  den  Stab  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  halten, 
da  er  eingeklemmt  einen  andern  Ton  gibt  Ausführlich  werden 
die  Yorrichtimgen  beschrieben,  die  zur  Messung  der  Länge, 
Dicke  und  Breite  der  Stäbe,  sowie  der  Dichte  des  Materials 
bei  yerschiedenen  Temperaturen  benutzt  wurden,  ebenso  der 
Apparat,  in  welchem  die  Stäbe  erhitzt  und  abgekühlt  wurden, 
wobei  man  besondere  Vorsicht  ttben  muss,  um  sicher  sein  zu 
können,  dass  der  schwingende  Stab  auch  wirklich  die  betreffende 
Temperatur  hat 

Die  untersuchten  Materialien  sind  f&nf  verschiedene  Stahl- 
Sorten,  zwei  Aluminiumsorten,  Glas  von  St  Gobain,  Messing, 
Glockenmetall,  Zink  und  Silber.  Alle  zeigten  eine  Abnahme 
des  Moduls  mit  wachsender  Temperatur  und  zwar  betrug  diese 
Abnahme  bei 


Glas  von  St  Gobain 

1,16  Prox. 

zwischen  0® 

und  100 

StaU 

2,24- 

-8,09      n 

w 

0 

n     100 

Messing 

8,78     „ 

n 

0 

1»     100 

Glockenmetall 

4,3       » 

n 

0 

»     100 

Aluminium 

5,5       >, 

n 

0 

»     100 

SUber 

2,47     » 

n 

0 

n        60 

Zink 

6,04     » 

n 

0 

»       62 

Bei  Glas,  Aluminium  und  Messing  f&llt  die  Temperatur«» 
kurve  geradlinig  ab,  bei  Stahl,  Silber  und  Zink  allmählich 
stärker,  bei  Glockenmetall  allmählich  schwächer.  Bei  den 
Stahlsorten  ist  der  Abfall  desto  kleiner,  je  grösser  der  Kohle- 
gehalt ist. 

Es  wurde  femer  untersucht,  welchen  Einfluss  die  Tempe* 
ratur  auf  Stärke  und  Dauer  des  Schalls  ausübt,  wobei  man 

46* 
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■ 

einen  Gummiball  auf  die  Stäbe  herabüedlen  lieas.    Die  Dauer 
des  Tönens  ergab  sich  bei 


0« 

100» 

Messing 

75  Sek. 

45  Sek. 

Glockenmetall 

55   » 

15     n 

Alaminium 

40   » 

12     » 

Goflsstahl 

80   » 

5     » 

Beseemer  Stahl 

45    » 

1,5  » 

Glas  von  St  Globin 

6    ,» 

9fi  n 

Zink  tönte  bei  0^  5,  bei  20 <>  1,5  SeL,  bei  62®  nnr  noch 

für  die  Dauer  weniger  Schwebungen;  noch  kürzere  Töne  gab 

SUben 

Einige  Werte  von  Moduln  selbst  enthält  folgende  Tabelle 
(in  kg/qmm): 


GusBstahl 

Bessemer  Stahl 

Messing 

Ziink 

0,2« 

20970 

0,4  ö 

21210 

1  •      11090 

0,8' 

■»     ,11430 

20 

20900 

20 

21110 

21,8       11020 

20 

11840 

40 

20810 

40 

21000 

40          10980 

40 

11170 

61 

20780 

60 

20860 

60          10860 

62 

10740 

80 

20640 

80 

20710 

89          10760 

100 

20500 

100 

20560 

99,6       10690 

Glockenmetall 

Aluminium 

Silber 

Gfaw 

▼.  8t  G. 

0« 

9568 

0,4» 

7206 

Ofi^      8081 

0,3  • 

7518 

21 

9472 

20 

7129 

20           8007 

24,5 

7498 

40 

9883 

45 

7082 

40          7948 

40 

7485 

60 

9801 

60 

6984 

60           7888 

60 

7467 

74 

9250 

82 

6888 

80 

7452 

99 

9159 

99,5 

6819 

99,5 

7483 

Zur  Yergleichung  f&hrt  der  Verf.  die  früheren  Bestim- 
'  mungen  von  Temperaturkoeffizienten  des  Elasticit&tsmoduls  an« 

Der  Schluss  der  Abhandlung  bezieht  sich  auf  die  akusti- 
schen Eigenschaften  des  Aluminiums  und  weist  nach,  dass 
dieses  Metall  zwar  anfänglich  kräftige,  aber  rasch  yerlöschende 
Töne  gibt,  so  dass  es  f&r  gewisse  Zwecke,  z.  B.  auch  fiir  Reso- 
nanz und  InterferenzTcrsuche  geeignet^  für  andre,  insbesondre 
fOr  andauernde  Eigenschwingungen,  dagegen  ungeeignet  ist 
Auch  als  Material  f&r  Chladni'sche  Elangplatten  ist  es  aus 
Terschiedenen  Gründen  nicht  zu  empfehlen,  ebensowenig  f&r 
musikalische  Instrumente.  F.  A. 


22.  JE.  Bonty*  Über  die  empfindlichen  Flammen  (0.  IL 
122,  p.  372—874.  1896)..  —  Die  von  dem  Ver£  schon  früher 
teschriebene  Art  empfindlicher  Flammen  lässt  sich  mit  den 


—    636    — 

Terschiedensten  brennbaren  Gasen  oder  Gasgemischen  her- 
stellen;  notwendig  ist  nur,  dass  die  Geschwindigkeit  des  Strahls 
einen  gewissen  Wert  übersteige,  woraus  folgt,  dass  man  einen 
desto  grösseren  Drack  anwenden  mnss,  je  stärker  die  Keibnng, 
also  je  kleiner  die  Öffnung  ist  Von  allen  Offnungsformen  ist 
die  Kreisform  die  günstigste.  Was  die  yerschiedenen  Gase 
betrifft,  so  ist  reiner  Wasserstoff  nur  schwach,  wird  aber  sofort 
stark  wirksam,  wenn  man  ihm  eine  hinreichende,  aber  nicht  zu 
grosse  Menge  Stickstoff  oder  Kohlens&ure.zuf&gt;  Mischungen 
von  Wasserstoff  und  Luft  sind  hingegen  fast  unwirksam.  Auch 
Äcetylen  wirkt  nur  schwach,  mit  einer  gleichen  Menge  Wasser- 
stoff, oder  mit  Stickstoff  oder  Kohlensäure  gemischt  dagegen 
sehr  kräftig.  Zum  Schluss  werden  einige  Bemerkungen  ge« 
macht,  welche  sich  gegenseitig  ergänzen  und  geeignet  sind,  die 
anscheinende  Komplikation  der  Erscheinung  wesentlich  herab- 
zumindern.    F.  A. 

23.  «7,  2>.  Everett.  Über  resultirende  Töne  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  199—207.  1896).  —Die  beim  gleichzeitigen  Erklingen 
zweier  Töne  ausser  diesen  noch  wahrgenommenen  Töne  werden 
nach  der  herrschenden  Theorie  als  Differenz«-  und  Summations- 
töne  bezeichnet  und  durch  den  Einfluss  der  höheren  Glieder 
in  der  Schwingungsgleichung  bei  grösseren  Amplituden  erklärt 
Diese  Erklärung  reicht  aber  nicht  aus,  da  oft  ganz  andre  Töne 
wahrzunehmen  sind  oder  die  nach  dieser  Theorie  zu  erwarten- 
den doch  eine  ganz  unerwartete  Intensität  besitzen.  Der  Verf. 
hat  sich  daher  nach  weiteren  Möglichkeiten  ftbr  das  Zustande- 
kommen derartiger  Töne  umgesehen  und  folgende  ermittelt 
Wenn  man  die  der  Superposition  zweier  harmonischer  Ober- 
töne eines  gedachten  Gh'undtones  entsprechende  Kurve  zeichnet 
und  nun  deren  Wellenform  ii^endwie  ungenau  kopirt,  so  stellt 
diese  Kopie  einen  Zusammenklang  dar,  in  dem,  wie  sich  zeigen 
lässt,  jener  Grundton  nun  wirklich  enthalten  ist  Bei  der 
Übertragung  von  Tonschwingungen  in  das  Innere  des  Ohrs 
finden  aber  solche  Yeränderungen  zweifellos  statt,  besonders 
auf  dem  Wege  zwischen  Trommelfell,  flammer,  Ambos,  Steig* 
bügel,  Labyrinth  und  Fasern.  Man  muss  folglich  immer,  wenn 
zwei  Töne  aussen  erklingen,  ausser  ihnen  noch  den  ihrem 
Generalnenner  entsprechenden  Ton  hören,  ein  Ton,  welcher 
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mit  dem  ersten  Differenzton  nur  dann  übereinstimmt,  wenn 
das  Verhältnis  der  primären  Töne  sich  in  der  Form  n:n  + 1 
schreiben  lässt,  sonst  aber  wesentlich  tiefer  ist  An  Beispielen 
wird  dieser  ^^Grondton'^  als  allein  oder  am  stärksten  yorhanden 
nachgewiesen*  Femer  wird  gezeigt ,  dass  solche  Grundtöne 
nicht  nur  im  Ohr,  sondern  auch  bei  andern  Apparaten  auf- 
treten, welche  die  Schwingungen  bei  der  Übertragung  nicht 
ganz  unverändert  kssen,  z.  B.  bei  der  Geige,  wo  es  nach  einiger 
Übung  leicht  gelingt,  die  Ghimdtöne  kräftig  herauszuhören. 
Auch  quantitativ  lässt  sich  zeigen,  dass  die  Grundtöne  stärker 
sein  müssen  als  die  Kombinationstöne. 

Der  Veri  bespricht  im  Übrigen  noch  die  Versuche  von 
Bücker  und  Edser  (BeibL  19,  p.  760)  und  bringt  sie  mit  der 
hier  dargelegten  Theorie  in  Verbindung.  F.  A. 


Wärmelehre. 


24.  Lad.  Nata/nson.  Über  die  Gesetze  mchiumkehr- 
barer  Forgänge  (Bulletin  Intem.  de  l'Acade.  d.  Sc.  de  Cracovie, 
Mars  1896,  p.  117—145;  PhiL  Mag.  (5)  41,  885—406.  1896). 
—  Der  Zustand  eines  Systems  sei  durch  gewisse  Variabelen 
qi  und  deren  Differentialquotienten  nach  der  Zeit  st^  dqijdt 
bestimmt  Die  Energie  des  Systems  sei  aus  zwei  Teilen  T,  ü 
zusanmiengesetzt:  es  sei  T  eine  in  Bezug  auf  die  *i  homogene 
vom  2.  Grade  und  in  Bezug  auf  die  qt  beliebige  Funktion, 
während  U  eine  beliebige  Funktion  der  qi  sein  mag.  Die 
während  einer  beliebigen  Variation  Sqi^  Ssi  von  aussen  ge- 
leistete Arbeit  mag  JSPiSqt  betragen,  die  dabei  aulgenom- 
mene Wärme  dagegen  SQ  oder  2  RiSqi.  Die  Wärmemenge 
d  Q  lässt  sich  stets  in  zwei  Bestandteile  sondern ,  einen  „um- 
kehrbaren^ d^  Q  und  einen  „nichtumkehrbaren''  d'  Q  und  zwar 
folgendermaassen.  Werden  an  die  Stelle  der  8  qi  entsprechende 
dqi^Sidt  gesetzt,  so  ergeben  sich  dT^  dUj  JSFidqi  und 
dQ^  JSRidqi  anstatt  der  ST,  3 U,  2Pi Sqi  und  2Ri dqi ; 
werden  dann  diese  Änderungen  dqi  rückgängig  gemacht,  so 
ergeben  sich  -^dTy  -^dU,  —2Pidqi,  aber  nicht  ^dQ^ 
sondern  z.  B.  —d^  Q.    Wird  nun 

Zct  Q^^dQ-^d^Q      und      (PQ^dQ-^dQ 
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gesetzt,  so  stellt  d9  Q  den  uinkehrbareiii  (f  Q  den  nichtum- 
kehrbaren  Bestandteil  der  Wärmemenge  dQ  und  durch  Ein- 
setzung der  Sqi  folgen  daraus  die  entsprechenden  Wärme- 
quanta  ^  Q  und  S^Q. 

Nach  diesen  Bestimmungen  wird  nun  folgendes  ,,thermo- 
kinetisches''  Prinzip  aufgestellt:  ,,Es  sei  eine  Zeitperiode  von 
/a^  bis  t=^t^  gegeben.  Es  seien  die  Sqi^  Ssi^  8Ty  SU^ 
JSPiSqi  Variationen  im  üblichen  Sinne,  differentürbare  Funk- 
tionen der  Zeit,  zwischen  t=s  t^  und  ^  —  ^ ,  welche  an  diesen 
Grenzen  selbst  verschwinden.  Dann  müssen  die  zwischen  tsst^ 
und  t=i  ty^  stattfindenden  Vorgänge  in  solcher  Weise  yer- 
laufen,  dass 

fdt(ÖT^SU+:SPi8qi  +  8Q)^0. 

Aus  diesem  Satze  ergeben  sich  zunächst  die  Lagrange- 
Helmholtz-Duhem'schen  Gleichungen : 

dt  (öf)  "■öf  +  lf^^*-**"'^' 

welche  dann  die  Gleichung  der  Erhaltung  der  Energie  liefern : 

dT+dU--:SPidqi'-dQ^O; 
natürlich  liesse   sich  aus  der  letzteren  keineswegs  auf  jene 
Gleichungen  oder  auf  das  Prinzip  schliessen.    Der  Begriff  der 
„freien  Energie"  wird  verallgemeinert  und  zwar  mit  dem  An- 
sätze eingeführt: 

worin  :SIti^8qi  + R^^S&  ^  S^  Q,  und  &  die  absolute  Tem- 
peratur bedeutet,  die  qt  jetzt  aber  von  der  Temperatur  unab- 
hängig sein  sollen,  d.  h.  die  ^9*,  qi  ein  ^piormales''  System  von 
Variabein  bilden.  Dann  ist  V  die  „freie  Energie",  unter 
gewissen  Annahmen  lässt  sich  dann  das  Prinzip  in  die  weitere, 
bequeme  Form  bringen: 
ti 

Es  folgen  nun  Beispiele  und  Erläuterungen.  So  z.  B. 
lassen  sich  die  Gesetze  der  gewöhnlichen  „Beversiblen  Dyna- 
mik" und   ebenso  diejenigen  der  von  Lord  Bayleigh  begrün- 
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deten  ^ylrreyendbleii  Djnamik^^  leicht  aus  dem  Obigen  ableiten. 
In  der  ,,Beyer8iblen  Thennodjnamik^  nimmt  d^  Q  die  Form  an 

worin  5  die  Entropie  bezeichnet,  und  es  ergeben  sich  die 
thermodynamischen  Fundamentals&tze  in  der  von  Massieu, 
Gibbs,  Duhem,  Helmholtz  u.  A.  herrührenden  Form.  In  der 
^^Irreversiblen''  (d.  h.  die  Reibung  berllcksichtigenden)  Hydro- 
dynamik wird  bewiesen,  dass,  wenn  die  aus  der  Erfahrung  be- 
kannten Ausdrflcke 

3  r «s  f  J J cb:di/dzf(udu  +  vSv  +  wdu)) 


SV^-Jffd.d,,dzp(^  + 


ddy    ,    djrz^ 
dy    "*"    Bt 


) 


und 


+  fJfditdydzQ{XSz+  YSy  +  Zdz) 


y  Q^-^  J  JJdxdydz2/ji 


dx 

ddz 


ddo! 


eöy 


[Bdy 
\  dx 


8 

ddz 
dx 

dd 


)  +  •( 


du, 

dz  ^   d 

dv    .    du^ 
dx  ■*■  dy 


)- 


angenommen  werden,  die  bekannten  Navier-Poisson-Stokes'- 
schen  Gleichungen  das  aufgestellte  thermokinetische  Prinzip 
verifiziren.  —  Ebenso  werden  aus  diesem  Satze  die  Mazwell- 
Stefan'schen  Grundgleichungen  der  Di£fusion  (in  einem  Ge- 
mische zweier  Gasarten)  abgeleitet  —  Bei  der  Besprechung 
der  W&rmeleitung  wird  hervorgehoben,  dass  die  Fourier'sche 
Gleichung  zum  Typus  der  Gleichungen  der  Erhaltung  der 
Energie  gehört  —  Es  wird  endlich  auf  elektromagnetische  Dissi- 
pation  eingegangen  und  im  Anschluss  an  v.  Helmholtz  u.  A. 
bewiesen,  dass  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  das  thermokine- 
tische Prinzip  bestiltigt 

Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung,  nachdem  die  „Dissi- 
pationsfnnktion''  F  allgemein  vermittels  der  Gleichung 

d'Qldt^--2F 
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definirt  worden,  stellt  sich  der  Verf.  die  Aufgabe,  allgemein 
geltende  Beziehungen  in  Bezug  auf  diese  Funktion  aufeustellen. 
Von  den  durch  äussere  KiHlte,  äusseren  Druck  etc.  her- 
vorgebrachten Wirkungen  gesonderte  innere  Vorkommnisse, 
deren  ständige  Tendenz  es  ist,  vorhandene  Störungen  zum 
Ausgleich  zu  bringen,  werden  „Ko^rtion'^  genannt  und  analy- 
tisch definirt;  dann  lässt  sich  behaupten,  dass  die  „ko8rtielle" 
Anderungsgeschwindigkeit  der  Dissipationsfimktion  dem  jewei- 
Ugen  Werte  dieser  Funktion  proportional  sich  ändert: 

BF  2Ä. 

wobei  r  als  die  Verallgemeinerung  des  Maxwell'schen  Begriffes 
„Time  of  Belazation''  gelten  kann.  Diese  Beziehung  wird  nun 
f&r  eine  Beihe  von  Fällen  als  richtig  erwiesen,  und  zwar  f&r: 
1.  irreyersible  Hydrodynamik.  2.  Diffusion.  3.  Elektromagne- 
tische Dissipation.  4.  Irreversible  Dynamik.  5.  Wärmeleitung; 
die  entsprechenden  Zeitperioden  r  befinden  sich  in  einfachen 
Beziehungen  untereinander.  —  In  Betreff  weiterer  Einzelheiten 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  —  G*.  C.  Seh. 


25.  A.  WUkowski.  Thermoiynamische  Eigenschaßen 
der  atmosphärischen  Luft  (Sepab.  Bull.  Ak.  d.  W.  zu  Krakau, 
13  pp.  1895;  Joum.  de  Phys.  thtor.  et  appl.  (3)  5,  p.  123—182. 
1896;  PhiL  Mag.  42,  p.  1—37.  1896).  —  Verf.  gibt  die  Resul- 
tate einer  Untersuchung  aber  die  specifische  Wärme  der  Luft 
bei  sehr  niedrigen  Temperaturen,  welche  sich  auf  eine  frOhere 
Arbeit  desselben  Verf.  über  die  thermische  Ausdehnung  und  die 
Zusammendrückbarkeit  der  Luft  (BuU.  Ak.  d.  W.  zu  E[rakau, 
Mai  1891)  stützt  und  als  deren  Fortsetzung  zu  betrachten  ist. 
Mit  Hilfe  der  Formel 

in  welcher  c^  der  konstante  Wert  der  specifiscben  Wärme  der 
Luft  bei  konstantem  atmosphärischem  Druck  (nach  Versuchen 
Ton  Bartoli  und  Stracciati  c^  «  0,2872),  t  die  der  Temperatur 
ß^  entsprechende  absolute  Temperatur,  m  die  Masse  des  Gases 
und  J  der  Joule'sche  Koeffizient  ist,  wird  durch  mechanische 
Litegration  der  Wert  von  Cp  für  Drucke  von  10,  20,  30,  40, 
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50,  60  und  70  AtuL  nnd  f&r  Temperaturen  Ton  — 140^  — 130^ 
-  120 ^  —  100^  und  —  50^  berechnet  und  folgendes  Resultat 
gefunden:  Die  specifische  Wärme  der  Luft  wächst  mit  dem 
Drucke  und  zwar  um  so  schneller,  je  niedriger  die  Temperatur 
ist.  Dieselbe  erreicht  bei  einem  für  jede  Temperatur  ver- 
schiedenen Drucke  ein  Maximum  und  nimmt  dann  wieder  ab; 
bei  noch  höheren  Drucken  scheinen  die  Variationen  yon  c,  fieist 
ganz  zu  verschwinden.  —  Die  specifische  Wärme  bei  kon- 
stantem Volumen  wird  aus  der  Formel  berechnet: 


und  zwar  f&r  Dichten  des  Gases  zwischen  ^  a  10  und  g  =»  100 
und  f&r  eine  Reihe  von  Temperaturen  zwischen  0®  und  — 140^ 
Die  graphische  Darstellung  der  erhaltenen  Werte  zeigt,  dass 
die  Variationen  der  specifischen  Wärme  bei  konstantem  Volumen 
den  Änderungen  des  Drucks  sehr  nahe  proportional  sind.  — 
Was  schliesslich  das  Verhältnis  k^Cflc^  betrifft,  so  sind  bei 
höheren  Temperaturen  die  Änderungen  von  A  nur  gering,  je- 
doch nimmt  k  mit  abnehmender  Temperatur  zu  und  zwar  um 
so  schneller,  je  dichter  das  Gas  ist  Bei  einer  Temperatur 
in  der  Nähe  von  —  120^  erreicht  k  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  schnell  wieder  ab.  H.  M. 

26  und  27.  M*  H.  AmagaU  Über  die  Änderungen  des 
Verhältnisses  der  specifischen  fVärmen  der  Flüssigkeiten.  Kohlen- 
säure (C.  R.  121,  p.  863—866.  1895).  —  über  die  Änderungen 
des  Verhältnisses  der  beiden  specifischen  fFärmen  der  Gase  mit 
der  Tefnperatur  und  dem  Drucke  (Joum.  de  Phys.  th6or.  et 
appL(3)  5,  p.  114 — 128.  1896).  —  Die  erstgenannte  Abhandlung 
stimmt  mit  dem  ersten  Teile  der  zweiten  im  wesentlichen 
überein.  Nachdem  Joly  in  Dublin  die  specifischen  Wärmen 
von  Luft,  Wasserstoff  und  Kohlensäure  f&r  konstantes  Volumen 
bei  Temperaturen  zwischen  0^  und  100^  und  f&r  ein  Druck- 
intervall von  &st  100  Atm.  bestimmt  hatte,  unternahm  es  der 
Verf.,  mit  Hilfe  der  Formel 

Co-l.  +  ^rlflf)/«, 

in  welcher  sich  die  Werte  des  Produktes 

at     at 


—     641     — 

ans  seiBen  eigenen  früheren  üntersuchnngen  bestimmen  liessen, 
die  Werte  des  Yerhältnisses  y  ^  Cjc  ftür  verschiedene  Tem- 
peraturen nnd  verschiedene  Drucke  und  zwar  zunächst  für 
Kohlensäure  zu  berechnen.  Diese  Bechnungen  ergaben  f&r 
konstantes  Volumen  und  eine  Dichtigkeit  ss  0|124y  dass,  wäh> 
rend  die  Temperatur  von  20^  auf  100^  und  der  Druck  von 
469I  auf  69,6  Atm.  anwuchs,  das  Verhältnis  y  ▼on  1,930  bis 
1^92  abnahm,  dass  dagegen  bei  der  konstanten  Temperatur 
50^  und  bei  von  50  bis  100  Atm.  anwachsendem  Drucke  y 
von  ly706  bis  4,638  zunahm.  Da  bei  normalem  Drucke  dieses 
Verhältnis  konstant  a  1,8  ist,  so  sieht  man,  dass  jedenüedls 
y  zugleich  mit  dem  Drucke  wächst,  während  bei  konstantem 
Drucke  y  ziemlich  schnell  mit  wachsender  Temperatur  abnimmt. 
Berechnet  man  den  Wert  von  N  f&r  eine  bestimmte  Tempe- 
ratur (60^)  und  noch  höhere  Drucke  wie  vorher  angegeben 
(vom  Ver£  bis  900  Atm.  ausgef&hrt),  so  kann  man  daraus,  da 
plötzliche  Änderungen  von  c  nicht  wahrscheinlich  sind,  auf  das 
Verhalten  von  /  einen  Schluss  ziehen.  Es  ergibt  sieb:  y  er- 
reicht zwischen  100  und  125  Atm.  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  in  regelmässiger  Weise  ab.  Bei  einer  der  kritischen 
noch  näher  liegenden  Temperatur  würden  diese  Änderungen 
noch  schärfer  hervortreten;  für  die  genauere  Angabe  derselben 
fehlen  aber  die  experimentellen  Grundlagen.  Bei  höheren 
Temperaturen  dagegen  würden  diese  Änderungen  schwächer 
werden  und  das  Maximum,  durch  welches  die  Werte  von  y 
hindurchgehen,  würde  verschwinden.  Auch  diese  Folgerung 
lässt  sich  aus  Mangel  an  experimentellen  Daten  nicht  weiter 
verifiziren.  Diese  Lücke  sucht  der  Ver£  durch  eine  Unter- 
suchung der  entsprechenden  Verhältnisse  bei  Luft  und  Wasser- 
stoff, welche  sich  dem  vollkommenen  Zustande  mehr  nähern, 
auszufüllen.  Die  Werte  von  N  sind  hierbei  erheblich  geringer 
als  bei  Kohlensäure,  sie  weisen  aber  ebenfalls  ein  M'^triinnm  auf« 
Neuerdings  hat  Lussana  in  Padua  eine  umfemgreiche  Unter- 
suchung über  die  specifischen  Wärmen  mehrerer  Gase  bei 
konstantem  Druck  für  die  mittlere  Temperatur  50®  und  für 
Drucke  bis  40  Atm.  angestellt  Die  aus  seinen  Angaben  be- 
stimmten Werte  von  (7/  c  für  Luft  zeigen  aber  ein  vollständig 
entgegengesetztes  Verhalten,  wie  die  mittels  der  Joly^schen 
Daten  berechneten,  indem  sie  z.  B.  mit  wachsendem  Drucke 


—    642    — 

abnehmen,  während  die  letzteren  zunehmen,  und  stimmen  auch 
sonst  mit  den  von  andern  z.  B.  von  Begnault  erhaltenen  Re- 
sultaten nicht  überein  y  so  dass  sie  ausser  Betracht  bleiben 
müssen.  Die  Vergleichung  der  specifischen  Wärmen  Ton 
Kohlensäure,  Luft  und  Wasserstoff  bez.  der  Verhältnisse  der« 
selben  gibt  dem  Verf.  zu  einer  Reihe  von  Bemerkungen  Anlass, 
insbesondere  über  die  Bedingungen  der  Eonstanz  des  Verhält- 
nisses Cjc,  über  eine  mögliche  Einteilung  der  G-ase  nach  ge- 
wissen für  jede  Ghruppe  charakteristischen  Mittelwerten  dieses 
Verhältnisses,  über  eine  Erweiterung  einer  Laplace'schen  Glei- 
chung, über  den  Kompressibilitätskoeffizinten  und  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten bei  konstantem  Druck  und  den  Koeffi- 
zienten der  Drucksteigerung  bei  konstantem  Volumen,  bezüglich 
deren  auf  die  zweite  Abhandlung  selbst  rerwiesen  werden  muss. 

H.M. 

28.  JE.  H.  Amagat.  Über  die  specifischen  fVärmen  der 
Gase  und  die  Eigenschaften  der  Isothermen  (C.  R  122,  p.  120 
—121.  1896).  —  Die  p.  639  erwähnte  Arbeit  von  Witkowski 
über  die  specifischen  Wärmen  der  Luft  zwischen  0^  und  —  140^ 
und  für  Drucke  bis  zu  140  Atm.  bietet  dem  Verf.  Gelegen- 
heit, die  Yon  ihm  in  seiner  (Torstebend  referirten)  Abhandlung 
(C.  R.  121,  p.  863—866.  1895)  dargelegten  Resultate  und 
Folgerungen  zu  bestätigen  und  zu  ergänzen.  H.  M. 


29.  F.  V.  JOwelshauverä^Dery.  Bemerkung  über  die 
Konstitution  der  Materie  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes 
(Bull.  Acad.  roy.  de  Belg.,  (8)  30,  p.  570—675.  1895).  —  Verf. 
teilt  einige  Beobachtungen  mit,  die  er  bei  der  gelegentlich 
einer  andern  Untersuchung  notwendig  gewordenen  Messung 
der  Hohe  einer  in  einer  Röhre  eingeschlossenen  Säule  von 
flüssiger  wasserfreier  Kohlensäure  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen gemacht  hat  Dieselben  bestätigen  eine  1892  von  P.  de 
Heen  gemachte  Bemerkung  (Bull.  Ac.  roy.  Belg.  (8)  24,  p.  267 
— 285.  1892),  nach  welcher  einer  bestimmten  in  der  Nähe  der 
kritischen  Temperatur  gelegenen  Temperatur  unendliche  viele 
gesättigte  Dämpfe  verschiedener  Zusammensetzung  und  daher 
von  verschiedener  Dichte  entsprechen.  H.  M. 
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30.  Berthelot  und  Mivais.  Über  die  LacUme  und  die 
OUde  der  Campholenreihe  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  47 — 60. 
1896).  —  Für  die  ans  den  Campholens&uren  Ton  B6hal  dar- 
gestellten Lactone  oder  Olide  (GioH^O,)!  deren  Säuren  weniger 
bestSndig  Bind,  als  die  Lactone  Belbst,  indem  die  Säuren  unter 
Wasserabgabe  in  der  Lösung  in  die  Anhydride  übergehen, 
wurden  folgende  Werte  erhalten: 

Yerbreimtuigs*  BildungB- 

wfirme  f&r  1  g  wärme 

inakÜTes  Lacton  bei  80  <»  8081  KaL  +148,8  KaL 

rechtsdrehendes  Lacton  bei  BO^  8078  +140,9 

kryst  Sftiire  bei  80«  —  +129,1 

fliinige  Sftuxe  bei  30  ^^  —  +181,7 

Bein, 


31r  Berthelot,  über  die  LösungS'  und  Neutralisations- 
wärme  der  Campholensäure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  50 — 51. 
1896).  —  Die  Neutralisationswärme  durch  Natronlauge  beträgt 
bei  22^  ALr  ein  Äquivalent  der  schwer  löslichen^  flüssigen,  sowie 
der  festen  Campholensäure,  einer  normalen  einbasischen  Säure, 
+  13,2  CaL,  f&r  die  krystalL  Säure  +  10,0  Cal.  Auch  die 
Campholsäure  giebt  normale  Werte.  Bein. 


32.  Berthelot.     Thermochemische  Untersuchungen  über 

die  isomeren  Zustände  der  gewöhnlichen  Glucose  (Ann.  Chim. 

Phys.  (7)  7,  p.  51—57.  1896).  —  Vgl.  BeibL  19,  p.  775. 

Bein. 


Optik, 

33.  F.  Berreau.  Experimentaluntersuchungen  über  die 
Farbenxersireuung  und  die  Brechung  der  Gase  (Th6se,  Paris, 
Gauthier-ViUars.  1895;  Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  289—348. 
1896).  —  Die  Untersuchung  wurde  in  bekannter  Weise  mit 
dem  Jamin'schen  Interferential-Befraktor  und  mit  spektraler 
Zerlegung  des  Lichtes  nach  dem  Durchgange  durch  den  Inter- 
ferential-Apparat  ausgeftkhrt  Als  Lichtquelle  diente  eine  Bogen- 
lampe. Um  die  Messungen  auf  Licht  yon  bekannter  Wellen- 
länge beziehen  zu  können,  wurde  ein  Cadmium-Spektrum  benutzt 
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und  für  die  Wellenlängen  seiner  Linien  die  Angaben  Rowland's 

verwertet.     Der  Drackapparat  nebst  dem  in  den  Gang  der 

beiden  Lichtbündel  einzuschaltenden  Doppelrohr  war  derselbe 

Apparat,  den  Mascart  1877  bei  seiner  grossen  Untersachong 

über  denselben  Gegenstand  benutzte.    Untersucht  wurden  die 

Gase:  Luft,  Wasserstoff ,  Kohlenoxyd  und  Kohlens&ure.    Der 

Zusammenhang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  n  und  dem 

Drucke  H^  gemessen  in  Metern  Hg,  wurde  dargestellt  durch 

die  Formel: 

n-l«aff(l+/9Ä^) 

und  der  Koefficient  ß  aus  den  Beobachtungen  berechnet  Der 
Zusammenhang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  und  der 
Wellenlänge  wurde  durch  die  Formel: 

n-l-a(l  +  */A«) 

dargestellt,  und  b  aus  den  Beobachtungen  berechnet,  wobei  die 
Werte  der  WeUenlänge  in  Tausendtel  MilUmetem  eingesetzt 
sind.  Endlich  wurde  der  absolute  Wert  des  Brechungsexpo- 
nenten tIq  für  die  Linie  D^,  für  0^  und  0,76  m  Druck  berechnet 
Diese  Resultate  der  Arbeit  sind  für  die  yerschiedenen  Gase 
die  folgenden:  Luft:  ß  «■  0,0009  als  wahrscheinlichster  Wert, 

*  =  0,0066. 

Die  Dispersion  zwischen  den  Linien  H  und  A: 

"^^  -  0,0261. 

fiD,  =  1,0002926. 

Wasserstoff:  ß  =  -0,00085, 

b  «  0,0077. 

fiD  «  1,0001390. 

Kohlenoxyd:  ß  =  0,0011, 

*  =  0,0082. 


^D-1 


0,0378. 


fio  a  1,0003342. 
Kohlensäure  (nicht  yollkommen  rein,  Vsoo  ^^^^  enthaltend). 
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ß  nicht  bestimmt;  sondern  nach  Mascart's  Messungen 

s  0,0072  gesetzt, 
*  «  0,0064. 


Wp-  1 


0,0313. 


n^  =:  1,0004502. 
Die  Dispersionsformel  mit  2  Konstanten  stellt  die  Beob- 
achtungen für  die  brechbaren  Strahlen  (gelb  bis  blau)  gut  dar, 
gibt  aber  ftbr  die  weniger  brechbareren  Strahlen  bei  allen  unter- 
suchten Gasen  etwas  zu  kleine  Werte  des  Brechungsezponenten. 

W.K. 

34.    JT«  Strehl.      über   die  Berechnung    der  Objektive 

(ZtrL-Ztg.  f.  Opt  u.  Mech.  17,  p.  23—25.  1896).  —  Der  Verf. 

sucht  an  dem  Beispiel  der  Durchrechnung  eines  Objektives 

zu  zeigen,  welche  Ghrundsätze   der   Bewegungstheorie  zufolge 

f&r  ein*e  solche  Berechnung  massgebend  sind.    Dabei  handelt 

es  sich  lediglich  um  rein  wissenschaftliche  Erörterungen. 

J.  M. 

38.  B.  £f,  Cole.  Graphische  Methode  fUr  Linsen  (PhiL 
Mag.  41,  p.  216—217.  1896).  —  Durch  eine  ein&che  Kon- 
struktion wird  die  relative  Grösse  von  Bild  und  Gegenstand 
gegeben.  Die  Konstruktion  dient  auch  zur  Bestimmung  der 
Brennweite  der  Linse,  welche  eine  Anzahl  sich  berührender 
Linsen  ersetzen  kann.  Die  graphische  Methode  lässt  sich  auch 
f&r  den  fall  zweier  durch  einen  endlichen  Zwischenraum  a 
getrennter  Linsen  anwenden,  um  die  Brennweite  der  äquiva- 
lenten dicken  Linse  imd  die  Lage  ihrer  Knotenpunkte  zu 
finden.  »  J.  M. 

36.  O.  JPistzigheUi.  Graphische  Darstellung  der  Formel 
für  die  konjugirten  Brennweiten  und  Fergrosserungsapparat  mil 
ttuUmatischer  Einstellung  (Eders  Jahrb.  9,  p.  290—360.  1895). 
—  Die  Gleichung  der  konjugirten  Brennweiten  l/p+llPi^ilf 
stellt  eine  gleichseitige  Hyperbel  dar,  mit  den  Koordinaten 
p  +  Pi9  bezogen  auf  ein  zu  den  Asymptoten  paralleles  beider- 
seits um  die  Strecke  /  abstehendes  Koordinatensystem.  Verf. 
hat  auf  Gnmd  der  so  gegebenen  Darstellung  einen  Apparat 
konstruirt,  der  das  lästige  jedesmalige  Einstellen  bei  Yer- 
grösserungen  oder  Verkleinerungen  vermeidet.   Die  Yergrösse- 
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nmgsebene  steht  fest,  während  Objektiv-  and  Negativrahmen 
auf  einem  aus  Stahllamellen  gebildeten  Scheerensystem  befestigt 
sind.  Die  Scheere  ist  als  Ganzes  verschiebbar,  wird  aber  zu- 
gleich durch  hyperbolische  Führungsschienen,  in  denen  die 
Scheerenscheitel  gleiten,  so  in  sich  selbst  gestreckt  oder  zu- 
sammengezogen, dass  stets  die  Vergrösserungsebene  und  der 

Negativrahmen  konjugirte  Lagen  zum  Objektiv  behalten. 

H.Th.S. 

87.  J.  Amsler'Laffinit.  Zur  Erklärung  des  Alpen- 
glühens (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  319—320.  1895). 
—  Auf  der  voijfthrigen  Versammlung  der  Schweizer  Natur- 
forscher in  Schaffhausen  gab  der  Verf.  eine  Erkl&rung,  welche 
sich  dem  thasftchlichen  Vorgang  des  zwei-,  selbst  dreimaligen 
Erglühens  anschliesst.  Amsler  sah  von  Bigi  -  Scheidegg  die 
Sonne  am  vollständig  klaren  Horizonte  untergehen,  nach  einigen 
Augenblicken  sab  er  sie  sich  wieder  erheben  und  zum  aweiten 
Male  untergehen;  kurz  darauf  erschien  sie  zum  dritten  Male, 
so  dass  ein  Beobachter  im  Thale  eine  dreimalige  Beleuchtung 
des  Bigi-Gipfels  hätte  sehen  können«  Die  Erklärung  beruht 
auf  raschen  Temperatur-  und  Dichtigkeitsveränderungen  in  der 
Luft  bei  dem  Untergang  der  Sonne  und  der  dadurch  bedingten 
Bildung  stark  gekrümmter  Strahlen  (Arch.  de  sc.  phys.  et  nat. 
32,  p.  278.  1894;  Himmel  und  Erde,  April  1895;  Naturw. 
BundscL  1895,  Nr.  4).  CRM. 

38.  Friedrich  C.  6«  Müller.  Über  eint  neue  Kon- 
struktion von  Uhrwerkheliostaten  (Ztschr.  £  ehem.  u.  phys. 
Unterr.  8,  p.  354—367.  1895).  —  Das  Prinzip  des  Meyer- 
stein'schen  Heliostaten  hat  der  Verf.  benutzt  um  einen  Helio- 
staten zu  konstruiren,  dessen  Strahlenbündel  in  bequemer 
Weise  über  den  Ezperimentirtisch  hinstreicht  Das  Uhrwerk 
ist  zu  dem  Zwecke  nicht  unten  an  das  Grundbrett,  son- 
dern ganz  oben  in  eigenartiger  Weise  befestigt  Der  Appart 
wird  von  Max  Kohl  in  Chemnitz  im  Preise  von  90 — 120  M. 
geliefert  —  Als  Verdunkelungsvorrichtung  gibt  Ver£  dem 
Lad^nverschlusse  den  Vorzug  vor  dem  Weinhold'schen  Filz- 
vorhang. C.  H.  Mül. 
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39.  W.  MaUock.  Ein  einfaches  Spektroskop  (Science 
3,  Nr.  54  p.  45—46.  1896).  —  Das  Auge  blickt  durch  ein 
kleines  Prisma  von  1,5  cm  Seitenlänge  und  mit  dem  brechen- 
den Winkel  60^  Ein  Metallschirm  hat  eine  rechteckige  Ofinung, 
deren  Mitte  mit  durchscheinendem  Papier  oder  Gelluloid,  auf 
welchem  eine  Skala  in  Millimeter  angebracht  ist,  bedeckt  ist 
Die  Skala  hat  50  cm  Abstand  vom  Prisma.  Unter  der  Mitte 
der  Skala  befindet  sich  eine  kleine  dreieckige  Öffnung  mit 
8  mm  Höhe  und  mit  der  Basis  5  mm.  Hinter  der  Skala  ist 
ein  Brenner  von  Bunsen  aufgestellt,  die  Skala  wird  durch  eine 
Glimmerplatte  geschützt  gegen  die  Wärmestrahlen.  Bringt 
man  [Natrium-Strontiumsalze  etc.  in  die  Flamme,  so  erscheint 
das  Dreieck  an  verschiedenen  Stellen  der  durch  starkes  Natron- 
licht beleuchteten  Skala.  Bei  einiger  Vorsicht  kann  die  Lage 
der  Dreiecke  bis  auf  0,1  mm  abgelesen  werden.  Der  Gebrauch 
von  Linsen  ist  vermieden.  Der  Apparat  soll  die  Wirkungs- 
weise der  Spektroskope  erläutern.  J.  M. 


40.  F*  P.  Whitman.  Über  die  photometrische  Fer- 
gUichung  verschieden  gefärbter  Lichtseiten  und  das  FUminer- 
photameter  (Phys.  Bev.  16,  p.  241—249.  1896).  —  Eood  hat 
hat  gezeigt  (Beibl.  18,  p.  80),  dass  zwei  verschieden  hell  ab- 
getönte graue  Scheiben  oder  auch  zwei  verschieden  hell  be- 
leuchtete Scheiben  verschiedener  Farben  in  bestimmter  Weise 
nebeneinander  rotirend  im  Auge  den  Eindruck  eines  Flackems 

Dl 


odfer  Flimmems  hervorrufen,  welches  nur  verschwindet  für  den 
Fall,  dass  die  beiden  Scheiben  gleich  hell  sind.  Der  Ver£  hat 
Bood's  Vorschlag,  die  Flimmererscheinungen  zu  photometri- 
schen Messungen  zu  benutzen,  durchgeführt  und  ein,  nach 
seinen  Angaben  überraschend  empfindliches,  sehr  einfaches 
Listmment  konstruirt,  welches  eine  Helligkeitsvergleichung 
gleich  oder  verschieden  gefärbter  Lichtquellen  bis  zu  einer 
Genauigkeit  gestattet,  die  derjenigen  irgend  eines  der  bekannten 

Belbifttter  z.  d.  Ann.  d.  Phjs.  n.  Chem.  20.  47 
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Photometer  durchaus  gewachsen  sein  soll.    Die  Anordnung 
ist  folgende: 

Auf  einer  optischen  Bank  DE  sind  symmetrisch  und  gegen- 
einander geneigt  ein  Schirm  C  und  eine  drehbare  Scheibe  K 
angebracht,  die  letztere  von  der  nebenstehend  gezeichneten 
zur  Hälfte  ausgeschnittenen  Form.  Rotirt  die  Scheibe  Ky  so 
sieht  das  durch  das  Fernrohr  F  visirende  Auge  in  schneller 
Folge  bald  die  von  E  aus  beleuchtete  Scheibe  K^  bald  den 
von  D  aus  beleuchteten  Schirm  C.  Man  ändert  das  Hellig- 
keits Verhältnis  der  beiden  beleuchteten  Scheiben  solange  ^  bis 
das  Flimmern  verschwindet  Die  Diskussion  der  einzelnen 
Fehlerquellen  ist  im  Original  nachzulesen.  H.  Th.  S. 


8,1  g  Sübernitrat  I 

100,0  ccm  destill.  Wasser    | 


B 


41.  F.  Schti/mann.  Von  den  brechbarsten  Strahlen 
und  ihrer  phoiographischen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  198 
—201.  1895).  —  Die  Vorschrift  zur  Herstellung  der  Schu- 
mann'schen  ultraviolettempfindlichen  Bromjodplatten  (vgL  Sitz. 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  102,  p.  994—1094)  ist 
folgende: 

6,0  g  Bromkalium 
0,6  g  Jodkalium 
1,0  g  Emulgionsgelatine 
100,0  com  destill.  Wasser 

Nach  dem  Schmelzen  der  aufigequollenen  Gelatine  beide 
Lösungen  auf  50  bis  60^  C.  erwärmt,  B  in  sehr  kleine  Por- 
tionen bei  Dunkelkammerlicht  in  A  gegossen,  währenddem 
öfters  und  tüchtig  durchgeschüttelt,  V2  Stunde  in  kochendes 
Wasser  gestellt,  auch  dabei  häufig  geschüttelt,  bis  auf  40^  C. 
abkühlen  lassen,  4  ccm  Ammoniak  zugefügt,  wieder  geschüttelt, 
Va  Stunde  noch  weiter  abkühlen  lassen  oder  im  Wasserbade 
von  nicht  über  40  ^C.  erwärmt,  danach  64  ccm  der  Flüssigkeit 
in  4  Liter  warmes  Wasser  (nicht  über  40^0.)  gegossen,  durch- 
geschüttelt, filtrirt  und  nach  ein-  bis  zweistündigem  ruhigen 
Stehen  das  Jodbromsilber  auf  die  in  besonderer  Weise  mit 
Gelatine  präparirten  Platten  absetzen  lassen.  I^  Platten 
müssen  nach  dem  Trocknen  eine  Zeit  lang  in  stehendem  oder 
doch  ruhig  fliessendem  Wasser,  das  im  ersten  Falle  öfters  zu 
erneuern  ist,  ausgewaschen  werden. 

Diese  Platten  bieten  erst  jenseits  der  Wellenlänge  220  ^ 
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wesentliche  Vorteile.     Sie  halten   sich  unbegrenzt  lange ,  ja 
scheinen  an  Güte  sogar  durch  Ablagern  zu  gewinnen. 

Des  weiteren  gibt  der  Verf.  ein  Programm  der  Arbeiten, 
die  er  zunächst  in  Angriff  genommen  hat.  H.  Th.  S. 


42.  Michard  Zsigmandy.    über  die  Absorption  slrah- 
lender  fVärme  durch  Flüssigkeiten  und  Gläser  bekannter  Zu» 
sammenseizung  (Sepab.  Dingl.  polyt.  Journ.  389,  Heft  10,  3  pp. 
1898).   —   Als  Wärmequelle  diente  bei  allen  Versuchen  ein 
Argandbrenner,  dessen  Cylinderstrahlung  nach  Möglichkeit  ab- 
geblendet und  dessen  Flamme  möglichst  auf  gleicher  Höhe 
erhalten  wurde,  da  eine  Vergleichung  der  Diathermanität  ver- 
schiedener Substanzen  nur  dann  einigermaassen  zuverlässig  ist, 
wenn  sowohl  die  Wärmequelle  wie  die  Grösse  der  Cylinder- 
strahlung bei  allen  dieselbe  ist  Die  Resultate  der  Untersuchung 
sind  kurz  folgende :  Kieselsäure  ist  für  strahlende  Wärme  viel 
weniger  durchlässig  als  die  Chloride  von  Silicium  und  Titan 
und  der  Schwefelkohlenstoff.    Konzentrirte  Säuren  lassen  die 
Wärme  besser  hindurch  als  Wasser;  Mangannitrat  und  Thon- 
erdesalze  erhöhen  ein  wenig  die  Diathermanität  des  Wassers, 
während  Eupferoxyd-  und  £isenozydulsalzlÖ8ungen  die  strahlende 
Wärme  in  stärkerem  Maasse  absorbiren  als  reines  Wasser. 
Schwach  saure  Lösungen  von  Eisenchlorür  und  Eisenvitriol 
ergeben  bei  gleichem  Gehalt  an  Eisen  gleiche  Wärmedurch- 
lässigkeit, unabhängig  von  dem  Grade   der  Verdünnung  und 
gleichgültig,  an  welche  Säure  das  Eisen  gebunden  ist,  solange 
es  als  Oxydul  sich  in  Lösung  befindet     Angesäuerte  Eisen- 
oigrdullösungen  können  fär  manche  Zwecke  gut  als  Schirm 
gegen  strahlende  Wärme  .Verwendet  werden.  —  Die  Zusammen- 
setzung farbloser  Gläser  hat  nur  geringen  Einfluss  auf  die 
Wärmedurchlässigkeit;  weder  Thonerde  noch  Bleioxyd,  Zink- 
oxyd,  Baryt  oder  Borsäure,  noch  auch  ein  Überschuss  von 
Alkalien  oder  das  Fehlen  eines  Erdalkalis  ergeben  eine  Di- 
athermanität, die  wesentlich  von  der  des  Spiegelglases  ver- 
schieden wäre,    unter  den  gefärbten  Gläsern  aber  absorbiren 
einige,    z.  B.  das    dunkelblaue  Kupferoxyd-   und   das  grüne 
Chromoxydglas,  die  strahlende  Wärme  recht  erheblich,  während 
andre,  z.  B.  hellgrünes  Chromglas,  hellrotes  Kupferlasurglas, 
helles  Spatglas,  die  Wärme  beinsJie  ebenso  gut  durchlassen 
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wie  Spiegel-  oder  Tafelglas.  BeiDahe  vollkommen  midurchlässig 
für  Wärmestrahlen  sind  die  Eisenoxydulgläser,  worauf  Verf. 
schon  in  DingL  pol.  Joum.  287,  p.  17,  1803  aufmerksam  ge- 
macht hatte.  H.  M« 

43.  A.  Gatngee»  Absorption  der  violetten  und  ultra- 
violetten Strahlen  durch  das  Hämoglobin,  seine  Verbindungen 
und  einige  Derivate  derselben  (Arch.  sc.  phys.  (3)  34,  p.  585 
— 588.  1895).  —  Untersucht  sind  folgende  Substanzen:  Das 
Hämoglobin,  seine  Verbindungen  mit  Sauerstoff,  Kohlenoxjd 
und  Stickoxyd;  die  Eisenderivate  des  Hämoglobin  und  des 
Oxyhämoglobin,  d.h.  das  Hämochrompgen  und  das  Hämatin, 
das  Metahämoglobin,  das  Hämatoporphycin,  das  Turacin,  das 
aus  den  Federn  des  Turakos  gewonnen  wird  und  5,97o  Ci 
enthält.  E.  W. 

44.  F.  Schiffner.  Einfache  Formeln  für  Unscharfe 
und  Tiefe  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  119—123.  1895).  —  Ist  ein 
photographischer  Apparat  auf  einen  nahe  gelegenen  Punkt  A 
scharf  eingestellt,  so  steht  die  Mattscheibe  nicht  im  Focus  F^ 
sondern  in  einer  Entfernung  b  vom  Objektive,  die  bekanntlich 
nach  der  Gleichung  1  ja  +  1 1 b  =  J  jf  berechnet  werden  kann, 
wenn  a  die  Gegenstandsweite  und  /  die  Brennweite  vorstellen. 
(Vgl.   Fig.)     Ein  in   der  grösseren    Entfernung  a^   liegender 


Punkt  A^  hat  sein  Bild  B^  näher  am  Objektive  O  im  Ab- 
stände b^ ,  weshalb  er  sich  auf  der  Bildebene  E  als  Kreis  mit 
dem  Durchmesser  u  abbilden  muß.  Dieses  u  kann  als  Maass 
für  die  Grösse  der  Unscharfe  angesehen  werden  und  lässt  sich 
leicht  in  folgender  Form  ausdrücken: 

WO  die  Grössen  O,  m,  m^  und  b  bekannt  oder  leicht  an  der 
Camera  zu  messen  sind.  Eine  ähnliche  Formel  wird  f&r  Punkte 
näher  wie  A  abgeleitet.    Man  kann  diese  Grundformel  nach 
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O  auflösen  und  so  die  Blendenöffnung  berechnen,  die  für  eine 
bestimmte  Tiefe  nötig  ist.  Ebenso  sind  unter  Berücksichtigung 
von  J/a  +  ljÖTslIf  Formeln  für  die  Tiefe  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit Yon  m,  m^  und  /  aufgestellt.  H.  Th.  S. 


45.  JB.  Neului/uss.  Die  Photographie  in  natürlichen 
Farben  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  186—192.  1895).  —  Der  Aufsatz 
ist  eine  Zusammenfassung  einer  Reihe  von  Abhandlungen  des 
Yerfl,  die  im  Jahrgang  1894  der  Photogr.  Bundsch.  erschienen 
sind,  und  berichtet  über  die  Erfahrungen,  die  der  Verf.  bei 
der  Farbenphotographie  nach  Lippmann  gemacht  hat.  Dass 
zu  derselben  photographische  Platten  ohne  Eom  nötig  seien, 
ist  nach  dem  Verf.  nicht  richtig.  Das  Korn  der  nach  Valenta's 
und  Lumiöre's  Vorschriften  hergestellten  Bromsilberplatten  ist, 
wie  er  sich  überzeugt  hat,  yon  der  Grössenordnung  der  halben 
Lichtwellen.  Nicht  nur  diese  Thatsache  spricht  gegen  die 
Bichtigkeit  der  Zenker'schen  Theorie,  auf  die  sich  Lippmann's 
Verfahren  stützt,  sondern  auch  die  weitere,  dass  auf  den  Platten 
der  Ort,  wo  im  Spektrum  bestimmte  Farben  auftreten,  keines- 
wegs ein  unveränderlicher  ist.  Femer  spricht  gegen  diese 
Theorie,  dass  sich  in  dem  fertig  entwickelten,  fixirten  und  ge- 
trokneten  Bilde  die  Farben  ändern,  wenn  man  die  Bildschicht 
mit  einem  in  Alkohol  getränkten  Lederläppchen  vorsichtig  ab- 
reibt, d.  h.  die  oberste  Bildschicht  mechanisch  entfernt.  Dass 
hier  kein  Schrumpfnngsprozess  der  Gelatine  vorliegt,  glaubt 
der  Verf.  dadurch  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Platte  einfach 
in  Alkohol  getränkt,  keine  Farbenänderungen  aufweist. 

Eine  Fülle  von  praktischen  Winken,  welche  der  Aufsatz 
enthält,  muss  im  Original  nachgelesen  werden.        H.Th.  S. 


46.  JS.  M.  lAesega/ng.  Entunckelungsmechanik  (Eders 
Jahrb.  9,  p.  210—213.  1895).  —  Der  Verf.  denkt  sich  den 
Vorgang  der  photographischen  Entwicklung  folgendermassen: 
In  der  ausgereiften  Emulsion  ist  eine  grössere  Anzahl  von 
Bromsilbermolekülen  zu  einem  grösseren  Komplex  (Korn)  zu- 
sammengetreten. Das  auf  die  eine  Seite  des  Korns  treffende 
Licht  zerlegt  einige  Moleküle  in  bromärmere  Komplexe,  wäh- 
rend von  einer  gewissen  Tiefe  ab  unverändertes  Bromsilber 
vorhanden  ist.    Der  Entwickler  nun  reduzirt  das  Silberbromür 
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zu  Silber  y  ein  Teil  desselben  mag  sich  im  status  nascendi 
mit  den  tiefer  liegenden  Molekülen  Bromsilber  zu  Silberbromür 
verbinden,  auf  welches  nun  wieder  der  Entwickler  reduzirend 
wirkt.  So  dringt  der  Prozess  weiter  und  weiter  in  die  Tiefe, 
bis  der  ganze  Komplex  in  metallisches  Silber  verwandelt  ist. 
So  erklärt  sich  auch,  weshalb  die  stärker  gereifte  grobkörnige 
Emulsion  scheinbar  lichtempfindlicher  ist,  als  die  wenig  ge- 
reifte.    H.Th.S. 

47.  J.  3L.  JEder.  Zur  Geschichte  des  photographischen 
Mehrfarbendruckes  {Dreifarbendruck y  Naturfarbendrtu;k)  Eder's 
Jahrb.  9,  p.  329—332.  1895).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass 
nicht  Baron  Bansonet  in  Wien  und  der  Maler  CoUeus  in 
London  im  Jahr  1895  die  erste  Anregung  zum  Dreifarben- 
druck gaben,  wie  es  bisher  als  erwiesen  betrachtet  wurde, 
sondern,  dass  J.  Cl.  Maxwell  schon  im  Jahre  1861  gelegent- 
lieh  eines  Vortrages  „Über  die  Theorie  der  drei  Grundfarben" 
die  Idee  des  Dreifarbenverfahrens  aufgestellt  und  durch  Ver- 
suche demonstrirt  habe.  H.  TL  S. 


48.  JET.  Nägaoka*  Über  eine  gewisse  Klasse  Fraun- 
hofer'scher  Beugungserscheinungen.  —  Linien  gleicher  Intensität 
um  den  Schnittpunkt  Fraunhofer' scher  Beugungsstreifen  herum 
(Journ.  of  the  College  of  Science,  Imp.  üniy.  Tokyo,  Japan 
9,  I,  p.  1 — 13.  1895).  —  In  der  ersten  Notiz  leitet  der  Verf. 
eine  besondere  Form  für  den  Intensitätsausdruck  einer  Fraun- 
hofer'schen  Beugungserscheinung  von  n  gleich  grossen  Offnungen 
ab,  und  führt  folgende  drei  Fälle  an,  in  denen  sich  die  Inten- 
sität in  dieser  Form  darstellen  lässt: 

1.  Die  homologen  Punkte  der  n  Offnungen  liegen  in  einer 
geraden  Linie  und  ihre  Koordinaten  sind  gegeben  durch 

a«i  =  A •  cos  (m a — /9),   ^«  =  0 

mit  der  Bedingung  na  ss2n. 

2.  Die  Offiiungen  liegen  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
der  Peripherie  eines  Kreises  (vom  Verf.  schon  einmal  behan- 
delt, vgl.  Beibl.  17,  p.  1070). 

3.  Die  Offnungen  liegen  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
einer  Pascal'schen  Schneckenlinie. 

In  der  zweiten  Notiz  weist  der  Verf.  nach,  dass  die  Linien 
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gleicher  Intensität  in  der  Nähe  des  Schnittpunktes  zweier 
dunkler  Beugungsstreifen  zwei  conjugirte  Hyperbeln  sind.  Der 
Verf.  berechnet  die  beiden  Specialfälle  einer  rechteckigen  Öff- 
nung und  zweier  kreisförmiger  Öffnungen^  und  weist  darauf  hin, 
dass  eine  Zeichnung  dieser  Kuryen  ein  richtigeres  Bild  einer 
Beugungserscheinung  ergibt,  als  man  es  z.  B.  im  letzten  Falle 
durch  die  einfache  Übereinanderlagerung  von  graden  Linien 
und  Bingen  erhält  W.  K. 

49.  A.  Hm  JBmere»  Eine  f^ergleichung  zweier  Raw' 
UmtFscher  Konkavgüter  (Phys.  Rev.  3,  p.  301—305,  1896).  — 
Beim  Arbeiten  mit  Konkaygittem,  wenn  sie  auch  noch  so 
sorgfältig  hergestellt  waren,  wurden,  wie  der  Verf.  an  einigen 
Fällen  beschreibt,  mehrfach  sehr  lästige  Störungen,  z.  B.  in 
der  Gleichmässigkeit  der  Intensität  der  erhaltenen  Spektren, 
beobachtet  Verfl  hat  die  Intensität  der  Spektra  zweier  guter 
Konkaygitter  miteinander  photometrisch  und  photographisch 
yerglichen  und  fand  Störungen,  der  auch  sonst  beobachteten 
Art,  aus  denen  sich  jedoch  irgend  eine  Gesetzmässigkeit  oder 
ein  allgemeingültiger  Schluss  nicht  ableiten  liess.     H.Th.  S. 


50.  Izanm.  über  die  Photographie  der  stehenden  Licht- 
wellen  (C.  R  121,  p.  884—886.  1895).  —  Der  Verf.  hat  früher 
die  Anwendung  yon  Chromgelatine  ziu:  photographischen  Re- 
produktion yon  Glasgittem  u.  s.  w.  empfohlen  (ygl.  BeibL  18, 
p.  193).  Er  beschreibt  hier,  wie  man  mit  demselben  hebt- 
empfindlichen  Stoff  auch  die  photographische  Fizirung  der 
stehenden  Lichtwellen  bequemer  als  mit  dem  dünnen  Kollodium- 
häutchen  Wieners  yerwirklicheu  kann.  Man  presst  eine  mit 
der  Chromgelatine  übergossene  und  getrocknete  Glasplatte 
gegen  eine  yersilberte  Glasplatte,  reguUrt  den  Druck  in  pas- 
sender Weise,  indem  man  die  im  Na-Licht  auftretenden  New- 
ton'schen  Streifen  beobachtet,  und  exponirt  das  Ganze  in  einem 
Spektrum.  Allerdings  ist  hier  die  Dicke  der  empfindlichen 
Schicht  nicht  wie  bei  Wiener,  klein  gegen  die  Wellenlänge, 
sondern  gros&i,  und  die  auf  der  Oberfläche  sich  zeigende  Streif  ung 
entsteht  dadurch,  dass  die  Oberfläche  die  in  der  Gelatine  durch 
die  stehenden  Lichtwellen  heryorgebrachte  Schichtung  unter 
sehr  kleinem  Winkel  schneidet.  W.  K. 
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51.  G.  QtiesneviUe»  Über  die  Messung  der  Gang- 
dtfferenzen  bei  der  elliptischen  Brechung  des  Quarzes  (C.  B..  121, 
p.  1136 — 1139.  1895).  —  Jamin  hat  die  Grangdifferenz  im  Quarz 
bei  verschiedener  Neigung  der  Strahlen  gegen  die  Axe  mit 
dem  Kompensator  gemessen,  und  daraus  nach  der  Airy'schen 
Theorie  Werte  berechnet,  die  er  als  „beobachtete  Werte"  mit 
den  aus  anderen  Formeln  folgenden  Zahlen  vergleicht  Der 
Verf.  behauptet,  dass  dieses  Verfahren  irrtümlich  sei  und  das 
Thatsächliche  der  Erscheinungen  verdecke.  Er  stellt  neben 
die  „rein  theoretischen  Zahlen'^  von  Jamin  die  aus  diesen 
Beobachtungen  mittels  der  einfachen  Kompensator  -  Formel 
hergeleiteten  Werte  der  Gangdifferenz,  und  schliesst  aus  ihnen, 
dass  die  Airy'sche  Formel  in  der  Nähe  der  Axe  vollkommen 
falsch  wäre.  W.  EL 

52.  E»  V»  JSardorff.  Ein  neuer  Apparat  »um  Studium 
der  Farbenphänomene  (Phys.  Rev.  3,  p.  308—309.  1896).  — 
Der  Apparat,  welcher  an  jeder  Projektionslampe  angebracht 
werden  kann,  greift  mit  Hilfe  dreier  Diaphragmen  aus  dem 
aus  der  Konzentrationslinse  des  Projektionsapparates  tretenden 
parallelen  Lichte  drei  Lichtbündel  heraus,  die  durch  drei  ent* 
sprechend  angebrachte,  geeignet  verschiebbare  Linsen  auf  dem 
Projektionsschirm  drei,  je  nach  der  Linsenstellung  sich  deckende 
oder  übereinander  greifende,  Lichtkreise  bilden.  In  den  Ghing 
jedes  einzelnen  Lichtbündels  können  gefärbte  Gläser  und  Lö- 
sungen eingeschaltet  worden.  Zugleich  kann  die  Intensität 
jedes  Lichtkreisns  durch  verstellbare  Blenden  variirt  werden. 
Der  Apparat  ermöglicht  es,  leicht  und  vorzüglich  alle  Farben- 
phänomene zu  demonstrii'en,  wie  es  der  YerL  an  einigen  Bei- 
spielen (Mischung  dreier  und  zweier  Farben  zu  weiss  und  zu 
Mischtönen,  Darstellung  der  Kontrastfarben  braun  etc.)  aus- 
einandersetzt. H.  Th.  8. 


Elektricitätslehre. 


53.  ff.  Zielinski.  Einfluss  der  Temperatur  und  Elek- 
trisirungsdauer  auf  das  Isolationsverm'ögen  der  Guttapercha 
(Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  25-27,  36—37,  64-67,  90—91. 
1896).  —  Zur  Untersuchung  sind  4  Adern  benutzt;  die  erste 
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hatte  eine  Länge  von  1375  m;  die  Seele  bestand  aus  einer 
Litze  von  sieben  0,5  mm  dicken  Kupferdrähten  und  war  bis 
auf  einen  Gesammtdurchmesser  von  4  mm  doppelt  mit  G-utta« 
percha  umpresst.  Die  Kapazität  dieser  Ader  betrug  pro  km 
0,197  Mikrofarad.  Die  zu  untersuchende  Ader  war  auf  eine 
eiserne  Spule  gewickelt,  deren  Wände  vielfach  durchlocht 
waren.  Für  genügende  Wassercirkulation  zwischen  den  Win- 
dungen wurde  gesorgt.  Die  Ader  wurde  in  einen  Thermo- 
staten, bezw.  einen  Eisschrank  gebracht  Zur  Messung  diente 
die  Substitutionsmethode,  wobei  ein  Spiegelgalvanometer  mit 
8000  Si  Widerstand  und  den  Nebenschlüssen  Vgj  V©»»  V999 
und  ^lg^2  des  Gtklyanometerwiderstandes  verwendet  wurde.  Die 
durch  statische  Ladung  veranlasste  Ablenkung  des  Magnet- 
systems wurde  durch  metallische  Verbindung  einer  Klemme 
der  Wicklung  mit  dem  Körper  des  Galvanometers  beseitigt. 
Der  Yerfl  untersucht  zunächst,  wie  schnell  die  Guttapercha 
den  Temperaturschwankungen  des  Wasserbades  folgt  Dabei 
ej^bt  sich,  dass  bei  einer  Temperaturschwankung  von  1,6^  C. 
innerhalb  eines  Zeitraums  von  6  Stunden  35  Minuten  über- 
haupt kein  Zurückbleiben  der  Guttaperchatemperatur  hinter 
der  Temperatur  des  umgebenden  Wassers  stattfindet  Bei 
derselben  Temperaturschwankung  von  1,6^  C.  in  6  Stunden 
45  Minuten  bleibt  der  Isolationswiderstand  der  Guttapercha 
um  nur  wenige  Minuten  hinter  demjenigen  zurück,  welcher 
dem  abgelesenen  Thermometerstand  entspricht  Die  Isolations- 
widerstände bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Elektrisirungs- 
zeiten  sind  in  Tabellen  zusammengestellt  Eine  Tafel  dient 
zur  Beduktion  von  Guttaperchawiderständen,  die  bei  beliebiger 
Temperatur  gemessen  sind,  auf  die  Normaltemperatur  von 
15^  C.  Die  Abweichungen  zwischen  den  gefundenen  Tempe- 
raturkoefficienten  sind  nicht  unbedeutend ;  fllr  praktische  Zwecke 
empfiehlt  es  sich  einen  mittleren  Temperaturkoefficienten  ein- 
zuführen. J.  M. 

54.  JB.  EberJiardU  Die  Änderung  des  elektrischen 
Potentials  der  Zambom" sehen  Säule  mit  der  Anzahl  der  Platten^ 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  in  feuchter  Lufi 
(Siebenbürger  Muz.Ver.,  Naturw.  Fach  3,  p.  307—322.  1894).— 
Verf.  konstruirte  eine   Trockensäule  aus   1000  kreisförmigen 
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Plattenpaaren  von  Zink  und  Braunstein.  Nach  je  100  derselben 
wurde  eine  Messingplatte  eingeschaltet,  so  dass  die  ganze 
Säule  aus  zehn  Säulen  von  je  100  Plattenpaaren  bestand  und 
in  einer  Glasplatte  isolirt  befestigt  war  und  in  einem  passenden 
Glasgefäss  hermetisch  verschlossen  werden  konnte.  Das  elek- 
trische Potential  wurde  mit  einem  Quadrantenelektrometer  bei 
Doppelschaltung  gemessen  und  die  Leitung  statt  durch  Schwefel- 
säure durch  Quecksilber  hergestellt 

Unter  Berücksichtigung  der  nötigen  Yorsichtsmassregeln 
erhielt  Verf.  folgende  Besultate: 

1.  Das  Potential  ist  der  Anzahl  der  Plattenpaare  pro- 
portional 

2.  Die  Erhöhung  der  Temperatur  verursacht  eine  be- 
deutende Zunahme  des  elektrischen  Potentials  der  Säule,  auch 
dann,  wenn  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Säule  durch 
Austrocknen  sich  erschöpft  hatte. 

3.  Durch  Feuchtigkeit  wird  die  erschöpfte  Säule  wieder 
thätig,  dabei  wird  die  E.M.K.  der  Säule  einerseits  durch  die 
chemische  Aktion  gesteigert,  andererseits  aber  durch  Ableitung 
geschwächt  A.  Abt 

55.  €•  Limb,  Direkte  JUessuTig  der  elektromotorischen 
Krä/le  in  absoluten  elektromagnetischen  Einheiten  (Joum.  de 
Phys.  S6r.  3,  5,  p.  61—70.  1896).  —  Der  Verf.  bestimmt 
die  £.M.E.  direkt  durch  Vergleichung  mit  einer  inducirten 
E.M.K.,  welche  sich  berechnen  lässt  Die  letztere  wird  indu- 
cirt  in  dem  Stromkreise  einer  sehr  langen  Spirale,  in  deren 
Innern  ein  permanenter  Magnet  um  eine  Axe  rotirt,  welche 
zu  seiner  eigenen  magnetischen  Axe  und  der  Axe  der  Spirale 
senkrecht  ist  Die  Vergleichung  der  inducirten  E.M.E.  mit 
der  betrachteten  geschieht  durch  das  Potentiometer.  Das 
Gleichgewicht  wird  mittels  eines  Eapillarelektrometers  von 
Lippmann  untersucht  Über  die  vom  Verf.  gefundenen  Werte 
der  E.M.K.  verschiedener  Normalelemente  ist  bereits  Beibl.  19, 
p.  906  berichtet.  J.  M. 

56.  Thm  Zettel.  Einige  Fersuche  mit  dem  Luftelement 
(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  543—545.  1896).  —  In  der  Hoff- 
nung, dass  katalytisch  wirkende  Substanzen  den  Luftsauerstoff 
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wirksam  machen  könnten  mid  so  das  Problem,  die  chemische 
Energie  der  Kohle  in  elektrische  umzuwandeln,  gelöst  werden 
könnte,  hat  der  Verfl  ein  Element  konstruirt,  bestehend  aus 
einem  20  qcm  grossen  spiralförmig  gerollten  Platinblech,  Kupfer 
als  zweiter  Elektrode  in  H^SO^.  Das  Ganze  befand  sich  in 
einer  Glocke,  die  mit  Sauerstoff  gefüllt  war.  Der  letztere 
spielte  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Stromerzeugung,  was 
sich  aus  der  Abnahme  seines  Volums  entnehmen  liess.  Da- 
gegen waren  alle  Katalysatoren,  wie  salpetrige  Säure,  Ohrom- 
säure  etc.  ohne  Wirkung,  insofern  als  eine  Vergrösserung  der 
Stromstärke  mit  ihnen  nicht  erzielt  wurde.  Q.  C.  Seh. 


57.  Jl.  Tsuruta,  Die  thermoelektrischen  IVirkungen 
der  loifffüudinalen  Spannung  im  Eisen  (Journ.  of  the  College 
of  Science,  Imperial  üniversity,  Japan.  9,  p.  27 — 52.  1895).  — 
Wenn  ein  ausgeglühtes  Stück  Eisen  über  die  Elasticitätsgrenze 
hinaus  gedehnt  ist  und  abwechselnd  belastet  und  entlastet  wird, 
so  ändert  sich  die  E.M.K.  während  der  Belastung  von  einem 
Werthe,  der  im  allgemeinen  positiv  ist,  bis  zu  einem  negativen 
Werthe.  Diese  Erscheinung  der  thermoelektrischen  Hysteresis 
hat  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Abhandlung  untersucht.  Die 
Versuchsanordnung  ist  ähnlich  der  von  Cohn  und  der  von 
Ewing  gewählten.  Die  Resultate  sind  in  Kurven  dargestellt 
worden.  J.  M. 

58.  K.  Tsuruta»  Thermoelekirische  IVirkungen  der 
longiludtnalen  Spannung  in  verschiedenen  Metallen  (The  Journ. 
of  the  College  of  Science,  Imperial  üniversity,  Japan  9,  p.  53 
— 67.  1895).  —  Der  Verf.  untersucht  zunächst  die  Änderungen 
des  elektrischen  Widerstandes,  welche  ein  Draht  zeigt,  in  dem 
longitudinale  Spannungen  vorhanden  sind.  An  einem  ausge- 
glühten weichen  Eisendraht  von  0,5  mm  Durchmesser  haben 
sich  folgende  Widerstände  gezeigt: 

BeiaBtang         Widerstand  Belaatung         Widerstand 

in  kg  ini^  inkg  ini2 

2  3,6050  8  3,6120 

4  3,6078  6  3,6114 

6  3,6101  4  3,6100 

8  3,6105  2  3,6090 

10  3,6127 
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In  der  vorliegenden  Untersuchung  nimmt  der  Verf.  den 
Widerstand  des  Drahtes  als  konstant  an.  Zunächst  sind  die 
Änderungen  der  E.M.K.  bei  wechselnder  Belastung  an  Eisen- 
drähten untersucht.  Die  Dauer  der  Beanspruchung  ist  ver- 
schieden gewählt    Ein  0,5  mm  dicker  Stahldraht  zeigte  bei 

Belastung         E.M.E.  in  Belastung        E.M.K.  in 

in  kg  Mikrovolts  in  kg  Mikroyolts 

0  -  2,01  12  +8,27 

2  +  0,21  10  +6,04 

4  +  2,01  8  +4,24 

6  +  3,50  6  +2,61 

8  +  5,28  4  +0,74 

10  +  6,68  2  -0,95 

12  +  8,69  0  -2,00 

14  +10,17 

Ferner  sind  Palladium,  ^Nickel,  Platin,  Silber,  Kupfer  und 
Aluminium  untersucht  worden.  J.  M. 


59.  TT.  Sallock.  Magnetometer  und  Variometer  (Science 
3,  Nr.  49,  4  pp.  1895).  —  Die  Konstruktion  des  Magneto- 
meters  ist  sehr  einfach.  Die  Tangente  des  Ablenkungswinkels 
wird  direkt  abgelesen.  Die  Nadel  des  Magnetometers  trägt 
einen  Spiegel  von  2  cm  Durchmesser,  auf  der  spiegelnden 
Fläche  ist  eine  vertikale  schwarze  Linie  durch  den  Mittel- 
punkt gezogen.  Am  Ende  einer  der  Schienen,  auf  welcher 
der  ablenkende  Magnet  verschoben  wird,  ist  rechtwinklig  zu 
derselben  ein  Maassstab  angebracht,  auf  welchem  ein  Visir 
verschoben  werden  kann.  Dasselbe  besteht  aus  Messingblech 
von  0,5  mm  Dicke  und  hat  eine  kleine  Öffnung  von  1  mm 
Durchmesser,  durch  welche  der  Spiegel  beobachtet  wird.  Die 
nach  dem  Spiegel  zugewandte  Seite  des  Visirs  ist  mit  Papier 
bedeckt,  auf  welchem  ein  grosses  liegendes  Kreuz  gezeichnet 
ist.  Das  Visir  wird  verschoben,  bis  die  auf  dem  Spiegel  ge- 
zogene Linie  durch  den  Mittelpunkt  des  Kreuzes  hindurchgeht. 
Dieselbe  Methode  der  Bestimmung  der  Ablenkungswinkel  wird 
auch  bei  einem  Apparate  benutzt,  der  zur  Messung  der  lo- 
kalen Variationen  der  Horizontalkomponente  des  Erdmagne- 
tismus dienen  soll.  Durch  den  konstanten  Strom  zweier 
DanielFschen  Elemente  wird  die  Nadel  des  Magnetometer 
abgelenkt;  die  Axe  der  Spule  ist  senkrecht  zur  Richtung  des 
Alaassstabes,  auf  dem  das  Visir  verschoben  werden  kann.  Ist 
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C  die  Stärke  des  Stromes,  K  der  Redaktionsfaktor,  H  die 
Horizontalintensität  und  d  die  Verschiebung  des  Yisirs,  so  ist 
d  =  K.ClH.  J.  M. 

X  

60.  jDt  van  OtUik.  über  die  Ursache  der  fViderstands- 
Verringerung  in  mikrqfonischen  Kontakten  durch  elektrische 
Schwingungen  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  y.  Wet.  1895/96, 
p.  216 — 218).  —  Die  Ursache  dieser  Widerstandsänderung 
wird  gesacht  in  einer  Annäherung  der  kleinen  Metallteilchen, 
durch  elektrische  Anziehung  infolge  von  Potentialdifferenzen. 
Es  werden  lOOju  dicke  Platindrähte  mit  Kugeln  von  100  (i 
Radius  mikroskopisch  beobachtet,  welche  4 — 10  fi  voneinander 
entfernt  sind,  und  die  Unterbrechung  eines  Stromkreises  bilden. 
Wenn  elektrische  Schwingungen  in  der  Nähe  erregt  werden, 
war  immer  eine  Annäherung  oder  Schwingungen  der  Kugeln 
zu  sehen. 

Es  wird  weiter  beobachtet,  dass  die  oben  erwähnte  Wider- 
standsänderung abnimmt,  wenn  die  Metallteilchen  stark  zusam- 
mengepresst  werden.  L.  H.  Siert 

61.  O.  T.  ZhuUlier.  Über  die  Leitfähigkeit  der 
Gemische  von  Metallfeilichten  und  Dielektricis  (CS..  121,  p.  345 
— 348.  1895).  —  Peilspähne  verschiedener  Metalle  werden 
in  Glasröhren  mit  flüssigen  Nichtleitern  zusammen  einge- 
schlossen; durch  einige  Stösse  eines  Induktionsstromes  wird 
das  Gemisch  leitend  gemacht,  und  die  Dauer  dieser  Leitfähig- 
keit, sowie  ihre  Beeinflussung  durch  Erschütterungen  und 
Temperaturerhöhungen  bei  eingeschaltetem  Daniellelement  an 
einem  Weber'schen  Galvanometer  studirt  Die  eventuelle  Leit- 
fähigkeit von  Dielektricis  in  sehr  dünnen  Schichten  wird  zwi- 
schen einer  Platinplatte  und  einer  bis  auf  1  fi  genäherten 
Platinspitze  geprüft;  sie  zeigt  sich  nur,  wenn  durch  vorher- 
gehende Funken  entweder  Metallstaub  losgeschlagen  oder  Kohle- 
partikelchen ausgeschieden  worden  sind.  Eb. 


62.  F»  M*  Nipher.  über  eine  Rotationsbewegung  der 
Katkodenscheibe  in  der  Crookes-Röhre  (Transact.  of  the  Acad. 
of  Science  of  St  Louis.  Vol.  7,  p.  181—183.  8.  Mai  1896).  — 
Der  Verf.  beobachtet,  dass  eine  locker  gewordene  Scheiben- 
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förmige  Aluminiumelektrode ,  falls  sie  als  Kathode  diente, 
rotirt.  Er  bringt  dies  mit  der  Schwierigkeit  zusammen,  für 
das  Innere  eines  Leiters  das  magnetische  Potential  zu  be- 
stimmen, eine  Schwierigkeit,  die  er  durch  Suchen  nach  Eotations- 
Phänomenen  heben  wollte.  Der  Aufsatz  begnügt  sich  mit  ganz 
kurzen  Andeutungen.  E.  W. 

63.    JB*  Siuyngedauw.     Differenz    der  fVirkung   des 
ultravioletten  Lichtes  auf  explosive  y    statische  und  dynamische 
Potentiale  (C.  R  122,  p.  131—134.  1896).  —  Der  Vert  hat 
früher  gefunden,  dass  die  Erniedrigung  des  explosiven  dyna- 
mischen  Potentials  eines  Erregers,   der  mit  ultra -violettem 
Lichte  beleuchtet  wird,  viel  beträchtlicher  ist  als  die  Ernie- 
drigung des  explosiven  statischen  Potentials  (vergL  BeibL  19, 
p.  921).    Die  Erniedrigung  des  explosiven  statischen  Potentials 
des  Erregers  wird   bestimmt,  indem   mittels   eines  absoluten 
Elektrometers  von  Bichat  und  Blondlot  die  explosiven  Poten- 
tiale des  durch  eine  ultraviolette  Lichtquelle  beleuchteten  oder 
nicht  beleuchteten  Erregers   gemessen  werden.    Sodaim   be- 
schreibt der  Verf.  die  Methode  zur  Messung  der  Erniedrigung 
des  explosiven  dynamischen  Potentials.  J.  M. 


64.  Xt  Segalin,  Über  einige  in  den  erschöpften  Croo- 
kes'schen  Röhren  beobachtete  Erscheinungen  (Nuov.  Cim.  (4)  3, 
p.  209—212.  1896).  —  Die  Erschöpfung  Crookes'scher  Röhren 
beruht  nach  dem  Verf.  hauptsächlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, auf  der  Absorption  des  Gasinhalts  der  Röhre  durch 
die  Kathode.  Durch  vorübergehende  Umkehrung  der  Ent- 
ladungsrichtung, besser  noch  durch  Eonzentrirung  der  Sonnen- 
strahlen auf  die  Kathode  mittelst  einer  Brennlinse  kann  die 
Wirksamkeit  der  Röhre  verstärkt  oder  zeitweilig  wieder  ge- 
weckt werden.  B.  D. 

65.  A»  Moiti»  Eine  geeignete  Röhre  Jür  die  Röntgen^schen 
Versuche  (L'Elettricista  6,  p.  132—133.  1896).  —  Eine  cylin- 
drische  Röhre  mit  Aluminiumkathode  von  10  cm  Krümmungs- 
radius am  einen  Ende;  das  andere  Ende  ist  durch  eine  aufge- 
schlifPene  Aluminiumkappe,  welche  zugleich  als  Anode  dient, 
verschlossen.    Der  Luftinhalt  der  Röhre  ist  bis  zu  dem  vom 
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Verf.  (vgl  BeibL  20,  p.  426)  beschriebenen  ftir  die  Erzeugung 
der  Böntgen-Strahlen  günstigsten  Stadium  verdünnt    B.  D. 


66.  O.  Fas.   Fersuche  mä  den  Rönigen-Strahlen  (L'Elet- 

triciti  Nr.  10.  3  pp.  Sepab.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  191. 

1896).  —   Mittels  eines  Magneten  konzentrirt  der  Verf.  die 

Fluoreszenz  einer  Gassiot'schen  Bohre  auf  einen  kleinen  Teil 

der  Wandung  und  erhält  dadurch  verstörkte  Böntgen-Effekte. 

B.D. 

67.  fir.  iMSsana  und  Jf.  dneUi.  Über  die  Fort- 
pflanzung der  Röntgenstrahlen  (Comumcazioni  della  B.  Acc. 
dei  Fisiocritici  Siena.  2  pp.  1896).  —  Ein  den  Böntgen-Strahlen 
exponirter  und  gegen  elektrostatische  Einflüsse  geschützter  Lei- 
ter nimmt  nach  den  Verf.,  welches  auch  sein  Anfangspotential 
gewesen  sei,  stets  ein  Endpotential  von  ca.  0,44  Volt  an;  dieses 
ist  unabhängig  von  den  speciellen  Yersuchsbedingungen,  wie 
Stärke  des  erregenden  Stromes,  Abstand  zwischen  Crookes'- 
scher  Bohre  und  bestrahlter  Fläche,  Natur  des  durchstrahlten 
Mittels  u.  s.  w. 

Die  Verl  untersuchen  femer  das  fiir  die  Entstehung  der 
Böntgen-Strahlen  erforderliche  Minimum  der  Potentialdi£Perenz 
zwischen  den  Elektroden,  die  Abhängigkeit  der  Strahleninten- 
sität von  der  Stromstärke,  die  Verteilung  der  Strahlen  über 
die  der  Kathode  gegenüberstehende  Fläche  und  die  Abhängig- 
keit der  Strahlenintensität  von  der  Entfernung  von  dieser 
Fläche.  B.  D. 

68.  O.  ÜMTO/n/in  Versuche  über  die  Röntgenstrahlen 
(Mem.  B.  Ist  Lomb.  di  Sdenze  e  Lottere  (8)  9,  p.  1 — 19. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  zunächst  eine  Wieder- 
holung der  Böntgen'schen  bildeten.  Von  fluoreszirenden  Sub- 
stanzen, deren  Fluoreszenz  durch  Sonnenlicht  oder  Oeissler'sche 
Bohren  erregt  wurde,  hat  der  Verf.  keine  Böntgen-Strahlen 
erhalten.  Der  Verf.  untersucht  die  Transparenz  verschiedener 
Materialien  für  die  Böntgen-Strahlen,  er  konstatirt  die  gerad- 
linige Fortpflanzung,  die  Beflexion  und  Diffusion  derselben 
und  das  Fehlen  einer  Ablenkung  derselben  im  elektrostatischen 
Felde  und  im  Magnetfelde.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Böntgen-Strahlen  weder  in  einer  Projektion  elektrisirter 
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Partikeln  bestehen,  noch  auch  mit  den  eigentlichen  Kathoden- 
strahlen identisch  sind.  B.  D. 

69.  12.  MalagoU  und  C.  BanacinA.  Über  die  Re- 
flexion  der  Röntgenstrahlen  (Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5) 
5,  1.  Sem.,  p.  327—331.  1896;  Nuov.  Oim.  (4)  3,  p.  307—309. 
1896).  —  Übereinandergelagerte  Negativplatten  wurden  yon 
den  Röntgen  -  Strahlen  alle  in  gleichem  Maasse  beeinflnsst^ 
während  gewöhnliches  Licht  auf  die  unteren  Platten  schwächer 
wirkte  als  auf  die  oberen.  Kach  den  Verf.  wird  hiemach  von 
der  Energie  der  Röntgen  •  Strahlen  nur  ein  minimaler  Bruch- 
teil fiir  die  Erzeugung  des  Bildes  verwertet  Eine  Negativ- 
platte, deren  Glasseite  der  Crookes'schen  Röhre  und  dem  ab- 
zubildenden Objekte  zugekehrt  war,  während  hinter  einem  Teil 
der  photographischen  Schicht  sich  eine  spiegebde  Metallplatte 
befand,  ergab  in  diesem  Teil  ein  intensiveres  Bild  als  in  dem 
Rest  der  Platte.  Die  Dicke  des  Metalls,  Isolirung  desselben 
oder  Ableitung  zur  Erde  waren  ohne  Belang,  dagegen  sank 
mit  wachsender  Distanz  zwischen  Metall  und  photographischer 
Schicht  die  Verstärkung,  welche  die  Verf.  der  Reflexion  der 
Röntgen -Strahlen  durch  das  Metall  zuschreiben.  Messungen 
mit  dem  Abney'schen  Diaphanometer  an  Negativplatten,  die 
mit  der  Glasseite  gegen  die  Crookes'sche  Röhre  direkt  der 
letzteren  ausgesetzt  und  an  der  Rückseite  mit  verschiedenen 
Substanzen  bedeckt  worden  waren,  ergaben  für  verschiedene 
Metalle  ungleiches  Reflexionsvermögen  (das  stärkste  für  Kupfer, 
welches  die  Wirkung  der  Röntgen -Strahlen  verdoppelt),  ftir 
nichtmetallische  Reflektoren  dagegen  im  allgemeinen  nur  ge- 
ringe Effekte,  die  stärksten  f&r  Glas  und  Selenit 

Der  Reflektor  bietet  nach  den  Verf.  auch  den  Vorteil, 
die  durch  die  Umgebung  der  Platte  zerstreuten  Strahlen,  welche 
zur  Platte  gelangen  und  das  Negativ  verschleiern  könnten,  von 
derselben  fernzuhalten.  B.  D. 


70.  A*  BatteUi  und  A.  Oarbdsso*  Kaihodenstrahlen 
und  Ä'Strahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  289—299.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  die  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  eines  Lei- 
ters, der  sich  innerhalb  einer  Entladungsröhre  befindet,  unter- 
sucht und  mit  derjenigen  eines  ausserhalb  befindlichen  Leiters 
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unter  denselben  Bedingungen  yerglichen.  Zu  diesem  Zweck 
war  in  die  Entladangsröhre  bis  ungefähr  vor  die  Mitte  der 
Kathode  eine  von  Metallnetz  umgebene  Messingkugel  (Nr.  1) 
eingeführt;  eine  identische  Kugel  (Nr.  2)  befand  sich,  gegen- 
über der  Kathode y  in  einer  andern,  von  der  Entladungsröhre 
durch  Glas  getrennten  Abteilung,  die  aber  mit  jener  gemeinsam 
eyakuirt  wurde.  Die  Beobachtungen  begannen  bei  dem  Ver- 
dünnungsgrade  der  Geissler'schen  Bohren  und  ergaben  bereits 
bei  diesem  eine  langsame  Zerstreuung  der  Ladung  der  Kugel 
Nr.  1  (Anfangspotential  ca.  8  Volt);  mit  fortschreitender  Ver- 
dünnung wurde  die  2ier8treuung  rascher,  besonders  mit  dem 
Beginn  des  Auftretens  der  E^athodenstrahlen;  wurde  dann  ein 
Magnet*  an  die  Bohre  gebracht,  so  wurde  die  Zerstreuung  ver- 
langsamt, also  ein  Teil  der  Strahlen  abgelenkt  Bei  noch 
grosserer  Verdünnung  war  der  Einfluss  des  Magneten,  soweit 
er  sich  in  der  Verschiebung  der  Fluoreszenz  der  Böhren- 
wandung  zu  erkennen  gab,  sehr  bedeutend;  aber  die  Zerstreuung 
der  Ladungen  wurde  kaum  yerzögert  Hieraus,  und  aus  den 
früheren  Beobachtungen  von  A.  Battelli  über  die  photogra- 
phische Wirkung  innerhalb  der  Entladungsröhren  (p.  577)  er- 
gibt sich  nach  den  Ver£,  dass  ein  grosser  Teil  der  Gesamt- 
strahlung aus  nicht  ablenkbaren  Strahlen  besteht.  Erst  in 
diesem  letzten  Stadium  findet  auch  eine  Zerstreuung  der  La- 
dungen der  Kugel  Nr.  2  statt 

Eluoreszirende  Substanzen  innerhalb  der  Entladungsröhre 
werden  auch  durch  die  nicht  ablenkbaren  Strahlen,  wenngleich 
weniger  stark  als  durch  die  ablenkbaren,  zum  Leuchten  ge- 
bracht 

Die  nicht  ablenkbaren  Strahlen  innerhalb  der  Entladungs- 
röhre teilen  abo  nach  den  Ver£  charakteristische  Eigenschaften 
mit  den  Böntgen-Strahlen,  andere  mit  den  Ejithodenstrahlen. 
Die  VerC  schliessen,  dass  auch  die  beiden  letzteren  Strahlen- 
arten nicht  als  wesentlich  verschieden  zu  betrachten  seien,  trotz 
mancher  Unterschiede,  zu  welchen  auch  die  von  den  Verf. 
konstatirte  Thatsache  gehört,  dass  zwischen  Böntgen-Strahlen 
keine  gegenseitige  Abstossung,  nach  Art  der  zwischen  Kathoden- 
strahlen vorhandenen,  stattfindet 

Nach  den  Verf.  sind  also  Böntgen-Strahlen  dasselbe  wie 
Kathodenstrahlen;    zur  Erklärung    der  Eigenschaften   beider 

Beiblltter  s.  d.  Axm.  d.  Phja.  o.  Obern.  2a  48 
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halten  sie  die  bisher  aufgestellten  Hypotheken  für  gleich  ge- 
eignet und  daher  eine  Entscheidung  zwischen  denselben  noch 
nicht  £Ür  möglich.  B.  D. 

71.  M»  ViUari*    über  elektrische  Ladungen  und  Figuren 
an    der    Oberfläche    Craokeif  scher    und   Geissler' scher    Röhren 
(Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  377—388. 1896). 
—  Der  yer£  hat  die  auf  der  Oberfläche  Crookes'scher  und 
Gheissler'scher  Bohren  sich  bildenden  Ladungen  mitteb  einer 
Sonde,  die  mit  einem  Elektroskop  oder  mit  einem  Galvano- 
meter und  durch  dieses  hindurch  mit  der  Erde  in  Verbindung 
stand,    sowie  endlich  durch  Aufblasen   einer  Mischung  von 
Mennige  und  Schwefel  w&hrend  des  Durchganges   der  Ent- 
ladungen   oder   unmittelbar    nach    Unterbrechung   derselben, 
untersucht  Er  findet,  dass  die  Grookes'schen  BMuren  an  ihrer 
Oberfläche  sich  nicht  allein  durch  die  Kathodenstrahlen,  die 
sich  geradlinig  in  bestimmter  Sichtung  fortpflanzen,  sondern 
auch  durch  die  nach  allen  Seiten  sich  ausbreitenden  Anoden- 
strahlmi  elektrisiren.    Die  mit  der  Mischung  von  Mennige  und 
Schwefel  erhaltenen  Figuren  waren  je  nach  der  Gestalt  des 
Bezipienten,  dem  Ort  der  Elektroden  und  der  Bichtung  der 
Entladung  verschieden,  häufig  scharf  begrenzt  und  ungemein 
charakteristiscL    Sie  waren  abhängig  von  dem  Widerstand  der 
Bohren,  der  mit  der  Dauer  der  Entladung  wuchs  und  aus  der 
Länge  eines   gleichwertigen  Funkenintervalls   annähernd  be- 
stimmt wurde.    Ein  bimformiger  Ballon  z.  B.  bedeckte  sich 
zu  Beginn  der  Entladung  feist  in  seiner  ganzen  Ausddmmig 
je  nach  der  Bichtung  der  Entladungen  nur  mit  dem  einen  der 
beiden  Pulver;  in  einer  zweiten  Periode  teilten  sich  die  beiden 
Ladungen  je  nach  der  Stromrichtung  in  verscbiedene  Zonen 
der  Oberfläche.    In  sehr  gut  leitenden  Gdssler'sohen  Bohren 
war   gar   keine    Oberflächenladung   zu   konstatiren.    BetrefiB 

weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werdoL 

B.D. 

72.  A.  8eUa  und  Q.  Majorana.  Über  die  fVir- 
kung  der  Rlmtgen»Sirahlen  auf  die  Natur  der  exploshfen  Eni- 
ladung  in  Lufl  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem., 
p.  389—392.  1896).  —  Im  Anschluss  an  ihre  froheren  Beob- 
achtungen (vgl.  BeibL  20,  p.  416),  wonach  Böntgen- Strahlen 
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(und  ebenso  ultraviolette  Strahlen)  kleine  Schlagweiten  ver- 
gröseem,  wenn  sie  die  negative  Elektrode  treffen,  grössere  da« 
gegen  verringern,  wenn  sie  die  positive  Elektrode  treffen,  haben 
die  Verf.  den  Einfiuss  der  Eöntgen-Strahlen  auf  den  Charakter 
dieser  Entladungen  untersucht,  indem  sie  die  Schlagweite  (mit 
einer  fär  die  erste  und  die  zweite  Erscheinung  etwas  ver- 
schiedenen Anordnung)  derart  regelten,  dass  bei  der  ersten 
Erscheinung  der  Funke  gerade  auch  schon  überging,  wenn  die 
Strahlen  ausgeschlossen,  bei  der  zweiten  eben  noch,  wenn  sie 
zugelassen  waren.  Wurde  dann,  während  der  zur  negativen 
Elektrode  fahrende  Draht  an  einer  Stelle  zur  Erde  abgeleitet 
war^  in  den  positiven  Draht  die  Frim&rspirale  eines  Trans- 
formators eingeschaltet,  dessen  sekundäre  Spirale'  zu  einem 
(gegen  direkte  Strahlenwirkung  geschützten)  Funkenintervall  S 
mit  Spitzenelektroden  führte,  so  liess  sich  der  Abstand  der 
letzteren  derart  regeln,  dass  bei  der  ersten  Erscheinung  ein 
kleiner  Funken  zwischen  denselben  überging,  wenn  die  Strahlen 
ausgeschlossen  waren,  und  dass  er  verschwand,  sobald  sie  zu- 
gelassen wurden;  das  umgekehrte  liess  sich  mit  der  zweiten 
Erscheinung  realisiren.  Analoges  wurde  beobachtet,  wenn,  mit 
einer  im  übrigen  gleichen  Anordnung  wie  vorher,  das  den 
Böntgen-Strahlen  unmittelbar  ausgesetzte  Funkenintervall  mit 
den  Armaturen  eines  Kondensators  verbunden  wurde,  oder 
wenn,  unter  Beibehaltung  des  Kondensators,  an  Stelle  der 
Primärspule  des  Transformators  ein  Funkenintervall  mit  einer 
zur  Darstellung  des  Impedienz -Vorganges  geeigneten  Zweig- 
leitung trat 

Die  gleichen  Wirkungen  erhielten  die  Verf.  auch  mit  den 
ultravioletten  Strahlen  des  Bogenlichts  an  Stelle  der  Böntgen- 
Strahlen.  B.  D. 

73.  E.  ViUari*  Über  die  Ä- Strahlen  und  die  von 
denselben  bewirkten  elektrischen  Entladungen*  IIL  Mitteilung 
(Bendic.  R  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  April  1896.  3  pp.  Sepab.; 
Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  306—807.  1896).  —  Der  Verf.  hat  beob- 
achtet, dass  die  Entladung  eines  Ooldblattelektroskops  durch 
eine  Crookes'sche  Bohre  wesentlich  verzögert  wird,  wenn  zwi- 
schen dieser  und  jenem  ein  10 — 11  cm  weites  Zink-  oder 
Weissblechrohr  derart  angebracht  ist,  dass  die  Strahlen  das- 

48* 
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selbe  passiren  müssen;  Bohre  aus  AlumiDium,  Pappdeckel  oder 
Metalbetzen  übten  einen  viel  geringeren  Einfluss.  Ein  runder 
undurchsichtiger  Schirm  zwischen  Strahlenquelle  und  Elektro- 
skop  vermochte,  auch  wenn  er  die  erstere  vollständig  verdeckte, 
die  Entladung  zwar  je  nach  seiner  Grösse  und  der  Nähe  zum 
Elektroskop  mehr  oder  minder  zu  verlangsamen,  aber  nicht  zu 
verhindern.  Wurden  die  Kugel  des  Elekti'oskops  und  der  zu 
den  Goldblättem  f&hrende  Draht  in  Paraffin  eingeschmolzen, 
so  wurde  die  Entladung  vollständig  verhindert  Dass  diese 
gleichwohl  nicht  ausschliesslich  durch  Konvektion  zu  Stande 
kommt,  beweist  nach  dem  Verf.  die  Thatsache,  dass  sie  zwar 
verlangsamt,  aber  nicht  verhindert  wurde,  wenn  die  erwähnten 
Teile  des  Elektroskops  nicht  in  Paraffin  eingeschmolzen,  sondern 
lediglich  von  einem  Paraffinrohr  oder  einem  ebenso  durch- 
sichtigen Bohr  aus  Drahtnetz  umgeben  waren.  B.  D. 


74.  S.  Capranica.  Über  die  biologische  fVirkung  der 
Röntgenstrahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem., 
p.  416—417.  1896).  —  An  sechs  Exemplaren  von  Mus  mus- 
culus,  Var.  Albina,  hat  der  Verf.  Folgendes  beobachtet  Die 
Kohlensäureausscheidung  war  die  gleiche  im  Dunkeln  wie  im 
diffusen  künstlichen  Licht  oder  Tageslicht;  dagegen  übten 
direkt«  Sonnenstrahlen  oder  durch  Linsen  auf  die  Tiere  kon- 
zentrirte  Strahlen  künstlicher  Lichtquellen  (unter  Zwischen- 
schaltung von  Alaunlösung,  um  direkte  Wärmewirkung  auszu- 
schliessen)  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Stoffwechsel; 
ein  Unterschied  je  nach  der  Farbe  des  Lichtes  war  nicht  zu 
erkennen.  Das  Licht  öeissler'scher  Bohren  war  wirkungslos. 
Böntgen- Strahlen  hatten  keinen  Einfluss  auf  die  Kohlensäure- 
ausscheidung, dagegen  befanden  sich  die  Tiere  nach  Beendigung 
der  Versuche  mit  den  Böntgen-Strahlen  mehrere  Stunden  lang 
in  einem  Zustande  starker  Erregung,  den  der  Verf.  der  elek- 
trischen Wirkung  dieser  Strahlen  zuschreibt. 

Beobachtungen  an  Kaltblütern  blieben  ohne  Ergebnis. 

B.  D. 

75.  C.  Marangoni»  aufsuchen  der  Insektenlarven  in 
den  Pflanzen  mittels  der  Röntgenstrahlen  (Atti  R  Acc.  dei 
Georgofili  19,  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Der  Verf.  bat  mittels 
der  Röntgen  -  Strahlen  Photographien  von  Beben  und  Bim- 
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zweigen  hergestellt,  welche  die  in  ihnen  vorhandenen  Insekten- 
laryen  und  deren  Bohrkan&le  zeigen.  Zur  raschen  Untersuchung 
grösserer  Zweige  und  Stämme  auf  das  Vorhandensein  solcher 
Larven  empfiehlt  er  jedoch  anstatt  der  Photographie  das 
Eryptoskop.  fi.  D. 

76.  O.  Martinotti.  Studien  über  die  Röntgenstrahlen 
(Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  205—208.  1896),  —  Die  Röntgen-Strahlen 
gehen  nach  dem  Verf.  von  der  ganzen  Oberfläche  der  Crookes'- 
schen  Röhre  aus  und  stehen  in  engem  Zusammenhange  mit  der 
Fluoreszenz  der  letzteren.  Brennender  Schwefel  und  Schwefel- 
kohlenstoff, deren  Flammen  reich  an  fluoreszenzerregenden 
Strahlen  sind,  ergaben  auf  einer  durch  Holz  gegen  direkte  Licht- 
wirkung geschützten  photographischen  Platte  Bilder  von  Metall- 
schirmen und  Netzen,  während  ein  Uranglas  oder  gewöhnliches 
Glas  zwischen  der  Flamme  und  dem  Objekt  die  Wirkung  der 
ersteren  beeinträchtigte.  Der  Verf.  schUesst  atls  seinen  Ver- 
suchen, dass  die  Quellen  der  aktinischen  Strahlen  zugleich  auch 
Röntgen-Strahlen  aussenden.  B.  D. 


77.  A»  Stefanini.  Untersuchungen  über  die  Röntgen- 
strahlen und  die  dunklen  Strahlen  des  Sonnenlichts  (Atti  R. 
Acc.  Lucchese  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  29,  p.  107  —  111. 
1896;  Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  302—306.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
weder  einen  Einfluss  eines  elektrostatischen  Feldes  auf  die 
Röntgen-Strahlen,  noch  eine  Ablenkung  derselben  beim  Durch- 
gang durch  eine  rasch  rotirende  Ebonitscheibe  konstatiren 
können.  Photographische  Platten,  die  sich  in  schwarzer  Um- 
hüllung in  dem  Felde  eines  Tesla- Apparates  befanden,  erfuhren 
keine  sichtbare  Einwirkung. 

Photographische  Platten,  die  innerhalb  einer  Karton- 
Schachtel  von  direktem  SonnenUcht  unbeeinflusst  blieben^  wurden 
geschwärzt,  wenn  auf  ihnen  an  der  Seite  der  photographischen 
Schicht  und  durch  Papier  von  derselben  getrennt,  sich  phos- 
phoreszirende  Stoffe  befanden  und  die  Schachtel  der  Sonne 
ausgesetzt  wurde.  Stanniol  zwischen  der  phosphoreszirenden 
und  der  photographischen  Schicht,  nicht  aber  Stanniol  oder 
Ebonit  zwischen  phosphoreszirender  Schicht  und  Sonne,  ver- 
hinderte die  Wirkung,  die,  wie  der  Verf.  nachweist,  auf  der 
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Erwärmung  der  phosphores^enden  Substanz  beruht  und  ebenso 
durch  direkte  Erwärmung  derselben  auf  40^ — 42^  erhalten  wird. 
Die  phosphoreszirende  Substanz  sendet  die  auf  solche  Weise 
geweckten  Strahlen  auch  dann  noch  aus,  wenn  sie  bereits  seit 
18  Stunden  dem  Lichte  oder  der  Wärme  entzogen  war; 
Eöntgen- Strahlen  sind  nicht  dabei  beteiligt  Am  geeignetsten 
eneies  sich  Schwefelcalcium;  Bariumplatincjanür  ergab  keine 
Wirkung,  B.  D, 

78.  T.  BertelU.  Über  eine  elektrüche  Entladung  (Atti 
dell*  Acc.  Pont  dei  Nuovi  Lincei  49,  p.  28.  1895).  —  Beob- 
achtungen gelegentlich  eines  im  November  1895  in  Eom  vor- 
gekommenen Blitzschlages.  B.  D. 


Bücher. 


79.  M»  Q.  Zeuthen.  Geschickte  der  Mathematik  im 
Altertum  und  Mittelalter  (vn  u.  344  pp.  Kopenhagen,  A.  Host, 
1896).  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Vorgeschichte 
der  Mathematik  und  der  Leistungen  der  Ägypter  und  Baby- 
lonier  werden  nacheinander  behandelt:  Die  griechische  Mathe- 
matik, die  indische  Mathematik,  die  Mathematik  des  Mittel- 
alters. Bei  den  vielen  nahen  Beziehungen  zwischen  Physik 
und  Mathematik  im  Altertum,  es  sei  nur  an  Archimedes 
und  Hero  erinnert,  ist  das  Studium  des  kleinen,  leicht  lesbar 
geschriebenen  Buches  dem  Physiker  zu  empfehlen,  um  so  mehr 
da  der  Verf.  auf  den  von  ihm  hier  dargestellten  Gebieten  durch 
eigene  Arbeiten  ein  selbstständiges  urteil  besitzt        E.  W. 


80.  Ai/mS  Witz»  Cours  elemeniaire  de  Manipulations 
de  Physigue  ä  Vusage  des  Canditats  aux  ecoles  et  au  certificat 
des  Etudes  Physiques  et  naturelles  (2.  Aufl.  xi  u.  218  pp.  Paris, 
Gauthier-Villars  et  fils,  1896).  —  Die  in  dem  Buch  aufgeführten 
Übungen  sollen  in  einem  Anfängerpraktikum  ausgeftlhrt  werden, 
wodurch  die  Auswahl  wesentlich  mit  bestimmt  ist.  Bei  jeder 
Aufgabe  sind  nacheinander  behandelt;  Theorie,  Apparat- 
beschreibung, Ausführung.  Die  Aufgaben  bewegen  sich  durch- 
weg auf  rein  physikalischem  Boden,  die  physikalisch-chemischen 
Methoden  sind  kaum  berücksichtigt  E.  W. 


i«96-  BEIBLÄTTER  ^  8. 

ZU  Dn 

AMJAIEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik, 


1.  W.  Mamsay  und  J.  Norman  Collie»  Helium 
und  Argon.  Teä  IIL  Versuche  mit  negativen  Ergebnissen 
(CJhem.  News  78,  p.  269—260.  1896;  Proc.  Eoy.  Soc.  May  21, 
1896).  —  Die  Verl  haben  nach  den  yerschiedensten  Methoden 
Yersttchty  Argon*  und  fleliumverbindungen  darzustellen,  doch 
ohne  Erfolg.  Weder  bei  hoher  Temperatur,  noch  unter  dem 
Einfluss  der  elektrischen  Entladung  verbinden  sich  diese  beiden 
Elemente  mit  irgend  einem  andern  Element,  noch  setzen  sie 
sich  mit  irgend  einer  Verbindung  um.  Es  scheint  daher,  als 
ob  Argon  und  Helium  keine  Wertigkeit  besitzen,  d.  h.  nicht 
im  Stande  sind,  Verbindungen  einzugehen.  G.  C.  Seh. 


2.  W.  Mamsay m  Die  Stellung  von  Argon  und  Helium 
unter  den  Elementen  (CheoL  News  73,  p.  283,  1896).  —  Der 
Verl  behandelt  in  diesem  Vortrag  die  Entdeckung  von  Argon 
und  Helium,  sowie  ihre  Eigenschaften,  worüber  bereits  teferirt 
ist  Durch  neue  Versuche  hat  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass 
Argon  kein  Gas  enthält,  das  ein  geringeres  Atomgewicht  als 
19,94  besitzt  Sehr  au^lend  ist  auch  das  Verhalten  des 
Heliums  bei  der  Diffusion;  es  difiundirt  nämlich  viel  schneller, 
als  man  nach  seiner  Dichte  erwarten  sollte.  G.  C.  Seh. 


3.  «7»  Tafel,  über  die  sogenannte  yyindirekte  Esterbil* 
düng*'  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  692—598).  —  Der 
Verf.  kommt  auf  Grund  einer  Reihe  von  Versuchen  zu  dem 
Ergebnis,  dass  die  Theorie  der  „indirekten  Esterbildung''  yon 
Petersen  (Beibl.  19,  p.  464)  durch  Chlormethyl  der  thatsäch* 
liehen  Grundlage  entbehrt.    Chlormethyllösung  wirkt,  falls  sie 

B«iblltter  z.  d.  Ann.  dL  PhyB.  a.  Chem.  ao.  49 
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absolut  salzsäurefrei  ist,  gar  Dicht  beschleunigend  auf  die  Ver- 
esterung der  Essigsäure.  Bei  den  Versuchen  TOn  Petersen« 
dessen  Lösungen  stets  salzsäurehaltig  gewesen  sind,   handelt 

es  sich  um  die  bekannte  katalytische  Wirkung  der  Salzsäure. 

Gr.  C.  Seh. 

4.  W*  Dobrochotaw,  Über  die  Esierifiztrungsgeschunn- 
digkeii  einiger  ringförmiger  Alkohole  (Journ.  russ.  phys.  ehem. 
Ges.  27,  p.  342 — 347;  ref.  nach  einem  Eeferat  von  P.  Waiden 
Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  242.  1896).  —  Es  wurden  folgende 
Geschwindigkeitskonstanten  aus  der  Formel 

X  t 

erhalten: 

Ak         '  Ak 

Triphenylcarbmol  0,00051  a-Napfatol  0,0180 

Bomeol  0,0108  ^-Naphtol  0,0392 

dec.  Menthol  0,0052  Phenol  0,0259 

Terpineol  0,00143  Thymol  0,0051 

Die  Beziehung  dieser  Konstanten  zur  Konstitution  besitzt 
ausschliesslich  chemisches  Interesse.  G.  C.  Seh. 


5.  F»  P»  JBuffint,  Über  die  Beschleunigungen^  welche 
bei  der  Bewegung  eines  starren  Systems  mil  einem  festen  Punkt 
gegen  einen  und  denselben  beliebig  gegebenen  Punkt  gerichtet 
sind  (Rendic.  dell'  Acc.  di  Scienze  Bologna.  11  pp.  u.  2  pp. 
Sepab.  1 896).  —  Der  Ort  der  Punkte,  deren  Beschleunigungen 
bei  der  Botation  eines  starren  Systems  um  eine  durch  einen 
festen  Punkt  O  gehende  Axe  gegen  einen  beliebig  gegebenen 
Punkt  S  gerichtet  sind,  ist,  wie  der  Verf.  zeigte  der  Schnitt 
eines  durch  S  gehenden  einschaligen  Hyperboloids  mit  einem 
Kegel  2.  Ordnung,  dessen  Centrum  in  S  liegt.  (Fällt  S  mit 
O  zusammen,  so  geht  das  Hyperboloid  in  einen  Kegel  2.  Ord- 
nung mit  dem  Centrum  in  S  über.)  Ist  die  Botationsaxe 
permanent,  so  wird  der  gesuchte  Ort  ein  Kreis,  der  in  einer 
zur  Axe  normalen  Ebene  liegt  und  durch  diese  Achse  und 
durch   S  geht.     Ist  ausserdem  die  Drehungsgeschwindigkmt 

konstant,  so  geht  der  Kreis  in  die  Normale  zur  Axe  in  5  über. 

B.D. 

6.     Joha/nn    Baptist    Messerschmidt»      BelaHi^ 
Schweremessungen   in   der  Schweiz  (Vierteljahrsber.  d.  naturf. 
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Gesellsch.  in  Zürich,  1896.  8  pp.).  —  Der  Verf.  hat  mit  dem 
Stemeck'schen  Fendelapparat  zahlreiche  relative  Schweremes- 
sungen  in  der  Schweiz  ausgeführt  Gegenüber  den  theoretischen 
Werten  zeigen  dieselben  teils  negative,  teils  positive  Diffe- 
renzen entsprechend  Massendefekten  oder  Massenüberschuss. 

E.W. 

7.     VF«  «7«    JStt/mph/reys.      Löslichkeü   und   Dfffusian 
einiger  Metalle  in  Queckstiber  (Journ.  of  the  Chem.  Soc.  61) 
u.  70,  p.  243—253.    1896).  —  Das  Verfahren  ist  folgendes. 
In  einem   150  mm  hohen  Gefäss  von  gleichförmigem  Quer- 
schnitt befindet  sich  reines    Quecksüber  bis  zur  Höhe  von 
125  mm,  auf  dessen   Oberfläche  eine  auf  ihrer  unteren  Seite 
frisch  amalgamirte  Platte  des  zu  untersuchenden  Metalls  auf- 
liegt.   Seitlich  ragen  4  enge  Bohren  in  die  Quecksübermasse 
bis  zu  deren  Mitte  hinein.    Die  .erste  liegt  25  mm  unter  der 
Oberfläche  des  Quecksilbers,  jede  folgende  stets  um  weitere 
25  mm  tiefer.    Nachdem  das  Gefäss  bestimmte  Zeit  ungestört 
bei  ziemlich  gleichmässiger  Temperatur  gestanden  hat,  werden 
mittels  der  seitlichen  Bohren  aus  den  verschiedenen  Tiefen 
Quecksilberproben  entnommen  und  analysirt,  um  den  Gehalt 
an  gelöstem  Metall  zu  bestimmen.    Die  Resultate  sind  in  dop- 
pelter Weise  in  Kurven  dargestellt,  indem  einmal  die  Tiefen 
der  Punkte,  an  denen  die  Proben  entnommen  wurden,  unter 
der  Oberfläche  des  Quecksilbers  in  mm,  das  andere  mal  die 
Zeit  der  Einwirkung  als  Abszissen  abgetragen  sind.    Die  Or- 
dinaten  geben  in  beiden  Fällen  die  gefundenen  Prozentgehalte 
an  gelöstem  Metall.    Auch  sind  die  Besultate  in  TabeUenform 
zusammengestellt.    Diese  Tabelle  gibt  die  Zeit  der  Einwirkung, 
die  mittlere  Temperatur  während  derselben,  die  Tiefe  der  ent- 
nommenen Proben  in  mm  und  den  Prozentgehalt  an  gelöstem 
Metall.     Untersucht  wurden  so:  Blei,  Zinn,  Wismut,  Zink, 
Kupfer,  Silber  und  Silberamalgam.     Die  Löslichkeit  des  Zinks 
ist  am  grössten,  in  10  Tagen  haben  sich  1,38  Teile  in  98,67 
Teilen  Quecksilber  gelöst.    Interessant  ist  die  sehr  geringe 
Löslichkeit,  aber  sehr  schnelle    Diffusion  von    Kupfer    und 
Silber.  Bud. 

8.   M*  Cinelli.    Über  das  Dichtemaanmum  einiger  wässe^ 
riger  Lösungen  und  die  Einvnrkung  des  gelösten  Stoffes  auf 

49* 
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die  Eigenschaften  des  Lösungsmiiteis  (Nqoy.  Cim.  (4)  3.  p.  141 
— 15L  1896).  —  Aus  der  Annahme  von  G.  Tammann,  welche 
die  Eigenschaften  einer  wässerigen  Lösung  ausschliesslich  durch 
eine  Änderung  des  Binnendrucks  erklärt  und  dieselbe  somit 
dem  reinen  Lösungsmittel  unter  einem  gewissen  Drucke  gleicb- 
stellty  ergibt  sich,  dass  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  des 
Dichtemaximums  yon  einer  Kontraktion  bei  der  Lösung  be- 
gleitet sein  müsse,  und  umgekehrt.  Der  Ver£  dagegen,  der 
die  Temperatur  des  Dichtemazimums  einer  Anzahl  verdünnter 
Lösungen  nach  der  von  De  Coppet  modifizirten  Depretz'schen 
Methode  bestimmt  hat,  findet: 

1.  bei  Ammoniumchlorid  und  Weinsäure,  deren  Lösung 
von  einer  Volumzunahme  begleitet  ist,  eine  Erniedrigung  der 
Temperatur  des  Dichtemaximums; 

2.  bei  Äthyl-  und  anscheinend  auch  bei  Methylalkohol  in 
sehr  verdünnten  Lösungen  eine  erhöhte  Temperatur  des  Dichte- 
maximums verbunden  mit  einer  Kontraktion  bei  der  Lösung. 

Diese  Thatsachen  sprechen  nach  dem  Verl  zu  gunsten 
der  Auffassung  von  S.  Lussauna,  welche  dem  gelösten  Stoffe 
nicht  lediglich  eine  Steigerung  des  Binnendrucks,  sondern  eine 
weitergehende  Modifikation  der  Eigenschaften  des  Lösungs- 
mittels zuschreibt  B.  D. 

9.  c/«  Traube*  Molekularvolumelrische  Methode  der 
Molekulargewichtsbeslimmung  111  ^  13.  Abhandlung  (Ber.  der 
Deutsch.  Chem.  Ges.,  Jahrg.  29,  p.  1023—1029.  1896.)  —  Bis- 
her hatte  Verf.  die  Brauchbarkeit  seiner  molekularvolumetri- 
schen  Methode  der  Molekulargewichtsbestimmung,  soweit  es 
sich  um  homogene  Stoffe  handelte,  an  den  Kohlenwasserstoffen 
und  einigen  S&ureestern  nachgewiesen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  246). 
Inzwischen  hat  er  die  Molekularvolumina  von  etwa  2000  der 
verschiedenartigsten  Verbindungen  berechnet  und  hier  eine 
ausgewählte  Anzahl  möglichst  typischer  und  verschiedenartiger 
Verbindungen  zusammengestellt  Die  Werte  f&r  das  moleku- 
lare Kovolumen  zeigen  zum  Teil  recht  erhebliche  Abweichungen 
nach  beiden  Seiten.  Verf.  gelangt  daher  zu  folgendem  Resul- 
tat Das  molekulare  Kovolumen  ist  ftbr  die  grosse  Mehrzahl 
der  Stoffe  annähernd  konstant  (im  Mittel  25,9  ccm  bei  15^); 
für  assozürende,  insbesondere  methyl-  und  hydrozylhaltige  Ver- 
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bindungen  ist  es  kleiner  (15 — 22  ccm),  ftbr  tertiäre  (z.B.  Amine, 
mehr&ch  halogenirte  Stoffe)  ist  es  grösser  als  der  Mittelwert 
nnd  liegt  meist  zwischen  80 — 82  ccm.  Bad. 


10.    8*  Tanaiar,   J.   Chotna   und  2>.  Kasyrew. 

über  die  Depression  einiger  Elekiroljfte  und  Nichtelektrolyte  in 
gemischten  Lösungsmitteln  (Joum.  russ.  phy8.-chem.  G-es.  37, 
p.  129 — 132;  ref.  nach  einem  Referat  von  P.  Waiden,  Ztschr. 
anorg.  Chem.  12,  p.  219.  1896).  —  Die  Yerfl  haben  früher 
anomale  Erscheinungen  in  alkoholisch  wässerigen  Lösungen 
beobachtet.  (BeibL  19 ,  p.  85.)  Auch  bei  aceton- wässerigen 
Lösungen  treten  dieselben  auf,  wie  aus  der  nachfolgenden  Ta- 
belle herrorgeht.  Li  derselben  stehen  die  Depressionen  der 
▼orangeschriebenen  Verbindungen  in  den  entsprechenden  Wasser- 
Acetongemischen  verzeichnet 

1000  g  H,0  + : 


100  g  Aceton 

200  g  Aceton 

300  g  Aceton 

HCl 

4,0 

8,85 

8,75 

CiHjOH 
CkOH 

l,8iS 

1,95 

2,10 

1,90 

1,90 

1,90 

CH,CX)OH 
KCl 

1,6 

1,80 

1,00 

8,9 

4,85 

4,75 

NaCl 

4,15 

4,65 

5,20 

Rohrzucker 

2,7 

4,20 

3,50 

RBr 

8,7 

8,88 

4,10 

KJ 

8,8 

8,10 

2,80 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhalten  in  Gemischen  von 

1000  g  Benzol  + : 


C,H 

100  g 
(+2,8  •) 

»OH 

200  g 

(  +  l,f) 

CH, 

100  g 
(  +  2,n 

OH 

200  ff 

(+1.2^) 

CH,C 

100  K 

(-2,8^) 

O.CH, 

200  g 
(-7,68«) 

CH,OH 

Kampfer 

CHOL 

CH.COOH 

C,H»OH 

C.H^OH 

0,50« 
4,45 
4,53 
1,18 

0,80« 

4,20 
1,00 

4,15» 

4,40 

0,70 

0,45 

8,80 

4,8?»  • 

4,10 

0,70 

0,40 

8,80 

0,60  • 
4,4 

0,62 
0,62 

0,H7« 
4,87 

0,22 
0,87 

Verf.  machen  auf  die  Widersprüche  aufmerksam,  welche 
ihre  sämtlichen  Versuchsergebnise  in  Bezug  auf  die  elektro- 
lytische Dissoziationstheorie  zeigen.  6.  C.  Seh. 
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11.  G.  AmpoUa  und  €•  RitnatoH*  Das  Dimethyl* 
anilin  in  der  Kryosicopie  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  264—269.  1896).  —  Dimethylanilin  alB  Lösungsmittel  bei 
kryoskopischen  Bestimmungen  verhält  sich  nach  den  Verf. 
ähnlich  den  Kohlenwasserstoffen  und  ihren  Substitutionspro- 
dukten. Die  normale  molekulare  Gefrierpunktsemiedrigung  ist, 
im  Mittel  aus  einer  Anzahl  Bestimmungen,  »  58.       B.  D. 


12.  H»  Modewald,  üntersucktmgen  über  die  QueUung 
der  Stärke  (87  pp.  Kiel  u.  Leipzig,  Lipsius  &  Tischer,  1896).  — 
Der  umstand,  dass  diese  Monographie  von  hervorragender' 
Bedeutimg  fttr  unsere  Kenntnisse  der  Colloide  ist,  insofern  als 
die  hier  untersuchten  Eigenschaften  der  Stärke  sich  an  andern 
quellbaren  Körpern  der  Qualität  nach  wiederholen,  möge  das 
etwas  ausführliche  Beferat  entschuldigen.  Gemessen  wurden 
folgende  Grössen: 

1.  Ausdehnungskoef&zi^ten  der  gequollenen  Stärke,  be- 
zogen  auf  eine  8  Stunden  bei  100^  getrocknete  Substanz  vom 
specifischen  Volumen  0,6227  unter  Wasser.  Mittlerer  Aus- 
dehnungskoeffizient zwischen  15  und  25^  =  0,0003989,  zwischen 
15— 170  =  0,0004169,  zwischen  23-25«  =  0,0003957. 

Die  Ausdehnung  der  trockenen  Stärke  ist  eine  Grösse  von 
der  Ordnung  der  Ausdehnungskoeffizienten  des  Glases. 

2.  Specifische  Wärmen,  a)  Trockene  Stärke.  10  Tage 
im  Vakuumexsikkator  neben  konzentrirter  Schwefelsäure  ge- 
trocknet, specifisches  Volumen  ss  0,67349.  Specifische  Wärme 
»0,2786  + 0,0006  ^  Diese  Gleichung  gibt  die  specifische 
Wärme  bei  allen  Temperaturen  zwischen  0«  und  100^ 

b)  Trockene  Stärke.  21  Tage  im  Vakuumexsikkator  ge- 
trocknet (Spec.  Volum  unbekannt.)  Spec.  Wärme  »  0,2631 
+  0,00075^.    Gültig  zwischen  0^^  und  60  ^ 

c)  Gequollene  Stärke.  Bezogen  auf  einen  Trockenzustand, 
der  nach  lOtägigem  Trocknen  im  Vakuumexsikkator  erreicht 
war.  Spec.  Wärme  «  0,3059  +  0,001254^.  Gültig  für  alle 
Temperaturen  zwischen  0®  und  60®. 

d)  Stärkekleister.  Bezogen  auf  denselben  Trockenzustand 
wie  c.  Spec.  Wärme  =  0,3148 +  0,00133W.  Gültig  für  alle 
Temperaturen  zwischen  0—100®. 

3.  Quellungswärmen.      Eine   Stärke,    deren  specifisches 
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Yoltuneii  0,6710  war,  gab  eine  Quellnngswärme  toü  24,02  kal., 
eine  solche,  deren  spedfisches  Yolumen  0,6666  war,  19,4  kaL 

4.  Specifische  Yoliunina  der  Stärke,  a)  Unter  Wassen 
Je  nach  dem  Trockenzustand ,  auf  den  es  bezogen  wurde, 
schwankte  das  specifische  Yolumen  unter  Wasser  zwischen 
0,6156  und  0,6227. 

b)  Unter  Chloroform  oder  Petroleum&ther.  Je  nach  dem 
Trockenzustand  schwankte  es  zwischen  0,6665  und  0,6997. 

5.  Wassergehalt  der  Stärke  im  Quellungsmajdmum  liegt 
zwischen  36,0  bis  41,0  Proz.,  der  wahrscheinlichste  Wert  scheint 
36  Proz.  zu  sein. 

Mit  Hilfe  dieser  Zahlen  wurden  folgende  Grössen  ab- 
geleitet. 

1.  KompressibilitätskoefiQzient  der  gequollenen  Stärke. 
Ein  Druck  von  1  g  pr.  Dem  ruft  eine  Yerminderung  des 
Yolumens  von  0,00000002386  hervor,  also  ein  Druck  von 
1  Atmosphäre  eine  solche  von  0,00  002  464. 

2.  Der  Unterschied  der  beiden  specifischen  Wärmen  der 
trockenen  und  gequollenen  Stärke,  beide  bezogen  auf  gleichen 
Trockenzustand,  berechnet  sich  mit  EQlfe  des  Ausdehnungs- 
koeffizienten und  Kompressibilitätskoeffizienten  bei  20®  zu 
0,0461.    Die  Beobachtung  ergab  0,0525. 

3.  Der  thermische  Spannungskoeffizient  c//>/e/T  berechnet 
sich  zu  65890  g  pr.  D  cm ,  d.  h.  wenn  gequoUene  Stärke  so 
eingeschlossen  ist,  dass  sich  das  Yolumen  nicht  ändern  kann, 
so  steigt  durchschnittlich  der  Druck,  wenn  sich  die  Temperatur 
um  einen  Grad  erhäht,  um  65890  g  pr.  Dem  ~  63,8  Atm. 

4.  Die  Änderung  der  Quellnngswärme  mit  der  Temperatur 
bei  maximaler  Arbeitsleistung,  dg/dT,  berechnet  sich  zu 
—  0,0358  kal.  Bei  der  Quellung  abgegebene  Wärme  als  negativ 
aufgenommene  gerechnet. 

5.  Die  Änderung  der  Quellungswärme  mit  der  Temperatur 
ohne  Arbeitsleistung,  drjdTy  berechnet  sich  zu  —0,0461  kal. 

6.  Mittlerer  Druck,  unter  dem  das  in  die  Stärke  ein- 
getretene Wasser  steht.  Derselbe  beträgt  2209000  g  pr.  Dem 
oder  2187  Atmosphären. 

7.  Die  maximale  Arbeit,  die  eine  Stärke,  deren  Quellungs- 
wärme 24  kaL  beträgt,  zu  leisten  vermag,  berechnet  sich  zu 
116300  g  cm  (2,745  kaL). 
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8.  Danach  ist  der  grösstmögliche  Nutzeffekt  beim  Über- 
gang von  der  Wärme  in  Arbeit,  der  bei  der  Quellung  erreicht 
werden  kann,  2,745/24  »11,4  Proz.  O.  C.  ScL 


13.  Am  Umanim  über  die  innere  Reibung  des  Queck- 
säbers  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  161—166.  1896).  —  Der  Verf.  ver- 
setzt einen  mit  Hg  geftUlten  vertikalen  Hohlcylinder,  der  in 
Richtung  seiner  Axe  an  einem  Drahte  angehängt  ist,  in 
Schwingungen  und  beobachtet  die  Abnahme  der  Schwingungs* 
weite.  Der  Cylinder  ist,  bis  auf  eine  kleine  Öffnung  in  der 
Mitte  der  oberen  Platte,  allseitig  geschlossen  und  wird  im 
Vakuum  mit  Hg  gefüllt;  er  besteht  aus  Messing  und  ist  bei 
einer  ersten  Versuchsreihe  innen  vernickelt,  bei  einer  zweiten 
amalgamirt.  Im  letzteren  Falle  wird  er  also  vom  Hg  benetzt 
und  die  Abnahme  der  Schwingungsweite  rührt  (abgesehen  von 
dem  Widerstand  der  Luft  und  des  Aufhängungsdrahtes,  die  in 
beiden  Versuchsreihen  die  gleichen  sind)  lediglich  von  der 
inneren  Beibung  des  Hg  her;  im  ersteren  Falle  auch  von  der 
äusseren  Beibung  zwischen  Hg  und  Gefäss.  Der  Verf.  findet 
das  logarithmische  Dekrement  (in  gemeinen  Logarithmen)  für 
den  nicht  benetzten  Cylinder  (l)  und  für  den  benetzten  (ü^) 

im  Mittel 

A- 0,0526  259;    A^  «  0,0  527  527 , 

also  X  <  Aj,  was  einen  endlichen  Betrag  der  Beibung  zwischen 

Hg  und  vernickelter  Oberfläche  ergibt.    Mittels  der  Formel 

von  0.  E.  Meyer  (vgl  Wied.  Ann.  43,  p.  1.   1891)  berechnet 

der  Ver£  femer  aus  k^  und  den  übrigen  hierfür  bestimmten 

Konstanten  den  Koeffizienten  der  inneren  Beibung  17;  er  findet 

bei  10^ 

^  ->  0,01 577  (C.G.S.). 

Nach  dem  Poiseuille'schen  Verjähren  hatte  Warburg 
(vgl  Pogg.  Ann.  140,  p.  867.  1870)  bei  17,2«  17  =  0,01  602 
erhalten.  B.  D. 

14.  Jf.  Delafantaine.  Über  einige  colloide  l^erbin- 
düngen  der  seltenen  Metalle  (Chem.  News  73,  p.  284,  1896).  — 
Yttrium-,  Didym-,  Lanthan-  und  Erbiumacetat  mit  Ammoniak 
gefällt,  lösen  sich  bei  überschuss  von  NH3  auf.    Durch  Dia- 
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Ijse  wurden  hieraus  die  reinen  Verbindungen  in  Form  von 
gnmmiartigen  Massen  erhalten,  die  sich  in  Wasser  wieder 
auflösen.    Beim  Erhitzen  coagulirt  die  Lösung.    6.  C.  Seh. 


Wärmelehre. 


15.  D.  MendeU^ew.  über  die  Änderung  des  specifischen 
Gewichts  von  Wasser  beim  Erwärmen  von  0^  bis  30^  (MitteiL 
aus  den  Ann.  d.  Centralpalate  f.  Maasse  u.  Gewichte,  p.  133 
—148.  1895;  re£  nach  einem  Ref.  yon  P.  Waiden,  Ztschr. 
anorg.  Chem.  12,  p.  240.  1896).  —  FOr  das  Temperaturinteryall 
0<»  bis  m^  gilt  die  folgende  Formel: 

^  H  +  ^     L  122420  +  1 180,2  t^ 

**-l  -Z^r4)r^»>ez.  «  1 ^^-^^y. 

0,0008848(^^—4)« 
^  108,325  +  iE       ' 

S'i »  ist  die  gesuchte  Dichte,  tu  »  ist  die  auf  das  erwähnte 
WasserstofFthermometer  bezogene  Temperatur.  Wir  erhalten 
folgende  Tabelle: 


Temperatar  nach  dem      Das  wahre  (d  h.  auf  d.  Gewicht  d.  verdrängt. 
V^asserBtofithermometer     Lofk  kornR.  (Qewicht  d.  Wassers  in  Grammen: 
in  Cels.-Graden  Gewicht  1  cdcm:       Gewicht  1  Lit: 


tg^    ^ 

999,716 

999,869 

^-  4 

999,847 

1000,000 

»10 

999,578 

999,781 

sl5 

998,979 

999,182 

»20 

998,082 

998,285 

Im  allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  für  0^  bis  30^ 
das  Gewicht  eines  Liters  um  0,153  g  grösser  ist  als  das  Ge- 
wicht eines  Kubikdecimeters;  genauer  wird  dieses  durch  die 
folgenden  Fonnehi  gegeben  (gültig  für  0<^— 30®C.): 

Gewicht  1  Kubdec.  -  999,847  -  -.^^^^Z^^^—. 
Gewicht  1  Lite«  =1000        -  ^^^^^^^  ^^^^  ^^  gr. 


a  c.  Sch. 
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16.  A,  Bartoli  und  C.  SamigHana.  Über  die  An- 
wendung der  elektrischen  Methode  zur  Messung  von  Tempera" 
turen  und  IVärmemengen  (Rendic.  R.  Ist.  Lomb.  di  Soienze  e 
Lettere  (2)  29.  4  pp.  Sepab.  1896).  —  Die  Verf.  weisen  nach, 
dass  die  Widerstandsmessung  eines  in  eine  Flüssigkeit  ein- 
getauchten Platindrahtes  nicht  zur  genauen  Temperaturbestim- 
mung der  Flüssigkeit  dienen  kann,  wofern  nicht  die  Flüssigkeit 
ein  vollkommener  Isolator  ist.  B.  D. 


17.  A*   Bartoli*       Die    Verschiebung  des  Nullpunktes 

kalorimetrischer  Thermometer  infolge  vorhergegangener  Erwär* 

mung  (fiendic.  B.  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lettere  (2)  29.   8  pp. 

Sepab.   1896).  —  An  einer  Reihe  von  Thermometern  hat  der 

Verf.  abwechselnde  Erwärmungen  und  Nullpunktsbestimmungen 

(zuerst  in  Perioden  von  je  5  Minuten,   dann  von  Stunde  zu 

Stunde  und  dann  schliesslich  von  Tag  zu  Tag)  vorgenommen. 

Er  findet,  dass  nach  hinreichend  langer  Zeit  der  Nullpunkt 

immer  wieder  zur  gleichen  Stelle  zurückkehrt;  dass  diese  Zeit 

um  so  grösser  ist,  je  höher  die  vorhergegangene  Erwärmung, 

dass  aber  die  Dauer  der  letzteren,  wofern  sie  nicht  9U  kurz 

gewesen,  bei  den  gewöhnlichen  Thermometern  nur  von  geringem 

Einfluss  ist.    Eine  graphische  Darstellung  mit  den  Zeiten  als 

Abszissen  und  den  Nullpunktserhöhungen  als  Ordinaten  ergibt 

Kurven,  welche  die  Abszissenaxe  zur  Asymptote  haben. 

B.  D. 

18.  S.  W.  Holmann.  Methoden  zur  Bestimmung  der 
AbkühlungS'  Kotrektion  (Proceedings  of  the  Americ  Acad.  8, 
p.  245—254.  1896).  —  Die  durch  Wärmeabgabe  an  die  Um- 
gebung bei  Messungen  specifischer  Wärmen  bedingte  Korrektion 
soll  bestimmt  werden.  Jede  halbe  Minute  wird  die  Zeit  und 
die  Temperatur  des  Kalorimeters,  dessen  Wasser  beständig 
in  allen  Teilen  in  gleichförmiger  Bewegung  zu  erhalten  ist, 
notirt,  und  zwar  von  etwa  5  Minuten  vor  Einbringen  der  Sub- 
stanz an  bis  etwa  10  Minuten  nachher.  Die  Zeiten  werden  in 
Minuten  als  Abscissen,  die  Temperaturen  als  Ordinaten  ein- 
getragen. Die  korrigirte  Temperaturerhöhung  des  Kalori- 
meters wird  dann  gefunden  gleich  t^^t^+  a{T  —  &)  {m^  —  wij), 
worin  t^  die  Anfangstemperatur  zur  Zeit  7»^,  ^  die  Endtem- 
peratur zur  Zeit  mg,  T  die  mittlere  Temperatur  des  Kalori- 
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meters  während  des  Zeitintervalles  wi,  —  wij ,  &  die  konstante 
Temperatur  der  Umgebung  und  a  den  Wert  des  Temperatur* 
austauschs  pro  Grad  Differenz  zwischen  T  und  &  bedeutet. 
Ausserdem  beschreibt  Verf.  noch  eine  einfache  Modifikation 
dieser  Methode  und  gibt  zum  Schluss  eine  Kritik  dieser  Me- 
thoden. Rud. 

19  und  20.  A.  Bartoli.  über  die  Kompressibflüät  der 
Kohlenwasserstoffe  CnU$n-\-9  (Eendic.  E.  Ist»  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  28.  12  pp.  Sepab.  1895;  6a2.  chim.  ital.  26, 
p.  466—471.  1896).  —  A.  BartoU  Mud  E.  Stracciati. 
Die  spec\fische  fVärme  der  Kohlentoasserstoffe  CnH$n  +  i  bei  kon» 
stantem  Folwnen  (Bendic.  IL  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lettere 
(2)  39.  3  pp.  Sepab.  1896;  Gaz.  chim.  itaL  26,  p.  473—474. 
1&96).  —  Im  Anschluss  an  die  früheren  Untersuchungen 
(vgl.  Beibl.  9,  p.  697)  über  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  Kohlenwasserstoffe  CnH2n  +  2  hat  der  Verf.  in  der  ersten 
Arbeit  den  KompressibilitätskoefGzienten  q  der  nämlichen 
Substanzen  bei  23  ^G.  bestimmt  Er  findet  mit  wachsendem 
Molekulargewicht  regelmässig  sinkende  Werte.  Mit  Hilfe  von 
q  und  der  früher  von  ihnen  bestimmten  specifischen  Wärme  C 
bei  konstantem  Druck  haben  die  Verf.  der  zweiten  Publikation 
dann  die  specifische  Wärme  c  bei  konstantem  Volumen  be- 
rechnet Während  C  bei  einer  und  derselben  Temperatur  für 
alle  Glieder  der  untersuchten  homologen  Reihe  angenähert 
gleich  gross  ist,  nimmt  c  mit  wachsendem  Molekulargewicht 
zu,  das  Verhältnis  C/c  infolgedessen  ab.  Folgendes  sind  die 
gefundenen  Zahlen: 


Formel 

Siede- 
pnnkt 

Dichte 
bei  0« 

q,W 

C 

0 

Cle 

C^Hj^ 

68  <> 

0,6950 

1592 

0,5042 

0,3719 

1,355 

CyHje 

98 

0,7328 

1841 

0,4842 

0,3776 

1,282 

CgHjg 

117 

0,7468 

1214 

0,5111 

0,4084 

1,251 

137 

0,7624 

1125 

0,5015 

0,4003 

1,252 

160 

0,7711 

1054 

0,5058 

0,4065 

1,244 

CiiH,4 

181 

0,7817 

974 

0,5082 

0,4969 

1,236 

Q«Hm 

199 

0,7915 

917 

0,5065 

0,4102 

1,234 

CisHjg 

219 

0,8017 

874 

0,4987 

0,4039 

1,288 

^ull»o 

238 

0,8180 

827 

0,4997 

0,4090 

1,221 

^ibHm 

260 

0,8224 

787 

0,4991 

0,4099 

1,217 

CieHg* 

280 

0,8287 

lU 

0,4964 

0,4142 

1,198 

B.D. 
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21.  P.  de  Seen.  Direkte  Bestimmung  der  Dichten  in 
der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  (Bull.  Acad.  roy.  Belgique 
31,  p.  147 — 150.  1896).  —  Der  Verf.  bat  einen  neuen  Apparat 
hergestellt,  der  mit  grosser  Sicherheit  die  Dichte  in  der  Nähe 
der  kntischen  Temperatur  zu  bestimmen  gestattet.  Derselbe 
besteht  aus  zwei  Röhren,  welche  miteinander  durch  einen  Hahn 
verbunden  sind.  Oben  und  unten  sind  die  beiden  Ge&sse 
durch  Kolben  abgeschlossen,  welche  sich  nur  so  bewegen  lassen, 
dass  in  beiden  Röhren  die  Volumina  gleich  sind.  In  das  untere 
Gefäss  wurde  flüssige  Kohlensäure,  in  das  obere  gasförmige 
gebracht.  Nachdem  darauf  der  Hahn  geöffnet  worden  war, 
wurde  auf  88^  erhitzt  Es  zeigte  sich,  dass  der  obere  Gelinder 
0,4560  Proz.,  der  untere  0,5440  CO,  enthielt  Erst  nach  längerer 
Zeit  wurde  infolge  der  Diffusion  die  Dichte  oben  nnd  unten 
gleich.  Bei  weiteren  Versuchen  wurden  Unterschiede  in  der 
Dichte  von  8,80  Proz.,  6,64  Proz.  und  1,84  Proz.  gefunden.  Es 
geht  hieraus  henror,  dass  der  Druck  und  die  Temperatur  nicht 
in  allen  Fällen  genügen,  um  die  Dichte  einer  Flüssigkeit  zu 
bestimmen.  Weitere  Versuche,  die  der  Verf.  demnächst  ver- 
öffentlichen will,  haben  gezeigt^  dass  die  Dichte  der  Materie 
im  flüssigen  Aggregatzustand  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur selbst  bei  denselben  Temperaturen  und  Drucken  sehr 
verschieden  sein  kann.  G-.  C.  ScL 


22.  S.  W.  Holmann,  M.  B*  Laurrence  und  L.  Barr. 

Die  Schmelzpunkte  des  Aluminiums,  Silbers,  des  GoldeSy  Rupf  ers 
und  Platins  (Proceeding  of  the  Americ.  Acad.  11,  p.  218 — 233. 
1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  Schmelzpunkte  fbr  Alu- 
minium, Silber,  Kupfer  und  Platin.  Die  Metiiode  bestand  in 
der  Messung  der  thermoelektromotorischen  Kraft  eines  Thermo- 
elementes, bestehend  aus  Platin  gegen  eine  10  proz.  Platin- 
rhodiumlegirung.  Die  Anordnung  war  die  bekannte  Kompen- 
sationsmethode nach  Poggendorf  in  etwas  modifizirter  Form. 
Berechnet  wurden  die  Schmelztemperaturen  nach  der  Gleichung 


f  in 


wo  fi,  m  und  ß  (=  wi./q*  =  m273")  Konstanten  sind.    Um  m 
and  n  berechnen  zu  können,  wurden  für  drei  bekannte  Tem- 
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peratnren,  n&mlicb  für  den  Schmelzpunkt  des  Eises,  den  Siede- 
punkt des  Schwefels  und  den  Schmelzpunkt  des  Goldes  die 
zugehörigen  Werte  von  S^e  bestimmt  Den  Schmelzpunkt 
des  Gh)lde8  nahmen  die  Verf.  zu  1072^  C.  nach  Holbom  und 
Wien  (Ztschr.  £  Instrumentenkunde  H.  9,  p.  296.  1892).  Die 
absoluten  Werte  der  gefundenen  Schmelzpunkte  hängen  daher 
▼on  der  Annahme  des  Schmelzpunktes  des  Goldes  ab.  Die 
gefundenen  Werte  sind  f&r  Aluminium  660^,  für  Silber  970^, 
für  Kupfer  1U95<>  und  für  Platin  176U<».  Rud. 


23.  A*  ßartoli»  Über  eutige  thermische  Daten  mit  Be- 
9ug  auf  die  terrestrische  Physik  ^Bendic.  B.  Ist.  Lomb.  di 
Scienze  e  Lettere  (2)  29.  14  pp.  Sepab.  1896).  —  Während  der 
Ätna- Eruptionen  im  August  und  September  1692  hat  der  Verf. 
eine  Anzahl  Temperaturbestimmungen  der  Lava  in  geeigneter 
Mähe  ?on  der  Auswurfstelle  vorgenommen.  Die  Bestimmung 
geschah  mittels  eines  80  g  schweren  Platincylinders,  welcher 
innerhalb  eines  geschlossenen  Eisenrohres  in  die  Lava  und 
dann,  nachdem  er  deren  Temperatur  angenommen  hatte,  durch 
Offnen  der  Umhüllung  in  ein  Wasserkalorimeter  gebracht 
wurde,  oder  auf  elektrischem  Wege  aus  der  Widerstandsände- 
rung eines  Platindrahtes,  sowie  endlich  auch  durch  direktes 
Einbringen  der  Lava,  deren  specifische  Wärme  anderweit  be- 
stimmt war,  in  das  Kalorimeter.  Die  gefundenen  Temperaturen 
schwankten  zwischen  1087®  und  976  ^  Für  die  specifische 
Wärme  verschiedener  Lavaproben  findet  der  Verf.  Weite 
zwischen  0,289  und  0,268.  Nach  verschiedenen  Schätzungen 
betrug  die  gesamte  damals  vom  Ätna  ausgeworfene  Lavamenge 
120—200  Millionen  Kubikmeter  (zu  1600  k),  der  Wärmeinhalt 
derselben  hiernach  also  77 .  10^'  grosse  Kalorien.        B.  D. 


24.  Jf.  Margules.  über  die  Zusammensetzung  der 
gesättigten  Dämpfe  von  Mischungen  (Wien.  Sitzungsber.  104, 
p.  1248—1278.  1895.)  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  vielen 
vom  Verf.  über  diesen  Gegenstand  abgeleiteten  Formeln  wieder- 
zugeben, so  müssen  wir  uns  begnügen,  die  Überschriften  der 
einzelnen  Abschnitte  mitzuteilen.  1.  Bezeichnungen  und  Vor- 
aussetzungen.   2.  Verdampfungsgleichung.    8.  Verdampfungs- 
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wärme  der  Flüssigkeiten  aus  der  Mischung.  4.  Parüaldruck 
und  Massenverhältniss  im  Dampfgemisch*  5.  Änderung  der 
Zusammensetzung  des  Dampfes  mit  der  Temperatur.  6.  Be- 
ziehungen zwischen  Mischungswärme  und  Fartialdruck.  7.  Die 
Yerdampfiingswärmen  der  Bestandteile  aus  den  Mischungen 
Alkohol  -Wasser ,  Methylalkohol  -  Wasser ,  Alkohol  -  Schwefel- 
kohlenstoff. 8.  Verdünnte  Lösungen  flüchtiger  Körper.  9.  Freie 
Energie  des  Flüssigkeitsgemisches  und  des  Dampfgemisches. 
10.  Bedingung  des  stabilen  Zustandes  11.  Der  Satz  von  Ko- 
nowalow.  12.  Berechnung  der  Fartialdruckkuryen  aus  der 
Druckkurve  des  Gemisches.  Beispiele:  Mischungen  von  Aethyl- 
alkohol -Wasser  und  Methylalkohol -Wasser.  13.  Allgemeiner 
Verlauf  der  Partialdruckkurven  für  Flüssigkeitspaare  von  be- 
grenzter Mischbarkeit.  Labiler  Zustand  der  übersättigten  Mi- 
schungen.    14.  Gesättigte  und  übersättigte  Salzlösungen. 

Der  grösste  Teil  der  hier  abgeleiteten  Beziehungen  findet 
sich  bereits  in  einer  Arbeit  von  Duhem.  Neu  sind  die  in  den 
Abschnitten  7  und  12  mitgeteilten  Rechnungen.    G.  O.  Seh. 


25.  Hans  Loren».  Das  Verhalten  überhitzter  Dämpfe 
und  unterkählter  Flüssigkeiten  unter  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Kohlensäure  (Sepab.  Ztschr.  f.  Kälte-Ind.  3,  15  pp. 
1896).  —  Versteht  man  unter  einem  überhitzten  Dampfe  einen 
solchen,  dessen  Temperatur  höher  ist,  als  die  Sättigungstem- 
peratur bei  gleichem  Drucke,  unter  einer  unterkühlten  Flüssig* 
keit  eine  solche,  deren  Temperatur  niedriger  ist  als  die  des 
gleichartigen  unter  demselben  Drucke  stehenden  gesättigten 
Dampfes,  so  muss  man,  um  eine  unterkühlte  Flüssigkeit  in 
überhitzten  Dampf  von  demselben  Drucke  zu  verwandeln,  den 
Sättigungszustand,  innerhalb  dessen  die  Verdampfung  bei  kon- 
stanter Temperatur  vor  sich  geht,  überschreiten.  Während 
nun  der  Sättigungszustand  für  eine  grosse  Zahl  von  Dämpfen 
rechnerisch  und  experimentell  untersucht  ist,  ist  das  Verhalten 
derselben  Substanzen  vor  Erreichung  dieses  Zustandes  d.  h. 
als  unterkühlter  Flüssigkeiten  und  nach  Überschreiten  desselben 
d.  h.  als  überhitzter  Dämpfe  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt, 
da  bei  der  Untersuchung  dieser  Zustände  yiel£Eich  unzureichende 
Annahmen  gemacht,  z.  B.  die  specifischen  Wärmen  bei  kon- 
stantem Druck  und  konstantem  Volumen  für  überhitzte  Dämpfe 
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eüifach  als  unveränderlich  angenommen  wurden.  Verf.  zeigte 
d&ss  die  specifische  Wärme  bei  konstantem  Druck  sowohl  ftür 
überhitzte  Dämpfe,  me  auch  fllr  unterkühlte  Flüssigkeiten  um 
so  grossere  Werte  besitzt,  je  mehr  der  Zustand  derselben  sich 
dem  Sättigungszustande  nähert.  Zur  Untersuchung  der  Ver- 
änderlichkeit der  specifischen  Wärme  bei  konstantem  Druck, 
welches  die  Aufgabe  der  yorliegenden  Abhandlung  ist,  bedient 
sich  der  Verf.  einer  teils  analytischen,  teils  graphischen  Me- 
thode, auf  deren  Einzelheiten  jedoch  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann.  Die  Beschränkung  auf  Kohlensäure  geschieht 
nur  deshalb,  weil  für  diese  die  meisten  und  zuverlässigsten 
Versuchsdaten  vorliegen.  Als  Ergebnis  seien  die  Sätze  ange- 
führt: Auf  den  Isothermen,  welche  die  Grenzkurve,  d.  h. 
die  im  Druck -Volumendiagramm  den  Sättigungszustimd  ein* 
schliessende  Kurve,  auf  der  Flüssigkeitsseite  treffen,  nimmt 
Cp  mit  wachsendem  Drucke  ab,  auf  der  Dampfseite  dagegen 
zu.  Mit  abnehmender  Temperatur  nähert  sich  jedoch  c,  auf 
der  Damp&eite  immer  mehr  dem  für  gasförmige  Kohlensäure 
ermittelten  Werte  und  schon  bei  —  20^  ist  das  Ansteigen  der 
Werte  von  c,  nach  der  Grenzkurve  hin  kaum  mehr  merklich. 
Für  solche  überhitzte  Dämpfe,  deren  Druck  weit  unter  dem 
kritischen  liegt,  kann  man  daher  auch  in  der  Nähe  der  Grenz- 
kurve c»  als  konstant  betrachten.  H.  M. 


26.  Jff".  Arctawski.  Fersuche  über  die  Flüchtigkeit  des 
roten  Phosphors  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  226—228.  1896). 
—  In  ein  Beagensrohr,  in  welchem  sich  roter  Phosphor  be- 
fand, wurde  ein  durch  einen  durchfliessenden  Wasserstrom  ge- 
kühltes zweites  Bohr  gesteckt  Nachdem  das  Ganze  längere 
Zeit  auf  100^  erhitzt  worden  war,  war  die  Wand  des  inneren 
Beagensrohrs  mit  Phosphorkrystallen  bedeckt.  Es  kann  also 
die  Flüchtigkeit  des  roten  Phosphors  schon  bei  1 00^  gut  beob- 
achtet werden.  G.  C.  Seh. 

27.  A.  Baker.  Das  Thermophon  (The  Elektrician  36, 
p.  357.  1896).  —  Eine  kurze  Notiz  über  das  vom  Verf.  kon- 
struirte  Thermophon,  welche  sich  für  genaue  Messungen  eignet. 


—    684    — 

28.  Loa^er.  Em  Differenüal-Thermoskop  (Ztschr.  phys. 
ehem.  ünterr.  8,  p.  291—304.  1895).  —  Der  für  Versuche 
aus  der  Wärmelehre  sehr  brauchbare  Apparat  ist  ein 
Doppelthermoskop ,  bei  dem  einerseits  durch  Nebeneinander- 
stellung der  Indikatoren  eine  leichte  Yergleichung  der  statt» 
gehabten  Wirkungen  ermöglicht  wird,  andererseits  aber  durch 
praktische  Konstruktion  der  Rezeptoren  die  ganze  abgegebene 
oder  aufgenommene  W&rmemenge  zur  Wirkung  kommt  Der 
Rezeptor  besteht  aus  einer  in  ccm  geteilten  Röhre,  an  die  eine 
sie  umschliessende  Glaskugel  angeschmolzen  ist.  Diese  sich 
nach  unten  verjüngende  Röhre  wird  durch  einen  Schlauchan- 
satz mit  dem  Indikator  verbunden.  Die  Empfindlichkeit  des 
Apparates  ist  so  gross,  dass  in  den  meisten  EUlen  die  Ein- 
führung der  zu  untersuchenden  Körper  in  die  graduirte  Röhre 
überflüssig  ist  und  man  dieselben  in  passende  Einsatzgläschen 
bringen  kann.  Zu  diesem  Thermoskop  ist  eine  grosse  Reihe 
von  l^ebenapparaten  konstroirt,  die  die  einschlägigen  Versuche 
aus  allen  Gebieten  der  Wärmelehre  gestatten«  Auch  als  Mano- 
meter, z.  B.  zur  Demonstration  der  Di£Fusion  der  Gbiae,  kann 
das  Thermoskop  passend  verwendet  werden«  Bo. 


29.  £#  fFefter«  über  die  fVärmeleitfahigkeü  einiger 
schlechüeäender  Körper  (Bull.  Soc.  Sdenc  Nat  Neuchatel  2S,  Sep. 
6  pp.  1895).  —  Im  Anschluss  an  frühere  Versuche  hat  Yert 
die  Wärmeleitungsfähigkeit  einiger  Steinarten  untersucht  Es 
wurde  mittelst  Thermoelement  die  Abkühlung  des  kugelförmig 
gestalteten  Körpers  beobachtet,  nachdem  dieser  aus  einem 
Raum  hoher  Temperatur  in  den  Bereich  von  vier  ihn  kräftig 
überspülenden  Strahlen  kalten  Wassers  gebracht  war.  Lös- 
liche oder  poröse  Körper  waren  mit  einer  Schutzhülle  aus 
Metall  versehen.  Als  Werte  der  Dichtigkeit  Z>,  der  specifischen 
Wärme  c  und  der  Wärmeleitfähigkeit  k  gibt  der  Verf.  die 
folgenden:  ^^^^^^ 

L  »  8,U144 

c    »  0,1768  +  0,000296^  (zw.  0*  u.  60<*) 

e    «  0,1946  +  0,000576  (t  -  60)  {zw,   60*  u.  110») 

k   »  0,00317  (1  +  0,00001 1) 

Marmor,  Quan, 

D  s  2,7086  D  «  2,038 

c  =  0,20279  +  0,000466 1  c  »  0,1754  +  0,0004  t 

i   =0,00640(1-0,055  0  k   »0,01576(1-0,0019  0 
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Anhfdrit  vom  Jnrs. 

2)  s  2  892 

e  0,1802  +  0,0003  t 

k  «  0,0128  (1  -  0,0084  i) 

D 

c 
k 

Steimdlz. 

=  2,161 

=»  0,2146  +  0,00017  t 

«  0,0187  (1  -  0,0044  t 

Qyps  (künstlich), 

2>  =  1,362 
e    »0,261 
k   B  0,0009 

Qyps  (natürlich). 

B  =  2,884 
c    «0,254 
k   «0,0081 

Kreide. 

MeUyrtenkohle. 

B  «  1,547 
e    ««0,205 
(*   =0,0017)? 

B 

0 

k 

«  1,849 

«  0,1618  +  0,000888  t 

=  0,01031  (1  +  0,0^12  t) 

Wg. 

Optik. 


80.  F.  Folie,  über  die  Konstante  der  Aberration  (BulL 
de  l'Acad.  Roy.  de  Belgique  (3)  81,  p.  46—53.  1896.)  —  Die 
Beobachtungen  Wilhelm  Struye's  zur  Bestimmung  der  Aber- 
rationskonstante  werden  vom  Verf.  so  kombinirt,  dass  die 
Breitenschwankungen  möglichst  eliminirt  werden.  Er  gelangt 
dabei  zu  Werten,  die  von  der  Struve'schen  Konstante  nicht 
wesentlich  yerschieden  sind,  während  die  neueren  Beobach- 
tungen eine  merkliche  Yergrösserung  derselben  ergeben  haben. 

Lor. 


31.  J.  Bauschi/nger.  über  eine  neue  Bestimmung  der 
Refraktionskonstante  auf  astronomischem  fVege  (Sitzungsber.  der 
math.-phys.  KL  d.  Akai  d.  Wiss.  München  1895,  p.  239—260). 
—  Der  YerfL  berichtet  über  die  Resultate  seiner  mit  dem  neuen 
Bepsold'schen  Meridiankreis  der  Münchener  Sternwarte  aus- 
geführten Untersuchungen  über  die  Refraktion.  Dabei  ist  der 
Dampfdruck,  der  nach  dem  Vorgang  von  Laplace  bei  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  die  Refraktion  vemachlässigt 
wurde,  in  Rechnung  gezogen  und  auch  die  Saalrefraktion  nach 
den  von  dem  Verf.  entwickelten  Formeln  berücksichtigt,  die 
namentlich  für  die  grossen  Zenithdistanzen  sehr  merkliche  Be- 
träge erreicht  Für  die  Refraktionskonstante  hat  der  Verf. 
als  definitiven   Wert  60,104''  mit  einem  mittleren  Fehler  von 

BelbUUter  s.  d.  Ann.  d.  PhjB.  IL  Ch«nL  20.  50 
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=F  0,025"  gefunden  bei  einem  Barometerstand  von  760  mm,  einer 
Temperatur  von  0®  C.  und  6  mm  Dampfdruck.  (Dass  dieser 
Dampfdruck  bei  der  angegebenen  Temperatur  unmöglich  ist, 
hat  für  die  in  Frage  kommenden  Untersuchungen  keine  Be- 
deutung; angemessener  wäre  es  aber  wohl  gewesen,  die  Be- 
fraktionskonstante  f&r  einen  möglichen  Zustand  der  Atmo- 
sphäre anzugeben.)  Der  Brechungsindex  der  Luft  f&r  die 
gleichen  Umstände  ist  1,00029152;  es  entspricht  dies  nach 
den  Untersuchungen  yon  Elayser  und  Bunge  dem  Brechungs- 
index ftLr  die  Wellenlänge  der  Mitte  zwischen  den  Frann- 
hofer'schen  Linien  C  und  D.  Lor. 


32.  V*  Hatisdorß",  Infinitesimale  Abbildungen  der  Optik 
(Ber.  d.  math.-phys.  Klasse  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  p.  79 — 130. 
1896).  —  Der  Verf.  thut  einen  weiteren  Schritt  in  der  von 
Bruns  in  seiner  Abhandlung  über  das  „Eikonal*'  eingeschlagenen 
Richtung,  die  von  den  grundlegenden  Beziehungen  zwischen  der 
geometrischen  Optik  und  der  Liebchen  Theorie  der  Berührungs- 
transformationen ausgehend  zu  einer  konsequenten  und  um- 
fassenden Darstellung  aller  Strahlenabbildungen  gelangt  Eine 
dem  Malus'schen  Satze  entsprechende  Strahlenabbildung  ist 
eine  Berührungstransformation  in  fünf  Variablen  von  specieller 
Form;  das  „Eikonal^^  der  Abbildimg  hängt  aufs  engste  mit 
der  „erzeugenden  Funktion^^  der  ßerührungstransformation  zu- 
sammen. Einen  ähnlichen  Zusammenhang  findet  der  Verl 
zwischen  den  „charakteristischen  Funktionen'^  unendlich  kleiner 
Strahlenabbildungen  und  infinitesimaler  Berührungstransformar 
tionen.  Unendlich  kleine  Strahlenabbildungen  können  dabei 
auf  doppelte  Art  zu  Stande  kommen:  entweder  sind  alle 
Brechungsexponenten  oder  (bei  vorgeschriebenen  Werten  der 
Brechungsexponenten)  alle  brechenden  Flächen  unendlich  be- 
nachbart Für  die  optisch  erzeugbaren  Abbildungen  der  ersten 
Art,  die  ihrer  relativen  Einfachheit  wegen  allein  eine  weitere 
Behandlung  ermöglichen,  findet  der  Verf.,  dass  ihre  charakte- 
ristische Funktion  V  einer  gewissen  partiellen  Differential- 
gleichung zweiter  Ordnung  genügt  und  dem  Bau  nach  gewissen 
Einschränkungen  unterworfen  ist,  woran  sich  der  Beweis  der 
Unerzeugbarkeit  teleskopisch-aplanatischer  Abbildunflpen,  d.  h. 
der  theoretischen  Unmöglichkeit  eines  idealen  Femrohrobjektivs 
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schliesst  Dieselbe  Unmöglichkeit  bleibt  auch  dann  bestehen, 
wenn  man  das  erweiterte  Brechnngsgesetz  der  anisotropen 
Medien  zu  Hilfe  nimmt  J.  M. 


83.  JBT.  AmXiTiynn.  Farbenerscheinungen  an  den  Grenzen 
farbloser  Objekte  im  Mikroskop  (EL  Sachs.  Gesellsch  d.  Wiss. 
mathenL-phys.  Klasse,  13.  Jan.  1896).  —  Wird  ein  farbloses 
Objekt  in  ein  farbloses  Medium  eingebettet,  so  sind  seine 
Grenzen  nicht  mehr  sichtbar,  wenn  die  Brechungsexponenten 
der  beiden  Körper  übereinstimmen.  Diese  Bedingung  ist  aller- 
dings immer  nur  f&r  eine  bestimmte  Wellenlänge  erftQlt,  und 
nur  bei  Beleuchtung  mit  dem  Lichte  dieser  Wellenlänge  ver- 
schwinden die  Grenzen.  Bei  Beleuchtung  mit  weissem  Lichte 
dagegen  treten  eigentümliche  Färbungen  der  Bänder  auf,  die 
Ton  der  geringen  Verschiedenheit  der  Brechungsexponenten 
für  benachbarte  Wellenlängen  herrühren.  Bei  grösserer  Ver- 
schiedenheit der  Brechungsexponenten  yerschwinden  die  Farben 
und  die  Grenzen  erscheinen  als  dunkle  Linien.  Der  Verf.  er- 
klärt diese  Farbenerscheinungen  durch  die  Ablenkungen,  die 
die  einfallenden  Strahlen  an  der  Grenze  der  beiden  Medien, 
auch  dann,  wenn  sie  streifend  einfallen,  erleiden  müssen,  sobald 
die  Brechungsexponenten  verschieden  sind.  Hat  man  z.  B. 
Glas  (etwa  ein  Deckgläschen)  in  einer  solchen  Mischung  von 
Monobromnaphtalin  und  Xylol,  dass  die  Brechungsexponenten 
für  die  Z>-Linie  übereinstimmen,  so  müssen  die  roten  Strahlen 
nach  der  Seite  des  Glases,  die  blauen  nach  der  der  Flüssig- 
keit abgelenkt  werden,  weil  für  Bot  das  Glas,  fiir  Blau  die 
Flüssigkeit  den  grösseren  Brechungsexponenten  hat.  Das  Bild 
der  Lichtquelle  in  der  hinteren  Brennebene  des  Objektivs  er- 
scheint daher  in  Form  eines  Spektrums;  und  im  mikroskopi- 
schen Bilde  des  Objekts  erscheint  der  Band  des  Glases  rötlich, 
der  der  Flüssigkeit  bläulich,  wenn  man  auf  die  obere  Ebene 
des  Deckgläschens  einstellt,  und  umgekehrt  bei  Einstellung  auf 
die  untere  Ebene.  Der  Verf.  bemerkt  zum  Schluss,  dass  es 
möglich  ist,  mittels  dieser  Farbenerscheinungen  den  Brechungs- 
exponenten mikroskopischer  Objekte  bis  auf  eine  Einheit  der 
dritten  Decimale  zu  bestimmen.  W.  K. 


50 
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84     O.  LunMuer.      Über   die   Strahlung   des   absolut 
schwarzen  Körpers  und  seine  Ferurirkliohung  (Natarw.  Bnndsch. 
11,  p.  65—68,  81—83,  93—95.    1896).  —  Der  Verf.  legt 
zunächst  die   grundlegeDden  Begriffe  fest     Ausgehend  vom 
Lambert'schen  photometrischen  Grundgesetz,  behandelt  er  den 
Begriff  der  Strahlungsintensität  J  und  der  Strahlungsmenge 
Ey  die  eine  Funktion  der  Temperatur  und  der  Oberflächen- 
beschaffenheit   des    strahlenden    Körpers   und   bei   derselben 
Temperatur  verschieden   sind  f&r  die  verschiedenen  Wellen- 
längen der  emittirten  Strahlen.     Diese,  gewöhnlich  als  „das 
Strahlungsgesetz^'  bezeichnete  Funktion  teilt  der  Verfl  in  drei 
Gresetze.     Die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  und  der 
Strahlung  aller  Wellenlängen  wird  als  das  „Temperaturgesetz 
der    G-esamtstrahlung''    bezeichnet;    die    Beziehung    zwischen 
der  Temperatur  und  einer  beliebigen  Teilstrahlung  (Strahlung 
einer  Wellenlänge)  als  das  „Temperaturgesetz  der  Teilstrah- 
lung^';  die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  und  der  Ver- 
teilung der  Energie  im  Spektrum  als  das  „Energiegesetz  im 
Spektrum.'^    Das  Earchhoff'sche  Gesetz  lässt  diese  einzelnen 
Beziehungen  noch  offen.    Als  Temperaturgesetz  der  Gesamt- 
strahlung für  vollkommen  schwarze  Körper  hat  Stefan  empi- 
risch, Boltzmann  theoretisch  entwickelt:  Die  Gesamtstrahlung 
eines  Körpers  ist  der  vierten  Potenz  seiner  absoluten  Tem- 
peratur proportional.    Als  Temperaturgesetz  der  Teilstrahlung 
hat  W.  Wien   aufgestellt:    Im  normalen  Emissionsspektrum 
eines  schwarzen  Körpers  verschiebt  sich  mit  veränderter  Tem- 
peratur jede  Wellenlänge  so,   dass  das  Produkt  aus  Tempe- 
ratur   und  Wellenlänge    konstant  bleibf     Das   Gesetz   der 
Energieverteilung  hat  noch  keine  nennenswerte   Formulirung 
erhalten.     Um   diese   Gesetze   experimentell    einwandsfrei    zu 
ermitteln  und  zu  prüfen,  bedarf  man,  das  zeigt  der  Verf.  ein- 
gehend an  der  Hand  des  Eirchhoff^schen   Gesetzes,   einmal 
eines  Strahlungsmessers  (Bolometers),  der  im  Kirchhoff 'sehen 
Sinne  vollkommen  schwarz  ist,  d.  L  der  die  ganze  auffallende 
Strahlungsmenge  absorbiert,  dann  aber  auch  eines  ebensolchen 
vollkommen  schwarzen  Körpers,  als  strahlenden  Körpers«    Denn 
nur  die  Messung  der  gegenseitigen  Strahlung  solcher  vollkom- 
men schwarzen  Körper  lässt  die  Hoffnung  berechtigt  erscheinen, 
wertvolle   und  allgemeingültige    Gesetze  über  die  Strahlung, 
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bezw.  die  Temperatur  strahlender  Körper  zn  finden.  Man  hat 
nun  in  der  verschiedensten  Weise  versucht,  vollkommen 
schwarze  Körper  experimentell  zu  verifiziren.  Dem  Verl  und 
W.  Wien  ist  es  durch  theoretische  Erwägungen  gleichzeitig 
mit  St  John,  der  anf  empirischem  Wege  zu  seinem  Resultat 
gelangte,  gelungen,  den  Weg  zu  finden,  der  den  idealen  voll- 
kommen schwarzen  Körper  experimentell  leicht  zu  verwirk- 
lichen gestattet.  Implicite  ist  dieser  Weg  schon  in  Edrchhoff^s 
grundlegender  Abhandlung  enthalten:  „Wenn  ein  Baum  von 
Körpern  gleicher  Temperatur  umschlossen  ist,  und  durch  diese 
Körper  keine  Strahlen  hindurchdringen  können,  so  ist  ein 
jedes  Strahlenbündel  im  Innern  des  Raumes  seiner  Qualit&t 
und  Quantität  nach  gerade  so  beschaffen,  als  ob  es  von  einem 
vollkommen  schwarzen  Körper  derselben  Temperatur  herkäme, 
ist  also  unabhängig  von  der  Beschaffenheit  und  Gestalt  der 
Körper  und  nur  durch  die  Temperatur  bedingt.^'  Die  Verf. 
bringen  dementsprechend  einen  Hohlraum  auf  möglichst  gleich- 
massige  Temperatur  und  lassen  durch  eine  Öffnung  seine  Strah- 
lung nach  aussen  gelangen.  Umgekehrt  lässt  sich  ein  solcher 
Hohlraum,  sofern  er  im  übrigen  die  Eigenschafben  eines  fiolo- 
meters  hat,  als  absolut  schwarzer  absorbirender  Körper  be- 
nutzen. Für  den  speziellen  Fall  zweier  sich  unendlich  nahe- 
tiegender  strahlender  Elemente,  der  sich  ohne  weiteres  verall- 
gemeinem lässt,  wird  die  Richtigkeit  des  Prinzips  abgeleitet 
und  mit  Hilfe  zweier  glühender  Platinbleche  experimentell  ge- 
prüft. Es  zeigt  sich  in  der  That  in  allen  seinen  höchst  interes- 
santen Konsequenzen  bestätigt  Insbesondere  ergiebt  sich,  dass 
die  bisher  als  schwarze  Körper  benutzten,  mit  Metalloxyden 
überzogenen  Platinbleche  weit  davon  entfernt  sind,  wie  schwarze 
Körper  zu  wirken.  Ein  sehr  wichtiger  EUnweis  auf  den  prin- 
zipiellen unterschied  zwischen  dem  Begriff  schwarz  im  gewöhn- 
lichen optischen  und  im  Kirchhoff'schen  Sinne  kann  hier  nicht 
wiedergegeben  werden.  —  Eine  Fülle  der  wichtigsten  Konse- 
quenzen schliesst  sich  an  die  durch  das  entwickelte  Prinzip 
gegebene  Möglichkeit  an,  einwandsfreie  Strahlungsmessungen 
mittels  absolut  schwarzer  Körper  durchzuführen.  Vor  allem 
ermöglicht  dasselbe,  die  Konstante  e  des  Kirchhoff'schen  Ge- 
setzes, d.  h.  die  Strahlung  des  absolut  schwarzen  Körpers  ftr 
alle  Temperaturen  und  in  Bezug  auf  jede   Wellenlänge  zu 
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messen.  Weiter  gestattet  es  mit  Sicherheit,  bolometrisch  die 
Strahlttngsenergie  in  absoluten  Einheiten  za  messen.  Dann 
wird  man  ein  sicheres  Mittel  haben,  zu  entscheiden,  wieweit 
das  KirchhofiTsche  Gesetz  gültig  ist,  d.  h.  ob  die  Strahlung 
eines  Körpers  lediglich  gemäss  der  Temperatur  oder  etwa 
ausserdem  durch  Luminiszenz  erfolgt.  Schliesslich  wird  man 
so  die  Möglichkeit  erhalten,  Temperaturen  zu  messen,  deren 
Bestimmung  bisher  experimentell  unmöglich  war.  Z.  B.  be- 
rechnet Paschen  auf  diesem  Wege  unter  Benutzung  seiner 
Resultate  über  die  Strahlung  von  Metalloxyden  die  Temperatur 
der  Sonne  zu  5400 <>  absolut  H.  Th.  S. 


35.  F*  Kurlbaum  nach  gemeinsam  mü  O.  Lufnmer 

angestellten  Fersuchen.  Über  die  neue  Platinlichteinkeit  der 
Physikalisch- technischen  Reichsanstalt  (YerL  d.  physik.  Gres. 
zu  Berlin  1896,  p.  56  —  70).  —  Als  Lichteinheit  wird 
diejenige  Lichtmenge  vorgeschlagen,  welche  1  cm'  glühen* 
den  Platins  von  bestimmter,  durch  das  Verhältnis  zweier 
Strahlungsmengen  definirter  Temperatur  ausstrahlt  Die  eine 
Strahlungsmenge  ist  die  vom  Platin  ausgehende  gesamte  Strah- 
lung, die  andere  die  durch  ein  bestimmtes  Absorptionsmittel 
hindurchgelassene  Teilstrahlung.  Verhalten  sich  diese  Strah- 
lungen z.  B.  wie  10:1,  so  ist  hierdurch  die  Temperatur  des 
Platins  charakterisirt  und  kann  festgehalten  werden,  indem  als 
Maass  für  die  beiden  Strahlungsmengen  die  Erwärmung  diente, 
welche  ein  Bolometer  durch  die  Strahlung  erf&hrt  Das  ab- 
sorbirende  Mittel  ist  definirt  als  ein  Gefäss  mit  parallelen 
Wänden  aus  Quarz  von  je  1  mm  Dicke,  welche  eine  Wasser- 
schicht Yon  2  cm  Dicke  einschliessen.  Dass  das  Platin  bei 
der  so  definirten  Temperatur  stets  dieselbe  Lichtmenge  aus- 
sendet, wurde  experimentell  bewiesen.  Das  Platinblech  wird 
durch  den  elektrischen  Strom  ins  Glühen  gebracht  und  sendet 
durch  ein  Diaphragma  seine  Strahlen  auf  das  Bolometer  bez. 
das  Photometer.  Die  Einzelheiten  der  Konstruktion  des  Appa- 
rates müssen  im  Original  nachgesehen  werden.  Besondere 
Schwierigkeiten  machte  es,  ein  gleichmässiges  und  sicher  re- 
produzirbares  Verfahren  zur  Schwärzung  der  Bolometerflächen 
zu  finden.  Die  einzelnen  Fehlerquellen  sind  nach  Kräften 
eliminirt.     So   wurde   der  Einfluss  von  Luftströmungen  aus- 
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geschlossen,  es  wurde  auf  Keinheit  des  Platins  und  somit  der 
strahlenden  Oberfläche  grosses  Gewicht  gelegt,  und  es  wurde 
die  Gültigkeit  des  Kosinusgesetzes  geprüft 

Wenn  alle  Yorsichtsmaassregeln  getroffen  sind,  bleibt 
der  Fehler  in  der  Lichteinheit  unter  einem  Prozent  Es  wird 
daher  Ton  jetzt  ab  eine  derartige  Lichteinheit  den  photo- 
metrischen  wissenschaftlichen  Messungen  der  Physikalisch-tech- 
nischen Beichsanstalt  als  Normale  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Bei  Gelegenheit  anderer  gemeinsam  mit  Bubens  angestell- 
ter Versuche  hat  sich  gezeigt,  dass  es  sehr  unvorteilhaft  wäre, 
die  Temperatur  des  Platins  durch  das  Verhältnis  der  Inten- 
sitäten zweier  verschiedener  Wellenlängen  des  ausgesendeten 
Lichts  nach  spektraler  Zerlegung  zu  definiren.  Lizwischen  ist 
durch  das  von  0.  Lummer  und  W.  Wien  ausgesprochene  Prinzip 
(vgl.  vorsteh.  Ref.)  die  Herstellung  einer  konstanten  Wärme- 
quelle verwirklicht  worden,  so  dass  es  jetzt  gelingen  dürfte,  die 
Strahlung  einer  Lichtquelle  bolometrisch  zurückzufahren  auf 
diejenige  einer  konstanten  strahlenden  Wärmequelle,  um  auf 

diesem  Wege  zu  einer  „Strahlungseinheit^'  zu  gelangen. 

H.  Th.  S. 

36.  O.  J.  Staney,  Über  Bewegungen,  die  im  stände 
sindn  Liniengruppen  zu  erzeigen,  toie  sie  bei  wirklichen  Spektren 
beobachtet  werden  (Eeport  Brit  Assoc.  1895,  p.  610 — 612).  — 
Gehen  wir  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Bewegung  eines 
jeden  Elektron  eine  Bahn  bestimmter  Art  in  dem  Molekül  sei, 
so  folgt,  dass  die  Teilbewegungen  des  Elektron  elliptische  Bah- 
nen sind,  und  dass,  wo  eine  solche  Ellipse  apsidale  Störungen 
erfahrt,  sie  sich  in  zwei  kreisförmige  Unterteile  teilt,  welche 
die  beiden  Bestandteile  einer  Doppellinie  erzeugen.  Es  werden 
die  roten  Bestandteile  der  Doppellinien  der  Gruppe  B  Kreis- 
bewegungen im  einen,  die  violetten  solchen  im  entgegengesetz- 
ten Sinne  entsprechen. 

Es  werden  noch  zwei  Hypothesen  eingeführt.  1.  Die  beiden 
ünterkreisbewegungen  erfolgen  in  einer  Ebene.  2.  Die  Am- 
plitude des  Elektron  hat  ihr  Maximum  beim  Beginn  der  Be- 
wegung, also  beim  Zusammenstoss  zweier  Moleküle. 

Die  ursprünglichen  Kreisbewegungen  werden  sich  entweder 
ausdehnen  oder  zusammenziehen,  je  nachdem  sie  Energie  von 
dem  Äther  aufnehmen  oder  an  ihn  abgeben.    In  jedem  Mo- 
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ment  setzen  sich  die  beiden  Kreiabewegongen  zu  einer  lang 
ausgezogenen  Ellipse  zusammen,  die  den  wirklichen  Verhält- 
nissen entspricht,  wenn  folgende  6  Störungen  auftreten. 

1.  Eine  Abnahme  der  Amplitude.  2.  Eine  Abnahme  der 
Schwingungsdauer.  3.  Eine  langsame  apsidale  Bewegung  ent- 
gegengesetzt derjenigen  des  Elekton.  4.  Eine  schwache 
flackernde  Bewegung,  wie  sie  etwa  auftritt,  wenn  eine  sehr 
flache  Welle  schnell  über  die  Ellipse  hinläuft  5.  Eine  weitere 
schwache  Modifikation  der  Form  der  Ellipse,  welche  die  Gre- 
stalt  einer  sekulären  Veränderung  hat. 

Dann  erhält  man  die  Qruppe  A,  B  a  etc.  als  Folge  ge* 
wisser  elliptischer  Bewegungen  (der  Mega- Teilbewegungen). 
Werden  die  Linien  der  Untergruppen  nach  dem  Bot  zu 
schwächer,  so  nimmt  die  Schwingungsdauer  mit  der  Amplitude 
ab,  werden  sie  nach  dem  Blau  schwächer,  so  ist  das  entgegen- 
gesetzte der  Fall,  fallen  sie  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten 
ab,  so  bleibt  die  Schwingungsdauer  ungeändert 

Zum  Schluss  werden  noch  einige  Betrachtungen  über  den 
Einfluss  der  Energieaufiiahme  resp.  Abgabe  von  dem  Äther 
oder  an  den  Äther  angestellt.  Von  ihnen  solle  die  wahre 
physikalische  Verbreiterung,  soweit  sie  nicht  durch  das  Dopp- 
ler'sche  Prinzip  bedingt  ist,  herrühren.  Sie  besteht  aus  einer 
ausnehmend  feinen  Kanellirung,  während  die  gröbere  Kanel- 
lirung  wie  bei  O,  und  C,  von  der  Verwandlung  einer  Art 
der  Energie  im  Molekül  in  eine  andere  gleichfalls  im  Molekül 
vorhandene  hervorgerufen  wird.  E.  W. 


87.  Jß.  Masselberg*  Untersuchungen  über  die  Spektra 
der  Metalle  im  elektrischen  Flammenbogen.  IIL  Kobalt  und 
Nickel  (Eongl.  Svenska  Videnskaps  Akad.  Handlingar  28, 
Nr.  6.  44  pp.  u.  3  Ta£).  —  Die  Arbeit  enthält  ausführliche 
Tabellen  der  Kobalt-  und  Nickellinien,  aus  denen  die  der  häu- 
figen Verunreinigungen  (Eisen,  Mangan)  sorgfältig  ausgeschieden 
sind.  Unter  den  koincidirenden  Sonnenlinien  sind  die  schwäch- 
sten bei  Kobalt  in  merklich  grösserer  Zahl  als  bei  Nickel 
vertreten,  während  bei  den  stärkeren  das  Gegenteil  stattfindet 
Demnach  scheint  das  Nickel  stärker  zu  absorbiren  als  das 
Kobalt,  und  da  bei  'dem  fast  gleichen  Atomgewicht,  die  beiden 
Metalle  sich  in  demselben  Temperatumiveau  auf  der  Sonne 
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befinden,   so  entspricht  die  stärkere  Absorption  des  Nickels 
einer  grösseren  Menge  desselben.  E.  W. 


38.  F.  Eocner  und  E.  Haschek.  über  die  ultravioletten 
Punkenspekira  der  Elemente.  L  Müteüung  (Sitzungsber.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.-naturw.  Klasse  101,  Abt.  2,  p.  909 
—  902.  1895).  —  Zur  Feststellung  der  in  Meteorsteinen  yor- 
konunenden  Elemente  haben  die  Verf.  für  eine  grössere  An- 
zahl von  Elementen  die  Wellenlängen  der  Linien  im  Funken- 
spektrum  ermittelt  Zur  Herstellung  des  Funkens  diente  ein 
Transformator,  derselbe  liefert  das  J^t/nA^spektrum  und  nicht 
das  Bogenspektrum,  die  sich  ja  bekanntlich  in  vielen  Fällen 
sehr  unterscheiden.    Von  Metallen  wurden  bisher  untersucht: 

Ag,  Cu,  Mn,  Wo,  Mo,  Pt,  Pd,  Jr,  Rh. 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  ausführlichen  Tabellen 
wiedergegeben.  E.  W. 

39.  A.  de  Gramont.  über  die  Spektren  der  Metall- 
Unten  in  den  geschmolzenen  Sckwefelsalzen  (C.  R.  122,  p.  1326 
— 1328.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  die  Schwefellinien  wenn 
man  irgend  welche  Schwefel  enthaltenden  Salze  kondensirten 
Funken  aussetzt  Neben  ihnen  treten  nur  die  Hauptlinien  des 
Metalls  auf.  E.  W. 

40.  A*  de  Oramont»  Dissociationsspektra  der  ge- 
schmolzenen Metalle,  Alkalimetalle  (Natrium,  Kalium,  Lithium) 
(O.  R.  182,  p.  1411—1413.  1896).  —  Mit  kondensirten  Funken 
sind  die  Spektra  andere  als  mit  gewöhnlichen  Funken.  Ein- 
zelne Linien  werden  breiter  und  diffus,  andere  schwach  bis 
zom  Verschwinden.  Im  Oanzen  werden  die  Spektra  einfacher 
als  sonst  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original 
▼erwiesen  werden.  E.  W. 

41.  JE».  Wiedemann  und  O.  €•  Schmidt.  Spektral- 
beobachtungen  an  verdünnten  Dämpfen  von  Metallen  und  Ver- 
bindungen (Sitzungsber.  phys.  med.  Soc.  Erlangen  1895,  p.  125 
— 145).  —  Während  man  bisher  die  Spektren  der  Metalle 
üast  nur  in  Flammen,  im  Flammenbogen  und  im  Funken  unter- 
sucht hat,  liegen  nur  spärliche  Angaben  über  die  Spektren  in 
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Vakuamröhren  vor.  Es  ist  dies  um  so  wunderbarer,  als  gerade 
hier  die  Verhältnisse  einfach  liegen  und  sich  die  Versucha- 
bedingungen  nach  Belieben  leicht  ändern  lassen.  In  der  Er- 
wartung, dass  sich  daher  auf  diesem  Wege  eine  Erklärung  f&r 
das  Auftreten  der  verschiedenen  Spektren  finden  lassen  würde, 
haben  die  Yerf.  die  Spektren  von  einigen  Metallen  in  Ent- 
ladungsröhren mit  und  ohne  eingeschmolzene  Elektroden  und  in 
y akuumkugeln  unter  Anwendung  des  Lecher'schen  Drahtsystems 
untersucht  Es  wurden  im  wesentlichen  folgende  Resultate 
erhalten:  1.  Natrium.  Bei  viel  Dampf  und  relativ  schwachen 
Erregungen  tritt  vor  allem  auf:  die  2>-Linie  und  ein  konti- 
nuirliches  Band  535 — 480;  die  andern  Natriumlinien  sind 
schwach.  Bei  zunehmender  Stärke  der  Erregung  entwickeln 
sich  vor  allem  die  roten  und  die  grünen  Linien,  die  Farbe 
des  Dampfes  geht  aus  Orange  in  G-rün  über.  Bei  sehr  starken 
Erregungen  verschwindet  das  grüne  Band;  es  treten  im  Grün 
Linien  auf.  2.  Kalium.  Neben  den  Linien  tritt  bei  viel  Dampf 
und  schwachen  Erregungen  hell  ein  rotes  Band  665 — 625  aul 
Bei  geringer  Dampfmenge  und  starken  Erregungen  verschwin- 
det das  rote  Band.  3.  Quecksilber.  Bei  geringer  Dampfmenge 
tritt  das  Linienspektrum  auf,  bei  grosser  ein  kontinuirliches 
Band  im  Grün  560 — 475.  Bei  stärkeren  Erregungen  kommen 
hinzu  die  Banden  von  Eder  und  Valenta.  4.  Beim  Zink  und 
Cadmium  treten  unter  gewissen  Bedingungen  Banden  im  Vio- 
lett auf. 

Es  lässt  sich  aus  diesen  Beobachtungen  der  Schluss  ziehen, 
dass  im  allgemeinen  Banden  nur  bei  grösserer  Dampirnenge 
auftreten. 

Die  Verf.  haben  femer  bei  der  Untersuchung  einer  grösseren 
Beihe  von  Verbindungsspektren  das  Auftreten  einer  besonderen 
Art  von  Spektren  betont,  die  aus  einem  hellen  kontinuirlichen 
Bande  bestehen,  aus  dem  sich  einzelne  hellere  Streifen  abheben, 
gestreifte  Banden,  An  der  Hand  der  zahlreichen  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  lassen  sich  drei  Spektraltypen  unter- 
scheiden: 1.  Kontinuirliche  Banden  ohne  Maxima  und  Minima. 
2.  Kontinuirliche  Banden  mit  einzelnen  breiten  relativen  Maximis 
und  Minimis.  8.  Kannellirte  Banden.  In  betreff  der  Einzel- 
heiten muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Unter- 
suchung wird  fortgesetzt  G.  0.  ScL 
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42.  M.  Carey  Lea»  über  die  Farbe  der  Aiomey  I&nen 
und  Moleküle  (Chem.  News  73,  p.  260—262.  1896).  —  Der 
VerfL  f&hrt  eine  Reihe  von  Regeln  an  über  die  Beziehung,  welche 
zwischen  den  Farben  der  Ionen,  Atome  nnd  Moleküle  be- 
stehen.  1.  Verbinden  sich  zwei  farblose  Ionen  zu  einem  ge- 
färbten Salz,  80  gehört  die  Farbe  nur  dem  Molekül  an,  z.  B. 
KgS  rot,  wlüirend  die  beiden  Ionen  farblos  sind.  2.  Zwei  farb- 
lose Ionen  können  ein  intensiv  gefärbtes  Molekül  bilden,  z.  B. 
beim  Brom.  3.  Zwei  oder  mehr  gefärbte  Ionen  können  sich 
zu  einem  weissen  Molekül  vereinen,  z.  B.  Platinion  gelb,  Platin- 
metall weiss.  4.  Zwei  gleiche  Ionen  können  ein  Element  von 
ganz  verschiedener  Farbe  bilden.  Kupferion  blau,  während 
das  Metall  rot  ist.  5.  Zwei  oder  mehr  tmähnliche  farblose 
Ionen  können  sich  zu  einem  gef&rbten  Molekül  verbinden, 
z.  B.  AgjS. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  bespricht  der  Ver£  die 
Theorie  von  Ostwald  über  Indikatoren  (Lehrb.  d.  analyt  Chem.), 
nach  der  die  letzteren  ein  Ion  enthalten  sollen,  welches  eine 
ganz  andere  Farbe  besitzt  als  das  Molekül.  Hiergegen  spricht, 
dass,  wenn  man  eine  solche  gefärbte  Lösung  eindampft  und 
auf  100^  erhitzt,  wobei  die  Dissociation  vollständig  aufgehoben 
ist,  die  Farbe  des  Indikators  bleibt  Weiter  steht  mit  dieser 
Theorie  nicht  in  Einklang,  dass  selbst  bei  der  stärksten  Ver- 
dünnung,   wo   aUe    Körper    dissocürt   sind,    doch    nicht  die 

charakteristische  Farbe  des  Indikatorions  auftritt. 

G.  C.  Seh. 

43.  G»  Magnanlni.  über  das  Absarptionsspektrum 
einiger  Ckromosulfocyanaie  (Gazz.  chim.  ital.  25,  p.  373 — 379. 
1895).  —  Versuche  über  die  Leitfähigkeit  und  die  Gefrier- 
punktsemiedrigung  zeigten  eine  starke  Zunahme  der  Disso- 
ciation mit  der  Verdünnung.  Die  Salze  sind  als  Salze  einer 
komplexen  Säure  ürCCItS)^  aufzufassen.  Konzentrirte  Lö- 
sungen von  K3Cr(CNS)e,  Na30r(CNS)e  und  Na3Cr(CNS)e 
+  2  NaNO,  ergaben  dasselbe  Absorptionsspektrum. 

Für  diese  Verbindungen  hat  nach  diesen  Versuchen,  wie 
fär  die  Chromozalate,  der  dissocürte  Anteil  dieselbe  Absorption 
wie  der  nicht  dissocürte. 

Indes  erkennt  Magnanini  die  Bedeutung  der  Versuche 
von  Wagner  für  die  lonentheorie  der  Färbung  an. 
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Eiimge  Versuche  über  die  Absorption  grüner  Chromsalze 
sind  noch  mitgeteilt.  E.  W. 

44.  J.  Pauer.  Über  die  Absorptionupektra  einiger  Vet' 
bindungen  im  dampjförmigen  und  fliUsigen  Zustand  (Sitzungsber. 
d.  physik.  med.  Societat,  Erlangen  1895,  Heft  26,  7  pp.).  — 
Mit  einem  Spektralapparat  mit  für  das  Ultraviolett  achromati- 
sirten  QuarzflossspaÜi- Objektiven  hat  der  Verf.  für  die  Dämpfe 
eine  Reihe  organischer  Substanzen  die  Absorption  im  Ultra- 
violett untersucht  und  zwar  für: 

Benzol,  Toluol,  o-lLjUA,  m-Xylol,  /7-X7I0I,  Methylbenzol, 
Chlorbenzol,  Brombenzol,  Jodbenzol,  ^itrobenzol,  Amidobenzol, 
CS2,  Azobenzol,  Amidoazobenzol,  Pyridin,  Thiophen,  Anthracen, 
Naphtalin. 

1.  Alle  untersuchten  Substanzen  zeigen  als  Dämpfe  Ab- 
sorptionsspektra, bestehend  aus  einzelnen  Linien  und  Linien- 
gruppen,  die  beim  Übergang  in  den  flüssigen  Zustand  in  eine 
oder  mehrere  Banden  zusammenfliessen. 

Besonders  schön  ist  das  Absorptionsspektrum  der  Benzol- 
dämpfe, das  aus  4  Streifen  besteht,  die  sich  selbst  wieder  in 
gleicher  Art  aus  einzelnen  Linien  zusammensetzen.  Der  CS^- 
Dampf  zeigt  ein  Band  bei  340 — 300  ^/u,  das  sich  in  feine 
Linien  auflöst  Das  Band  liegt  nicht  da,  wo  nach  fielmholtz* 
Theorie  dasselbe  zu  erwarten  wäre,  nämlich  bei  185,  885  ^11. 
—  Bei  Substitutionen  im  Benzolkem  finden  Änderungen  im 
Absorptionsspektrum  statt,  ohne  dass  sich  indes  bestimmte 
Gesetzmässigkeiten  erkennen  Hessen. 

Die  Absorption  in  den  oben  angeführten  Körpern  ist 
zum  Teil  ganz  ausnehmend  stark,  nämlich  von  der  Grössenord- 
nung  der  Metallabsorption. 

Beim  Übergang  vom  dampfförmigen  in  den  flüssigen  Zu- 
stand verschieben  sich  die  Banden  nach  dem  Bot;  es  gilt  also 
die  Kundt'sche  Regel,  ebenso  für  Lösungen  dieser  Substanzen 
in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  E.  W. 


46.  A.  Oamgee,  „über  die  Absorption  der  äussersten 
violetten  und  der  ultravioletten  Strahlen  des  Sonnenspektrums 
durch  Hämoglobin,  seine  Verbindungen  und  einige  seiner 
Derivate"'  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  276—279.    1896).  —  Die 
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znerst  Ton  Soret  und  d'Arsouval  beobachtete  Absorptionsbande 
des  Blutes  im  äussersten  Violett  wurde  vom  Verf.  einer  ein- 
gehenden photographischen  Untersuchung  unterzogen.  Er  unter- 
suchte: 1.  Oxyhämoglobin ,  2.  Hämoglobin,  3.  die  CO-  und 
NO-Verbindungen  des  Hämoglobins,  4.  die  eisenhaltigen  Zer- 
setzungsprodukte des  Hämo-  und  Oxyhämoglobins,  Hämochro- 
mogen  und  Hämatin,  5.  Methämoglobin,  6.  HämatoporphTrin, 
7.  Bilirubin,  Hydrobilirubio  und  Urobilin.  1  bis  3  zeigen  selbst 
in  sehr  yerdünnten  Lösungen  eine  Absorptionsbande  zwischen 
6  und  H.  Fftr  Oxyhämoglobin  liegt  das  Maximum  bei  A  414,0, 
Ar  die  CO-  und  NO- Verbindung  ist  die  Bande  sichtlich  nach 
dem  roten  Ende  des  Spektrums  verschoben  und  hat  ihr  Maxi- 
mum bei  X  420,5.  Diese  Absorptionsbande  hängt  von  den 
eisenhaltigen  Bestandteilen  des  Hämoglobinmoleküls  ab;  nicht 
aber  von  dem  Eisen  selbst^  sie  ist  charakteristisch  fOr  die 
sauren  Verbindungen  des  Hämatms  und  des  Hämochromogens. 
Alkalische  Hämatinlösungen  haben  keine  scharf  begrenzte  Ab- 
sorptionsbande.  Hämochromogenlösungen  zeigen  eine  scharfe 
Absorptionsbande  zwischen  h  und  G  bei  X  420.  Bilirubin, 
Hydrobilirubin  und  Urobilin  haben  keine  definierte  Absorption 
an  der  Stelle,  wo  die  beschriebenen  Absorptionsbanden  des 
Hämoglobins  und  seiner  Derivate  auftreten.  (Vgl.  auch  Beibl. 
20,  p.  127.) H.  Th.  S. 

46.  O*  Jfesse.  Die  Höhe  der  leuchtenden  Nachiwolken 
(Astron.  Nachr.  140,  p.  161—168.  1896).  —  Die  Höhe  der 
leuchtenden  Wolken  ist  nach  zwei  verschiedenen  Methoden 
bestimmt  worden.  In  den  Jahren  1889 — 1892  wurden  von 
dem  Verf.  und  mehreren  Mitarbeitern  in  Steglitz,  Sternwarte 
Urania  in  Berlin,  Nauen  und  Bathenow  gleichzeitige  photo- 
graphische Aufnahmen  der  leuchtenden  Wolken  gemacht.  Die 
Ausmessung  der  einzelnen  korrespondirenden  Flattenpaare  gibt 
mit  sehr  guter  Übereinstimmung  die  Höhe  von  82,08  km. 
Ferner  wurden  in  den  Jahren  1885 — 1887  von  dem  Verf.  in 
Steglitz  und  Hm.  T.  W.  Backhouse  in  Kissingen  und  Sunder- 
land  in  England  die  Zemthdistanzen  der  höchsten  Punkte  der 
Begrenzungslinie  zwischen  den  leuchtenden  Wolken  und  dem 
Nachthimmel  gemessen.  Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt 
sich,  dass  dia  leuchtenden  Nachtwolken  von  1885 — 1892  be- 
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ständig  sehr  nahe  eine  und  dieselbe  mittlere  Höhe  von  82  km 
besessen  haben.  Lor. 

47.  Meteore  und  Sonnenuntergänge  beobachtet  ton  den 
Astronomen  der  Licksternwarte  in  den  Jahren  1893  y  1894  und 
1895  (Contribntions  from  the  Lick  Observatory  No.  5.  84  pp. 
u.  17  Taf.  1895).  —  Die  Publikation  enthält  eine  Reihe  Ton 
einzelnen  Abhandlungen.  Die  erste  von  Edward  S.  Holden 
gibt  eine  Zusammenstellung  aller  bekannt  gewordenen  Beob- 
achtungen des  grossen  Meteors  vom  27.  Juli  1894,  die  Bestim- 
mung seiner  Bahn  und  eine  Beschreibtmg  der  merkwürdigen 
leuchtenden  Wolken,  die  noch  eine  halbe  Stunde  nach  der 
Explosion  sichtbar  blieben.  Die  drei  folgenden  Abhandlungen 
von  J.  M.  Schaeberle,  A.  L.  Colton  und  C.  D.  Perrine  behan- 
deln die  gleichzeitig  auf  dem  Mount  Hamilton  und  dem  Mount 
Diablo  angestellten  Beobachtungen  der  Meteore  vom  9.  und 
10.  August  1894.  In  der  fünften  Abhandlung  beschreibt  A. 
L.  Colton  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  die  eigen- 
tümlichen Wirkungen  der  Eefraktion,  die  bei  den  Sonnenunter- 
gängen auf  dem  Mount  Hamilton  beobachtet  worden  sind,  und 
in  der  letzten  berichten  A.  L.  Colton  und  C.  D.  Perrine  über 
die  Ergebnisse  eines  am  10.  August  1895  angestellten  Ver- 
suches, Sternschnuppen  zu  photographiren.  Lor. 


48.  Alfred  Camu,  Physikalische  Phänomene  in  den 
oberen  Regionen  der  Atmosphäre  (Boyal  Institution  of  Great 
Britain,  June  7,  1895.  11  pp.).  —  In  dem  mit  zahlreichen 
Experimenten  ausgestatteten  Vortrag  werden  die  Methoden 
zum  Studium  der  Vorgänge  in  den  oberen  Begionen  der  At- 
mosphäre behandelt.  Direkte  Methoden  sind  die  Beobach- 
tungen bei  Ballonfahrten  und  auf  den  meteorologischen  Berg- 
stationen. Indirekt  lassen  sich  aus  den  optischen  Erscheinungen, 
den  Sonnen-  und  Mondringen,  dem  Alpenglühen,  dem  die  Er- 
klärung von  Amsler-Laffon  zu  Grunde  gelegt  wird,  und  dem 
Scintilliren  der  Sterne  Schlüsse  auf  die  Zustände  in  den  oberen 
Regionen  ziehen.  Den  Schluss  bilden  Experimente  über  den 
Einfluss  einer  rotirenden  Kugel  auf  die  umgebende  Luft  und 
über  die  Wirkung  von  Luftwirbeln.  Lor. 
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49.  H»  JE»  Bamard*     Hmmelsphoioffrap/uen  mä  einer 
Linse  einer  Latema  tnagica  (Astrophys.  Journ.  %  p.  351 — 358. 

1895).  —  Sechs  mit  einer  kleinen  Linse  einer  Latema  Magica 
von  nur  P/,  Zoll  Öffnung  aufgenommene  Photographien  ver- 
schiedener Gregenden  der  Milchstrasse  zeigen ,  wieviel  man 
mit  den  bescheidensten  Mittehi  erreichen  kann.  Lor. 


50.  Em  Em  Bamardm  Eine  photographische  Suche  nach 
einem  Satelliten  des  Mondes  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  847 — 849. 
1895).  —  Während  der  totalen  Mondfinstemisse  vom  10.  März 
und  8.  September  1895  wurden  vom  Verf.  eine  Reihe  von 
Mondphotographien  aufgenommen  in  der  Absicht,  einen  etwa 
vorhandenen  Satelliten  des  Mondes  aufzufinden.  Da  ein  solcher 
auf  den  Platten  nicht  erscheint,  so  ist  die  Existenz  eines  Tra- 
banten sehr  unwahrscheinlich.  Dem  Aufsatz  ist  der  Abdmck 
einer  Platte  beigegeben,  die  während  der  Mitte  der  Totalität 
der  Finsternis  vom  8.  September  aufgenommen  ist,  und  die  den 
yerfinsterten  Mond  sogar  mit  einigem  Detail  seiner  Oberfläche 
zeigt.  Lor. 

51  und  52.  «7«  Fenyi»  Neue  Erklärung'  der  Erscheinung 
der  Sonnenprotuberanxen  (C.  R  121,  p.  981—938.  1895).  — 
Betrachtungen  über  die  Natur  der  gewöhnlichen  Protuberanzen 
(C.  R  133,  p.  72—78.  1896).  —  In  dem  ersten  Aufeatz  erklärt 
der  Verl  die  Entstehung  der  aussergewöhnlich  grossen  Protu- 
beranzen dadurch,  dass  aus  der  Sonnenatmosphäre  grosse  Gas- 
massen mit  der  Dichtigkeit,  die  sie  in  der  Atmosphäre  be- 
sitzen, in  den  leeren  Kaum  austreten.  Die  schnelle  Ausdehnung 
der  Protuberanzen  und  ihr  plötzliches  Verschwinden  würde  sich 
dann  leicht  durch  die  Dilatation  der  Gase  und  die  infolgedessen 
eintretende  Abnahme  ihrer  Leuchtkraft  erklären  lassen.  Li 
der  zweiten  Abhandlung  hält  er  die  gleiche  Hypothese  auch 
f&r  die  Entstehung  der  gewohnlichen  Protuberanzen  für  wahr- 
scheinlich. Lor. 

53.  JBi^omk  W»  Very.  Photometrie  einer  Mondfinsternis 
(Astrophys.  Journ.  3,  p.  298—806.  1895).  —  Der  Vert  gibt 
eine  ans&durliche  Beschreibung  seines  speziell  f&r  die  Beob- 
achtung yon   totalen    Mondfinsternissen   konstruirten   Photo- 
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meters  und  berichtet  über  die  erste  Anwendung  desselben  bei 
der  totalen  Mondfinsternis  am  3.  September  1896.         Lor. 


54.  J.  Niytfnan  Loeihyer.  Über  die  veränderlichen 
Sterne  der  8  Cephei-Klasse  (Proc.  of  the  Boy.  Soc.  59 ,  p.  9. 
1896).  —  Die  Untersuchungen  des  Verf.  beziehen  sich  auf 
fbnf  Sterne  der  S  Cephei-Gruppe;  ß  Lyrae,  der  von  Pickering 
zu  dieser  Gruppe  gerechnet  wird,  wird  vom  Verf.  wegen  der 
grossen  unterschiede  im  Spektrum  von  ihr  ausgeschlossen. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  üasst  der  Verf.  in  fol- 
genden Sätzen  zusammen:  1.  Die  Spektren  der  f&nf  Sterne 
dieser  Klasse,  die  photographirt  worden  sind,  sind  praktisch 
identisch.  2.  Die  fünf  Veränderlichen  sind  Sterne  mit  wach- 
sender Temperatur.  3.  Wenn  das  Licht  der  Sterne  abnimmt^ 
tritt  eine  allgemeine  Schwächung  des  kontinuirlichen  Spektrums 
ein.  4.  In  keinem  Teil  der  Periode  sind  Anzeichen  von  hellen 
Wasserstoff-  oder  Heliumlinien  vorhanden.  5.  In  keiner  Photo- 
graphie ist  eine  Verdoppelung  von  Linien  erkennbar.     Lor. 


55.  Alexander  W.  Roberts.  Enge  Doppelstem- 
Systeme  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Veränderlichen  mit  kurzer 
Periode  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  283—292.  1895).  —  Zur  Er- 
klärung  des  Lichtwechsels  der  Sterne  vom  S  Cephei- Typus 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  diese  Sterne  aus  einem  grossen  Cen- 
tralkörper  von  sehr  hoher  Temperatur  und  einem  kleineren 
kühleren  Begleiter  bestehen.  Wenn  die  Bahn  sehr  excentrisch 
ist,  so  wird  der  Begleiter  in  der  Kähe  des  Periastrons  stark 
erwärmt  und  infolge  dessen  heller  leuchten.  Lor. 


56.  M.  Flemi/ng*  Sterne  mit  eigentümlichen  Spektren 
(Astrophys.  Journ.  2,  p.  354 — 359.  1895).  —  Beschreibung  der 
Spektren  von  12  Sternen,  die  dem  vierten  und  fünften  Typus 
von  Pickering  angehören.  Die  Sterne  sind  zum  grössten  Teil 
veränderlich.  Lor. 

57.  JET.  Krane»  Lichthöfe,  Lichtbeugung  und  Solaris 
sation  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  69—99.  1896).  —  In  ausführUcher 
Erörterung  werden  zunächst  photographisch  die  Begriffe  „Licht- 
hof''  und  Lichtbeugung  an  der  Hand  von  Arbeiten  des  Vei£ 
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und  andrer  richtig  gestellt  Lichthöfe  sind  das  Resultat  von 
Beflexionen  1.  von  der  Bückwand  hinter  der  Platte,  2.  von 
der  Zickzackspiegelimg  innerhalb  der  Platte  selbst,  3.  von  der 
Oberfläche  der  lichtempfindlichen  Schicht.  Diese  dritte,  aus 
dem  Huygens'schen  Prinzip  zu  entwickelnde  Ursache,  ist  zu- 
erst Tom  Verf.  als  wesentlich  bestimmend  erkannt  worden,  der 
zugleich  zeigt,  dass  sie  auch  den  ganzen  optischen  Vorgang  der 
Irradiation  erklärt,  jener  Erscheinung,  bei  der  sich  ein  starker 
Lichteindruck  über  die  von  demselben  getroffenen  Stellen  der 
Netzhaut  hinaus  weiter  ausbreitet  Lradiation  ist  also  ein  Licht- 
hof im  Auge.  —  Die  beiden  Einflüsse  1.  und  2.  können  nach  ver- 
schiedenen Vorschlägen  durch  ündurchsichtigmachen  der  Platte 
vermieden  werden.  Die  Ursache  3.  unter  andern  dadurch,  dass 
man  die  schief  auf  die  Platte  treffenden  Strahlen  möglichst  ver- 
mindert—  Von  der  beschriebenen  Lichterscheinung  verschieden 
ist  die  beobachtete  Vergrösserung  sehr  heller  Bilder,  z.  B.  von 
Sonnenbildem  auf  der  Platte.  Dieselbe  ist  nach  Weinek,  der 
sie  wegen  ihres  grossen  Literesses  für  die  photographischen 
Messungen  der  Astronomie  eingehend  theoretisch  und  praktisch 
aufgeklärt  hat,  auf  Beugungsränder  zurückzuf&hren.  Auch  der 
Ver£  hat  über  diesen  Q-egenstand  eine  Beihe  von  Versuchen 
mit  verschiedenen  Objektivformen  und  auch  mit  der  Loch- 
camera angestellt  —  Im  zweiten  Teile  gibt  der  Verf.  seine 
experimentellen  Erfahrungen  über  Lichthöfe  und  Solarisation. 
Die  Solarisation  führt  bei  stets  wachsender  Belichtungsinten- 
sität periodisch,  doch  für  die  verschieden  hellen  Stellen  eines 
Bildes  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  vom  normalen  Ne- 
gativ zum  Solarisationspositiv  erster  Ordnung,  dann  durch  das 
Solarisationsnegativ  erster  Ordnung  zum  Solarisationspositiv 
zweiter  Ordnung  etc.  Verf.  benutzte  diesen  Verlauf,  um  streng 
begrenzte  Bilder  des  Sonnendurchmessers  zu  erhalten,  indem 
er  gerade  so  lange  belichtete,  dass  das  Sonnenbild  bereits  als 
Solarisationspositiv  erster  Ordnung  erschien,  während  der 
Himmelhintergrund  seiner  kleineren  Helligkeit  wegen  noch 
als  normales  Negativ  hervortrat  Bei  solchen  intensiven  Bil- 
dern beobachtet  man  häufig  zwei  Lichthöfe.  Der  Verf.  zeigt, 
dass  in  Wirklichkeit  die  beiden  Lichthöfe  einem  einzigen  durch 
Ursache  3.  zu  erklärenden  angehören,  wegen  des  zeitlich  unter- 
schiedenen Solarisationszustandes   der   inneren  und  äusseren 

BeibUtter  s.  d.  Ann.  d.  FhTB.  IL  Chem.  SO.  51 
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Hälfte  aber  in  zwei  verschiedene,  einen  negativen  und  einen 
bereits  solarisirten  positiven  gespaltenen  erscheinen.  —  Einige 
interessante  und  wichtige  Aufschlüsse  über  die  überwiegende 
Kraft  der  Anfangswirkung  einer  Belichtung  und  somit  über 
das  Prinzip  der  Vorbelichtung  ergaben  sich  weiter  aus  den 
Versuchen  des  Verfassers.  JE.  Th.  S. 


58.  «7.  Trauhe.  Über  Racemie  (Chem.  Ber.  29,  p.  1394 
—  1397,  1896).  —  Der  Verf.  bespricht  auf  Grund  seiner  Volum- 
untersuchungen (Beibl.  19,  p.  392)  die  Kacemie  und  kommt 
zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  aktiven  Formen,  sowie  die 
entsprechende  inactive  Form  der  optischen  Isomeren  haben, 
soweit  Beobachtungen  bis  jetzt  vorliegen,  gleiches  oder  an- 
nähernd gleiches  Molekularvolum  und  demnach  auch  gleiches 
oder  annähernd  gleiches  Molekulargewicht.  Hierbei  ist  es 
gleichgültig,  ob  die  inaktive  Form  eine  Verbindung  oder  ein 
Gemenge  ist.  2.  Es  folgt  hieraus,  dass  nicht  associirende 
Flüssigkeiten,  wie  Eohlenwasserstofife,  Ester,  Aether  etc.  auch 
keine  racemischen  Verbindungen  im  flüssigen  Zustande  bilden 
können.  3.  Nur  associirende  Flüssigkeiten,  wie  Hydroxylverbin- 
dungen  etc.,  sowie  feste  StoflFe  bilden  racemische  Verbindungen. 
4.  Ob  im  letzteren  Falle  eine  Verbindung  oder  ein  Gemenge 
vorliegt,  entscheidet  die  Gesamtheit  der  physikalischen  Eigen- 
schaften, wie  namentlich  Erystallform ,  Eontraktion,  thermi- 
sche Ausdehnung,  Wärmetönung  und  Löslichkeit.      G.  C.Sch. 


59.  Clf,  Henry»  Über  die  Bestimmung  der  Gesetze  der 
Lichtempfindlichkeil  des  Auges  för  schwarze  und  graue  Töne 
nach  einer  neuen  photometrischen  Methode  (C.  B-  122,  p.  951 
— 954.  1896).  —  Während  bisher  nur  die  Lichtempfindlicbkeit 
des  Auges  beim  Sehen  heller  Gegenstände  auf  dunklem  Grunde 
untersucht  worden  ist,  untersucht  der  Verf.  dieselbe  für  das 
Sehen  von  schwarz  und  grau  auf  weissem  Grunde.  Zunächst 
ermittelt  er  das  Gesetz,  welches  die  von  den  verschieden  ge- 
schwärzten Stellen  eines  gleichmässig  abgestuften  Schirmes 
ausgehende  Lichtmenge  i  mit  der  Ordnungszahl  S  des  Schwär- 
zungstones verbindet  Er  schwächt  das  von  dem  weissen 
Grunde  des  Schirmes  ausgehende  Licht  durch  aufgelegte  grau 
gefärbte  Gelatineblättchen  von   bekanntem  Absorptionskoefii- 
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zienten  solange,  bis  es  denselben  Schwärzungston  zeigt, 
wie  die  zn  messende  Stelle  des  Schirmes.  Er  findet  so 
S  =  K  {/  —  tf- **"*),  wo  Ä'=32,4,  A  und  m  Konstanten  sind. 
—  Dm  weiter  die  Unterschiedssohwelle  f&r  die  grauen  Töne 
gegen  Weiss  bei  yerschiedener  Belichtung  des  Schirmes  zu 
ermitteln,  wendet  der  Verf.  folgenden  neuen  photometrischen 
Kunstgri£P  an:  er  blendet  durch  ein  in  weisses  Papier  ge- 
schnittenes rundes  Fenster  einen  grauen  Fleck  auf  seinem 
Schirme  aus  und  betrachtet  denselben  mit  seinem  durch  Kon- 
vexlinsen  künstlich  kurzsichtig  gemachten  Auge.  Je  stärker 
kurzsichtig  das  Auge  gemacht  wird,  um  so  mehr  fliesst  auf 
der  Netzhaut  das  Bild  des  grauen  Flecks  mit  dem  der 
weissen  Umgebung  zusammen,  so  dass  man  es  durch  die  Wahl 
der  eingeschalteten  Linse  in  der  Hand  hat,  jeden  beliebigen 
grauen  Ton  zu  erzielen.  Den  Unterschied  u  des  Lichtein- 
drucks des  so  gesehenen  Flecks  gegen  den  der  Umgebung, 
leitet  der  Verf.  als  Funktion  der  Belichtung  Q  des  Schirmes, 
der  beobachteten  Tönung  g  und  des  Brechungsvermögens  J  jf 
der  Summe  der  eingeschalteten  Linsen  ab  und  findet 

wo  S  die  Fläche  des  betrachteten  Flecks,  rr  die  ihr  ent- 
sprechende auf  der  Netzhaut,  Z>  =  20  mm  die  Tiefe  des  Auges, 
p  der  Abstand  des  Schirmes  vom  Auge  ist.  Sa  ist  bei  den 
Versuchen  konstant  und  braucht  nicht  bestimmt  zu  werden. 
Es  wird  stets  auf  das  Minimum  von  fi  eingestellt  Wenn  eine 
Lichtquelle  yon  der  Intensität  «/«  im  Abstände  /?,  denselben 
minimalen  Tönungsunterschied  zeigt,  wie  eine  bekannte  Licht- 
quelle J  im  Abstände  p,  so  ist  also  die  Beleuchtungsstärke 
Q  in  beiden  Fällen  konstant,  daher  J«  =  Jpi^ Ip^*  Die  Ver- 
gleichung  der  Methode  mit  andern  Photometem  ergab  sehr 
günstige  Resultate.  Der  Verf.  änderte  nun  die  Beleuchtungs- 
stärke Q  des  Fleckes  S  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  stellte 
bei  konstantem  p  durch  Variation  der  eingeschalteten  Linsen 
stets  auf  das  Minimum  eines  wahrnehmbaren  Unterschiedes  ii 
ein  und  fand:  1.  Die  Unterschiedsschwelle  ändert  sich  propor- 
tional der  Beleuchtungshelligkeit  Q.  2.  Sie  wird  kleiner  mit 
der  Zunahme  des  Schwärzungstones  q,   dem  sich  das  Auge 

51* 
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gerade  angepasst  hat,  nach  der  Formel  y^  —  p^q  —  oq^^  wo  ^^ 
der  Wert  ist,  welcher  q^O^  also  voUständiger  Dunkelheit 
entspricht,  a  und  m  Konstanten  sind.  3.  Sie  vermindert  sich 
innerhalb  der  ersten  10  Minuten  mit  der  Zeit,  die  das  Auge 
in  der  Dunkelheit  weilt  fi.  Th.  S. 


Elektricitätslehre. 


60.  A.  Latnpa»  über  die  Bestimmung  der  Dielektri- 
cüäUkonstarUe  eines  anisotropen  Stoffes  nach  einer  beliebigen 
Richtufig  aus  den  Dielektricüätskonstanten  nach  den  Haupt' 
richiungen  (Ber.  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien,  MaÜL- 
Naturw.  Klasse  104,  Abt  Ha,  p.  1179—1215.  1895).  —  In 
der  Abhandlung  „Zur  Theorie  der  Dielektrika'^  (Wien.  Ber. 
104,  na,  p.  681—723.  1895;  vgl.  BeibL  30,  p.  49)  zeigt  der 
Verf.,  wie  aus  der  Annahme  einer  ellipsoidförmigen  Gestalt 
der  leitenden  Partikel  des  Dielektrikum  die  Werte  der 
Dielektricitätskonstanten  eines  anisotropen  Sto£Pes  abgeleitet 
werden  können.  Dabei  ergeben  sich  Formeln  für  die  Dielek- 
tricitätskonstanten nach  den  Richtungen  der  Axen  des  Ellip- 
soides,  diese  Dielektricitätskonstanten  werden  als  Hauptdielek- 
tricitätskonstanten  vom  Verf.  bezeichnet  In  der  vorliegenden 
Abhandlung  soll  die  Beziehung  zwischen  der  Dielektricitäts- 
konstanten nach  einer  beliebigen  Sichtung  und  den  Haupt- 
dielektricitätskonstanten  abgeleitet  werden.  Im  ersten  Teile 
sind  die  Gleichungen  entwickelt,  welche  das  Potential  des 
Dielektrikum  bestimmen,  und  diese  Gleichungen  werden  im 
zweiten  Teile  auf  einen  Plattenkondensator  angewandt,  um 
die  gewünschte  Beziehung  zu  erkennen.  Dabei  ergibt  sich 
folgendes:  bezeichnet  man  die  Dielektricitätskonstante  nach 
einer  beliebigen  Richtung  r  mit  Dry  die  Hauptdielektricitäts- 
konstanten  mit  Day  X>»  und  De,  ihre  Richtungen  (die  Ellipsoid- 
azen)  mit  a,  i,  c,  so  ergibt  sich 

Dr^  Da.  COS* (a,  T)  +  Dl  cos*  (Ä,  r)  +  De  cos*  [cy  r). 

Daraus  folgt,  dass  die  Summe  der  Dielektricitätskonstanten 
nach  drei  beliebigen  aufeinander  senkrechten  Richtungen  stets 
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gleich  der  Summe  der  HauptdielektridtätskoDstaDten  ist  Dem- 
nach ist  die  Somme  der  Dielektricitätskonstanten  nach  drei 
beliebigen  aufeinander  senkrechten  fiichtungen  für  jedes  aniso- 
trope (optisch  zweiaxige)  Medium  eine  konstante  Grösse. 

Im  dritten  Teile  wird  gezeigt,  dass  die  Hypothese  ellip- 
soidischer  Moleküle  auch  ausreichend  ist,  um  die  Erscheinungen 
der  Doppelbrechung  zu  erklären.  Dabei  ergibt  sich,  dass  die 
Dielektricitätskonstante  nach  einer  beliebigen  Richtung  nicht 
durch  eine  Wellen-,  sondern  durch  eine  Strahlenrichtung  be- 
stimmt ist  J.  M. 

61.  Am  Oarbasso*  Ein  Forlesungsversuch  über  die  Dt- 
eUkiricitäUkonstante  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  203—204.  1896).  — 
Ein  isolirter  Leiter  wird  durch  eine  in  der  Hand  gehaltene 
Leydner  Flasche  geladen,  durch  einen  dünnen  Draht  mit  der 
einen  Armatur  eines  Plattenkondensators  in  Verbindung  gesetzt 
und  die  andre  Armatur  zuerst  mit  der  Erde,  dann  mit  einem 
fUektroskop  verbunden.  Waren  die  Platten  zuerst  durch  Luft 
getrennt  und  wird  jetzt  eine  Glasscheibe  zwischen  dieselben 
gebracht,  so  zeigt  das  Elektroskop  einen  Ausschlag,  der  durch 
Annähern  der  Leydner  Flasche  vergrössert  wird;  umgekehrt^ 
wenn  die  Glasscheibe  sich  während  der  Ladung  im  Konden- 
sator befand  und  dann  entfernt  wird.  Die  Wirkung  ist  am 
stärksten,  wenn  die  erste  Platte  des  Kondensators  und  der  mit 
ihr  yerbundene  Leiter  gleiche  Kapazität  besitzen.        B.  D. 


62.  M.  Arno.  über  viskose  dielektrische  Hysteresis 
(Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  262-264.  1896). 
—  Frühere  Untersuchungen  des  Verf.  (vgl  Beibl.  17,  p.  675 
u.  939)  ergaben  eine  Verzögerung  der  Polarisation  eines  Di- 
elektrikums gegenüber  der  Botation  des  die  Polarisation  her- 
Tormfenden  Feldes.  Diese  Verzögerung  kann  zweifacher  Art 
sein:  Verzögerung  in  der  Änderung  der  Dielektricitätskonstante, 
die  bei  wachsenden  Feldstärken  kleiner  wäre  als  bei  sinkenden, 
oder  ein  Zeitunterschied  zwischen  dem  Beginn  des  EHnflusses 
der  elektrischen  Kraft  und  dem  Moment,  in  welchem  die 
Polarisation  des  Dielektrikums  den  entsprechenden  Betrag  er- 
reicht Dass  dieser  letzteren  Ursache,  die  der  Verf.  viskose 
dielektrische  Hysteresis  nennt,  wenigstens  ein  Teil  des  Energie- 
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Verlustes  zuzuschreiben  ist,  ergibt  sich  nach  dem  Verf.  f&r 
alternirende  Felder  aus  den  Untersuchungen  yon  E.  F.  Northrup 
(vgl,  BeibL  19,  p.  437),  P.  Janet  (vgl.  Beibl.  17,  p.  598), 
A.  W.  Porter  und  D.  K.  Morris  (vgl  BeibL  20,  p.  49)  und 
H.  Eisler  (vgl  Beibl.  20,  p.  48).  In  einem  Drehfelde  würde 
die  Wirkung  der  viskosen  Hysteresis  von  der  Rotations- 
gesch windigkeit  des  Feldes  abhängen;  Beobachtungen  des  Yert 
ergeben,  dass  in  der  That  das  Drehungsmoment  eines  Cylinders 
aus  parafGnirtem  Papier  in  einem  Drehfeld  von  konstanter 
Intensität  und  variabler  Kotationsgeschwindigkeit,  das  der  Verf. 
in  der  früher  (vgl.  Beibl.  17,  p.  675)  von  ihm  beschriebenen 
Weise  mittels  eines  Wechselstroms  erhält,  mit  der  Frequenz 
des  letzteren  variirt  und  dass  mithin  der  stattfindende  Energie- 
verlust ganz  oder  teilweise  von  der  erwähnten  Ursache  herrührt 

B.  D. 

36.  K»  F.  Ochs*  über  Oxyiaiimis-  und  RedukHons- 
ketten  y  nebst  einem  Beitrag  zur  Sauerstoffkatalyse  der  schwef- 
ligen  Säure  (Inaug.-Diss.  Basel,  84  pp.  1895).  —  Die  kata- 
lytische  Beschleunigung  der  Reaktion  zwischen  schwefliger 
Säure  und  Luftsauerstoff  durch  gewisse  Metallsalze  sucht  Yert 
zu  erklären  durch  die  Annahme,  es  bedinge  der  Zusatz  dieser 
Salze  eine  Erhöhung  (Transformation)  des  chemischen  Poten- 
tials von  schwefliger  Säure  bez.  Sauerstoff.  Da  das  chemische 
Potential  eines  Stoffes  durch  sein  elektrisches  gemessen  werden 
kann,  so  gilt  es  also,  eine  Transformation  des  elektrischen 
Potentials  jenes  Reduktions-  bez.  Oxydationsmittels  durch  den 
Zusatz  von  MetaUsabsen  nachzuweisen.  Verf.  erörtert  ein- 
gehend und  übersichtlich  die  mannigfachen  Vorgänge,  die  in 
einer  Oxydations-  und  Reduktionskette  bei  Stromschluss  ein- 
treten können,  insbesondere  die  Bedingungen,  unter  denen  ein 
zugesetzter  Stoff  Transformation  der  Potentiale  bewirken  kann. 
Das  Potential  des  Sauerstoffs  wird  durch  das  von  H^O^  er- 
setzt und  nun  die  Änderung  der  Potentialdifferenz  von  fl^Oj 
bez.  H2SO3  gegen  Normalelektroden  bestimmt,  die  durch  Zu- 
satz von  Cu-,  Co-,  Mn-  und  Fe-Salzen  erzeugt  wird.  Die 
Messung  der  elektromotorischen  Kräfte  erfolgt  —  wie  bei 
Bancroft  (BeibL  17,  p.  139)  —  nach  der  Methode  mit  Gbl- 
vanometer  und  grossem  Widerstand  und  zwar  für  Temperaturen 
zwischen   15^  und  70^.     Die    Transformationsbeträge   liegen 
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zwischen  0,005  und  0,13  Y.  und  ändern  sich,  wie  vorauszusehen, 
mit  der  Temperatur.  Wg. 

64.  JP,  JB.  Kenrick,  Die  Potentialsprünge  sumcheji 
Gasen  und  Flüssigkeiten  (Ztschr.  physik.  Gh.  19,  p.  625—656. 
1896).  —  Die  allgemeinen  Schlüsse  vorliegender  Arbeit  sind 
kurz  zusammengefasst  die  folgenden.  1.  Potentialsprünge  sind 
im  allgemeinen  an  der  Grenzoberj3äche  zwischen  Gasen  und 
Flüssigkeiten  vorhanden.  2.  Diese  Potentialsprünge  können 
paarweise,  wenigstens  im  Falle  der  Luft,  nach  dem  vom  Verf. 
angegebenen  Verfahren  genau  bestimmt  werden,  sofern  die 
Flüssigkeitskette  des  betreffenden  Flüssigkeitspaares  bekannt 
ist.  3.  Die  einzelnen  Sprünge  jedes  Paares  sind  voneinander 
unabhängig,  indem  das  Spannungsgesetz  bei  deren  Summen 
besteht.  4.  Die  Geschwindigkeiten  in  der  Bildung  der  Poten- 
tialsprünge (Doppelschichten)  ist  in  den  meisten  Fällen  so  gross, 
dass  dieselben  von  der  Bildungsgeschwindigkeit  der  Oberfläche 
unabhängig  sind.  Bei  Lösungen  gewisser  organischer  Substanzen 
ist  dies  aber  nicht  der  Fall  5.  Der  Potentialsprung  an  der 
Grenzoberfläche  zwischen  norm.  Chlorkaliumlösung  und  Luft 
ist  wahrscheinUch  klein.  6.  Die  Potentialsprünge  an  der  Luft- 
oberfläche von  Lösungen  stark  dissocürter  Substanzen  sind  für 
gewöhnlich  klein,  aber  dem  Zeichen  nach  verschieden.  7.  Der 
Zusatz  von  gewissen  organischen  Stoffen  zu  einer  eine  disso- 
cürte  Substanz  enthaltende  Lösung  bringt  dagegen  viel  grössere 
Potentialsprünge  zu  stände,  und  die  Fähigkeit,  diese  Differenzen 
zu  verursachen,  ist  der  Eigenschaft,  die  Oberflächenspannung 
zu  vermindern,  parallel.  8.  Ersetzen  der  Luft  durch  Leucht- 
gas und  Wasserstoff  scheint  wenig  Einfluss  auf  die  Potential- 
differenzen zu  haben.  G.  C.  Seh. 

65.  W.  !>•  JBavicroft.  Das  ckerniscke  Potential  der 
Metalte  (Phys.  Rev.  3,  p.  250—269.  1896).  —  Bereits  nach  der 
Veröffenthchung  in  den  Proc.  Amer.  Acad.  referirt  Beibl.  20, 
p.  144.  Wg. 

66.  Cm  lÄebenoWm  Zur  Theorie  der  Bleiakkumulatoren 
(Ztechr.  f.  Elektroch.  2 ,  p.  653  —  655.  1896).  —  Der  Verf. 
hatte  früher  gezeigt,  dass  sich  die  Vorgänge  in  einem  Blei- 
akkumulator in  einfacher  Weise  beschreiben  lassen,  wenn  man 
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das  Vorhandensein  von  negativen  PbOj-Ionen  voraussetzt  In 
der  vorliegenden  Arbeit  weist  der  Verf.  nach,  dass  das  bleiig- 
saure  Kalium  thatsächlich  nach  der  Gleichung  zerfallt: 

K3Pb08  =  2K  +  PbOa. 

Der  entscheidende  Versuch  wurde  auf  folgende  Weise  ange- 
stellt Durch  verdünnte  Kalilauge,  in  der  an  einer  von  den 
Elektroden  entfernten  Strecke  im  mittleren  Teile  des  CyUn- 
ders  Bleioxyd  gelöst  war,  wurde  der  Strom  geschickt.  Bildete 
das  Blei  einfach  positiv  Ionen,  so  musste  es  mit  den  Natrium- 
ionen im  Sinne  des  positiven  Stromes  wandern.  Wäre  es  da^ 
gegen  in  zusammengesetzten  negativen  PbOg- Ionen  im  un- 
zersetzten  Elektroden  enthalten,  so  müsste  es  der  positiven 
Stromrichtuqg  entgegenwandem.  Der  Versuch  entschied  zu 
Gunsten  der  letzteren  Au£Eiassung  und  somit  ist  das  Vorhanden- 
sein von  negativen  PbOg-Ionen  erwiesen.  Somit  spaltet  sich 
z.  B.  Bleinitrat  in  wässeriger  Lösung  nicht  nur  in  gewöhnlichen 
Pb-Kationen  und  NOj-Anionen,  sondern  es  entstehen  neben- 
her, wenn  auch  nur  in  geringer  Zahl,  weitere  Ionen  nach  dem 
Schema : 

2PbN30e  +  2HaO  «  l^b  -f  4H  +  PbÖ^  +  4Nb3. 

G.  0.  Seh. 

67.  JB.  Ihle.  über  die  Bildung  von  Ammoniak  bei  der 
Elektrolyse  der  Salpetersäure  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19, 
p.  572 — 577.  1896).  —  Infolge  des  elektrischen  Stroms  wandern 
bei  der  Elektrolyse  der  Salpetersäure  die  H-Ionen  zur  Kathode. 
Entweder  geben  sie  nun  an  diese  direkt  ihre  Ladungen  ab 
und  gehen  unter  Energieverbrauch  in  den  gasförmigen  Zustand 
über  (Polarisation)  oder  sie  vereinigen  sich  mit  den  von  der 
Salpetersäure  abgespaltenen  Hydroxylionen  zu  nicht  dissociirtem 
Wasser,  während  gleichzeitig  die  am  Stickstoff  freigewordenen 
positiven  Ladungen  auf  die  Elektrode  übergehen  (keine  Polari- 
sation). Durch  neue  freiwerdende  H- Ionen  wird  nun  die 
Salpetersäure  veranlasst,  ein  Hydrozyl  nach  dem  andern  ab- 
zugeben, bis  schliesslich  imverbundener  Stickstoff  übrig  bleibt, 
der  entweder  als  solcher  entweicht,  oder,  falls  er  genügend 
Wasserstoff  vorfindet,  sich  mit  diesem  zu  Ammoniak  verbindet 
Die  Reduktionsvorgäuge  an  der  Kathode  werden  demnach  ab- 
hängen 1.  von  der  Stromdichte  und  2.  von  der  Oxydations- 
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fahigkeit  der  Salpetersäure  bez.  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  sie  (OH)-Ionen  abzugeben  vermag.  Diese  hängt  sowohl 
Yon  der  Konzentration  als  auch  von  der  Gegenwart  salpetriger 
Sl^ure  ab,  welche  in  hohem  Maasse  beschleunigend  auf  das 
Oxydationsvermögen  der  Salpetersäure  einwirkt  Je  nachdem 
also  der  eine  oder  der  andere  Vorgang  —  die  Abscheidung 
von  H  durch  den  Strom  oder  die  Abspaltung  von  Hydroxyl  — 
schneller  verläuft,  wird  man  an  der  Kathode  Wasserstoff- 
entwickelung und  Bildung  von  NH3  beobachten.  Zur  Prüfling 
dieser  Verhältnisse  hat  der  Verf.  eine  Eeihe  von  Versuchen 
angestellt,  ^us  denen  hervorgeht,  dass  die  Oxydationskraft  mit 
der  Konzentration  zunimmt,  wogegen  das  Jäeduktionsvermögen 
des  an  der  Kathode  zur  Abscheidung  gelangenden  Wasserstoffs 
mit  der  Stromdichte  wächst  Man  ist  also  mit  Hilfe  der 
Elektrolyse  in  den  Stand  gesetzt,  durch  Veränderung  der 
Stromdichte  stärkere  oder  schwächere  Beduktionsvorgänge  nach 
Belieben  hervorzurufen.  G.  C.  Seh. 


68.  Otm  8vZc»  Über  das  sogenannte,  elektrolytische  Silber^ 
superoayd  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  13,  p.  89—97.  1896).  — 
Der  sich  bei  der  Elektrolyse  von  salpetersaurem  Silber  auf 
der  Anode  abscheidende  schwarze,  oktaedrische  Überzug  be- 
steht nicht  aus  Silbersuperoxyd,  wie  man  bisher  angenommen 
hat,  sondern  entspricht  der  Formel  AgyNOi^.       G.  C.  Seh. 


69.  8»  W.  Hohnan.  Thermoelektrische  Interpolation^" 
formein  (Proc.  Amer.  Acad.  31,  p.  198—217.  1896;  auch  Phil. 
Mag.  (5)  41,  p.  465—488.  1896).  —  Verf.  stellt  die  Formehi 
zusammen,  die  bisher  für  die  Beziehung  zwischen  thermo- 
elektromotorischer  Kraft  und  Temperatur  der  Lötstellen  vor- 
geschlagen sind,  nämUch  die  parabolischen  von  Avenarius, 
Thomson  und  Tait  und  die  Formel  von  Barus 

£■^,=  10^+«.*+  10^+«'S 

wo  h  und  c  die  Temperaturen  der  heissen  und  kalten  Löt- 
stelle, P,  Q,  P\  Qf  Konstanten,  Er  fügt  selbst  noch  zwei 
andere  Formeln  hinzu;  die  Exponentialformel: 
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wo  T/i  und  Te  die  absoluten  Temperaturen  der  Lötstellen,  m 
und  n  Konstanten,  und  die  logarithmische  Formel: 

log£t,o  =  nlog^  +  logm , 

wo  wieder  m  und  n  Konstanten. 

Er  prüft  die  Brauchbarkeit  aller  dieser  Formeln  an  den 
neueren  Beobachtungen  von  Barus  (Beibl.  18,  p.  848),  Holbom  und 
Wien  (Wied.  Ann.  47,  p.  107.  1892),  Chassagny  und  Abraham 
(Beibl.  17,  p.  143)  und  NoU  (Wied.  Ann.  53,  p.  874.  1894) 
und  findet  bei  der  Diskussion  der  prozentischen  Abweichung 
zwischen  beobachteter  und  berechneter  Thermokraft,  dass  im 
allgemeinen  die  Exponentialformel,  in  besonderen  Fällen  auch 
die  so  einfach  anzuwendende  logarithmische  sich  am  besten 
bewährt.  Zum  Schluss  vergleicht  er  noch  die  von  Barus  ge- 
fundenen Schmelz-  und  Siedepunkte  von  Metallen  mit  den 
anderweit  angegebenen  Werten  und  weist  darauf  hin,  wie 
wichtig  es  ist,  für  reine  Stoffe  solche  Punkte  durch  Anschluss 
ans  Luftthermometer  festzulegen,  um  dadurch  wohldefinirte  hohe 
Temperaturen  zur  Verfügung  zu  haben.  Wg. 


70.  cJ.  e7.  Thamsmi.  Die  Besiehung  zwischen  dem  Atom 
und  der  Elektricilälsmengey  welche  es  mit  sich  Jährt  (PhiL  Mag. 
40,  p.  511 — 544,  1895).  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  grosse 
Zahl  der  Gedanken,  erklärenden  Bilder  und  mathematischen 
Formeln  des  Verf.  in  einem  Auszug  wiederzugeben,  so  müssen 
wir  uns  begnügen,  mitzuteilen,  um  was  es  sich  in  dieser  Ab- 
handlung handelt  Der  Verf.  hat  früher  gefunden,  dass  bei 
der  Elektrolyse  der  Grase  das  eine  Ion  bald  an  der  Anode, 
bald  an  der  Kathode  auftritt  Nimmt  man  nun  an,  dass  die 
elektrischen  Ladungen  der  Atome  die  Enden  von  Faraday'schen 
Kraftröhren  sind  und  die  Atome  eine  ähnliche  Beschaffenheit 
besitzen,  wie  der  sich  schnell  bewegende  Fesseische  Botations- 
apparat,  so  wird  das  Atom,  je  nachdem  die  Kraftröhre  auf 
ihm  anfängt  oder  aufhört,  eine  verschiedene  potentielle  Energie 
besitzen.  Wasserstoff  wird  z.  B.  eine  grössere  potentielle  Energie 
bei  negativer  Ladung  besitzen  als  bei  positiver.  Auch  durch 
hydrodynamische  Betrachtungen  lässt  sich  veranschaulichen, 
dass  die  Anziehung  zwischen  einem  positiv  geladenen  Wasser- 
stoffatom und  einem  negativ  geladenen  Chloratom  grösser  ist, 
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als  wenn  die  Ladungen  gerade  umgekehrt  sind.  —  Weiter 
lässt  sich  beweisen,  dass,  wenn  ein  Atom  eines  Elementes  A 
eine  negative  Ladung  besitzt,  ein  Atom  eines  Elementes  B 
eine  positive,  kein  Ausgleich  der  Elektricitäten  stattfindet, 
selbst  wenn  beide  durch  einen  Leiter  verbunden  sind,  falls 
nicht  das  Potential  von  B  das  von  A  um  ga  —  (^s  übertrifift 
Ist  A  dagegen  positiv  geladen,  B  negativ,  so  werden  sich  ihre 
Ladungen  ausgleichen,  falls  nicht  das  Potential  von  B  das 
von  A  um  (Ta  —  ffß  übertrifft  Als  solchen  Leiter,  den  man 
hinzufügen  muss,  um  chemische  Verbindimg  einzuleiten,  be- 
trachtet der  Verf.  das  Wasser,  ohne  dessen  Gegenwart  beinahe 
keine  Beaktion  verläuft.  Aber  da  selbst  dann  nach  den  Be- 
rechnungen des  Verf.  eigentlich  keine  Verbindung  zwischen 
den  Grasen  zu  stände  kommen  könnte,  so  nimmt  der  Verf.  an, 
dass  sich  bei  der  Vereinigung  von  Gl  und  H  erst  grosse 
Aggregate  von  JE-  und  Cl-Molekülen  bilden,  darauf  ein  Aus- 
gleich der  Elektricitäten  auf  den  Atomen  stattfindet,  so  dass 
die  elektropositiven  Atome,  von  denen  ursprünglich  die  Hälfte  +, 
die  andere  Hälfte  —  elektrisch  waren,  alle  positiv  werden,  dann 
die  Bildung  von  HCl- Aggregaten  und  schliesslich  die  so  ent- 
standenen Körper  sich  in  Einzelmoleküle  HCl  spalten.  Auf 
Grrund  dieser  Hypothese  beschreibt  der  Verf.  eine  Beihe  von 
chemischen  Einwirkungen,  z.  B.  die  Oxydation,  die  Auflösung 
von  Zink  in  Salzsäure  etc.  Die  Vorgänge  hierbei  sind  jedoch 
so  komplizirt,  dass  in  betreff  der  Einzelheiten  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muss. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  wird  der  Übei^ang  der 
Elektricität  von  den  elektrisirten  Atomen  des  Grases  auf  einen 
Leiter  behandelt  Ist  ein  Gas  in  Berührung  mit  dem  Metall 
und  wird  das  Metall  elektropositiv  bei  Berührung  mit  dem 
Gase,  so  kann  die  Elektricität  von  dem  Gase  auf  das  Metall 
auf  folgende  zwei  Arten  übergehen.  1.  Sind  die  Atome  des 
Gases  negativ  geladen,  so  können  sie  sich  mit  den  positiv  ge- 
ladenen Metallatomen  zu  einer  neutralen  Verbindung  ver- 
einigen; ein  Teil  des  Metalls  bleibt  dabei  negativ  geladen 
zurück  2.  Sind  dagegen  die  Atome  des  Gases  positiv  geladen, 
dann  werden,  falls  irgend  eine  leitende  Substanz  zugegen  ist, 
die  Atome  des  Gases  und  die  des  Metalls  ihre  Ladungen  aus- 
tauschen, indem  die  positive  Ladung  zu  der  elektropositiven 
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Substanz  übergeht  und  die  negative  zu  der  elektronegativen. 
Die  Atome  des  Gases,  welche  positiv  geladen  waren ,  würden 
sich  darauf  mit  den  negativen  zu  indifferenten  Molekülen  ver- 
einigen. Eine  Reihe  von  Beobachtungen  der  verschiedensten 
Forscher  und  auch  eigene  Versuche  scheinen  dem  Yerfl  zu 
Gunsten  seiner  Hypothesen  zu  sprechen.  G.  C.  Seh. 


71.  C.  C.  Hutchims  und  F.  €•  JSobinsafi.  über 
Crookes's  Röhren  (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  463—466.  1896).  —  Als 
Glas  wird  schwer  schmelzbares  deutsches,  bleifreies  Glas  em- 
pfohlen; das  Rohr  soll  cylindrisch  ca.  0,5  bis  1  Zoll  weit  sein, 
da  wo  die  Röntgen-Strahlen  austreten  soll  das  Glas  dünn  auf- 
geblasen werden.  E.  W. 

72.  A*  A.  C  Sudfitan.  Röntgen- Strahlen- f^ersuche 
(Nature  54,  p.  125.  1896).  —  Beschlägt  das  Glas  um  die 
Kathode  mit  Platin,  so  wird  der  Widerstand  der  Röhre  grösser. 
Man  führt  dies  oft  auf  ein  steigendes  Vakuum  zurück;  dass 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  geht  aus  Versuchen  des  Verf.  an 
massig  weit  evakuirten  Röhren  hervor.  Crookes  hatte  gemeint, 
je  stärker  die  Omgebung  der  Elektrode  phosphoreszire,  um  so 
leichter  gehe  der  Funken  durch.  E.  W.  • 


73.  Leray.  Natur  der  Röntgen-Strahlen  (Nature  54, 
p.  112.  1896).  —  Der  Verf.  hält  die  X-Strahlen  für  ,;strahlende 
Materie«.  E.  W. 

74.  W.  N.  Hartley.  Die  Natur  der  Röntgen-Strahlen 
(Nature  54,  p.  HO.  1896).  —  Der  Verf.  stellt  die  Wirkungen 
der  Röntgen-Strahlen  und  der  ultravioletten  Strahlen  zusammen, 
zwischen  denen  viele  Analogien  bestehen.  E.  W. 


75  und  76.  Lord  Blyfhswaod.  Über  die  Reflexion  von 
Röntgen- Licht  von  folirten  SpiegelmetaUspiegeln  (Proc.  Roy. 
Soc.  Lond.  59,  p.  330—332.  1896).  —  Lord  Kelvi/n.  Be- 
merkung dazu  (Ibid.,  p.  332 — 333).  —  Lord  ßlythwood  will  an 
Spiegelmetallspiegeln,  die  unter  45^  gegen  die  Röntgen-Strahlen 
geneigt  waren,  eine  regelmässige  Reflexion  beobachtet  haben. 
Lord  Kelvin  meint,  dass  höchstens  einer  der  Versuche  be- 
weisend ist 


1 
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Die  Yon  andern  beobachtete  diffuse  Reflexion  kann  ent- 
weder daher  rühren,  dass  die  für  grössere  Wellenlängen  ebene 
Oberflache  iür  die  sehr  kleinen  der  A-Strahlen  rauh  ist,  oder 
wie  Stokes  meint,  von  einer  Art  Phosphoreszenz.        E.  W. 


77.  Ch.  Maurain.  Über  die  photographische  fVirkung 
der  Abstrahlen  (Eclairage  61ectrique  7,  p.  549.  1896).  —  Dm 
zu  entscheiden,  ob  die  photographische  Wirkung  der  X-Strahlen 
eine  direkte  oder  durch  die  Träger  der  photographischen  Sub- 
stanz vermittelte  sei,  hat  der  Verf.  die  Jf-Strahlen  auf  Daguerro- 
tjpeplatten  wirken  lassen,  die  er  dadurch  empfindlicher  machte, 
dass  er  sie  Bromdampf  aussetzte;  es  ergab  sich  keine  Ein- 
wirkung, auch  dann  nicht,  wenn  sie  mit  CoUodium  bedeckt 
wurden,  ebenso  wirkten  auf  diese  Platten  nicht  die  yon  Uran- 
nitrat ausgehenden  Strahlen  ein.  Es  scheint  also  die  zweite 
Annahme  die  richtigere  zu  sein.  E.  W. 


78.  Shm  JBidwellm  Die  Fluoreszenz  von  photographischen 
Platten  (Nature  64,  p.  111.  1896).  —  Nicht  die  lichtempfind- 
liche Schicht,  sondern  das  Glas  fluoreszirt,  es  sei  denn,  dass 
ersterer  fluoreszirende  Substanzen  beigemengt  sind.     E.  W. 

79.  Edison.  Lampe  (Nature  54,  p.  112.  1896).  —  Die 
Innenseite  der  Crookes'schen  Bohre  wird  mit  fluoreszirenden 
Ejrystallen  bedeckt;  die  ganze  Energie,  die  sonst,  als  Wärme 
verloren  geht,  wird  hier  als  Licht  ausgesandt.  E.  W. 


80.  B.  WaUer.     Über  die  Brechbar keit  und  die  fVellen- 

länge   der   Röntgenstrahlen   (Naturwiss/  Bundsch.  11,  p.  822 

—323.  1896).  —  Als  Strahlenquelle  f&r  die  Böntgen-Strahlen 

diente  ein  als  Antikathode  dienendes  Platinblech;    es  werden 

die  streifend  austretenden  Strahlen  benutzt.  Mit  einem  Diamant- 

und  einem  Aluminiumprisma  liess  sich  keine  Abweichung  des 

Brechungsindex  von  der  Einheit  von    ±,  0,0002  nachweisen. 

Daraus  würde  sich  unter  Zugrundelegung  der  Formel,  welche 

Wülhier  aus  der  Helmholtz'schen  Dispersionstheorie  abgeleitet, 

eine  Wellenlänge  von  höchstens  0,000001  mm  berechnen. 

E.  W. 

81.  Oau/y.      Über  die  Brechung  der  X-Strahlen  (C.  B. 
183,  p.  43—44.    1896).  —  Von  Platindrähten  werden  yon  der 
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linearen  Quelle  von  A"-StraMen  (vgl.  Gouy,  Beibl.  20,  p.  584) 

Schatten  entworfen  und  in  den  Gang  der  Strahlen  Prismen 

verRchiedener    Substanzen    gestellt       Es  ergab     sich     fftr 
(n-l).lO«  für: 


undurchsichtige  Substanxen 

Flintglas  +  7,0 

Eisen  —17,5 

Zink  +10,5 


relativ  durchsichtige  Substanzen 

AI  -0,46 

Kronglas  —0,69 

Ebonit  —0,40 

Schwefel  +0,69 

Wachs  +0,30 

Bei  den  ersten  Substanzen  weicht  n  von  der  Einheit  höch- 
stens um  10-"®  ab,  bei  den  zweiten  um  20.10"®,  aber  auch 
diese  Abweichung  liegt  innerhalb  der  Fehlerquellen. 

Aus  Beugungsversuchen,  die  keine  Beugung  ergaben,  folgt, 

dass   die   Wellenlänge   der   ^-Strahlen  sehr  viel  kleiner  als 

0,005  ju,  d.  h.  kleiner  als  ^/.^a  derjenigen  des  Grün  sein  muss. 

E.  W. 

82.  A»  M.  Mayer»  Untersuchungen  über  Röntgen- 
strahlen (Sm.  Joum.  (4)  1,  p.  467—474.  1896).  —  1.  Die 
Röntgen -Strahlen  werden  beim  Durchgang  durch  Herapathit 
nicht  polarisirt. 

2.  Die  Dichte  des  Herapathit  fand  Herapath  bei  60^  F.  zu 
1,89,  Mayer  findet  1,557  bei  20^  C. 

3.  Die  Formel  für  den  Durchgang  der  Böntgen-Strahlen 
durch  Glas,  Aluminium,  Platin,  grüner  Thurmalin  und  Hera- 
pathit wird  aufgesucht  Zu  Messungen  der  relativen  Hellig- 
keit von  X-Strahlen  legt  der  Verf.,  auf  einen  Vorschlag 
von  Rood  hin,  auf  die  photographische  Platte  ein  feines 
Drahtnetz,  das  vollkommen  schirmt,  also  weisse  Striche  liefert; 
bedeckt  man  dasselbe  mit  einer  ebenfalls  ganz  undurchsich- 
tigen Substanz,  so  sieht  man  das  Netz  nicht.  Macht  man 
zwei  Aufnahmen  mit  gleich  stark  absorbirenden  Substanzen, 
so  erscheint  das  Netz  gleich  hell.  Ein  Unterschied  zwischen 
Netz  und  Grund  ist  bei  einer  Helligkeitsdifferenz  von  ^/^q^ 
nicht  mehr  zu  erkennen. 

Eine  Glassäule  von  5,31  mm  Dicjce  bewirkte  eben  eine 
solche  Gleichheit,  es  ging  also  Vioo  ^^^  aufTallenden  Strahlung 
hindurch.  Ist  nun  J  die  Intensität  der  auffallenden  Strahlung, 
•/'  die  der  durchgegangenen,  t  die  in  0,1  mm  gemessene  Dicke 
der  Schicht,  a  eine  Konstante,  so  ist  J'taJa^, 
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Dann  folgt  fiir  Glas  J'^Jx  0,92'. 

Durch  Vergleicbang  der  Darchlässigkeit  von  anderen  Sub- 
stanzen mit  der  von  verschiedenen  dicken  Schichten  Glas  bis 
Helligkeitsgleichheit  eintrat,  ergab  sich  ftlr  Glas  a  =  0,92,  AI 
a  =  0,905,  Pt  a  =  0,00063,  grüner  Turmalin  a=sO,92,  Hera- 
pathit a  =  0,938. 

4.  Die  Aktinische  Wirkung  der  Röntgen- Strahlen  ändert 

sich  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfernung  der 

photographischen  Platte  von  der  Strahlenquelle.  Im  Gegensatze 

zu  den  Beobachtungen  von  Pupin  am  fiuoreszirenden  Schirme 

und  im  Einklang  mit  denen  von  Röntgen  bestätigt  sich  das  obige 

Gesetz.    Die  Diffusion  und  Absorption  kann  also  nur  klein  sein. 

E.  W. 

83.  Nacintyve,  f^ersuch  die  Röntgenstrahlen  zu  po- 
latisiren  (Nature  54,  p.  109.  1896).  —  Der  Verf.  legt  auf  die 
photographische  Platte  zwei  längliche  Turmaline  gekreuzt  über- 
einander, an  der  Kreuzungsstelle  ist  die  Platte  wohl  dunkler, 
aber  nicht  mehr,  als  nach  der  gesteigerten  Absorption  durch 
die  grössere  Dicke  zu  erwarten  war.  Er  bricht  den  einen 
Turmalin  in  der  Mitte  durch,  legt  die  eine  Hälfte  parallel,  die 
andere  gekreuzt  auf  den  zweiten  Turmalin.  Die  Schwärzung 
ist  die  gleiche;  also  findet  keine  Polarisation  statt. 

Ganz  dieselben  Versuche  sind  auch  von  andern  angestellt 

E.W. 

84.  t7.  W.  GUfford.  Sind  die  Röntgenstrahlen  polarisirt? 
(Nature  54,  p.  172.  1896).  —  Versuche  mit  einer  Entladungs- 
röhre mit  einem  Fenster  aus  dünnem  Platinblech.  Der  Verf. 
bestätigt,  dass  die  Kathodenstrahlen  z.  T.  vom  Platin  reflektirt 
werden  und  z.  T.  durch  dasselbe  hindurchgehen.  Er  meint, 
vielleicht  seien  die  am  Platinblech  erzeugten  Röntgen-Strahlen 
an  sich  polarisirt.  Man  könnte  dies  durch  Reflexion  an  einem 
zweiten  Platinblech  prüfen.  E.  W. 


85.  «7.  TT.  Griltug.  Röntgenstrahlen  und  der  fVider- 
stand  des  Selens  (Nature  54,  p.  109—110.  1896).  —  Röntgen- 
strahlen vermindern  wie  Lichtstrahlen  den  Widerstand  einer 
Selenzelle,  z.  B.  von  31600  Ohm  im  Dunkeln  auf  26400  unter 
den  JP-Strahlen.  Nach  Abstellen  der  X-Strahlen  steigt  der 
Widerstand  wieder.     Ein  einfaches  Bolometer  aus  Zinnfolie 
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(Widerstand  =  11,85  ß)  zeigte  keine  Widerstandsanderung  unter 
den  Böntgen-Strahlen.  E.  W. 


86  und  87.  F.  C.  Porter.  Analyse  der  X-Strahlen  (Na- 
ture54,  p.  110-— 111.  1896).  —  Versuche  an  Ä-Strahlen  (Ibid., 
p.  149 — 150).  —  Der  Verf.  hat  wie  andere  gefunden,  dass  es 
verschiedene  Arten  Yon  X-Strahlen  gibt.  Die  eine  X^j  welche 
Knochen  schwer.  Fleisch  leicht  durchsetzt,  wird  von  der  kalten 
Hittorf  sehen  Röhre  ( +  1 2  "  C.)  ausgesendet,  die  andere  X^,  die 
von  Fleisch  auch  stark  absorbirt  wird,  von  der  £öhre,  wenn 
sie  heiss  geworden.  Beim  Abkühlen  mit  Kohlensaure  und 
Äther  hörte  der  Stromdurchgang  und  die  Fluoreszenz  au£ 

Eine  isolirte  Messingplatte  wurde  unter  dem  Einfinss  der 
X-Strahlen  nicht  elektrisch;  positive  und  negative  Elektricitat 
wurden  gleich  gut  zerstreut. 

Ein  elektrisch  geschirmtes  B.adiometer  wurde  von  den  X- 
Strahlen  nicht  beeinflusst. 

Aluminium  scheint  für  die  X^-Strahlen  dunkler  zu  sein 
als  für  die  Xj- Strahlen,  sie  verhalten  sich  gegenüber  geladenen 
Körpern  wie  die  X-Strahlen  überhaupt 

Von  Interesse  sind  noch  Beobachtungen,  die  zeigen,  dass, 
wenn  aus  dem  zur  Anode  führenden  Draht  nach  einem  ange- 
näherten Finger  oder  Draht  Büschelentladungen  ausgehen,  die 
Xj-Strahlen  intensiver  werden.  Dasselbe  tritt  ein  bei  Büschel- 
entladungen von  der  Kugel  der  Entladungsröhre.  Am  besten 
ist  es,  wenn  man  um  die  Röhre  in  der  Ebene  der  konkaven 
Kathode  einen  Ring  legt,  der  aber  die  Glaswand  nicht  berührt 
und  diesem  einen  zur  Erde  abgeleiteten  Draht  nähert  So  erhält 
man  schon  bei  sehr  schwachen  Induktorien  gute  X^-Strablen 
auch  bei  „ermüdeten''  Röhren.  Auch  beim  Hauchen  auf  die 
erwähnten  Stellen  erhält  man  bessere  X-Strahlen.  Als  Ur- 
sache sieht  der  Verf.  eine  Art  von  Polarisation  an,  bei  der  das 
Oläs  als  Dielektrikum  zwischen  der  —  Ladung  innen  und  der 
+  Ladung  aussen  wirkt  Wegen  Einzelheiten  in  der  Anord- 
nung muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  El  W. 


88.  «7*  Perri/n*  Mechanismus  der  Entladung  elektrischer 
Körper  durch  die  Röntgen -Strahlen  (Eclairage  Electrique  7, 
p.645 — 549.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eise  Reihe  von  Versuchen 
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angestellt,  bei  denen  auf  das  sorgsamste  jede  elektrostatische 
Wirkung  von  der  Orookes'schen  Bohre  etc.  ausgeschlossen  war 
und  hat  folgende  Resultate  erhalten. 

1.  Die  -X-Strahlen  rufen  wohl  Entladungen  hervor,  aber 
durchaus  nicht  etwa  wie  ein  schlechter  Leiter,  Lässt  man 
durch  eine  auf  50000  Volt  geladene  Platte  A  ein  Bündel 
A'-Strahlen  gehen  und  dann  in  einen  Faraday'schen  Cylinder  B 
fallen,  der  aber  so  angeordnet  ist,  dass  keine  Kraftlinie  A  und 
B  verbindet,  so  geht  keine  Elektricitat  von  A  nach  B.  X- 
Straiilen,  die  zwei  Leiter  A  und  B  verbinden,  rufen  also  keinen 
Ausgleich  hervor,  wenn  keine  Kraftlinien  zwischen  beiden  vor- 
handen sind.  Zahlreiche  Versuche  bewiesen  aber,  dass  A'-Strahlen 
die  Potentiale  zwischen  zwei  Leitern  ausgleichen,  auch  wenn 
sie  sie  nicht  berühren,  sobald  sie  nur  Elraftlinien  treffen,  die 
die  beiden  Leiter  verbinden. 

Entgegen  Bighi  findet  Perrin,  dass  A^*  Strahlen  keine 
+  Ladung  hervorrufen,  dass  keine  Entladungen  in  festen  Kör- 
pern eintreten,  eine  stärkere  in  dichten  als  in  dünnen  Gasen. 

Ein  weiterer  Versuch  im  Anschluss  an  solche  von  Bontgen 
und  J.  J.  Thomson  zeigt,  dass  in  einer  vollkommen  ruhenden 
Atmosphäre,  durch  die  X-Strahlen  gehen,  welche  die  Eüraftlinien 
schneiden,  eine  Entladung  elektrisirter  Körper  eintritt;  die  Dif- 
fusion des  Gases  ist  also  nebensächlich.  Böntgen-Strahlen  ver- 
ändern demnach  unabhängig  von  jedem  vorhandenen  elektrischen 
Feld  die  Natur  der  Gase  so,  dass,  wenn  eine  Ki-aftröhre  in 
ihm  verläuft,  die  an  den  Enden  derselben  aufgehäuftien  Elek- 
tricitäten  sich  ausgleichen.  Ist  ein  Teil  der  Kraftröhre  in 
einem  Dielektrikum  gelegen,  so  ist  nicht  mehr  vollkommene 
ElnÜadung  vorhanden,  sondern  nur  eine  Kondensatorwirkung, 
deren  Schlusseffekt  derselbe  ist,  wie  wenn  der  Teil  der  Kraft- 
röhre, der  im  Gase  liegt,  leitend  geworden  wäre. 

Man  kann  die  Wirkung  sich  so  erklären,  als  ob  die  X- 
Strahlen,  da  wo  sie  das  Gas  durchsetzen,  die  Moleküle  in  -h 
und  —  Teile  zerspalten  und  diese  dann  in  dem  Felde  wandern. 
Dann  müssten  die  Gase  auch  besonders  chemisch  wirksam  sein. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nach  den  obigen  Versuchen 
eine  Prüfung  des  Gesetzes  für  die  Abnahme  der  Intensität 
nach  i/r'  durch  elektrische  Versuche  ausgeschlossen  ist. 

E.  W. 

Belblltt«r  z.  d.  ahzl  d.  Phjt.  a.  Chem.  20.  52 
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89.  G.  Brandes.     Über  die  Sichtbarkeit  der  Röntgten" 

Strahlen  (Sitzungeber.  d.  KgL  Freuss.  Akad.  d.  Wissensch.  zu 
Berlin  21,  p.  547—550.  1896).  —  Da  nach  Salvioni  die  Linse 
des  Auges  f&r  RöDtgen-Strahlen  besonders  iuidarchlä.ssig  ist, 
so  versuchte  der  Verf.,  ob  ein  Auge,  dessen  Linse  extrahirt 
war,  ^in  WaJimebiaujigsyermagen  fih'  Böntgen*Strahlen  habe. 
Das  ßesttltat  war  in  der  That  eine  dentlicbe  lichtempfindnn^ 
dia  weiterhin  auch  von  den  normalen  Augen  yersohiedener 
Beobachter  nachgeprüft  uni  baatStigt  wurde.  Zur  Erzeugung 
der  Böntgen-Strahlen  wurde  ein  sehr  starkes  Induktorium  und 
eine  grosse  biruformige  Bohre  benutzt,  deren  Bodan  mit  dner 
Schicht  Ton  Jodruhidium  bedeckt  war.  JBine  Glasbiille  schirmt 
die  Wirkung  nicht,  weil  das  ölas  fluoreszirt  und  so  eine  se- 
kundäre lichtwirkung  ausübt.  Doch  wird  in  diesem  Falle 
durch  Schliessen  des  Auges  die  Lichtwirkung  verhindert,  wäh- 
rend dasselbe  sonst  ohne  Einfluss  ist  Durch  eingehende  Ver- 
suche kommt  der  Verf.  zum  Scfaluss,  dass  nur  dort  Stcahlen 
auf  die  Netzhaut  gelangen  und  somit  eine  Lichtwirkung  xu 
Stande  kommt,  wo  die  durch  die  Weichteile  der  Angenhöhle 
hindurchgegangenen  BOntgen-Strahlen  von  den  Tersehiedenen 
Teilen  des  Auges  nichts  als  die  Augapfel  wand  durchsetzt  haben. 
Alle  andern  Teile  sind  nach  des  Ver£  Versuchen  sehr  schleclrt 
durchlassig.  —  Ob  die  beobachtete  Lichtwirkung  primär  oder 

sekundär  zu  Stande  kommt,  wtscheidet  der  Verl  nicht 

H.Th.  S. 

90.  W.  Arnold*  Über  die  Bedeutung  der  Röntgen- 
strahlen für  die  Lebensrnitteluntersuchung  (Abb.  f.  Nahrungs- 
und Genussmittel-Chem.  2,  Heft  11,1  pp.).  —  Auf  die  Arbeit 
kann  nur  hingewiesen  werden.  E.  W. 


91.  O.  J.  Bvrch.  Pflanzenstruktur  enthällt  durch 
Röntgenstrahlen  (Nature  54,  p.  111.  1896).  —  In  einer  Reihe 
von  F^en  hatte  der  Verf.  die  Adern  der  Pflanzen,  Frucht- 
knoten in  geschlossenen  Blüten  eta  in  den  Böntgen- Photo- 
grammen gesehen,  es  soll  dies  von  Reflexionen  und  Brechungen 
bei  sehr  schräger  Incidenz  herrühren.  Ahnliche  Strukturunter- 
schiede konnten  bei  einem  Fischauge  nachgewiesen  werden. 

E.  W. 
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92.  W0  Becher •  jüir  Anvssndtmg  des  Wmigem' sehen 
f^erfahrens  in  der  MedUin  (Deutsche  Med.  Wocbensob^rift  1^96, 
p.  432).  —  Angabe,  dass  im  Innern  von  MeerschweiiKiben  die 
verschiedenen  Organe  beobachtet  werden  «konnten;  für  die 
Magenbeobachtong  empfiehlt  sich  die  Auftreibong  desselben 
durch  Luft.  JB.  W. 

93.  O«  VvlpitlS.  Zur  Kasuistik  der  Röntgen'schen 
Schattenbilder  (MOncbener  Med.  Wochenschrift  43,  p.  609— 6 U. 
1896).  —  Beschreibung  einiger  Badiographien  und  Bejnerkungen 
über  den  diagnostischen  Wert  der  Röntgen-Methode.     E.  W. 


94.  M»  läevy.  Die  Durchleuchtung  des  menschlichen 
Körpers  mit  Röntgen  -  Strahlen  zu  medizinisch 'diagnostische?i 
Zwecken  (Vortr.  i.  d.  Berl.  Physiol.  Gesellsch.  12./6.  1896.  14  pp. 
Berlin,  A.  Hirschwald).  —  Der  Vortrag  gibt  einen  Bericht 
über  die  Versuche  der  allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft, 
die  Böntgen-Strahlen  medizinisch  besser  verwertbar  zu  machen. 
Dazu  wurden  yor  allem  die  Röhren  passend  konstruirt  (vgl. 
ein  besonderes  Referat)  und  der  Druck  der  bei  dem  benutzten 
Induktorium  erreichbaren  Funkenstrecke  angepasst.  Zum  Be- 
stimmen der  Lage  von  Gegenständen  im  Innern  von  dickeren 
Körpern  war  der  fluoreszirende  Schirm  mit  einer  Teilung  ver- 
sehen und  konnte  die  Entfernung  zwischen  ihm  und  der  Röhre 
in  messbarer  Weise  verändert  werden.  Durch  Einbringen  von 
Brausemischung  konnte  der  Magen  eines  jungen  Mädchens  von 
15  Jahren  untersucht  werden.  Beweguqgen  des  Herzens 
konnten  deutlich  beobachtet  werden,  selbstverständlich  auch 
alle  Knochen  etc.  Bei  letzteren  war  sehr  .schön  sichtbar  ihre 
innere  Architektur. 

Röntgen-Strahlen  sollen  nach  dem  Verf.  überall  da  auf- 
treten, wo  Kathodenstrahlen  auf  einen  Körper  tre£fen,  der  eine 
elektrische  Spannungsdififerenz  gegenüber  der  Kathode  selbst 
aufweist,  dies  ist  aber  bei  allen  innerhalb  der  Röhre  gelegenen 
Körpern  der  Fall,  die  im  wesentlichen  die  Spannung  der  Anode 
zeigen;  der  Verf.  hält  daher  die  Röntgen-Strahlen  für  Anoden- 
strahlen. E.  W. 


52 


—     720    — 

95.  jB,  Brissaud  und  Lande.  Photographie  einer 
Kugel  von  7  mm  im  Gehirn  (C.  R.  122,  p.  1363—1365.  1896). 
—  Bemerkung,  dass  eine  solche  Photographie  mit  ^/^  ständiger 
Exposition  gelungen  ist.  E.  W. 


96.  L.  Loret  und  Genoud.  Künsttiche  Tuberkulose 
durch  Röntgenstrahlen  geschwächt  (C.  R.  122,  p.  1511—1512. 
1896).  —  Versuche  an  Meerschweinchen  zeigen,  dass,  wenn 
diese  mit  Tuberkulose  geimpft  werden  und  der  Wirkung  der 
Röntgen- Strahlen  ausgesetzt  wurden,  sie  entschieden  von  den- 
selben sehr  günstig  beeinflusst  worden  sind.  E.W. 

97.  Missmtri  State  University.  fVirkung  der  X- 
Strahlen  auf  Diphtheriebakterien  (Nature  54,  p.  112.  189b).  — 
Meerschweinchen,  die  mit  Diphtheriebacillus  geimpft  waren, 
wurden  durch  Röntgen- Strahlen  geheilt.  E.  W. 


98.  F*  Bertati»  fVirkung  der  Röntgenstrahlen  auf  den 
Diphtherie- Bacillus  (C.  R.  123,  p.  109.  1896).  —  Kulturen,  die 
bis  zu  64  Stunden  der  Wirkung  der  Röntgen- Strahlen  aus- 
gesetzt wurden,  blieben  gleich  giftig.  E.  W. 


99.  Grunmach,  Röntgenstrahlen  (Berliner  Klinische 
Wochenschrift  83,  p.  474—475.  1896;  Deutsche  med.  Wochen- 
schrift 1896,  p.  422).  —  Grunmach  ist  es  gelungen,  arterio- 
sklerotische Veränderungen  der  Aorta  und  der  Coronaarterien 
zu  sehen,  sowie  Herde  in  der  Lunge  eines  an  Phthisis  er- 
krankten jungen  Mannes.  E.  W. 


100.  Ch.  Ed.  Guillavme.  Neue  Untersuchungen  über 
die  Röntgenstrahlen  (La  Nature  24,  2.  sem.,  p.  26—30.  1896). 
—  In  dieser  Übersicht  ist  eine  Anzahl  von  Radiographien  von 
Schnecken  gegeben,  weiter  ist  eine  besondere  Art  des  Deprez- 
unterbrechers  beschrieben,  bei  der  der  eine  der  beiden  aufein- 
ander treflfenden  Platinstifte  durch  ein  sich  drehendes  Rad  er- 
setzt ist,  das  durch  eine  Dynamomaschine  bewegt  wird. 

E.  W. 
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101.  O.  Leppin.  Wirkung  der  Röntgenstrahlen  auf 
die  Haut  (Deutsche  Med.  Wochenschrift  1896,  p.  454).  —  Der 
Verf.  findet,  dass  die  Böntgen- Strahlen  die  Haut  seiner  Hand, 
die  er  als  Versuchsobjekt  benutzt  hatte,  in  hohem  Ghrade  af- 
ficirten,  sie  zeigte  eine  eigentümliche  Böte,  erschien  geschwollen 
und  am  Mittel-  und  Ringfinger  bildete  sich  eine  Blase.  Mit 
der  Zeit  geht  die  Veränderung  z.  T.  zurück.  E*  W. 


102.  8.  P.  Thompson.  Über  Ht/perphosphoressenz  (Phil. 
Mag.  (5)  42,  p.  103—107.  1896).  -  Der  Verf.  nennt  Hyper- 
phosphoreszenz  die  andauernde  Aussendung  von  unsichtbaren 
Strahlen  durch  Uranverbindungen,  lange  nachdem  die  er- 
regende Ursache  verschwunden  ist  Er  hat  in  dieser  Bichtung, 
unabhängig  von  E.  Becquerel,  eine  Beihe  von  Beobachtungen 
gemacht.  Zunächst  hat  er  Versuche  angestellt,  um  durch 
fluoreszirende  Substanzen  die  Empfindlichkeit  der  Platte  zu 
erhöhen.  Weiter  fand  er,  dass  von  Urannitrat  und  Uran- 
ammoniumfiuorid,  die  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  Strahlen  aus- 
gesandt werden,  die  Aluminium  durchdringen. 

Ausgesendet  wurden  Böntgen- Strahlen  unter  dem  Einfluss 
von  Kathodenstrahlen  von  Kalkspat,  Apatit,  Bubin,  Saphir, 
Diamant,  Uranglas,  Scheelit,  Turmalin,  phosphoreszirender 
Emaile,  Schwefelzink,  Zn,  AI,  Cu,  Fe,  Mg,  Ur,  Pt  Fe  und 
Ur  schienen  die  besten  Besultate  zu  geben. 

Zwischen  Emission  und  Absorption  der  A'-Strahlen  scheint 
eine  gewisse  Beziehung  zu  bestehen.  Glas  absorbirt  von  Glas 
ausgesandte  Böntgen -Strahlen  stärker,  als  von  Platin  aus- 
gesandte. E.  W. 

103.  Ch.  Henry  und  O.  Seguy.  Photometrie  desphos- 
phoreMzirenden  SchioefelzinkSy  welches  durch  die  Kathodemtrahlen 
in  der  Crookes'schen  Röhre  erregt  ist  {G.  R  1*^2,  p.  1198—1199. 
1 896).  —  Durch  photometrische  Messung  mit  Hilfe  des  Henry-' 
sehen  Photometers  landen  die  Verf.:  1.  Die  Helligkeit  der 
Phosphoreszenz  de?  Schwefelzinks  bei  einem  bestimmten  Druck 
in  der  Entladungsrohre  (von  19  ju  Hg),  nimmt  mit  der 
Dauer  des  Versuchs  ziemlich  schnell  von  Vi  ^^  Vso  I^^rze  ab. 
(Die  Helligkeit  des  am  Magnesiumlichte  gesättigten  Schwefel- 
zinks ist  ungefähr  ^/g,  Kerze.)     Die  schnelle  Abnahme  rührt 
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her  von  einer  durch  aufgeschlenderte  Metallteilchen  der 
£athode  und  durch  Zersetzungen  veranlasste  Veränderung 
der  OberfitU^he,  deren  Leuchtkraft  nach  Eutfemuiig  der 
obersten  Scktdift  wieder  auf  Ve  Kerze  steijg^«  2«  Oberhalb 
und  unterhalb  des  für  die  Erscheinung  günstigsten  Dragees 
ändert  sieb-  die  Helligkeit  als  (Exponential)  Funktion  des 
Drucke»,  um  so  sohneUer,  je  \tf«iiiger  lange  der  Versuch  ge- 
dauert hat.  8.  Wenn  man  das  Schwefelzink  durch  Umkehr 
der  Entladungsrichtung,  den  Kathodenstrahlen  entzieht,  ändert 
sich  die  Helligkeit  im  Verhältnis  27  zu.  H.  Th.  & 


104.  Cr«  le  JBon.  Über  die  Aufspeicherung  des  schwarten 
Lichts  (G.  R.  122,  p.  1054—1057.  1896).  —  In  zwei  Kopier- 
rahmen  wurden  je  eine  Kupfer-  und  Bleiplatte  von  je  4  mm 
Dicke  eine  Stunde  lang  auf  nur  einer  Seite  dem  Lichte  einer 
Bogenlampe  ausgesetzt^  dann  in  die  Dunkelheit  gebracht  und 
zwei  Stunden  abgekühlt.  Dann  wurde  zwischen  die  beiden 
nicht  belichteten  Flächen  eine  photographische  Platte  und  ein 
Negativ  eingeschaltet,  das  Negativ  zwischen  Kupfer  und  licht- 
empfindliche Schicht,  so  aber,  dass  durch  eine  zwischengelegte 
CeUuloidschicht  eine  direkte  Berührung  des  Negativs  mit  der 
photographischen  Platte  ausgeschlossen  war.  Lässt  man  das 
Qanze  filnf  bis  sechs  Stunden  in  der  Dunkelheit  und  entwickelt, 
so  zeigt  sich  eine  vollkommene  Kopie  des  Negativs.  Man  kann 
also  das  sdiwarze  Licht  auf  Metallen,  nach  Art  der  Elektri- 
cität,  auÜBpeichem.  Dasselbe  Experiment  in  der  Dunkelheit 
ohne  Vorbelichtung,  oder  mit  Einschaltung  eines  schwarzen 
Papiers  angestellt,  versagt  Als  Lichtquellen  eignen  sich  am 
besten  der  Lichtbogen,  dann  die  Sonnenstrahlung,  weniger  eine 
Petroleumlampe^  gar  nicht  diffiases  Tageslicht;  ihre  Temperatur 
scheint' eine  BoUe  dabei  zu  spielen.  Durch  Holz  gehen  die 
Strahlen  durch,  wenn  es  zwischen  Negativ  und  pbotographiscfae 
'Platte  eingeschaltet  wird.  Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  die 
Hanpteig^schaften  seines  schwarzen  Lichts  mit  denen  der 
Röntgen-  xmA  Heicry -  Becquerel -  Strahlen  zusammen,  und 
stellt  als  wesentliche  Unterschiede  fest,  dass  seine  Strahlen 
weder  schwarzes  Papier,  noch  organisirte  Substanzen,  \^elil 
aber  eiv&  grosse  Zahl  von  Metallen  durchsetzen.  Sie  vermögen 
si^h,  wie  die  Elektricität,  auf  der  Oberfläche  von  Metallen  zu 
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▼erdichten  und  zu  yerteilen.    Yerfl  glaubt  durch  diese  neuen 

Versaehe  seine  firlkheren  Ei^ehniese  über  allen  Zweifel  ge* 

sichert  zu  haben«  H.  Th.  S. 


105.  A/cMph  Sohmddt*     Mitieibmgen   über  eine  neue 
Berechnung  des  erdmagneiischen  Pöieniiaü  (Abhandl.  d.  k.  bayer. 
Akad.  d.  Wiss.  n.  Kl.  19.    66  pp.    1895).  —  Als  Einleitung 
gibt  der  Yerfl  efaien  kurzen  Auszug  aus  seiner  Abhandlung 
„Mathematische  Entwicklungen  zur  allgemeinen  Theorie  des 
Erdmagnetismus'^  (Aus  dem  Archiv  der  deutschen  See  warte  13, 
Nr.  8.  1889).    Dort  ist  von  dem  Verl  gezeigt  worden^  wie  die 
G^ss'sche  Theorie  des  Erdmagnetismus  ausser  durch  die  Aus- 
dehnuiig  der  Entwicklungen  auf  Glieder  höherer  Ordnung  noch 
durch  die  Berücksichtigung  der  Abplattung  der  Erde  verbessert 
werden  kann.     Namentlich  hat  der  Verf.   aber  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  neueren  Untersuchungen  verlangen,  dass  eine 
wesentliche  Hypothese  der  Qauss'schen  Theorie  n&mlich  die 
Voraussetzung,   dass  die  erdmagnetische  Kraft  ein  Potential 
besitze  und  der  Ursprung  desselben  im  Innern  der  Erde  zu 
suchen  sei,  aufgegeben  werden  müsse.     Er  fordert,   dass  die 
drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Kraft  jede  für  sich  in 
Reihen  entwickelt  werden  und  zeigt,  wie  aus  diesen  Entwick- 
langen dann  unter  gewissen  Annahmen  ein  erdmagnetisches 
Potential,  das  von  magnetischen  Massen  im  Innern  der  Erde 
herrührt,  ein  zweites  Potential,  das  von  Massen  im  Aussem 
herrührt,  und  schliesslich  die  Intensit&t  von  Str&men,  die  die 
Erdoberfläche  senkrecht  durchdringen,  berechnet  werden  kann» 
Auf  Ghrund  dieser  Theorie  hat  der  Verl  jetzt  eine  Berechnung 
der  drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Ejraft  ausgeführt 
und  die  Resultate  in  der  vorliegenden  Abhandlung  veröffent- 
licht.    Es  hat  sich  dabei  ergeben,  dass  die  Darstellung  der 
Beobachtungen  besser  ist  als  bei  den  nach  der  Gauss'sehen 
Theorie  ausgeführten  Bechnungen  und  dass  die  weitere  Aus- 
dehnung der  Reihen  wohl  eine  nahezu  vollständige  Überein- 
stinunung  herbeiführen  wird.    Für  das  Potential  der  äusseren 
Kräfte  und  die  Intensität  der  Ströme  sind  nur  gerinfügige 
Werte  gefunden  worden,  ihre  Existenz  ist  aber  trotz  der  noch 
vorhandenen  Unsicherheiten  doch  erwiesen.  Lor. 
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106.  JET«  Fritsche*     über  den   Zusammenhang  xwischen 
der  erdmagnetischen    Horisontalintensäät    und  der    Inclinatum 

(8<>,  14  pp.  und  29  Tafeln.  St.  Petersburg  1895).  —  Für  die 
beiden  Polarcalotten  stellt  der  Verf.  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Inklination  i  und  der  Horizontalintensität  T  durch 
einen  Ausdruck  von  der  Form 

tg(i  -  u)  =  a (0,592  -  log  T) 
dar,  wo  a  und  a  Funktionen  der  geographischen  Koordinaten 
sind.    Für  die  äquatoreale  Zone  benutzt  er  die  Formel: 

i  =  cy/io(tgi)%o, 

wo  c  eine  Funktion  der  Länge  und  Breite  ist  Die  Koeffi- 
zienten in  den  Ausdrücken  fiir  a,  e^  und  c  sind  f&r  die  nörd- 
liche und  südliche  Hemisphäre  verschieden.  Lor. 


107.  Bericht  der  von  der  Kaiserlichen  (japanischen)  Re- 
gierung ernannten  Kommission  ßlr  die  praktischen  Einheiten 
elektrischer  Grössen  und  des  Lichtes  (Proc.  Tokyo  Math.-Phys 
Soc.  7,  p.  31—38.  1895).  —  Von  Seiten  der  Regierungen  von 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
waren  der  japanischen  Eegierung  Vorschläge  unterbreitet 
worden  betreffend  die  internationale  Annahme  der  praktischen 
Einheiten  für  die  elektrischen  Grössen  und  das  Licht,  Vor- 
schläge, welche  den  Beschlüssen  des  Elektrikerkongresses  zu 
Chicago  entsprechen.  Die  zur  Prüfung  dieser  Frage  einge- 
setzte Kommission  erstattete  im  Juni  1894  ihren  Bericht, 
welcher  im  Juni  1895  im  officiellen  Begierungsblatte  abge- 
druckt wurde.  Dieser  Bericht  empfiehlt  die  Ablehnung  der 
gemachten  Vorschläge  und  ersucht  die  BrOgierung,  für  die 
internationale  Annahme  der  folgenden  Beschlüsse  einzutreten: 

I.  Mit  Bücksicht  auf  die  fernere  Entwickelung  der  Elek- 
trizität sowohl  in  theoretischer  wie  praktischer  Beziehung,  er- 
scheint es  nicht  wünschenswert,  die  von  der  französischen  oder 
nordamerikanischen  Begierung  vorgeschlagenen  Einheiten  durch 
Gresetz  festzulegen. 

II.  Die  praktischen  Einheiten  der  elektrischen  Grössen 
sollen  das  elektromagnetische  System  der  Einheiten  zur  Grund- 
lage haben  und  ausgedrückt  werden  durch  Länge,  Masse  und 
Zeit,  ohne  Bezugnahme  auf  irgendwelche  specifische  Eigen- 
schaft der  Materie. 
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nL  Die  Benennungen  und  Grössen  der  praktischen  Ein- 
heiten elektrischer  Grössen  sollen  folgende  sein: 

1.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Widerstandes 
wird  Ohm  genannt  und  hat  den  Wert  von  10^  Einheiten  des 
Widerstandes  im  G.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

2.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Stromes  wird 
Ampäre  genannt  und  hat  den  Wert  einer  Einheit  des  Stromes 
im  C.G.S.-S7stem  elektromagnetischer  Einheiten. 

3.  Die  praktische  Einheit  der  elektromotorischen  Kraft 
wird  Volt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10^  Einheiten  der 
elektromotorischen  Kraft  im  C.G.S.-System  elektromagnetischer 
Einheiten. 

4.  Die  praktische  Einheit  der  Elektricitätsmenge  wird 
Coulomb  genannt  und  hat  den  Wert  einer  Einheit  der  Elek- 
tricitätsmenge im  CG.S  -System  elektromagnetischer  Einheiten. 

5.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Kapazität  wird 
Farad  genannt  und  hat  den  Wert  von  10~®  Einheiten  der 
Kapazität  im  C.G.S.-Sjstem  elektromagnetischer  Einheiten. 

6.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Arbeit  wird 
Joule  genannt  und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  der  Ar- 
beiten im  G.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

7.  Die  praktische  Einheit  das  elektrischen  Effekts  wird 
Watt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  des  Effekts 
im  C.GS.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

8.  Die  praktische  Einheit  der  Induktanz  wird  Henry  ge- 
nannt und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  der  Induktanz 
im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

9.  Vorläufig  wird  das  unterscheidende  Wort  „Universal'* 
diesen  Benennungen  vorgesetzt,  um  sie  von  den  jetzt  gebräuch- 
lichen zu  unterscheiden. 

IV.  Die  Wissenschaft  ist  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage,  für 
die  Intensität  des  Lichtes  ein  Normalmaass  zu  definiren. 

Diese  Vorschläge  weichen  von  den  bekannten  Chicagoer 
Beschlüssen  einerseits  durch  das  gewählte  Vielfache  von  10, 
andererseits  dadurch  ab,  dass  sie  keine  Bestimmung  über  die 
praktische  Herstellung  der  definirten  Grössen  treffen,  sondern 
dieselben  unmittelbar  in  CG.S. -Einheiten  ausdrücken.  Da 
dieselben  kaum  Aussicht  auf  allgemeine  Anerkennung  haben, 
gehen  wir  auf  die  Motivirung  nicht  näher  ein.  H.  M. 
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108.  X*  SUberatein.  über  die  dutisächlichen  Erschei- 
nungen^ welche  in  dem  Begriff  des  ^^elektrischen  Siremes  in 
einem  Leiter^*  »nsammeng^assi  toerden  und  deren  theoretische 
Erklärw^  (Elektrochem.  Ztschr.  3,  p.  58--57,  1896).  —  Der 
Verf.  gibt  einen  Auszug  au9  der  PeyntiHgseben  Arbeit  über 
den  Energiefiu88  und  zeigt,  in  welchem  Zwammenhang  diese 
Theorie  mit  den  älteren  Deinitionen  und  Gesetzen  elektri- 
scher  Ströme  steht  G*.  C.  Seh. 


Bücher. 

109.  P.  ÄppeU.    Traue  de  meeanique  rationelle.  Tome  IL 

Dynamique  des  systhmes  —  Micanique  analytique  (538  pp.  Fans, 

Qauthier- Villars,  1896).  —  Über  den  ersten  Band  dieses  Werks 

wurde  Beibl.  18,  p.  887  berichtet,  der  zweite  Band  behandelt 

die   Dynamik    der  Systeme    und    die   analytische   Mechanik. 

Der  Reichtum  des  Inhaltes  ist  ein  sehr  grosser.    Die  Durch- 

dringuDg  der  einzelnen  Resultate  wird  durch  die  zahlreichen 

aufgenommenen  Beispiele  und  Übungen  wesentlich  geledert 

E.  W. 

110.  H.  Baumhauer.  Die  Resultate  der  Jtzmethode 
in  der  krystallographischen  Forschung  (vu  u.  130  pp.  u.  12  Tat 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Wohl  kein  Forscher  hat 
so  ausgedehnte  Erfahrung  wie  H.  Baumhauer  über  die  Atz- 
methode und  keiner  hat  soviel  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
wie  er.  Es  muss  daher  von  einem  jeden,  der  sich  mit  Krystall- 
struktur  beschäftigt,  freudig  begrüsst  werden,  dass  gerade  er 
sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  die  Ergebnisse  auf  diesem  Ge* 

biete  zusammenzustellen.     Die  Tafeln  sind  glänzend  hergestellt 

E.  W. 

111.  JT«  Beihrens^  Einleitung  zur  mikrochemischen  Ana- 
lyse der  unehtigsten  organischen  Verbindungen,  Heß  3  (vii  u. 
133  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Das  vor^ 
liegende  Heft  enthält  die  Abschnitte:  Künstliche  Basen  und 
natürliche  Basen  (Fflanzenalkaloide).  Darstellung  und  Inhalt 
schliesst  sich  denen  der  früheren  Hefle  eng  an,  sodass  auf 

die  Referate  Beibl.  19,  p.  928  verwiesen  werden  kann. 

G.G.  Seh. 
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112.  &%  Benis^ke»     Magnetismus  und  Elektricüät  mit 

Rücksieht  auf  die  Bedurfnisse  der  Praxis  (xiv  u.  272^  pp.  BerMn, 

J.  Springer;  MüncheD,  El  Oldenburg,  1696).  —  Das  Boofa  gibt 

auf  kleinem  Baum  eine  Ikbersiefathche  Darstellung  der  neaeren 

Anschauungen  auf  dem  G^ehiet  der  Elektricitftt  und  des  Magne- 

tinnus,   dabei  ist  vor  allem  auf  die  Bedflrihisse  der  Praxis 

Röcksicht  genommeii.    AbweicheoaKl  von  manchen  andern  ähs-- 

lichen  Werken  ist  die  Lehre  von  der  EUektvostatik  und  der 

strömenden  Elektricität  (Ohm'sches  Gesetz  etc.)  yorweggenom- 

men.    Dass  der  Verf.  sich  uicht  der  Ausdrücke  Resistanz,  In- 

duktanz  etc.  bediente,  wird  gewiss  von  vielen  gebilligt  werden. 

E.  W. 

118.  JBouTnigue*  Projections  lumineuses  avec  tappareil 
He f tos  (4&pp.  Paris,  Mazo,  1896.).  —  Das  kleine  Heft  ent- 
hält die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Versuchen  über  Pro- 
jektion aus  den  Gebieten  der  Physik,  Chemie  und  Natur- 
geschichte. E.  W. 

114.  JEd^  BraifUy.  Cours  eiementaire  de  Physique  (xxiv 
u.  2537  pp.  Paris,  Ch.  Poussielgue,  1896).  —  Das  Bueh  ist  f)ir 
diejenigen  Kandidaten  bestimmt,  welche  das  Examen  für  das 
Baccalaur^atös  Lettres  machen  wollen.  Interessant  ist  zu 
sehen,  wie  hoch  hierbei  die  Ansprüche  in  Physik  gestellt 
werden.  Wie  in  dem  grossen  Werke  des  Verf.  ist  die  Dar- 
stellung eine  klare  und  emfache  und  erfüllt  das  Buch  gewiss 
seinen  Zweok;  nach  der  Ansieht  des  Ref.  wäre  aber  gerade 
für  diesen  Kreis  von  Studirenden  eine  ausgiebigere  Behandlung 
techniscber  Anwendungen  sehr  erwünscht  E.  W. 


115.  M*  Cohen.  Studien  zur  chemischen  Dynamik  nach 
i.  Hi  vojii  Hoff' st  itudes  de  Uynannque  chimique.  Mit  einem 
Vorwort  von  J.  H  van't  Hoff  (Amsterdam,  Fr.  Muller;  Leipzig, 
W.  Engelmonn,  290  pp.  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  ist 
eine  Bearbeitung  und  Erweiterung  von  van't  flofifs  bekanntem 
W^rk:  Etudes  de  Dynamique  chimique.  Sein  wesentlicher 
Inhak<  ist  folgender :  Verlauf  der  chemischen  Reaktion,  Ein* 
floBs  der  Temperatur  auf  die  chemische  Reaktion ,  Gleicb- 
gewicbtserscheinungen  und  die  chemische  Verwandtschaft  Der 
Verf.  hat  alle  neueren  hiethingehörigen  Arbeiten  berück^eb- 
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tigt,  so  dass  man  einen  Einblick  gewinnt,  von  wie  grosser 
Fruchtbarkeit  die  von  van't  Hoff  erst  vor  12  Jahren  in  seinem 
oben  erwähnten  Buch  niedergelegten  Gredanken  gewesen  sind. 
Die  Bearbeitung  des  Gegenstandes  ist  durchaus  originell ,  so 
dass  das  Buch  auch  neben  den  Lehrbflchem  von  Ostwald  and 
Nemst  seine  Leser  finden  wird.  Dass  an  manchen  Stellen  die 
Ausdrucksweise  etwas  schwerfallig  und  ungewöhnlich  ist,  wird 
man  dem  Verf.  als  Ausländer  wohl  verzeihen«      G.  C.  Seh. 


116.  Handbuch  der  anorganischen  Chemie.     Unter  Mitunr^ 
kung  von  hervorragenden  Gelehrten^  herausgegeben  von  O«  Dafn.^ 
mer.  IL  Bd.  2.  Teä  (xni  u.  966  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1894).  — 
Der  vorlie|;ende  Band  behandelt  die  Elemente  Kalium,  Natrium, 
Lithium,  Rubidium,  Cäsium,  Ammonium,  Calcium,  Strontium, 
Baryum,  Beryllium,  Magnesium,  Zink,  Cadmium,  Blei,  Thallium. 
Kupfer,  Silber  und  Quecksilber.    Wie  bei  den  früheren  Bän- 
den haben  die   Verf.   alles  was   bisher  in  der  anorganischen 
Chemie  dieser  Elemente  in  den   einzelnen  Zeitschriften  ver- 
streut vorlag,  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verarbeitet  Auch 
für  den  Physiker  wird  das  Buch  als  Nachschlagebuch  häufig 
schätzbare  Dienste  leisten,  da  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  betreffenden  Elemente  und  Verbindungen  in  hohem  Maasse 
berücksichtigt  worden  sind.  G.  C.  Seh. 


117.  Am  Daniell.  Physics  for  siudents  of  medicine  (xv 
u.  469  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1896).  —  Der  vorliegende 
Band  ist  ein  Auszug  aus  dem  grösseren  bekannten  Werk  des 
Verf.  Es  ist  infolge  der  englischen  von  Erfolg  gekrönten 
Bestrebungen  entstanden,  dem  Mediziner  eine  eingehendere 
Beschäftigung  mit  der  Physik  zur  Pflicht  zu  machen. 

Das  Buch   enthält  in  Kürze   das  wesentlichste  für  den 

Mediziner  aus  der  Physik  Erforderliche,   ohne  indess  auf  die 

Besprechung  der  Theorien  und  Hypothesen  zu  verzichten. 

E.  W. 

118.  JET.  ia>ert.  Magnetüche  Kraftfelder.  Die  Erschei- 
nungen des  Magnetismus,  Elektromagnetismus  und  der  Induktion, 
dargestellt  auf  Grund  des  Kra/tlinienbegrijfs.  Teil  I  (xvin  u. 
222  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  Verf.  führt  die 
neueren   Anschauungen  über   das    Wesen    der   magnetischen, 
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elektrischen  und  optischen  Erscheinungen  in  die  systematische 
Darstellung  dieser  Erscheinungsgebiete  ein  und  entwickelt  die 
Lehre  vom  Magnetismus  und  der  Elekricität,  durchweg  dem 
neuesten  Standpunkt  der  theoretischen  Erkenntnis  entsprechend, 
aus  den  Fundamenten.  Dabei  werden  3  Begriffe  schärfer  be- 
tont als  sonst  üblich  ist,  der  KraftUnienbegriff,  der  Begriff  der 
magnetischen  und  elektromagnetischen  Feldenergie  und  der  der 
Symmetrie  eines  von  magnetischen  Kräften  erfüllten  Mediums. 
Ausgegangen  wird  von  den  einfachsten  Erscheinungen  und 
Versuchen,  die  nach  Art  eines  Praktikumsbuches  behandelt 
werden,  wodurch  das  Eindringen  in  die  einzelnen  Gebiete,  vor 
allem  dem  Anfänger,  sehr  erleichtert  wird. 

Der  vorliegende  erste  Band  des  Buches  behandelt: 
I.  Abschnitt:  Erscheinungen  des  Magnetismus.  1.  Der 
Magnet  und  das  magnetische  Feld.  2.  Beziehungen  zweier 
Magnete  zu  einander.  3.  Der  Magnetismus  als  tellurische 
und  kosmische  Erscheinung.  4.  Ausmessung  der  Ejraftfelder. 
5.  Abbildung  von  Exaftfeldem.  6.  Struktur  der  Feldträger 
und  Feldmedien.  7.  Einetische  und  mechanische  Theorien  der 
Kraftfelder.  IL  Abschnitt:  Erscheinungen  des  galvanischen 
Stromes  und  der  Elektromagnetismus.  8.  Einaxige  Magnet- 
kraftfelder. (Einfacher  Strom.)  9.  Wechselwirkung  zwischen 
Strom  und  Magneten.  10.  Stromspulen,  Solenoide  und 
Elektromagnete.  11.  Bewegungsantriebe  von  Magnetfeldern 
auf  Stromträger.  12.  Mehraxige  Magnetkraftfelder  (Elektro- 
dynamik).     •  E.  W. 

119.  Jahrbuch  der  JEXektrocheniie,  Berichte  über  die  Fort- 
schritte des  Jahres  1895.  Im  wissenscha/iiichen  Teile  bearbeitet 
von  fV.  Nemstj  im  technischen  Tkeile  bearbeitet  von  fV,  Bor- 
chers.  IL  Jahrgang  (nv  u.  300  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1896).  —  Der  vorliegende  Band  gibt  eine  Übersicht  über  die 
im  Jahre  1895  erschienenen  wissenschaftlichen  und  technischen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie.  Die  Verf.  haben 
das  in  vielen  Zeitschriften  zerstreut  veröffentlichte  Material 
gesammelt  und  übersichtlich  zusammengestellt,  die  einzelnen 
Theorien,  Verfahren  und  Apparate  sind  zugleich  kritisch  be- 
sprochen. G.  C.  Seh. 
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120.  JB.  X^rriui.  ßleitvicäa  e  magnetiBmo.  IL  EdUione 
(XY  u.  534  pp.  Milano,  0.  H€M»»li,  1B96).  —  Das  Bach  gibt 
eiae  Behr  gute  Übersicht  über  die  .Elektncitat  und  den  Magae- 
tismus  fiiit  besonderer  Bücksieht  auf  die  Elektrotecbnik,  die 
auch  kurz  besprochen  ist  Die  Darstellung  ist  klar  und  über- 
sichtlich und  in  hohem  Grade  zur  Einführung  in  das  Gebiet 
geeignet  E.  W. 

121.  On^enences  de  Chimie  Jaites  (m  laboraioire  de 
M.  JPriedel  1893—1894  (340  pp.  Paris,  G.  Carr6,  1«96).  — 
Von  den  im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  Vorträgen  be- 
fasst  sich  eine  grosse  Zahl  mit  stereochemiachen  Problemen. 
Von  mehr  physikalischem  Interesse  sind  die  von:  Wyroubofi^ 
Über  die  JNatur  der  Erschdnui^g  des  Polymorphismus  und 
Isomorphismus.  G.  Charpy,  Über  die  Lösungen.  R.  Eugel, 
Über  die  Formeln  von  Thomsen  über  die  Berechnung  der  Ver- 
brennung&wäime  der  Kohleutwasserstoffe.  A.  Leduc,  Über 
das  Gesetz  der  Molekularvolumina.  £.  W. 


122.  JET«  Ctrieäba^h.  PhystkaHsek-ckemscke  PropädeuHk 
unter  besonderer  BerUcksicktigui^  der  medixiniscken  fVis9en' 
sehaßen  ^md  mit  historischen  und  biographischen  Angaben. 
2.  Hälfte.  1.  Lüf.  (Leipzig,  p,  27a— 502,  W.  Engelmann,  lb9o). 
—  Das  vorliegende  Heft  fülnrt  das  umfangreiche  Werk  weiter 
in  derselben  Art  wie  das  früher  erschienene  (vgl  BeibL  19, 
p.  816).  Auch  hier  wird  der  Physiker  viel  Anregung  dadurch 
erhalten,  dass  er  sieht,  wie  die  von  ihm  gefundenen  Resultate 
bei  den  Lebensvorgängen  in  Wirksamkeit  treten.  Von  spe- 
zieller ihn  iateressirenden  Gegenstanden  sind  behamdelt:  ,4)ie 
Porosität  der  Materie,  ihr  Nachweis  und  ihre  Bedeutung,  Luft- 
druck, Barometer,  Manometer,  Allgemeines  über  Änderungen 
des  Aggregatzustandes,  Allgemeines  über  die  einzelnen  Aggre- 
gatzustände.«  B.  W. 

123.  iT«  L.  Heath.  ApoUonüis  of  Perga  treatise  on  conic 
sections  (xn  u.  254  pp.  Cambridge,  University  press,  1896).  — 
Die  berühmten  „Kegelschnitte"'  des  ApoUonius  sind  im  ganzen 
in  der  neueren  Zeit  wenig  studirt  worden,  trotzdem  über  ihre 
Geschichte  durch  fleiberg,  Zeuthen  und  andere  viel  Licht  ver- 
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hreitet  ist  Durch  die  Herausgabe  derselben  in  englischer 
Sprache  hoSt  der  Verf.  dieselbe  weiteren  Kreisen  zugänglich 
zu  machen. 

Ein  £apitel  Aber  die  Gesohichte  der  ElegelschniMe  bei 
den  Griechen  und  eine  Emleitung  in  die  Lehre  von  den 
Kegelschnitten  selbst  erleichtem  das  Verständnis  derselben  in 
hohem  Grade.  E,  W. 

124.  Mermann  v^  Helmholt».  Vürträge  und  Reden. 
4.  Aufl.  (L  Bd,  XV  u,  422  pp.,  2.  Bd.  xii  u.  484  pp„  1896V  — 
Unter  dem  vielen  hochbedeutenden  und  grossen,  das  uns  H.  v. 
Helmholtz  hinterlassen  hat»  nimmt  eine  der  allerersten  Steilem 
die  Sammlung  von  Yortiigen  und  Beden  ein»  in  denen  er  viele 
seiner  fruchtbarsten  Gedanken  niedergelegt  hat  Freudig  ist 
es  daher  zu  begrfissen,  dass  nach  seinem  Tode  eine  neue  Auf- 
lage derselben  erschienen  ist,  bereichert  durch  einige  nach  dem 
Erscheinen  der  dritten  Auflage  gehaltene  Beden.  Wie  alle 
Schriften  von  HelmhcItZi  so  sind  auch  diese  ein  monumentum 
aere  perennius  und  sollten  in  der  Bibliothek  keines  Deutschen, 
der  auf  Büdung  Anspruch  macht,  fehlen.  E.W. 


125.  J«  B.  Lalaune  und  Bfdault,  Les  sciences  ä 
fecole  primatre  (vn  u.  313  pp.  Paris,  Lecöne,  Ondin  &  Co., 
1896).  —  Das  Schulbuch  hat  auch  ftir  den  Deutschen  Interesse 
insofern,  als  es  die  Art  der  Behandlung  in  Frankreich  kennen 
lehrt  Der  Band  enthält  Physik,  Chemie  und  JNaturgeschichte. 
Keben  dem  eigentlichen  Lehrbuch  sind  einfache  Versuche  be- 
schrieben, Angaben  etc.  gegeben.  E.  W. 


126.  Lefhvrem  Spectrometrie^  appareils  el  mesures  (242  pp. 
Paris,  Gauthder- Villars  et  fils,  1896).  —  V^ie  alle  Bändchen  der 
Sammlung  der  Encyclopödie  scientifique,  zu  der  auch  das 
folgende  gehört,  gibt  es  eine  gute  und  knappe  Übersicht  über 
das  Gebiet  in  folgenden  Kapiteln. 

Das  Prisma.  Das  Spektroskop.  Das  Spektrometer.  Ein- 
stellung der  spektroskopischen  Apparate.  Qualitative  Spektral- 
analyse. Quantitative  Spektralanalyse.  Spektrophotometrie. 
Theoretische  Spektroskopie.  E.  W. 
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1 27.  Lefövre.  Spektroskopie  (188  pp.  Paris,  Gauthier  Villars 
et  fils,  1896).  —  Nach  einander  werden  besprochen  das  Sonnen- 
spektrum. Die  Erzeugung  der  Emissionsspektra  der  Metalle. 
Resultate  bei  den  Emissionsspektra  der  Metalle.  Emissions- 
spektra der  Metalloide.  Absorptionsspektra.  Himmelsspektro- 
skope. Phosphoreszenz  und  Fluoreszenz.  Das  Buch  gibt  eine 
gute  Übersicht.  E.  W. 

128.  2%»  L/tebisch»  Grundriss  der  physikalischen  Kri- 
stallographie (vm  u.  506  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Zu- 
nächst werden  auf  176  Seiten  „das  geometrische  Grundgesetz 
der  Krystallpolyeder  und  die  Eintheilung  der  krystallisirten 
Körper  in  32  Gruppen^'  behandelt  und  zwar  unter  Zugrunde- 
legung der  neuesten  theoretischen  und  experimentellen  Er- 
rungenschaften. Hierauf  werden  in  ausführlicher  Weise  die 
physikalischen  Vorgänge  in  krystallisirten  Körpern  besprochen. 
Während  der  erste  Theil  denjenigen,  der  dem  Studium  der 
Krystallographie  femer  steht,  schnell  in  das  rein  £[rystalIo- 
graphische  einführt,  so  gibt  der  zweite  Theil  dem  Physiker 
eine  nach  Inhalt  und  Darstellung  gleich  vorzügliche  Übersicht 
über  das  grosse  und  reiche  Gebiet,  in  dem  eine  Eeihe  von 
Problemen  erst  in  letzter  Zeit  eine  eingehendere  Behandlung 
erfahren  haben. 

Die  Ausstattung  durch  898  Holzschnitte  ist  Torzüglich. 

E.  W. 

129.  W.  J»  London.  An  elernentary  treatise  on  rigid 
dynamics  (ix  u.  236  pp.  New- York,  Macmillan  &  Co.  1896).  — 
Das  Buch  ist  ausnehmend  geeignet  zur  Einführung  in  die 
Dynamik  von  festen  Körpern.  Die  Sätze  sind  an  vielen  Bei- 
spielen erläutert,  auch  sind  eine  Reihe  von  Aufgaben  beige- 
geben.    E.  W. 

130.  TT*  J.  London  und  J.  C.  McLefnnan.    A  la- 

boratory  course  in  experimefital  Physics  (vni  u.  302  pp.  New- 
York,  Macmillan  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  umfasst  zwei  ver- 
schiedene  Ubungskurse:  1.  einen  für  Anfänger  aus  allgemeiner 
Physik,  Optik  und  Wärme,  in  dem  der  Student  vor  allem  mit 
einer  Beihe  von  Messmethoden  vertraut  gemacht  werden  soll, 
und  2.  einen  für  Fortgeschrittene,  in  dem  akustische,  elektrische 
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und  magnetische  Aufgaben  behandelt  werden;  in  einem  AnV>i^y^g 
ist  die  Bestimmmig  der  Schwere  und  das  Torsionspendel  be- 
sprechen,  in  diesem  Teil  wird  reichlich  von  Differential-  und 
Integrabechnnng  Gebrauch  gemacht  Beöht  zahlreich  sind  die 
akustischen  Angaben. 

Manche  in  Deutschland  weniger  bekannte  Versuche  finden 
sich  in  dem  Buch.  E.  W. 

131.  JfoiMon  und  Ou/vrardm  Le  Nickel  (183  pp.  Paris, 
Gauthier-YiUars  et  fils,  1896).  —  Das  Buch  hat  folgenden  In- 
halt: Die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des 
Hickely  seine  wichtigsten  Verbindungen,  die  Nickelerze,  die 
Metallurgie  des  Nickels,  seine  Legirungen,  die  galvanoplastische 
Vernickelung,  die  wichtigsten  Anwendungen  des  Nickel  Wie 
alle  Bücher,  die  zu  der  Encydop^die  scientifique  des  Aide- 
M6moire  gehören,  so  zeichnet  sich  auch  dieses  durch  Zuver- 
lässigkeit, Vollständigkeit  und  gute  Ausstattung  aus. 

G.  C.  Seh. 

182.  Friedrich  Moh/r^s  Lehrbuch  der  chemisch-analyti» 
sehen  Ttirirmethode  van  A.  Classen.  7.  umgearbeitete  und  ver^ 
mehrte  Auflage  (xvm  u.  906  pp.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg, 
1896).  —  Die  7.  Auflage  ist  durch  Au&ahme  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Methoden  vermehrt  worden,  dagegen  sind  einzelne 
weniger  wichtige  Abschnitte  bedeutend  gekürzt  Hervorzuheben 
ist,  dass  der  Verf.  die  Theorie  der  einzelnen  Erscheinungen, 
wie  sie  sich  aus  den  neueren  physikalisch-chemischen  Ansichten 
ableiten  lässt,  in  vielen  Fällen  ausführlich  schildert,  z.  B.  bei 
den  Indikatoren  und  dem  Farbenwechsel.  Das  allgemein  be- 
kannte Buch  hat  dadurch  ausserordentlich  an  Anschaulichkeit 
gewonnen.  Q*.  C.  Seh. 

133.  Cm  Neuma/n/nm  Allgemeine  Untersuchungen  über 
das  Newion^sehe  Prinsip  der  Femwirkungen  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  elektrischen  fVirkungen  (xxi  u.  292  pp.  Leip- 
zig, B.  G,  Teubner,  1896).  —  Das  Werk  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, „die  Theorie  der  Femwirkungen^'  in  möglichst  grosser 
Allgemeinheit  zu  entwickeln,  nicht  etwa  in  der  Hoffnung,  dass 
eine  solche  Theorie  sofort  zu  physikalischen  wichtigen  Auf- 
schlüssen fähren  werde,  sondern  nur  in  dem  Bestreben  den 

B«iblftt«r  &  d.  Ann.  d.  Fh/B.  n.  Ghem.  10.  58 
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ganzen  Kreis  der  hierhergehörigen  Vorstellimgen  zu  ordnen  ^ 
ZV  erweitern  und  yieUeicht  Ar  kCInftigen  Gebrauch  nutzbar  so. 
machen. 

Das  haaptsftchlidi  behandelte  Problem  ist,  welche  Fonn 
muss  das  Femwirktmgsgesetz  haben,  damit  ein  elektrostatische« 
Gleichgewicht  bestehe  (die  fkistenz  eines  solchen  wird  als 
Prinzip  oder  Axiom  vorangestellt).  Es  wird  gezeigt,  dass  alle 
mit  jenem  Prinzip  verträglichen  Gesetze  eine  Potentialfanktioa 
folgender  Gestalt  haben  müssen: 

V  W  «  — jr—  +  — r*^  +  — r —  +  — 

woaßy,..ABC...  Konstanten  sind. 

Ein  Grenzfall  dieses  Expotentialgesesetzes  ist  das  Ghreen'- 
sehe  Gesetz  qE)(r)  =  r'-*  {0  <p  <  1). 

Hierbei  erhält  man  eine  räumliche  Ausbreitung  der  elek- 
trischen Masse  im  inneren  der  Eugel,  ohne  dass  dabei  eine 
besondere  Oberflächenbelegung  vorhanden  wäre.  Wegen  der 
zahlreichen  weiteren  behandelten  Probleme  muss  auf  das  Buch 
verwiesen  werden.  E.  W. 

194.   OUerbein.     Die  Heilkrq/i  des  SonnenUchU.     Die 

Sonne  und  die  Erhaltung  der  Kraß  (115  pp.  Trier,  Paolinus 

Druckerei,  1896).  —  Da  die  Tendenz  des  Buches  wesentlich 

medizinisch  ist,  so  muss  ein  Hinweis  auf  dasselbe  genügen. 

KW. 

185.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1890 y  dargestellt 
von    der    Physikalischen    Gesellschaft    »u    Berlin. 

46,  Jahrg.  1.  Abty  enthaltend  Physik  der  Materie,  redigirt  von 
R.  Bömstein  (Lxvn  u.  523  pp.  Braunschweig,  F.  Yieweg  &  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen  des  Buches  muss 
genügen.  E.  W. 

186.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1894,  dargestetü 
von    der    FhysikaUschen    Gesellschaft    zu    Berlin. 

50.  Jahrg.  2.  Abt.,  enthaltend  Physik  des  Äthers,  redigirt  von 
R.  Bömstein  {xun  u.  853  pp.  Braunschweig,  F.  Yieweg  ft  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen  des  Buches  muss 
genügen.  E.  W. 
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137.  E.  JNeard.  Traue  H Analyse.  Tarne  III  (xiv  xl 
568  pp.  PaxiB,  Qaathier-Yillars,  1896).  —  Im  dritten  Bande 
smd  vor  allem  die  Ldsungen  der  Differentialgleichimgen  be* 
handelt  E.  W. 

188.  E.  Prost  und  V.  Hasareidier.  Manuel  de  chmü 
analytique  appUque  auw  indusiries  du  zmc  et  de  tadde  sul- 
furiqw  (n  n.  128  pp.  Paris  et  Li^ge,  Bandiy  &  Gie.,  1896). 
—  Die  Verf.  schildern  die  analytischen  Methoden,  welche  in 
der  Ziink-  und  Schwefelsäureindustrie  gebräuchlich  sind.  Da 
das  Buch  wesentlich  für  den  Techniker  bestimmt  ist,  so  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  G.  Seh. 


139.  Ed.  Miecke»  Lehrbuch  der  Ea^perimerUalphyrik, 
IL  Band.  Maynetümus,  Elektricüätj  fVärme  (xn  u.  492  pp. 
Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Die  grosse  Klarheit  der  Dar- 
stellung, welche  schon  den  ersten  Band  des  Werkes  aus- 
zeichnete, tritt  auch  in  dem  zweiten  hervor  und  macht  das 
Buch  zum  Studium  der  Physik  in  hohem  Maasse  geeignet. 
Die  neueren  Forschungsergebnisse  und  die  neuen  Anschauungen 
sind  auf  allen  Gebieten  voll  verwertet.  E.  W. 


140.  Stdersky*  Polarisation  et  saccharvnetrie  (154  pp. 
Paris,  Gauthier- Villars).  —  Nach  einer  historischen  Einleitung 
werden  die  verschiedenen  zur  Bestimmung  der  Drehung  der 
Polarisationsebene  überhaupt  benutzten  Methode  erörtert  und 
dann  speciell  die  zur  Saccharimetrie  dienenden  besprochen. 
Zahlreiche  Tabellen  erhöhen  die  Nützlichkeit  des  Buches. 

E.  W. 

141.  E.  Warbwrg.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik 
für  Studirende.  IL  verbesserte  Auflage  (xx  u.  392  pp.,  Leipzig 
und  Freiberg  LB.,  J.  C.  B.  Mohr).  —  Das  ausnehmend  klar 
geschriebene  Buch,  das  mit  grosser  logischer  Schärfe  die 
Errungenschaften  der  Physik  wiedergibt,  ist  bis  auf  einige  Zu- 
sätze etc.  gegen  die  erste  Auflage  nicht  sehr  verändert.  Seine 
Benutzung  und  sein  intensives  Studium  kann  unseren  Stu- 
denten nicht  warm  genug  empfohlen  werden.  E.  W. 


58* 
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142.  £•  Zepf.    Emßlhrting  in  die  Grundlekren  oam  elek^ 
(Tischen  Strom  (xiv  iL  119  pp.  Freiburg  i.  Br.,  G.  Kagoczy  189& 
—  Der  Yerf.  hat,  um  das  Eindringen  in  die  £lektricitäty  das 
Verständnis   der  sich  dabei  abspielenden  Vorgänge  und   der 
Anwendungen  zn  erleichtem,  eine  JEleihe  von  einfachen  Appa- 
raten konstmirt^  die  diesem  Zwecke  dienen.    Das  Bach  enthalt 
einen  Lehrgang,  bei  dem  diese  Versachsanordnungen  benutzt 
werden.   Dem  Gesetz  und  der  aus  diesem  folgenden  praktischen 
Regel  für  die  Induktion   giebt  der  Verf.  die  folgende  Form. 
Bewegt  sich  eine  geschlossene  Leitung  durch  ein  magnetisches 
Feld,   oder  ein  magnetisches  Feld  durch    eine  geschlossene 
Leitung,  so  entstehen  Induktionsströme,  deren  kreisförmige  Kraft- 
linien im  gleichen  Sinne  verlaufen  wie  die  magnetischen  Kraft- 
linien,  welche  beim  Eintritt  des  Leiters  in  das  magnetische 
Feld  von  diesem  geschnitten  werden.  —  Stossen  magnetische 
Kraftlinien  und  geschlossene  Leiter  zusammen,  so  legen  sich 
die  ersteren  so  um  den  Leiter,  wie  es  materielle,  elastische 
Strahlen,  die  im  Nordpol  befestigt  sind,  im  Moment  des  An- 
prallstosses  thun  würden.  E.  W. 


1896-  BEIBLÄTTER  ^  ^ 

ZU  DEK 

ANMLEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


1.  JuU  Thofnsen.  ExperimeTitelle  Untersuchung  über 
die  Dichte  des  fVasserstoffs  und  des  Sauerstoffs  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  12,  p.  1 — 15.  1896).  —  Es  wurde  das  Volumen  eines 
gegebenen  Gewichts  dieser  Gase  bestimmt  und  zwar,  um  direkte 
Messung  zu  umgehen,  aus  dem  Gewichte  des  durch  dieses 
Gtisvolumen  verdrängten  Wassers.  Der  Wasserstoff  wurde  wie 
in  den  firuheren  Untersuchungen  des  Verf.  (Beibl.  20,  p.  229) 
aus  Aluminium  und  Kalilauge,  der  Sauerstoff  durch  Erhitzen 
eines  Gemenges  von  Kaliumchlorat  und  Eisenozyd  dargestellt, 
das  entwickelte  Gtts  in  eine  mit  Wasser  gefüllte  Glasüasche 
übergeleitet  und  aus  deren  Gewichtsabnahme  nach  beendeter 
Gasentwicklung  das  Gewicht  und  Volumen  des  ausgeflossenen 
Wassers  und  damit  auch  das  Volumen  des  Gases  gefunden. 

unter  Zugrundelegung  des  von  Thomson  ermittelten  Atom- 
gewichtsverhältnisses 

0:H=r  15,8690:1 

(vgl.  Beibl.  20,  p.  229)  wurde  ferner  das  Volumverhältnis  be- 
rechnet, in  welchem  sich  die  beiden  Gase  zu  Wasser  verbinden. 
Beduzirt  auf  Meereshöhe,   den  45.  Breitegrad,  0^  und 
760  mm  Druck  wurde  gefunden: 

G^ewicht  eines  Liters  Wasserstoff  0,089947  g 

n  n        n      Sauerstoff  1,42906    n 

Dichtenverhftltnis  1 :  15,8878 

Atomgewichtsverhältnis  1 :  15,8690 
Vohunenverhftltnis  bei  der  WasserbUdung     1 :   2,00237 

Volumen  eines  Ghramms  Wasserstoff  11,1176  Lit. 

n  n  »         Sauerstoff  0,69976  y, 

Es  stimmen  diese  Werte  mit  den  meisten  neueren  Be- 
stimmungen sehr  befriedigend  überein,  wie  folgende  Zusammen- 
stellung zeigt: 
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Wasserstoff 

Thomsen  0,089947  g 

Gooke  0,089953 

Bayleigh  0,089979 

Morley  0,089951 


Sauerstoff^: 

Thomaen  1,42906  g 

Morley  1,42900 

Bayleigh  1,42904 

[Renault  1,42929] 


AtomgewiehtsverhaUnis: 

Thomaen  0 :  H  =  15,809 : 1 

Morley  0 :  H  »  15,879 : 1 

Leduc  0 :  H  =  15,881 : 1 

Dittmar  u.  Henderson  0 :  H  s  15,867 : 1 

Volumverhältms  hei  der  TFcuserbildung: 

Thomsen       0, :  H,  »  1 : 2,00287  Vol. 

Scott  0,  :  H,  »  1 : 2,00247    » 

Morley  0, :  H,  »  1 : 2,00268    »  jr-  g 

2.  W»  Xta/msay.  Helium  y  ein  gasförmiger  Bestandteil 
gewisser  Mineralien  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  325 — 330.  1896).  — 
Es  wurde  die  Dichte  von  Helium  aus  verschiedenen  Mineralien 
bestimmt  und  folgende  Zahlen  erhalten: 

Ans  Bröggerit  2,181 
>»  Samarskit  2,118 
n    Fergosonit       2,140 

Die  Verschiedenheit  der  gefundenen  Werte  spricht  daf&r, 

dass  Helium  kein  einheitliches  Gas  ist.     Diese   Vermutung 

wird  beinahe   zur  Gewissheit   durch    eine  Untersuchung  der 

Spektra,  welche  beträchtliche  Verschiedenheiten  aufweisen.  Das 

Licht  von  Cleveit-Helium  ist  nämlich  viel  oranger  als  das  aus 

den  übrigen  Mineralien;  es  rührt  dies  davon  her,  dass  die  rote 

Linie  viel  intensiver  ist     Ausserdem  zeigt  das  erstere  Ghis 

noch  eine  Reihe  von  ziemlich  intensiven  Linien  zwischen  der 

Haupt-grünen  und  blauen  Linie,  während  sie'  in  dem  Gase  aus 

Brö^erit,   Samarskit  und  Fergusonit  fehlen.     Der  Verfl  ist 

augenblicklich  damit  beschäftigt,  die  Gase  zu  trennen. 

G.  C.  Seh. 

3.  A»  JKelUls.  Über  den  Prozentsatz  von  Argon  in  der 
Atmosphäre  und  in  der  ausgeatmeten  Lufi  (Proc.  Boy.  Soc.  59, 
p.  66—68;  Chem.  News  72,  p.  308—309.  1895).  —100  cbcm 
der  Stickstoff- Argon-Mischung  aus  der  Atmosphäre  enthalten 
I9I86  cbcm  Argon;  in  100  cbcm  ausgeatmetem  Stickstoff- 
Argon    sind    1,210  cbcm    Argon    enthalten.     Dass   in   dem 
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letzteren  Fall  der  Prozentsatz  etwas  höher  ist  als  in  dem 
ersteren,  rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  die  zum  Atmen 
dienende  Luft  über  Wasser  aufgefangen  war,  wobei  sich  einige 
kleine  Fehler  bei  der  Bestimmung  des  Argongehalts  einge- 
schlichen haben.  Das  Argon  scheint  also  im  tierischen  Leben 
keine  wichtige  BoUe  zu  spielen;  es  dient  nur  dazu,  wie  der 
Stickstoff,  den  Sauerstoff  zu  verdünnen.  G.  G.  Seh. 


4  Flm  Hatoitzky.  Über  eine  Funktion  y  welche  der 
Periodicäät  der  Eigenschaflen  der  chemüchen  Elemente  entspricht 
(Ztschr.  anorg.  Ohem.  11,  p.  264—267.  1896).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  er,  ganz  ähnlich  wie  dies  neuerdings  von 
J.  Thomsen  geschehen,  schon  vor  acht  Jahren  die  periodische 
Änderung  der  Eigenschaften  der  Elemente  mit  dem  Atom- 
gewicht als  Funktion  der  Tangente,  bez.  Cotangente  dargestellt 
habe,  so  dass  die  Abhängigkeit  der  Eigenschaften  der  Elemente 
von  ihrem  Atomgewicht  durch  die  Formel 

a  Cotang  2nq){p) 

wiedergegeben  wird,  worin  a  eine  von  der  Wahl  des  Eigen- 
schaftsmaasses  abhängige  Konstante  und  (p{p)  irgend  eine 
Funktion  des  Atomgewichts  p  bedeutet.  K.  S. 


5.  1>.  A»  Ooldha/m/mer.  Bemerkung  über  die  ana- 
lytische Darstellung  des  periodischen  Systems  der  Elemente  (Ztschr. 
anorg.  Chem.  12,  p.  39 — 45.  1896).  —  Die  Abhandlung  versucht 
die  chemischen  Eigenschaften  der  Elemente  als  Funktion  des 
Atomgewichts,  unter  Beibehaltung  der  Klassifikation  von  Lothar 
Meyer,  geometrisch,  bez.  analytisch  darzustellen.  Der  rein 
mathematische  Lihalt  lässt  sich  im  Auszuge  nicht  wiedergeben. 

K.  S. 

6.  J.  Wm  Metgers,  über  die  Stellung  des  Tellurs  im 
periodischen  System  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  98 — 117. 
1896).  —  Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  das  Tellur,  dessen  Atom- 
gewicht ja  auch  kürzlich  von  Staudenmaier  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  ID,  p.  189)  zwischen  127  und  127,6,  also  wiederum 
grösser  als  das  des  Jods  geftmden  wurde,  mit  dem  Osmium 
in  eine  natürliche  Familie  zu  Meilen  und  zwar  auf  Grund  der 
Isomorphie  von  K^TeO^  mit  K^OsO^. 
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Betgers  ist  der  Ansicht,  dass  f&r  die  Anordnimg  der  Ele- 
mente im  natürlichen  System  nächst  dem  Atomgewicht  die 

Isomorphie  der  niedrigsten  Oxydationsstufen  maassgebend  ist 

K.  S. 

7.  JB.  Schneider,  über  das  AUmgewichi  des  fFol- 
frams  (Joum.  prakt.  Chem.  (N.  F.)  58,  p.  288—303.  1896).  — 
Unlängst  haben  Fennington  und  Smith,  sowie  Smith  und  Desi 
(vgl.  Beibl.  19,  p.  530  u.  581)  far  das  Atomgewicht  des  Wol- 
frams die  Zahl  184,92,  bez.  184,70  (0  »  16)  gefunden,  also 
einen  höheren  Wert,  als  den  von  B.  Schneider  schon  1850 
ermittelten  ^»184,12,  der  noch  im  gleichen  Jahre  von 
Marchand  bestätigt  vnirde.  Schneider  hat  nunmehr  sein  damals 
verwandtes  Wolframmaterial  auf  einen  Molybdängehalt  geprüft 
und,  da  dasselbe  als  rein  befunden  wurde,  seine  Bestimmungen 
wiederholt    Er  erhielt  (bezogen  auf  0  »=  16): 

1.  durch  Reduktion  (WO^W)    184,03; 

2.  durch  Oxydation  (W:  WO,)    183,99, 

also  nahezu  den  gleichen  Wert  wie  früher.  EL  S. 


8.  Eug.  Demar^y.  Über  ein  neues  Element  m  den 
dem  Samarium  nahestehenden  seltenen  Erden  (C.  R.  132,  p.  728 
—780.  1896).  —  Verf.  erhielt  durch  fraktionirte  Krystallisation 
der  betreffenden  Nitrate  aus  rauchender  Salpetersäure  das 
Nitrat  einer  neuen  Erde,  das  leichter  löslich  in  der  Säure  ist 
als  Gadolmiumnitrat,  schwerer  löslich  als  Samariumnitrat.  Die 
neue  Erde,  die  er  vorläufig  mit  ^2^3  bezeichnet,  zeigt  folgende 
Eigenschaften: 

1.  Ihre  Salze  sind  ungefärbt  und  zeigen  kein  Absorptions- 
spektrum; 

2.  Die  Erde  selbst  ist  gleichfalls  farblos  und  unterscheidet 
sich  dadurch  von  der  Terbinerde; 

3.  Durch  ihr  Funkenspektrum  unterscheidet  sie  sich  von 
den  Oxyden  des  La,  Ge,  Gd,  Yb  und  Tb,  den  einzigen  seltenen 
Erden  mit  ungefärbten  Salzen.  E.  S. 


9.  W.  JB.  Whitney.  Untersuchungen  Ober  Chrom' 
Sulfatverbindungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  20,  p.  40  —  67. 
1896).  —  Die  haupsächlichsten  Resultate  dieser  Arbeit  mögen 
folgendermaassen  zusammengefasst  werden: 
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Die  „modifizirte^'  (grüne)  Lösung  von  Chromsulfat  ist 
nach  zwei  voneinander  unabhängigen  Methoden  untersucht 
worden,  und  dabei  hat  sich  in  XJbereinstimmung  mit  Becoura 
herausgestellt^  dass  von  je  zwei  der  beiden  Moleküle  des  ur- 
sprünglichen Ohromsulfats  ein  Molekül  freier  Schwefelsäure 
abgespalten  wird. 

Es  wurde  femer  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit  und 
die  Gtefirierpunktsemiedrigung  nachgewiesen,  dass  der  Disso- 
ciationsgrad  der  drei  Chromschwefelsäuren  bei  massiger  Ver- 
dünnung  nur  unmessbar  wenig  von  dem  der  Schwefelsäure 
yerschieden  ist 

Bei  sehr  verdünnten  LBsungen  von  ,,modifizirtem<'  Sulfat, 
Nitrat,  Chlorid  und  Acetat  des  Chroms  sind  durch  die  kata- 
lytische  Zuckerinversion  die  Mengen  der  hydrolytisch  abge- 
spaltenen Säure  bestimmt  worden. 

Eine  interessante,  von  Recoura  entdeckte  Verbindung  er- 
wies sich  als  ein  Kolloid,  d.  L  sie  hat  keine  messbare  Leitfähig- 
keit und  gibt  keine  Gefrierpunktsemiedrigung.  Es  wurde  gezeigt, 
dass  die  Molekularformel  derselben  gleich  x  {Cr^fßO^^y  H,SO^) 
ist.  Auch  wurden  die  Produkte  und  Reaktionen  derselben 
untersucht 

Die  ChromsulÜBitverbindungen  sind  im  Lichte  der  Wemer'- 

schen  Theorie  (BeibL  18,  p.  406)  betrachtet  worden,  und  es 

wurde  dabei  nachgewiesen,  dass  die  eigentümlichen  Beziehungen, 

welche  diese  Theorie  verlangt,  wirklich  vorhanden  sind. 

a  C.  Seh, 

10.  H.  Maissan.  Lanthancarbid  (C.  B.  133,  p.  148 
— 151.  1896).  —  Lanthanozyd  mit  Zuckerkohle  im  elektrischen 
Flammenofen  erhitzt  liefert  Lanthancarbid,  LaCj,  in  Form  von 
durchsichtigen  Krystallen,  die  in  Berührung  mit  Wasser 
Äthylen,  Acetylen  und  CH^  und  geringe  Mengen  von  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  liefern.  G.  C.  Seh. 

11.  Mm  Sobolew»  Über  einige  physikalische  Eigen' 
schaßen  der  Phosphor-lZ  fVolframsäure  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
12,  p.  6—38.  1896).  —  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 
sogenannten  komplexen  Säuren  als  Doppelsalze,  als  isomorphe 
Mischungen  oder  als  eigentliche  chemische  Verbindungen  auf- 
zufassen sind,  hat  Verf.  die  Phosphor-Duodeci-Wolframs&ure, 

Beiblätter  I.  d.  Ann.  d.  Fhjt.  a.  Chem.  10.  54 
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H3PO4  *  12  WO3 .  21  H,0,  sowie  Salze  derselben,  einer  kzystallo- 
graphischen  und  physikalischen  üntersiföhimg  unterworfen  nnd 
zieht  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit,  Gefrierpunktsdepres- 
sion etc.  den  Schluss,  dass  es  sich  hier  um  chenüsche  Ver« 
bindungen,  wenn  auch  von  geringer  Beständigkeit,  handelte 
Zum  gleichen  Schlüsse  führte  ihn  die  krystallographische 
Untersuchung,  sowie  die  Bestimmung  der  specifischen  Gewichte. 
Dass  die  chemischen  Beaktionen  diejenigen  der  Komponenten 
sind,  erklärt  sich  hinreichend  durch  Annahme  eines  teilweisen 
Zerfalls  der  Verbindung  beim  Auflösen.  K.  S. 


12.  C.  Mngler  und  W.  Wild.     Über  die  Trennung  des 

Ozons  von  fVasserstoffsuperoxyd  und  den  Nachweis  von  Oasen 

in  der  Atmosphäre  (Ohem.  Ber.  29,  p.  1940—1942.    1896).  — 

Da  Chromsäure  Wasserstoffisuperozyd  zersetzt,  nicht  aber  Ozon, 

so  lassen  sich  diese  beiden  Körper  yoneinander  trennen.    Die 

Ver£  beabsichtigen  dies  Verfahren  anzuwenden  zum  Nachweis 

der  Existenz  bez.  Nichtexistenz  von  Ozon  in  der  Atmosphäre. 

G.  0.  ScL 

18.  C.  Engler  und  W.  Wüd.  Mitteilungen  über  Osnm 
(Ohem.  Ber.  29,  p.  1929-1940.  1896).  —  Auf  Grund  einer 
Reihe  sorgfältiger  chemischer  Versuche  kommen  die  Verf.  zu 
dem  Schluss,  dass  bis  jetzt  keine  Beaktion  aufgefunden  ist,  bei 
welcher  durch  Zerstörung  des  Ozons  eine  SauerstoflEmodifikation 
entsteht,  welche  als  das  von  Schönlein,  Meissner  und  anderen 
sogenannte  Antozon  oder  aber,  wie  Helmholtz  und  Bichaiz 
annehmen,  als  Sauerstoff  im  Zustand  freier  ( — 0 — )  oder  nicht 
völlig  gebundener  ( — 0—0—)  Atome  ausgesprochen  werden 
können.  G.  G.  Seh. 

14.  H.  B.  IHxan,  B.  H.  Strange  und  B.  Oraha/m. 

Die  Verbrennung  von  Cyanogen  (Joum.  ehem.  Soc.  69,  p.  759 
— 774.  1896).  —  1.  Cyanogen  verbrennt  unter  explosionsartigen 
Erscheinungen  mit  Sauerstoff  bei  Abwesenheit  von  Feuchtig- 
keit 2.  Bei  der  explosionsartigen  Verbrennung  von  Cyanogen 
in  0  und  in  Luft  bildet  sich  zuerst  CO  mit  grosser  Schnellig- 
keit, darauf  erst,  aber  bedeutend  langsamer,  CO,.  3.  Bei  der 
Verbrennung  des  gebildeten  CO  zu  CO,  ist  es  gleichgültig,  ob 
Feuchtigkeit  zugegen  ist  oder  nicht.  G.  C.  Seh. 
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15«  A»  JlfouTlot»  Über  die  Einwirkung  einer  hohen 
Temperatur  auf  einige  Sulfide  (C.  E.  128,  p.  54—57.  1896),  — 
Im  elektrischen  Elammenofen  zersetzen  sich  Bleisulfid,  unter 
Bildung  eines  Snlftirs,  Antimonsulfid  in  Antimon  und  Schwefel; 
die  Sulfide  des  Zinks,  Cadmiums  und  Bleis  krystallisiren  und 
man  erhält  Krjstalle,  die  denen  des  Wurtzits  und  Greenockits 
gleichen.  G.  C.  Seh. 


16.  Jf«  Wagner»  Die  Zersetxungsgeschwindigkeü  der 
SehwefeUtickstoffsäuren  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  19,  p.  668 — 688. 
1896).  —  Es  werden  die  Zersetzungsgeschwindigkeiten  einer 
grossen  Anzahl  von  anorganischen  Schwefelstickstoffsäuren  und 
organischen  Sulfaminsäuren  mitgeteilt.  Die  Arbeit  hat  wegen 
des  komplizirten  Baues  der  betreffenden  Körper  nur  chemi- 
sches Interesse.  G.  G.  Seh. 

17.  H.  Moissan  ufid  Ch^  Mov/reu.  Eiiiwirhmg  von 
Acetylen  auf  durch  fVasserstoJf  reduzirtes  Eiten^  Nickel,  Kobalt 
(0.  R.  122,  p.  1240—1248.  1896).  —  Pyrophorisches  Eisen, 
Nickel  und  Kobalt  zersetzen  Äthylen  unter  Leuchterscheinungen 
und  unter  Abscheidung  von  Kohle,  Wasserstoff  und  Carbiden. 
Diese  Zersetzung  ist  ein  physikaUscher  Vorgang  und  verdankt 
seine  Entstehung  der  Porosität  der  Metalle.  Mit  Platinmohr 
lässt  sich  eine  ähnliche  Erscheinung  beobachten.    G.  C.  Seh. 


18.  JB«  Pictetm  Chemische  Reaktionen  bei  niederen  Tem- 
peraturen  (Chem.  Ztschr.  19,  p.  425—426.  1895).  —  NO  ver- 
bindet sich  bei  —  120^  nicht  mit  0,.  H,  und  CI3  explodiren 
nicht  bei  —  25^  selbst  bei  Anwendung  von  Magnesiumlicht 
Chlor  und  Schwefeldioxyd  verlieren  ihre  bleichende  Kraft 
bei  -  60«^.  G.  C.  Seh. 

19.  A%  A.  Jahowhbn.  über  die  Dissociation  polyhalo- 
gener  Metallverbindungen  in  wässeriger  Lösung  (Ztschr.  f.  phys. 
Chem.  20,  p.  19—40.  1896).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
(BeibL  18,  p.  700)  hat  der  Verf.  die  Yerteilungsmethode  zu 
der  Untersuchung  der  Dissociation  von  KJ,  in  wässeriger 
Lösung  angewandt  Das  Quantum  des  freien  nicht  als  Trijodid 
gebundenen  Jods  wurde  nach  dessen  Quantum  in  CS,  beurteilt, 
indem  angenommen  wurde ,  dass  der  Y erteilungskoeffizient  des 

64* 
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Jods  zwischen  H^O  und  08,  konstant  bleibt  (Versadiie  von 
Berthelot  und  Jnngfleisch).  Da  letztere  Voraussetzung  aber 
nicht  zutrifft,  so  hat  der  Verf.  seine  Zahlen  neu  berechnet^ 
und  es  ergibt  sich  jetzt,  dass  sich  KJ,  zwischen  H^O  und  CS, 
in  einem  konstanten  Verhältnis  teilt,  woraus  folgt,  dass  sich 
die  Ghruppe  J,  in  KJ,  als  ein  selbsttndiges,  einwertiges  Ion 
verhält  und  dass  die  früher  angenomme  Existenz  von  Verbin- 
dungen (E[J), J,  in  schwachen  Lösungen  nicht  mehr  haltbar  ist 
Gleiche  Besultate  wurden  mit  EBr,,  NaJ,,  NaBr,,  liJ,  etc. 
erhalten. 

Weiter  hat  der  Verf  die  Verteilung  von  J,,  Br,,  E[J„ 
NaJ,  etc.  zwischen  wässeriger  Salzlösung  und  CS,  und  zwischen 
wässeriger  Salzlösung  und  CCl^  untersucht.  Je  grösser  die 
Konzentration  ist,  desto  mehr  verhindert  des  Salzes  Gegenwart 
die  Absorption,  denn  das  Salz  hält  ein  immer  grösseres  Quan- 
tum von  Wasser  gebunden,  so  dass  zum  Absorbiren  inmier 
kleinere  Mengen  nachbleiben.  Die  Formel  von  Setschenoff 
über  den  Zusanmienhang  zwischen  der  Konzentration  einer  Salz- 
lösung und  dem  Quantum  des  absorbirten  Stoffes:  y  s  a«-^/* 
(y  AbsorptionskoefGzient  für  die  Salzlösung,  a  der  des  reinen 
Wassers,  x  das  Volum  der  normalen  Salzkonzentration  und 
k  eine  Konstante)  gibt  die  Versuche  über  die  Verteilung  der 
Halogene  zwischen  nicht  aUzustarken  Salzlösungen  und  CS, 
gut  wieder.  G.  C.  ScL 

20.  Boffl/mund.  Über  den  EÜnfluss  des  Drucks  auf  die 
Reaktionsgeschwindigkeä  (Öfvers.  K.  Vetens.  Akad.  Förh.  5S, 
p.  25—41.  1896.  Ztschr.  phys.  CL  20,  p.  168—180.  1896).  — 
Als  B^sultat  der  Untersuchung  hat  sich  ergeben,  dass  er- 
höhter Druck  einen  beschleunigenden  oder  einen  verzögernden 
Einfluss  .auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  ausüben  kann; 
bei  der  Zuckerinversion  hatte  dieselbe  bei  einem  Druck 
von  500  Atm.  um  etwa  5  Froz.  abgenommen,  bei  der  Ver- 
seifung  sowohl  von  Methyl-  als  von  Athylacetat  um  ungefiübr 
20  Proz.  zugenommen.  Bei  Zusatz  von  Chlorkalium  oder  bei 
Änderung  der  Konzentration  der  Säure  oder  des  Esters  war 
die  Einwirkung  des  Drucks  nicht  merklich  verschieden.  Die 
Annahme,  dass  der  Druck  nur  die  Stärke  der  Säure  ändere, 
wird  durch  diese  Beobachtungen  wiederlegt,  dagegen  liess  sich 
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im  AnschlusB  an  eine  von  Airbenius  angestellte  Hypothese 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  4^  p.  233.  1889),  nach  der  z.  B.  bei 
der  Znckerinyersion  nnr  ein  Teil  des  Zuckers  sich  in  einem 
y^aktiyen'^  d.  L  zur  Inversion  fähigen  Zustand  befinde,  dessen 
Menge  gegen  die  des  inaktiven  Zuckers  sehr  klein  ist  und  dessen 
Menge  durch  den  Druck  eine  Änderung  erfährt,  eine  befriedi- 
gende Erklärung  für  die  Erscheinungen  geben.     Gt.  C.  Seh. 


21.  !!•  CoheUw  über  den  Verlauf  chemücher  Reaktionen 
bei  Gasen  (Ztschr.  fl  phys.  Ohenu  80,  p.  803—306.  1896).  — 
Der  yer£  teilt  einige  Bedenken  gegen  die  Ausftüirungen  von 
L.  Storch  (Beibl.  20,  p.  316)  mit,  nach  denen  die  Umwand- 
lungen des  Knallgases  zu  Wasser  je  nach  den  Bedingungen, 
unter  welchen  sich  dieselbe  vollzieht,  eine  zwölf-  bez.  neun- 
molekulare Beaktion  ist  Er  weist  darauf  hin  unter  liGtteilnng 
von  eigenen  Versuchen^  dass  die  Reaktionsgeschwindigkeit  eine 
Funktion  der  Beschaffenheit  der  Gefässwände  ist.  Da  nun  in 
der  Differentialgleichung  ftbr  die  Reaktionsgeschwindigkeit: 

eine  solche  Fonktion  gar  nicht  vorkommt,  so  wird  man,  un- 
abhängig von  dem  Wert  von  n,  die  experimentell  ermittelte 
Reaktionsgeschwindigkeit  nicht  durch  die  obige  Gleichung  dar- 
stellen können.  Da  nun  nach  dem  Vorangegangenen  die  An- 
nahme einer  neun-  bez.  zwölfiotiolekularen  Reaktion  bei  der 
Bildung  des  Wassers  unberechtigt  erscheint,  ist  damit  jeder 
theoretische  Erklärungsversuch,  wie  z.  B.  die  Einf&hrung  des 
Begriffs  von  Abkühlungs-  bez.  Erwärmungsmolekfilen  dieser 
Erscheinung  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  experi- 
mentelle Durchforschung  des  Gebiets  ab  verfrüht  anzusehen. 

G.  C.  Seh. 

22.  E.  Petersen.  Über  tndirekle  Esterbildung  (Ztschr. 
f.  phys.  Chem.  30,  p.  331—332.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  zu, 
dass  er  sich  bei  seiner  Theorie  der  „indirekten  Esterbildung'' 
geirrt  hat  (Beibl.  19,  p.  464).  Chlormethyl  wirkt  nicht  be- 
schleunigend bei  der  Esterifizirung,  sondern  erst  nachdem  es 
sich  in  Chlorwasserstoff  verwandelt  hat,  das  seinerseits  kata- 
lytisch  wirkt  (vgl.  Tafel,  BeibL  20,  p.  669).  G.  C.  ScL 
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28.  A.  A.  Nayes.  Die  katafytische  fFtrkmg  der  Wasser- 
stoff ionen  auf  polymolekulare  Reaktionen  (Ztschr.  £  phys.  Chem. 
19,  p.  599—606.  1896).  —  Frühere  Untersuchungen  haben  ÜBst 
übereinstimmend  das  Resultat  ergeben,  dass  die  katalytische 
Wirkung  eiaes  Stoffes  seiner  Konzentration  proportional  ist 
Da  aber  alle  bisher  über  diesen  G^enstand  veröffentlichten 
Untersuchungen  insofern  einseitig  sind,  als  sie  sich  nur  auf 
Reaktionen  erster  Ordnung  beziehen,  so  dürfte  man  diesen 
Satz  nicht  als  allgemeines  Prinzip  annehmen  und  in  der  That 
ist  von  Magnanini  (Gaz.  chim.  itaL  20,  p.  390)  eine  aufiEallende 
Ausnahme  bei  der  Reaktion  zwischen  Jodwasserstoff  und  Brom- 
s&ure  entdeckt  worden,  indem  er  £ftnd,  dass  die  Beschleunigung 
yiel  schneller  zunahm,  als  die  Konzentration  der  vorhandenen 
Säure.  Aus  diesen  Versuchen  hat  der  Yer^  das  bemerkens- 
werte Resultat  berechnet,  dass  die  Geschwindigkeit  dieser 
Reaktion  dem  Quadrat  der  Konzentration  der  Wasserstoff  ionen 
proportional  ist  Auch  aus  Versuchen  von  Kahlenberg  über 
den  Eiofluss  der  Salzsäure  auf  die  Reaktion  zwischen  Zinn- 
chlorür  und  Eisenchlorid  (Joum.  Americ.  chem.  Soc  16,  p.  314) 
geht  derselbe  Satz  hervor.  G.  C.  ScL 


24.  O*  Lßw.  Die  Energie  des  Menden  Protoplasmas 
(Tokyo  of  Agricult  2,  p.  169—188.  1896;  rel  nach  einem  Ref: 
von  W.  Ostwald,  Ztschr.  t  phys.  Ohem.  20,  p.  147.  1896).  — 
In  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  betrachtet  der  Verf.  die 
katalytischen  Vorgänge  in  der  lebenden  Zelle  und  die  Er- 
scheinung der  Atmung.  Die  ersteren  werden  in  folgende 
Klassen  geteilt  und  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  erläutert: 
1.  Katalyse  durch  labile  organische  Verbindungen.  2.  Katalyse 
durch  Mineralsäuren,  Laugen  und  gewisse  Salze.  3.  E^atalyse 
durch  feinzerteilte  MetaUe.  Zur  Erklärung  der  Erscheiaung 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  durch  die  feinzerteilten  Metalle  eine 
Modifikation  der  Wärmewellen  eintritt,  dergestalt^  dass  diese 
Elne'k'gie  nunmehr  leichter  in  chemische  Energie  übergehen 
kann.  Hieran  schliesst  der  Verf.  einen  Bericht  über  Versuche, 
Reaktionen  des  Platinschwarzes  betreffend,  an.     G.  C.  ScL 


26  und  26.  Adrien  Ferattd,     Über  den  angenäherten 
fVert  der  Koefjßzienten  in  den  Gliedern  hoher  Ordnung  bei  der 
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Bkiwickbing  des  HauptteOs  der  Siörungs/wiktion  (C.  B.  132, 
p.  871—874.  1896).  —  Maurice  Hamy.  Über  die  ange- 
näherte En^uricklvng  der  Storungifunkthn  in  dem  Falle  der 
Ungleichheiten  hoher  Ordnung  (Ibid.,  p.  980—983).  — ^  fieide 
Arbeiten  behandeln  die  Lösungen  besonderer  Fälle  der  bei 
der  Poincar^'schen  Methode  zu  erledigenden  Diskusaion  des 
Störungsproblems  (Nouvelles  M^thodes  de  la  M6canique  Ce- 
leste 1,  p.  316  ff.),  nämlich  bei  zwei  Planeten,  die  sich  in  der- 
selben £bene  bewegen,  und  von  denen  der  eine  eine*  Kreisbahn 
beschreibt,  die  ganz  innerhalb  der  elliptischen  Bahn  des 
andern  liegt.  Lp. 

27.  Paul  Johanmesson.  Das  Beharrungsgesetz  (Wiss. 
BeiL  z.  Jahresber.  d.  Sophien-Bealgymn.  zu  Berlin.  4^  26  pp. 
1896).  —  Von  Dühring's  kritischer  Q-eschichte  der  allgemeinen 
Prinzipien  der  Mechanik  angeregt,  zerpflückt  der  Verf.  in 
philosophischer  Betrachtung  das  Beharrungsgesetz  in  seine 
gedanklichen  Bestandteile,  wobei  die  bezüglichen  neueren  Ar- 
beiten von  Neumann,  Streintz,  Lange,  Weber,  Mach  kritisch 
besprochen  werden,  geht  dann  zu  der  Frage  über,  ob  sich 
diese  Bestandteile  irrtumfrei  zu  einem  Satze  vereinigen  lassen, 
sucht  die  Quelle  (bei  Galilei,  Huygens,  Newton)  auf,  aus  wel- 
ober  gewisse  Lrtümer  geflossen  sind,  und  macht  schliesslich 
den  Versuch,  der  Beharrungsregel  „eine  Form  zu  geben,  die 
in  sich  aufzunehmen  dem  Geiste  zwanglos  gelingt''.  Die 
Wahrheit  des  Beharrungsgesetzes  gehört  gemäss  den  Anschau- 
ungen des  Verf.  zu  den  Vereinbarungen;  „es  drückt  keine  Er- 
kenntnis, sondern  eine  Vorschrift,  eine  sogenannte  Forschungs- 
regel aus'',  nämlich:  „1.  Führe  alle  Bewegungen  auf  geradlinige 
zurück;  2.  beschreibe  die  Bewegungen  mit  Hilfe  von  Beschleu- 
nigungen; 3.  betrachte  die  Massen  als  bewegungsbestimmende 
Ursachen."  Lp. 

28.  S.  Tefwrutra.  Eine  kinematische  Lösung  einer  er- 
weiterten Pappus'schen  Aujgabe  (Ztschr.  d.  Phys.-Math.  Ges.  zu 
Tokio  7,  p.  57---68.  1896).  —  Innerhalb  eines  Winkels  ist  ein 
Punkt  gegeben;  durch  ihn  eine  gegebene  Strecke  so  zu  legen, 
dass  ihre  Endpunkte  auf  den  Schenkeln  des  Winkels  ruhen. 
Für  diese  schon  oft  behandelte  Aufgabe  werden  gewisse  Kurven 
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iderter  Ordnung  benutzt.  Dieselben  werden  durch  einen  Punkt 
erzeugt^  der  mit  den  durch  zwei  feste  Punkte  gehenden  Schen- 
kehi  eines  rechten  Winkels  fest  verbunden  ist.  Lp. 


29.  Hadatnard.  Eine  Eigenschaft  der  Bewegungen 
auf  einer  Oberfläche  (0.  ß.  182,  p.  983—985.  1896).  —  Wie 
alle  möglichen  Bahnlinien  eines  schweren  Massenpunktes  auf 
einer  Kugel  nach  der  unteren  Halbkugel  hinlaufen,  so  gibt  es 
auf  einer  beliebigen  geschlossenen  Oberfläche,  auf  der  sich  ein 
Massenpunkt  unter  der  Einwirkung  beliebiger  vorgegebener 
Er&fto  bewegt,  ein  von  vorne  herein  augebbares  Gebiet^  in  das 
jede  Bahnlinie  des  Punktes  mit  Notwendigkeit  führen  muss. 
Bin  Punkt,  in  welchem  die  Ki^Ütefunktion  ein  Minimum  ist, 
gehört  jenem  Gebiete  nicht  an,  ist  also  eine  Lage  instabilen 
Gleichgewichts.  Lp. 

30.  Het/nnrifCh  Züge.  Zum  Problem  der  Anziehung 
homogener  Eingkörper  (Wiss.  BeiL  z.  Progr.  d.  KönigL  Gymn. 
zu  Wilhelmshaven.  4^.  16  pp.  1896).  —  Unter  einem  Bing- 
körper  versteht  der  Verf.  jeden  Körper,  der  durch  die  Botation 
eines  ebenen  begrenzten  ^lächenstückes  um  eine  dasselbe  nicht 
schneidende  Gerade  der  Ebene  entsteht.  Während  das  Po- 
tential eines  Bingkörpers  auf  einen  Punkt  der  Axe  sich  leicht 
durch  ein  einfaches  Litegral  ausdrücken  lässt,  erscheint  es 
nach  früheren  Arbeiten  des  Verf.  für  beliebige  Punkte  unter 
der  Gestalt  eines  DoppeUntegrals.  Nun  hat  aber  Legendre  in 
seinen  Becherches  sur  l'attraction  des  sphöroldes  homogenes 
gezeigt,  dass  man  die  Anziehung  eines  Botationskörpers,  dessen 
Meridian  durch  den  Äquator  in  zwei  kongruente  Teile  zerlegt 
wird,  auf  einen  äusseren  Punkt  bestimmen  kann,  wenn  man 
die  Anziehung  eines  auf  der  BotationsaKO  liegenden  Punktes 
kennt.  Diese  Legendre'sche  Methode  dehnt  der  Verf.  in  ver- 
änderter und  allgemeinerer  Weise  auf  Bingkörper  aus  und 
erhält  durch  diesen  hübschen  Gedanken,  unter  Benutzung 
früherer  Besultate,  das  Potential  eines  Kreisringkörpers  für 
solche  Punkte,  die  entweder  innerhalb  des  konzentrischen,  den 
Bing  von  innen  berührenden  Kugel,  oder  ausserhalb  der  kon- 
zentrischen, den  Bing  von  aussen  berührenden  Kugel  liegen, 
in  der  Form  konvergenter  Beihen,  die  nach  den  Kugelfunk« 
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tionen  /V«(co8ai)  fortschreiten ,  wo  m  der  Winkel  zwischen 
der  Aze  des  Bingkörpers  und  der  Verbindungslinie  seines 
Mittelpunktes  mit  dem  angezogenen  Punkte  ist.  Bei  der  in 
Aussicht  gestellten  Fortsetzung  dieser  interessanten  Unter- 
suchungen wäre  es  wünschenswert,  dass  die  grosse  bezügliche 
Arbeit  von  Dyson  ^^The  potential  of  an  anchor-ring'<  (Phil. 
Tran8.184,p.43— 95, 1041— 1106.  1898)  berücksichtigt  würde, 
wo  allgemeinere  Resultate  erzielt  sind.  Lp. 


31.  H.  M.  JRandaU  und  W.  A.  Markey.  Em  Ap- 
piarat  xum  Nachweis  der  Fallgeselze  (Phys.  Rev.  4,  p.  64 — 66. 
1896).  —  Ein  eiserner  durchbohrter  Klotz,  der  mit  einem  frei 
abstehenden  Papierstreüen  versehen  ist,  fällt  l&ngs  einer  eiser- 
nen Stange.  Gegenüber  dem  Papier  wird  ein  Rad  mit  einem 
scharfen  Messer  in  sehr  schnelle  Umdrehung  versetzt  Das 
Messer  durchschneidet  zuerst  den  Faden,  an  dem  der  Klotz 
hängt,  darauf  macht  es  Elinschnitte  in  das  Papier,  deren  Ent- 
fernung nachher  gemessen  werden  kann.  G.  C.  Seh. 


32.  F.  Tisserand.  Über  die  Pendeluhr  der  Keller 
der  Sternwarte  (0.  R.  123,  p.  646—651.  1896).  —  Die 
ausgezeichnete  Pendeluhr  der  Pariser  Sternwarte,  die  von 
Winnerl  gebaut  ist,  befindet  sich  in  einer  Tiefe  von  27  m,  wo 
nach  dem  Lavoisier'schen  Thermometer  während  des  ganzen 
Jahres  Temperaturschwankungen  von  höchstens  0,01  ^  bis  0,02^ 
vorkommen.  Obgleich  dieselbe  in  einem  luftdichten  G-ehäuse 
sich  befindet,  haben  genaue  Yergleichungen  mit  Meridiandurch- 
gängen fundamentaler  Fixsterne  während  der  Monate  August 
1894  bis  Januar  1895  doch  einen  Einfluss  der  Barometer- 
schwankungen auf  den  Gkmg  deutlich  erkennen  lassen.  Ist  cü 
der  Barometerdruck  in  MiUimetem,  so  lässt  sich  dieser  täg- 
liche Glang  fA  durch  die  Formel 

fi  s  0,019  sek.  +  0,0146  sek.  {öi  -  753) 
darstellen.  Dabei  hat  die  ühr  während  143  Tagen  die  Stem- 
zeit  bis  auf  0,3  sek.  genau  gegeben,  oder  ist  bei  etwa  12  Mil- 
lionen Schwingungen  höchstens  um  Va  Schwingung  falsch  ge- 
gangen. Demnach  ist  das  G-ehäuse  trotz  aller  Vorsicht  nicht 
luftdicht  gewesen,  und  es  ist  auf  diese  Variationen  des  Ganges 
Rücksicht  zu  nehmen.  Lp. 
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33.  K.  Scheel  tmd  H.  Diesselharet.  Begtimmmg 
der  Änderung  der  Schwere  mit  der  Höhe  auf  dem  Grundstücke 
der  PhjfstkaHsch'technüchen  Reichsanetalt  (Wissensch.  Abb,  d. 
Ph78.-tecbn.  Beicbsanstalt  2,  p.  185—200.  1895).  —  Für  die 
Versuche  wurde  im  Obseryatorium  eine  Höhe  von  14m  (/,) 
und  eine  Unterabteilung  derselben  von  8  m  {y^)  benutzt;  ausser- 
dem stand  zu  den  Messungen  der  zum  Maschinenhaus  der 
IL  Abteilung  gehörige,  noch  im  Bau  befindliche  Schornstein 
Yon  etwa  30  m  Höhe  zur  Yerf&gung  {y^).  Die  Änderung  der 
Schwere  mit  der  Höhe  wurde  demnach  ann&hemd  an  derselben 
Stelle  der  Erdoberfläche,  aber  unter  verschiedenen  rein  ört- 
lichen Umst&nden  auf  dem  Grundstücke  der  Anstalt  bestimmt. 

Die  Methode  ist  im  wesentlichen  der  von  Hm.  Thiesen 
im  Bureau  international  in  Breteuil  benutzten  abgeänderten 
Joly'schen  Methode  (BeibL  15,  p.  397)  gleich.  Auf  einer  oberen 
Station  war  eine  Wage  angestellt,  mit  deren  Schalen  ein 
zweites  Paar  Wageschalen  an  der  unteren  Station  durch 
DrähtQ  fest  verbunden  war.  Es  wurden  dann  durch  Gaussische 
Wägung,  zwei  Kilogramme  derart  verglichen,  dass  eines  der- 
selben oben,  das  andere  sich  unten  be&nd.  In  einer  zweiten 
Wägung  vertauschen  beide  Kilogramme  ihre  Lage.  Die  Kom- 
bination dieser  beiden  Wägungen  ergab  die  gesuchte  Grösse. 
Bezeichnet  7^  die  in  Milligramm  ausgedrückte  Abnahme  des 
Gewichts  von  1  kg  durch  die  Erhebung  um  1  m  fOr  das  Grund- 
stück der  Physikalisch-technischen  Beicbsanstalt,  so  folgt  aus 
den  einzelnen  Reihen 

y,  -  0,289  fs  a  0,299  r^  »  0,296 

im  Mittel    y-0,m  g^^^^j 

34.  Warthington  und  Cole.  Untersuchung  des  Zu- 
sammenstosses  mit  einer  Flüssigkeitsoberfläche  mittels  der  Moment" 
Photographie  (Proc.  Boy.  Soc.  London  59,  p.  250— 261.  1896.)-- 
Die  Verf.  haben  glatte  und  rauhe  Kugeln  in  eine  freie  FlQssig- 
keitsoberääche  fallen  lassen  und  durch  Momentphotographien 
bei  Beleuchtung  durch  den  Funken  einer  Leydener  Flasche  die 
auftretenden  Flüssigkeitsformen  untersucht  G.  M. 


35.    «7*  ShieUds.     Ein  mechanisches  Mittel  zur  Bestiuh 
mung  der  Temperaturkorrektionen  der  Barometer  (PhiL  Mag.  41, 
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p.  406—413.  1896).  —  Mit  der  Bohre  des  Barometers,  etwa 
600  mm  oberhalb  des  unteren  Quecksflberspiegels,  ist  mit  dem 
Barometerrohr  ein  ongraduirtes  Thermometerrohr  yerbonden 
in  horizontaler  Lage,  in  dem  sich  ein  QuecksilberfiEden  befindet. 
Hinter  dem  Thermometerrohr  liegt  eine  Tafel,  welche  die 
Korrektionen  anzeigen  soll;  die  Ordinaten  geben  die  flöhe  der 
Quecksflbers&ule,  die  Abszissen  die  Korrektion,  für  jede  Tem- 
peratur ist  eine  Knrve  eingezeichnet  Die  Änderung  der  Lage 
eines  Punktes,  der  auf  der  Barometerröhre  liegt  oder,  wie  das 
Thermometerrohr,  mit  derselben  fest  verbunden  ist,  ist  der 
Änderung  der  Höhe  des  Barometers  proportional.       J.  M. 


36.  Th.  Andrews»  Innere  mikroskopische  Spränge  in 
stählernen  Schienen  und  Kolbenstangen  (Ehigineering,  17.  Jau. 
1896,  10  pp.).  —  An  Stahlproben  mit  geätzter  Oberfläche  hat 
der  Yerf.  bei  300facher  Yergrösserung  zahlreiche  Bisse  bis 
zu  0,016  Zoll  Länge  gefunden,  welche  mit  Schwefeleisen  aus- 
geftQlt  waren.  Solche  Verunreinigungen,  welche  übrigens  dem 
Stahl  nur  selten  gänzlich  fehlen,  finden  sich  zahlreicher  im 
Innern  des  Stahls  als  in  der  Nähe  seiner  Oberfläche  und 
lockern  bei  fortgesetzten  Erschütterungen  oder  von  aussen 
kommenden  chemischen  Einflüssen  das  Gefüge  der  Stahl- 
krystalle.  Lck. 

37.  C«  E»  lAnebarger.  über  die  specißschen  Gewichte 
von  Gemischen  normaler  Flüssigkeiten  (Amer.  ehem.  Joum.  18, 
p.  429—463;  Chem.  GtrlbL  2,  p.  229-230.  1896).  —  Die 
Dichten  wurden  mit  Hilfe  des  Pyknometers  ermittelt.  Eine 
Dilatation  in  Vergleich  zu  der  nach  der  Mischungsregel  be- 
rechneten trat  ein  bei  den  Gemischen  von  Benzol  mit  Essig- 
äther, Dichloräthan,  Dibromäthan,  Chloroform,  CS,  und  Toluol; 
von  Toluol  mit  Terpentin,  CS,  und  Essigäther;  von  Essigäther 
mit  CS,  und  Jodäthyl;  von  Athyläther  mit  CS,;  von  CCI4 
mit  CS,;  von  CS,  mit  Essigäther  und  Chloroform.  Eine 
Kontraktion  trat  ein  bei  Benzol  mit  Äther,  CCh  und  Nitro- 
benzol;  bei  Toluol  mit  Athylbenzoat;  bei  Nitrobenzol  mit 
Monochlorbenzol  und  Essigäther;  bei  Toluol  mit  CCl^.  Ln 
allgemeüien  sind  sowohl  die  Ausdehnungen  als  auch  die 
Kontraktionen  nicht  gross  und  überschreiten  selten  die  dritte 
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Dezimale.  Grössere  Abweichnngen  kommen  nur  bei  den  Ge- 
mischen mit  OSg  Yor,  einer  JElttsGigkeit,  die  bei  gewöhnlidier 
Temperatur  assozürt  ist.  G.  C.  Seh. 

38.  A.  JPansot,  über  die  Bestimmung  der  Ge/rierpankU' 
emiedrigung  von  sehr  verdünnten  wässerigen  Losungen  (C.  R. 
123,  p.  189-192.  1896).  —  Kritik  und  theoretische  Behand- 
lung der  Resultate  von  Raoult  über  die  G^frierpnnktsemie- 

drigung  von  sehr  verdünnten  wässerigen  Lösungen. 

.^ G.  C.  Seh. 

39.  C.  Sdh/UUen.  Beäräge  zur  Kenntnis  fester  Läsungen 
(39  pp.  Diss.  Erlangen  1896).  —  Für  Eisessig  in  Benzol  war 
früher  als  Molekulargewicht  120  gefunden  statt  60.  Eine  feste 
Lösung  bildet  Eisessig  in  Benzol  nicht,  und  ist  daher  der 
Grund  f&r  den  abnormen  Wert  nicht  hierin  zu  suchen. 

Das  Molekulargewicht  der  Benzoesäure  in  Benzol  ist  nicht 
normal,  eine  feste  Lösung  derselben  in  diesem  Lösungsmittel 
konnte  aber  ebenfalls  nicht  konstatirt  werden. 

Auch  festes  a-Benzoldozim ,  welches  in  Benzol  ein  zu 
hohes  Molekulargewicht  gibt,  büdet  keine  feste  Lösung  mit 
demselben. 

Das  Molekulargewicht  des  Thiophens  wurde  früher  als 
133  gefunden.  Aus  den  Untersuchungen  geht  hervor,  dass 
Thiophen  mit  Benzol  eine  feste  Lösung  bildet,  deren  Konzen- 
tration im  Verhältnis  zur  flüssigen  0,414  im  Mittel  beträgt  Das 
Verhältnis  bleibt  dasselbe  bei  Konzentrationen  von  1 — 16  Proz. 
Das  hiemach  korrigirte  Molekulargewicht  würde  7-7,9  sein, 
während  das  theoretisch  berechnete  83,8  beträgt     G.C.Sch. 


40.  t7*  F6rSe»  über  du  Amalgame  des  Molybdäns  und 
einige  Eigenschaßen  des  metallischen  Molybdäns  (C.  R.  182, 
p.  783 — 736.  1896).  —  Durch  Elektrolyse  einer  salzsauren 
Lösung  von  Molybdänsäure  unter  Verwendung  von  flg  ab 
Kathode  erhielt  der  Verf.  ein  festes  Amalgam  des  Molybdäns 
von  der  Zusammensetzung  MoHg, .  Setzt  man  dasselbe  einem 
Druck  von  200  kg  auf  1  cm'  aus,  so  verliert  es  J^  und  geht 
in  das  Amalgam  MoHg,  über,  das  bei  erneuter  Anwendung 
des  angegebenen  Drucks  unter  abermaligem  Quecksilberverlust 
Mojfigg  hinterlässt     Es  bewirkt  also  hier  der  Druck  Zer- 
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Setzung,  iUmlicb  wie  dies  Spring  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10, 
p.  185)  unlängst  ifir  das  Hydrat  des  Arsentrisnlfids  gezeigt  hat. 
Das  aus  seinem  Amalgam  durch  Erwärmen  im  Vakuum 
erhaltene  Molybdänmetall  ist  pyrophorisch  und  weit  reaktions- 
fähiger als  die  gewöhnliche  dichte  Form  dieses  Elements.    K.  S. 

41.  JBT«  MaisSitn.  Untersuchung  der  Fanadtumschmelze 
und  des  VanaJüimcarbids  (0.  R  122,  p.  1297  —  1302.  1896; 
Chem.  CtrlbL  2,  p.  238—234.  1896).  —  Durch  Erhitzen  von 
Yanadinsäureanhydrid  mit  Zuckerkohle  wurde  Vanadium  mit 
4 — 5  Proz.  C  erhalten.  Vanadiumcarbid  wurde  durch  Erhitzen 
Ton  Vanadiumsäureanhydrid  mit  Überschuss  Yon  Zuckerkohle 
als  schöne  sehr  harte  yon  Ohlor  bei  500^  angreifbare  Ejry stalle 
(Dichte  s=  5,36)  gewonnen.  Legirungen  des  Vanadiums:  Durch 
Erhitzen  von  Vanadinsäureanhydrid  mit  GuO  bez.  Fe^Og  oder 
AljOg  mit  Zuckerkohle  wurden  Legirungen  erhalten.  G-.  C.  Seh. 

42.  H.  MoisscMfi.  über  eine  neue  Methode  xur  Dar- 
stellung von  Legirungen  (G.  B.  122,  p.  1302  —  1303;  Chem. 
CtrlbL  2,  p.  234.  1896).  —  Die  zur  Darstellung  der  Aluminium- 
yanadiumlegirung  benutzte  Methode  kann  auch  f&r  andre  Oxyde 
angewandt  werden  (vgl.  rorsteh.  Bef.).  So  gelang  es  dem  Verf. 
Legirungen  von  AI  mit  den  meisten  Metallen  herzustellen. 
Zu  dem  Zweck  wurde  eine  Mischung  des  zu  reduzirenden 
Oxyds  mit  AI-Spänen  auf  schmelzendes  AI  geworfen.  Durch 
die  Verbrennung  eines  Tefls  des  AI  entsteht  eine  so  grosse 
Wärmeentwicklung,  dass  die  sehr  schwer  schmelzbaren  Oxyde 
reduzirt  werden*  Dieselben  lösen  sich  dann  in  dem  AI  auf 
und  bilden  so  Legirungen.  G.  C.  Seh. 

43.  H.  OauHer.  Über  Legirungen  (C.  R.  123,  p.  172 
—174.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Schmelzpunkte  von  Ge- 
mischen Yon  Silber  mit  Zink,  Zum  und  Cadmium,  femer 
Kupfer  mit  Nickd  bestimmt.  Die  erhaltenen  Kurven  sind 
sehr  unregelmässig.  Während  bei  Legirungen  der  Schmelz- 
pui^  durch  Zusatz  eines  Fremdkörpers,  soweit  bis  jetzt  be- 
obachtet ist,  erniedrigt  wird,  haben  wir  hier  Fälle,  wo  eine 
Erhöhung  eintritt,  z.  B.  wird  der  Schmelzpunkt  von  2iink  und 

Cadmium  durch  geringe  Zusätze  von  Silber  bedeutend  erhöht. 

G.  C.  Seh. 
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44.  G.  van  der  Mensbrugghe.  über  die  in  der 
Oberflächenschicht  einer  FlilsHgkeäfeetgestellien  Thaisachen  (BulL 
de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  (3)  30,  p.  488—494.  1895;  vgl.  BeibL 
18,  p.  448  u.  19,  p.  234).  —  Die  Moleküle  einer  Flüsedgkeit 
haben  im  Innern  derselben  einen  geringeren  Abstand  als  in 
der  Oberflächenschicht;  derselbe  nimmt  zu  mit  Annäherang 
an  die  Oberfläche.  Die  grossen  Abstände  der  Moleküle  rufen 
in  tangentialer  Richtung  eine  Spannung  hervor,  die  Ober- 
flächenspannung, entwickeln  in  einer  zur  Oberfläche  normalen 
Richtung  eine  Neigung  der  Moleküle,  sich  von  der  Flüssigkeits- 
masse zu  entfernen  oder  yeranlassen  die  Verdampfung  der 
Flüssigkeit.  Diese  Verhältnisse  werden  dargestellt  dadurch, 
dass  man  ein  durch  einen  Gummistopfen  yerschlossenes,  mit 
Kautschukkugeln  gefälltes  Rohr  in  vertikaler  Stellung  auf  den 
Tisch  fallen  lässt  Die  oberste  Eautschukkugel  wird  alsdann 
in  die  Höhe  geschleudert  6.  M. 


45.  C  M,  Jj^tMiba/rger.  Schnelles  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Molehdargrösse  von  Flüssigkeiten  mittels  ihrer 
Oberflächenspannung  (Joum.  Amer.  ehem.  Soc.  18,  p.  514—532; 
Chem.  CtrlbL  3,  p.  230—231.  1896).  —  Verf.  hat  einen  Ap- 
parat konstruirt,  um  schnell  die  Oberflächenspannung  von 
Flüssigkeiten  zu  ermitteln.  Da  derselbe  in  seinen  Einzelheiten 
ohne  Abbildungen  nicht  verständlich  zu  machen  ist,  so  muss 
diesbezüglich  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Das  Prinzip 
des  Apparates  ist  folgendes.  Es  werden  zwei  KapillarrShrchen 
von  verschiedener  lichter  Weite,  z.  B.  0,5  mm  und  0,1  mm,  in 
der  betreffenden  Flüssigkeit  so  nebeneinander  eingestellt,  dass 
ihre  unteren  Enden  in  demselben  Niveau  liegen.  Mit  einer 
besonderen  Vorrichtung  wird  hierauf  Luft  gleichzeitig  durch 
beide  Röhrchen  gedrückt  und  nun  die  eine  Röhre  gehoben, 
bez.  gesenkt^  bis  die  Luftbläschen  aus  beiden  gleichmässig  und 
gleichzeitig  austreten.  Der  Niveauunterschied  der  unteren 
Offuungen  der  Röhrchen  wird  nun  am  Apparat  abgelesen  und 
aus  dieser  Gfrösse  die  Oberflächenspannung  und  weiter  die 
Molekulargrösse  berechnet.  Verfl  bringt  ausführliche  Beob- 
achtungsreihen als  Beleg  für  die  Genauigkeit  und  Ein&chheit  der 
mit  besagtem  Apparat  ausgeführten  Bestimmungen.  Der  Apparat 
wird  geliefert  von  Walmsly,  Füller  &  Co.,  Chicago.     G.  C.  ScL 
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46.  Lachaud.  Beitrag  stur  Untersuchung  der  Adsorp- 
tion (C.  ß.  122,  p.  1828—1331.  1896;  Chem.  GtrlbL  2,  p.  229. 
1896).  —  Je  nach  der  Temperatur  und  Beschaffenheit  der 
Tierkohle  adsorbirt  dieselbe  verschiedene  Mengen  von  Feuch- 
tigkeit. —  Eünwirkong  auf  Lösungen:  Die  adsorbirte  Menge 
ist  fbr  ein  und  denselben  Körper  und  f&r  dieselbe  Temperatur 
allein  eine  Funktion  der  Konzentration  der  Flüssigkeit  nach 
der  Adsorption.  Der  Verf.  teilt  in  einer  Tabelle  für  eine 
Beihe  von  Verbindungen  die  adsorbirten  Mengen  mit.  —  Ein- 
wirkung auf  ein  Gemisch:  Die  Tierkohle  kann  unter  den  ver- 
schiedenen Körpern  eins  bevorzugen.  Die  Porosität  scheint 
nicht  die  Hauptursache  der  Adsorption  zu  sein;  wird  dieselbe 
vergrOsserty  so  vermehrt  sich  die  Adsorptionswirkung  nicht 
entsprechend.  —  Einfluss  des  Molekulargewichts  in  einer  Beihe: 
Die  mit  Salicylaten  angestellten  Versuche  ergaben ,  dass  man 
dieselben  fast  nach  der  Beihe  der  Molekulargewichte  klassi- 
fiziren  kann.  G.  G.  Seh. 


Wärmelehre. 


47  und  48.  O0  Jäger,  über  den  Einfluss  des  Molekular- 
Volumens  auf  die  mittlere  fFeglänge  der  Gasmoleküle  (Wien. 
Her.  105  (II),  p.  97—111.  1896).  —  Du  Gasdruckformel  mü 
Berücksicktigung  des  Molekularvolumens  (Ibid.,  p.  15 — 21).  — 
Zur  Lösung  des  Problems  der  mittleren  Wegl&nge  benutzt  der 
Verf.  zwei  allgemeine  Sätze.  Der  erste  besagt:  „Ist  in  einem 
gegebenen  Baum  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Körpern  in 
gleichmftssiger  Verteilung  angeordnet,  legen  wir  durch  diesen 
Baum  eine  Gerade  und  eine  Ebene  in  beliebiger  Richtung,  so 
verh&lt  sich  die  Summe  der  in  die  Körper  fallenden  Stücke 
der  Geraden  zur  Gesammtlänge  derselben  wie  die  Summe  der 
in  die  Körper  fallenden  Stücke  der  Ebene  zur  Gesamtfläche 
derselben,  wie  das  Volumen  der  Körper  zum  Volumen  des  in 
Betracht  kommenden  Baums.''  Der  zweite  Satz  sagt  aus: 
„Wenn  die  verteilten  Körper  keine  Höhlungen  besitzen  und 
es  bewegt  sich  eine  Ebene  parallel  zu  sich  selbst  mt  der  Ge- 
schwindigkeit ti,  so  ändert  sich  die  Gestalt  des  herausgeschnit- 
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tenen  Stücks  beständig,  und  es  ist  das  in  der  Zeit  dt  infolge 
der  Bewegung  neu  herausgeschnittene  Stück  gleich  dem  Pro- 
dukt qNudty  wenn  wir  unter  q  den  Mittelwert  der  ortho- 
gonalen Projektionen  unserer  Körper  auf  eine  senkrecht  zur 
Bewegungsrichtung  liegende  Ebene  yerstehen  und  N  die  in  der 
Yolumeinheit  enthaltene  Zahl  von  Körpern  vA.^  Diese  Sätze 
werden  auf  den  Fall  angewendet,  dass  sich  die  Wirkungssphären 
der  Moleküle  teilweise  durchschneiden,  und  es  ergibt  sich  für 
die  mittlere  Weglänge  die  Formel 

wenn  b  das  Molekularvolumen  bedeutet. 

Mit  Benutzung  dieser  Gleichung  lässt  sich  die  Grasdruck- 
formel erweitem.  Wenn  zwei  vollkommen  elastische  Kugeln 
gleicher  Gbrösse  und  Masse  von  sehr  grossem  Elasticitäts- 
koeffizienten  aufeinander  stossen,  so  vertauschen  sie  die  Kom- 
ponenten  der  Geschwindigkeit,  welche  in  der  Centrilinie  liegen. 
Es  macht  also  in  dieser  Richtung  die  Bewegungsgrösse  einen 
Sprung  um  den  Durchmesser  einer  KugeL  Bezieht  man  diese 
Förderung  der  Bewegungsgrösse  auf  die  Zusammenstösse  der 
Gasmoleküle,  so  erhält  man  dadurch  die  korrigirte  Druck- 
formel 


49.  cT.  Bertrand.  Über  die  Theorie  der  Gase  (C.  B. 
122,  p.  968—967.  1896).  —  Zu  den  ersten  Au^ben  der  kine- 
tischen Gastheorie  gehört  die  folgende:  „Die  Moleküle  einer 
Gasmasse,  deren  Anzahl  als  unendlich  gross  betrachtet  werden 
kann,  besitzen  unbekannte  Ge8ch¥nndigkeiten«  Über  die  An- 
fangsbedingungen und  die  störenden  Wirkungen,  welche  zwischen 
ihn^i  und  auf  sie  ausgeübt  werden,  weiss  man  nichts.  Man 
soll  das  Verhältnis  der  Gesamtzahl  der  Moleküle  zur  2Sahl 
derjenigen  bestinmien,  deren  Geschwindigkeiten  zwischen  ge- 
gebenen Grenzen  liegen.  Es  wird  nichts  weiter  vorausgesetzt, 
ausser  dass  mangels  jeglicher  regelmässigen  Anordnung  die 
Verhältnisse  in  allen  Biditungen  die  gleichen  sind.''  Bezeich- 
net* N  die  Gesamtzahl  der  Moleküle,  so  gibt  Maxwell  für  die 
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Zahl  deijenigen,  deren  Geschwindigkeit  zwischen  v  und  v  +  dv 
liegty  die  Formel 


— — —  e     « 


> 


WO  die  Konstante  a  nur  mit  der  Temperatur  und  der  Natur 
des  Gases  sich  ändert.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  an- 
gegebene Aufgabe  vollständig  unbestimmt  ist,  ihre  Lösung  also 
eine  Yollkommen  willkürliche  oder  yiehnehr  unbekannte  Funktion 
enthalten  muss,  und  dass  die  von  Maxwell  gegebene  Lösung 
auf  einer  unzulässigen  Annahme  beruht,  nämlich  dass  die  Kom- 
ponenten der  Geschwindigkeit  eines  Moleküls  voneinander  un- 
abhängig seien,  während  sie  in  Wirklichkeit  einer  Bedingung 
unterliegen.  H.  M. 

50.  Michard  MoUier,  über  die  kalorischen  Eigen- 
schaften der  Kohlensäure  ausserhalb  des  Sätiigungsgebieies  (Sepab. 
aus  Ztschr.  f.  d.  g.  Kälteind.  3,  1896.  7  pp.).  —  Li  der  Ztschr. 
f.  d.  g.  Kälteind.,  1895,  Heft  4  und  5  hatte  der  Verf.  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht,  in  welcher  auf  Grund  zahlreicher  Ver- 
suche von  Amagat  über  die  Beziehung  zwischen  Druck,  Tem- 
peratur und  Volumen  der  Kohlensäure,  im  Sättigungszustande 
und  ausserhalb  desselben,  für  alle  wichtigen  kalorischen  Grössen 
Formeln  und  Tabellen,  und  zwar  zunächst  für  den  Sättigungs- 
zustandi  berechnet  wurden.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine 
Fortsetzung  der  genannten  und  behandelt  in  gleicher  Weise 
das  ausserhalb  des  Sättigungszustandes  liegende  Gebiet.  Zum 
Schluss  werden  einige  Aufgaben  aus  der  Theorie  der  Kohlen- 
säurekältemaschinen behandelt  H.  M. 


51.  M»  H»  Amugat»  Bestätigung  des  Gesetzes  der  kor- 
respandirenden  Zustände  von  van  der  fVaaU  (C.  B.  123,  p.  30 
— 36.  1896).  —  Der  Verf.  vergleicht  die  Isothermen  von  Luft, 
Äther,  Kohlensäure  und  Äthylen  miteinander.  Bei  diesen 
Körpern  stimmen  die  Kurven,  wenn  man  zu  Einheiten  die 
kritischen  Volumina  und  Drucke  wählt,  sehr  nahe  untereinander 
überein,  so  dass  hier  das  Gesetz  von  van  der  Waals  gilt 

G.  C.  Seh. 

Belblitter  b.  d.  Ann.  d.  PhyB.  n.  Cham.  ao.  55 
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52.  Jf.  Thiesen,  K.  Scheel,  L.  Seil,  Untersuchungen 
über  die  thermische  Ausdehnung  von /esten  und  tropfbar  flüssigen 
Körpern^  mitgeteilt  von  M.  Thiesen  (Wißsensch.  Abh.  d.  Phys.- 
techn.  Keichsanstalt  2,  p.  73—184.  1895),  —  In  der  Einleitimg 
der  Torliegenden  Veröffentlichung  wird  zunächst  das  Programm 
fiir  die  in  der  Beichsanstalt  vorzunehmenden  Ausdehnungs- 
bestimmungen entwickelt  und  die  Begriffe  der  linearen  und 
kubischen  Ausdehnung  genau  präcisirt.  Daran  schliessen  sich 
eine  B^ihe  von  Bemerkungen  über  die  thermische  Nachwirkung, 
insbesondere  wird  eine  Hypothese  angestellt,  welche  geeignet 
ist,  die  Erscheinungen  der  thermischen  Nachwirkung  anschau- 
lieh  zu  machen.  Über  den  ersten  Teil  der  experimentellen 
Untersuchungen,  die  Bestimmung  der  linearen  Ausdehnung 
einiger  G-lasstäbe,  ist  schon  Beibl.  17,  p.  537  nach  einer  Tor- 
läufigen  Mitteilung  in  der  Zeitschiift  für  Instrumentenkunde  12, 
p.  293 — 296.  1892  berichtet.  Die  Resultate  sind  gegen  die 
dort  veröffentlichten  durch  inzwischen  vorgenommene  flilfs- 
messungen  etwas  geändert,  und  sind  nunmehr  durch  die  fol- 
genden Interpolationsformeln  dargestellt: 

In  der  Skala  des   Wasserstoffthermometers: 

16'n....   10- -{772,3^+    35,0  (^-^'1 

10 -{568,0^+    24,5  (^)*) 

verre  dur  .  10-  •  {  741,7  ^  +    85,5  (-^)') 


Lineare 

Ausdehnung 

des  Grlases 


59"!  .  .  . 


Kubische 

Ausdehnung 

des  Glases 


16"!  .  .  . 


59'"  .  .  . 


10-ej2316,7^  + 107,1  (-^)'| 

10-e  {1703,9^+    74,6  (-^)^j 

verre  dur  .   10"«  {2225,2  -^  +  108,3  (-^)'} 

Die  an  einem  krystallinischen  Zinkstabe  angestellten 
Messungen  dienten  dem  Studium  der  häufig  beobachteten  ther- 
mischen Nachwirkung.  Eine  solche  Nachwirkung  blieb  bei 
dem  benutzten  Stabe  jedoch  feist  vollkommen  aus,  obwohl  der- 
selbe längere  Zeit  auf  100^  erhitzt  wurde,  und  man  ihn  dann 
schnell  auf  0^  abkühlte  und  seine  Längenänderungen  bei  0^ 
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mehrere  Tage  hindurcli  verfolgte.  Die  Ausdehnung  des  be- 
nutzten Zinkstabes  zwischen  0^  und  100^  ergab  sich  dabei 
gleich  0,002  628. 

Das  zu  den  Messungen  nötige  Wasser  konstanter  Tem- 
peratur wurde  einem  Bade  entnommen  und  nach  Benutzung 
demselben  durch  eine  Centrifugalpumpe  wieder  zugeführt.  Um 
in  dem  Bade  eine  konstante  Temperatur  dauernd  zu  erhalten, 
war  in  demselben  ein  allseitig  geschlossenes,  mit  Petroleum 
gefülltes  Böhrensystem  aufgehängt,  welches  nach  aussen  hin 
sich  in  eine  Kugel  und  weiter  in  eine  vertikale  unten  offene 
Spitze  fortsetzte,  die  in  ein  auf  der  rechten  Seite  einer  Wage 
hängendes,  teilweise  mit  flg  gefülltes  Gefäss  tauchte.  Die 
Spitze  und  der  untere  Teil  der  Kugel  waren  gleichfalls  mit 
Hg,  der  obere  Teil  der  Kugel,  in  Fortsetzung  des  Böhren- 
systems,  mit  Petroleum  gefüllt.  Wärmeänderungen  im  Bade 
bewirkten  demnach  ein  Austreten  oder  Aufsaugen  von  Hg 
durch  die  Spitze,  und  bei  einer  gewissen  Temperatur  im  Bade 
musste  daher  entsprechend  einer  bestimmten  Belastung  auf  der 
linken  Seite  die  Wage  in  Schwingungen  geraten,  welche  in 
Tertikaien  Bewegungen  eines  anter  dem  Gefässe  der  rechten 
Seite  an  einem  dünnen  Platindrahte  hängenden  Bieikonus  zum 
Ausdruck  kamen.  Je  nach  seiner  höheren  oder  tieferen  Stel- 
lung liess  der  Bleikonus  die  Gaszufuhr  zu  dem  unter  dem 
Bade  befindUchen  Begulirbrenner  mehr  oder  weniger  frei.  Um 
bei  dieser  Anordnung  den  Austritt  des  Gases  neben  dem 
Platindraht  zu  verhindern,  war  letzterer  durch  die  Öffnung 
eines  feinen  Glastrichters  hindurchgeführt;  die  Abdichtung 
konnte  dann  in  vollkommener  Weise  durch  Einfüllen  von  Hg 
in  den  Trichter  erreicht  werden. 

Die  weiteren  Untersuchungen  dienen  der  Bestimmung  der 
relativen  Ausdehnung  zwischen  Hg,  Wasser  und  den  drei  Glas- 
sorten, deren  lineare  Ausdehnung  vorher  ermittelt  wurde, 
zwischen  den  Temperaturen  0''  und  100^.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  mit  Hg  gefüllte  Dilatometer  abwechselnd  den  Tempe- 
raturen 0^  und  100^  ausgesetzt,  und  die  zwischen  diesen  Tem- 
peraturen ein-  und  austretenden  Quecksilbermengen  durch 
Wägung  von  Gläschen,  welche  dies  Hg  aufnahmen,  bestimmt. 
Zur  Ermittlung  der  Ausdehnung  des  Wassers  wurde  das  mit 
Wasser  gefüllte  Dilatometer  auf  100^  erhitzt  und  die  bei  der 

53* 
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Abkühlung  auf  0^  aus  einem  untergestellten  Gefässe  aufge- 
sogene Quecksilbermenge  durch  Wägung  bestimmt. 

Aus  den  Versuchen  ergeben  sich  zunächst  identische  Werte 
der  Ausdehnung  bei  Benutzung  eines  und  desselben  Dilato- 
meters,  sowie  femer  gut  übereinstimmende  Werte  mit  zwei 
verschiedenen  Dilatometem  aus  verre  dur,  welche  aber  aus 
dem  gleichen  Bohrstück  verfertigt  sind,  dagegen  sehr  stark 
(22  X  10-^)  differirende  Resultate  mit  zwei  Dilatometem  aus 
dem  Jenaer  Glase  16^^,  welche  aber  nachweislich  aus  ver- 
schiedenen Schmelzungen  stammen.  Es  dürfte  also  in  Ver- 
bindung mit  sonstigen  Erfahrungen  der  Schluss  gerechtfertigt 
sein,  dass  das  Jenaer  Glas  16'^^  nicht  in  einer  f)ir  weitergehende 
Ansprüche  genügend  gleichartigen  Beschaffenheit  hergestellt 
wird,  und  dass  es  unmöglich  sein  dürfte,  aus  Untersuchungen, 
die  sich  auf  eine  bestimmte  Glasprobe  beziehen,  auf  die  Aus- 
dehnung aller  ans  diesem  Glase  verfertigten  Gegenstände  zu 
schliessen,  soweit  Differenzen  von  etwa  ±  0,01  der  Ausdehnung 
nicht  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Unter  Benutzung  der  vorstehenden  Messungen  über  die 
Ausdehnung  der  drei  Glassorten  ergeben  die  Bestimmungen 
zwischen  0®  und  100®  die  Ausdehnung 

des  Hff  gleich    0,018  245 

n    Wassers      v       0,048  272 

Diese  Werte  ergeben  weiter  in  Verbindung  mit  den 
Resultaten  der  Vergleichungen  von  Quecksilberthermometem 
untereinander,  sowie  der  von  Cbappuis  gefundenen  Reduktionen 
der  Angaben  von  Quecksilberthermometem  auf  diejenigen  eines 
Wasserstoffthermometers  für  den  Gang  der  Ausdehnung  des 
Hg  zwischen  0®  und  100^  (r  ist  die  Temperatur  gemessen  in 
der  Wasserstofibkala) 

0,018 161-^^+0,000078  (-5^)* 

und  f&r  die  Ausdehnung  des  Wassers  in  der  Nähe  von  100^ 

0,043  272  +  0,000  798  (r  -  100). 

Endlich  wurden  im  Anschluss  an  die  Vergleichungen  die 
Eispunktsdepressionen  der  Thermometer  aus  den  verschiedenen 
Glassorten  nach  Erwärmung  auf  25  ^  50  ^  76^,  100®  bestimmt. 
Da  sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  systematische  Unter- 
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schiede  zwischen  den  Thermometern  aus  einer  und  derselben 
Glassorte  nicht  ergaben,  so  sind  auch  hier  die  Beobachtungen 
zu  Mittelwerten  vereinigt  und  daraus  die  folgenden  Interpola- 
tionsformeln, in  denen  et  die  Depression  und  i  die  Temperatur 
bedeuten,  abgeleitet  worden 

verre  dur -  ^,  =  0,10036  ^  +  0,00928  (^)" 

Jenaer  Glas  16^^  .  -  e,  =  0,06484 -j|^  +  0,08104  i^Y 

„    59ni  .  -  e,  =  0,04986  ^  -  0,01456  (^)' 

oder  unter  Ausschluss  der  mit  grösserer  Unsicherheit  behafteten 
Depressionsbeobachtungen  bei  0^,  statt  der  beiden  ersten  Glei- 
chungen die  folgenden 

verre  dur -  ^,  =  0,1199^  -  0,0052  (-y^)l 

Jenaer  Glas  16"i  .  -  ^,  «  o,0748^  +  0,0236  [-^Y- 

Scheel. 

53.  üf.  Thiesen,  K.  Scheel,  X.  Seil.  Thermometrische 
Arbeiten  beireffend  die  Fergleichungen  von  QuecksHbertkermO' 
meiern  uniereinander ,  miigeieitt  von  M.  Thiesen  (Wissensch. 
Abb.  d.  Phys.-techn.  ßeichsanstalt  2,  p.  1—72.  1895).  —  Die 
Vergleichungen  beziehen  sich  auf  eine  Eeihe  von  Thermo- 
metern aus  französischem  verre  dur  (von  Tonnelot)  und  den 
Jenaer  Gläsern  16"^  und  59^^^,  deren  Korrektionen  überaus 
sorgfältig  ermittelt  worden  waren  und  zwar  fanden  die  Ver- 
gleichungen für  die  beiden  ersten  Arten  von  Thermometern 
sowohl  in  vertikaler  als  auch  in  horizontaler  Lage  statt,  für 
die  Thermometer  aus  59^^  mit  den  übrigen  jedoch  nur  in 
horizontaler  Lage. 

Der  Apparat  zur  Yergleichung  in  vertikaler  Lage  bestand 
im  wesentlichen  aus  einem  doppelwandigen  Gefässe  von  1701 
L[ihalt,  welches  von  dem  mittels  Regulatoren  auf  konstante 
Temperatur  gebrachten  Wasser  durchflössen  wurde;  das  Ge- 
fäss  trug  zum  Zwecke  der  Ablesung  der  Thermometer  einen 
mit  Fenstern  versehenen  Au&atz.  Diese  Vergleichungen  gehen 
im  Intervall  10®  bis  45®  von  5®  zu  5®. 

Zur  Vergleichung  der  Thermometer  in  horizontaler  Lage 
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benutzte  man  einen  1  m  langen,  20  cm  breiten  und  18  cm  hohen 
Messingkasten,  welcher  durch  einen  mit  Spiegelglasplatte  ver- 
sehenen Deckel  hermetisch  verschlossen  wurde.  Das  tempe- 
rirende  Wasser  durchlief  zwecks  besserer  Durchmischung  vor 
seinem  Eintritt  in  den  eigentlichen  Haum  des  Kastens  ein  im 
Kasten  selbst  liegendes  Röhrensystem.  Die  zu  vergleichenden 
Thermometer  ruhten  nebeneinander  in  einem  durch  1^^  förmige 
Kupferklötze  gebildeten  Baum.  Einer  der  Ellötze  war  dabei 
für  die  Ablesung  mit  einem  Glasfenster  versehen.  Die  Ver- 
gleichungen  jEemden  bei  den  Temperaturen  25^,  50^  75^  statt. 
Da  sich  zwischen  den  Thermometern  aus  derselben  Glas- 
sorte wesentUche  systematische  Unterschiede  nicht  ergaben,  so 
sind  die  Messungen  für  die  gleichartigen  Instrumente  zu 
Mittelwerten  vereinigt.  Bezeichnen  txj  t^ß  und  t.^  die  Ablesungen 
der  Thermometer  aus  verre  dur,  16"^  und  59"^  und  bedeutet 
t  eine  zwischen  verre  dur  und  16^^^  liegende  Temperaturangabe, 
so  lassen  sich  die  gewonnenen  Resultate  durch  die  parabolischen 
Formeln 

t,-t= -0,02590 -^Sl^ 

<«-<=- 0,33360-^7-'^ 

darstellen,  wobei  hervorzuheben  ist,  dass  die  Vergleichungen 
in  vertikaler  und  horizontaler  Lage  identische  Werte  ergaben. 
—  Mit  Hilfe  dieser  Formeln  sind  in  den  Annalen  58,  p.  168 
— 170  Tafeln  zur  Eeduktion  der  Ablesungen  von  Thermo- 
metern aus  den  drei  Glassorten  auf  die  Wasserstoffskala  be- 
rechnet. Scheel. 

54.  L.  JBolbam  und  W*  Wien.  Über  die  Messung 
tiefer  Temperaturen  (Berlin.  Sitzungsber.  1896,  p.  673— 677),  — 
Die  vorliegenden  Messungen  enthalten  erstens  die  Yergleichung 
von  Platinwiderstanden  und  Thermoelementen  aus  Konstantan- 
Eisen  mit  dem  Wasserstoffthermometer  bis  zur  Siedetemperatur 
der  flüssigen  Luft.  Femer  wurde  der  Siedepunkt  des  Sauer- 
stoffs und  der  Schmelzpunkt  einiger  organischer  Substanzen 
bestimmt.  Endlich  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem 
Wasserstoffthermometer  bis  etwa  —190®  verglichen.  Die  tiefen 
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Temperaturen  worden  mit  Hilfe  von  flüssiger  Luft,  femer  von 
Gremischen  von  Alkohl  und  fester  Kohlensäure  hergestellt. 
Zwischen  —185^  bis  79^  dienten  möglichst  tief  abgekühlte 
Kupfercylinder,  deren  Temperatur  durch  Wärmezufuhr  von 
aussen  so  langsam  stieg,  dass  genaue  Messungen  möglich  waren. 
Die  Temperaturkoeffizienten  mehrerer  Widerstände  aus  Platin 
unterschieden  sich  merklich  voneinander.  Allen  ist  jedoch 
gemeinsam,  dass  der  TemperaturkoefGzient  mit  abnehmender 
Temperatur  beträchtlich  wächst.  —  Die  Beziehung  zwischen 
der  thermoelektrischen  Kraft  x  (in  Mikrovolt)  und  der  Tem- 
peratur t  eines  Thermoelements  Konstantan-Eisen  liess  sich 
zwischen  0^  und  — 190^  durch  die  Formel  darstellen: 

^  =  -  0,01  780  X  -  0,0  000  008  784  x\ 

Der  Siedepunkt  des  SauerstoflFs  mit  7,6  Proz.  N  ergab 
sich  zu  — 183,2^  bei  760  mm.  —  Folgende  Schmelzpunkte  wurden 
bestimmt: 


Ammoniak  —  78,3 

Toluol  —102,0 

AmeiBenBaiires  Methyl    — 107,5 


0 


Schwefelkohlenstoff        - 1 12,8  * 
Äther  -117,6 

Bromäthyl  - 129,5 


Zum  Schluss  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem  Wasser- 
stoffthermometer verglichen.  Es  ergab  sich,  dass  ersteres  bei 
-189,9^  um  0,7  <>,  bei  -  186,4«  um  0,5«  zu  tief  liegt  ver- 
glichen mit  dem  Wasserstoffthermometer.  G.  C.  Seh. 


55.  J.  2>.  Chorlton.  Bericht  über  die  Untersuchung 
der  wissenschaftlichen  Instrumente  des  verstorbenen  Dr.  Joule 
(Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  345—360.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die 
wissenschaftlichen  Instrumente  von  Joule  geprüft  und  neu 
kalibrirt,  um  den  Grund  der  Abweichung  zwischen  dem  auf 
mechanischem  und  elektrischem  Wege  bestimmten  mechanischen 
Wärmeäquivalent  zu  finden.  Bisher  sind  folgende  Werte  ge- 
funden: 

Mechanisch  \  Elektrisch 

Joule      Eowland      Miculescu  Griffiths      ^^  Q^nnon      ^^^^ 

774  776,1  775,1  779,1  778,5  777,1 

Da  der  Wert  von  Rowland  wahrscheinlich  um  eine  Einheit 
herabgesetzt  werden  muss,  so  besteht  ein  beträchtlicher  Unter- 
schied zwischen  den  nach  den  beiden  verschiedenen  Methoden 
bestimmten  Zahlen.  Der  Verf.  hat  mit  Sicherheit  keinen  Fehler 
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in  den  Messungen  von  Joule  finden  können;  wahrscheinlich  ist 
jedoch  die  Stromstärke  nicht  ganz  richtig  bestimmt  worden. 
Führt  man  die  Korrektion  ein,  so  erhält  man  773,3,  einen 
Wert,  der  sehr  nahe  mit  dem  auf  mechanischem  Wege  ermit- 
telten übereinstimmt  —  Ausserdem  werden  in  der  Abhandlung 
noch  eine  Beihe  von  Instrumenten  beschrieben,  in  betreff  derer 
auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  6.  C.  ScL 


56.  W.  C.  Heraeu8,  Keiser  und  SchnUdU  Mit- 
teilungen über  das  Pyrometer  nach  Le  Chatelier  (9  pp.  Selbst- 
verlag). —  Es  wird  das  von  Holbom  und  Wien  beschriebene 
Pyrometer  nach  Le  Chatelier  beschrieben.  Dasselbe  hat  sich, 
wie  aus  zahlreichen  Anerkennungsschreiben  hervorgeht,  in  der 
Technik  zur  Messung  von  Temperaturen  zwischen  0 — 1000^ 
durchaus  bev^ährt.  G.  C.  Seh. 


57.  M»  I/Ü/di/n,  Die  Abhängigkeit  der  specifischen 
fVärme  des  fVassers  von  der  Temperatur  (56  pp.  Diss.  Zürich 
1895).  —  Die  Versuche  wurden  nach  der  Mischungsmethode 
ausgeführt,  nachdem  durch  eine  Reihe  von  langwierigen  und 
sehr  sorgfältigen  Voruntersuchungen  alle  Fehlerquellen  mög- 
lichst eliminirt  waren.  Die  Versuche  zwischen  0®  und  100** 
liessen  sich  wiedergeben  durch  die  Formel: 

q  =:  1  -  0,00  076  668 1  +  0,000  019  598 1^  -  0,0  000  001  162  fi. 

Hieraus  ergibt  sich  ein 

Minimum  bei     25,2  <>  =  0,9985 
Maximum  bei    87,1  <>  »  1,0074 

und  als  mittlere  specifische  Wärme  zwischen  0^  und  100° 

C=  0,9979, 
welche  der  wahren  bei  ungefähr  55^  entspricht. 

Die  vom  Verf.  gegebene  Kurve  schliesst  sich  sehr  gut 
den  Beobachtungen  von  Bowland,  Bartoli  und  Stracciati,  so- 
wie Griffith  an. 

Von  den  übrigen  Beobachtungen  sind  es  allein  diejenigen 
von  B^gnault,  die  mit  denjenigen  des  Ver£  einigermaassen 
übereinstimmen,  obschon  B.egnault  seine  Versuche  hauptsächUch 
für  Temperaturen  über  100°  ausgeführt  hat. 

Sieht  man  von  den  Beobachtungen  von  Ghiffith  ab,  die 
sich  nur  auf  ein  kleines  Temperaturintervall  erstrecken,  so  sind 
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alle  übereinstimmendeii  Beobachtungen  nach  der  Mischongs- 
methode  ausgeführt  worden.  Darf  auch  nicht  ohne  weiteres 
aus  der  inneren  Übereinstimmung  der  nach  dieser  Methode 
gewonnenen  Resultate  auf  die  absolute  Bichtigkeit  derselben 
geschlossen  werden,  so  ergibt  sich  doch  aus  der  wesentUch 
geringeren  Übereinstimmung  der  nach  der  Eisschmelzmethode 
erzielten  Besultate,  dass  diese  letztere  noch  einer  wesentlichen 
Verfeinerung  bedarf,  bevor  sie  zur  definitiven  Entscheidung 
über  den  Verlauf  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  heran- 
gezogen werden  kann. 

Aus  den  Besultaten  des  Verf.  ergibt  sich  noch  folgendes: 
Wenn  auch  im  Intervall  von  0^ — 10^  sekundäre  Maxima  oder 
Minima  vorhanden  sein  sollten,  so  erreichen  dieselben  jeden- 
falls lange  nicht  den  Betrag,  wie  es  zuerst  von  Pfaundler 
vermutet  und  neuerdings  von  Gerosa  angegeben  wurde. 

Dasselbe  gilt  in  betreff  der  von  Johanson  erhaltenen  Zahlen. 

In  folgender  Tabelle  ist  die  Abhängigkeit  der  wahren  wie 
auch  der  mittleren  specifischen  Wärme  von  5^  zu  5®  wieder- 
gegeben und  zwar,  indem  einmal  die  wahre  specifische  Wärme 
bei  0^  dann  aber  auch  die  mittlere  zwischen  0^  und  100^  als 
Einheit  genommen  wird. 


C^  =  wahre  i 

spec.  Wärme 

Cq^  =  mittlere 

i  spec.  Wärme 

Co-l 

^0,100  ~  ^ 

Cu  =  l 

Q.IOO  =  ^ 

0° 

1,0000 

1,0021 

1,0000 

1,0021 

5 

0,9967 

0,9988 

0,9983 

1,0004 

10 

0,9942 

0,9963 

0,9967 

0,9988 

15 

0,9925 

0,9946 

0,9956 

0,9978 

20 

0,9916 

0,9937 

0,9947 

0,9968 

25 

0,9914 

0,9935 

0,9941 

0,9962 

80 

0,9915 

0,9936 

0,9936 

0,9957 

85 

0,9922 

0,9948 

0,9934 

0,9955 

40 

0,9933 

0,9954 

0,9933 

0,9954 

45 

0,9946 

0,9967 

0,9938 

0,9954 

50 

0,9962 

0,9683 

0,9935 

0,9956 

55 

0,9979 

1,0000 

0,9938 

0,9959 

60 

0,9995 

1,0016 

0,9942 

0,9963 

65 

1,0010 

1,0031 

0,9946 

0,9967 

70 

1,0025 

1,0046 

0,9952 

0,9973 

75 

1,0089 

1,0060 

0,9958 

0,9979 

80 

1,0047 

1,0068 

0,9963 

0,9984 

85 

1,0053 

1,0074 

0,9968 

0,9989 

90 

1,0052 

1,0073 

0,9973 

0,9994 

95 

1,0045 

1,0066 

0,9976 

0,9997 

100 

1,0033 

1,0054 

0,9979 

1,0000 
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Zwischen  15® — 80®  wird  die  specifische  Wärme  durch 
obige  Formel  nicht  ganz  so  gut  dargestellt,  wie  an  den  übrigen 
Stellen.  Es  ist  daher  möglich,  dass  bei  einer  noch  sorgfälti- 
geren Untersuchung  das  Minimum  gegen  20®  verschoben  und 
der  Grösse  nach  etwas  kleiner  wird.  Der  Verf.  hat  noch  ver- 
sucht mit  Hilfe  eines  weiteren  Gliedes  eine  bessere  Überein- 
stimmung herbeizuführen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Es  liegen  auch 
noch  zu  wenig  Beobachtungen  in  diesem  Intervall  vor,  um  die 
Kurve  ganz  sicher  zu  legen;  diese  Beobachtungen  hofft  der 
Verf.  noch  ausführen  zu  können.  G.  C.  Seh. 


58.  W.  JEtamsay  und  D.  Marsh  tUL  Eine  Metkode, 
die  f^erdamjifungswärme  verschiedener  Flüssigkeiten  bei  ihrem 
Siedepunkt  zu  vergleichen  (Beport  Brit.  Ass.  Ipswich  1895, 
p.  628—630).  —  Die  Flüssigkeit  wird  bis  zu  ihrem  Siedepunkt 
erhitzt  und  darauf  ein  elektrischer  Strom  hindurchgeschickt, 
dessen  Energie  ausschliesslich  dazu  dient,  die  Flüssigkeit  zu 
verdampfen.  {L  Verdampfungswärme,  T  Siedetemperatur,  M 
Molekulargewicht,  MLj  T  sollte  auch  nach  Trouton  konstant 
sein.) 


Verhältnis 
in  Benzol 


M 


t 


Benzol 

Toluol 

Metaxylol 

Alkohol 

Essigsäure 

Wasser 

Methylformiat 

Äthvlformiat 

Methylacetat 

Propylformiat 

Äthylacetat 

Metnylpropionat 

Propylacetat 

Äthylpropionat 

Methylbutyrat 

M  ethylisobuty  rat 


1,000 

94,4 

80,2 

0,920 

86,8 

110,8 

0,877 

82,8 

138,5 

2,293 

216,5 

78,2 

1,028 

97,0 

118,6 

0,176 

587,0 

100,0 

1,167 

110,1 

81,8 

1,000 

94,4 

54,3 

1,028 

97,0 

57,1 

0,956 

90,2 

80,9 

0,899 

84,9 

77,45 

0,943 

89,0 

79,7 

0,881 

83.2 

101,25 

0,867 

81,8 

99,0 

0,844 

79,7 

102,7 

0,794 

75,0 

92,3 

77,40 

91,30 

105,20 

45,66 

59,52 

17,86 

59,52 

73,42 

73,42 

87,32 

87,82 

87,32 

101,22 

101,22 

101,22 

101,22 


20,65 
20,61 
21,03 
28,09 
14,72 
25,64 
21,45 
21,13 
21,53 
22,38 
22,18 
21,99 
22,45 
22,22 
21,43 
20,74 

C.  Sch. 


59.  Jm  A.  Marker*  Einige  Fers^uche  über  die  latente 
fVärme  des  Dampfes  (Sepab.  aus  Mem.  and  Proc.  Manchester 
Lit  and  Phil.  Soc.  (4)  10,  p.38— 55.  1896).  —  Frühere  gemein- 
sam mit  P.  J.  Hartog  ausgeführte  Versuche  des  Ver£  über 
die  latente  Wärme  des  Dampfes  hatten  zu  dem  Resultat  ge- 
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fährt,  dass  die  latente  Wärme  der  Kondensation  des  Dampfes 
bei  100^  nahezu  2^2  Proc.  geringer  sei,  als  Regnault  gefunden 
hatte.  Dies  bestimmte  ihn,  die  Versuche  unter  mannigfach 
abgeänderten  Verhältnissen  und  in  grösserer  Anzahl  zu  wieder- 
holen, unter  einer  Reihe  von  fünfzehn  Versuchen  ergab  die 
Mehrzahl  für  die  latente  Wärme  des  Dampfes  fast  genau  den- 
selben Wert  wie  früher  und  nur  zwei  lieferten  einen  dem 
Regnault'schen  nahekommenden  Wert.  Eine  neue  Reihe  von 
Versuchen  ergab  ein  ähnliches  Resultat.  Bei  allen  diesen  Ver- 
suchen wurden  Apparate  benutzt,  welche  im  wesentlichen  mit 
dem  von  Berthelot  für  derartige  Untersuchungen  angegebenen 
(M^canique  Chim.  I,  p.  208)  übereinstimmten.  Eine  genauere 
Untersuchung  der  die  Verschiedenheit  der  Resultate  etwa  be- 
dingenden Fehlerquellen  überzeugten  den  Verf.,  dass  dieser 
Ubelstand  allen  Apparaten  nach  Berthelot'schem  Prinzipe,  bei 
denen  der  Dampf  durch  ein  vertikales  Rohr  aus  dem  Kessel 
in  den  darunter  befindlichen  Kondensator  geführt  wird,  ge- 
meinsam ist,  indem  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  der  in 
den  Kondensator  gelangende  Dampf  nicht  mehr  trocken  ist. 
Verf.  konstruirte  daher  einen  Apparat,  bei  welchem,  wie  in 
der  Regnault'schen  Form,  der  Dampf  seitlich  eintritt  und  nur 
solcher  Dampf  möglicherweise  zum  Kondensator  gelangen 
konnte,  der  innerhalb  des  Kalorimeters  selbst  teilweise  kon- 
densirt  war.  Die  mit  diesem  Apparate  angestellten  Versuche 
ergaben  denn  auch  für  die  latente  Wärme  des  Dampfes  einen 
Wert  (nämlich  540,4  cal.),  der  nur  wenig  von  dem  Regnault'- 
schen  abweicht  und  zwar  etwas  grösser  ist  wie  dieser.    JH.  M. 


60.  £•  Maullevigue.  über  die  Ferdampfungswärme 
und  die  molekularen  Dimensionen  (Joum,  Phys.  th6or.  et  appl. 
(8)  5,  p.  159—163.  1896).  —  Nach  W.  Thomson  hängt  der 
maximale  Dampfdruck  einer  Flüssigkeit  von  der  Krümmung 
der  letzteren  ab.  Verf.  zeigt,  dass  die  Verdampfungswärme 
einer  Flüssigkeit  für  eine  gegebene  Temperatur  ebenfalls  von 
der  Form  ihrer  Oberfläche  abhängt.  Für  den  Fall  einer  kon- 
vexen Oberfläche  der  Flüssigkeit  findet  er  die  Verdampfungs- 
wärme durch  die  Formel: 
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wo  A  die  Kapillaritätskonstante,  q  der  Krümmungsradius  der 
Oberfläche,  D  das  specifische  Gewicht  der  Flüssigkeit,  E  die 
Joule'sche  Konstante  und  L  und  L'  die  Verdampfungswärme 
der  Flüssigkeit  bezüglich  in  einem  weiten  Gefäss  und  in  einer 
in  letzteres  hineinragenden  Kapillarröhre  bedeuten.  Aus  dieser 
Formel  schliesst  Verf.,  dass  q>  2AIED  sein  muss.  Hier- 
nach wäre  z.  B.  der  Durchmesser  des  kleinstmöglichen  Wasser- 
tröpfchens grösser  als  ein  zehnmillionstel  Millimeter,  ein  Re- 
sultat, welches  schon  von  W.  Thomson  vorausgesagt  wurde. 
Aus  derselben  Formel  folgert  Verf.  auch,  dass  die  E^apillari- 
tätskonstante  bei  der  kritischen  Temperatur  genau  gleich  Null 
sein  muss.  H.  M. 

61.  JT.  PellaU  über  die  Verdampfung  der  Metalle  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  (C.  R.  123,  p.  104—105.  1896).  — 
Der  Verf.  hat  vor  mehreren  Jahren  photographische  Abdrücke 
erhalten,  dadurch,  dass  er  verschiedene  Metalle  auf  eine  photo- 
graphische Platte  ohne  zu  berühren  legte.  Er  glaubte  damals, 
dass  dieselben  von  einer  Verdampfung  des  Metalls  herrührten, 
f^ach  den  Erfahrungen  von  Becquerel  mit  Uran  schien  es 
möglich,  dass  hier  unsichtbare  Strahlen  wirksam  wären.  Der 
Verf.  hat  bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  keine  Bilder 
erhalten,  vermutlich  weil  die  Expositionszeit  von  8  Tagen  zu 
kurz  war;  binnen  kurzem  hofft  er  entgültige  Versuche  hierüber 
anstellen  zu  können.         G.  C.  Seh. 

62  und  63.  €•  Trostorff*  Vortrag  über  das  Kalorimeter 
von  Junkers.  Ingen.  Fränk.'Oberpßilx.  Bezirks- Ver.  8.  Januar 
1895  (Sepab.  9  pp.  1895).  —  6?.  H.  F.  JfuttaU.  Über 
das   Junkers^ sehe   Kalorimeter   und  den  Heizwert  des  Berliner 

Leuchtgases  (Sepab.  aus  Hygien.  Rundsch.  Nr.  8,  4  pp.  1895). 
—  Das  Junkers'sche  Kalorimeter,  über  welches  bereits  BeibL 
20,  p.  355  berichtet  wurde,  dient  zur  raschen  und  doch  ge- 
nauen Bestimmung  des  Heizwertes  von  Gasen,  einer  sowohl 
in  technischer  wie  hygienischer  Beziehung  wichtigen  Frage. 
Der  Heizwert  wird  gegeben  durch  die  Formel: 

TT  .       -f  _  Wassermenge  x  Temperaturerhöhung  ^ 
""  Grasmenge 

Für  Berliner  Leuchtgas  ergab  sich  der  Heizwert,  gemessen 
mittels  Junkers'  Kalorimeter,  im  Durchschnitt  zu  5,6  grossen 
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Kalorien  pro  Liter.  Die  Genauigkeit,  welche  der  Apparat 
gestattet,  ist  erheblich  grösser  als  für  praktische  Zwecke  er- 
forderlich wäre.  Nach  Messungen  der  Ph7s.-techn.  Reichs- 
anstalt liefert  das  Kalorimeter  für  die  Yerbrennungswärme  des 
Wasserstoffes  Resultate,  die  bis  auf  0,4  Proc.  mit  denjenigen 
übereinstimmen,  die  mit  Hilfe  der  besten  bisherigen  ander- 
weitigen Methoden  ermittelt  worden  sind.  H.  M. 


64.  8»  Tanatar.  Die  Lösungs-  und  Neutralüations- 
wärme  des  Nürokarnstoffs  und  seines  Kaliumsalzes  (Ztschr.  f. 
physik.  Chem.  19,  p.  696—698.  1896).  —  Die  Lösungswärme 
von  1  Mol.  Nitrohamstoff ,  CO  .  Nflj,  .  NH  .  NO^  beträgt 
-  6,175  KaL,  die  Neutralisationswärme  mit KOH  +9,277  Kai.; 
mit  überschüssigem  KOH  +  9,599.  Die  Differenz  gegen  die 
Yorhergehende  Bestimmung  rührt  von  dem  Bückgang  der  Disso- 
ciation  her.  Die  Reaktionswärme  der  Zersetzung  des  Nitro- 
hamstoff-Kaliums  mit  äquivalenter  Menge  Salzsäure  beträgt 
+  4,480  Kai.,  die  Lösungswärme  für  1  Mol.  Nitroharnstoff- 
KaHum  +  10,195  Kai.  G.  0.  Seh. 

65.  FF,  N.  Hartley*  über  die  TempereUur  gewisser 
Flammen  (Joum.  chem.  Soc.  69,  p.  884—886.  1896).  —  Der 
Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  mit  Hilfe  eines  Pyro- 
meters gemessenen  Temperaturen  der  Flamme  nicht  genau 
sind,  da  die  Instrumente  so  gross  sind,  dass  sie  sich  stets 
in  verschiedenen  Schichten  der  Flamme  befinden  und  ausser- 
dem viel  Wärme  durch  Leitung  verloren  geht.  Durch  An- 
wendung eines  feinen  Platindrahtes  (Viooo  ^^^  dick),  welches 
sogar  in  einer  Kerzenflamme  schmilzt,  konnte  er  beweisen^ 
dass  die  Temperatur  dieser  Flamme  mindestens  1775°  beträgt 
Der  Schmelzpunkt  des  Platins  wird,  wie  genaue  Versuche  be- 
wiesen, durch  Anwesenheit  von  Kohle  nicht  geändert. 

a.  0.  Seh. 

66.  H.  B,  Dixan»  Die  Bildung  von  Kohlensäure  bei 
der  f^erbrennung  von  Kohlenstoffverbindungen  (Joum.  chem. 
Soc.  69,  p.  774—789.  1896).  —  Der  Verf.  bespricht  die  ver- 
schiedenen Theorien,  welche  aufgestellt  sind,  um  die  Thatsache 
zu  erklären,  dass  die  meisten  Körper  nur  im  feuchten  Zustand 
verbrennen.    Keine  derselben  liess  sich  durch  Versuche  direkt 
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bestätigen.  Die  Abhandlung  besitzt  vorwiegend  chemisches 
Interesse.  —  Röntgen-Strahlen  sind  ohne  Einfluss  auf  ein  Ge- 
menge von  trockenem  CO  und  0.  G.  0.  ScL 


67.  Ch.  H.  Lees  und  J.  D.  C/iarltmi.  Über 
einen  einfachen  Apparat  sur  Bestimmung  des  fVärmeleüver- 
mögens  von  Cement  und  anderen  technischen  Stoffen  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  495—503.  1896).  —  Der  zu  untersuchende  StoflF 
wird  in  Form  einer  Platte  zwischen  zwei  dicke  Messingplatten 
gebracht,  wenn  nötig  unter  Vermittlung  dünner  Quecksilber- 
schichten.  Die  obere  Platte,  die  den  Boden  einer  flachen 
cylindrischen  Büchse  bildet,  wird  durch  Dampf  erhitzt,  während 
die  untere  sich  frei  abkühlen  kann.  £s  wird  dann  im  statio- 
nären Zustand  die  Temperatur  der  oberen,  der  unteren  Platte 
und  der  Luft  bestimmt  (erstere  beiden  durch  in  Bohrungen 
eingesetzte  Thermometer).  Ist  das  Strahlungsvermögen  des 
Apparats  dui*ch  besondere  Versuche  bestimmt,  so  lässt  sich 
aus  jenen  drei  Temperaturen  und  der  Dicke  des  eingeschalteten 
Körpers  dessen  Wärmeleitvermögen  nach  einer  einfachen  Formel 
berechnen.  Die  Verf.  geben  die  Resultate  solcher  Versuche 
für  eine  ganze  Reihe  von  Stoffen:  Cement,  Glas,  Porzellan, 
Flanell,  Seide  u.  s.  w.  Wg. 


68.  £.  Holbom  und  W.  Wien.  Die  bisherigen  Be- 
stimmungen des  fVärmeleitDermögens  von  Metallen  (Ztschr.  Ver. 
Deutsch.  Ingen.  40.  Sepab.  3  pp.  1896).  —  Die  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  verschiedener  Beobachter,  wobei  die  Werte 
aus  den  Versuchen  fortgelassen  sind,  wo  die  Beobachter  selbst 
Verunreinigungen  angaben  und  sich  gleichzeitig  erhebliche  Ab- 
weichungen von  den  Ergebnissen  anderer  Beobachter  feststellen 
lassen,  sind  wie  folgt: 


Kupfer 

0,918 

Zink 

0,292 

Eisen-  (unrein) 

0,156 

Zinn 

0,150 

Stahl 

0,062—0,111 

Blei 

0,079 

Für  den  Temperaturkoefifizienten  ergibt  sich  aus  den  Ver- 
suchen von  Lorenz,  Mitchell,  Chwolson,  Quick,  Stewart  und 

flagström: 

Kupfer  «  =  +  0,000167 

Eisen  «  =  -  0,001011  q^  p.  Sch. 
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69.  JB.  jff.  Sartinin  Bemerkung  über  die  elementare 
Theorie  der  Brennweiten  (Phil.  Mag.  41,  p.  383—384.  1896).  — 
Eine  kurze  Bemerkung,  die  sich  auf  das  Vorzeichen  —  positiv 
oder  negativ  —  der  bei  der  Berechnung  der  Linsen  auftreten- 
den Strecken  bezieht.  J.  M. 


70.  Jm  Larmor.  über  die  graphische  Methode  in  der 
geometrischen  Optik  (Proc.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  Vol.  8, 
part  5,  p.  307—313.  1895).  —  Die  Abhandlung  liefert  Kon- 
struktionen des  Durchganges  eines  Lichtstrahles  durch  optische 
Systeme.  J.  M. 

71.  A.  Xacfarlane*  Über  die  Licht-  und  StrahlungS' 
einheilen  (Ninthy-third  Meet.  Amer.  Inst.  Electr.  Engin,  New- York 
und  Chicago,  Jan.  16,  p.  1 — 6.  1895).  —  Zunächst  bespricht 
der  Ver£  die  Bezeichnung  fiir  Einheiten  im  allgemeinen  und 
empfiehlt  die  Kelvin'sche  Methode,  fär  den  reziproken  Wert 
das  umgekehrte  Wort  zu  benutzen  (l/Ohm  =  mho,  8in  =  nis, 
arctan  =  nat.  etc.).  Für  die  Einheit  des  räumlichen  Winkels, 
1  m^  auf  einer  Kugel  vom  Badius  1  m,  befürwortet  er  mit  Hal- 
sted den  Namen  Steradian. 

Blondel  hatte  nun  folgende  Bezeichnungen  eingeführt: 


Pyr  die  Lichtintensität  von  Vu  Violle 
Lumen  ^Pyr  Steradian 
Lux  =  Lumen  pro  m' 


Phot  ^  Lux  Sekunde 
Rad  =  Lumen  Sekunde 
Kerze  =  4  71  Lumen. 


EQeran  anschliessend  wird  nun  folgende  Tabelle  zusammen- 
gestellt, wir  behalten  die  englischen  und  französischen  Namen  bei. 


Idee. 


C.G.8.  Unit 


Quantity  of  radiant  energy 
Current 

Strength  of  source 
Intensity  of  spherical  source 
Intensily  of  cvlindrical  eource 
Intensity  of  plane  source 
Density  of  source 
Intensity  of  current 
Time  flow 


Erg 

Erg  per  sec 

Erg  per  sec 

Erg  per  sec  per  steradian 

Erg  per  sec  per  (cm.-radian) 

Erg  per  sec  per  cm' 

Erg  per  sec  per  cm' 

Erg  per  sec  per  cm' 

Erg  per  cm' 
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Quantit^  de  lumi^re  Quantity  of  light 

Fluz  lumineuz  Luminoos  flux 

Intensit^  lumineose  |  Luminoos  intensity 

Radiation  intrins^que  |  Intrinsic  radiation 

Edairement  ^  Illumination 

Illumination  Quantityof  Illumination 

Eclat  intrins^ue  \  Intrinsic  brightness 


Bad.;  lumen-houri 

Lumen 

Pyr 

Lumen  per  cm' 

Lux 

Phot 

Pyr  per  cm' 


? 


I 

B 
£ 
L 
£ 


72.  JT*.  Krilss.  Forschungsergebnisse  auf  dem  Gebiete 
der  Lichtemission  (4  pp.  Schilling's  Joum.  f.  Gasbeleucht.  und 
Wasserversorg.  1896).  —  Eine  zusammenfassende  Übersicht 
über  die  Ergebnisse  der  teils  von  der  Technischen  Reichs- 
anstalty  teils  von  anderen  zur  Festlegung  einer  Lichteinheit 
angestellten  Versuche  (vgl.  Lummer,  p.  688,  E.  St  John,  Wied. 
Ann.  56,  p.  438.  1895).  H.  Th.  S. 

73.  C  H.  Sharp.  Eine  Methode  für  den  Gebrauch  von 
Normalkerzen  (Phys.  Rev.  3,  p.  458— 470.  1896).  —  Ausgedehnte 
Untersuchungen  mit  Photometer  und  Bolometer  über  die  ver- 
schiedenen Einflüsse  auf  die  Helligkeit  der  Kerzen.     E.  W. 


74.  Hm  Kritss.  Versuche  mit  dem  „Flacker^^'Photomeier 
von  0.  N.  Bood  (8  pp.  Schilling's  Joum.  f.  Gasbeleuchtung  u. 
Wasserversorg.  1896).  —  Der  Ver£  hat  die  von  Whitman 
(vgl.  p.  647)  beschriebene  Anordnung  des  Rood'schen  Flacker- 
Photometers  geprüft  und  seine  Ghenauigkeit  mit  Hilfe  des 
Lummer-Brodhun'schen  Photometers  kontroUirt.  Die  Über- 
einstimmung bei  beiden  Instrumenten  war  eine  sehr  weitgehende 
bei  Vergleichung  gleichgefarbter  Lichtarten.  Bei  Vergleichung 
verschiedengef&rbter  konnte  der  Verfl  ein  vollständiges  Ver- 
schwinden des  Flackems  nicht  beobachten,  doch  hält  er  diese 
Versuche  noch  nicht  für  abgeschlossen.  Als  (Tnzuträglich- 
keiten  des  Bood'schen  Verfahrens  gibt  der  Verf.  an,  dass  die 
Beobachtungen  das  Auge  sehr  schnell  ermüden,  und  man  bei 
noch  nicht  erreichter  Einstellung  nie  weiss,  nach  welcher 
Seite  man  den  Photometerkopf  verschieben  muss,  um  zu  dem 
Verschwinden  des  Flackems  zu  kommen.  H.  Th.  S. 
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75.  H.  KritsSm  Phoiomeier  nach  Lumrner  und  Brodkun 
mit  Gradbogm  Mur  Messung  der  Idchtausstrahlung  unter  ver- 
sckiedenen  fVinkeln  (SchiUing's  Journ.  £  Gasbeleucht  u.  Waaser- 
versorg.  1896,  p.265— 266).— DerVert  hat 
dem  Lammer-Brodhnn'schen  Photometer 
dadurch  mehr  Handlichkeit  gegeben, 
dass  er  mittels  eines  Beflexionsprismas  r 
Yon  geeigneter  Beschaffenheit  die  seitlich 
aastretenden  Strahlen  in  das  in  der 
Drehnngsaxe  des  Photometerkopfes  lie- 
gende Femrohr  leitet  (vgl.  Fig.).  Eine 
weitere  Verbesserung  sind  zwei  bei  a  zu- 
rückzuklappende Centrirungsscheibchen,  die 
zur  richtigen  Au&tellung  der  Lichtquellen 
in  der  optischen  Axe  des  Photometers 
dienen«  Schliesslich  brachte  der  Yerfl  auf 
der  horizontalen  Drehungsaxe  einen  Gfrad- 
bogen  an,  durch  welchen  das  Instrument  auch  zur  Messung 
Yon  Lichtquellen  unter  verschiedenen  Ausstrahlungswinkeln 
tauglich  wird.  H.  Th.  S. 

76.  Henry  A.  Bowland.  Fortäufige  Tafel  von  fVeUen- 
längen  des  Sonnenspekirums  JA — All  (Astrophys.  Journ.  3, 
p.  306—315  u.  360—369,  1896  u.  8,  p.  141—146  u.  201—206. 
1896).  —  Fortsetzungen  der  Wellenlängentafel  von  5429,3 
bis  6089,8.  Lor. 

77*  fFellenlängen  der  Spektra  der  Elemente  und  ihrer 
FerbmduTigen.  Bericht  des  Comäiees  bestehend  aus  H.  K  Roscoe, 
JH.  fVatU  etc.  (Beport  Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  728—741).  — 
Enthält  die  Wellenlängen  von  folgenden  Elementen  und  Ver- 
bindungen: Bowland's  Normalwellenlängen:  Na,  E[a,  Cd,  Hg, 
der  Gasflamme,  der  00-Flamme,  Li;  Ea  und  Na  in  der 
Flamme,  CaFl,,  SrO,  BaO,  MgO,  CaO,  P^O^,  As^O,,  Se,  Te, 

8b,  Bi,  Pb,  Sn,  Fe,  Ni,  Co,  Cr,  AI,  Ou,  CuO,  Mn,  Mn-Oj. 

G.  C.  Seh. 

78.  C  BMnge.  Die  kurzen  fVeUenlängen  des  Funken- 
Spektrums  des  Aluminiums  (Astrophys.  Journ«  1,  p.  433.  1896). 
—  Mit  einem  Bowland'schen  Konkavgitter  mit  kurzer  Brenn- 

BcIMittcr  «.  d.  Ann.  d.  Ph/B.  tl  ChiMm  2a  56 
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weite  fand  der  Verf.  folgende  Wellen&igen  in  Luft  von  760  mm 
und  20^ C.  and  im  Vakuum: 


in  Luft  im  Vakuam 

1854,09  1864,77 

1862,20  1862,81 


in  Luft  im  Vakuam 

1985,29  1935,90 

1989,90  1990,57 


Es  liegt  noch  eine  schwache  AI-Linie  bei  1930,4. 

E.W. 

79.  C.  Wm  Saldwin.  Ein  photographüches  Studium 
von  Flammenbogenspektren  (Pbys.  Rev.  3,  p.  870 — 380  u.  448 
— 457.  1896).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  sehr  eingehende 
Studie  über  die  Spektra  der  Torschiedenen  Teile  des  Flammen- 
bogensy  und  zwar  sowohl  in  der  Längsrichtung  wie  in  der 
Querrichtung.  Wir  geben  nur  die  Hauptresultate  wieder, 
wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

1.  Das  Spektrum  des  Flammenbogens  ist  nicht  in  allen 
Teilen  des  Bogens  und  der  umgebenden  Flamme  das  gldche. 
Ln  Gegenteil,  die  yersohiedenen  Schichten  zeigen  wesentliche 
Unterschiede  im  Spektrum.  Der  Unterschied  beruht  zum 
grossen  Teil  auf  einem  Verblassen  der  G-Banden  und  aller 
Linien  an  der  +  Kohle  und  einer  Zunahme  an  Intensität  in 
der  äusseren  Schicht  von  all  den  Linien,  die  am  hellsten  an  der 
—  Kohle  sind.  Einzelne  Linien  und  Banden,  die  in  der  Mitte 
unsichtbar  sind,  treten  in  dem  äusseren  Teil  und  der  Flamme  au£ 

2.  Die  Gesamtzahl  der  Metalllinien  nimmt  von  innen  nach 
aussen  schnell  ab. 

3.  Wird  das  Spektrum  durch  Einf&hrung  von  Metallen  in 
die  Kohlen  geändert,  so  schwächen  die  positiven  Metalle  K, 
Na,  Li  und  Ba,  Ca,  Sr  in  hohem  Grade  das  charakterische 
Bandenspektrum  des  Flammenbogen,  sie  yemichten  es  aber 
nicht.  Die  von  diesen  Metallen  am  meisten  beeinflussten  Linien 
sind  die,  die  im  gewöhnlichen  Spektrum  nahe  der  +  Kohle 
am  hellsten  sind.  Gewisse  Metalle,  wie  Ag  und  Cu,  ändern 
das  ursprüngliche  Spektrum  kaum,  andere,  wie  Zn  und  Cd, 
beeinflussen  die  Linien  am  —  Pol  und  liefern  ein  Banden- 
spektrum, das  nicht  länger  von  Metalllinien  verdunkelt  wird, 
Yon  auss  ergewöhnlicher  Litensität  Auf  die  Einzelheiten  der 
Erscheinung  wird  nicht  weiter  eingegangen,  nur  hingewiesen, 
dass  die  Ursache  nicht  einÜBiche  Temperaturverhältnisse  sein 
können«  E-  W. 
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80.  A*  de  Chta/numt*  Über  das  Spektrum  des  Phosphors 
in  den  geschmolzenen  Salzen  und  in  gewissen  metallurgischen 
Produkten  (C.  R.  122,  p.  1634—1536.  1896).  —  Beschreibung 
des  Spektrums  des  Phosphors,  wenn  man  Fanken  auf  ge- 
schmolzenes Natrium-  und  Kaliumphosphat  schlagen  lässt 

E.W. 

81.  8*  I^Hedländer.  Über  Argon  (Ztschr.  f.  physiL 
Chem.  19,  p.  657—667.  1896).  —  Der  Verf.  teüt  die  WeUen- 
längen  einer  grossen  Anzahl  von  Argonlinien  mit,  in  Betreff 
derer  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  Nachdem 
längere  Zeit  der  Funken  durch  die  Bohre  durchgeschlagen 
war,  bildete  sich  ein  spiegelnder  Beschlag,  zugleich  nahm 
die  Intensität  der  Argonlinien  ab.  Schliesslich  verschwan- 
den dieselben  vollständig,  einen  Augenblick  blitzte  die 
Heliumlinie  auf,  nachher  leitete  die  Bohre  überhaupt  nicht 
mehr.  Hieraus  schliesst  der  Verf.:  1.  Argon  reagirt  mit  Platin, 
wie  es  Troost  und  Ouvrard  schon  für  Magnesium  gezeigt  haben, 
nach  längerer  Einwirkung  elektrischer  Entladungen.  2.  Helium 
ist  in  der  Berliner  Atmosphäre  enthalten  (vgl.  Kayser,  19, 
p.  827).  Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Bestandteilen  der 
Atmosphäre  ist  auf  1 :  1000  Millionen  zu  schätzen.  3.  Helium 
reagirt  auf  Platin  bei  längerer  Einwirkung  der  Entladungen. 
Für  Magnesium  haben  dasselbe  Troost  und  Ouvrard  (C.  B.  122, 
p.  394.  1896),  für  Aluminium  B.  Brauner  (Ohem.  News  71, 
p.  217.  1895)  nachgewiesen.  Aus  der  Ähnlichkeit  der  Spektren 
von  Helium  und  Argon  folgt,  dass  Argon  ebenso  wie  Helium 
ein  Gemisch  mehrerer  Elemente  ist  (vgl.  Bunge  und  Paschen, 
BeibL  19,  p.  884;  Lockyer,  Beibl.  30,  p.  775).  Hierfür  spricht 
auch,  dass  beim  Argon  beide  Spektren  —  das  rote  und  das 
blaue    —    gleichzeitig    unter   günstigen   Versuchsbedingungen 

auftreten,  was  sonst  noch  niemals  beobachtet  worden  ist 

G.  0.  Seh. 

82.  t7.  Nomui/n,  Lockyer.  Über  das  neue  Gas  aus 
dem  Uranit.  7.  Abhandlung  (Proc.  Roy.  Soc.  Sitz.  59,  p.  342 — 348. 
1896).  —  Aus  Diffiisionsversuchen  hatten  Bunge  und  Paschen 
geschlossen,  dass  das  Oleveitgas  ein  Gemenge  sei,  und  dass 
der  Bestandteil,  welchen  die  Linie  D^  zeigt,  schwerer  sei  als 
der  mit  der  Linie  von  der  Wellenlänge  5015,7.  Da  die  Ver- 
suche jedoch  nicht  einwandsfrei  waren,  so  hat  der  Ver£  sie 

56* 
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wiederholt  mit  gerade  entgegengesetztem  Ergebnis.  Der  Yeri 
weist  darauf  hin,  dass  dies  Besnltat  im  Einklang  steht  mit 
Schlüssen,  die  sich  aas  der  Spektralanalyse  der  Qestime  ziehen 
lassen.  G.  C.  Sek 

83.  JB.  W*  Wood»  über  die  Absorptionsspektren  der 
Lösungen  von  Jod  und  Brom  über  der  kritischen  Temperatur 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  689—695.  1896).  —  Das  Ab- 
sorptionsspektrum des  Jods  in  CS,-Losnng  besteht  aus  zwei 
durch  einen  dunkeln  Baum  getrennten  Teilen,  während  das 
Absorptionsspektrum  des  Joddampfes  aus  einer  grossen  Anzahl 
feiner  Linien  besteht.  Der  Verf.  hat  nun  untersucht,  wie  viel 
CS3  dem  Jod  über  der  kritischen  Temperatur  beigemischt 
werden  kann,  um  gerade  die  Linien  zum  Verschwinden  zo 
bringen«  Es  ergab  sich,  dass  die  hierzu  erforderliche  Dichtig- 
keit des  Schwefelkohlenstoffs  von  der  Dichtigkeit  des  Joddampfe 
abhängt  Ahnlich  waren  die  Ergebnisse  bei  Brom  in  CS^, 
doch  konnten  in  diesem  Fall  einem  Oramm  CS,-Dampf  viel 
grössere  Mengen  von  Brom-  als  von  Joddampf  beigemischt 
werden,  ohne  dass  die  Linien  im  Absorptionsspektrum^  sich 
zeigen.  Um  diese  Versuche  zu  erklären,  kann  man  sich  die 
Vorstellung  bilden,  dass  in  einem  solchen  Gemisch,  die  Jod- 
dampfmoleküle in  einer  gewissen,  einer  Art  Lösung  ent- 
sprechenden Weise  an  die  CSj-Moleküle  gebunden  sind.  Nach 
dieser  Vorstellung  würde  die  Jodmenge  in  zwei  Teile  zer&llen, 
von  welchen  der  eine  als  in  GSj-Dampf  gelöst,  der  andre  ab 
frei  zu  betrachten  ist;  nur  von  letzterer  würden  die  Jodlinien 
herrühren.  Zum  Schluss  teilt  der  Verf.  noch  eine  Beihe  von 
Bestimmungen  mit  über  die  Löslichkeit  von  HgJ,  in  Äther 

und  KJ  in  Alkohol  über  der  kritischen  Temperatur. 

G.G.  Seh. 


84.  W»  Spring*  über  die  Durchlässigkeü  der  farblosen 
Salxeßir  das  Licht  (Bull.  Acad.  Boy.  Belg.  31,  p.  640—654. 1896). 
—  Die  Salze  von  Li,  K,  Na,  Mg,  Ca,  Sr,  Ba  zeigten  in  wässe- 
riger Lösung  selbst  in  26  m  langen  Schichten  keine  Spur  einer 
Eigenfarbe.  Die  Durchlässigkeit  fUr  das  Licht  hängt  dagegen 
nicht  nur  von  der  Natur  des  aufgelösten  Salzes  ab,  sondern  sie 
nimmt  yerhältnismässig  zu  bei  Abnahme  der  Konzentration.  Der 
Ver£  erklärt  dies  im  Sinne  der  Dissociationstheorie.    G.  C.  Seh. 
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85.  F.  O.  Donnas.  Abhängigkeit  der  Farbe  von  Lö- 
sungen von  der  Natur  des  Lösungsmittels  (Natnre  54,  p.  55. 
1896).  —  Unter  der  Yoraussetzung,  dase  die  Absorption  eine 
Art  elektrischer  Resonanz  ist,  leitet  der  Ver£  die  Kimdt'sche 
Begel  ab.  Die  Schwingungsdauer  eines  elektrischen  Oscilla- 
tors  ist  T  a  2  ;c  VL  (7,  wo  L  ^Selbstinduktion  und  C  Kapa- 
zität. Nun  ist  LC^  gKfA^  wo  g  ein  geometrischer  Faktor, 
K  und  /i  die  Dielektrizitätskonstante  und  Permeabilität  des  um- 
gebenden Mediums  sind.  Da  weiter  n's  JCjti,  wenn  n  der 
Brechungsindex  desselben  ist,  so  folgt  T^Znn"^ g^  die 
Kundt'sche  BegeL  Es  ist  dem  Verf.  entgangen,  dass  derselbe 
Gedankengang  ausführlich  bereits  yon  0.  Knoblauch,  Wied. 
Ann.  54,  p.  217  £,  entwickelt  ist  H.  Th.  8. 


86.  E.  Weinscfienk»  Vergleichende  Studien  Über  die 
däute  Färbung  von  Mineralien  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  375 
— 393.  1896).  —  In  weitaus  den  meisten  Fällen,  wenn  nicht 
in  allen,  sind  geringe  Beimengungen  anorganischer  Körper  die 
Ursache  der  diluten  Färbung  der  Mineralien.  Besonders  häufig 
kommen  hierbei  in  Frage  die  selteneren  Elemente,  wie  Titan, 
Zircon,  Zink,  Cermetalle,  yielleicht  auch  Vanadin  und  die  sich 
an  diese  anschliessenden  Elemente.  G.  C.  Seh. 


87  und  88.  G.  Eberhard.  Über  die  Sensibilisirung  von 
Bromsilbergelatmeplatten  mit  Alizarinblaubisulßt  (3  pp.  Photogr. 
Correspondenz  1895).  —  Beäräge  zur  Kenntnis  der  sensibili-^ 
sirenden  fVirkung  von  Farbstoffen  auf  Bromsilbergelatme  (9  pp. 
Ibid.,  1896).  —  Verf.  untersuchte  eine  ganze  Schar  blauer 
und  blaugrüner  Farbstoffe  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Sensi- 
bilisatoren  fElr  Rot  und  Orange.  Die  Platten,  die  er  verwen- 
dete, waren  Schleussner-  oder  Berliner  Anilin- Aktienplatten ; 
der  Apparat  im  Prinzip  ein  kleiner  Vogel'scher  Spektrograph. 
Entwickelt  wurde  durchweg  mit  normalem  Sodapyro  unter 
Zusatz  einiger  Tropfen  Bromkali.  Von  allen  untersuchten 
Substanzen  macht  eine  Bisulfitverbindung  des  Alizarinblau  die 
Platten  f&r  den  Spektralbezirk  C—A  in  bemerkenswerter  Weise 
empfindlich  und  übertrifft  alle  Sensibüisatoren  für  dieses  äusserste 
Bot  weit  Man  badet  eine  hochempfindliche  Schleussnerplatte 
ca.  3  Min.  in  folgender  Mischung: 
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Alizarinblanbisalfit,  wftase- 
rige  Lösung  1 :  500 


4cm^ 


Ammoniak 
Waaeer 


1  cm' 
100  cm' 


Bei  längerer  Belichtong  reicht  die  Empfindlichkeit  noch 
ein  grosses  Stück  ins  Infrarot  —  Bei  Zusatz  einiger  Tropfen 
Silbemitratlösnng  ist  die  Wirkung  eine  noch  viel  kräftigere, 
die  Empfindlichkeit  reicht  noch  weiter  ins  ultrarot  Die 
Platten  sind  nur  kurz  haltbar.  —  Ausser  diesem  Farbstoff 
zeigte  sich  das  Nigrosin  von  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  sehr 
günstig:  1  proz.  Ammoniakvorbad  während  1  Min.,  dann  3  Min. 
folgendes  Farbstoffbad:  3  cm'  (1:500)  Farbstoff,  1  cm'  Am- 
moniak,  100  cm'  Wasser.  Schon  bei  kürzerer  Belichtung 
sensibilisirt  dieser  Farbstoff  bis  über  A^  bei  längerer  Belich- 
tung ist  das  Band  vom  Ultrarot  bis  UltraYiolett  kontinuirlich 

a  Th.  S. 

89.  D.  J.  P.  Berridge.  Die  Einwirkung  von  Lichi 
auf  die  löslichen  Metalljodide  bei  Gegenwart  von  Ceüulose  (Re- 
port Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  658—659).  —  Absolut  reines 
KJ  wird  durch  Licht  nicht  zersetzt,  bei  Gegenwart  von  Cellu- 
lose  scheidet  sich  Jod  ab.  Ahnlich  verhalten  sich  die  Jodide 
von  Na,  Ca,  Sr,  Ba,  Fe  und  Zu.  G.  C.  ScL 


90.  JB.  Na/Wl44MS»  Photochemische  und  thermophotochewd' 
sehe  Betrachtungen  (Gaz.  chim.  ital.  26,  p.  35 — 52;  Chem. 
CtrbL  1,  p.  882.  1896).  —  Das  Licht  kann  exothermische  und 
in  beschränktem  Maasse  auch  endothermische  Wirkungen  her- 
vorbringen. Die  Zersetzung  des  empfindlichen  Körpers  wird 
erleichtert'  durch  die  Beimischung  andrer  Körper,  welche 
exothermisch  mit  ii^end  einem  Produkt  der  Zersetzung  rea- 
giren.  Solche  Beimengungen,  welche  die  Zersetzung  des  em- 
pfindlichen Körpers  erleichtem ,  sind  die  chemischen  SensibiU- 
satoren.  Die  letzteren  sollen  so  gewählt  sein,  dass  sie  mit 
den  Zersetzungsprodukten  lichtunempfindliche  Produkte  liefern. 
Eine  Ausnahme  findet  nur  dann  statt,  wenn  Silbersalze  als 
Sensibilisatoren  verwendet  werden,  denn  hierbei  bildet  sich  der 
ursprüngliche,  lichtempfindliche  Körper  wieder.  Bei  exothermi- 
schen  Prozessen  wirkt  das  Licht  nur  anregend,  bei  endother- 
mischen  verrichtet  es  wahre  Arbeit  Ein  Vorgang,  der,  durch 
das  Licht  angeregt,  sich  im  Dunkeln  fortsetzt,  kann  nur  exo- 
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thermisch  sein;    endothermische  Reaktionen   bleiben    stehen, 
sobald  die  Einwirkung  des  Lichts  aufhört  O.  C.  Seh. 


91.  Lord  Kelvi/n»  Über  LippmanrCs  FarbenphotO' 
graphie  mit  schief  emfallendem  Licht  (Nature  54,  p.  12 — 13. 
1896).  —  Ver£  diskutirt  die  Verwertbarkeit  des  Lippmann'- 
schen  farbenphotographischen  Verfahrens  mit  schief  einfallen- 
dem Lichte  zur  Bestimmung  des  Wesens  und  der  Wellenlänge 
der  Söntgen-Strahlen.  Würde  man  ein  Bündel  Röntgen- 
strahlen auf  eine  mit  reflektirender  Metallfläche  belegte  licht- 
empfindliche Schicht  schräg,  unter  bestimmtem  Winkel  auf- 
&llen  lassen,  so  würden,  wenn  die  Böntgen-Strahlen  Trans- 
yersalwellen  sind,  wie  beim  Lippmann'schen  Verfahren  die  ent- 
stehenden stehenden  Lichtwellen  eine  Schar  von  parallelen  Silber- 
lamellen niederschlagen,  die,  unter  yerschiedenen  Winkeln  be- 
trachtet, die  ganze  Farbenskala  erkennen  lassen  müssten.  Man 
könnte  aus  den  beobachteten  Farben  und  dem  Beobachtungswinkel 
den  Abstand  zweier  Lamellen,  d.  L  die  Wellenlänge  der  Böntgen- 
Strahlen  berechnen.  —  Im  Anschluss  daran  schlägt  der  Verf. 
folgenden  fiir  das  Idppmann'sche  Verfahren  sehr  instruktiven 
Versuch  vor:  Beleuchtet  man  die  Lippmann'sche  photogra« 
phische  Platte  von  einer  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von 
ihr  aufgestellten  homogenyioletten  punktförmigen  Lichtquelle 
aus,  so  bilden  die  stehenden  Ldchtwellen  eine  Schar  von 
KugeUamellen,  deren  Abstand  voneinander  überall  Va  Wellen- 
länge des  verwendeten  Lichtes  ist.  Betrachtet  man  die  ent- 
stehende Photographie  von  dem  Punkte  aus,  wo  die  Licht- 
quelle sich  befand,  so  muss  sie  daher  überall  violett  aussehen. 
Aus  grösserer  Entfernung  dagegen  kann  sie  nur  in  der  Mitte 
violett  erscheinen  und  muss  von  der  Mitte  aus  in  konzentri- 
schen Bingen  der  Beihe  nach  alle  Farben  des  Spektrums 
zeigen«  H.  Th.  S, 

92.  J.  Joly.  Über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die 
Empfindlichkeit  der  photographischen  Trockenplatte.  (ProcBoy. 
Dublin  Soc.  8  (N.  S.),  p.  222—224.  1896).  —  Als  der  Verf, 
eine  photogi*aphische  Platte  zur  Hälfte  mit  einer  Kälte- 
mischung von  flüssiger  Kohlensäure  und  Äther  abkühlte,  zur 
Hälfte  mit   heissem  Wasser   erwärmte  und  unter  geeigneten 


^ 
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Vorsichtsinaassregeln  belichtete,  war  die  Wirkung  auf  der  kalten 
Hälfte  wesentlich  geringer,  wie  auf  der  warmen.  Der  unter- 
schied war  grösser  bei  einer  isochromatischen,  wie  bei  einer 
gewöhnlichen  Platte,  um  den  Einflnss  der  Temperatur  ftr 
die  verschiedenen  Farben  seu  erhalten,  wurde  ein  Spektrum 
auf  Platten  angenommen,  die  wieder  ihrer  ganzen  Länge  nach 
in  eine  kalte  und  warme  H&lfte  geteilt  waren.  Bei  gewöhn- 
lichen Platten  schien  die  Empfindlichkeit  auf  der  wärmeren 
Hälfte  weiter  nach  dem  Bot  hin  zu  reichen,  sie  war  durch- 
gehends  auf  der  wannen  Hälfte  grösser  wie  auf  der  kalten. 
Bei  orthochromatischen  Platten  wurde  der  durch  den  Sensi- 
bilisator  im  Gelbgrün  vorhandene  Empfindlichkeitsbereich  durch 
die  E&Ite  fast  vollständig  zurückgedrängt,  die  Platten  ver- 
hielten sich  in  der  Kälte  wie  gewöhnliche.  Die  theoretischen 
Bemerkungen  des  Verl  zu  diesem  Verhalten  sind  im  Original 
nachzulesen.  H.  Th.  S. 

93.  Der  Emfluss  des  Lichti  auf  Farbstoffe.  Berieht  des 
CommiOees  bestehend  aus  7.  E.  Thorpe,  J.  J,  Bummel  etc. 
(Report  Brit.  Ass.  Ipswich  1895,  p.  268—272).  —  Eine  grosse 
Reihe  von  mit  organischen  Farbstoffen  getränkten  Seiden-  und 
Wolleproben  wurden  der  Sonne  ausgesetzt  Die  Farben  sind 
nach  der  Lichtechtheit  geordnet.  G-.  0.  Seh. 


94.  F*  Lippich.  Dreiteüiger  Halbschattenpolarisator 
von  F.  lappich  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  math.-naturw.  EL  106, 
p.  817—361.  1896).  —  Die  Abhandlung  enthält  eine  genaue 
Erörterung  des  BeibL  18,  p.  1051  beschriebenen  Apparates. 

95.  A.  Hvrion.  über  die  Polarisatim  des  diffusen 
Lichtes  durch  trübe  Medien  (Ann.  de  Ohim.  et  Phys.  (7)  7,  p.  456 
— 495.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  Untersuchungen  von  Sorot 
betrachtet  der  Verf.  die  Polarisation  in  dem  Falle  einer  Kugel, 
welche  ein  trübes  Medium  enthält  und  von  einem  cylindrischen 
Lichtbündel  beleuchtet  wird.  Die  atmosphärische  Polarisation 
wird  mit  dem  Photopolarimeter  oder  mit  dem  Polarisko^  von 
Bravais  für  die  verschiedenen  Teile  untersucht  und  die  XTber- 
einstimmung  der  Beobachtungen  über  das  Verhältnis  des  po- 
larisirten  Lichtes  mit  der  Theorie  erörtert  J.  M. 
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96.  F.  t;.  Ebner*     Fersuche  über  die  Umkehrung  der 

Doppelbrechung  Umgebender  Gewebe  durch  Reagentien  (Monatsh. 

d.  Ghem.  17,  p.  121—126.  1896).  —  Es  werden  eine  Reihe  von 

Yersachen  mitgeteilt»  die  sich  den  früheren  (Beibl.  18,  p.  1006) 

eng  anschliessen.    W&hrend  früher  nur  Phenole,  Phenolsäuren 

und  Phenolaldehyde  sich  als  wirksam  ergeben  hatten,  hat  der 

Verf.  jetzt  im  Amidobenzol  eine  sehr  wirksame,  sanerstofiffreie 

Phenylyerbindung  gefimden.     Aliphatische  Verbindungen  sind 

stets  unwirksam,  selbst  wenn  sie  die  f&r  Aldehyde  oder  für 

Phenole  charakteristischen  Atomgruppen  besitzen. 

ö.  C.  Seh. 

97.  A.  Charpentier.  Die  Elemente  der  Retina  schwingen 
transversal  (C.  B.  123,  p.  635-638.  1896).  —  Wenn  man  auf 
einer  sechs  bis  achtmal  in  der  Sekunde  rotirenden  Kymo- 
graphiontrommel  weisse  TransTersallinien  von  etwa  1  mm  Ab- 
stand  bei  gut  fizirtem  Blick  beobachtet,  so  verwandeln  sich 
die  geraden  Linien  in  ein  Feld  von  scheinbar  wellenförmig 
sich  bewegenden  „regelmässigen  Sinuslinien^'.  Von  dieser  und 
ähnlichen  Beobachtungen  ausgehend  versuchte  der  Verf.  die 
Länge  der  scheinbaren  Undulationen  zu  messen,  und  er  fand, 
dass  sie  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  des  Ky  mographions 
und  unter  verschiedenen  Gesichtswinkeln  immer  den  annähern- 
den Wert  von  0,064  nmi  retinaler  Länge  haben.  Diese  An- 
gabe stimmt  in  auffälliger  Weise  überein  mit  früheren  Mes- 
sungen des  yer£  über  die  Länge  retinaler  Irradiationswellen, 
und  er  versucht,  beide  Erscheinungen  durch  eine  Hypothese 
über  transversale  Eigenschwingungen  der  lichtempfindlichen 
Elemente  der  Netzhaut  in  Zusammenhang  zu  bringen,  die  ihm 

durch  die  Lagerung  dieser  Elemente  bedingt  erscheinen. 

Mnn. 

98.  MuÜierfard*  über  die  Messung  der  einfachen 
Reaktionszeit  ßtr  Gesichts-,  Gehörs-  und  Tasteindrilcke  (Proc. 
of  the  Boy.  Soc.  of  Edinburgh  20,  p.  328—330.  1894).  - 
Der  Yerf.  teilt  im  Auszuge  Messungen  eiofacher  Beaktions- 
zeiten  für  Beaktionen  auf  Gesichts-,  Gehörs-  und  Tastreize 
mit,  bei  denen  die  Zeiten  nach  graphischer  Methode  gemessen 
wurden.  Die  Arbeit  enthält  nichts  Neues;  abweichend  von  den 
meisten  bisherigen  derartigen  Messungen  sind  die  sehr  grossen 
absoluten  Zeiten,  die  der  Yerf.  findet.  Mnn. 
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99.  Karl  Marhe.  Theorie  des  Talbof sehen  Gesetzes 
(Phüos.  Stud.  12,  p-  279—296.  1896).  —  Auf  Ghimd  von  Ex- 
perimenten,  die  teils  in  der  vorliegenden  Arbeit,  teils  in  zwei 
Irüheren  Autsätzen  (Philos.  Stud.  8  u.  9)  dargestellt  sind,  sucht 
der  Verf.  eine  vollständige  Theorie  des  Talbot'schen  Gresetzes 
zu  geben.  Es  sind  im  Ganzen  fiinf  ^^Momente'',  welche  bei 
successiyperiodischen  Lichtreizen  nach  Art  deijenigen,  welche 
bei  rotirenden  Scheiben  auf  das  Auge  einwirken,  das  Entstehen 
einer  konstanten  Empfindung  begünstigen:  1.  Verminderung 
der  Beizdauem;  2.  Vergrösserung  des  Unterschieds  der  Beiz- 
dauem;  3.  Verminderung  des  Unterschieds  der  Beizintensitäten; 

4.  Verstärkung   der   mittleren  Intensität    der  beiden  Beize; 

5.  Vergrösserung  der  Geschwindigkeit  der  Konturenbewegung. 
Die  Theorie  des  Verl  zeigt  nun,  warum  überhaupt  bei  einer 
gewissen  Successionsgeschwindigkeit  der  Beize  eine  konstante 
Empfindung  von  bestimmter  Helligkeit  entsteht  und  warum  die 
erwähnten  fünf  Momente  „die  kritische  Periodendauer^  in 
einem  für  das  Entstehen  der  konstanten  Empfindung  günstigen 
Sinne  beeinflussen.  Die  Ausführung  der  Theorie  wird  im 
Original  nachzusehen  sein.  Mnn. 


Elektricitatslehre. 


100.  Itf,  GrOuy*  über  die  Rolle  der  dielektrischen  Medien 
in  der  Elektrostatik  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  164—159.  1896). 
—  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  den  Einfluss  des  Di- 
elektrikums auf  die  Konstante  des  Coulomb'schen  Gesetzes. 
Die  Theorie  der  Elektrostatik,  nach  welcher  die  zwischen  zwei 
geladenen  Körpern  wirkende  E[raft  nur  von  der  Entfernung 
abhängt,  stimmt  mit  der  Erfahrung  überein«  Die  elektro* 
statische  Kraft  ist  überall  dieselbe;  zu  derselben  kommt  in  den 

flüssigen  dielektrischen  Körpern  nur  ein  hydrostatischer  DrucL 

J.  M. 

101.  X*  Benaist*     Elektroskop  mit  drei  Goldblättchen 

(0.  B.  123,  p.  171— 172.  1896).  —  Anstatt  zwei  Goldblättchen 

befestigt  der  Verf.  in  einem  gewöhnlichen  Elektroskop  deren 

drei.    Hierdurch  wird  die  Empfindlichkeit  gesteigert 

G.  C.  Seh. 
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102.  B.  ApjgHeyanrd.  Dielekirica  (Phil.  Mag.  42,  p.  148 
— 159.  1896).  —  In  dieser  Abhandlimgy  welche  die  Fortsetzimg 
einer  früheren  (BeibL  19,  p.  508)  bildet,  wird  der  Einfluss  der 
Temperatur  auf  den  dielektrischen  Widerstand  untersucht. 
Die  Kapazität  yon  Paraffinpapierkondensatoren  ändert  sich 
unregehnässig  mit  der  Temperatur,  so  dass  man  sie  nicht  als 
Normalen  benutzen  darfl  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher, 
dass  beim  Weichwerden  des  Paraffins  die  beiden  Zinnplatten 
sich  unregelmässig  nähern  bez.  entfernen.  Eigentümlicherweise 
nimmt  beim  Paraffinpapierkondensator  die  Kapazität  mit  ab- 
nehmendem Widerstand  ab,  während  beim  Guttapercha  und 
Gummi  es  gerade  umgekehrt  ist  Glimmer  behält  zwischen 
0® — 43^  dieselbe  Kapazität.  Der  Widerstand  der  Dielektrica 
nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab,  z.  B.  beim  Paraifinpapier- 
kondensator  nach  der  Formel: 

log  Rt  =  3,56467  +  (^  -  20)  1,96344. 

Beim  Schmelzen  und  nachherigem  Abkühlen  des  Dielek- 
trikums ¥n]rde  folgendes  beobachtet:  der  Widerstand  des 
Paraffins  nahm  regelmässig  zu,  bis  die  ersten  Kry stalle  sich 
ausbildeten;  darauf  blieb  er  so  lange  konstant,  bis  alles  erstarrt 
war;  beim  weiteren  Abkühlen  wird  der  Widerstand  wieder 
grösser,  bis  er  schliesslich  3  mal  so  gross  ist,  wie  im  Augen- 
blick des  Schmelzens.  G.  C.  ScL 


103.  C.  E.  lA/lMba/rgeT.    Über  die  Dielektricitäiskonstan' 

ten  von  FliUs^keäsgemischen  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  20,  p.  131 

— 139.    1896).  —  Es  wurden  nach  der  Methode  von  Nemst 

die  Dielektricitätskonstanten   Ton   folgenden    Gemischen    be- 

stimmt:  von  Benzol  mit  Athyläther,  Athylacetat  und  Kohlen- 

stofiFtetrachlorid,  von  Toluol  mit  Athylbenzoat,  Terpentin  und 

Schwefelkohlenstoff,  femer  von  Schwefelkohlenstoff  mit  Kohlen- 

Stofftetrachlorid  und  Athyläther.    Mit  Ausnahme  der  Gemische 

mit  Äther  sind  die  beobachteten  Dielektricitätskonstanten  stets 

grösser,  als  die  nach  der  Mischungsregel  berechneten. 

G.  C.  ScL 

104.  c7.  H.  JSeeves.  Eine  Verbesserung  der  fVheatstone'- 
sehen  Brücke  zur  Messung  sehr  kleiner  Widerstände  (Phil. 
Mag.  41,  p.  414—423.  1896).  —  Die  Anordnung  ist  eine 
Änderung  der  Thomson'schen  Doppelbrücke.     Während  bei 
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der  letzteren  die  L&Dge  des  Messdrahtes  geändert  wird, 
bei  der  vom  Verl  vorgeschlagenen  Anordnung  der  an  Stelle 
des  Messdrahtes  befindliche  Normalwiderstand  nicht  geändert, 
wohl  aber  die  übrigen  eingeschalteten  Widerstände.     J.  M. 


105.  E.  H.  Qriffiths.  Das  Kalibriren  eines  Bracken- 
drahtes  (Proc.  of  the  Cambridge  PhiL  See.  8 ,  Part.  5 ,  p.  269 
— 272.  1895).  —  Die  Spannungsdifferenz  zwischen  zwei  be- 
weglichen Kontakten  längs  des  Brückendrahtes  wird  mittels 
Gdvanometer  und  Kommutator  verglichen  mit  der  Spannungs- 
di£ferenz  zwischen  zwei  Punkten  eines  zweiten  Stromkreises. 
Als  Stromquellen  dienen  Akkumulatoren.  J.  M. 


106.  A.  Lenusn.  Zur  Bestimmung  der  KalAerkarrektion 
ßir  elektrische  fViderstandsrokre.  Eine  kritische  Studie.  (Wiss.. 
Abh.  d.  Phys.-techn.  Beichsanstalt»  Bd.  2.)  —  Die  Abhandlung, 
vorwiegend  mathematischen  Charakters,  besteht  aus  zwei  Haupt- 
teilen. Im  ersten  wird  eine  neue  Methode  für  die  Ermittlung 
der  Kaliberkorrektion  entwickelt^  welche  im  Q^gensatze  zu  den 
bisher  gebräuchlichen  frei  von  jeder  vorangängigen  Hypothese 
über  den  Verlauf  des  Querschnittes  des  zu  untersuchenden 
Bohres  ist  und  femer  den  Vorzug  besitzt,  den  Aufwand  an 
Beobachtungs-  und  Bechenarbeit  auf  das  erreichbar  geringste 
Maass  herabzusetzen.  Ausgehend  nämlich  von  der  Erwägung, 
dass  die  zu  bestimmende  Grösse  ihrer  Natur  nach  stets  ein 
sehr  kleiner  echter  Bruch  ist^  werden  Ar  ihre  Herleitung  nur 
Grössen  von  derselben  oder  höchstens  noch  höherer  Ordnung 
verwendet  Das  wird  erreicht,  indem  die  Länge  des  zur  Unter- 
suchung dienenden  QuecksüberÜEtdens  aus  der  Bechnung  ganz 
eliminirt  und  nur  mit  den  kleinen  Veränderungen  operirt  wird, 
welche  sie  beim  Hindurchf&hren  des  Fadens  durch  das  Bohr 
unter  dem  Einflüsse  des  wechselnden  Querschnittes  erfährt 
Die  Länge  selbst  geht  erst  am  Schlüsse  der  Bechnung  als 
Divisor  ein.  Das  Bechnungsverfahren  gründet  sich  auf  die 
Formeln  der  mechanischen  Quadratur,  welche  von  Hansen  im 
7.  Bande  der  Abhandlungen  der  KgL  Sachs.  Akademie  der 
Wissenschaften  mitgeteilt  worden  sind  und  eine  ständige  An- 
wendung in  der  theoretischen  Astronomie  bei  der  Berechnung 
der  speciollen  Störungen  der  kleinen  Planeten  finden.     An 


—    786    — 

einem  Zahlenbeispiel  wird  ersichtlich,  dass  die  praktische 
Anwendung  der  Bechenvorschriften  eine  sehr  einfache  und 
durchsichtige  ist;  die  einzelnen  Operationen  können,  da  es  sich 
eben  nur  mn  kleine  Zahlen  handelt,  unmittelbar  im  Kopfe 
ausgeführt  werden,  höchstens  ist  die  Benutzung  einer  Tafel  der 
Quadrat-  und  Kubikzahlen  mit  wenigen  Stellen  zu  empfehlen. 
Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  bei  dieser 
Methode  aus  der  Grösse  der  unmittelbaren  Beobachtungsfehler, 
über  welche  sich  ja  stets  ein  Urteil  bilden  lässt,  a  priori  der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Endergebnisses  bestimmt  werden 
kann.  Diese  Betrachtung  f&hrt  alsdann  zu  wichtigen  Schlüssen 
bezüglich  der  geeigneten  Anordnung  der  Beobachtungen  einer- 
seits und  der  richtigen  Ökonomie  der  Rechnung  anderseits. 
Besonders  interessant  ist  in  erster  Beziehung  der  Nachweis, 
dass  unter  kritischer  Berücksichtigung  der  yerschiedenen  Fehler- 
quellen bei  der  Beobachtung  eine  gewisse,  wenn  auch  ihrem 
Betrage  nach  nur  ungefähr  angebbare  L&nge  des  Quecksilber- 
üftdens  als  die  vorteilhafteste  hervortritt  Da  dieses  Resul- 
tat aber  ein  allgemein  gültiges  ist,  so  folgt  daraus,  dass  auch 
bei  Anwendung  jeder  andern  Methode  durch  eine  Wiederholung 
der  Bestimmungen  mittels  erheblich  verschieden  langer  F&den 
eine  prinzipielle  Verbesserung  des  Endresultates  nicht  erreich- 
bar ist  —  In  Bezug  auf  die  Begründung  und  die  Ableitung  der 

Bechenvorschriften  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Ln. 

107.  W.  Jaeger.  Du  Quecksäbemarmale  der  Physikalisch' 
Technischen  Reichsanstalt  ßlr  das  Ohm  (Wissensch.  Abhandl. 
d.  Physik-Techn.  Beichsanstalt  3,  p.  379—500.  1896;  Ztschr. 
£  Instrumentenk.  16,  p.  184  —  146.  1896;  Auszug).  —  In  dieser 
Arbeit  wird  die  Herstellung  von  Quecksilbemormalen  zum 
Zweck  der  gesetzlichen  Festlegung  der  Einheit  des  elektrischen 
Widerstandes  (gesetzliches  Ohm)  für  Deutschland  mitgeteilt 
unter  Angabe  des  wesentlichen,  den  Rechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Beobachtungsmaterials  in  einem  besonderen  Anhang. 
Die  Einheit  des  Widerstandes  ist  definirt  durch  den  Wider- 
stand einer  Quecksilbersäule  von  der  Temperatur  des  schmel- 
zenden Eises,  deren  Länge  bei  durchweg  gleichem  Querschnitt 
106,8  cm  und  deren  Masse  14,4521  g  beträgt  (was  einem 
Quadratmillimeter  Querschnitt  der  Säule  gleich  geachtet  wer- 
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den  darf).  Für  die  amtliche  Beglanbigong  der  in  den  Verkehr 
gelangenden  Widerstände  werden  Normale  aus  Manganindraht 
(Konstruktion  der  Beichsanstalt)  verwendet^  deren  Werte  durch 
öfteren  Anschluss  an  die  Quecksilbemormale  sicher  gestellt 
werden. 

Da  der  Definition  eine  Temperatur  von  0^  zu  gründe 
gelegt  isty  so  wurden  alle  absoluten  Messungen  (Längenmessung, 
Auswägung,  elektrische  Vergleichung  bez.  Eopirung)  zur  Ver- 
meidung von  Korrektionen  bei  0^  selbst  vorgenommen.  Die 
Kalibrirung  der  Bohre  wurde  nach  den  bei  Thermometern 
gebräuchlichen  Methoden  mit  Hilfe  mehrerer  Eäden  von  2  zu 
2  cm  durchgeführt  Die  Füllung  der  Bohre  mit  Hg  zum  Zweck 
der  Auswägung  und  der  elektrischen  Vergleichung  geschah  im 
Vakuum.  Bei  den  Widerstandsmessungeui  deren  relative  Gre- 
nauigkeit  ein  Milliontel  betrug,  kam  die  Methode  des  über- 
greifenden Nebenschlusses  (Kohlrausch)  in  Anwendung;  zur 
Vermeidung  der  Erwärmung  der  Widerstände  durch  den  Strom 
wurde  die  Stärke  desselben  nicht  über  Vioo  -^^P-  gesteigert 
An  die  Quecksilbemormale  wurden  mehrere  Drahtwiderstände 
(aus  Manganin  und  Patentnickel),  sowie  auch  eine  Anzahl  von 
Quecksilberkopien  wiederholt  zu  verschiedenen  Zeiten  ange- 
schlossen,  um  die  Konstanz  aller  dieser  Widerstände  zu  prüfen. 
Die  Quecksilberkopien  waren  im  Vakuum  gef&llt  und  danach 
zugeschmolzen;  sie  wurden  ebenfalls  bei  0^  gemessen  (Kon- 
struktion dieser  Kopien  siehe  im  Original). 

Durch  alle  diese  Messimgen,  welche  sich  über  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahren  erstrecken,  ergibt  sich,  dass 
die  den  Aichungen  zu  gründe  liegende  Eünheit  des  elektrischen 
Widerstandes  in  diesem  Zeitraum  auf  ein  bis  zwei  Hundert- 
tausendtel  konstant  geblieben  ist  W.  J. 


108.  JJ.  Ihle.  Bestimmung  der  galvanischen  Leitfähig- 
keit und  deren  Abhängigkeä  von  der  Temperatur  ßir  eine  Reihe 
quasiisotroper y  metallischer  Leiter  in  Prismenform  (Jahresber- 
d.  KgL  Gymn.  zu  Dresden-Neustadt,  p.  3-36.  1896).  —  Der 
Verf:  hat  die  von  W.  Voigt  (vgl  Wied.  Ann.  47,  48,  49)  be- 
schriebenen und  von  demselben  zur  Bestimmung  der  Kon- 
stanten der  Elasticität  und  der  inneren  Beibung  benutzten 
Metallstäbchen  gebraucht.    Die  Widerstandsmessung  ist  nach 
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der  Methode  von  Matthiessen  und  Hockin  ausgeführt  Aus 
den  Beobachtungen  geht  hervor ,  dass  das  Leitvermögen 
der  vorsichtig  hergestellten  Stäbchen  mit  der  Temperatur- 
zunahme abnimmt,  nur  das  Wismut  zeigt  das  entgegengesetzte 
Verhalten.  Während  bei  andern  Metallsorten  sich  keine 
dauernde  Wirkung  auf  die  Leitfähigkeit  nach  ihrer  Wieder- 
abkühlung nachweisen  lässt,  zeigen  Gold-,  Bronze-  und  Magne- 
siumstäbchen, wie  die  von  Kalischer  untersuchten  Cadmium- 
drahte,  eine  nicht  unwesentliche  Zunahme  der  Leitfähigkeit 
nach  der  Erwärmung. 

Tabelle  der  Leitfähigkeiten  k  und  Temperaturkoeffizienten  k 

A,o.,  =»  24,  A„,7  =  19,51,  ifc  =  -  0,00317 
^loj  =  18,02,  Xn  j  =  10,26,  *  =  -  0,00378 
X^gj  «  40,13,    X^'ji  =  31,20,    *  =  -  0,00394 


AliimiiiiiiTn 

Cadmium 

Gold 

GusseiBen   (schmiedbarer 

Guw  von  Groson;  spec. 

Gew.  =  7,188) 


Xi9^  =    2,42,    Xgtj  =    2,07,    ;fc  =  -  0,00285 

Gussstahl  84  (0  =  0,70,  Si  =  0,24,  Mn  =  64  und  P  =  0,015) 
und  Ghissstahl  86  (ü  ^  0,65,  Si  =  0,22,  Mn  »  0,24,  P  «  0,014) 
von  Fr.  Krupp  in  Essen  sind  untersucht.  Die  Stücke  84  R 
und  86  B  sind  direkt  aus  dem  rohen,  in  der  Form  erkalteten 
Guss  geschnitten;  84  N  und  86  N  sind  aus  den  bezüglichen 
Güssen  in  der  Weise  geschmiedet,  dass  die  mechanische  Be- 
arbeitung möglichst  gleichmässig  von  allen  Seiten  stattfand; 
84  E  und  86  E  sind  nach  einem  besonderen,  der  Firma  E^rupp 
eigentümlichen  Verfahren  geschmiedet,  welches  dem  Stahl  einen 
ausserordentlich  schönen  und  sehnigen  Bruch  gibt 

4,34,    X 


Gnasstahl  84  B 

84  iV 

84  J? 

86^ 

86  i^ 

86^ 
Magnesium 
Nickel 
SUber 
Wiamnt 
Zinn 
Zink 

Kupfer  (unrein) 
Bronze     (88    Tl.     Cu 

+  12  Tl.  8n) 
Messing    (60    Tl.    Ou 
+  40  Tl.  Zn) 


X^9    = 

^9,6  ~ 
^18.1   = 

X%o    -" 

I,,    =20.84, 

ijQ4  =    6>28, 


4,88, 
4,61, 
5,09, 
5,18, 
6,28, 


*M,7  — 
*M,9  ~ 
^»«,7  ~ 
*91,9  ^= 
^98,9  = 
^,8  ** 


3,61,  ifc  =  -  0,00277 

3,66,  Ä?  =  -  0,00273 

3,81,  k=  -  0,00288 

4,13,  >fc  =  -  0,00325 

4,09,  X:  =  -  0,00343 

4,26,  k^  —  0,00333 

A„'5  =  16,33,  A?  =  -  0,00375 

Wo  =    5,10,  ifc  =  —  0,00305 

Xii'n  =  59,76,    Am  t  =  46,56,  *  =  —  0,00376 

^,0  8=    0,41,     A«ja=    0,43,  jfc=+ 0,00065 

Xij\^    7,84,    Am  9=    6,03,  jfc  =- 0,00410 

Xig    =  10,84,    ^„"5  =    8,55,  ifc  =  -  0,00363 

^8ß  =  16,49,     Am.8  =  14,92,  A  =  -  0,00141 

^18.8  =    5,61,     Am,,  =    5,41,  ifc  =  -  0,00050 

W  =  15»ö8,    A,i^  =  12,34,  ifc=- 0,00141 

J.  M. 
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109.  J.  J.  Thomson,.  Eine  Methode  zur  f^erglekkung 
des  Leäungsvermögens  schlecht  teilender  Substanzen  (Proc.  of 
the  Cambridge  PhiL  Soc.  8,  Part  6,  p.  257—269.  1895).  — 
Der  primäre  Kreis  verbindet  die  äusseren  Belegungen  zweier 
Leydener  Flaschen,  deren  innere  Belegungen  mit  den  Polen 
einer  Wimshurst-Maschine  verbunden  sind.  Der  primäre  Kreis 
enthält  zwei  hintereinander  geschaltete,  in  jeder  Beziehung 
gleiche  Spulen  D  und  E,  D  ist  von  einer  Spule  G^  E  von 
einer  Spule  H  umgeben;  H  und  G  sind  ebenfalls  einander 
gleich  und  sind  hintereinander  geschaltet,  doch  in  solcher 
Weise,  dass  die  in  ihnen  erzeugten  E.M.EL  sich  entgegenwirken. 
Der  Anfang  der  Spule  G  und  das  Ende  der  Spule  H  sind 
mit  einem  Funkenmikrometer  verbunden.  Dnter  den  besprodie- 
nen  Verhältnissen  verschwindet  der  Funken  nicht,  die  Funken- 
länge wird  nur  ein  Minimum.  Bringt  man  ein  Gefäss,  welches 
die  zu  untersuchende  Substanz  enthält,  in  das  Innere  der 
Spule  Dy  so  wird  die  Funkenlänge  grösser.  Wird  dann  ein 
ähnliches  Gefäss,  welches  die  Lösung  eines  Elektrolyten  ent- 
hält, in  das  Innere  der  primären  Spule  E  gebracht,  so  wird 
die  Funkenlänge  wieder  kleiner.  Durch  Änderung  des  Kon- 
zentrationsgrades lässt  sich  die  minimale  Funkenlänge  wieder 
erreichen.  In  diesem  Falle  ist  der  specifische  Widerstand  der 
Substanz  gleich  dem  des  Elektrolyten. 

Die  genauere  Methode  ist  folgende.  Die  äusseren  Be- 
legungen der  beiden  Leydener  Flaschen  sind  durch  zwei  hinter- 
einander geschaltete  Spulen  Ä  und  B  als  primärer  Kreis  ver- 
bunden. Im  Innern  der  Spule  B  ist  eine  Glaskugel,  welche 
Gas  unter  niedrigem  Druck  enthält.  Werden  die  Flaschen 
entladen,  so  erzeugen  die  im  primären  Kreise  induzirten  Ströme 
Entladungen  durch  das  verdünnte  Gas;  nach  der  Helligkeit 
der  Entladung  lässt  sich  die  Stärke  des  primären  Stromes  be- 
urteilen. Die  Substanzen  werden  in  kugelförmigen  Gefässen 
von  konstanter  Grösse  in  das  Innere  der  Spule  A  und  die 
dadurch  herbeigefilhrte  Verminderung  in  der  Entladung  in  B 
beobachtet.  Bringen  zwei  Substanzen  dieselbe  Verminderung 
hervor,  so  haben  sie  gleichen  specifischen  Widerstand. 

Zum  Schluss  gibt  der  Verf.  eine  Methode  der  Messung 
des  Widerstandes  eines  Elekrolyten  bei  sehr  schnell  wechseln- 
den E.M.K    Auch  ttber  das  Leitungsvermögen,  welches  von 
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der  chemischen  Wirkimg  zwischen  zwei  Gk»en  herrührt^  ist 
mitgetoili  J.  M. 

1 10.  O.  Carrara.  Über  die  Theorie  der  elektrolytischen 
DisMOciation  in  andern  Lösungsmitteln  als  das  fFasser.  L  Methyl- 
alkohol (Graz.  chim.  itaL  26,  p.  119 — 195;  re£  nach  einem  Ref. 
Ton  Fromm,  Chem.  Ctrlbl.  2,  p.  1154  1896).  —  Die  Ergebnisse 
dieser  Arbeit  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 
Methylalkohol  dissocürt  die  meisten  Elektrolyte,  aber  nicht 
so  stark  als  Wasser.  Ein  konstantes  Verhältnis  zwischen  der 
Leitfähigkeit  der  Elektrolyte  in  methylalkoholischer  und  in 
wässeriger  Lösung  esistirt  nicht  Die  Grenzwerte  sind  im 
allgemeinen  viel  kleiner,  als  die,  welche  man  in  wässerigen 
Lösongen  erhält.  Die  Ghrösse  der  Dissociation,  welche  mit 
ebullioskopischer  Methode  gemessen  wird,  fällt  nicht  mit  der 
Grösse  zusammen,  welche  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit 
gemessen  wird.  Das  Yerdünnungsgesetz  scheint  sich  im  all- 
gemeinen für  die  methylalkohoUsche  Lösung  zu  bestätigen;  die 
Ostwald'sche  Formel  entspricht  besser  dem  Verhalten  der 
Säuren  und  Basen,  die  yon  Budolphi  besser  dem  der  Salze. 
Die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Elektrolyte  nach  der  Grösse 
ihrer  Leitfähigkeit  ist  nicht  dieselbe  f&r  methylalkoholische 
und  wässerige  Lösungen.  G.  0.  Seh« 


1 1 1.  jB«  ImOwt.  Elektromotorische  Kraß  und  FerteHungs- 
gleichgetüicht  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  19,  p.  529—572.  1896).  — 
Schüttelt  man  eine  wässerige  Zinksulfatlösung  mit  Äther,  so 
^eht  eine,  wenn  auch  geringe  Menge  des  Zinksulfats  in  den 
Äther  über.  Lässt  man  das  Gemisch  absetzen,  so  erhalt 
man  zwei  Schichten,  die  in  Bezug  auf  ZnS04  ^™  Verteilungs- 
gleichgewicht sich  befinden.  Taucht  man  beiderseits  Zink- 
elektroden ein,  so  kann  man  a  priori  über  die  Potentialdifferenz 
Zink / ätherische  Lösung  nichts  aussagen,  denn  sowohl  die 
LösuDgstension,  wie  die  lonenkonzentration  des  Zinks  sind  in 
ätherischen  Lösungen  bisher  nicht  bestimmt  Trotzdem  kann 
jedoch  auf  Grund  des  zweiten  Hauptsatzes  sofort  behauptet 
werden,  dass  zwischen  den  beiden  2änkelektroden  keine  Fo- 
tentialdifferenz  bestehen  dar^  dass  also  die  algebraische  Summe 
der  drei  yorhandenen  Potentialsprünge:  Zink /wässerige  Lösung, 

BeiUIttOT  s.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  n.  Gban.  M.  57 
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wässerige  Lösung  /  ätherische  Lösung^  ätherische  Lösimg  /  Zink 
gleich  Null  sein  muss.    Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnten 
wir  durch  metallische  Verbindung  der  beiden  Zinkelektroden 
einen  Strom  erhalten.    Es  müsste  sich  daher  an  der  einen  Zn 
auflösen,  an  der  andern  niederschlagen.     Da  hierdurch  die 
Konzentration  der  Zn-Ionen  sich  ändern  würde,  so  müsste  ein 
ebenfalls  fortwährender  Ausgleich  stattfinden  und  wir  hätten 
ein  perpetuum  mobile.  —  Auf  ganz  analogem  Wege  hat  der 
Yert  ShnUche  rein  energetische  Eonsequenzen  gezogen  und 
z.  T.  in  mathematische  Formeln  gekleidet     An  dieser  Stelle 
kann  nur  über  die  experimentellen  Ergebnisse  kurz  berichtet 
werden.     1.  Die  erste  Versuchsreihe  galt  der  Prüfung  der 
theoretisch  gefundenen  Beziehung,  dass  aus  im  Verteilungs- 
gleichgewicht stehenden  Lösungen  keine  Konzentrationskette 
gebildet  werden  kann.    Aus  gewissen  Gründen  gelangen  die 
Messungen  nicht     2.  Ebensowenig  konnten  Messungen  der 
E.M.K.  heteronomer  Elemente  mit  ätherischen  etc.  Lösungen 
ausgeführt  werden.     3.  Mehr  Erfolg  hatte  die  Prüfung  des 
Satzes:  gleichartige  heteronome  Elemente  mit  gesättigten  Lö- 
sungen haben  die  gleiche  E.M.K.  unabhängig  vom  Lösongs- 
mitteL     4.    Theoretisch  wurde  abgeleitet,    dass,  wenn   zwei 
gleichartige  heteronome  Elemente  die  gleiche  E.M.K.  haben, 
dies  ein  Zeichen  dafür  ist,  dass  ihre  Lösungen  im  Verteilungs- 
gleichgewicht   stehen.     Experimentell   konnte  .dies   bestätigt 
werden.   Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  geht  femer  hervor,  dass 
bei  gleicher  Qesamtkonzentration  die  rein  wässerigen  Elemente 
stets  stärker  als  die  alkoholischen  sind.    Es  müssen  daher  bei 
einem  Verteilungsgleichgewicht  zwischen  wässerigen  und  alko- 
holischen Lösungen  die  wässerigen  stets  die  konzentrirteren 
sein.     5.    Aus  dem   fast   vollständigen  ZusanunenCallen    der 
Kurven  für  methyl-  und  äthylalkoholische  Elemente  folgt  femer, 
dass  zwei  im  Verteilungsgleichgewicht  stehende  Lösungen  von 
gleichem  Volumgehalt  an  Alkohol  zufällig  auch  angenähert  die 
gleiche  Gesamtkonzentration  des  gelösten  Salzes  haben  werden. 
6.  Die  Punkte,  wo  die  Kurven  der  E.M.K«  von  Elementen 
mit  Vio  ^^^'  ^^  ^  Liter  die  Geraden  für  Elemente  mit 
gesättigten  Lösungen  schneiden,  entsprechen  derjenigen  Zu- 
sammensetzung der  Wasser-Alkohol-Mischung,  in  der  gerade 
^/jo  MoL  Salz  pro  Liter  löslich  ist    Ein  solcher  Punkt  liegt 
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z.  B.  für  CnSO.  bei  ca.  80  YoL-Proz.  Alkohol  Aus  Schiff's 
Zahlen  berechnet  sich  40 — 50  Proz.  Die  Übereinstimmung 
ist  befriedigend.  7.  Aus  dem  Zusammenfall  der  Kurven  für 
methyl-  und  äthylalkoholische  Elemente  folgt,  dass  auch  die 
Schnittpunkte  mit  der  Geraden  der  gesättigten  Elemente  zu- 
sammenfallen. Es  sind  mithin  die  benutzten  drei  Salze  in  Ge- 
mischen von  Methylalkohol  und  Walser  zufälligerweise  nahezu 
ebenso  löslich,  wie  in  Gemischen  von  Äthylalkohol  und  Wasser, 
wenn  der  Yolumgehalt  des  Alkohols  in  beiden  Fällen  derselbe 
ist.  8.  Theoretisch  liess  sich  ableiten,  dass  aus  der  grosseren 
oder  geringeren  Zunahme  der  EJVf.K.  von  heteronomen  Ele- 
menten mit  steigender  Verdünnung  ein  angenäherter  Schluss 
auf  die  Grösse  der  Dissociationskonstante  des  benutzten  Salzes 
ermöglicht  wird.  Bei  den  untersuchten  Salzen  ändert  sich  der 
Dissociationsgrad  mit  der  Verdünnung  in  den  Alkoholwasser- 
gemengen ungefähr  ebenso,  wie  in  rein  wässerigen  Lösungen. 
Nachdem  im  vorhergehenden  die  Änderung  der  gesamten 
E.M.K.  mit  der  Änderung  des  Lösungsmittels  besprochen,  wer- 
den im  folgenden  die  einzelnen  Fotentialsprünge  Metall  /  Elek- 
trolyt behandelt.  Es  ergab  sich:  9.  Die  Potentialdifferenz 
Hg  /  Elektrolyt  verschiebt  sich  mit  steigendem  Alkoholgehalt 
nach  der  Zinkseite.  Es  ist  dies,  wie  theoretisch  bewiesen  wird, 
ein  Zeichen  dafür,  dass  die  Lösungsdrucke  der  SO^-Elektrode 
mit  steigendem  Alkoholgehalt  rascher  abnehmen,  als  bei 
gleichbleibender  Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade. 
10.  Macht  man  die  Annahme,  dass  angenähert  die  Potential- 
differenzen an  den  Quecksilberanoden  der  benutzten  Elemente 
mit  Metallsulfaten  die  gleichen  sind,  wie  in  konzentrirter 
flsSO^,  so  erhält  man  durch  Subtraktion  dieser  Werte  von 
der  gesamten  E.M.K  der  Elemente  die  Potentialdifferenz  an 
den  Kathoden.    Beispielsweise  wurde  erhalten: 

Zn  /  Z11SO4  in  Äthylalkohol 
Alkoholgehalt        OProz.       10  Pros.      20  Proz.       80  Proz.      50  Proz. 

V,o  Mol.  pro  Liter    -0,679        -0,693        -0,734        -0,731        -0,729 
*/»••    »       w       "        -0,593        -0,709         -0,747         -0,749        -0,751 

Die  Potentialdifferenzen  Metall  /  Elektrolyt  verschieben 
sich,  wie  ersichüich,  f&r  sämtliche  Metalle  stark  nach  der  Zn- 
Seite.  Es  ist  dies  ein  Zeichen  dafbr,  dass  bei  gleichbleibender 
Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade  rascher  mit  stei- 

57» 
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gendem  Alkoholgehalt  abnehmen  als  die  Lösongsdracke. 
11.  Theoretisch  lässt  sich  aus  der  E.M.K.  und  den  einzelnen 
Potentialdifferenzen  an  den  Elektroden  die  Potentialdifferenz 
an  der  Grenze  der  im  Verteilungsgleichgewicht  stehenden  Lö- 
sung berechnen.  Der  Verf.  f&hrt  dies  durch.  12.  Die  er- 
wartete Unabhängigkeit  der  Potentialdifferenz  von  der  Kon- 
zentration tritt  innerhalb  der  Yersuchsfehler  ein.  13.  Die 
Potentialdifferenzen  sind  bei  gleichem  Alkoholgehalt  unabhängig 
Tom  Kation.  Es  folgt  daraus,  dass  das  Verhältnis  der  Lösungs- 
drucke der  untersuchten  Metalle  unverändert  zu  einander  bleibt 

14.  Da  die  algebraische  Summe  der  drei  Potentialdifferenzen, 
welche  an  den  Ghrenzen  yon  drei  im  Gleichgewicht  stehenden 
Lösungen  auftreten,  gleich  0  sein  muss,  so  ergeben  sich  un- 
mittelbar aus  den  obigen  Werten  auch  die  Potentialdifferenzen 
zwischen  zwei  beliebigen  unter  den   untersuchten  Lösungen. 

15.  Ein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen  der  Dissocia- 
tionskonstante  einerseits  und  Potentialdifferenz  Metall /Elek- 
trolyt oder  Potentialdifferenz  zwischen  zwei  Lösungen  andrer- 
seits lässt  sich  nicht  konstatiren.  G.  0.  ScL 


112.  JL.  H.  Bucher  er.      Elektromoiarüche  Krqfi    tmJ 

Fierteäungsgleickgewicht  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  20,  p.  328 — 830. 

1896).  —  Der  Verf.  beansprucht  f&r  sich  die  Priorität  f&r  eine 

Reihe  Yon  Gesetzmässigkeiten,  die  Luther  (BeibL  80,  p.  789) 

veröffentlicht  hat.    Der  Ver£  schliesst  seine  Arbeit  folgender- 

maassen:    „Aus    der  Gregeneinanderstellung   einer  Beihe  von 

Stellen  lässt  sich  unschwer  erkennen,  wie  Erscheinungen  sich 

a  priori  durch  meine  Theorie  zahlenmässig  fassen  lassen,  deren 

Natur  von  Hm.  Luther  auf  dem  Boden  der  Nemst-Ostwald'- 

sehen  Anschauungen  nicht  ursächlich  erkannt  werden  kann.*' 

G.  C.  ScL 

113.  M*  Ijorenof»  Die  eiektrolytische  Zersetxungsspannung 
von  geschmolzenem  Zmkchlorid  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  272 
— 276.  1896).  —  Li  geschmolzenes  ZnClj  wurden  vier  dttnne 
Kohlenstifte  als  Elektroden  gesenkt  und  die  Zersetzungsspan- 
nung gemessen.    Dieselbe  ergab  sich  zu  1,5  Volt.     G.  0.  ScL 

114.  £•  Ihlem  über  die  kaiaty tische  Wirkung  der  sal- 
petrigen Säure  und  das  Potential  der  Salpetersäure  (Ztschr.  £ 
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physik.  Chem.  19,  p.  577—591.    1896).  —  Die  Ergebnisse  der 
Versuche  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

1.  Die  E.M.K.  eines  peschlossenen  Gf^roveelements  hängt  ab 
sowohl  von  dem  Potential,  als  auch  von  der  Oxydations- 
geschwindigkeit der  Salpetersäure.  Da  letztere  sich  mit  der 
Verdünnung  der  Säure  stark  verminderty  so  wird  bei  ungefähr 
Söproz.  Salpetersäure  das  Groyeelement  zum  Smeeelement 
Infolge  der  beschleunigenden  Wirkung,  welche  salpetrige  Säure 
auf  die  Oxydationsgeschwindigkeit  ausübt,  wird  die  E.M.K. 
einer  mit  verdünnter  Salpetersäure  beschickten  Kette  durch 
Zuf&gen  von  Elaliumnitrat  erhöht 

2.  Das  Potential  der  Salpetersäure  hängt  ab:  a)  von  dem 
Konzentrationsgrad  der  Säure,  indem  es  mit  diesem  zunimmt 
Es  beträgt  bei  einer  Säure  yon  6  Proz.  HNO,  ~  1,23  Volt, 
bei  einer  Säure  von  95  Proz.  HNO,  —  1,52  Volt;  b)  von  der 
Gegenwart  salpetriger  Säure,  welche  es  mehr  oder  weniger 
herabdrückt,  und  zwar  äussert  sich  dieser  Einfluss  als  eine 
logarithmische  Funktion  der  Konzentration  der  in  der  Sal- 
petersäure vorhandenen  salpetrigen  Säure. 

Für  Potentialbestimmungen  der  Salpetersäure  —  und  wohl 
aller  Osydations-  und  Reduktionsmittel  überhaupt  —  sind  nur 
solche  Methoden  zu  wählen,  welche  die  Messung  der  E.M.EL 
bei  möglichst  vollkommener  Stromlosigkeit  gestatten,  da  sonst 
bei  sehr  verdünnten  Säuren  infolge  der  geringen  Oxydations- 
geschwindigkeit Polarisation  eintritt  und  dadurch  ungenaue 
Resultate  erhalten  werden. 

3.  Das  Potential  der  salpetrigen  Säure  liegt  niedriger,  als 
das  der  Salpetersäure  —  bei  ungefähr  —  0,95  Volt  Es  wird 
von  dem  Konzentrationsgrad  und  wahrscheinlich  auch  von 
event  vorhandenen  höheren  und  niedrigen  Oxydationsstofen 
des  Stickstoffs  beeinflusst  G.  C.  ScL 


115.  Stefan  Meyer*  Über  den  Sitx  der  Potential' 
d^erenzen  m  Tropjelektroden  und  im  Kapülarelektrometer 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  matL-naturw.  Klasse  105,  Abt  IIa. 
1896.  p.  139—160).  —  Einstellungen  von  Tropfelektroden  nach 
Paschen  (Zerreisspunkt  des  Strahles  in  der  Flüssigkeitsober- 
fläche) geben  fOr  Quecksilber  grössere,  für  Amalgame  kleinere 
Potentialdifferenzen  zMrischen  dem   tropfenden  und  ruhenden 
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Metally  als  die  Emstellungen  nach  Ostwald  (Zerreisspunkt  des 
Strahles  im  Innern  der  Flüssigkeit).  Die  Thatsache  wird  er- 
klärt durch  den  chemischen  Angriff  des  Elektrolyten  auf  den 
Strahl.  Die  Potentialdifferenz  zwischen  tropfendem  nnd  ruhen- 
dem Quecksilber  wird  geändert,  wenn  die  abfallenden  Tropfen 
sich  mit  dem  ruhenden  Quecksilber  vermischen.  Messungen 
mit  Tropfelektroden  in  verschiedenen  Elektrolyten  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  die  durch  Tropfelektroden  gemessenen  Po- 
tentialdifferenzen hauptsächlich  den  Wert  des  tropfenden  Queck- 
silber-Elektrolyts darstellen.  Auch  im  Kapillarelektrometer 
muss  im  polarisirten  Zustande  die  Potentialdifferenz  zwischen 
dem  kapillaren  Meniskus  und  der  Säure  angenommen  werden. 
4  G.  M. 

116.  L.  W.  AuMPn  und  C.  B.  ThuHng.  über  eine 
neue  Form  der  fVasserbatterie  (Phys.  Eev.  8,  p.  809 — 310. 
1896).  —  Die  Ver£  beschreiben  einige  Verbesserungen ,  die 
sie  an  der  bekannten  Kupfer-2iink-Batterie  angebracht  haben. 

G.CSch. 

117.  W.  8.  Franklin»  Em  neuer  elekirobftücher  Appa- 
rat zur  Erzeugung  van  Sauerstoff  und  Wasserstoff  (Phys.  ELev. 
4,  p.  61 — 68.  1896).  —  Da  der  Apparat  ohne  Figur  nicht  be- 
schrieben werden  kann,  so  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  beiden  Gase  werden  getrennt  aufgeÜEuigen  und 
sind  ziemlich  rein  (95  Proz.  H  und  86  Proz.  0).  Die  elektro- 
lytische Darstellung  von  H  und  O  ist  die  bequemste  und 
billigste.  G.  C.  ScL 

118.  J.  M.  Pickel.  Em  neuer  Apparat  ßir  die  EletUro- 
lyse  der  Salzsäure  als  Vorlesungsversuch  (Chem.Ber.  29,  p.  1942 
—1945.  1896).  —  Da  der  bekannte  A.  W.  Hofinann'sche 
Apparat  nicht  sehr  exakte  Ergebnisse  liefert,  so  hat  der  Ver£ 
einen  neuen  konstruirt,  der  f&r  Yorlesungszwecke  gute  Resul- 
tate liefert.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  die  Figur  im 
Original  hingewiesen  werden.  G.  C.  Seh. 

119.  Otm  äulc.  Über  das  sogenannte  elektrofytiscke  Silber" 
superoxyd  (Ztschr.  anorg.  Oh.  12,  p.  180—188.  1896).  —  Die 
bei  der  Elektrolyse  von  AgNO,  bisher  f&r  SUbersuperoxyd  ge- 
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halteneVerbindmig  (Beibl.  30,  p.  709)  ist  wahrscheinlich  das 
Silbersalz  der  Übersalpeters&ure,  AgyNO^^.  G.  C.  ScL 


120.  Quantitative  Anab/se  durch  Elektrolyse,  Zweiter  Be- 
rieht  des  Committees  bestehend  aus  J.  E.  Rejjfnolds,  J.  A,  Kohn  etc. 
(Report  Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  285—263).  —  Eine  voll- 
ständige Bibliographie  über  den  obigen  Gegenstand,  die  bis 
zum  Jahre  1894  reicht  G.  ü.  Seh. 


121.  Bierre  Weiss.  Untersuchungen  über  die  Magneti- 
sirung  des  krystaUisirten  Magnetits  und  einiger  Eisen-Antimon' 
legirungen  (These  de  Doctorät,  Paris  1896.  66  pp.  xl  L'Eclairage 
Electrique  Joni — Juli  1896).  —  Die  Beziehungen  zwischen 
Ferromagnetismus  und  Erystallform  wurden  am  Magnetit 
EejO^  experimentell  untersucht  Zwei  Methoden  wurden  an- 
gewandt 

1.  Aus  einem  und  demselben  Krystall  wurden  Stäbe 
parallel  den  binären,  temären  und  quartemären  Axen  des 
regulären  Systems  geschnitten  und  mittels  des  ballistischen 
Gtalvanometers  untersucht  Die  Magnetisirung  ist  am  stärksten 
f&r  die  Bichtung  der  temären  und  kaum  etwas  schwächer  für 
die  der  binären  Axe.  Für  diese  beiden  Richtungen  ist  die 
Annäherung  an  die  Sättigung  hyperbolisch  und  der  Sättigungs- 
wert derselbe.  Für  die  Bichtung  der  quartemären  Axe  da- 
gegen ist  die  Magnetisirung  bedeutend  geringer;  die  Kurve 
scheint  eine  gegen  die  jß-Axe  geneigte  Asymptote  zu  besitzen 
und  eine  Sättigung  ist  innerhalb  des  Bereichs  der  Messungen, 
von  H  SS  0  bis  H  s=  500  auch  nicht  einmal  angedeutet 

2.  Diese  Yersuchsresultate  wurden  bestätigt  und  auf 
Richtungen  ausserhalb  der  Symmetrieaxen  ausgedehnt  durch 
Messungen  auf  kreisförmigen  Scheiben  parallel  den  Flächen 
des  Würfels,  Oktaeders  und  Dodeka^ers.  Die  Scheiben  wurden 
in  einem  konstanten  Felde  plötzlich  um  einen  gemessenen 
Winkel  gedreht  Die  Differenz  der  Magnetisirung  in  der  An- 
fangs- und  Endrichtung  des  Feldes  wurde  mittels  einer  die 
Scheibe  umgebenden  festen  Spule  durch  einen  Impuls  des 
ballistischen  Galvanometers  gemessen. 

Auf  ähnliche  Weise  wurde  gezeigt,  dass  im  allgemeinen 
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die  Bichtung  der  MagnetisiniBg  mit  der  des  Feldes  nicki  zn« 
sammenfäUt  und  die  Grösse  der  zum  Felde  normalen  Gompo- 
nente  in  Funktion  der  Bichtung  ermittelt 

Ausserdem  wurden  zehn  verschiedene  Legirungen  yon 
Eisen  und  Antimon  untersucht  Sie  sind  um  so  magnetischer, 
je  grösser  der  Gehalt  an  Eisen.  Bei  38  Proc  Eisen,  eine 
Zusammensetzung,  welche  der  Formel  SbgFe^  entspricht,  findet 
ein  yiel  rascheres  Anwachsen  des  Magnetismus  statt  Im  all- 
gemeinen sind  diese  Legirungen  den  anderen  ferromagnetischen 
Körpern  ähnlich  und  bilden  einen  XJbergang  zu  den  schwach 
magnetischen.  Sie  verhalten  sich  sehr  verschieden  in  Bezog 
auf  den  remanenten  Magnetismus.  Eine  derselben  liefert  ein 
erstes  Beispiel  eines  Eöipers  mit  krummhnigen  Magnetisinmgs- 
kurve  ohne  Hysteresis. 

Im  Anschluss  an  die  vorhergehende  Untersuchungen  folgt 
eine  Diskussion  der  Steinmetz'schen  Formel  E^fiB^'\  Es 
wird  das  zur  Verfügung  stehende  Y ersuchsmaterial  gesammelt 
und  'graphisch  dargestellt  Es  scheint  sich  zu  ergeben,  dass 
diese  Formel  in  der  That  den  Energieaufwand  beim  Magneti- 
siren  in  höchst  bemerkenswerter  Weise  in  vielen  Fällen  darstellt 

Mittels  älterer  Versuche  von  Lord  Bayleigh  und  neuer 
Versuche  vom  Verfl  ¥rijrd  gezeigt^  dass  in  sehr  schwachen  Fel- 
dern dagegen  der  Energieaufwand  proportional  der  dritten 
Potenz  d^  magnetischen  Intensität  wächst 

Die  f&r  den  kiystaUisirten  Magnetit  und  für  die  Eisen- 
Antimonlegirungen  gewonnenen  Ergebnisse  f&hren  ebenfedls, 
ftir  diese  Körper,  zu  von  der  Steinmetz'schen  Formel  ab- 
weichenden Gesetzen.  Weiss. 

122.  J«  8.  Townsend.  Jifagnetüming  von  Flüssigkeäen 
(Sepab.  aus  Proc  Roy.  Soc.  1896).  —  Die  Messungen  wurden 
mit  einer  empfindlichen  Induktionswage  ausgeführt,  mit  etwa 
16  Unterbrechungen  in  der  Sekunde,  so  dass  die  Wirkung 
einer  Flüssigkeit  durch  die  bekannte  Wirkung  eines  anderen 
Körpers  eben  aufgehoben  wurde.  Die  Zahl  der  Unterbrechungen 
spielte  keine  Bolle.  Für  den  Magnetisirungskoefiizienten  k 
erhält  Verl  folgende  Gleichung  für  Ferrisabslösungen,  wenn  W 
das  Eisenge  wicht  pro  Kubikcentimeter  bezeichnet: 

lOU  «  2660  fP  -  7,7 
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und  analoge  Formeln  für  andere  Eisensalze.  Die  Konstante 
—  7,7  ist  die  diamagnetische  Konstante  des  Wassers.  Der 
Einfluss  der  Temperatur  wird  durch  Kurven  dargestellt  Alle 
Kuryen  zeigen  denselben  TemperaturkoefiSzienten.         L.  Z. 


123.  J.  C.  JSeatHe.  über  das  Verhalten  verschiedener 
Legirungen  in  einem  konstanten  magnetischen  Felde  (Proceed. 
Edinb.  30,  p.  481—492.  1894/95).  —  Verf.  untersucht  ver- 
schiedene  Legirungen  in  konstanten  magnetischen  Feldern  und 
kommt,  gestützt  auf  diese  und  auf  frühere  Versuche,  zu  dem 
Schlüsse,  dass  mit  Ausnahme  von  Kobalt  der  Hall-Effekt  in 
einem  Leiter  sicher  seiner  Sichtung  nach,  wahrscheinlich  seiner 
Grösse  nach  bestimmt  sei  durch  seine  Stellung  in  der  thermo- 
elektrischen  Reihe.  Aus  Versuchen  über  den  Widerstand  von 
Legirungen  im  magnetischen  Felde  schliesst  derselbe,  dass  die 
Widerstandsänderung  einer  Legirung  in  einem  konstanten 
magnetischen  Felde  aus  den  entsprechenden  Änderungen  der 
die  Legirung  zusammensetzenden  Metalle  vorausgesagt  werden 
kann.  Anschliessend  an  die  Untersuchung  des  Hall-Efifekts 
nnd  der  Widerstandsänderung  im  magnetischen  Felde  stellt 
derselbe  eine  Formel  auf,  welche  die  Beziehung  zwischen  diesen 
beiden  Grössen  darstellt.  L.  Z. 


124.  c7«  C.  Beattie.  über  die  fViderstandsänderung  im 
konstanten  magnetischen  Felde  beobachtet  an  Nickel',  Antinon* 
und  TeUurplalten  (Proceed.  Edinb.  20,  p.  493—496.  1894/5). 
—  Kundt  hat  gezeigt,  dass  der  Hall-Effekt  in  Eisen,  Nickel, 
Kobalt,  Gold  und  Silber  der  Magnetisirung  proportional  ist 
Durch  Vergleichung  des  Hall- Effekts  mit  der  Widerstands- 
änderung  findet  Verf.,  dass  die  Widerstandsabnahme  im  kon- 
stanten magnetischen  Felde  in  einer  senkrecht  zu  den  Ejraft- 
linien  gestellten  Nickelplatte,  und  die  Widerstandszunahme  in 
analog  gestellten  Antimon-  und  Tellurplatten  dem  Quadrate 
der  Magnetisirung  proportional  seien.  L.  Z. 


125.  O*  F.  C.  Searle.  Eine  Methode  zur  Bestimmung 
des  Bnergieverlustes  durch  Hysteresis  (Proceed.  Cambridge  9, 
p.  2—6.    1895).  —  Unter  Herbeiziehung  der  bekannten  Be- 
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Ziehung  B  »  H+  4nJ,  in  welcher  die  flblichen  Bezeichnimgen 
gelten  sollen,  ergibt  sich  fflr  den  Hysteresisyerlust: 

rr^  fndJ^-^fHdB 

fiir  einen  geschlossenen  Bing,  wie  solche  bei  Transformatoren 
üblich  sind.  Aus  den  Magnetisirungskurren  berechnet  sich 
aber  der  Verlust  fV  nur  unter  Bestimmung  zahlreicher  zu- 
sammengehöriger Werte  von  H  und  B.  Verf.  sucht  deshalb 
eine  Methode,  um  diesen  Hysteresisyerlust  durch  eine  einzige 
Messung  für  eine  Eisensorte  zu  bestimmen,  wegen  der  Wich- 
tigkeit der  Kenntniss  dieses  Verlustes  für  die  Wissenschaft, 
insbesondere  aber  auch  ftir  die  Technik,  und  dies  gelingt  mit 
Hilfe  eines  Elektrodynamometers,  dessen  feste  Spule  von  dem 
das  betreffende  Eisen  magnetisirenden  Primftrstrom,  dessen 
bewegliche  Spule  von  dem  in  der  Sekundärspule  dieses  Eisens 
induzirten  Strom  durchflössen  wird.  Die  Rechnung  ergibt 
vollständige  Proportionalität  zwischen  dem  Hysteresisverlust 
und  dem  einmaligen  grössten  Ausschlag  des  Elektrometers; 
indessen  ist  Ver£  von  der  bis  jetzt  mit  seinem  Apparate  er- 
reichten Genauigkeit  noch  nicht  befriedigt  L.  Z. 


126.  E.  T.  Jones.  Über  magnetische  Zugkraft  (PhiL 
Mag.  (5)  41,  p.  153—167.  1896).  —  An  einem  du  Bois'schen 
Bingelektromagnet  wird  die  Zugkraft  gemessen,  die  Feldsttrke 
und  magnetische  Induktion  nach  der  Methode  von  Ewing  und 
Low  bestimmt.  Die  Polschuhe  sind  durchbohrt  und  werden  von 
den  auseinander  zu  reissenden  Stäben  durchsetzt  Die  Unter- 
suchung bezieht  sich  auf  weiches  Eisen,  weichen  und  glasharten 
Stahl,  und  wird,  in  Ergänzung  einer  früheren  Arbeit  des  Ver£, 
bis  zu  Induktionen  von  74000  G.  G.  S.-Einheiten  fortgesetzt 
Wahrscheinlich  gilt  das  Mazwell'sche  Gesetz  f&r  die  Zugkraft 

noch  bei  magnetischen  Induktionen  von  100  000  Einheiten. 

L.Z. 

127.  C.  O.  KnoU.  Im  Magnetfelde  in  Eisen-,  Stahl- 
und  Nickelröhren  hervorgebrachter  Zug  (Trans.  Roy.  Soc 
Edinb.  (8)  88,  p.  627—555.  1896).  —  Die  in  früher  re- 
ferirten  Arbeiten  des  Verf.  über  denselben  Gegenstand  noch 
Torhanden  gewesenen  Fehlerquellen  sind  nun  auf  das  Sorg- 
fältigste beseitigt  worden.    Die  miteinander  zu  vergleichenden 
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Terschiedenen  Bohren  wurden  aus  einem  und  demselben  An- 
faugsrohr  hergestellt  durch  yon  Stufe  zu  Stufe  weitere  Aus- 
bohrung des  inneren  Hohlraumes  desselben ,  wobei  in  jeder 
Zwischenstufe  das  Bohr  den  Messungen  unterworfen  wurde. 
Aus  den  vertikal  gestellten  Bohren  ragte  eine  oben  horizontal 
umgebogene  Kapillare  hervor;  die  Yei^derung  des  künstlich 
beleuchteten  Meniskus  ergab  die  Yolumenänderungen.  Es 
wurden  unter  anderem  folgende  Besultate  erhalten: 

1.  Der  innere  Hohlraum  von  Elisen-,  Stahl-  und  Nickel- 
röhren wird  in  starken  Magnetfeldern  merklich  geändert 

2.  Eisen-  und  Stahlrohren  zeigen  die  Tendenz,  in  niedrigen 
Feldern  jenes  innere  Volumen  zu  vermindern,  in  hohen  Feldern 
zu  vermehren;  eng  ausgebohrte  Bohren  zeigen  stets  Yolumen- 
vermindemng. 

3.  Nickelrohren  verhalten  sich  entgegengesetzt  und  zeigen 
weit  grossere  Änderungen  als  EisenrOhren. 

4.  Hjsteresiswirkungen  sind  sehr  komplizirter  Natur. 

5.  Verschiedene  Bohren,  von  einein  und  demselben  Metall- 
stück hergestellt,  zeigen  sehr  verschiedene  Eigenschaften. 

6.  Je  weiter  die  Bohrung  einer  Bohre  ist,  um  so  grOsser 
ist  die  maximale  Volumenänderung. 

7.  Im  ungleichförmigen  Felde  ist  der  bewirkte  Zug  kom- 
plizirter Natur. 

8.  Die  mittleren  Dilatationen  sind  bei  Eisen  von  der 
Ordnung  10-®,  bei  Nickel  von  der  Ordnung  10~*. 

Eine  nochmalige  Untersuchung  einer  Stahlrohre,  nachdem 
obige  Besultate  bereits  erhalten  waren,  ergab  ein  vollständig 
umgekehrtes  Verhalten  derselben,  also  Verminderung  des 
inneren  Volumens  in  hohen  Feldern,  Vermehrung  desselben 
in  niedrigen  Feldern.  L.  Z. 

128.  H.  Ncigaoka  und  JE.  T.  Jones.  Über  die  fVir- 
kungen  magnetischer  Spannungen  (stress)  auf  die  Magneto^ 
Striktion  (Phil.  Mag.  41,  p.  454— 461.  1896).  —  Eine  Diskussion 
der  von  Maxwell,  Helmholtz,  Kirchhoff  und  Hertz  f&r  die 
elektrischen  und  magnetischen  Spannungen  aufgestellten  Glei- 
chungen, an  Hand  der  von  den  Verf.  ausgeführten  experimentellen 
Untersuchungen.  Eine  Entscheidung  zwischen  diesen  Theorien 
scheint  noch  nicht  mOglich  zu  sein.  L.  Z. 
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129.  !>•  Qraesaer.  Beiträge  zu  den  durch  Uagnetiemue 
hervorgerufenen  Torsionserseheinungen  (86  pp.  Liaag.- Disser- 
tation. Rostock).  —  Yert  yersucht,  „die  Vorgänge  za  er- 
mitteln,  die  sich  abspielen,  wenn  man  entweder  einseitige  oder 
wechselnde,  yerschiedene  Magnetisirungen  anf  Eisen-  oder 
Stahldrähte  wirken  lässt,  die  gleichzeitig  gleichmässigen  and 
gleichdaaemden  entgegengesetzten  Torsionen  ausgesetzt  sind''. 
Zur  Magnetisirong  der  Drähte  verwendet  er  Maschinenstrom, 
zur  Heryorbringung  jener  Torsionen  einen  in  Schwingungen 
yersetzten,  an  den  Draht  gehängten  Magnetstab.  Er  misst  die 
durch  Magnetisirung  bewirkte  Torsion  mit  Spiegel  und  Skale, 
findet  sie  bei  schwachen  Magnetisirungen  unabhängig  yon  der 
Stromrichtung  (bez.  Magnetisirungsrichtung),  nur  abhängig  yon 
der  molekularen  Struktur;  erst  bei  stärkeren  Magnetisirungen 
werden  konstante  Ergebnisse  erhalten.  L.  Z. 


130.  Zlel'hiskim  über  die  magnetische  Eigenschafi  van 
Entladungen  statischer  Elektricität  und  ihre  praktische  Venoen' 
düng  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Beichspost- 
amts  3,  p.  46—58.  1896).  —  Der  yer£  behandelt  zunächst 
die  Erscheinung  der  anomalen  Magnetisirung  und  teilt  die 
Erklärungen  mit,  welche  yon  G.  Wiedemann,  yon.  Walten- 
hofen  u.  a.  m.  gegeben  sind.  Sodann  werden  einige  Versuche 
beschrieben,  welche  zeigen,  dass  die  Erscheinung  der  ano- 
malen Magnetisirung  durch  die  yon  Waltenhofen'sche  Theorie 
der  magnetischen  Oscillationen  erklärt  wird.  Die  magnetische 
Eigenschaft  eines  Blitzschlages  kann  sich  in  keinem  Falle 
in  einer  Ablenkung  benachbarter  Magnete  oder  Eisenstäbe 
bemerkbar  machen.  Ist  eine  neben  der  Leitung  ruhende 
Magnetnadel  entmagnetisirt  oder  ummagnetisirt,  so  ist  durch 
die  betreffende  Leitung  eine  atmosphärische  Entladung  zur 
Erde  abgefllhrt  J.  M. 

181.  J.  J.  Thomson.  Longitudmale  elektrische  Wellen 
und  Röntgen' s  X-Strahlen  (Proc.  Gambr.  PhiL  Soc.  9,  part.  IL 
p.  49—61.  1896).  —  Entsprechend  der  Ansicht  des  Verl, 
dass  bei  dem  Entiadungsyorgange  in  Geissler'schen  BAhren 
die  Ladungen  der  Atome  (die  „Elektrons")  eine  heryorragende 
Bolle  spielen,  entwickelt  er  eine  Erweiterung  der  Maxwell'- 
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sehen  Formeln,  in  der  durch  die  convectiven  Ströme  der  be- 
wegten,  mit  ihren  Yalenzladongen  versehenen  Atome  longitu- 
dinale  neben  den  gewöhnlichen  transTcrsalen  elektrischen  Wellen 
auftreten.  Hierbei  muss  der  Äther  selbst  in  der  Nähe  der 
Elementarladungen  in  Bewegung  sein;  die  Wellenlängen  sind 
Yon  derselben  Grössenordnung  wie  die  Molekfildurchmesser.  — 
£lektrodenlose  Kugeln  in  einer  Drahtschleife,  welche  unter 
dem  Einflüsse  Ton  Hochfrequenzströmen  kräftige  Fluorescenz- 
wirknngen  zeigte,  gaben  keine  Böntgen-Strahlen.  Turmalinplatten 
gaben  mit  ihren  Azen  gekreuzt  oder  parallel  den  Röntgen- 
strahlen ausgesetzt  keinen  merklichen  Unterschied.  Elektrische 
Körper  wurden  unter  der  Wirkung  der  neuen  Strahlen  ent- 
laden, aber  nicht  geladen.  Eb. 

182.  MaeS.ay*  Magnetographte,  die  durch  die  von  dem 
Pol  eines  Magneten  ausgehenden  Strahlungen  erzeugt  werden 
(iiSclairage  electr.  7,  p.  328—824.  1896).  —  Der  Verf.  bringt 
in  ein  starkes  elektrisches  Feld  eine  photographische  Platte, 
auf  deren  empfindlicher  Seite  ein  Eisengegenstand  liegt  Man 
erhält  beim  Entwickehi  ein  Bild  desselben.  Der  Verf.  stellt 
die  Ansicht  auf,  dass  dieselbe  durch  eine  Art  Strahlung  von 
den  Polen  erzeugt  sei  B.  W. 

188.  c7.  Bobin  und  A.  Perret*  Photographie  durch  die 
elektrischen  Wellen  (L'telairage  6lectr.  6,  p.  422.  1896).  — 
Zwischen  die  mit  den  Polen  emes  Induktoriums  verbundenen 
Platten  eines  Kondensators  wird  ein  Clich6  und  eine  licht- 
empfindliche Platte  Gelatinseite  auf  Qelatinseite  gebracht.  Man 
erhält  dann  einen  Abdruck  des  letzteren.  Die  Kondensator- 
platten bestehen  am  besten  aus  einer  Cu-  und  einer  Pb-Platte. 

Mit  zwei  Eisen-  oder  Nickelplatten  erhält  man  kein  Resultat. 

E.  W. 

134.  J.  A.  XTeming.  Eine  weitere  Untersuchung  der 
Edisonwirkung  in  Glühlampen  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  52—102. 
1896).  —  Unter  Edisonwirkung  versteht  der  Verf.  folgende 
Erscheinung.  Eine  Glühlampe  mit  Kohlenfaden  enthält  eine  an 
einem  in  der  Glaswand  eingeschmolzenen  Platindraht  befestigte 
Metallplatte  jP,  schickt  man  durch  die  Kohlenfäden  einen 
Strom  und  verbindet  man  die  Platte  P  mit  dem  positiven  Pol 
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des  Fadens,  so  fliesst  durch  ein  eingeschaltetes  Galyaoo- 
meter  ein  Strom,  yerbindet  man  P  mit  dem  —  Pol,  so  ist  der 
Strom  fast  unmerklich.  Die  Bichtung  des  ersten  Stromes  geht 
Yon  der  +  Elektrode  durch  das  Galvanometer  zur  Platte. 
Ungemein  zahlreiche  Versuche  unter  den  verschiedensten  Be- 
dingungen, verschiedenen  Lagen  der  Platte  P  etc.  sind  an- 
gestellt, sie  lassen  sich  alle  unter  der  Annahme  erklären,  dass 
von  den  Kohlenfeuien  (auch  mit  Platindraht  geht  es)  negativ 
geladene  Teilchen  abgestossen  werden. 

Ein  transversales  Magnetfeld  schwächt  den  Strom. 

E.  W. 

135.  JS>«  B4/thela/ndm  über  Kaihodenstrahlen  unier  der 
Einwirkung  von  starken  magnetischen  Kräften  (Elektroteknisk 
Tidsskrift  8,  p.  104—110.  1896).  —  Der  Ver£  bringt  ver- 
schiedene Crookes'sche  Bohren  mit  ÄJuminiumkreuzen  und 
Platinplatten  vor  die  Pole  eines  kräftigen  gestreckten  Elektro- 
magneten und  findet,  dass  sich  die  Eathodenstrahlen  besonders 
reichlich  längs  der  MagnetkrafÜinien  entwickeln ;  der  Grad  der 
Evakuation  wiii  nach  der  Länge  der  „zugeordneten  fWken- 
strecke''  beurteilt,  d.  L  der  Maadmalschlagweite  des  Inducto- 
riums  in  einer  parallel  geschalteten  Punkenstrecke  zwischen 
1  cm  im  Durchmesser  haltenden  Kugeln;  dieselbe  betrug  in 
den  einzelnen  Fällen  5  bis  50  mm. 

Wurde  ein  divergirendes  Magnetkraftlinienbündel  gegen  ein 
als  Kathode  dienendes  Aluminiumkreuz  senkrecht  gerichtet,  so 
zeigte  sich  sowohl  in  der  Bichtung  auf  den  Magneten  zu,  wie 
in  der  entgegengesetzten  ein  Kathodenstrahlenbündel,  welches 
je  einem  (vergrösserten  und  einem  verkleinerten)  Phosphorescenz- 
bild  auf  der  Glaswand  entsprach ;  beide  Bilder  waren  um  einen 
Winkel  von  etwa  10^  gegeneinander  verdreht  Auf  eine  Hohl- 
spiegelkathode axial  wirkend,  verminderte  das  Eraftlinienbündel 
die  Divergenz;  bei  einer  ebenen  E^athodenscheibe  kann  man 
das  Bündel  zu  einer  scharfen  Spitze  zusammendrängen.  Nähert 
man  ein  Bohr  mit  einer  solchen  Scheibe  (gewöhnliches  Böntgen- 
Bohr)  allmählich  axial  einem  Magneten,  so  bemerkt  man,  wie 
immer  au&  neue  Strahlen  sich  in  einem  Punkte  auf  der  als 
Scheibe  gegenüberliegenden  Glaswand  sammeln  und  mit  diesem 
verschwinden,  um  neuen  Strahlen  Platz  zu  machen.  Führt 
man  einem  Magnetpole  axial  ein  Bohr  mit  einem  Maltakreuz 
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entgegen^  bo  vermindert  die  dunkle  Ereuzfignr  auf  der  gegen- 
überliegenden Wand  immer  mehr  ihre  Fläche,  wobei  sie  sich 
gleichzeitig  uhrzeigersinnig  (für  ein  den  EjrafUinien  entlang 
blickendes  Auge)  dreht;  neue  dunkle  Flecken  treten  auf,  welche 
bei  weiterer  Annäherung  ein  ähnliches  Verhalten  zeigen. 

Andere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  durch  magnetische 
Kräfte  herbeigeftlhrten  Erhöhungen  der  zum  Einsetzen  der 
Entladungen  in  weit  ausgepumpten  Entladungsröhren  nötigen 
Potentiale.  Eb. 

136.  W*  Crookes%  Über  den  Einfluss  einer  molekularen 
Bombardirung  auf  Diamant  (Chem.  News  74,  p.  39.  1896).  — 
Der  Diamant  fluoreszirt  unter  Eathodenstrahlen  und  wird 
gleichzeitig  schwarz.  Diese  Färbung  rührt  von  der  Verwand- 
lung der  oberflächlichen  Schicht  in  Graphit  her,  wie  der  Verf. 
durch  Versuche  beweisen  konnte.  G-.  C.  Seh. 


137.  lyArsanvtU.  Untersuchungen  über  die  elektrischen 
Entladungen-  eines  Zitterfisches  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  149 
— 154.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  zunächst  einen  Galyano- 
graphen,  welcher  nach  dem  Prinzipe  des  Deprez-d'Arsonval 
Galvanometer  konstmirt  ist  Die  mittlere  Dauer  einer  Ent- 
ladung liegt  bei  19^0.  zwischen  0,1  und  0,15  Sekunden.  Bei 
Zitterfischen  von  25 — 35  cm  Durchmesser,  welche  8  Tage  lang 
in  den  Bassins  des  Laboratoriums  gehalten  waren,  schwankte 
bei  Eurzschluss  die  E.M.K.  zwischen  8  und  17  Volt,  die 
Stromstärke  zwischen  1  und  7  Amp.  Bei  offenem  Stromkreise 
liegt  die  E.M.E.  vielleicht  noch  über  300  Volt  Der  Verfl  hat 
kleine  Glühlampen  (4  Volt  und  1  Amp.)  bis  zu  dreien  hinter- 
einander geschaltet  und  mit  den  elektrischen  Organen  verbun- 
den; die  Kohlenfaden  gerieten  in  Weissglut  Leitet  man  den 
Entladungsstrom  in  die  primäre  Spule  eines  Buhmkorff'schen 
Funkeninduktor,  so  werden  zwei  Geissler'sche  Bohren  zum 
Leuchten  gebracht.  Bringt  man  zwei  thermoelektrische  Nadeln 
in  die  elektrischen  Organe,  so  erwärmt  sich  das  Organ  während 

der  Entladung  um  0,2  bis  0,3  Grad,  jedoch  nur  bei  Kurzschluss. 

J.M. 

138.  Md.  Mleche.  über  die  in  einem  Blitzschläge  zum 
Ausgleich  kommenden  EtektricitiUsmengen  (Nachr.  d.  Kgl.  Ges. 
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d.  Wissensch.  zu  Göttmgen.  MatL-Phys.  Erlasse  1895.  Heft  4, 
p.  419—422).  —  Der  Verl  berechnet  die  Werte ,  welche  sich 
für  die  zum  Alisgleich  kommenden  Elektricitfttsmengen  ergeben, 
wenn  man  von  der  Annahme  aasgeht,  dass  das  za  der  Ent- 
stehong  des  Blitzes  erforderliche  PotentialgefUle  dasselbe  sei, 
wie  bei  der  Entladung  zwischen  zwei  in  Luft  einander  gegen- 
überstehenden Konduktoren.  Nimmt  man  als  Länge  des  Blitzes 
800  m,  ab  PotentialgefUle  82000  Volt  pro  cm,  so  ist  die 
Potentialdifferenz  zwischen  Wolke  und  Erde  82.10*  C.G.S. 
Die  zum  Ausgleich  kommende  Elektridt&tsmenge  ist  98  Cou- 
lomb, ein  Wert,  der  yon  derselben  Grössenordnung  wie  der 
von  Eohlrausch  (Elektrotechn.  Ztschr.  1888,  p.  123)  berech- 
nete ist  J.  M. 

139.  A.  Schuster.  Aimosphärüche  Elektricüäi  (Royal 
Instit  Great  Britain,  22.  Febr.  1895).  —  Nach  einer  geschicht- 
lichen Einleitung  schildert  der  Verf.  in  leicht  verständlicher 
Weise  die  Versuche,  welche  zur  Aufkl&mng  des  Wesens  der 
atmosphärischen  Elektricität  angestellt  worden  sind,  wobei  be- 
sonders die  Experimente  yon  Elster  und  Gtoitel  auf  dem  Sonn- 
blick und  die  yoA  Exner  berücksichtigt  werden.  Darauf  geht  er 
zur  Erklärung  der  Erscheinung  über  und  bespricht  die  Theorie 
von  Edlund,  die  JEizperimente  you  Lenard  etc.      G.  C.  Seh. 


140.  TF*  H.  üverett.  Die  Feldstärke  einer  tyUndrischen 
Spule  (PhiL  Mag.  41,  p.  367—368.  1896).  —  Der  Ausdruck 
für  die  Stärke  des  Feldes  einer  cylindrischen  Spule  yon  recht- 
eckigem oder  kreisförmigem  Querschnitt  wird  abgeleitet  Dabei 
gibt  der  Verf.  auch  einen  Ausdruck  für  die  Kraft,  welche  ein 
Kreisstrom  auf  einen  beliebigen  in  seiner  Ebene  liegenden 
Punkt  ausübt  J.  M. 

141.  C.  P.  StetnmstUf*  Bemerkungen  über  die  Theorie 
der  oscilUrenden  Strome  (Phys.  Be?.  3,  p.  335—350.  1896; 
Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  227—282.  1896).  —  Der  Verf.  gibt 
in  kurzem  Abriss  eine  Modifikation  der  Methode  komplex 
imaginärer  Ghrössen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
oscillirenden  Ströme.  Die  Werte  für  die  Impedanz,  Konduk- 
tanz,  Admittanz  etc.  in  einem  oscillirenden  Stromkreise  yom 
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Widerstand  r,  der  induktiven  Reaktanz  s  und  der  Kapazitäts- 
reaktanz  k  bei  dem  exponentiellen  Dekremente  a  werden 
berechnet  Besonders  behandelt  sind  die  oscillirenden  Ent- 
ladungen, von  denen  einige  Beispiele  betrachtet  sind,  z.  B. 
unterirdische  Leitung  von  6  km  Länge  und  das  transatlantische 
Kabel.  Zum  Schlüsse  ist  die  Transformation  oscillirender 
Ströme  untersucht  J.  M. 

142.  A*  X*  ClUTkm  Eine  Metkode  zur  Bestwunung  des 
PhasenwinkeU  (PhiL  Mag.  41,  p.  869—372.  1896).  —  Zur  Be- 
stinunung  der  Phasendifferenz  sind  die  Lissajous'schen  Kurven 
benutzt.  Der  Maschinenstrom  fliesst  durch  eine  Draht- 
windung, die  an  einem  Ende  befestigt  ist  und  am  andern  einen 
kleinen  Spiegel  trägt,  der  frei  vibriren  kann.  Die  Windung 
befindet  sich  zwischen  den  Polen  eines  Magneten,  so  dass  bei 
jedem  Stromwechsel  sich  die  Sichtung,  in  der  die  Windungen 
sich  zu  drehen  suchen,  umkehrt  Ein  zweiter  Spiegel  ist 
ebenso  wie  der  erste  angeordnet  J.  M. 


143.  W.  Mttter.  Über  synchrone  Lichtwirkungen  der 
fVechselstrombeleuchlung  y  sowie  Ober  stroboskopische  Erschei- 
nungen und  die  Anwendung  beider  in  der  Technik  (Elektrotechn. 
Echo  8,  p.  65—68,  73—77,  97—101).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Aussehen  der  rotirenden,  sternförmig  angeordneten  Magnet- 
schenkel bei  Wechselstrombeleuchtung.  Die  Beobachtung  der 
Erscheinung  der  Magnetsteme  zweier  parallel  zu  schaltenden 
Wechselstrommaschinen  gewährt  ein  bequemes  Mittel,  die 
Maschinen  auf  gleiche  Polwechselzahl  zu  bringen  und  zu  er- 
kennen, welche  von  beiden  Maschinen  schneller  läuft  Die 
Erscheinungen  sind  vom  Verf.  dann  theoretisch  untersucht 
worden.  J.  M. 

144.  B.  Cm  JEti/rndfigtan.  Über  fVechselströme  bei  einer 
elektromotorischen  Kraß,  deren  Verlauf  durch  eine  Zickzacklinie 
dargestellt  ist  (Phys.  Rev.  8,  p.  100—118.  [Sept-Okt]  1895).  — 
Der  Yerfl  findet,  dass  im  Stromkreise  eine  E.M.K.  wirkt, 
welche  graphisch  durch  eine  Zickzacklinie  dargestellt  werden 
kann.  Die  Ausdrücke  für  die  Stromstärke,  für  die  virtuelle 
Stromstärke  und  für  die  Energie  des  Wechselstromes  werden 
entwickelt  J.  M. 

BdbUttter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  o.  Chem.  20.  58 
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145.  F.  JE.  MiU/fs^  Eine  experimentelle  Studie  Ober  die 
Indukiionset^scheinungen  in  WechseUtromkreisen  (Phys.  ILev.  3 
[Marz-April]  p.  351—358.  1896).  —  Der  Verf.  untersucht  be- 
sonders den  Eiofluss  des  Exponentialgliedes  in  dem  allgemeinen 
Ausdruck  f&r  die  Stromstärke  in  Wechselstromkreisen  mit 
Selbstinduktion  auf  den  Verlauf  der  Stromkurve.  Photogra- 
phien der  Stromkurven  sind  für  mehrere  specielle  Fälle  bei- 
gegeben. J.  M. 

146.  C*  2>.  Child.  Änderung  des  fViderstavdes  des 
Stanniol  durch  elektrische  fVellen  (Phys.  Rev.  8,  p.  387 — 389. 
[März-April]  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Versuchs- 
anordnung, durch  welche  sich  sehr  schön  die  Änderung  des 
Widerstandes  zeigen  lässt.  Das  Stanniol  ist  in  dem  einen 
Arm  einer  Wheatstone'schen  Brücke  eingeschaltet.  Im  all- 
gemeinen ist  die  Wirkung  um  so  grösser,  je  länger  die  Wellen 
wirken.  Quantitative  Änderungen  des  Widerstandes  lassen 
sich  nur  sehr  schwer  genau  feststellen.  J.  M. 

147.  ClavencLd.  Über  die  freie  Bewegung  mit  Bezug 
auf  die  Versuche  von  Röntgen  (L'^clairage  6lectr.  6,  p.  443 
— 445.  1895).  —  Der  Ver£  unterscheidet  effektive  Bewegung 
der  Massen  und  potentielle  oder  freie  Bewegung,  welche  letztere 
sich  leicht  in  effektive  verwandelt,  vorausgesetzt,  „dass  ihr 
Potential  das  der  Körper  überwindet";  als  eine  solche  freie 
Bewegung  werden  die  Köntgen- Strahlen  augesehen.     E.  W. 

148.  jP«  de  Heen»  Notiz  über  die  wahrscheinliche  Ur- 
Sache  der  X-Strahlen  und  der  atmosphärischen  Elektricüät  und 
über  die  Natur  der  Elektricüät  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  81,  p.  458 
— 476.  1896).  —  £in  Auszug  aus  den  Betrachtungen  ist  kaum 
möglich.  Der  Schluss  ist:  Je  grösser  die  molekularen  Ge- 
schwindigkeiten werden,  um  so  schnellere  intramolekulare 
Schwingungen  werden  in  den  sich  begegnenden  Molekülen  er- 
zeugt^ die  sich  auf  den  Äther  als  inmier  kürzere  Wellen  über- 
tragen. Sie  liefern  nacheinander  die  Wärme-,  Licht-,  elektri- 
schen und  ultraelektrischen  Erscheinungen.  Die  Elektricität 
ist  also  nur  ein  specieller  Fall  des  wunderbaren  Systems  von 

Schwingungen,  das  sich  von  der  Sonne  in  den  Baum  ergiesst 

E.  W. 
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149.  E.  J.  Houston  und  A.  E,  KeneUy.  Edison's 
Versuche  über  Röntgenstrahlen  (El.  World  27,  p.  308;  Proc. 
PhyB.  Soc.  14,  p.  243.  1896).  —  Dicke  Glasröhren  fluoresziren 
besser,  aber  senden  weniger  Böntgen-Strahlen  aus.  Die  Kont- 
gen-Strahlung ist  bei  gleichbleibendem  Vakuum  ungefähr  pro- 
portional dem  Quadrat  der  Fluoreszenzhelligkeit,  die  Dauer 
des  Exponirens  ungefähr  proportional  dem  Quadrat  der  Ent- 
fernung.    G.  C.  Seh. 

150.  O.  Lodge.  Röntgen-Strahlen-Versuche  (The  Elec- 
trician  37,  p.  168—170.  1896).  —  Zunächst  findet  Lodge,  wie 
andere,  dass  eine  positive  Antikathode  die  besten  Resultate 
gibt.  Ferner  werden  Versuche  beschrieben,  bei  denen  neben 
das  Induktorium  oder  hinter  dasselbe  eine  Wimshurstmaschine 
geschaltet  wurde.  Weiter  werden  Beobachtungen  über  die 
Ladung  der  Antikathode  mitgeteilt 

Lodge  konnte  das  Resultat  von  Lafay  (Beibl.  20,  p.  460) 
nicht  bestätigen  und  glaubt,  es  rühre  davon  her,  dass  die 
Kathodenstrahlen  durch  das  Magnetfeld  abgelenkt  werden  und 
so  die  A'-Strahlen  an  einer  andern  Stelle  ausgehen. 

Dm  Lafay's  Resultat  zu  prüfen,  lässt  er  die  ^-Strahlen  durch 
ein  geladenes  Aluminiumblech  und  durch  die  Durchbohrung  der 
Anker  eines  hufeisenförmigen  Magneten  gehen.  In  den  Weg 
derselben  waren,  ehe  sie  auf  die  elektrisirte  Platte  fielen,  zwei 
parallele  Platindrähte  gestellt  und  kurz,  ehe  sie  auf  die  photo- 
graphische Platte  fielen,  ein  diesen  paralleler  dritter  Draht. 
Mochte  das  Feld  erregt  sein  oder  nicht,  stets  waren  die  Bilder 
der  drei  Drähte  einander  parallel,  bei  Kathodenstrahlen  hätten 
die  Bilder  der  ersten  zwei  Drähte  gegen  das  des  dritten  ge- 
dreht sein  müssen.  Auch  wenn  ein  Teil  des  Luftraums  zwi- 
schen den  Magnetankem  durch  eine  Glasplatte  ersetzt  war, 
trat  keine  Drehung  ein.  E.  W. 


151.  A.  A%  Cm  Swi/ntan.  Röntgen  -  Strahlen  -  Fersuche 
(The  Electrician  37,  p.  221.  1896).  —  Gelegentlich  der  Ver- 
suche über  Ladung  der  Antikathode  weist  der  Verf.  auf  firühere 
Mitteilungen  von  Crookes  hin.  E.  W. 


58' 
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152.  A.  Wi/nkelmann  und  B.  Sträubet.  Nachtrag 
zu  dem  Aufsatz:  Über  einige  Eigenschaften  der  Röntgen' sehen 
Ä'Strahlen  (Jenaische  Ztschr.  f.  Naturw.  30  (N.  F.  23),  8  pp. 
1896).  —  Die  Verf.  konnten  auch  bei  mehreren  anderen  Kry- 
stallen,  Cölestin,  Schwerspat,  Baryt,  Strontianit  die  ausser- 
ordentlich starke  Wirkung  gegenüber  den  Röntgen-Strahlen 
nachweisen,  wie  sie  es  beim  Flussspat  gethan  haben  (vgl.  p.  422). 
Da  nicht  alle  Flussspate  sich  gleich  günstig  erwiesen  haben,  so 
wurde  eine  ganze  Schar  von  solchen  von  den  verschiedensten 
Fundstellen  untersucht.  Am  besten  war  die  Wirkung  bei  einem 
farblosen  Flussspat  von  der  Oltschenalp  bei  Brienz.  Eine  be- 
stimmte Ursache  fbr  das  verschiedene  Verhalten  liess  sich  noch 
nicht  angeben.  Übrigens  ist  die  Wirkung  jedes  Flussspats 
auch  von  der  Art  der  angewendeten  Röhre  abhängig,  wodurch 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Verschiedenartigkeit  der  Röntgen- 
strahlung erbracht  ist.  Der  Flussspat  vermag  nach  diesen 
neueren  Versuchen  die  Wirkung  der  X-Strahlen  auf  die  photo- 
graphische Schicht  auf  den  30  fachen  Betrag  zu  steigern.  — 
Durch  die  Brechbarkeit  der  Flussspatstrahlen  wurde  jetzt  eine 
Wellenlänge  von  274.10"-^  mm  festgelegt.  Die  spektral-photo- 
graphische Aufnahme  derselben  ergab  eme  Wirkung  zwischen 
X  396  bis  A  333  mit  einem  Maximum  bei  l  280  fifi.  Weiter 
wurde  eine  Reihe  von  besonders  mit  seltenen  Erden  präpa- 
rirten  Gläsern  untersucht.  Nur  das  Glas  mit  Zirkon  zeigte 
eine  deutliche  Wirkung,  die  aber  weit  schwächer  war,  als  die 
des  Flussspats.  Die  Gläser  mit  Beryll,  Uran,  Cerium  und  Tho- 
rium zeigten  gar  keine  Wirkung.  Gleichzeitig  wurde  die  Durch- 
lässigkeit dieser  Gläser  untersucht.  H.  Th.  S. 


153.  8.  P.  Thompson.  Einige  Versuche  mit  Röntgen^ 
Strahlen  (Phil.  Mag.  43,  p.  162—167.  1896).  —  1.  Trotz  viel- 
facher Versuche  mit  Turmalin,  Andalusit,  Glimmer,  Kalkspat, 
Nickel-  und  Kaliumsulfat  hat  der  Verf.  keine  Spur  von  Po- 
larisation entdecken  können.  2.  Die  Stelle,  von  der  die 
Röntgen-Strahlen  ausgehen,  ist  stets  die,  auf  welche  die 
Kathodenstrahlen  trefifen  und  zwar  werden,  um  so  intensivere 
XStrahlen  ausgesandt,  je  weniger  Energie  zur  Erzeugung  von 
Fluoreszenz  verbraucht  wird.  3.  Starkes  Erhitzen  der  Anti- 
kathode durch  einen  elektrischen  Strom  befördert  die  Aus- 
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Sendung  der  Böntgen-Strahlen.  4.  Die  besten  Besultate  wurden 
erhalten,  wenn  der  Widerstand  der  Crookes'schen  £öhre  un- 
gefähr 40—50  mm  Schlagweite  entsprach.  5.  Die  entladende 
Wirkung  der  X-Strahlen  lässt  sich  leicht  nachweisen  mit  Hilfe 
eines  Elektroskops,  welches  mit  einer  Metallgaze  ganz  umgeben 
ist.  Positive  und  negative  Ladungen  verlieren  sich  gleich 
schnell.  Mit  Hilfe  der  entladenden  Wirkungen  lassen  sich 
elektrische  Schattenfiguren  erhalten.  Zu  dem  Zweck  bringt 
man  etwas  Aluminiumfolie,  auf  dem  irgend  ein  metallischer 
Gegenstand  liegt,  oberhalb  einer  Ebonitscheibe  an.  Fallen  die 
A'-Strahlen  nun  auf  das  +  oder  —  geladene  Aluminium,  so 
wird  es  entladen  und  die  Elektricitat  geht  in  geraden  Linien 
auf  das  Ebonit  Streut  faian  nun  Mennige-  oder  Schwefelpulver 
auf  die  Ebonitscheibe,  so  erhält  man  ein  Schattenbild  des 
metallischen  Gegenstandos.  7.  Diffuse  Reflexion  lässt  sich 
leicht  nachweisen,  nicht  aber  eine  geradlinige.       G.  C.  Seh. 


154.  JF.  F^  DwelahauverS'Dery.  Über  die  Reflexion 
der  Abstrahlen  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  482—486.  1896).  — 
Aus  verschiedenen  Versuchen  schliesst  der  Verf.:  1.  Die  von 
verschiedenen  Physikern  nachgewiesene  diffuse  Reflexion  der 
Röntgen-Strahlen  rührt,  zum  Teil  wenigstens,  von  einer  Er- 
zeugung von  Strahlen  in  der  getroffenen  Substanz  her,  die  von 
den  JT-Strahlen  verschieden  sind;  es  ist  also  eigentlich  keine 
Reflexion. 

2.  Eine  geometrische  Reflexion  existirt  nicht 

3.  Die  X  Strahlen  erzeugen  im  Metall  Erscheinungen  einer 
andern  Ordnung,  sie  erzeugen  Strahlen  von  grösserer  Wellen- 
länge, elektrische  Wirkungen  und  thermische.  E.  W. 


155.  c7*  J«  Taudin  ChdboU     über  einen  Fermch  von 

J.  J.  Thomson  Ober  die  Röntgenstrahlen  (L'6clairage  6lectr.  6, 

p.  456-467.    1896).  —   J.  J.  Thomson  hatte  kein  Bild  auf 

einer  eingewickelten  photographischen  Platte  im  Linem  einer 

Röhre  erhalten  können  (seitdem  ist  dies  gelungen).     Chabot 

f&hrt  dies  darauf  zurück,  dass  nach  den  Versuchen  von  B.  Baker 

nur  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  AgCl  geschwärzt  wird. 

E.  W. 
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156.  J.  A.  McClelland.  Selektive  Absorption  von  Rönt' 
gen-Strahlen  (Proc.  Roy.  Soc.  Sitz.  18.  Juni  1896).  —  Die 
elektricitätszerstreuende  EigeDschaft  der  Röntgen-Strahlen  wurde 
vom  Verf.  benutzt,  um  eine  selektive  Absorption  derselben 
nachzuweisen.  Zunächst  wurde  zwischen  die  Entladungsröhre 
und  das  Elektrometer  eine  Schicht  der  zu  untersuchenden 
Substanz  eingeschaltet  und  die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung 
der  Elektrometerladung  beobachtet.  Diese  Schicht  wurde 
durch  eine  solche  Anzahl  Stanniolblätter  ersetzt,  dass  die  2ier> 
Streuungsgeschwindigkeit  ungefähr  dieselbe  war,  wie  im  ersten 
Fall.  Nun  wurden  zunächst  einige  Stanniolblätter  zugeschaltet 
und  das  Verhältnis  der  Zerstreuungsgeschwindigkeiten  ermittelt^ 
mit  der  die  Ladung  des  Elektrometers  verschwand,  wenn  ein- 
mal die  untersuchte  Substanz  und  dann  die  äquivalente  Anzahl 
Stanniolblätter  eingeschaltet  war.  Wenn  die  Rontgen-Strahlen 
homogen  sind  und  die  untersuchte  Substanz  keine  selektive 
Absorption  besitzt,  so  bleibt  das  Verhältnis  der  Zerstreuungs- 
geschwindigkeit nach  dem  Einschalten  der  Stanniollagen  un- 
verändert, ungefähr  gleich  1.  Sowie  sich  dasselbe  verändert, 
ist  es  ein  Beweis,  dass  die  verwendete  Röhre  sehr  ver- 
schiedene Arten  von  Röntgen-Strahlen  aussendet  und  dass 
diese  verschiedenen  Arten  in  verschiedenen  Substanzen  ver- 
schiedenartig absorbirt  werden.  Die  Versuche  ergaben  be- 
sonders bei  Fuchsin,  Eosin,  Aeskulin  eine  starke  selektive 
Absorption.  Doch  senden  nur  sehr  gute,  weit  ausgepumpte 
Vakuumröhren  merklich  vielartige  Strahlen  aus.  Schlechtere 
Röhren  mit  höherem  Gasdruck  haben  homogene  Strahlung. 

H.  Th.  S. 

157.  F.  V.  DweUhauvers'Dery.  Noti»  aber  die 
Actinochrose  der  X-Strahlen  (Bull,  de  PAcad.  Roy.  Belgique 
(3)  31,  p.  687—695.  1896).  —  Vor  eine  Crookes'sche  Röhre 
wird  ein  Skioskop  (Rohr  mit  BaryumplatincyanQrschirm)  ge- 
stellt und  dazwischen  ein  aus  verschieden  vielen  übereinander- 
gelegten  Stanniolblättern  bestehendes  Vergleichsobjekt  und  der 
auf  seine  Durchlässigkeit  zu  untersuchende  Körper. 

Dabei  ergibt  sich,  dass  nach  Beginn  der  Benutzung  der 
Röhren  im  Verhältnis  zur  Durchsichtigkeit  des  Zinns  diejenige 
von  Glas,  Achat,  Steinsalz,  Flussspat,  Eis,  Alaun  zunächst 
wächst,  Achat  und  Alaun  werden  dann  später  undurchsichtiger; 
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die  Durchlässigkeit  von  Obsidian  nimmt  stetig  ab,  so  dass  also 
jedenfalls  die  absolute  Durchsichtigkeit  dieser  Körper  sich  mit 
dem  Zustand  der  ßöhre  ändert.  E.  W. 


158 — 160.  X.  Jankau.  Röntgen' s  neue  Art  von  Strahlen 
(Internat,  photogr.  Monatsschr.  f.  Medizin  u.  Naturw.  3,  p.  33 
— 43.  1896).  —  L.  Jamka/u.  Weüere  MiUeäung  über  die 
Röntgen'schen  Sirahlen  (Ibid.,  p.  72—85,  139—147,  214—217). 
W.  Cawl.  fVeüere  Erfahrungen  über  Rontgerische  Schatten- 
bilder (Ibid.,  p.  161—164).  —  Referate  über  die  Arbeit  von 
Böntgen,  sowie  Mitteilung  einer  Beihe  yon  Fällen,  in  denen 
es  durch  Photographie  gelang,  Fremdkörper,  Geschwülste  etc. 
im  menschlichen  Körper  zu  entdecken.  G-.  C.  Seh. 


161.  O^  JuUiard  und  Ch.  Saret.  Eine  Anwendung 
der  Röntgen' Strahlen  auf  die  Chirurgie  (Bey.  med.  de  la  suisse 
romande.  3  pp.  1896.).  —  Nachweis  einer  Kugel  in  einem 
Vorderarm,  zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  über  das  Nach- 
lassen der  Wirkung  von  Entladungsröhren.  E.  W. 


162.  JE?.  Goldst&tn.  Die  Ferwendung  Röntgen' scher  Auf 
nahmen  zu  wissenschaßlichen  Zwecken  (Photogr.  Mitt.  33,  p.  143 
— 144.  1896).  —  Durch  eine  Beilje  von  Aufiaahmen  von  bo- 
tanischen und  zoologischen  Präparaten  wird  der  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Böntgen'sche  Entdeckung  auch  für  diese 
Wissenschaften  von  grosser  Bedeutung  werden  kann.  Beispiels- 
weise wurden  auf  der  photographischen  Platte  nicht  nur  die 
Formen  der.  Blüte,  sondern  auch  durch  die  Blumen-  und  Kelch- 
blätter hindurch  die  Staubgefasse,  Stempel,  Fruchtknoten  etc. 
erhalten.  G.  C.  Seh. 

163.  Packer*  IVirkung  unsichtbarer  Sonnenstrahlen 
(Photogr.  Mitt  33,  p.  144.  1896)  —  Wenn  man  eine  GHas-  oder 
Metallplatte  in  eine  photographische  Camera  einsetzt  und  daa 
Objektiv  so  gegen  die  Sonne  richtet,  dass  das  Bild  der  Sonne 
scharf  auf  der  in  keiner  Weise  präparirten  Platte  erscheint, 
und  die  so  belichtet  gewesene  Platte  im  Dunkelzimmer  auf 
eine  lichtempfindliche  Platte  oder  Papier  legt,  so  zeigt  sich 
nach  mehreren  Stunden  ein  Bild  der  Sonnencorona.    Wesent- 
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lieh  hierbei  ist,  dass  die  Platte  wie  ein  elektrisch  geladener 

Körper  behandelt  werden  muss,  d.  L  nur  mit  NichÜeitem  in 

Berührung  gebracht  wird.     Sonst  erhält  man  kein  Bild. 

Q.  C.  ScL 

164.  M»  ßobinson.  Photographie  unsichtbarer  Gegen- 
stände durch  den  Flammenbogen  (L'6clairage  61ectr.  6,  p.  607. 
189t)).  —  Über  einem  horizontalen  Flanmienbogen  wird  in 
einem  dunklen  Kasten  eine  photographische  Platte  aufgestellt, 
auf  der  ein  Messer  liegt  Man  erhält  nach  einer  Minute  ein 
Bild  desselben,  das  aber  wohl  vom  Drucke  des  Messers 
herrührt.  E.  W. 

165.  G*  F»  C.  Searle.  Probleme  über  elektrische  Kon^ 
vektion  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  59,  p.  343—360.  1896).  —  Ein 
Auszug  aus  der  Abhandlung  liegt  vor,  welche  eine  Unter- 
suchung über  die  Verteilung  der  elektrischen  und  magnetischen 
Kräfte  enthält,  welche  auftreten,  wenn  elektromagnetische 
Systeme  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sich  durch  den 
Äther  bewegen.  Femer  werden  die  Bedingungen  ermittelt^ 
unter  denen  an  irgend  einer  Oberfläche  die  Elektricität  relativ 
in  Buhe  bleibt;  die  mechanische  Elraft  F  muss  dabei  senkrecht 
zur  Oberfläche  sein.  Die  Energie  eines  sich  bewegenden  elek- 
trischen Systems  ist  durch  die  gesamte  magnetische  Energie, 
durch  das  Potential  der  Könvektion  und  die  Ladung  bestimmt. 
Insbesondere  werden  die  Flächen  gleichen  Konvektionspotentials 
betrachtet  fllr  ein  geladenes  BotationseUipsoid,  welches  sich  in 
der  Richtung  einer  der  drei  Axen  bewegt  J.  M. 


166.  «7«  W*  Gibbs.  Ausbreitungsgeschwindigkeit  der 
elektrostatischen  Kraß,  (Nature  53,  p.  509.  1896).  —  Da  der 
p.  412  referirte  VorschlagLordKelvin's  auf  seine  Verwirklichung 
wohl  noch  lange  zu  warten  habe,  hat  der  Verf.  die  Mazwell'- 
schen  Gleichungen  auf  denselben  angewendet  Er  kommt  za 
dem  Schluss,  dass  dieselben  für  den  Fall  des  Kelvin'schen 
Versuchs  nur  scheinbar  Longitudinalwellen  ergeben.    H.  Th.  S. 


167.  J.  iJamwr»  Über  die  Theorie  von  sich  bewegendem 
Elektrons  und  elektrischen  Ladungen  (PhiL  Mag.42yp.  201 — ^205. 
1896).  —  Der  Verf.  verteidigt  seine  Theorie  (BeibL  30,  p.  597) 
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gegen  Einwände  von  Morton  (Phil.  Mag.  41,  p.  488.    1896). 
Die  flinzelheiten  gestatten  keinen  Auszug.  G.  C.  ScL 


168.  O.  FröHch»  Demonstration  der  Kompensationsvor' 
richtung  zum  Schutz  physikalischer  Institute  gegen  elektrische 
Bahnen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  40—41.  1896).  —  Der 
Verf.  beschreibt  ein  Modell,  welches  die  elektrische  Bahn 
Dresden-Blasewitz  vorstellt  und  welches  gestattet,  die  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  vorgeschlagene  Kompensationsvorrich- 
tung in  Wirksamkeit  zu  zeigen.  Die  weiteren  Untersuchungen 
haben  ergeben,  dass  die  Störungskurve  für  eine  Nord-Süd- Nadel 
(senkrecht  zur  elektrischen  Bahn)  eine  ganz  andere  ist  als  fiir 
ein  Ost- West-Nadel  (parallel  der  elektrischen  Bahn);  in  beiden 
Fällen  muss  die  Einrichtung  der  Kompensation  verschieden 
sein.  Um  eine  möglichst  genaue  Kompensation  zu  erlangen 
und  in  der  Aufstellung  der  Instrumente  möglichst  wenig  be- 
hindert zu  sein,  ist  die  Wicklung  nicht  über  das  ganze  Gebäude 
zu  legen,  sondern  um  die  einzelnen  Instrumente.  Das  Modell 
eines  Wicklungsrahmen  wird  ebenfalls  vorgeführt  Entschiedene 
erhebliche  Änderungen  der  Störungskurve  während  der  Jahres- 
zeiten oder  durch  Änderung  der  Grundwasser  etc.  sind  bei 
den  vom  Verf.  in  Pankow  angestellten  Versuchen  nicht  be- 
obachtet. J.  M. 

169.  ZieUnflski,  Untersuchungen  über  die  fVirkung  der 
Telegraphenblitzableiter  (MitteiL  a.  d.  Telegraphen-Ingenieur- 
bureau d.  Reichspostamts  2,  p.  23—35.  1896).  —  Bei  der 
Untersuchung  sind  die  Entladungen  einer  Leydener  Flasche 
benutzt  Insbesondere  ist  der  Wirkungsgrad  der  verschiedenen 
BUtzableiter  (Platten-,  Spitzen-,  Stangen-,  Spindelblitzableiter 
etc.)  untersucht;  femer  sind  betrachtet  die  Einflüsse  der 
Spitzenzahl  und  der  Selbstinduktion  der  zu  schützenden  Appa- 
rate, sowie  die  Bedeutung  des  Erdplattenwiderstandes.    J.  M. 


170.  Strecker  und  K.arra8S.  über  eine  verbesserte 
Methode  y  die  Elektroden  der  Sammler  zu  löten  (MitteiL  a.  d. 
Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Eeichspostamts  2,  p.  36.  1896). 
—   Die  Bleileisten,   welche  zur    Verbindung  dienen,  werden 


—     814    -^ 

in  starke  Kalilauge  gelegt,  dann  in  Wasser  abgewaschen. 
Die  Stiele  der  Elektroden  und  die  Bleileisten  werden  unmittel- 
bar vor  Ausführung  der  Lötung  an  den  Verbindungsstellen 
sorgfältig  blank  geschabt.  Weit  über  den  Schmelzpunkt  er- 
hitztes Blei  wird  oben  in  eine  Zange  gegossen,  welche  nach 
unten  und  seitwärts  die  Verbindungsstelle  gut  umschliesst  und 
die  KoUe  einer  Giessform  spielt.  J.  M. 


171.  Strecker.  Über  den  Betrieb  von  Telegraphenleäungen 
mittels  Sammlerbatterien  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenieur- 
bureau d.  Reichspostamts  2,  p.  13 — 23.  1896).  —  Besonders 
interessant  sind  die  Vergleiche  zwischen  dem  Betriebe  mit 
Kupferelementen  y  dem  Betriebe  mit  Sammlern  und  dem  Be- 
triebe mit  Thermosäulen.  J.  M. 


172.  Vesper.  Über  künstliche  Kabel  (Mitteil.  a.  d.  Tele- 
graphen-Ingenieurbureau d.  Beichspostamts  2,  p.  9 — 11.  1896). 
—  Die  Anordnung  gestattet  ein  Kabel  von  3750  Si  Wider- 
stand und  100  Mikrofarad  Kapazität  darzustellen,  also  ein 
Kabel  von  etwa  500  km  Länge.  Um  beliebig  kleine  Längen 
abgreifen  zu  können  sind  die  Widerstände  in  Abteilungen  ge- 
schaltet J.  M. 


173.  Strecker  und  Billig.  Messung  der  Selbstinduktion 
von  Spreckapparaten  (MitteiL  a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau 
d.  Reichspostamts  2,  p.  1—2.  1896).  —  Nach  der  Methode  von 
Maxwell  sind  Messungen  an  36  Telephonen,  welche  ein  oder 
zwei  Elektromagnetrollen  enthalten,  angestellt  J.  M. 


Bücher. 


174.  U.  Arnold.  Die  Ankerwicklungen  und  Ankerkonr 
struktionen  der  Gleichstromdynamomaschinen.  2.  Auß.  (312  pp. 
Berlin,  Julius  Springer  und  München,  R.  Oldenbourg,  1896).  — 
In  der  Einleitung  werden  die  Yerbindungsarten  von  induzirten 
Leitern  für  die  Erzeugung  von  Gleichströmen  behandelt  Der 
erste  Teil  gibt  die  schematische  Darstellung  der  verschiedenen 
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Wicklungsarten  für  Sing-,  Trommel-  und  Scheibenanker;  der 
yer£  zeigt  9  wie  mit  Hilfe  der  Schaltungsregeln  ein  beliebiges 
Wicklungsschema  entworfen  werden  kann,  und  erörtert  die  be- 
sonderen und  gemeinsamen  Eigenschaften  der  verschiedenen 
Wicklungsarten.  Insbesondere  sind  auch  die  ofifenen  Wick- 
lungen behandelt,  und  dieselben  sind  sowohl  für  die  ßrush- 
Schaltung  als  für  die  Thomson- flouston-Schaltung  auf  mehr- 
polige Anker  übertragen.  Dabei  ist  femer  das  interessante 
Wicklungsschema  der  neuen  Bogenlichtmaschine  von  Westing- 
house  Electric.  Co.  abgeleitet.  Gegenüber  der  ersten  Auflage 
ist  ganz  neu  die  Behandlung  der  Ankerkonstruktionen,  welche 
dem  Studirenden  reichliches  Material  für  Konstruktions- 
übungen gibt.  J.  M. 

175.  Katalog  der  Astranomischen  Gesellschaft* 
Erste  Abteilung,  Katalog  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse 
zwischen  80^  nördlicher^  und  2^  südlicher  Deklination  ßir  das 
Äquinoktium  1875.  Elftes  Stück.  Zone  +15^  bis  20^,  be- 
obachtet auf  der  Sternwarte  Berlin  (364  pp.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann, 1896).  —  Den  Inhalt  des  Buches  gibt  der  Titel.     Für 

den  Astronomen  wird  das  Buch  unentbehrUch  sein. 

G.  0.  Seh. 

176.  O.  Bodlä/nder.  Lehrbuch  der  Chemie  für  Studirende 
und  zum  Selbstunterricht.  2  Bände.  Band  1:  Anorganische 
Chemie  (xvi  u.  660  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Bei  der 
Abfassung  des  vorliegenden  Lehrbuchs  ist  es  das  Bestreben 
des  Verf.  gewesen,  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiet  der  physikalischen  Chemie  dem  che- 
mischen Unterricht  in  weitem  Umfang  nutzbar  zu  machen. 
Man  findet  daher  Kapitel,  die  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern 
fehlen,  z.  B.  über  den  osmotischen  Druck,  Dissociationstheorie, 
Thermochemie  etc.  Zuerst  kommt  eine  Einführung  in  die 
Chemie,  in  der  einige,  typische  Elemente  und  Verbindungen 
besprochen  werden.  Erst  nachdem  der  Lernende  mit  dem 
Wesen  chemischer  Vorgänge  vertraut  geworden  ist,  werden  in 
einer  dem  induktiven  Charakter  der  Wissenschaft  möglichst 
entsprechenden  Weise  aus  den  Einzelbeobachtungen  die  Grund- 
gesetze der  Chemie  abgeleitet.  Im  speciellen  Teile  werden 
die  einzelnen  Elemente  mit  ihren  Eigenschaften  und  Verbin- 
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düngen  behandelt,  wobei  an  geeigneten  Orten  theoretische  Be- 
trachtungen mit  eingeflochten  werden. 

Nach  der  Meinnng  des  Aef.  muss  das  Buch  freudig  be- 
griisst  werden,  da  es  eins  der  wenigen  ist^  welches  die  gross- 
artige durch  yan't  Hofif,  Arrhenius,  Ostwald,  Nernst  u.  a. 
hervorgerufene  Umwälzung  unserer  theoretischen  Ansichten 
berücksichtigt  und  dem  Lehrplan  der  anorganischen  Chemie 
einfügt  G.  0.  Seh. 

177.  £•  Caze8m  Sciences  physiques  et  naturelles  avec  des 
notions  (fagricuüure  et  d^hygi^ne,  Cours  des  ecoles  primaires 
elementaires  (496  pp.  Paris,  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Hin- 
weis auf  dieses  die  gesamten  Naturwissenschaften  behandelnde 
Schulbuch  muss  genügen.  E.  W. 


178.  A.  Messinger  Comey.  A  dictionary  of  cketnical 
solubtlities,  inorganic  (xx  u.  516  pp.  London,  Macnullan  and  Co., 
1896).  —  Während  früher  die  wissenschaftüchen,  lexigraphi- 
schen  Zusammenstellungen  hauptsächlich  in  Deutschland  das 
Licht  der  Welt  erblickten,  scheint  es,  als  ob  in  jüngster  Zeit 
uns  die  Amerikaner  hierin  den  Bang  ablaufen  wollen.  Ein 
Beweis  hierfür  sind  die  von  dem  Smithsonian  Listitute  heraus- 
gegebenen, TerdienstvoUen  „Lidices  of  spectroscopy'S  d^i*  Litte- 
ratur  der  verschiedenen  Elemente,  organischen  Körperklassen  etc. 
und  auch  das  vorliegende  Buch,  in  welchem  der  Verf.  mit 
Bienenfieiss  alle  Angaben  über  die  Löslichkeit  anorganischer 
Körper  zusammengestellt  hat  Welch  grosse  Arbeit  dies  be- 
deutet, ermisst  man  am  besten,  wenn  man  bedenkt,  dass  es 
galt,  120  verschiedene  Zeitschriften  durchzulesen  und  daraus 
die  betreffenden  Auszüge  zu  machen.  Die  Anordnung  ist  sehr 
übersichtlich,  so  dass  sich  jeder  leicht  zurechtfinden  kann. 
Die  wissenschaftliche  Welt  schuldet  dem  Verf.  Dank  ftir  das 
vorliegende  Werk.  Gr.  C  Seh. 


179.  Fr.  liannenuinn.  Grundriss  einer  Gesciächte  der 
Natutncüsenschaßen.  L  Band.  Erläuterte  Abschnitte  aus  den 
fVerken  hervorragender  Naturforscher  (xn  u.  373  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Buch  von  Er.  Dannemann 
soll  Schüler  höherer  Klassen,  Studirende,   Techniker  etc.  in 
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die  grundlegende  Litteratnr  und  Geschichte  der  Naturwissen- 
schaften einÄhren.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  in  62  Einzel- 
darstellungen im  wesentlichen  mit  den  Worten  der  Gelehrten 
selbst  die  von  ihnen  gefundenen  Resultate  gegeben  werden. 
Dabei  ist  im  Interesse  des  Verständnisses  manches  fortgelassen 
worden.  Wer,  wie  Referent  bei  Prüfungen  so  oft  die  absolute 
Unkenntnis  aller  historischen  Thatsachen  bei  Studirenden  be- 
obachten konnte,  kann  nur  wünschen,  dass  das  Buch  recht 
viele  Leser  finden  möge.  E.  W. 


180  u.  181.  Jlf.  JDecrespe.  EUciricüe.  L  Partie  (190  pp.). 
—  IL  Partie  (184  pp.  Paris,  A.  L.  Guyot).  —  Diese  beiden 
Bändchen  sind  ganz  elementar  und  sollen  die  Kenntnis  der 
Elektricität  popularisiren.  E.  W. 


182.  H.  T.  Olazebrook.  James  Clerk  Maxwell  and  modern 
pkysics.  The  Century  sctence  series  (223  pp.  London,  Cassel  & 
Co.,  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile; 
in  dem  ersten  wird  der  Lebenslauf  Mazwell's  in  dem  zweiten 
seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  geschildert.  Der  Verf.  hat 
es  ausgezeichnet  verstanden,  uns  ein  lebensvolles  Bild  dieses 
grossen  Mannes  vorzuführen.  Schon  frühzeitig  regte  sich  in 
ihm  das  Genie,  denn  bereits  mit  15  Jahren  schrieb  er  seine 
erste  Abhandlung;  seine  berühmte  elektrische  Theorie  verfasste 
er  mit  22  Jahren.  Besonders  aus  den  vielen  mitgeteilten 
Briefen  gewinnt  man  einen  EinbUck  in  seinen  Charakter,  dessen 
Hauptzug  wohl  seine  innige  Liebe  zu  seinem  Vater  —  seine 
Mutter  verlor  er  frühzeitig  —  und  seine  Uneigennützigkeit 
waren.  Daneben  sind  in  dem  Buch  noch  eingestreut  Gedichte 
mit  köstlichem  Humor,  feinem  Spott  und  femer  solche  mit 
innigem  religiösen  Inhalt.  In  dem  zweiten  Teil  des  Buches 
hat  der  Verf.  die  ausserordentlich  schwierige  Aufgabe  zu  lösen 
gesucht,  ohne  mathematische  Formeln  den  Inhalt  von  Maxwells 
Abhandlungen  zu  geben.  Derjenige  der  sich  ein  klein  wenig 
in  den  Gedankengang  der  MaxweU'schen  Theorien  hineingear- 
beitet hat,  wird  aus  den  vielen  Bildern  reichen  Nutzen  ziehen. 
Besonders  angenehm  hat  es  den  Re£  berührt,  dass  der  Verf. 
den  Arbeiten  anderer  Gelehrten,  die  mit  Maxwell  dieselben 
Gebiete  bearbeitet  haben,  gerecht  wird.  G.  C.  Seh. 
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183.  H»  de  Grafflgny.  100  experiences  physiques 
(188  pp.  Paris,  A.  L.  Guot).  —  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  Es 
sind  einfache  mit  kleinsten  Hilfsmitteln  ausfELhrbare  Versuche 
beschrieben.  E.  W. 

184.  J?.  Juckfiffm  Versuche  zur  Auffindung  eines  Do- 
sirungsgeseizes  (58  pp.  Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel,  1895 ;  ref.  nach 
einem  Ref.  von  W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  20,  p,  140. 
1896).  —  Die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  dass  unterhalb 
einer  gewissen  Konzentration  der  zugesetzten  Stoffe  (Chloral- 
hydrat,  Amylenhydrat)  eine  Wirkung  überhaupt  nicht  zu  be- 
obachten war.  Wurde  diese  kritische  Konzentration  über- 
scliritten,  so  trat  eine  zuerst  sehr  langsame  Wirkung  ein,  die 
mit  zunehmendem  Gehalt  schneller  wurde.  Die  Beziehung 
zwischen  Gehalt  und  Wirkung  liessen  sich  im  einfacheren 
Falle  durch  eine  rechtwinklige  Hyperbel  darstellen.  Unter 
andern  Bedingungen  war  die  Kurve  verwickelter. 

Aus  diesen  Ergebnissen  zieht  nun  der  Verf.  interessante 
Schlüsse  bezüglich  der  Wirkung  der  Heilmittel  im  Körper. 
Ist  die  kritische  Konzentration  nicht  erreicht,  so  ist  das  Heil- 
mittel nahezu  wirkungslos;  ist  sie  überschritten,  so  ninunt  die 
Wirkung  schnell  zu.  Man  darf  also  nicht  eine  Proportionalität 
zwischen  Menge  und  physiologischer  Wirkung  voraussetzen, 
sondern  die  Abstufung  zwischen  der  eben  merklichen  und  der 
schädlichen  Wirkung  ist  zwischen  relativ  enge  Grenzen  ein- 
geschlossen. 

In  betreff  der  Anwendungen  dieser  Gedanken  auf  Fragen 
der  praktischen  Medizin,  wie  die  Chlorofonnnarkose,  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


185.  WUh.  Kaiser.  Die  Technik  des  modernen  Mikro- 
skops (226  pp.  Wien,  Verlag  der  „Pharmaceutischen  Post", 
1896).  —  In  dem  Werke  sind  alle  neueren  Fortschritte  der 
mikroskopischen  Technik  eingehend  beschrieben  und  klar  er- 
örtert Insbesondere  soll  das  vorliegende  Werk  in  allen  tech- 
nischen Fragen  ein  willkommener  Berater  für  Pharmaceuten 
sein.  Die  Konstruktion  des  Mikroskops,  die  optische  Leistung 
und  optisch  wichtigen  Verhältnisse  desselben,  die  Prüfung, 
Behandlung  und  Aufstellung  desselben  werden  besprochen.  Der 
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Verf.  gibt  ferner  Anleitung  zum  Messen  unter  dem  Mikroskope, 

zum  Zeichnen  mikroskopischer   Objekte.      Im    zweiten   Teile 

(p.  75 — 226)  sind   die  mikroskopischen  Präparationsmethoden 

und  die  Anfertigung  mikroskopischer  Präparate  behandelt. 

J.  M. 

186.  J^«  KoMratiSch.  Leitfaden  der  praktischen  Physik 
mit  einem  Anhange:  Das  absolute  Maasssystem.  8.  vermehrte 
Auflage  (xxiv  u.  492  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner).  —  Die  neue 
Auflage  des  allbekannten  Werkes  ist  gegenüber  der  letzten 
wesentlich  vermehrt  und  zwar  in  allen  Teilen,  so  dass  es  wohl 
die  vollständigste  Übersicht  über  die  Methoden  der  Physik, 
die  wir  haben,  darstellt  Ihr  Wert  für  den  Physiker  ist  da- 
durch noch  gegen  früher  wesentlich  erhöht.  E.  W. 


187.  Mm  Lenoble»  La  theorie  atomique  et  la  theorie  dua- 
Hstique.  Transformation  des  formules  differences  essentielles 
entre  les  deux  theories  (95  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1896).  — 
Das  Buch  soll  denjenigen,  welche  bisher  noch  an  Äquivalent- 
gewichten  und  an  der  dualistischen  Theorie  festgehalten  haben, 
die  Aufgabe,  die  Formeln  etc.  nach  der  Atomtheorie  umzubilden 
erleichtem.  Das  Buch  ist  ausschliesslich  französischen  Ver- 
hältnissen angepasst  G.  G.  Seh. 

188.  JB«  lAlpke»  Grund züge  der  Elektrochemie  auf  ex- 
perimenteller Basis.  2.  vermehrte  Auflage  (xi  u.  186  pp.  Berlin, 
J.  Springer,  1896).  —  Der  beste  Beweis  für  die  Brauchbarkeit 
dieses  Buches  ist  die  Thatsache,  dass  bereits  nach  wenigen 
Monaten  nach  Erscheinen  der  ersten  Auflage  schon  die  zweite 
Auflage  nötig  war.  In  dem  vorliegenden  Bande  sind  einige 
Abschnitte  neu  bearbeitet,  insbesondere  ist  die  Energetik  der 
galvanischen  Elemente  und  das  technische  Gebiet  der  Elektro- 
chemie mehr  berücksichtigt  worden.  Der  Grundgedanke,  dass  alle 
Gesetze  aus  Versuchen,  die  jeder  leicht  wiedergeben  kann,  ab- 
geleitet werden,  ist  beibehalten  worden.  Das  Buch  kann  jedem, 
der  einen  Überblick  über  die  neueren  Lehren  der  Elektro- 
chemie gewinnen  wiU,  oder  als  Vorstudium  zu  den  ausführ- 
hchen  Werken  von  Ostwald,  Le  Blanc,  Jahn  und  Ahrens,  auf 
das  wärmste  empfohlen  werden.  G.  C.  Seh. 
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189.  W.  Perren  Ma/ycockt  Electric  lighüng  and  power 
tUstribution.  3,-  Ediiian,  VoL  I  (zix  u.  430  pp.  London, 
Whittaker  &  Co.,  1896).  —  Das  Buch  gibt  eine  Darstellung 
grosser  Gebiete  der  Elektrotechnik  zunächst  für  die  Stadi- 
renden  der  City  and  Guilds  of  London  Institute,  die  sich 
durch  grosse  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  auszeichnet  Der 
vorliegende  erste  Band  enthält  zunächst  eine  allgemeine  theo- 
retische Einleitung  über  die  Eigenschaften  der  Elektricität, 
weiter  sind  die  elektrischen  Klingeln,  die  magnetischen  Eigen- 
schaften der  StofiFe,  die  elektrischen  Messmethoden,  das  Prinzip 
der  Dynamomaschinen  sowie  deren  verschiedene  Grundformen 
und  die  einzelnen  Maschinenformen  selbst  behandelt.  Jedem 
Abschnitt  ist  eine  Sammlung  von  Fragen  und  Angaben  an- 
gehängt.    E.  W. 

190.  J.  Marwitz.  Die  Photographie  mit  Röntgen'schen 
Ä'Strahlen  j^41  pp.  Berlin,  A.  Dressel,  1896).  —  Eine  knappe 
aber  gute  Übersichtlichkeit  über  diesen  im  Vordergrund  des 
Interesses  stehenden  Gegenstand.  E.  W. 


191.  J.  €•  Poggendorff^s  biographisch  -  läterarüches 
Handwörterbuch.  Herausgegeben  von  B.  fV.  Feddersen  und 
A.  J.  V.  Öttingen  (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  dritte 
Band  soll  die  zum  Teil  recht  lückenhaften  ersten  beiden  Bände 
ergänzen  und  die  Jahre  1858—1888  umfassen.  Das  Werk  ist 
so  bekannt,  dass  auf  das  Neuerscheinen  desselben  nur  hin- 
gewiesen zu  werden  braucht  Den  Fortschritten  der  Zeit  ist 
entsprochen:  die  typographische  Herstellung  eine  weit  bessere 
wie  früher.  E.  W. 

192.  £•  N.  8anHn4»  La  Photographie  ä  travers  tes  corps 
opaques  par  les  rayons  electrigues,  cathodiques  et  de  Röntgen 
(102  pp.  Paris,  Ch.  Mendel,  1896).  —  Das  Buch  behandelt  zu- 
nächst die  Entladungserscheinungen  und  die  BOntgen'schen  Ver- 
suche nebst  den  sich  daran  anschliessenden  Beobachtungen; 
vor  allem  wertvoll  ist  es  aber  durch  die  Sammlung  der  über- 
lieferten Thatsachen  über  die  photoAilguralen  BUder,  die  durch 
den  Blitz  auf  den  Körper  durch  die  bedeckenden  Kleider  etc. 
hindurch  erzeugt  werden.  E.  W. 


1896-  BEIBLÄTTER  -^  i^. 

ni  DBH 

MNAIEN  DER  PHYSIK  UM)  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik. 


1.  f  •  mitZt  Über  die  Bestimmung  der  Molekular- 
grosse  einiger  anorganischer  Substanzen  (Ztschr.  phys.  Chem. 
19,  p.  385—430.  1896).  —  Die  Arbeit  ist  eine  ausführlichere 
Bearbeitung  der  früheren  Yerofifentlichungen  ßerl.  Akad.-Ber. 
Durch  zahlreiche  Figuren  sind  die  Methode  und  die  Hilfs- 
mittel zur  Erzielung  sehr  hoher  konstanter  Temperaturen,  bis 
1800^  in  den  verschiedensten  Öfen,  sowie  das  Material  und 
die  Apparate,  die  ftir  die  Bestimmung  der  Dampfdichte  bei 
diesen  Temperaturen  notwendig  sind,  erläutert  Von  den  neuen 
Resultaten  sei  hervorgehoben,  dass  sich  Selen  und  Tellur  bis 
zu  der  höchsten  Weissglut  als  zweiatomige  Gkise  erweisen. 
Bezüglich  der  übrigen  Resultate  sei  auf  die  früheren  Referate 
(Beibl.  19,  p.  819)  verwiesen.  Bein. 


2.  8»  X.  Penfield.  Über  einige  Verbesserungen  der  Me- 
thoden »vr  Trennung  von  Mineralien  mit  hohem  spedfischen 
Gewicht  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  134—137.  1896).  —  Es 
wird  eine  Art  von  Scheidetrichter  beschrieben,  der  es  ermög- 
licht, die  durch  JNiedersinken  in  einer  schweren  Flüssigkeit, 
welche  allmählich  verdünnt  wird,  successive  ausgesonderten 
schwereren  Bestandteile  eines  Mineralgemisches  herauszunehmen, 
ohne  den  ganzen  Prozess  zu  unterbrechen.  Der  Apparat  ist 
speciell  für  den  Gebrauch  des  Betgers'schen  Doppelsalzes  von 
Thalliumnitrat  und  Silbemitrat,  welches  bei  75^  zu  einer 
klaren,  mit  Wasser  beliebig  mischbaren  Flüssigkeit  von  der 
Dichte  4,5  schmilzt,  bestimmt.  Die  Bestimmung  des  specifi- 
schen  Gewichts  kann  hierbei  allerdings  nicht,  wie  sonst  bei 
dieser  Methode,  direkt  mit  der  Westphal'schen  Wage  geschehen, 
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Bondem  erfordert  eine  besondere  UnterBuebung  der  ausge- 
sonderten Mineralkörner  mittels  der  bydrostatiscben  Wage 
oder  des  Pyknometers.  F.  P. 


3.  K.  Olszewski*  Ein  Fersuch,  das  Helium  zu  ver- 
flüssigen (Anzeig.  Akad.  Krakau  1896,  p.  297.  Naturw.  Bdscb. 
9,  p.  433.  1896).  —  Da  alle  Versnebe,  das  Helium  zu  ver- 
flüssigen, selbst  bei  —  220^  erfolglos  waren,  so  musste  sich 
der  Verf.  begnügen,  theoretisch  die  Verflüssigungstemperatur 
zu  berechnen.  Nach  der  Laplace-Poisson'schen  Formel  erhält 
man  für  das  Helium,  das  bei  —  210^  auf  125  Atm.  komprimirt 
gewesen  war,  bei  der  Expansion  bis  60  Atm.  eine  Abkühlung 
auf  -  229,3^  bis  20  Atm.  ist  die  Abkühlung.  -  242,7^  bis 
10  Atm.  —  250,  P,  bis  5  Atm.  255,6^  und  bei  der  Entspannung 
auf  1  Atm.  kühlt  sich  das  Gas  auf  -  263,9<'  ab.  Der  Siede- 
punkt des  Heliums  liegt  also  unter  —  264^,  also  wenigstens 
20®  tiefer  als  die  Siedetemperatur  des  Wasserstoffs,  welche 
Yon  Hm.  Olszewski  direkt  gemessen  worden  ist;  das  Helium 
ist  also  trotz  seiner  grösseren  Dichte  schwerer  zu  verflüssigen 
als  Wasserstoff,  zweifellos  wegen  der  Einatomigkeit  seiner 
Moleküle. 

Dieses  Verhalten  des  Heliums  bot  eine  günstige  Gelegen- 
heit, die  Zuverlässigkeit  der  Wasserstofilhermometer,  die  für 
Temperaturen  unter  —  194®  angezweifelt  worden  war,  einer 
vergleichenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Verf.  stellte  sich  ein 
Heliumthermometer  her  und  bestimmte  mit  demselben  die 
Temperaturen  des  flüssigen  Sauerstoffs  unter  verminderten 
Dampfdrucken,  welche  früher  mit  dem  Wassersloffihermometer 
gemessen  worden  waren  und  erhielt  die  nachstehenden  Werte: 


für  die  Dampf- 

mit Helium- 

mit Wasserstoff- 

spannung 

thermometer 

tbermometer 

741  mm 

-182,6« 

—  182,6  • 

240     „ 

— 191,8 

—  191,85 

70,4    „ 

—  198,7 

— 198,75 

12       „ 

—  209,8 

—  209,2 

9      „ 

—  210,57 

—  210,6 

Die  fast  vollkommene  Übereinstimmung  der  Angaben  der 
beiden  Thermometer  beweist,  dass  der  Wasserstoff  innerhalb 
dieser  Grenzen  seinen  Ausdehnungskoeffizienten  noch  nicht 
ändert,  und  dass  das  Wasserstoffthermometer  zur  Messung  so 
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tiefer  Temperaturen  ganz  ^t  anwendbar  ist  Olszewski 
hatte  übrigens  schon  früher  gefunden,  dass  Gasthermometer 
bis  zur  kritischen  Temperatur  ihres  Gases  benutzt  werden 
können.  Wasserstoffthermometer  also  bis  —  234,5^  Für  noch 
tiefere  Temperaturen,  z.  B.  zur  genauen  Ermittelung  der  Siede- 
temperatur des  Wasserstoffs,  wird  dann  das  Heliumthermometer 
treffliche  Dienste  leisten.  G.  0.  Seh. 


4.  W»  Mamsay  und  J.  Norman  Collie,  über  die 
Homogenität  von  Argon  und  Helium  (C.  K.  123,  p.  214 — 216. 
1896).  —  Die  Verl  haben  Argon  durch  Diffusion  zu  trennen 
gesucht,  und  dabei  ein  leichteres  Gtis  von  19,93  (O  =  16)  und 
ein  schwereres  von  20,01  erhalten.  Beim  Helium  waren  die 
Differenzen  grösser,  nämlich  0,1350  (Luft  =  1)  und  0,1524.  Die 
Brechungsexponenten  der  beiden  Teile  waren  1,874  und  2,110, 
verhalten  sich  also  genau  wie  die  Dichten.  Da  beide  Bestand- 
teile des  Heliums  aber  genau  dasselbe  Spektrum  zeigen,  so 
glauben  die  Verf.  noch  nicht,  dass  es  ihnen  gelungen  ist, 
eine  Trennung  zu  bewerkstelligen.  Es  scheint  ihnen,  möglich, 
dass  die  Moleküle  nicht  alle  gleichartig  sind;  hierauf  deuten 
auch  einige  noch  nicht  mitgeteilte  Versuche  hin.  Die  Verf. 
hoffen  diese  Frage  bald  entscheiden  zu  können.     G.  0.  Seh. 


5.  H.  Delms»  Die  Genesis  von  Dalton's  AUmtheorie 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  359—376.  1896).  —  Der  Veri 
weist  darauf  hin,  dass  die  Ansicht  von  Boscoe  und  Harden 
über  die  Genesis  von  Dalton's  Atomtheorie  (Beibl.  20,  p.  925) 
nicht  neu  ist,  dass  er  vielmehr  schon  1894  in  seinem  Buch: 
Über  einige  Fundamentalsätze  der  Chemie,  insbesondere  das 
Dalton-Avogadro'sche  Gesetz  zu  einem  ähnlichen  Schluss  ge- 
langt sei.  Dagegen  kann  der  Verf.  die  Gründe,  welche  Boscoe 
und  Harden  zu  ihrer  Ansicht  geleitet  haben,  nicht  anerkennen. 

G.  0.  Seh. 

6.  J^.  Wald.  Die  Genesis  der  stöchiometriscken  Grundr 
gesetze  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  18,  p.  337—375  u.  19,  p.  607 
-~624.  1896).  —  Bisher  ist  noch  immer  f&r  chemische  Ele- 
mente und  Verbindungen  das  Bestehen  besonderer  Gesetze 
angenommen  worden.    Der  Autor  vertritt  hingegen  die  An- 
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sieht,  dass  sich  chemische  Individuen  in  keiner  Hinsicht  von 
beliebigen  anderen  Stoifmischungen  prinzipiell  unterscheiden; 
sie  besitzen  bloss  gewisse  zufällige  Beziehungen  untereinander, 
durch  welche  sie  dem  Experimentalstudium  ein  besonders  leicht 
zugängliches  Objekt  bieten. 

Der  Verfasser  versetzt  sich  in  eine  Zeit  ohne  jede  che- 
mische Erfahrung  zurück,  und  zeigt,  wie  sich  aus  den  Ergeb- 
nissen von  Mischungsversuchen  die  Anzahl  der  vorauszu- 
setzenden Bestandteile  ergibt;  die  vom  Chemiker  instinktiv 
angewendeten  Schlussweisen  werden  als  eine  Dmkehrung  der 
bisher  als  ganz  neu  betrachteten  Gibbs'schen  Phasenregel  er- 
kannt: Es  wird  aus  der  Anzahl  Phasen  (deren  Zusammen- 
setzung noch  veränderlich  sein  kann)  und  aus  der  Anzahl  der 
beobachteten  unabhängigen  Variationen  auf  die  Anzahl  der 
unabhängigen  Bestandteile  geschlossen.  Schon  bei  diesen  (ana- 
lytischen) Arbeiten  tritt  eine  Besonderheit  der  chemischen 
Operationsweisen  hervor;  der  Chemiker  arbeitet  nämlich  bei 
unabhängig  variabler  Temperatur,  unabhängigem  Druck  und 
willkürlichen  Mischungsverhältnissen  der  ursprünglichen  Stoffe, 
während  auch  Phasensysteme  möglich  sind,  in  welchen  einige  von 
diesen  Grössen  oder  auch  alle  abhängige  Werte  erhalten  müssen 

Eine  weitere  Einschränkung  in  der  Natur  vjon  Phasen 
und  Phasensystemen,  welche  dem  Chemiker  als  lohnende 
Studienobjekte  erscheinen,  ergibt  sich  aus  folgendem  Umstände: 
Der  Chemiker  sucht  bei  seinen  weiteren  (präparativen)  Arbeiten 
Phasen  von  konstanter  Zusammensetzung  und  beachtet  nur  diese, 
während  alle  übrigen  nur  als  Material  zu  weiteren  Versuchen 
geschätzt  werden.  Chemische  Individuen  sind  also  Phasen, 
welche  sich  von  beliebigen  anderen  nur  durch  das  Konstant- 
bleiben der  Zusammensetzung  während  der  Variationen  des 
Phasensystems  unterscheiden.  Um  solche  Stoffe  zu  gewinnen, 
werden  die  verfügbaren  Umstände  ausdauernd  in  jeder  Sich- 
tung variirt,  welche  erfahrungsgemäss  die  Zusammensetzung 
beeinflusst,  bis  die  Variationen  auf  die  Zusammensetzung 
wenigstens  einer  Phase  ohne  Einfiuss  bleiben. 

Diese  objektiven  Merkmale  chemischer  Präparate  sollen 
alle  übrigen  Eigentümlichkeiten  derselben  (also  auch  die 
stöchiometrischen  Gesetze)  zu  erklären  gestatten.  Die  Natur 
hat  an   diesen  Gesetzen  kein  anderes  Verdienst ,  als  dass  sie 
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die  Möglichkeit  von  Phasen  mit  konstanter  Zasammensetzung 
ebenso  wie  solcher  Yon  veränderlicher  Zusammensetzung  zu- 
lässt;  der  Chemiker  veranlasst  aber  die  eigentümliche  Abge- 
schlossenheit seines  Gebietes  selbst,  indem  er  in  seiner  Wissen- 
schaft nur  die  ersteren  Phasen  berücksichtigt 

Damit  die  Zusammensetzung  einer  Phase  wahrend  der 
Variationen  konstant  bleiben  könne,  müssen  die  Zustands- 
gieichungen aller  gegenwärtigen  Phasen  gewisse  Beziehungen 
untereinander  aufweisen ,  welche  als  Quellen  des  analogen 
Verhaltens  gewisser  Verbindungen,  ferner  der  bekannten  Ge- 
setze homologer  Keihen  sowie  des  Gesetzes  der  Atomgewichts- 
perioden selbst  betrachtet  werden.  Aus  der  gleichen  Voraus- 
setzung voneinander  abhängiger  Zustandsgieichungen  werden 
die  Gesetze  der  Proportionen,  der  Gasvolumina  und  speci- 
fischen  Wärmen  deduzirt  In  den  Zustandsgieichungen  von 
Gasen  ei*scheinen  statt  der  hypothetischen  van  der  Waals'- 
schen  Korrektionen  einfach  die  Volumina  jener  nicht  flüchtigen 
Reagentien,  welche  bei  der  Entbindung  des  Gases  auf  chemi- 
schem Wege  bei  einer  thermo-dynamisch  umkehrbaren  Reaktion 
beteiligt  sind. 

Der  Autor  betrachtet  den  mathematischen  Teil  seiner 
Ausfährungen  selbst  als  unvollkommen  und  wünscht  nur  ge- 
schultere Kräfte  auf  das  Problem  aufinerksam  zu  machen. 
In  der  zweiten  Publikation  werden  einzelne  Punkte  ausführ- 
licher besprochen  und  einige  Versehen  berichtigt;  es  wird 
betont,  dass  die  moderne  physikalisch-chemische  Richtung  auch 
auf  die  Untersuchung  unchemischer  Mischungen  eingeht,  weil 
der  Chemiker  zu  fühlen  beginnt,  dass  er  sein  Arbeitsfeld  bisher 
willkürlich  eingeschränkt  habe.  Wald. 


7.  S*  Jfoissan,  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
Varietäten  des  Kohlenstoffs,  L  Abt  (Ann.  chim.  phys.  8,  289 
—306.  1896).  —  //.  Abt  (ibid.  p.  306—347).  —  Der  Verf.  schil- 
dert die  verschiedenen  Verfahren,  welche  er  angewandt  hat, 
um  amorphen  Kohlenstoff  und  Graphit  darzustellen  und  be- 
schreibt eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Modifikationen  des 
Kohlenstoffs  und  deren  Eigenschaften.  Da  die  Abhandlung 
ausschliesslich  chemisches  Interesse  besitzt,  so  muss  dieser 
Hinweis  genügen.  G.  C.  Seh. 
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8.  H.  Moissan  und  ^istard.  Über  die  Carbide  von 
YUrnm  und  Thor  (C.  R  122,  p.  573—577.  1896).  —  Yttrium 
liefert  im  elektrischen  Flammenofen  ein  Carbid  CjY  in  durch- 
sichtigen, Yon  Wasser  unter  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen 
(Acetylen,  Methan  u.  a.)  zersetzbaren  Krystallen.  Ahnlich  ver- 
halt sich  daa  Carbid  von  Thor  C,Th.  G.  0.  Seh. 


9.  JT«  Moissan.  Untersuchung'  des  diamanthaltigcn 
Sandes  von  Brasilien  (C.  R.  123,  p.  277—278.  1896).  —  Der 
diamanthaltige  Sand  von  Brasilien  enthält  ebenso  wie  der  vom 
Kap  weisse  und  schwarze  Diamanten  und  daneben  Graphit. 

G.  C.  Sek 

10 — 12.  Cr.  de  ChalmoU  Calciutnsilicid {ZUchr.  Elektroch. 
3,  p.  83 — 84.  1896).  Die  Darstellung  knjstallisirten  Siliciums 
(p.  84 — 86).  Eisensüicide  (p.  85).  —  Im  elektrischen  Ofen 
wurden  die  in  der  Überschrift  erwähnten  Verbindungen  er- 
halten.   WesentUch  von  chemischem  Interesse.     G.  C.  ScL 


13.  J.  31.  van  Bemnielen.  Das  Hydrogel  und  Hydr- 
oxyd  von  Kupfer  (Arch.  N6erl.  30,  p.  1—24.  1896).  —  Das 
Hydrogel  von  Kupferoxyd  schliesst  ähnlich  wie  die  Hydrogele 
von  Si02,  AI2O3  etc.,  im  frischen  Zustand  eine  grosse  Menge 
Wasser  in  unbestimmten  molekularen  Verhältnissen  ein.  Bis 
jetzt  hat  die  Frage  noch  nicht  entschieden  werden  können,  ob 
im  Hydrogel  ein  bestimmtes  chemisches  Hydrat  vorhanden  ist 
Im  frischen  Zustand  verliert  es  zwischen  15 — 50^  beinahe  sein 
ganzes  Wasser,  sehr  schnell  bei  Gegenwart  von  Alkalien  etc. 
Bewahrt  man  es  unter  Wasser  bei  15^  auf,  oder  lässt  es  in 
BerOhrung  mit  der  gasförmigen  Phase,  so  wird  es  stabiler  und 
verwandelt  sich  allmähhch  in  Kupferhydrat  CuO,  H2O.  Dieses 
letzte  Molekül  Wasser  verliert  es  nur  schwer.  Wahrscheinlich 
entsteht  zuerst  eine  feste  Lösung  von  Wasser  im  Kupferoxyd- 
hydrogel.  G.  0.  ScL 

14.  A.  Gautier  und  H.  HUier.  Über  einige  Be- 
dingungen, welche  die  Vereinigung  von  Gasen  zu  f^erbmdungen 
regeln  —  t^erbindung  von  Sauerstoff  mit  tVasserstoff  bei  nie- 
deren  Temperaturen  (CR.  123,  p.  566—573.   1896).—  Wasser- 
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Stoff  yereinigt  sich  mit  Sauerstoff  schon  bei  180^,  bei  höherer 
Temperatur  nimmt  die  Menge  des  gebildeten  Wassers  stark 
zu.  Bei  300^  ist  die  Menge  während  der  ersten  13  Sekunden 
proportional  der  Zeit  des  Erhitzens,  sie  wächst  dann  plötz- 
lich bis  zur  17.  Sekunde  und  erreicht  ein  Maximum,  das  nicht 
weiter  überschritten  wird.  Da  es  schien,  als  ob  es  sich  hier- 
bei um  einen  Gleichgewichtszustand  handelt,  so  haben  die  Vei*f. 
neue  Versuche  angestellt,  bei  denen  an  SteUe  der  vorher  be- 
natzten Kapillaren  Gefässe  aus  gewöhnlichem  und  Krystall- 
glas  benutzt  wurden.  Im  gewöhnlichen  Glase  vereinigte  sich 
aller  H  mit  0,  gleichzeitig  wurde  aber  das  Glas  stark  ange- 
griffen; im  Krystallglas  schien  es,  als  ob  sich  ein  Gleich- 
gewichtszustand ausbildete,  doch  wurde  das  Glas  durch  den  H 
angegriffen  unter  Ausscheidung  von  Blei  Die  Versuche  werden 
fortgesetzt.  G..C.  Seh. 

15.  C.  HaitHema.  Einige  Bemerkungen  Ober  den  End- 
punkt der  Silhertitrirung  nach  Gay-Lussac  (Ztschr.  f.  phjsik. 
Chem.  20,  p.  272—282.  1896).  —  Zu  einer  AgNOj-Lösung 
werde  normale  Kochsalzlösung  hinzugesetzt,  solange,  bis  ab- 
solut keine  Trübung  mehr  wahrzunehmen  ist.  In  der  abge- 
klärten Flüssigkeit  erhält  man,  wenn  jetzt  Silberlösung  in 
Tropfen  zugefligt  wird,  wieder  eine  jedoch  in  Stärke  fortwäh- 
rend abnehmende  Trübung.  Hierauf  gibt  die  Salzlösung  wieder 
die  obige  Erscheinung  etc.  Der  Verf.  erklärt  diese  Thatsache 
folgendermaassen:  AgCl  ist  in  VTasser  etwas  löslich;  fügt  man 
nun  AgNO)  hinzu,  so  wird  die  Löslichkeit  des  Ions  Ag  durch 
das  Ion  Ag  von  AgNOg  herabgesetzt^  es  scheidet  sich  also  als 
AgCl  aus.  C.  G.  Seh. 

16.  Jf.  m.  LovSnm  Chemisches  Gleichgemchl  in  ammonia- 
kaiischen  Mdgnesiasalzlosungen  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  11, 
p.  404 — 415.  1896).  —  Die  Fällung  eines  Magnesiasalzes  durch 
Ammoniak  in  neutraler  Lösung  ist  niemals  vollständig.  In 
saurer  Lösung  oder  bei  Uberschuss  von  Ammoniumsalzen 
bleibt  die  Fällung  unter  Umständen  vollständig  aus.  Diese  Er- 
scheinung ist  nicht  dadurch  zu  erklären,  dass  das  Ammoniak, 
wie  bei  den  Schwermetallen  mit  dem  Magnesium  ein  kom- 
plexes  Ion   bildet,   bez.  dass  unzersetzbare  Doppelsalze  ent- 
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stehen,  unter  der  Annahme,  dass  die  neutralen  Mg-  and  NH^- 
Salze  in  den  verdünnten  Lösungen  als  gänzlich  dissocürt 
anzusehen  sind,  ergibt  sich  für  die  experimentell  auf  ihre 
Zusammensetzung  untersuchten  Lösungen  des  Magnesium- 
nitrates, Chlorids,  Sulfocyanates  und  Acetates  bei  Gegenwart 
wechselnder  Mengen  Ammoniak,  dass  die  Anzahl  der  vor- 
handenen Mg-,  NHj-  und  iNH^-Ionen  in  dem  theoretisch  aus 
dem  Guldberg- Waage' sehen  Massenwirkungsgesetz,  bez.  aus  den 
Gesetzen  der  Löslichkeitsbeeinflussung  sich  ergebenden  Ver- 
hältnis steht.  Die  betreffende  theoretische  Konstante  ist  fast 
unveränderlich  mit  Änderung  der  Konzentration  und  unab- 
hängig von  der  Natur  des  Anions.  Die  aus  der  Gleichgewichts- 
verteilung berechnete  Löslichkeit  der  Magnesia  in  reinem  Wasser 
stimmt  mit  der  früher  gefundenen  annähernd  überein,  wobei 
in  Betracht  kommt,  dass  die  experimentell  bestimmte  Loslich- 
keit  sehr  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  benutzten 
Magnesia  abhängt.  Für  eine  genauere  Berechnung  des  Gleich- 
gewichts in  der  ammoniakalischen  Magnesiumsalzlösung  fehlt 
noch  die  Kenntnis  darüber,  in  welcher  Weise  sich  die  Disso- 
ciation  des  Ammoniaks  mit  der  Temperatur  ändert     Bein. 


17.  G.  Carrara  und  J.  Zoppellari.  Reaktionsge- 
schioindigkeiten  in  nichthomogenen  Systemen,  IL  Zersetzung 
einiger  Schwefel-  und  Phosphorverbindungeti  durch  fVasser 
(Gaz.  Chim.  Ital.  26.  Jahrg.  1,  p.  483—493.  1896).  —  In  der 
früher  (vgl.  Beibl.  18,  p.  883)  beschriebenen  Weise  haben  die 
Verf.  die  Zersetzung  des  Thionylchlorids,  des  Pyrosulfuryl- 
Chlorids,  des  Phosphortrichlorids.und  -Bromids  und  des  Phosphor- 
oxychlorids  und  -Sulfochlorids  durch  Wasser  bei  verschiedenen 
Temperaturen  untersucht  und  finden  auch  hier  den  Verlauf  der 
Reaktion  besser  durch  die  logarithmische,  als  durch  die  Pro- 
portionalitätsformel darstellbar.  Ein  Vergleich  der  Beaktioas- 
geschwindigkeiten  ergibt,  dass  diese  mit  der  Wärmeentwicklung 
bei  der  Reaktion  nicht  in  Beziehung  stehen. 

Li  einer  Tabelle  stellen  die  Verf.  die  zur  Zersetzung  eines 
bestimmten  Bruchteils  des  Molekulargewichts  der  verschiedenen 
Substanzen  erforderlichen  Zeiten  zusammen.  B.  D. 
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18.  JV.  VineUo  Moro*  über  die  Bädungsgeschwindig' 
keü  der  AlkaltxanÜiogenaie  (Gaz.  Chim.  ItaL  26.  Jahrg.  1, 
p.  494 — 501.  1896).  —  Als  typischen  Fall  einer  trimolekularen 
Beaktion  hat  der  Verf.  den  zeitlichen  Verlauf  der  Bildung  von 
Alkalixanthogenaten  aus  Alkali^  SchwefelkohlenstoflFund  Alkohol 
nach  der  Gleichung  * 

CSj  4-  KOH  +  CjHgOH  «  OSaOCjHjK  +  H,0 
—  allerdings  in  einem  XJberschuss  von  absolutem  Alkohol  — 
untersucht.  Er  findet,  dass  die  Bildung  sowohl  des  Kalium- 
ais des  Natriumsalzes  der  bimolekularen  Formel  (zweiten 
Grades  nach  Ostwald)  und  nicht  deijenigen  dritten  Grades 
folgt.  Analoges  gilt  von  der  Bildung  desselben  Salzes  aus 
SchwefelkohlenstofT  und  dem  Alkalialkoholat.  B.  D. 


19.    Harry  C.  Jones  und  Charles  JB.  Allen.    Die 

Anwendung  des  Phenolphthaleins  zum.  Nachweis  der  dissocüren' 
den  fVtrkung  des  tVassers  (Americ.  Chem.  Jornn.  18,  March,  5  pp. 
1896).  —  Die  von  Menschutkin  beobachtete  Thatsache^  dass 
eine  rein  alkoholische  Phenolphthale'inlösung  durch  Ammonium- 
hydroxyd nicht  gefärbt  wird,  wohl  aber  durch  Kalium-  und 
Natriumhydroxyd,  wird  mit  Hilfe  der  Dissociationstheorie  er- 
klärt. Die  charakteristische  rote  Färbung  der  Lösungen  sei 
bedingt  durch  das  Vorhandensein  des  rot  gefärbten  Anions  des 
Phenolphthaleins.  In  alkoholischen  Lösungen  seien  nun  das 
Ammoniumhydroxyd  und  im  Zusammenhang  damit  auch  das 
Phenolphthalein  sehr  wenig  oder  gar  nicht,  KaUum-  und 
Natriumhydroxyd  aber  stärker  dissocürt  Molekulare  Leit- 
fähigkeitsmessungen voii  Ammonium-,  wie  von  Kaliumhydroxyd- 
lösungen in  reinem  Alkohol  und  in  Gemischen  von  Alkohol 
und  Wasser  bestätigten  diese  Annahme.  Auch  liessen  sie  eine 
Zunahme  des  Dissociationsgrades  mit  wachsendem  Wasser- 
gehalt erkennen.  Parallel  damit  verlief  das  Auftreten  bez. 
stärkere  Hervortreten  der  charakteristischen  roten  Färbung 
infolge  der  Dissociation  des  gelösten  Phenolphthaleins.  So  ist 
also  eine  solche  alkoholische  Lösung,  die  Ammoniumhydroxyd 
enthält,  wohl  geeignet  durch  das  Eintreten  der  Färbung  die 
dissociirende  Wirkung  des  Wassers  darzuthun.  Auch  kann 
man  durch  Zusatz  grosser  Mengen  Alkohol  die  rote  Färbung 
wieder  zum  Verschwinden  bringen.  Bud. 

6ea»]Itters.d.Aim.d.Ph7B.iLGhrä[L  SO.  W 
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20.  jET.  P.  Barendrei^t.  Zur  JUkokolhydraifrage 
(Ztschr.  phyaik.  Chem.  20,  p.  234—241.  1896).  —  Zam  Nach- 
weis  eventuell  auftretender  Hydrate  wurden  Alkoholwasser- 
mischungen  von  möglichst  verschiedener  ZuB&mmensetEung  bis 
zur  Ausscheidung  eines  festen  Körpers  abgekühlt^  je  nach  Be- 
darf vermittelst  einer  Mischung  von  Eis  und  Salz  oder  von 
Kohlens&ure  und  Äther.  Die  mit  den  verdfinnteren  Lösungen 
erhaltenen  Ejystalle  zeigten  die  bekannten  Blätterformen  des 
auch  aus  anderweitigen  Lösungen  entstehenden  Eises.  Erst 
als  der  Gefrierpunkt  unter  —40^  sank,  zeigten  sich  anders 
gebfldete  Formen,  regelmässige^  grosse  Sechsecke  von  mildi- 
weisser  Farbe.  Dieselben  entsprechen  jedoch  nur  einer  etwas 
eigentümlichen  Eisbildung.  Da  also  aus  Alkoholwassermisch- 
ungen  bis  zu  75  Proz.  (C^H^  0,99  H,0)  nur  Eis  und  kein 
Hydrat  sich  ausscheidet,  und  sämtliche  vermutete  Hydrate, 
welche  immer  auf  je  ein  Alkoholmolekül  mehrere  Moleküle 
Wasser  enthalten  sollen,  nicht  im  festen  Zustand  erhSltUch 
sind,  so  dürften  dieselben  in  Lösungen  auch  nicht  bestehen. 
Bei  sehr  grossem  Alkohol-  und  Aldehydgehalt  scheidet  sich 
das  Eis  in  regulären  Formen  ab.  Gt.  C.  Seh. 


21.  Lamotte.  Plammeter  von  Petersen  (Joum.  de  Phys. 
(3)  5,  p.  216—219.  1896).  —  Die  zu  berechnende  Fläche  er- 
gibt  sich  bei  der  Konstruktion  des  Planimeters  als  Summe 
von  Rechtecken  mit  derselben  Grundlinie  und  von  Kreissektoren 
mit  demselben  Radius.  Die  Summe  der  letzteren  aber  ist  bei 
einer  durch  eine  beliebige  Kurve  geschlossenen  Fläche  gleich 
Null.  J.M. 

22.  P.  JDuhem.  über  die  StabüiUU  eines  Schiffes,  welches 
flüssigen  Ballast  enthält  (Joum.  de  Math.  (6)  2,  p.  23—40. 

1896).  —  Von  den  beiden  möglichen  Fällen,  dass  nämlich  der 
Ballast  einen  geschlossenen  Raum  im  Innern  des  Schiffes  teil- 
weise erfüllt  oder  dass  er  in  offener  Berührung  mit  der  Luft 
ist,  wird  nur  der  zweite  betrachtet,  da  die  für  ihn  zu  erhal- 
tenden Resultate  sich  leicht  auch  auf  den  ersteren  ausdehnen 
lassen.  An  sich  ist  die  Aufstellung  der  Gleichgewichtsbeding- 
ungen für  den  vorliegenden  Fall  weder  schwierig  noch  neu; 
es  soll  aber  das  Problem  hier  ab  ein  differentielles  au^efisksst, 
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d.  h.  untersacht  werden,  wodurch  sich  der  Fall  des  flüssigen 
von  dem  des  sonst  gleichen  festen  Ballastes  unterscheidet.  Es 
zeigt  sich,  dass  das  bei  flüssigem  Ballast  bestehende  stabile 
Gleichgewicht  stabil  bleibt,  wenn  der  Ballast  erstarrt,  dass 
hingegen  das  umgekehrte  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Die 
Bachnung  schliesst  sich  an  die  lErühere  des  Verf.  über  schwim* 
mende  Körper,  TgL  Beibl.  20,  p.  240.  1896^),  an;  die  Beding- 
ung,  welche  erforderlich  und  hinreichend  ist,  wird  Yollständig 
entwickelt,  nimmt  aber  natürlich  eine  sehr  komplizirte  Form 
an;  auch  zeigt  sich,  dass  sie  praktisch  nicht  realisirbar  sein 
dürfte,  und  dass  man  sich  daher  ziu:  Vereinfachung  der  For- 
meln auf  die  hinreichende  (aber  nicht  notwendige)  Bedingung 
beschränken  muss. 

Zum  Schluss  wird  noch  das  Problem  einer  eintauchenden 
und  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllten  Glocke  behandelt,  und 
zwar  durch  eine  einfache  Zeichenänderung  an  den  Formeln 
des  vorhergehenden  Problems.  F.  A. 


23.  J.  Srillm  Über  die  stationäre  Bewegtsng  einer  zähen 
inkompressibebi  Flüssigkeit  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  S,  p.  813 
—322.  1895).  —  Es  werden  einige  für  ideale  Flüssigkeiten 
längst  bekannte  Fälle  auf  zähe  Flüssigkeiten  ausgedehnt,  wobei 
diese  als  homogen  und  inkompressibel,  die  Bewegung  als  sta* 
tionär  vorausgesetzt  wird.  Zuerst  wird  zweidimensionale  Be- 
wegung untersucht  und  durch  drei  Gleichungen  charakterisirt, 
welche  jedoch  nur  in  einem  sehr  beschränkten  Sinne  ein 
Minimumtheorem  liefern.  Für  eine  besondere  Art  der  Vorti- 
dtät  nehmen  die  Gleichungen  dieselbe  Gestalt  wie  für  ideale 
Flüssigkeiten  an.  Alsdann  kommt  die  Bewegung  um  eine 
Symmetrieaze  an  die  Beihe,  und  es  werden  die  drei  ent- 
sprechenden Gleichungen  abgeleitet,  auch  gibt  es  wieder  einen 
Specialfall,  für  welchen  sidi  zähe  Flüssigkeiten  von  idealen 
nicht  unterscheiden.  Anhangsweise  wird  auch  die  veränder- 
liche Bewegung  betrachtet  Im  letzten  Abschnitt  handelt  es 
sich  dann  um  die  allgemeine  dreidimensionale  Bewegung.  Ein 
Auszug  aus  den  naturgemäss  ziemlich  verwickelten  Formeln 
lässt  sich  nicht  geben.  F.  A. 

1)  In  diesem  Referat  ist  überall  ,^chwiinmend*'  statt  „schwingend'* 
SU  lescm.  

60* 
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24.  A*  E*  JET.  Lave.  Beispiele  zur  Feranschaulichm^ 
von  Lord  Rayleigk's  Theorie  der  StahUäät  oder  Instabilität  ge- 
wisser Fliissigkeitsbew^ungen  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  27, 
p.  199 — 213.  1896).  —  Lord  ßayleigh  hat  in  yerschiedenen 
Abhandlungen  die  Schwingungen  diskutirt,  die  in  einem  Flüssig- 
keitsstrom  zwischen  zwei  festen  Ebenen  infolge  der  Differenz 
der  Molekularrotation  in  verschiedenen  Teilen  auftreten  können. 
Besonders  hat  er  Fälle  bebandelt,  wo  die  Wirbelintensität 
an  gewissen  Stellen  diskontinuirliche  Änderungen  erfahrt;  es 
tritt  hier  die  Schwierigkeit  auf,  dass  die  Stellen,  wo  die  Strom- 
geschwindigkeit  gleich  der  Wellengeschwindigkeit  ist,  Singu- 
laritäten der  Integrale  der  betreffenden  Differentialgleichung 
darstellen,  eine  Schwierigkeit,  die  Lord  Bayleigh  neuerdings 
zu  umgehen  yersucht  hat  Für  stetig  sich  ändernde  Wirbel- 
bewegung ist  es  wünschenswert,  das  Problem  wenigstens  f&r 
ein  bestimmtes,  specielles  Geschwindigkeitsgesetz  vollständig 
zu  diskutiren,  und  dieser  Aufgabe  unterzieht  sich  vorliegende 
Arbeit  für  einen  Fall  mit  zwei  Singularitäten.  Dabei  kommt 
sie  zu  dem  Schluss,  dass  Wellenbewegungen  von  dem  Lord 
Bayleigh'schen  Typus  nur  in  sehr  speciellen  Fällen  auftreten 
können  und  im  allgemeinen  zur  Feststellung  eines  Kriteriums 
fiir  die  Stabilität  nicht  geeignet  sind. 

Während  in  den  bisher  im  Auge  gehabten  Fällen  nicht 
auf  die  Differentialgleichung  zurückgegriffen  werden  brauchte, 
um  die  gewünschten  Schlüsse  ziehen  zu  können,  werden  zum 
Schlüsse  einige  Fälle  in  ganz  systematischer  Weise  behandelt 
und  die  exakten  analytischen  Formeln  der  Strömungsbewegungen 
aufgestellt.  Die  Bechnung  lässt  sich  im  Auszuge  nicht  wieder- 
geben. F.  A. 

25.  Boussi/nesq.  Bericht  über  eine  Abhandlung  des  Hm, 
Baxin  über  die  Verteilung  der  Geschwindigkeiten  in  einer  Röhre 
(0.  R.  122,  p.  1525—27.  1896).  —  Zu  den  Versuchen  diente 
eine  80  m  lange  und  80  cm  weite  Cementröhre  bei  Dijon;  ge- 
messen wurde  in  den  vom  Anfang  um  40  und  um  60  m  ent- 
fernten Querschnitten,  in  jedem  auf  mindestens  vier  aufeinander 
senkrechten  Radien  und  auf  jedem  von  ihnen  in  Via»  ^/e?  '/s» 
Vs»  */8>  VsjVsj  Vs»  "/le  Abstand  von  der  Axe,  also  auch  ganz 
nahe  dem  Bande,  was  früher  experimentell  nicht  ausführbar 
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gewesen  war.  Das  Ergebnis  war,  dass  die  Geschwindigkeit 
nicht,  wie  Darcy  geschlossen  hatte,  wie  r*''*,  sondern  wie  r'  ab- 
nimmt, also  ebenso  wie  dies  schon  früher  von  ihm  fUr  offene 
(halbkreisförmige)  Leitungen  festgestellt  worden  war.  Damit 
sind  beide  Arten  von  Strömung  auf  dieselbe  G-rundlage  gestellt 
und  es  kann  auch  eine  gemeinschaftliche  Theorie  ftir  sie  auf- 
gestellt werden. 

übrigens  gUt  obiges  Gesetz  nicht  genau,  es  muss  eine 
Korrektion  angebracht  werden,  die  bis  '/^  des  Radius  positiv, 
dann  bis  etwa  ^Yi2  i^^g^^tiv,  zuletzt  wieder  positiv  ist,  mit 
einem  Maximum  (etwas  jenseits  der  Mitte  des  Badius)  von 
2 — 3  Proz.  und  einem  Minimum  (negativem  Maximum)  von 
etwa  1  Proz.  der  mittleren  Geschwindigkeit.  Auch  lässt  sich 
der  Verlauf  der  Geschwindigkeiten  annähernd  durch  einen 
EUipsenbogen  darstellen. 

Weitere  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Bewe- 
gung im  ersten  Viertel  der  Böhrenlange,  wo  sie  noch  nicht 
(auch  nach  Durchströmung  einer  Länge  gleich  25  Durch- 
messern) stationär  geworden  ist.  F.  A. 


26.  «7«  BatS88ine8q.  Theorie  der  wirbelnden  und  tumul- 
tuarischen  Strömung  der  Flüssigkeiten  (C.  R  123,  p.  1289 — 95, 
1369—75,  1445—51,  1517—23.  1896).  —  Es  handelt  sich  um 
den  Durchfluss  reibender  Flüssigkeit  durch  Bohren  von  kreis- 
förmigem Querschnitt,  die  sie  entweder  ganz  oder  zur  Hälfte 
(Halbkreis)  erfüllen,  wobei  zuerst  der  stationäre,  dann  der  ver- 
änderliche Zustand  untersucht  wird.  Zwischen  den  Versuchen 
Ton  Darcy  für  den  Ejreis  und  Bazin  für  den  Halbkreis  hatte 
sich  ein  Widerspruch  ergeben:  dort  nahm  mit  der  Entfernung 
r  von  der  Axe  die  Geschwindigkeit  wie  t\  hier  dagegen  wie 
r'  ab,  ein  Widerspruch,  der  freilich  mit  Bücksicht  auf  die 
Zahlenwerte  der  Koeffizienten  sich  nur  nahe  dem  Bande 
(r  >  ^3  ^)  geltend  machte.  Neuerdings  hat  nun  Bazin  (s.  Beibl. 
20,  p.  832)  genauere  Versuche  ausgeführt,  die,  unter  Wider- 
legung des  Darcy'schen  Ergebnisses,  eine  weitere  Annäherung 
an  die  Wirklichkeit  gestatten,  und  diese  zweite  Annäherung 
ist  Gegenstand  vorliegender  Abhandlung.  Die  Grundlage 
bildet  die  Zerlegung  der  Bewegung  in  die  eigentliche,  für 
Strömung  und  Ausfluss  in  Betracht  kommende  Komponente, 
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„mittlere  lokale  Komponente'S  und  eine  nnregelmftssige  ^yAgi- 
tationskomponente'S  deren  Mittelwert  über  ein  kleines  Gebiet 
null  ist;  beide  sind  wie  nachgewiesen  wird,  voneinander  nnab- 
hängigy  f&r  jede  gilt  die  Kontinuitfttsgleichnng.  Es  werden 
nnn  Formeln  für  den  mittleren  Lokaldruck  aufgestellt  und  der 
Einfluss  der  äusseren  und  inneren  Beibung  ermittelt,  und  zwar 
nicht  nur  für  kreisförmigen,  sondern  auch  f&r  rechteckigen 
und  schliesslich  für  beliebigen  Querschnitt  Der  Ghuig  der 
Rechnung  und   die  einzelnen  gelegentlich  berührten  Fragen 

müssen  in  den  Originalabhandlungen  nachgelesen  werden. 

F.A. 

27.  HSgly.  über  den  Übergang  des  Ausflusses  durch 
eine  Öffnung  in  den  Abfluss  über  ein  Wehr  (C.  B.  122,  p.  916 
—919.  1896).  —  Wenn  man  das  Niveau  des  Wassers  ober- 
halb einer  vertikalen  ÖflFhung  mit  horizontaler  Basis  allm&hlich 
vermindert,  so  kommt  ein  Moment,  in  dem  sich  das  Wasser 
von  dem  oberen  Bande  der  Öffnung  loslöst,  so  dass  sich  letz- 
tere in  ein  einfaches  Wehr  verwandelt  Die  beiden  bezüglichen 
Formeln  für  die  Ausflussmenge 


Q«iii/al/2i^U-y]      und      Q^MIHVYJU 

[a  und  /  Höhe  und  Breite  der  Öffnung,  h  und  H  Wasserhöhe 
über  dem  unteren  Bande)  müssen  dann,  wenn  man  h^ass  H 
setzt,  gleich  werden,  woraus  mt=sMY2  folgt  Der  Übergang 
wird  jedoch  durch  die  von  dem  Verl  seit  den  Bazin'schen 
Versuchen  constatirte  Thatsache  modifizirt,  dass  in  dem  kri- 
tischen Momente  das  Niveau  des  Wassers  um  eine  gewisse 
Grösse  «  plötzlich  sinkt  Dieses  6  muss  man  von  H  abziehen. 
Ebenso  muss  man  im  umgekehrten  Falle,  wo  ein  plötzliches 
Steigen  eintritt,  zu  U  eine  Grösse  s'  hinzufügen.  Die  Berech- 
nung von  M  aus  m  oder  umgekehrt,  die  mit  Hilfe  von  e  und  e 
nunmehr  im  Prinzip  ausfuhrbar  ist,  stösst  in  der  Praxis  frei- 
lich auf  Schwierigkeiten,  weil  sich  die  neuen  Zust&nde  nur 

allmählich  auf  die  Zuführungsleitung  etc.  übertragen. 

F.A. 

28.  A.  Bateau.  über  die  Theorie  der  Turbinen,  Pumpen 
und  Fenlüaioren  (0.  B.  122,  p.  1268—1270.  1896).  —  Dm  zu 
allgemeinen  Gleichungen  zu  kommen,  benutzt  der  Verl  den 
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Sftte  von  den  Momenten  der  fiewegnngsqnantitftten.    Die  Me- 
thode hat  den  Vorzug,  dass  sie  sich  anf  die  wirklich  Yor- 

bandenen  Maschinen  mit  allen  ünvollkommenheiten  bezieht 

J.M. 

29.  B.  Parenty.  Über  den  Atisflws  unier  Druck 
stehender  Gase  und  des  fVasserdampfes  durch  Mündungen  (Ann. 
Chim.  Phys.  (7)  8,  p.  5—79.  1896).  —  Die  Arbeit  büdet  die 
systematische  Zusammenfassung  der  Studien  über  den  Aus- 
fluss  der  Gase  und  des  Wasserdampfes,  mit  denen  Verf.  seit  vielen 
Jahren  beschäftigt  ist,  über  die  er  nach  und  nach  Mitteilungen 
gemacht  hat  (BeibL  11,  p.  402.  1887;  16,  p.  55,  680  u.  681. 
1892;  17,  p.  801.  1898;  18,  p.  658.  1894;  19,  p.  125.  1895) 
und  die  nunmehr  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt;  je- 
doch soll  dem  vorliegenden  ersten  Teile  der  Darlegung  ein 
zweiter  folgen.  Da  über  die  Hauptpunkte  schon  früher  refe- 
rirt  worden  ist,  die  Einzelheiten  aber  von  mehr  technischem 
Interesse  sind,  wird  eine  kurze  Übersicht  genügen. 

Erstes  Kapitel:  Ausfiuss  der  vollkommenen  Gase. 
§  1.  Theorie  und  Formeln.  §  2.  Ausbreitungsgeschwindigkeit 
der  aufeinander  folgenden  Wellen  des  Q-asstrahls.  §  8.  In- 
vneweit  die  Beobachtung  das  Geschwindigkeitsgesetz  bestätigen 
kann.  §  4.  Elliptische  Formel  für  die  Ausflussmengen  (mit 
Benutzung  der  Versuche  von  Hirn;  unter  Umständen  schliesst 
sich  übrigens  die  Parabel  den  Zahlen  besser  an  als  die  Ellipse). 
§  5.  Verallgemeinerung  der  transcendenten  adiabatischen  For- 
mel §  6.  Interpretation  der  Koeffizienten  der  verallgemeinerten 
Ausflusskurven ;  Versuche  mit  Flüssigkeiten,  welche  das  Mund- 
stück benetzen.  §  7.  Thermische  Erscheinungen  infolge  des 
Adiabatismusverlustes  der  Mundstücke.  §  8.  Begularisation 
des  Gasausflusses  (d.  L  die  schon  von  Hugoniot  betrachtete 
merkwürdige  Erscheinung,  dass  der  Ausfluss  mit  zunehmender 
Druckdifferenz  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grenzwert  wächst, 
dann  aber  konstant  bleibt).  §  9.  Endformeln  fllr  das  Ausfluss- 
Tolumen  als  Funktion  des  Druckes  und  der  Temperatur  (und 
zwar  ftr  die  beiden  obigen  Perioden,  die  zunehmende  und  die 
regularisirte);  ebenso  für  die  Geschwindigkeiten,  Temperaturen  etc. 
§  10.  Anwendung  auf  die  Zeitdauer  der  FüUung  und  Leerung  eines 
Beservoirs  (ein  schon  von  Haton  de  la  Goupilliöre  behandeltes 
Problem).    §  11.  Vergieichung  der  Him'schen  Ausflusswerte. 


—    836    — 

Zweites  Elapitel:  Wasserdampf.  §  1.  Theorie.  §2.  Wamm 
man  den  Ausfluss  des  Wasserdampfes  in  Gennchten  ausdr&oken 
muss.  §  3.  Ausflussparabel  für  kleine  Ausflossmengen;  Früfimg 
des  Dampfzählers  (vgl  BeibL  ll,.p.  402.  1887).  §4.  Allge- 
meines Gesetz  und  Formeln  für  gesättigten  Wasserdampf. 
§  5.  Historisches.  §  6.  Praktisches  und  Anwendung  auf  die 
Sicherheitsventile. F.  A. 

30.  A.  Cuaimg  Crehore  und  O.  Owen.  Unter- 
suchungen mit  einem  neuen  Photochronographen,  der  zur  Hei' 
sung  der  Geschwindigkeä  von  Geschossen  gebraucht  wird 
(L'öclairage  Mectrique  7,  p.  173—174.  1896).  —  Die  Drehung 
der  Polarisationsebene  eines  Lichtbündels ,  welches  eine  mit 
Schwefelkohlensto£f  gefüllte  und  von  einer  Spirale  umgebene 
Röhre  durchläuft,  wird  vom  Verf.  benutzt.  Das  Qeschoss  be- 
wirkt eine  Verminderung  des  Widerstandes  des  Stromkreises 
und  damit  eine  Erhöhung  der  Stromstärke  dadurch,  dass  es 
die  zwischen  einer  grossen  Zahl  parallel  geschalteter  Drahte 
in  der  Hinleitung  vorhandenen  und  den  Lauf  des  Stromes 
verhindernden  isolirenden  Stöpsel  herausreisst.  J.  M. 


31.  O«  Tedane»  Über  die  Integration  der  ElasticitätS' 
gleichungen  (Bendic.  B..  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  460 
— 467.  1896).  —  Anwendung  eines  von  V.  Volterra  herrühren- 
den Litegrationsverfahrens  auf  die  Litegration  der  Elasticitäts- 

.  gleichungen.  B.  D. 

32.  Itm  Lecom/Ut  über  das  elastische  Gleichgewicht 
eines  sich  drehenden  Körpers  (C.  B.  123,  p.  96 — 99.  1896).  — 
Wenn  ein  homogener  Botationskörper  mit  einer  konstanten 
Winkelgeschwindigkeit  o?  um  seine  Axe  rotirt,  so  ist 

t;  =  —  kcy  +  dx^y  +  cy' 

ein  Wertsystem  für  die  zur  Aze  senkrechte  und  ihr  parallele 
Verschiebung,  welches  den  Differentialgleichungen  des  elasti- 
schen Gleichgewichts  genügt,  x  ist  der  Abstand  von  der 
Botationsaxe ,  y  der  Abstand  von  einer  bestimmten  zu  ihr 
senkrechten  Ebene,  a,  b,  c,  d^  e  sind  Eonstanten,  welche  durch 
Wf  die  Elasticitätskoeffizienten  X,  fi  und  die  Dichte  bestinunt 
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sind.  Den  Bedingungen  für  eine  freie  Oberfläche  genügt  der 
Körper,  wenn  er  ein  verlängertes  Eotationsellipsoid  mit  dem 
Axenverhältnis  4X{3A  +  2ju)/(A  +  2fjL)(lX  +  6jti)  (etwa  «  V2) 
ist  In  diesem  Fall  wird  die  bisher  noch  unbestimmte  Kon- 
stante k  dnrch  die  Länge  der  ßotationsaxe  bestimmt 

Teilt  man  dieses  Ellipsoid  durch  zur  Botationsaxe  senk- 
rechte Ebenen  in  Scheiben,  so  ist  jede  Scheibe  für  sich  in 
dem  durch  obige  Gleichungen  gegebenen  Gleichgewichtszustand. 
Daher  ist  die  Lösung  auch  auf  cylindrische  Mühlsteine  an-' 
genähert  anwendbar,  wenn  ihre  Dicke  nicht  sehr  gross  ist  im 
Vergleich  mit  dem  Durchmesser.  LcL 


33.  M.  ChUtan  Noyes.  Der  Emfluss  der  fVänne  des 
elektrischen  Stromes  und  des  Magnetismus  auf  Young's  Modul 
(Phys.  Rev.  3,  p.  432—447.  1896).  —  Die  folgende  Tabelle  gibt 
einen  Überblick  über  die  erhaltenen  Resultate.  Die  Tempe- 
raturen reichten  für  die  Klavierdrähte  von  15^  bis  180^,  den 
Silber-  und  Kupferdraht  von  20 «  bis  80  ^ 
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0,50 

11 

5,0 
4,6 
4,6 
4,S 

4,6 
8,2 
13,8 
7,04 


1,5 
1,8 

1,15 


69,2 
33,9 
16,8 


Magnetisirung  und  ein  elektrischer  Strom  durch  den  Draht 
haben,  abgesehen  von  der  dabei  auftretenden  Wärme,  keinen 
Einfluss  auf  Young's  Modul.  Alle  Drähte  zeigen  eine  per- 
manente Zunahme  der  Elasticität  beim  Erwärmen,  am  grossten 
ist  dieselbe  beim  Silber,  am  geringsten  bei  dem  Kupferdraht 
Die  Werte  der  thermischen  Koefficienten  sind  beim  Silber- 
und Kupferdraht  viel  grösser,  als  die  von  andern  Beobachtern 
gefundenen.  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher,  dass  der  Verf. 
viel  schwerere  Gewichte   angewandt  hat,  als  früher   benutzt 
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worden,  und  auch  die  thermischen  Koefilcienten  bei  der  An- 
wendung von  schweren  und  leichten  Gewichten  yerschieden  sind. 
Die  temporären  Einflüsse  der  Wftrme  auf  die  Elaaticitftte- 
grenzen  sind  bei  Silber-  und  Kupferdrähten  sehr  ausgesprochen. 
In  einigen  elektrischen  Anlagen  hat  man  gefunden,  dass  die 
Kupferdrähte  während  des  Sommers  sich  yiel  mehr  ausdehnten, 
als  sie  sich  während  des  Winters  zusammenzogen.  Bs  rOhrt 
dies  unzweifelhaft  davon  her,  dass  die  Elasticitätsgrenze  dvrch 
die  Hitze  so  weit  erniedrigt  wird,  dass  der  Draht  durch  sein 
eigenes  Gewicht  über  diese  Grenze  gedehnt  wird.  Dies  muss 
bei  elektrischen  Anlagen  berücksichtigt  werden.    G.  G.  Seh. 


34.  A.  M.  Outerbridge.  Die  BewegUchkeU  der  Moleküle 
im  Gusseisen  (Trans.  Amer.  Inst.  Mining  Eng.,  Febr.  1896. 
10  pp.)  —  Im  Gegensatz  zu  der  verbreiteten  Meinung,  dass 
Gusseisen  infolge  wiederholter  Ehrschütterungen  brüchig  werde, 
hat  der  Verf.  durch  Beobachtungen  in  der  Praxis  und  durch 
besondere  bestätigende  Versuche  gefunden,  dass  GusseiBen 
durch  Stösse  widerstandsfähiger  wird.  Die  Stösse  bringen  die 
Moleküle  in  festere  Gleichgewichtslagen.  Lck. 


35.  &•  Chwrpy.  über  die  Struktur  und  die  Ronsti^ 
tulion  der  Legirungen  des  Kupfers  und  Zinks  (0.  R.  122, 
p.  670—672.  1896).  —  Verf.  hat  mikroskopisch  die  Struktur- 
veränderungen einer  grossen  Anzahl  von  Cu-  und  Zn- Legi- 
rungen, die  verschiedenen  mechanischen  Einwirkungen  aus- 
gesetzt waren ,  untersucht.  Von  0 — 34  Proz.  Gehalt  an  Zink 
sind  dendritische  Nadeln  vorhanden,  die  beim  Erwärmen  bis  in 
die  Nähe  des  Schmelzpunktes  nach  langsamem  Abkühlen  in 
gut  ausgebildete  Oktaeder  übergehen.  Die  Metalle  bilden  iso- 
morphe Mischungen.  Von  34 — 45  Proz.  sind  diese  Mischungen 
in  einer  strukturlosen  erstarrten  Flüssigkeit  eingebettet  Von 
45—67  Proc.  treten  grosse  Polygone  auf,  welche  aus  dem  Zu- 
sammenfliessen  mehrerer  Krystallisationspunkte  entstehen  und 
noch  kleine  Krystalle  zu  enthalten  scheinen.  Bei  67  Proz. 
Zink  wird  die  Masse  anscheinend  homogen.  Bei  noch  grösserem 
Zinkgehalt  bekommt  man  wieder  Krystalle,  die  unregelmäsaig 
in  dem  strukturlosen  Lösungsmittel  verteilt  sind.  Aus  dieser 
Anordnung  der  Erystalle  in  der  gesamten  Masse  und  der  Ver- 
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breitoDg  der  yenchiedeneii  Veronreinigangen  (Pb,  Sn)  lassen 
sich  mechanische  Eigenschaften,  wie  Brachfest^;keit,  Sohmied- 
barkeit  nnd  andere  Eigenschaften,  die  sich  mit  der  Grösse  der 
Erwärmung  und  der  Znsammensetzang  stark  ftndem,  erid&ren. 
Nach  ihren  physikalischen  Eigenschaften  sind  die  Legi- 
mngen  bis  84,5  Ptoz.  Zink  ans  isomorphen  Mischungen  von 
Kupfer  mit  der  Verbindung  Ou^Zn  gebildet  Bis  67,8  Proz. 
sind  Mischungen  der  Verbindungen  Ou^Zn,  welche  hämmerbar 
ist,  und  CuZn, ,  welche  hart  und  brüchig  ist,  in  yerschiedenem 
Verhältnis  yorhanden.  Je  nach  dem  Vorhetrschen  der  einen 
oder  der  anderen  Verbindung  ist  die  erstarrte  Masse  weicher 
oder  härter.  Über  67  Proz.  bestehen  die  Legirangen  aus 
einem  Gemisch  von  reinem  Zink  mit  CuZn,«  Bein. 


36.  Jannei^ta/»  und  Ooldberg*  Härte  glasartiger  und 
krjfHallüirier  Körper,  bestimmt  durch  Messung  der  Abschletf" 
Iwrkeit  (Assoc.  firan^  pour  l'avancem^it  des  sciences,  Bordeaux 
1895.  9  pp.).  —  Statt  des  früher  benatzten,  auf  dem  Bitzen 
beruhenden  VerfSährens  der  Härtemessung  bedienen  sich  jetzt 
die  Ver£  einer  Methode,  welche  auf  der  Vergleichung  der  Ab- 
Schleifungsgeschwindigkeit  beruht  Der  dazu  benutzte  Apparat 
(usomfetre  genannt)  besteht  aus  einer  rotirenden  Schleifscheibe, 
wie  die  Optiker  sie  gebrauchen,  und  vier  in  Winkelabständen 
Ton  90^  darauf  ruhenden,  in  feststehenden  vertikalen  Bohren 
gleitenden  Stäben,  deren  obere  Enden  mit  Gewichten  (von  etwa 
8 — 6  gr  pro  qmm)  belastet  werden,  und  deren  untere  Enden 
mit  horizontalen  Scheibchen  vorsehen  sind,  auf  welche  kleine 
Platten  (von  ca.  8  mm  im  Quadrat)  aus  den  zu  untersuchenden 
Substanzen  angekittet  werden.  Auf  die  drehbare  Scheibe 
wird  ^angefeuchteter  Schmirgel  gebracht;  dieselbe  wird  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  etwa  800  Umdrehungen  pro  Minute  ge- 
dreht, und  nun  werden  die  Gewichtsverluste  gemessen,  welche 
die  verschiedenen  Platten  dabei  in  gleicher  Zeit  erleiden.  Die 
reciproken  Werte  dieser  Gewichtsverluste  werden  als  Maass 
der  Härte  angenommen.  Um  gewisse  Fehlerquellen  des  Appa- 
rates zu  vermeiden,  werden  an  je  zwei  gegenüberstehenden 
Trägem  gleiche  Platten  befestigt,  also  je  zwei  Platten  des  zu 
ontersuchenden  mit  zwei  des  VergleichskOrpers  gleichzeitig  ge- 
schliffen.    Als  VergleichskOrper,  dessen  Härte   »  1   gesetzt 
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wurde,  diente  bei  den  Versuchen  der  Verf.  optischee  Glas  yon 
Appert  Andere  Glassorten  hatten  meist  geringere  H&rte 
(Minimum  0,301  für  Flintglas),  ebenso  yerschiedene  Emaäen. 
Bei  Krystallen  gibt  die  Methode  nur  Mittelwerte  f&r  jede 
Fläche,  also  nicht  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  Rich- 
tung innerhalb  der  Fläche.  Bei  Quarz  wurde  gefanden:  f&r 
eine  Platte  senkrecht  zur  Axe  8,12,  parallel  zur  Axe  2,84, 
für  eine  Pyramidenfläche  2,34*  Bei  Baryt  feinden  sich  die  re- 
lativen Härten:  auf  (100)  1,00,  auf  (010)  0,94,  auf  (110)  0,77, 
auf  (001)  0,5.  Bei  schiefrigen  Gesteinen  ergab  sich  die  Härte 
viel  grösser  auf  Flächen  senkrecht  zur  Schieferung  als  auf  xler 
Schieferungsebene.  F.  P. 


37.  S»  Sartlm  Selbstregütrirender  mechanischer  Apparat 
zu  Versuchen  über  Reibung^  Zugkraß:  einer  Lokomotive  und 
Zugspannung  in  einem  beschleunigten  Körper '  (Ztschr.  phys.- 
chem.  Unt.  9,  p.  217—220.  1896).  —  Den  Inhalt  gibt  der  Titel 
Wegen  der  Einzelheiten  des  Apparats,  die  sich  nicht  ohne 
Figuren  erklären  lassen,  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  G.  0.  Seh. 

88.  Karl  Pusehl.  Über  Gase  und  Losungen  (Sepab. 
aus  d.  Jahresber.  des  Obergymnas.  der  Benediktiner  zu  Seiten- 
stetten.  16  pp.  1896).  —  Es  wird  die  Ähnlichkeit  des  V erhaltens 
der  Lösungen  mit  dem  der  Gase  und  Dämpfe  besprochen  und 
versucht,  die  bisher  nicht  genügend  erklärte  Analogie  beider 
Erscheinungsformen  theoretisch  zu  begründen.  Hierbei  fbsst 
Verf.  auf  der  schon  Mher  von  ihm  vertretenen  „aktinischen^ 
Hypothese,  nach  der  „die  einem  Körper  innewohnende  Wärme- 
menge ihrem  wesentlichen  Teile  nach  in  einer  zwischen  seinen 
Atomen  durch  Beflexion  diffnndirten  Strahlenmenge  besteht 
Jeder  Körper  sende  aus  diesem  Grunde  beständig  Wärme- 
strahlen aus,  deren  Abgang  bei  konstanter  Temperatur  durch 
gleichzeitige  Einstrahlung  von  aussen  ersetzt  werde.  Die  bei 
einer  bestimmten  Temperatur  in  einem  Körper  angesammelte 
Strahlenmenge  ist  danach  allgemein  der  Summe  der  reflekti- 
renden  Flächen  proportional'^  Ln  Verlauf  dieser  Betrach- 
tungen kommt  Verf.  bei  Behandlung  der  Frage,  mit  welcher 
Geschwindigkeit  sich  die  Atome  eines  Gases  bewegen  müssen, 
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um  dem  äusseren  Druck  das  Gleichgewicht  zu  halten,  zu  dem, 
Besultat,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Atome  eines  Giises 
beim  Durchgang  durch  ihre  Gleichgewichtslagen  deijenigen 
gleich  sei,  mit  der  theoretisch  dasselbe  Gkis  aus  einem  es 
einschliessenden  Gtefässe  durch  eine  Öffimng  in  einen  leeren 
Baum  ausströmen  würde.  Die  kinetische  Theorie  fordert  einen 
bedeutend  grösseren  Wert,  was  allein  schon  dieselbe  dem 
Verf.  unannehmbar  macht.  Bud. 


39.  P.  Partnentier.  Über  die  Löslichkeü  des  Natrium- 
hyposulfiies  in  Alkohol  (C.  R.  123,  p.  135—137.  1896).  — 
Untersuchung  der  Löslichkeitskurve  des  gewöhnlichen,  bei  47,9^ 
schmelzenden  Hyposulfites,  seiner  bei  32^  schmelzenden  Modi- 
fikation, sowie  des  überschmolzenen  Salzes  in  Alkohol  yer- 
schiedenen  Prozentgehaltes.  Die  Ergebnisse  weichen  von  denen 
Bruner's  (Beibl.  19,  p.  849)  zum  Teil  ab.  Es  bilden  sich 
zwischen  wasserfreiem  Salz,  den  Hydraten,  Wasser  und  Alkohol 
complexe  Gleichgewichte  aus.  Der  Schmelzpunkt  wurde  sehr 
yerschieden  durch  den  Alkohol  verändert.  Gewöhnliches  Hypo- 
sulfit  schmilzt  in  geschlossenen  Bohren  unter  absolutem  Alkohol 
erst  bei  100^.  Bein. 

40.  8t.  Tolloczko,  Beitrag  zur  Frage  der  Mitwirkung 
der  chemischen  j^ffifätät  bei  dem  Auflösungsvorgang  (Ztschr. 
physik.  Chem.  20,  p.  412—416.  1896).  —  Wie  bekannt,  be- 
sitzen  die  beiden  Komponenten  eines  racemischen  Gemisches, 
abgesehen  von  ihrem  entgegengesetzten  optischen  Vermögen 
Töllig  gleiche  physikalische  und  chemische  Eigenschatten.  Den 
beiden  Komponenten  eines  solchen  Gemisches  kommen  also 
dieselben  Schmelzpunkte,  Dampfspannungen,  Löslichkeiten  etc. 
zu.  Dies  gilt  solange,  als  die  beiden  Komponenten  sich  wirk- 
lich als  Zwillinge  in  dem  betreffenden  Medium  befinden,  hört 
aber  auf  mit  der  Uberft&hrung  der  letzteren  in  den  Zustand, 
wo  sie  nicht  mehr  als  enantiomorphe  Konfigurationen  er- 
scheinen; es  werden  alsdann  mehr  oder  weniger  grosse  Ver- 
schiedenheiten in  ihren  Eigenschaften  auftreten.  Nun  liegt  die 
Vermutung  nahe,  dass  bei  dem  Auflösungsyorgang  im  all- 
gemeinen komplexe  Moleküle  aus  den  auflösenden  und  den 
Lösungsmittel-Molekülen  entstehen  können.    Wenn  es  sich  aber 
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nur  um  den  Fall  inactiyer  Lösungsmittel  and  eines  racemi- 
schen  Ghemisches  handelt,  so  wird  noch  keine  Verschiedenheit 
in  der  Konfiguration  der  beiden  Komponenten  entstehen;  die 
gebildeten  komplexen  Moleküle  werden  wie  früher  als  Zwillinge 
bestehen  bleiben.  Bei  aktiren  Molekülen  werden  die  neu  ent- 
standenen komplexen  Molekülverbindungen  dagegen  weder 
identisch  noch  enantiomorph  sein.  Es  wird  also  die  Möglich- 
keit von  Verschiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  einzelnen 
Komponenten  entstehen.  Liesse  sich  dies  experimentell  nach- 
weisen, so  wäre  damit  der  Beweis  geliefert;  dass  die  auflösende 
ELrafb  durch  das  Vorhandensein  besonderer  Anziehungen  che- 
mischer Natur  bedingt  ist.  Da  die  Versuche  alle  negative 
Resultate  ergaben,  so  muss  die  in  der  Überschrift  au^worfene 
Frage  yemeint  werden.  In  betreff  der  Ausf&hrung  der  Ver- 
suche sei  auf  das  Original  verwiesen.  G.  C.  8ch. 


41.  St.  ToUoc^Oco.  über  LösUchkeäsemiedrigung  (Ztschr. 
physik.  Cbem.  20,  p.  389—411.  1896).  —  Das  von  Nemst  ge- 
fundene Löslichkeitsprinzip  lautet:  Die  relative  Löslichkaits- 
emiedrigung,  welche  ein  Lösungsmittel  gegenüber  einer  zweiten 
Flüssigkeit  durch  Zusatz  eines  fremden  Körpers  erfthrt,  ist 
gleich  dem  Verhältnis  der  Anzahl  der  gelösten  Moleküle  des 
fremden  Körpers  zur  Anzahl  der  Moleküle  des  Lösungsmittels. 
Dies  Prinzip  Iftsst  sich,  wie  sein  Entdecker  gezeigt,  zu  Mole- 
kulargewichtsbestimmungen benutzen;  der  Ver£  hat  das  Ver- 
fahren weiter  ausgearbeitet  In  betreff  der  Einzelnheiten  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Ergebnisse  lassen 
sich  folgendermaassen  zusammenfassen:  1.  Das  Löshchkeits- 
emiedrigungsgesetz  bestätigt  sidi  im  allgemeinen  bis  zu  höheren 
Konzentrationen.  2.  Die  in  Äther  gelösten  Stoffe  behalten 
ihren  normalen  Molekularzustand  bis  zu  höheren  Konzentra- 
tionen. 3.  Hieraus  folgt,  dass  die  Methode  nicht  nur  im  Ge- 
biete kleiner,  sondern  auch  höherer  Konzentrationen  ihre  An- 
wendung zu  Molekulargewichtsbestimmungen  finden  kann. 

Qt.  0.  ScL 

42.  JF.  M.  BaauU.  Emßuss  der  Temperaiur  des  Räkl- 
bades  auf  die  kryoskapüchen  Meeetmgen  (Ztschr.  physik.  Chem. 
20,  p.  601 — 604.  1896).  —  Aus  einigen  theoretische  Be- 
trachtungen zieht  der  Verf.  folgende  Schlüsse:  1.  Der  Eünflnsa 
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der  Temperatur  der  Umgebung  ändert  in  nichts  die  Gesetae» 
welche  sich  aaf  die  G^frierpnnktsemiedrigongen  der  yerschieden 
konzentrirten  Lösungen  desselben  Körpers  beziehen,  2.  Der 
obige  Einfluss  ändert  weder  die  einzelnen  Werte  der  moleku* 
laren  Gefrierpnnktsemiedrigangen  von  verschiedenen  Körpern 
merklich,  noch  die  ihre  Beziehongen  bestimmenden  Qesetze. 
3.  Dieser  Einfluss  kann  in  jedem  einzelnen  Fall  gemessen 
und  in  Rechnung  gebracht  werden.  Man  hat  also  mit  Un- 
recht neuerdings  diesen  Einfluss  als  eine  bedeutende  und  un- 
yermeidliche  Fehlerquelle  bei  Anwendung  der  gewöhnlichen 
kiyoskopischen  Methode  hervorgehoben.  Gr.  C.  Seh. 


43.  A»  PanäOt*  Kryoskapisehe  Unierguckungen  (C.  R.  1S2, 
p.  668—670.  1896).  —  Aus  früheren  Untersuchungen  über  das 
Gleichgewicht  zwischen  Eis-  und  Salzlösungen  und  die  Form 
der  Oefrierpunktsemiedrigungskurve  ergibt  sich  als  Grenzwert 
der  molekularen  Erniedrigung  für: 


Zucker 
EssijgBftnre 
Oxauttare 
NaCl 


18,77  1  KCl 

18,5  '  KBr 

38,95  I  BaClt 

34,28  ;  CaCl, 


84,16  i   Pb(NO,)j 

34,82  K,S04 

50,5  H,S304 

51,8  I 


47,0 

48,45 

47.2 


Gemäss  der  Dissociationstheorie  sollten  diese  Werte  für 
Nichtelektrolyten  18,5,  für  NaCl  und  analoge  Salze  37,  für 
BaCl,  etc.  56,5  betragen.  Die  Gefrierkurven  für  KCl,  ELBr, 
NaCl  und  Oxalsäure  fallen  fast  zusammen.  In  sehr  verdünnten 
Lösungen  ist  die  Gefrierpunktsemiedrignng  proportional  dem 
Salzgehalt  in  100  g  Lösung.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
keine  An^ierung  der  Konzentratian  mU  der  Hohe  eintritt,  folgen 
diese  Sätze  aus  der  GtÜtigkeit  des  van't  Hoffschen  Gesetzes 
nV^iR^T ...{iva  const).  Für  Zuckerlösungen  ist  diese  Ver- 
nachlässigung aber  nicht  mehr  zu  machen  und  daher  ändert 
sich  die  molekulare  Erniedrigung  mit  der  Konzentration.  Wenn 
auf  die  Zuckerlösungen  die  Gesetze  des  osmotischen  Druckes 
und  der  Ghisdiffusion  angewandt  werden,  so  lässt  sich  diese 
Änderung  der  Konzentration  mit  der  Höhe  beim  Gefrierpunkt 
berechnen«  Znckerlösungen  zeigen  daher  am  Fujss  einer  osmo* 
tischen  (Pfeffer'schen)  Zelle  auch  nicht  den  wahren  osmotischen 
Druck  der  gesamten  Lösung.  Aus  den  Kurven  filr  stärker 
konzentrirte  Lösungen  von  Oxalsäure,  Bleinitrat  und  sohwefel- 
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saures  Kali  folgt,  dass  die  molekulare  Erniedrigung  dauernd 
abnimmt  mit  steigender  Konzentration  bis  zum  kryohydra* 
tischen  Punkte.  Bei  BaClg,  GaCl^,  H^SO^  nimmt  die  mole- 
kulare Erniedrigung  zuerst  stark  ab  mit  wachsender  Kon- 
zentration, fällt  dann,  geht  durch  ein  Minimum  und  wächst 
wieder.  Bei  allen  diesen  Salzen  hat  aber  selbst  in  verdünnten 
Lösungen  die  Verdünnungswärme  einen  beträchtlichen  Wert 
Diese  Salze  erfüllen  die  van't  Hoff  sehe  Gleichung  nur,  wenn  i 
mit  der  Konzentration  veränderliche  Werte  besitzt.      Bein. 


44.    «7«  A.  Harher.     Zur  Bestmmung  von  Eispunkten 

(Proc.  Eoy.  Soc.  London,  60,  p.  154—156.  1896).  —  Die  hier 
vom  Verf.  zur  genauen  Bestimmung  der  Eispunkte  von  Thermo- 
metern angewandte  Methode  beruht  darauf,  dass  destillirtes 
Wasser  in  einem  kupfernen,  vor  Ausstrahlung  geschützten 
Grefes  unter  0^  abgekühlt,  das  Thermometer  in  eine  Grlas- 
röhre  im  Innern  dieses  Ge&sses  gesteckt,  und  die  Temperatur 
des  das  Thermometer  umgebenden  destillirten  Wassers  durch 
Hineinbringen  von  Eiskrystallen  auf  den  Nullpunkt  gebracht 
wird.  Dieses  Kühlgefäss  und  ein  Thermostat  bilden  die  beiden 
Hauptteile  des  Apparates,  dessen  Einzelheiten  und  genaue  Ein- 
richtung in  der  Originalarbeit  einzusehen  sind.  Die  Vor- 
richtungen sind  so  getroffen,  dass  die  Temperatur  der  Mischung, 
in  die  das  Thermometer  eintaucht,  äusserst  konstant  bleibt. 
Sie  schwankt  um  etwa  3  bis  4  Zehntausendstel  Grad  bei 
einer  Temperaturänderung  der  im  Apparat  cirkulirenden  Flüssig- 
keit von  2  bis  3^,  wie  Messungen  mit  einem  empfindlichen 
Widerstandsthermometer  zeigten.  Sud. 


45.  JET.  Kuppe.  Über  den  osmotischen  Druck  des  Blut- 
plasmas  und  die  Bildung  der  Salzsäure  im  Magen  (Pflüg.  ArcL 
PhysioL  62,  p.  567.  1896;  Naturw.  Rundsch.  11,  p.  225—226. 
1896).  —  Da  den  Salzen  verhältnismässig  grosse  osmotische 
Drucke,  den  Eiweisslösungen  kleine,  den  Zuckerarten  mittlere 
Werte  zukommnn,  so  wird  durch  Zufuhr  von  Salzen  in  den 
Nahrungsmitteln  den  Körpern  Energie  in  Form  von  osmo- 
tischem Druck  zugeführt,  während  Eiweisszufuhr  die  Wärme- 
energie sehr  stark,  den  osmotischen  Druck  nur  wenig  erhöht 
Die  Störung  des  osmotischen  Gleichgewichts  durch  Einführung 
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der  Salzlösungen  in  den  lebenden  Körper  erstreckt  sich  auf 
einen  grossen  Teil  der  Zellen  und  hängt  davon  ab,  ob  die  die 
Zelle  umgebende  Wand  ftkr  das  betreffende  Agens  durchlässig 
oder  undurchlässig  ist.  Der  osmotische  Druck  einer  Flüssig- 
keit des  lebenden  Körpers  wurde  mittels  der  Hämatokrit- 
Methode  bestimmt  durch  Vergleich  des  Volumens,  welches 
eine  bestimmte  Menge  yon  Blutkörperchen  in  den  verschiedenen 
Flüssigkeiten  einnimmt  Der  Druck  des  Blutplasmas  selbst 
ist  sehr  veränderlich,  er  hängt  ab  von  der  Tageszeit,  zu  welcher 
das  Blut  entnommen  wurde.  Zwischen  den  Speisen  bez.  den 
durch  dieselben  in  den  Körper  eingeführten  Salzen  und  dem 
Blute  vollzieht  sich  langsam  der  Ausgleich  des  osmotischen 
Druckes.  Salze  treten  aus  dem  Magen  ins  Blut,  Wasser  aus 
dem  Blut  in  den  Magen.  Die  Magenwand  ist,  wie  Versuche 
mit  Salzsäure  zei^^n,  für  freie  Chlorionen  undurchlässig ,  aber 
durchlässig  för  Natriumionen.  Letztere  treten  daher  aus  dem 
Magen  aus,  daf^  gelangen  aus  dem  Körper  in  den  Magen 
freie  Wasserstoffionen,  so  dass  das  Kochsalz  der  Speisen  all- 
mählich durch  Salzsäure  ersetzt  wird.  Fehlen  Chlorionen  in 
den  Speisen,  so  bildet  sich  auch  keine  freie  Salzsäure  im 
Magen.  Die  WasserstofBonen  stammen  aus  der  freien  Kohlen- 
säure, den  Hydrokarbonaten  und  Phosphaten  des  Blutes.  Diese 
Erklärung  der  Salzsäurebildung  steht  im  Einklang  mit  den 
beobachteten  physiologischen  Erscheinungen  betreffs  der  Bil- 
dung von  Säuren  und  Salzen  im  Körper,  sowie  mit  der  fest- 
gestellten Alkalescenz  des  Blutes.  Bein. 


46.  C.  I.  Heycock  und  F.  H.  NevUle.  Vollständige 
Geßrierpunktskurven  binärer  Legtrungen^  die  aus  Silber  oder 
Kupfer  und  einem  anderen  Metall  bestehen  (Proc.  Boy.  Soc.  London 
60,  p.  160—164.  1896).  —  Die  Arbeit  bringt  Bestimmungen 
der  Gefrierpunkte  von  Legirungen  zweier  Metalle,  von  denen 
in  jedem  Fall  das  eine  Silber  oder  Kupfer  ist.  Zu  den 
Temperaturbestimmungen  dienten  Pyrometer  von  Callendar- 
Ghiffith'schem  Typus.  Einer  kurzen  theoretischen  Einleitung 
folgt  die  Beschreibung  der  beim  Experimentiren  befolgten  Me- 
thode. In  geeigneten  Tiegeln  wurden  etwa  200 — 600  g  der 
Legirungen  geschmolzen  und  über  die  geschmolzene  Masse  ein 
Gasstrom  geleitet,  um  jeden  etwaigen  Oxydationsvorgang  zu 

BdUitter  s.  d.  Ann.  d.  FhTB.  n.  Chem.  20.  61 
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verhindern.  Dargestellt  waren  die  Legirungen  durch  aUmäh- 
liches  Hinzufllgen  des  zweiten  Metalls  zu  einer  gewogenen 
Menge  des  ersten,  nach  jeder  neuen  Zugabe  wurde  der  Er- 
starrungspunkt bestimmt  Die  erhaltenen  Resultate,  nämlich 
die  Zusammensetzungen  der  einzelnen  Legirungen  und  die  ent- 
sprechenden Schmelzpunkte,  werden  erst  in  Tabellen  nebst 
einigen  Anmerkungen  dazu  gegeben;  sie  sind  aber  auch  in 
öefrierpunktskurven  graphisch  dargestellt.  Für  folgende  Metall- 
paare: Silber — Kupfer,  Silber— Blei,  Silber — Zinn,  Blei — 
Kupfer,  Zinn— Kupfer  und  Silber— Antimon  werden  vollstän- 
dige Gefrierpuntkskurven  gegeben,  ferner  auch  unvollständigere 
für  verdünnte  Lösungen  voa  Wismut,  Gold,  Nickel,  Eisen 
und  Aluminium  in  Kupfer,  wie  für  solche  von  Wismut,  Platin, 
Gold,  Aluminium  und  Thallium  in  Silber.  Im  Anschluss  daran 
wird  der  Verlauf  jeder  einzelnen  Kurve  eingehend  besprochen 
und  eine  XJbersicht  der  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  daran 
angeknüpft.  £ud. 

47.  W.  C.  RohertS'Austen.  Über  die  Diffusion  der 
Metalle  (Proc.  Roy.  Soc.  69,  p.  281—284.  1896).  —  Durch 
Innehalten  konstanter  Temperaturen,  gemessen  mit  dem  regi- 
strirenden  Thermoelektrischen  Pyrometer,  ist  dem  Verf.  der 
Nachweis  gelungen,  dass  Au,  Ag,  Pt  etc.  in  geschmolzenes 
Sn,  Hg  etc.  nach  dem  Fick'schen  DifiPusionsgesetz  diffundiren. 

k  gegeben  in  Gentimetem  per  Tag  hat  folgende  Werte: 


Au  in  Pb  8,19  bei  500  <» 

Bi  4,52  »    500 

Sn  4,65  »    500 

Ag  in  Sn  4,14  »    500 


Rh  in  Pb  8,04  bei  500  <> 

Pt  in  Pb  1,69    »    490 

Au  in  Pb  8,08    n    490 

Au  in  Hg  0,72    »      11 


Pb  in  Sn         8,18    »    500 

Die  MetalldifiPusion  ist  nächst  der  Gasdiffusion  der  ein- 
fachste Fall  von  Diffusionen.  Die  Geschwindigkeit  übertrifft 
fast  immer  beträchtlich  diejenigen  der  Salze.  Im  zweiten  Teil 
seiner  Arbeit  hat  der  Verf.  den  in  der  Technik  als  Cemen- 
tation  (Verhalten  von  Kohlen  gegen  Eisen  und  Stahl,  Silber) 
auftretenden  Fall  der  Diffusion  fester  Körper  ineinander  und 
die  Bildung  fester  Lösungen  historisch  unter  Berücksichtigiing 
aller  früheren  Untersuchungen  und  auch  experimentell  behandelt. 


—    847     — 

Schon  Faraday  wies  1820,  sowie  Graham  1863  auf  derartige 
Fälle  hin.  Vielfach  lassen  sich  Konzentrationserscheinungen 
auf  die  Yeräüchtigung  der  Metalle  bei  Temperaturen  weit 
unter  ihrem  Siedepunkt  zurückführen.  Die  Diffusion  von  festem 
Gold  oder  einer  Legirung  von  Gold  und  Blei  in  Blei  wurde 
gemessen,  indem  ein  Cylinder  von  Blei  von  7  cm  Höhe  auf 
ein  Goldstück  oder  ein  Stück  der  Legirung  gelegt  wurde  und 
31  Tage  lang  bei  verschiedenen  Temperaturen  darauf  liegen 
gelassen  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  wurde  der  Cylinder 
zerschnitten  und  verschiedene  Teile  analysirt  k  (für  festes 
Gold  m  Blei)  beträgt  bei  100^  165^  2W  bez.  25P:  0,00002, 
0,004,  0,007  bez.  0,03.  Auch  schon  bei  Temperaturen  von 
40^  ist  diese  Diffusion  nachweisbar.  Lässt  man  im  Vakuum 
blankes  Gold  imd  Blei  aufeinander  liegen,  so  vereinigen  sich 
die  Oberflächen  und  können  nur  mit  einer  Kraft  voneinander 
getrennt  werden,  welche  einem  Drittel  der  Zugfestigkeit  ent- 
spricht. Die  Diffusion  schreitet  immerhin  noch  so  schnell  vor 
sich,  dass  Spuren  von  Gold  nach  einigen  Tagen  schon  in  der 
Spitze  des  Gylinders  nachweisbar  sind.  Die  Diffusion  von 
festem  Gold  in  festes  Silber  oder  Kupfer  bei  800^  ist  von 
derselben  Grössenordnung,  wie  diejenige  von  Gold  in  festes 
Blei  bei  100<^.  Bein. 


48.  T.  E.  Thorpe  und  J.  W.  Bodger.  über  die  Be- 
xiehungen  »wischen  der  Viskosität  (inneren  Reibung)  von  FUlssig- 
keiten  und  ihrer  chemischen  Natur.  Teil  II  (Proc.  Boy.  Soa  Lon- 
don 60,  p.  152 — 154.  1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Messungen 
der  Viskosität  jetzt  auf  eine  weitere  Reihe  bisher  nicht  unter- 
suchter organischer  Stoffe,  insbesondere  auf  Äther  und  Ester 
ausgedehnt.  Die  Einzelheiten  und  die  allgemeinen  Resultate 
ihrer  Beobachtungen  geben  sie  in  genau  derselben  Weise  wie 
im  ersten  Teile  ihrer  Arbeit.  Folgende  Resultate  fanden  sie 
för  die  untersuchten  Äther  wie  Ester  gültig: 

1.  In  homologen  Reihen  entspricht  dem  höheren  Molekular- 
gewicht eine  grössere  Viskosität. 

2.  Von  isomeren  Verbindungen  zeigt  die  Isoverbindung 
kleinere  Viskosität  wie  die  normale. 

3.  Je  symmetrischer  das  Molekül  einer  isomeren  Ver- 
bindung, um  so  geringer  ist  die  Viskosität« 

61  • 
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^er  Einfluss  eines  Sauerstoffatoms  erwies  sich  durchaus 
yerschieden  je  nach  der  Art,  wie  es  mit  anderen  Atomen  im 
Molekül  verbunden  anzunehmen  war.  Bud. 


49.  iJ.  Fr.  lyArcy*  Über  einige  Ansichten  ^  betreffend 
den  Zustand  des  gelösten  Natriumsulfats  (Joum.  ehem.  Soc  69, 
p.  993— 1002.  1896).—  Der  Verf.  hat  die  Viskosität  von  JNatrium- 
sulfatlösimgen  von  verschiedener  Konzentration  und  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  untersucht,  um  zu  sehen,  ob  viel- 
leicht bei  33^,  wo  das  Na^SO^  +  lOH^O  sich  zersetzt,  Knicke 
in  den  Kurven  auftreten.  Es  war  dies  nicht  der  FalL  Dies 
spricht  sehr  zu  Gunsten  der  Auffassung  von  Ostwald,  dass  der 
Zustand  des  gelösten  Köipers  unabhängig  von  der  Darstellungs- 
weise,  also  derselbe  ist,  ob  man  vom  wasserfreien  oder  wasser- 
haltigen Salze  ausgeht  Der  Knick  in  der  Löslichkeitskurve 
rührt  nur  von  dem  festen  Salz,  das  in  Berührung  mit  der 
Lösung  steht,  her. G.  C.  Seh. 

50.  JB.  Strömet*  Vorlesungsversuche  Ober  die  Ober- 
flächenspannung  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  343—347.  1896).  —  Ein 
Kapillarheber  wird  mit  dem  langen  Arm  soweit  in  Wasser 
getaucht,  dass  er  sich  vollständig  mit  Wasser  füllt  und  dass 
an  dem  freien  Ende  ein  konvexer  Meniskus  von  der  maximalen 
Krümmung  erscheint,  bei  welcher  eben  noch  das  Wasser  nicht 
ausfliessi  Temperaturerhöhung  durch  Annähern  einer  glühenden 
Kohle,  Auflösen  fremder  Substanzen  im  Wasser  durch  An- 
nähern  von  Alkohol,  Kampher  etc.,  Bildung  eines  Olhäutchens 
auf  dem  Tropfen  durch  Annähern  von  Terpentinöl  —  knrzum 
jede  Verminderung  der  Oberflächenspannung  bewirkt  dann  das 
Ausfliessen  des  Wassers,  oder,  wenn  die  Stellung  des  Menis- 
kus noch  keine  extreme  gewesen  war,  nur  eine  Zunahme  seiner 
Krümmung;  bei  Entfernung  der  genannten  Substanzen  kehrt 
dann  der  Meniskus  in  die  ursprüngliche  Stellung  zurück.  War 
dagegen  der  gefüllte  Heber,  anstatt  ihn  zu  senken,  soweit  ge- 
hoben worden,  dass  an  seinem  freien  Ende  ein  konkaver  Menis- 
kus von  maximaler  Krümmung  zu  Stande  kam,  so  bewirkt  der 

gleiche  Versuch  wie  vorher  das  Bückfliessen  des  Wassers. 

B.D. 
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51.  P.  La/m/i,  f^orlesungsvertuch  »ur  Demonstration 
der  Änderung  der  Oberflächenspannung  der  Flüssigkeüen  (Nuoy. 
Cim.  (4)  3,  p.  288.  1896).  —  In  ein  horizontales  und  möglichst 
cylindrisches  Glasrohr  wird  ein  Wasser-  oder  Quecksilber- 
tropfen eingeführt.  Erwärmung  des  einen  Endes  bewirkt  beim 
Wasser  eine  Bewegung  in  der  Richtung  yom  warmen  zum 
kalten,  beim  flg  vom  kalten  zum  warmen  Meniskus.  Im 
gleichen  Sinne  wie  bei  der  Erwärmung  bewegt  sich  der  Wasser- 
tropfen auch  bei  Annäherung  eines  mit  Äther  getränkten 
Fliesspapiers,  in  entgegengesetztem  Sinne  bei  EinfiQirung  einer 
in  Wasser  leicht  löslichen  Substanz.  B.  D. 


52.  A*  Lm  Foley.  Die  Oberflächenspannung  van  Flüssig- 
keüen (Phys.  Rev.  3,  p.  381—386.  1896).  —  Das  Gewicht  eines 
rechteckigen  Parallelepipeds  nimmt  zu,  wenn  das  eine  Ende 
in  eine  Flüssigkeit  getaucht  und  darauf  soweit  in  die  Höhe 
gehoben  wird,  dass  etwas  Flüssigkeit  über  das  Niveau  gehoben 
wird.  Aus  dem  Gewicht  läset  sich  die  Oberflächenspannung 
berechnen.  Der  Verf.  verwendet  bei  diesem  Verfahren  Glim- 
mer, welcher  eine  grosse  Reihe  von  Vorzügen  besitzt 

G.  0.  Seh. 

53.  F.  Campanile,  über  eine  Kajrillarerscheinung 
(Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  336—343.  1896).  —  Im  „Archiv  für 
Anatomie  und  Physiologie,  Phys.  Abt.  1883'^  hat  J.  Gad  fol- 
genden Versuch  beschrieben:  Der  längere  Arm  einer  heber- 
förmig  gebogenen  engen  Glasröhre  werde  in  ein  Gefäss  mit 
Wasser  soweit  eingetaucht,  dass  der  kürzere  Arm  einige  Milli- 
meter über  dem  Wasserniveau  endige  und  sich  durch  Kapil- 
laranziehung bis  zum  finde  mit  Wasser  fülle.  Wird  dann  ein 
zur  Rinne  gebogener  und  an  einem  Ende  zur  Spitze  geschnit- 
tener Streifen  einer  nicht  porösen  Substanz  angefeuchtet  und 
mit  der  Spitze  in  die  Öffiiung  des  Hebers  soweit  eingeführt, 
dass  sein  anderes,  gerade  abgeschnittenes  Ende  sich  auf  die 
Unterlage  des  G^fässes  stützt,  so  beginnt  das  Wasser  durch 
die  Rinne  von  selbst  auszufliessen  und  das  Gefäss  entleert 
sich  vollständig. 

Diesen  Versuch  hat  der  Verf.  mit  Glasröhre  und  Alu- 
miniumrinne wiederholt  und  hat  J.  Gad's  Angabe  im  wesent- 
lichen bestätigt  gefunden.    Es  ist  auch  nicht  einmal  notwendig, 
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dass  der  Heber  sich  von  selbst  fülle;  er  kann  ebenso  ange- 
saugt werden.  Dagegen  findet  der  Verf.,  dass  sich  das  Gefass 
nicht  vollständig  entleert^  sondern  nur  bis  zu  einem  Niveau, 
das  von  den  Dimensionen  der  Bohre  und  Rinne  abhängt  Der 
Versuch  gelingt  nur,  wenn  die  Binne  von  der  Flüssigkeit  be- 
netzt wird.  B.  D. 

54.  Cm  JE*  lA/neba/tgeTm  Oberflächßnspannungen  von 
Gemischen  normaler  Flässigkeüen  (Sill.  Joum.  2,  p.  226 — 228. 
1896).  —  Die  Oberflächenspannung  von  Gemischen  normaler 
Flüssigkeiten  lässt  sich  nicht  nach  der  Mischungsregel  be- 
rechnen.    Die   Unterschiede    zwischen   den  berechneten  und 

beobachteten  Werten  sind  zum  Teil  recht  beträchtlich. 

G.  0.  Seh. 

55.  J.  Walker  und  J.  ü«  Appleyard,  über  die  Ab- 
sorption von  verdünnten  Säuren  durch  Seide  (Journ.  ehem.  Soc 
69,  p.  1334—1849.  1896).  —  Wird  Seide  mit  Pikrinsäure  ge- 
färbt, so  stellt  sich  ein  Gleichgewichtszustand  her,  und  zwar 
verhält  sich  die  Konzentration  der  Pikrinsäure  in  der  Seide  s 

zu  der  im  Wasser  w  wie  « /  ]/  to  ==  const  Nach  der  Theorie 
der  festen  Lösungen  musste  man  hieraus  den  Schluss  ziehen, 
dass  das  Molekulargewicht  der  Säure  »mal  grösser  im  Wasser 
sei  als  in  der  Seide.  Da  jedoch  Pikrinsäure  in  Wasser  schon 
das  kleinstmögliche  Molekulargewicht  besitzt,  so  geht  hieraus 
hervor,  dass  der  Färbeprozess  keine  feste  Lösung  ist,  sondern 
ein  Absorptionsvorgang  (Beibl.  19,  p.  140).  Werdöii  andere 
Lösungsmittel  als  Wasser  angewandt,  so  scheint  die  Menge 
der  von  der  Seide  aufgenommenen  Pikrinsäure  mit  der  Di- 
elektricitätskonstante  zu  wachsen.  Von  aromatischen  Säuren 
wird  viel  absorbirt,  von  den  fetten  dagegen  wenig.  Li  beiden 
Fällen  besteht  ein  Parallelismus  zwischen  der  absorbirten 
Menge  und  Stärke  der  Säure.  G.  G.  Seh. 


56.  G.  lA/nck,  Beitrag  zu  den  Beziehungen  zwischen  dem 
Kry stall  und  seinem  chemischen  Bestand  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
19,  p.  193—200.  1896).  —  Den  Polymorphismus  hält  Verf.  für 
eine  allen  Substanzen  zukommende  Eigenschaft.  Andererseits 
schreibt  er  auch  der  Erscheinung  der  Morphotropie  eine  all- 
gemeine Bedeutung  zu  und  meint  insbesondere,  dass  analoge 
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Verbindungen  von  Elementen,  welche  im  periodischen  System 
eine  Gmppe  bilden,  unter  gleichen  Bedingungen  auch  in  ähn- 
lichen Erystallen  auftreten,  und  zwar  so,  ,dass  ihre  geometri- 
schen und  physikalischen  Konstanten  sich  mit  dem  Atom- 
gewicht der  Elemente  in  gesetzmässiger  Weise  ändern,  welche 
Erscheinung  Verf.  als  Entropie  bezeichnet.  Als  Beispiele  dafür 
führt  er  an  die  Eeihen  I.  As,  Sb,  Bi;  U.  AS2S3,  Sb^S,,  Bi^S,; 
IIL  CaCOs,  SrCOg,  BaCOs,  PbCOs;  IV.  flK2(SO,)3  +  6  H,0 
mit  B  =  Mg,  Zn,  Fe.  Unter  den  isomorphen  Kry stallreihen 
unterscheidet  er  solche,  die  eutropisch,  und  solche,  die  nur 
morphotropisch  sind,  d.  h.  keine  chemische  Analogie  aufweisen; 
Beispiele  fär  letztere  sind  Kalkspat  und  Katronsalpeter, 
Aragonit  und  Kalisalpeter.  Die  eutropischen  Beziehungen 
treten  um  so  deutlicher  hervor,  je  kleiner  das  Molekül  der 
betreffenden  Verbindungen  ist;  bei  sehr  grossen  Molekülen 
bewirkt  die  gegenseitige  Vertretung  der  eutropischen  Elemente 

nur  geringe  Änderungen  der  krystallographischen  Konstanten. 

P.P. 


Akustik. 


57.  Jf  •  dyuette»  Reflexion  und  Brechung  des  Schalles 
(Congrfes  Sc.  d' Angers  1895,  Sepabz.  p.  1-24.  1895).  — 
Eine  rein  theoretische  Studie  über  die  Reflexion  imd  Brechung 
ebener  Wellen  von  longitudinalem  Charakter  der  Schwingungen, 
mit  dem  pädagogischen  Nebenzweck  auf  die  analogen  Verhält- 
nisse in  der  Optik  etc.  vorzubereiten.  Zuerst  wird  senkrechte, 
dann  schiefe  Incidenz  behandelt.  Ausgegangen  wird  von  den 
Grenzbedingungen 

«1-«,  =  M,,  --    ("1+"!)  =  ^"« 

(Zeichen  leicht  verständlich) ,  die  die  Gleichheit  der  Geschwindig- 
keiten und  der  Drucke  ausdrücken;  das  Verhältnis 

tn      ^ L  • *- 

«1  17, 

wird  Teilungsindex  genannt,  und  es  ergibt  sich  dann 

,          /  —  m                              2i» 
M  ,   =  ~ U.  M-  =  — i U 
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ftkr  senkrechte  und 


/         C08 1  —  f»  cos  r  2  m  cos  » 

^        0O8f  +  mco6r      '  '        coet  +  m  cob  r 

für  schiefe  Incidenz.    In  beiden  Fällen  wird  auch  die  Energie 
der  beiden  entstehenden  Wellen  berechnet  und  gefunden: 

fbr  senkrechte  und 

ym  ^^  (cos  i  —  m  cos  ^)*    M7  IT   —       ^  ''^  ^^*  *  ^^'^  **       JF 

^  "~  (cos »  +  f»  cos  r)*        1 '  *  ""    (coß  t  +  «  cos  r)*        *  " 

Femer  wird  die  totale  Beflexion  mit  besonderer  Bflck- 
sicht  auf  die  dabei  eintretende  Fhasendifferenz,  sowie  eine  als 
,,totale  Refraktion^'  bezeichnete  Erscheinung  behandelt,  welche 
bei  einem  bestimmten  Incidenzwinkel  auftreten  kann,  falls  das 
Verhältnis  der  beiden  Elasticitäten  zwischen  dem  direkten  und 
umgekehrten  Verhältnis  ihrer  Dichten  liegt.  Auch  die  Diffe- 
rentialgleichung des  Falles  und  die  Fourier'sche  Form  der  Lö- 
sung wird  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen.        F.  A. 


58.  M.  Bardy*  über  die  akustische  Analyse  van  Gas^ 
gemüchen  verschiedener  Dichte  (0.B.121,  p.  1116 — 17.  1896). — 
Der  Verfl  hatte  schon  früher  (Beibl.  17,  p.  821  u.  440. 1893)  eine 
Methode  angegeben,  zwei  verschiedene  Gasgemische  dadurch 
zu  unterscheiden,  dass  man  die  Töne  zweier  mit  ihnen  gefüllter 
Pfeifen  vergleicht,  die  z.  B.,  gleichzeitig  erregt,  bei  nur  ge- 
ringem unterschiede  der  beiden  Füllungen,  Schwebungen  mit- 
einander geben  werden.  An  jede  der  Pfeifen  wird  nunmehr 
ein  Mikrophon  angesetzt  und  ein  Stromkreis  von  ihnen  zu 
einem  Telephon  geleitet;  in  diesem  kann  man  die  Schwebungen 
noch  schärfer  feststellen.  Femer  werden  'die  Pfeifenschwin- 
gungen gemeinschaftlich  auf  eine  Membran  übertragen,  deren 
Schreibstift  auf  einem  Papierstreifen  die  Schwebungen  wieder- 
gibt. Beispielsweise  erhielt  man  bei  Gemischen  von  Luft  und 
folgenden  Tausendsteln  Leuchtgas  die  darunterstehende  Zahl 
von  Schwebungen  in  20  Sekunden: 


F.A. 


1 

2 

5 

10 

20 

8 

6 

15 

80 

eo 
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69.  m,ax  Meyer,  über  Rombinatümstöne  und  einige 
hierzu  in  Beziehung  stehende  akustische  Erscheinungen  (Ztschr. 
£  Psych,  u.  Phys.  d.  Sinn.  11,  p.  177—229.  1896).  —  Diese  aus 
dem  psychologischen  Seminar  der  ümyersität  Berlin  (Leiter 
C.  Stmnpf)  hervorgegangene  Arbeit  zerfällt  in  einen  umfang- 
reichen kritischen  und  einen  kürzeren  positiven  Teil.  Zunächst 
wird  gezeigt,  dass  die  Helmholtz'sche  Theorie  der  Kombinations- 
tone nicht  ausreichend  ist,  da  sie  (wie  schon  wiederholt  betont 
worden  ist)  nicht  immer  die  wirklich  auftretenden  Töne  oder 
diese  nicht  in  der  richtigen  Starke  liefert,  und  da  letztere 
auch  bei  schwachen  Primärtönen  unter  Umständen  ziemlich 
stark  hörbar  sind.  Auch  die  Voraussetzung,  dass  die  Dififerenz- 
tone  bedingt  seien  durch  den  unsymmetrischen  Bau  des 
Trommelfells,  wird  als  unberechtigt  zurückgewiesen.  Auch 
die  besonderen  Verhältnisse  der  Summationstöne  bereiten  dem 
Verl  nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  Schwierigkeiten.  Nach 
einigen  Bemerkungen  über  die  Arbeiten  Preyer's,  Voigt's  u.  A. 
werden  einige  die  DifiFerenztöne  betreffende  Detailfragen  näher 
behandelt,  insbesondere  die  zwischen  den  beiden  Primärtönen 
gelegenen  Differenztöne,  sowie  diejenigen,  welche  nicht  der 
Differenz  der  Primärtöne  entsprechen;  letztere,  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  relativen  Stärke  der  Primärtöne,  werden 
nach  einer  Interferenzniethode  untersucht  und  dabei  ein  über- 
sichtliches Ergebnis  erlangt 

£s  folgt  ein  Abschnitt  über  Mitteltöne,  Variationstöne 
Aufiiahme  beliebiger  Periodik  und  Verwandtes,  wobei  gegen 
die  bezügliche  Theorie  Hermann's  Stellung  genommen  ¥m:d, 
und  zwar  besonders  auf  Grund  eingehender  Versuche  über  den 
Phasenwechsel  des  Mitteltons,  sowie  auf  Grund  der  Thatsache, 
dass  man  den  Mittelton  gerade  dann,  wenn  er  in  seiner  natür- 
lichen Beschaffenheit,  d.  h.  mit  varürender  Intensität  auftreten 
sollte,  gar  nicht  hört.  Dasselbe  gilt  von  Hermann's  sog. 
Doppel-Unterbrechungstönen. 

Schliesslich  wird,  wie  die  Theorien  von  Helmholtz  und 
Hermann,  auch  die  von  Wundt  verworfen  oder  wenigstens  für 
unzureichend  erklärt 

Der  eigene  Versuch  des  Verf.  zur  Erklärung  der  Differenz- 
töne besteht  in  einer  eigenartigen,  mit  den  mechanischen 
Prinzipien  der  Schwingungslehre  aber  in  gar  keinem  Zusammen- 
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hange  stehenden  Zerlegung  der  Schwingungskarven,  wobei 
dann  gewisse  sich  ergebende  Teilschwingungen  mit  gewissen 
Fourier'schen  Komponenten  in  einer  dem  £ef.  nicht  ganz  ver- 
ständlichen Weise  identifizirt  werden.  Dieser  Betrachtung 
wird  dann,  um  ihr  den  Charakter  einer  blossen  geometrischen 
Spielerei  zu  nehmen,  eine  gewisse  physiologische  Grundlage  in 
dem  Verhalten  der  Corti'schen  Bogen  bei  gedämpften  Schwin- 
gungen zu  geben  versucht.  Das  Endresultat  ist  dann  zwar 
wieder  die  Hermann'sche  Theorie  von  der  Empfänglichkeit 
des  Gehörorgans  für  die  Kurvengestalt,  aber  mit  einer  bei  ihm 
fehlenden  mechanischen  (?)  Begründung. 

[Es  sei  auch  an  dieser  Stelle  auf  eine  kürzlich  erschienene 
Arbeit  von  Everett  (Phil.  Mag.  (5)  41,  p.  199.  1896.  —  Beibl. 
30,  p.  635.  1896)  hingewiesen,  in  welcher  eine  sehr  einfache  und 
gewiss  oft  zutreffende  Entstehungsart  der  Kombinationstöne 
dargelegt  wird.     Änm.  d.  Ref.]  P.  A. 


60.  W.  C  i.  van  Schaik»  Über  die  unlere  Grenxe 
der  hörbaren  Töne  (Arch.  N6erl.  29,  p.  87—93.  1895).  — 
Während  nach  v.  Helmholtz  die  untere  Tongrenze  etwa  bei 
28  Schwingungen  liegt,  hat  Appun  aus  seinen  Versuchen  auf 
eine  um  IVa  Oktaven  tiefere  Grenze  geschlossen.  Der  Verf. 
zeigt,  dass  diese  Versuche  nicht  einwandfrei  sind,  weil  zwar 
die  benutzten  Stahlfedern  mit  angesetzten  Scheiben  wesentlich 
einfache  Töne  geben,  hieraus  aber  noch  nicht  das  Gleiche  für 
die  erregte  Luftmasse  gilt,  in  dieser  vielmehr  jedenfalls  Ober- 
töne entstehen  müssen.  Bei  einer  Wiederholung  der  Versuche 
konnte  der  Verf.  in  der  That  nur  bis  A^^  unter  günstigen 
Verhältnissen  bis  G^  den  Ton  hören,  bei  noch  längeren  Federn 
hörte  man  zwar  auch  Töne,  aber  Obertöne.  Die  Obertöne 
lassen  sich  sehr  bequem  nachweisen,  wenn  man  in  die  Nähe 
der  schwingenden  Platte  einen  aus  einer  schmalen  Spalte  aus- 
tretenden Luftstrom  bringt  und  die  von  ihm  mitgemachten 
Schwingungen  durch  Flaumfedern  sichtbar  macht;  letztere 
zeigen  dann  bei  den  am  längsten  benutzten  Stahlfedern  zwei 
Schwingungsminima,  so  dass  also  mindestens  die  Oktave  mittönt. 

Über  eine  besondere  bei  den  Versuchen  mit  schwingenden 
Platten  auftretende  Tonerregung,  die  sehr  tiefe  Töne  von 
wechselnder  Intensität  erzeugt,  sowie  über  einige  bei  gedeckten 
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und  offenen   Pfeifen  gemachte  Erfahrungen  lese  man  im  Ori- 
ginal nach. 

Jedenfalls  ist  nach   alledem  kein   Grund  vorhanden,   die 
untere,    von   Helmholtz    angegebene   Tongrenze  zu  verlegen; 

sie  liegt  nach  yne  vor  bei  Subkontra  G  bis  A  (24  bis  28  Schw.) 

P.A. 


Wärmelelire. 


61.  JE.  Buckingham.  Notiz  über  das  Theorem  von 
Clausius  (Phys.  Rev.  4,  p.  39—49.  1896).  —  Der  Verf.  hält 
den  Beweis  für  Clausius'  Entropie -Theorem  für  unvollständig 
und  sucht  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Die  rein  mathematische 
Abhandlung  gestattet  keinen  Auszug.  G.  C.  Seh. 


62.  C  del  l/ungo*  über  die  kinetische  Theorie  der  Gase 
(Eendic.  E.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 1.  Sem.,  p.  467—473.  1896).  — 
Mit  Bezug  auf  die  Diskussion  zwischen  J.  Bertrand  und  L. 
Boltzmann  (vgl.  C  R.  4.  und  26.  Mai  1896)  hinsichtlich  des 
Maxwell'schen  Theorems  über  die  Verteilung  der  molekularen 
Geschwindigkeiten  erachtet  der  Verf.  die  Bertrand'sche  Kritik 
der  Gastheorie  ftir  allzu  absolut.  Allerdings  sei  Maxwell's 
erster  Beweis  seines  Theorems  hinfällig,  wenn  die  Molekular- 
geschwindigkeiten nach  den  drei  Axen  nicht  voneinander 
unabhängig  seien;  Bertrand's  diesbezügliche  Rechnung  be- 
treffe aber  ein  System  von  Molekülen,  deren  Geschwindig- 
keiten der  einzigen  Bedingung  unterworfen  seien,  dass  die  Zahl 
der  Moleküle,  welche  eine  gegebene  Geschwindigkeit  besitzen, 
unverändert  bleibe.  Für  ein  ruhendes  Gas  von  konstanter 
Temperatur  bestehen  aber  ausserdem  noch  gewisse  Einschrän- 
kungen, unter  deren  Berücksichtigung  der  Verf.  das  MaxwelP- 
Bche  Gesetz  der  Verteilung  der  Geschwindigkeiten  strenge  ab- 
leitet. Unter  den  gleichen  Einschränkungen  beweist  der  Verf. 
auch  die  Zulässigkeit  der  Maxwell'schen  Annahme  von  der 
Unabhängigkeit  der  Geschwindigkeiten  nach  den  drei  Axen; 
dieselbe  ist  richtig  für  ein  homogenes  Gus,  dessen  Moleküle 
sämtlich  die  gleiche  Masse  haben.  B.  D. 
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63.  O»  JBafcker»  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Ge^ 
setzen  von  Boyle,  Gay-Lussac,  Joule  etc,  (Ztschr.  physik.  Chem. 
20,  p.  461—462.  1896).  —  Antwort  auf  die  Kritik  von  Baynes 
(Beibl.  20,  p.  350).  G.  C.  Seh. 

64.  C«  JBamSm  Ein  f^orlesungsversuch  mit  flüssiger 
Kohlensäure  (SilL  Joum.  8,  p.  1—7.  1896).  —  Die  Erschei- 
nungen  des  kritischen  Zustandes  lassen  sich  gat  mit  flüssiger 
Kohlensäure,  die  in  einem  Luftbade  erhitzt  wird,  mittels  Dia- 
phragma und  Linse  projiciren.  Man  erhält  niemals  gleich- 
zeitig ein  scharfes  Bild  von  der  flüssigen  und  gasformigen 
Kohlensäure,  vielmehr  muss  man  die  Linse,  nachdem  man  ein 
scharfes  Bild  der  flüssigen  COa  erhalten  hat,  5 — 6  cm  yorwärts 
schieben,  um  die  Dampfsäule  zu  projiciren.  Es  war  anzu- 
nehmen, dass  in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur,  wo  die 
Brechungsexponenten  von  Flüssigkeit  und  Gras  gleich  sein  sollten, 
die  Verschiebung  kleiner  sein  müsste,  dies  war  aber  bei  29^ 
nicht  der  Fall.  Höher  konnte  die  Bohre  des  Verf.  nicht  er- 
hitzt werden,  da  der  Meniskus  schon  bei  29^  verschwand. 
Der  Verf.  hält  es  für  möglich,  dass  das  Gas  bei  dem  kritischen 
Druck  ebenso  wie  die  Flüssigkeit  aus  Molekülen  CgO^  besteht 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  G.  C.  Seh. 


65.  F.  V.  JDwelsJuxuverS'Dery.  über  die  Rück- 
bildung der  Flüssigkeit  bei  der  Umwandlungstemperatur  (Bull. 
Akad.  roy.  Belg.  81,  p.  277—279.  1896).  —  Eine  etwa  26  cm 
lange  Bohre  mit  flüssigem  Kohlensäureanhydrid  wurde  in  Bäder 
getaucht,  deren  Temperatur  mehr  oder  weniger  hoch  über  der 
kritischen  Temperatur  der  Kohlensäure  lag.  Hatte  sich  der 
Gleichgewichtszustand  hergestellt,  so  wurde  die  Bohre  aus  dem 
Bade  entfernt  Lifolge  der  nun  an  der  Luft  eintretenden 
Abkühlung  der  Bohre  tritt  Bückbildung  der  Flüssigkeit  ein, 
welchen  Vorgang  Verf  photographisch  festhielt.  Die  Photo- 
gramme lassen  erkennen,  dass  die  Kohlensäure  in  der  Bohre, 
wenn  deren  Temperatur  nur  wenig  über  die  kritische  Tempe- 
ratur der  Kohlensäure  gesteigert  worden  war,  in  drei  Formen 
existirte,  nämlich  als  reine  Flüssigkeit  und  als  reines  Gas,  und 
zwischen  beiden  Schichten  lag  die  dritte,  ein  Gemisch  von  gas- 
förmigen und  flüssigen  Molekülen.    Dieser  mittlere  Teil  wuchs 
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in  Bezug  auf  die  beiden  andern  um  so  mehr,  je  höherer  Tem- 
peratur die  Glasröhre  vorher  ausgesetzt  gewesen  war.      ßud. 


66.  A»  Schlamp,  Über  eine  Bestimmung  der  specifischen 
tVäarme  mittels  des  elektrischen  Stromes  (Ber.  d.  Oberhess.  Ges. 
Nat.  Qiessen  31,  p.  100—112.  1896).  —  Zwei  dicht  neben- 
einander  befindliche  gleiche  Kalorimeter  enthalten  zwei  verschie- 
dene Flüssigkeiten  auf  gleicher  oder  eine  und  dieselbe  Flüssigkeit 
auf  verschiedenen  Temperaturen.  Die  relative  specifische  Wärme 
der  beiden  Kalorimeterinhalte  lässt  sich  in  einfacher  Weise 
berechnen,  wenn  man  die  Wärmeerhöhung  mit  dem  Beck- 
mann'schen  Thermometer  misst,  welche  jedes  der  Kalorimeter 
erfährt  beim  Durchgang  elektrischer  Energie  durch  Manganin- 
widerstand,  der  sich  im  Kalorimeter  befindet  *  Beide  Wider- 
stände sind  sehr  nahe  einander  gleich.  Auf  diesem  Wege  ist 
die  specifische  Wärme  der  verschiedensten  Flüssigkeit  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nähe  des  Siedepunktes  des  Wassers  leicht 
zu  ermitteln.  Durch  Eintauchen  des  Kalorimeters  in  sieden- 
des Wassers  und  stetiges  Rühren  bleibt  die  Temperatur  ge- 
nügend konstant.  Als  Yergleichsflüssigkeit  diente  Terpentinöl, 
dessen  specifische  Wärme  bei  93^  nach  dieser  Methode  zu- 
nächst auf  diejenige  von  Terpentinöl  von  Zimmertemperatur 
bezogen  wurde.    Die  Ergebnisse  sind  folgende: 


Substanz 

spec.  Wärme 

Temperatur 

Molekular- 
wärme 

Terpentinöl 

0,5055 

98« 

— 

Nitrobenaol 

0,4028 

98« 

49,48 

Anilin 

0,5878 

92,5  • 

50,08 

Benzol 

0,4814 

94» 

87,55 

Nanhtalin 
oc-Naphtylamin 

0,4272 

94,5« 

54,68 

0,4756 

94,2  0 

68,01 

Nitronaphtalin 

£-Tolaiain 

Phenol 

0,3900 

94,8« 

67,47 

0,5335 

94,1« 

57,05 

0,5610 

93,9« 

52,78 

o-Tolnidin 

0,5864 

94,0« 

57,40 

Bein. 

67.  J,  Dvssy*  über  die  specifische  fVärme  des  Schwefels 
im  zähen  Zustand  (0.  R.  123,  p.  805—308.  1896).  —  Die  speci- 
fische  Wärme  des  Schwefels  im  zähen  Zustand  ist  grösser  als 
im  flüssigen.    Folgende  Zahlen  wurden  erhalten: 


Temperatur 

160—201 « 

160—232,8« 

160—264« 

Spec.  Wärme 
Temperatur 

0,279 

0,800 

0,800 

201—282,8« 

282,8-264« 

Spec.  Wärme 

0,881 

0,824 
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Bei  ungefähr  230^  scheint  die  Karve  einen  Wendepunkt 
zu  besitzen.  Der  Verf.  hofft  diesen  Punkt  noch  genauer  fest- 
legen zu  können.  G.  C.  Seh. 

68.  J.  Ldborde.  über  die  Dichte  und  mittlere  sped- 
fische  fVärme  zwischen  0^  und  100^  der  Legirungen  von  Eisen 
und  Antimon  (C.  K.  123,  p.  227—228.  1896).  —  Der  Eisen- 
gehalt  der  untersuchten  Legirungen  schwankte  zwischen  13,48 
bis  81,20  Proz.  Die  Dichten  sind  stets  grösser  als  die  des 
Eisens ;  es  findet  also  bei  der  Bildung  der  Legirung  eine  Kon- 
traktion statt.  Die  Dichte  steigt  mit  wachsendem  Eisen- 
gehalt bis  ungefähr  35  Proz.  Eisen,  dann  sinkt  die  Kurve  bis 
40  Proz.  Eisen,  steigt  ein  wenig  bis  43  Proz.  und  sinkt  dann 
wieder.  Die  specifischen  Wärmen  'sind  stets  grösser  als  die 
nach  der  Mischungsregel  berechneten.  6.  C.  Seh. 


69.  Edward  Matthey.  über  das  Schmelzen  einiger 
Legirungen  des  Goldes  (Proc.  Boy*  Soc.  London.  Sitzung  April  14. 
1896).  —  Verf.  analysirte  mehrere  Goldbarren,  in  denen  das  Gold 
im  Verein  mit  unedlen  Metallen,  insbesondere  mit  Blei  und  Zink 
auftrat.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  in  solchen  Legirungen,  wie 
sie  jetzt  häufig  in  der  Lidustrie  vorkommen,  das  Grold  haupt« 
sächlich  sich  in  den  mittleren  und  unteren  Teilen  angesammelt 
findet  Dieser  Umstand  macht  es  unmöglich,  den  wahren  Wert 
solcher  Goldbarren  durch  Analysiren  einer  kleinen  Probe  mit 
annähernder  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Diese  Unregelmässig- 
keiten zeigen  sich  stark  modifizirt,  wenn  auch  noch  Silber  zu- 
gegen ist.  In  Mischungen,  in  denen  das  unedle  Metall  30  Proz. 
nicht  tiberschritt,  löste  das  Silber  dieses  und  bildete  mit  dem 
Gold  eine  gleichiörmige  Legirung.  Bud. 


70.  M*  Altschul,  über  die  Gejrierpunkte  einiger  Flüssig' 
keiten  (Ztschr.  Kälteindust.  3,  p.  166—169.  1896).  —  L  Tritt 
in  der  aromatischen  Beihe  eine  Methylgruppe  ein,  so  wird  der 
Gefrierpunkt  herabgedrtickt,  daher  erstarrt  Toluol  C^H^ .  CH, 
selbst  bei  —100^  noch  nicht,  während  Benzol  Cgflg  bei  -f-  4® 
schmilzt 

U.  Substituirt  man  ein  Wasserstoffatom  der  eintretenden 
Methylgruppe   durch   Chlor,   so   steigt  der  Erstarrungspunkt 
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Diese  Steigerung  mmmt  ab  mit  der  Anhäufung  von  Chlor- 
atomen. 

III.  Baeyer  macht  zuerst  auf  eine  Eegehnässigkeit  auf- 
merksam, welche  lautet:  y^Bei  homologen  Gliedern  von  gleicher 
Struktur  steigt  und  fällt  abwechselnd  der  Schmelzpunkt,  die 
Glieder  mit  ungerader  Anzahl  von  Kohlenstofifatomen  haben 
den  niedrigeren  Schmelzpunkt''  (Baeyer,  Berichte  10,  1286). 
Diese  Begelmässigkeit  hat  sich  auch  bei  diesen  Versuchen  be- 
stätigt; so  besitzt  Propionsäure  CHg .  CHj .  COOH  den  Gefrier- 
punkt -24^  während  Essigsäure  CH3.GOOH  bei  +16,5^ 
schmilzt,  und  die  normale  Buttersäure  CH3.CH3.CH2.COOH 
bei  —10^  erstarrt. 

IV.  Je  symmetrischer  das  Molekül  isomerer  Verbindungen 
beschaffen  ist,  um  so  höher  liegt  der  Gefrierpunkt;  daher  er- 
starrt Isobuttersäure  cfl'^CH .  COOH  bei  -  80«  noch  nicht, 

während  die  normale  Buttersäure  CH3 .  CH^ .  CHg .  COOH  bei 
-19«  schmüzt. 

Die  Gefrierpunkte  von  Wasser -Alkoholgemischen  (Kon- 
zentration: 1  Molekül  Alkohol  zu  1  Molekül  Wasser  bis  100 
Molekül  Wasser)  lassen  sich  durch  die  Formel  a?y  =  const 
wiedergeben.  G.  C.  Seh. 

71.  Ä.  Maiasan.  Über  die  Verflüchtigung  einiger  bisher 
noch  nicht  geschmolzener  Körper  (Ann.  chim.  phys.  9,  p.  133 
— 144.  1896).  —  Im  elektrischen  Flammenofen  schmelzen  und 
Tertlüchtigen  sich  alle  Metalle  und  Metalloide  und  die  meisten 
chemischen  Verbindungen  zersetzen  sich  darin.  Es  bleiben 
zurück  eine  Keihe  von  neuen  krystallisirten  Verbindungen  von 
aussergewöhnlicher  Stabilität,  nämlich  die  Bor-,  Silicium-  und 
vor  allem  die  Kohlenstoffverbindungen  der  Metalle.  Der  Verf. 
weist  auf  die  Bedeutung  dieser  Thatsache  für  die  Erklärung 
mancher  astrophysikaliscber  Fragen  und  früherer  geologischer 
Zeiten  hin,  wo  die  Erde  eine  dem  elektrischen  Flammenofeu 
ähnliche  Beschaffenheit  gehabt  habe.  Die  Materie  vieler  Sterne 
soll  nach  Ansicht  des  Verf.  aus  diesen  schwer  zersetzbaren 
Verbindungen  bestehen.  G.  C.  Seh. 
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72.  Dorothea  Marsh  all  und  W.  JRamsay.  Mahode 
zur  direkten  f^ergleichung  der  Verdampfungswärmen  verschiff 
dener  Flüssigkeäen  bei  ihren  Siedepunkten  (PML  Mag.  41, 
p.  88 — 52.  1896).  —  Die  von  Bamsay  angegebene  Methode 
besteht  darin,  dass  die  Temperatur  jeder  der  beiden  Flüssig- 
keiten bis  zu  ihrem  Siedepunkt  erhöht  und  dann  der  Gewichts- 
verlust bestimmt  wurde,  welchen  jedes  Gefäss  erfuhr,  wenn 
durch  einen  in  die  Flüssigkeit  eintauchenden  Platindraht  ein 
elektrischer  Strom  geschickt  und  dadurch  ein  Teil  der  Flüssig- 
keit verdampft  wurde,  unter  sonst  für  beide  Gefasse  gleichen 
Umständen  ergab  das  Verhältnis  ihrer  Gewichtsverluste  das 
umgekehrte  Verhältnis  der  Verdampfungswärmen  beider  Flüssig- 
keiten« Um  von  den  Verhältnissen  zu  den  absoluten  Werten 
überzugehen,  bedurfte  es  einer  bekannten  Vergleichseinheit. 
Da  jedoch  die  einzige  Flüssigkeit^  für  welche  die  Verdampfung»- 
wärme  genau  bestimmt  war,  nämlich  Wasser,  wegen  ver- 
schiedener Schwierigkeiten  beim  Versuch  als  Vergleichungs- 
flüssigkeit  nicht  geeignet  war,  so  wurde  von  Griffiths  auf 
Ansuchen  der  Verf.  eine  Bestimmung  der  Verdampfungs?rärme 
des  Benzols  vorgenommen,  welche  den  Siedepunkt  des  Benzols 
zu  80,2®  C.  und  die  Verdampfungswärme  zu  94,37  ergab  (ygL 
nächstes  Referat).  Diese  Zahl  wurde  als  Vergleichseinheit  ge- 
nommen. Als  Gefässe  wurden  zunächst  gewöhnliche  Gllih- 
lampen  mit  Kohlefaden,  welche  jedoch  nicht  gut  fimgirten,  dann 
aber  solche  mit  dünnen  Platinspiralen  benutzt,  deren  Enden 
an  zwei  in  das  Glas  eingekitteten  starken  Platinelektroden 
befestigt  waren.  Der  obere  Teil  jeder  Lampe  war  in  eine 
ziemlich  enge  Rohre  ausgezogen,  durch  welche  die  Flüssig- 
keit eingef&hrt  und  die  gut  verschlossen  werden  konnte.  I>ie 
Lampe  wurde  in  eine  gewöhnliche  Dampfinantelanordnung 
hineingesetzt  und  zwar  wurde  jede  Lampe  von  dem  Dampf  der 
in  ihr  enthaltenen  Flüssigkeit  umhüllt.  Der  Mantel  war  unten 
durch  einen  durch  Hg  geschützten  Gummistopfen  verschlossen, 
durch  welchen  zwei  Hg  enthaltende  U-Röhren  hindurchgingen; 
auf  den  inneren  Enden  der  letzteren  ruhten  die  Pole  der 
Lampe,  in  die  äusseren  tauchten  die  stromführenden  Drähte. 
Beide  Lampen  wurden  hintereinandergeschaltet  Die  Versuche 
der  Ver£  erstreckten  sich  auf  Benzol,  Toluol,  Metaxylol,  Al- 
kohol, Essigsäure  und  zehn  der  niederen  Ester.  Die  Resultate 


861 


der  Versuche  werden  in  mehreren  Tabellen  zusammengestellt. 
Wir  entnehmen  denselben  die  folgenden  Werte  für  die  Ver- 
dampfungswärme L  und  die  Siedetemperatur  t\ 


Benzol 

Z  =  94,4 
t  =  80,2» 

Essigsäure 

L  =.  97,0 
t  «  118,5« 

Propjlformiat 

L  «  90,2 

t  =  80,9« 


Toluol 

86,8 
110,8« 

Methylform  iat 

110,1 
31,8® 

Äthylacetat 

88,1 
77,150 


Metazylol 

82,8 
138,5« 

Äthylfonniat 

94,4 
54,3« 

Methylpropionat 

89,0 

79,70 


Alkohol 

216,5 

78,2« 

Methylacetat 

97,0 
57,1« 

Propylacetat 

83,2 
101,25« 


ÄthylpropioDat        Methjlbntyrat      Methylisobntyrat 
Z  =  81,8  79,7  75,0 

t  =  99,2*  102,7«  92,3« 


H.  M. 


73.  -B.  H".  Oriffiths  und  Dorotf^ea  MarshalL    Die 

latente  Verdampfungswärme  des  Benzols  (Phil.  Mag.  41 ,  p.  1 — 87. 
1896).  —  Die  benutzte  Methode,  sowie  der  Apparat  waren 
bis  auf  geringe  Änderungen  dieselben,  welche  der  erstgenannte 
Terf.  bei  seiner  Bestimmung  der  latenten  Verdampfungs- 
wärme des  Wassers  (vgl.  Beibl.  19,  p.  484  und  874.  1895)  an- 
gewandt hatte.  Wir  beschränken  uns  auf  die  Angabe  des 
Besultats.  Es  wurden  Versuche  angestellt  für  die  Tempe- 
raturen 20^  30^  40<>  und  50«  C.  Für  das  Temperaturintervall 
von  20»  bis  50<>  C.  (StickstoflFskala)  lässt  sich  die  latente  Ver- 
dampfungswärme des  Benzols  darstellen  durch  die  Formel 
i=  107,05-0,158*,  wo  L  ausgedrückt  ist  durch  Wärme- 
einheiten bei  15»  C.  Nimmt  man  an,  dass  diese  Formel  auch 
noch  für  das  Intervall  von  50»  bis  80»  C.  gilt,  so  ist  der  re 
sultirende  Wert  von  L  bei  der  Temperatur  80,2»  C,  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  und  bei  760  mm  Druck  gleich  94,37, 
während  R  Schiff  für  80,36»  L  =  93,4  und  K.  Wirtz  für  80,1» 
L  =s  92,9  gefunden  haben.  H.  M. 


74.  A*  Bock»  über  die  Dampfspannung  an  gekrümmten 
Flitssigkeitsoberßächen  —  ein  Theorem  von  Lord  Kelvin  (44  pp. 
Progr.  Rothenburg  a.  T.  1896).  —  Im  ersten  Abschnitt  teilt 
der  Verf.  zwei  von  ihm  vereinfachte  Beweise  des  Theorems 
von  Lord  Kelvin  mit,  welches  aussagt,  dass  der  Dampfdruck 

B«Iblitter  1.  d.  iüm.  d.  Phyi.  v.  Gbem.  20. 
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bei  konstaater  gleichcor  Temperatur  an  einer  st&rker  gekitünm- 
ten  Fläche  grösser  ist  als  an  einer  weniger  gekrOmmten,  daaa 
also  an  einem  kleinen  Wassertröpfchen  der  Wasserdampf  einen 
grösseren  Druck  ausübt,  als  an  einem  grösseren.  Die  Ab- 
leitungen basiren  auf  der  Anschauung,  dass  der  Dampf  von  der 
stärker  gekrümmten  Fläche  auf  die  weniger  gekrümmte  über- 
strömt, aber  es  soll  sich  die  Temperatur  nidit  ändern.  Oieaes 
ist  nun  bei  dem  Vorgang  in  der  Natur  eine  Unmöglichkeit; 
durch  das  Verdampfen  wird  vielmehr  der  kleine  Tropfen  ab- 
gekühlt, durch  den  Kondensationsprozess  umgekehrt  der  grössere 
erwärmt.  Hierdurch  wird  der  weitere  Prozess  sistirt.  Ist 
daher  auch  ein  genauer  experimenteller  Beweis  für  das  Theorem 
nicht  zu  erbringen,  so  hat  doch  der  Verf.  wegen  der  Wichtig- 
keit des  Theorems  für  viele  Naturvorgänge  (Nebelwolken, 
Mondhöfe  etc.)  eine  Prüfung  desselben  unternommen.  Der 
Gang  der  Untersuchung  war  kurz  folgender:  B.  y.  Helmholtz 
hat  experimentell  durch  adiabatische  Druckverminderung  in 
einem  mit  Wasserdampf  gesattigten  Baume  Nebel  erzeugt  und 
dadurch  die  Grösse  log(p2/Pi)  bestimmt,  wenn  der  Nebel 
gerade  optisch  noch  bemerkt  werden  kann,  wobei  p^  den  Druck 
des  Wasserdampfe  bei  der  betreffenden  Temperatur  über  der 
ebenen  Wasserfläche  bedeutet  und  p^  denselben  über  den  Nebel- 
kügelchen.  Der  Verf.  misst  umgekehrt  den  Badius  der  Tropfen- 
grosse  und  die  Temperatur,  woraus  er  vermittelst  des  Theo- 
rems ebenfalls  log(p2/Pi)  berechnen  kann.  Da  beide  Zahlen 
der  Grössenordnung  nach  übereinstimmen,  so  ist  damit  der 
Beweis  erbracht,  dass  thatsachlich  eine  solche  Beziehung,  wie 
sie  das  Theorem  ergibt,  auch  wirklich  existirt  In  dem  zweiten 
experimentellen  Teil  hat  der  Verf.  versucht,  aus  den  Farben 
eines  Dampfstrahls  ein  weiteres  Argument  für  das  Theorem 
von  Lord  Kelvin  zu  finden.  Hierbei  wurde  durch  Sänrezusatz 
der  Dampfstrahl  verschieden  gefärbt  Es  ergab  sich  folgendee: 
„Wählt  man  die  maassgebenden  Faktoren  so,  dass  die  Säure 
den  Dampfstrahl  gerade  tiefblau  färbt  und  setzt  die  Kon- 
zentration a  1,  verdünnt  die  Säure,  erprobt  wieder  die  Farbe, 
so  verhalten  sich  die  relativen  Konzentrationen  wie  die  rezi- 
proken Werte  der  Wellenlängen  der  Lichtsorten,  in  welchen 
der  Dampfstrahl  bez.  zu  leuchten  scheint"  Hieraus  läset 
sich    entnehmen^    dass   die   Tröpfchenradien    sich   nicht   nur 
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wie  die  entsprechenden  Lichtwellenlängen  verhalten,   sondern 

dass  sogar  die  Durchmesser  denselben  gleich  sind.     Damit 

ist    die   Existenz  der  durch  das  Theorem  angegebenen   Be* 

Ziehung  bis  zur  Evidenz  nachgewiesen.     Den  Schluss  bilden 

interessante  physikalische  nnd  meteorologische  Bemerkungen. 

G.  C.  Seh. 

75.  Wilh.  Ti/^abert.  Die  Grenze  der  Übersätligung 
feuchter  Luß  (Meteorolog.  Ztschr.  Heft  5,  p.  190.  1896).  — 
Hatte  Wilson  Sydney  durch  Untersuchungen  festgestellt,  dass 
bei  Überschreitung  eines  bestimmten  kritischen  Betrags  der 
Expansion  feuchter  Luft  stets  Kondensation  in  derselben  ein- 
tritt, so  sucht  Verf.  nunmehr  das  Vorhandensein  dieser  kriti- 
schen Expansion  aus  theoretischen  Gründen  herzuleiten.  Die 
Übersättigung  feuchter  Luft  könne  nicht  weiter  getrieben  wer- 
den, als  bis  die  Luft  ftir  die  kleinsten  möglichen  Tröpfchen, 
wie  sie  stets  in  der  Luft  vorhanden  seien,  ftb:  die  einfachen 
Wassermoleküle  nämlich,  gesättigt  sei.  Denn  je  kleiner  die 
Tröpfchen,  um  so  grösser  werde  ja  die  Übersättigung.      Rud. 

76 — 78.  jET*  Arctowshi.  Einige  Bemerkungen  über  die 
Lösbarkeit  fester  Korper  in  Gasen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  413 
— 417.  1896).  —  UrUersitchungen  über  die  Verdampfungs- 
gesckirnndigkeü  der  Quecksilberhaloidsalze:  ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Löslichkeit  fester  Körper  in  Gasen  (ibid.  p.  417 
— 427).  —  Untersuchungen  über  die  Sublimationsspannungen  des 
Jods  (ibid.  p.  427 — 431).  —  Nach  einigen  theoretischen  Be- 
trachtungen und  Schilderung  des  benutzten  Apparats  teilt  der 
Verl  seine  gefundenen  Zahlen  mit  Für  die  drei  analogen 
Qnecksilberhaloiddalze  nimmt  die  Dampftension  mit  der  Zu- 
nahme des  Molekulargewichtes  ab.  Die  drei  Kurven  sind  bis 
auf  eine  Konstante  identisch.  Zwischen  Molekulargewicht  und 
Dampftension  besteht  keine  einfache  Proportionalität.  Die 
Flüchtigkeit  eines  Körpers  scheint  nicht  nur  mit  der  Molekular- 
gewichtszunahme  bei  untereinander  vergleichbaren  Verbindungen 
stetig  von  einer  Substanz  zur  anderen  abzunehmen,  sondern 
.auch  bei  ein  und  demselben  Körper  um  so  schwächer  zu  sein, 
in  je  dichterem  Zustand  er  sich  befindet.  0.  C.  Seh. 

62* 
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79.  JT*  Xe  Chatelier.  über  die  Büdungswärme  einiger 
Verbindungen  des  Mangan  (C.  R  122,  p.  80—82.  1896).  — 
Die  Tintersuchten  Substanzen  wurden  in  der  kalorimetrischen 
Bombe  mit  Kohle  verbrannt  und  dadurch  in  MugO^  yerwandelt 
Die  Eesultate  für  die  Bildungswäxmen  sind  folgende: 

3  Mn  (fast  _gaiiz  reines  Metall)  +  40  =  Mn^O«  +  164  Kai. 
3  Mn  +  C  (Diamant)  »  Mn,C  +  5,2  Kai. 
Mn  +  O^  0,  »  MnO:  MnO,  +  45,4:  63  Kai. 
MnO  +  CO,;  SiO,  (Quarz)  -  MnCO,;  MnSiO,  +  13,8;  2,7  KaL 

Bein. 

80.  P.  Bivals.      Über  die  Lösungen  von  TricUoressig- 

säure  (C.  R.  123,  p.  240—242.   1896).  —  Die  Neutralisationa- 

wärmen  sind 

C,Cl,OjH(lLit)  +  NH,(2Lit)  +  13,85  Kai. 
C,Cl408H(4Lit.)  +  NH8(2Lit.)  +  13,0      >» 

Die  Hypothese  der  Dissociation  des  Ammoniaks  vermag 
diesen  Unterschied  nicht  zu  erklären,  da  die  Verdünnungs- 
wärrae  dieser  Base  sehr  gering;  dagegen  lässt  sich  eine  ESr- 
klärung  in  der  grossen  Verdünnungswärme  der  Chloressigsäure 
finden     Die  letztere  lässt  sich  durch  die  Formel 

wiedergeben,  wo  v  das  Volum  bedeutet  Da  f  v  proportional 
der  mittleren  Entfernung  der  Moleküle  der  Chloressigsäure  ist, 
so  ergibt  sich,  dass  die  Verdünnungswärme,  oder  die  entwickelte 
Energie  umgekehrt  proportional  diesen  mittleren  Entfernungen 
ist  (vergl.  F.  Koblrausch,  Beibl.  20,  p.  183).  G.  C.  ScL 


81  und  82.  P«  Mi/vals^  Thermochemiscke  Untersuchung 
der  O'Chlorbenzoesäure  und  einiger  ihrer  Derivate  (C.  R.  122, 
p.  480 — 482.  1896).  —  Thermochemische  Untersuchung  der 
Amidederioate  und  der  Ammoniaksal%e  einiger  chlorhaltiger 
Säuren  (Ibid.  p.  617-619.  1896).  —  Untersucht  wurde  die 
Bildungs-,  Substitutions-  und  Neutralisationswärme  der  o-Chlor- 
benzoesäure  imd  des  <>-Chlorbenzoylchlorids.  Aus  den  Zahlen- 
werten wurden  unter  Benutzung  der  Werte  für  Benzaldehyd, 
sowie  für  die  entsprechenden  Essigsäurederivate  einige  Schlüsse 
über  den  thermischen  Wert  der  Chlorsubstitution  gezogen.    In 
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analoger  Weise  wird  der  Einfluss  der  Substitution  der  Amido- 

gruppe  festgestellt  aus  den  Yerbrennungswärmen  der  Amide, 

der  reinen   Chloressigsäure,    der  Trichloressigsäure  und   der 

o^Chlorbenzoesäure,  bez.  derNeutralisaüonswärme  dieser  Säuren 

durch  Ammoniak.    Die  chlorirten  Säuren  gehören  nach  diesen 

Untersuchungen  zu  den  stärksten  organischen  Säuren. 

Bein. 

83.  C*  If  Speyers.  Lösungswärmen  einiger  Kohlenstoff- 
Verbindungen  (1 1  pp.  Sepab.  Journ.  Am.  Chem.  Soc.  18,  Febr. 
1896).  —  Verf.  wandte  die  von  Nemst  (Ztschr.  Phys.  Chem. 
2,  23)  angegebene  Methode  auf  die  Bestimmung  der  Lösungs- 
wärmen einiger  festen  KohlenstofiF^erbindungen  in  Wasser, 
Methylalkohol,  Äthylalkohol,  Propylalkohol,  Chloroform  und 
Toluol  an.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  die  erhaltenen 
Resultate  in  Grammkalorien. 

Methyl-      Äthyl-         Propyl-    Chloro- 
Waaser     alkohol       akonol         alkonol      form       Toluol 

Urea  -8628          —  —8612           —             _  — 

Urethan  —8787  -4845  -4728  —6045  -4578  -6899 

Chloralhydrat  -929            —  -1181            -  -5993  -7587 

Succinimid  -4294           —  -5456            —              -  _ 

Acetamid  -1991           -  -8606           —             _  - 

Mannit  -5262           —              _               __             _  .. 

Besorcin  -8960          —  +269,2          _             -  — 

Bensamid  —  —  —4288  —  —        .      _ 

Toluidin                 —              —  —8650            —  —3492  -4988 

Acetanüid              -  —4477  -4212            —  —4442  — 

Acenaphthin           —  -6180  -5986  —6807  —4480  -4788 

NaphtaÜD               —  —4288  —4861  -5681  —8852  -4267 

Phenanthren         —              —  —4806           —             —  —8528 


Zacker  -1818 


ja.M. 


84.  Tassily*  Thermische  Untersuchung  von  einigen 
Oxybromiden  (C.  R  123,  p.  812-814.  1896).  -  Untersuchung 
über  die  Lösungswärme  in  HCl  bez.  HBr,  sowie  über  die 
Bildungswärme  aus  den  Komponenten  für  die  Verbindungen: 
CaBr^  +  3CaO  +  3HaO;  SrBr^  +  SrO  +  Bfl^O;  BaCl^ -1-  BaO 
+  SHjO;  BaBr,  +  BaO  +  2  bez.  öHgO.  Bein, 


85.  JB.  Varet*  Die  wichtigsten  thermochemischen  Daten, 
ujelche  sich  auf  die  Verbindungen  des  Quecksilbercyanids  mit  den 
Halogensahen  beziehen  (Ann.  chim.  phys.  S^p.  437 — 489.  1896). 
—  Der  Inhalt  gibt  folgende  Zusammenstellung: 
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2HgC7,.2KIVAO 


4H,0 


HgCy,.2K(5r.HgL.»t 
2HgCy,  .2Nal.4tfO 

HgCy, .  2NaCy .  Hgl, .  4±i,u 
2HgCy,.2NHj.*LELO 

HgCy, .  2  NH,CyHffI, .  ^|,H,  0 
2HgCy,.2La.7H«0 

2Hgtiy,  .BaI,.6H,0 

HgCy..BaCy,.HirI,.6H,0 
»HgCy, .  SrL  .  7IL0 

Hg^,.Srdy,.agL.7H,0 
2HgC5',.CaL.7H,0 

HgCy, .  CaCy, .  HgL  .  7  ILO 
2HgCy,.MgL.8H,0 

2HgCy,.OdI,.8H,0 

HgCy,.Cd(>,.HgL.8H,0 
2HgCy,  .2KBr.3l£Ö 
2HgCy,  .2NaBr.4lLO 
2HgCy, .  2 NH^Br .  2H,0 
^HgC^,.2LiBr.7HjO 
2HgCya.BaBra.6H,0 
2HgC^,  .SrBr,.6HjO 
2HgCyj.CaBr,  .7H80 
2Hg^,  .MgBr,  .8HiO 
2HgC!yg.ZnBr,  .SH^O 
2HgCy, .  CdBr, 

HgCy,  .CdBr,.3H,0 
2HgCy,.2KC1.2H,0 
2HgCyi.2NaC1.2,5HjO 
2HgC5r, .  2NH4CI.  1,5  HjO 
2HgCy.2LiCl.»HjO 
2HgCy,.BaCl,  .5H,0 
2HgC5^,  .SrCL  .6IL0 
2HgCy,.CaCL.6mO 
ÄHgCyj.MgClj.eHjO 
2HgCy,.ZnCl,.7H,0 
2Hg^, .  CdCl, 

HgCy, .  CdCl, .  2HjO 


fert 
+ 18,7  Kai. 
f80,5 
+24,7 
+83,4 
+  15,0 
+29,8 
+50,0 

I) 
+81,6 
+  35,0 
+41,8 

» 
+49,5 


geldot     LfBQQggwftnn« 
+  5,4  Kai.    —  24,8  KaL 


+  69,1 

)} 
+  17,3 

» 
+  12,5 
+  18,5 
+  7,23 
+  86,26 
+  20,27 
+29,84 
+40,47 
+  54,71 
+31,15 

ii 
+  10,5 
+  6,0 
+  7,95 
+  1,50 

9} 

+  13,55 
+  21,25 
+26,5 
+40,8 
+  23,9 

n 
+  6,48 


+  14,5 
+  5,3 
+  14,6 
+  4,5 
+  14,5 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,8 
+  14,4 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,3 
+  14,4 
+  2,0 
I) 

1,0 
0,98 
1,06 
1,25 
1,29 
1,24 
1,25 
1,44 
1,38 
0,72 
0,60 
0,3 
0,88 
0,88 
0,44 
0,45 
0,45 
0,53 
0,55 
0,90 
0,53 
0,38 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


} 


-24,8 
-22,8 
-22,8 

—  23,6 
-23^5 
-20,7 
-20,7 
-22,0 

—  22,0 
-21,8 

—  21,8 
-22,4 
-22,4 

—  20,0 
-20,0 
-22,3 
-22,3 
-25,4 
-24,14 

—  20,97 

—  18,81 
-20,98 

—  18.60 

—  19,82 

—  15,97 

—  20,82 

n 

—  12,6 
-20,8 
-16,2 

—  15,8 

>» 
-47,1 

—  16,8 
-U,6 
-10,3 
-18,4 

if 

—  9,3 


Bezeichnet  man  mit  M'a  ein  Alkalimetall  und  mit  M''at 


ein  Erdalkalimetall,  so  erhält  man: 


2HgGyB(l»«>  « 
2HgCy,(l»o»  „ 

HgCy8(l-*>»  = 

HgCy,    » 

HgCy, 

HgCy, 

HgCy,    „ 
Hg^, 
HgCy,    » 

HgCy, 

HgCy, 
HgCy, 


8"*)  +  2M'aCy 
8»*)  +  2M"atCy, 
8"*)  +  2MaC^ 
+  MatOy, 
+  2MaI 
+  Matlo 
+  2MaBr 
+  MatBr, 
+  2MaGl 
+  MatCl, 

+  CdL 
+  CdBr, 
+  CdCl, 


yvkal 
imol 
imol 
imol 
imoI 

imol 
imol 
|mol 
imol 

imol 
^mol 
|mol 


2"*) 

4iit) 

411t) 

2Wt) 
4iit) 

2»*) 
4iit) 

4»») 
4iit) 

4»*) 


ontwickelt    +  14,18  KaL 


n 
n 
)» 
)i 
n 
yy 
n 
n 
n 


n 
n 
n 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


14,24 
12,4 
12,6 
3,80 
8,82 
1,00 
1,25 
0,24 
0,40 


+  1,63 
+  0,60 
+    0.88 

G.  0.  Seh. 
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86.  SaOUl  'Varet.  Untersuchungen  über  die  Ferbin- 
düngen  des  Quecksilbercyamds  mit  den  Halogensahen  (Ann.  de 
Chim.  et  de  Phys.  Ser.  7,8,  p.  240—288.  1896).  —  Im  ersten 
Teile  der  Arbeit  werden  wichtige  tbermochemische  anf  die  Ver- 
bindungen des  Quecksilbercyanids  mit  den  Halogensalzen  der 
alkaUschen  und  erdalkalischen  Metalle  wie  mit  denen  des  Zinks 
tmd  E[adminms  bezügliche  Daten  gegeben.  Die  bei  Bildimg 
der  Verbindungen  des  Cyanquecksilbers  mit  den  Cyaniden  der 
Alkali-  und  Erdalkalimetalle  frei  werdenden  Wärmemengen 
werden  gemessen.  Die  ftbr  einige  der  hier  behandelten  Ver- 
bindungen früher  aufgestellten  Formeln  werden  rektifizirt,  einige 
Verbindungen  dieser  Gruppen  vom  Verf.  selbst  zum  erstenmale 
dargestellt 

Der  zweite  Teil  ist  dem  Studium  der  Einwirkung  der 
Pikrinsäure  und  der  Pikrate  auf  Metallcyanide  gewidmet,  wie 
dem  Studium  der  Reaktionen,  welche  zwischen  den  Queck- 
silbercyaniden  und  den  Cyaniden  der  Metalle,  deren  Cyanide 
unlöslich  sind,  auftreten.  Dieser  Teil  ist  somit  von  mehr 
chemischem  Interesse,  ebenso  wie  der  dritte,  der  Konstitutions- 
fragen hierher  gehöriger  Verbindungen  behandelt  Rud. 


87.  A»  BenedicenH»  Die  Verbrennung  in  verdünnier 
Lufi  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (6)  5,  1.  Sem«,  p.  404 — 410. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Verbrennung  Ton  Olivenöl  unter 
gewöhnlichem  undj^vermindertem  Drucke  untersucht  Als  Träger 
der  Flamme  diente  ein  von  einem  Glasröhrchen  zusammen- 
gehaltener Asbestdocht,  der  mittels  eines  Korkes  in  vertikaler 
Stellung  auf  dem  Ole  schwimmend  erhalten  wurde;  die  Flamme 
befand  sich  unter  einer  Glasglocke,  unter  welcher  durch  eine 
Pumpe  die  Luft  auf  860  mm  Druck  (ca.  6000  m  Höhe  ent- 
sprechend) verdünnt  tmd  gleichzeitig  beständig  erneuert  wurde. 
Bestimmungen  des  konsumirten  Ols  und  der  erzeugten  Kohlen- 
säure ergaben  übereinstimmend  in  verdünnter  Luft  eine  ebenso 
vollständige  Verbrennung  wie  bei  Atoiosphärendruck,  dabei 
aber  eine  Abnahme  des  Materialkonsums,  die  nicht  von  mangeln- 
der Sauerstoffzufrihr,  sondern  von  einer  Verringerung  der  In- 
tensität des  Verbrennungsprozesses  herrührt  B.  D. 
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88.  Stieb.  über  die  Heixweribestimmung  gasßmuger 
Brennstoffe  (Sepab.  Schillings.  Journ.  £  GasbeL  1896,  5  pp.).  — 
Beschreibung  der  Wirkungsweise  und  Handhabung  des  schon 
seit  einiger  Zeit  in  der  Technik  eingeführten  Junker'schen 
Kalorimeters  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von  Gasen. 
Das  durch  eine  Gasuhr  gemessene,  unter  bestünmtem  Druck 
ausströmende  Oasvolumen  wird  mit  Hilfe  eines  Bunsenbrenners 
im  Innern  des  Kalorimeters  vollständig  verbrannt.  Die  Yer- 
brennungsprodukte  geben  ihre  gesamte  Wärme  an  einen  das 
Kalorimeter  mit  bestimmter  Geschwindigkeit  durchfliessenden 
Wasserstrom  ab.  Die  Arbeitsweise  ist  sehr  genau.  Für  che- 
misch reinen,  elektrolytisch  dargestellten  Wasserstoff  ergibt 
sich  nach  Anbringung  der  Barometer-  und  Thermometercor- 
rektion  eine  Yerbrennungswärme  von  34150  cal.  Zu  berück- 
sichtigen ist  die  Form,  in  welcher  das  gebildete  Wasser  ent- 
weicht 1  cbm  Leuchtgas  gibt  10  Proc.  weniger  Heizeffekt, 
wenn  das  bei  der  Verbrennung  gebildete  Wasser  als  Wasser- 
dampf mit  den  Abgasen  fortgeht  Mit  steigender  Leuchtkraft 
eines  Gases  steigt  auch  die  Heizkraft,  aber  nicht  in  gleichem 
Verhältnis.  Bein. 

89.  N.  OrShant.  über  die  f^erbrennungsprodukte  eines 
Acelylefibretmers  (C.  E.  122,  p.  832—833.  1896).  —  Über  die 
aus  einem  Manchesterbrenner  ausströmende  Acetylenflamme 
wurde  ein  mit  Wasserkühlung  versehener  Metallcylinder  ge- 
setzt Die  Gase  wurden  durch  einen  Aspirator  in  einen  Gaso- 
meter geleitet  und  analysirt  Es  fand  sich  nicht  die  geringste 
Spur  eines  brennbaren  kohlenstoffhaltigen  Gases  vor.  —  Sehr 
grosse  Vorsicht  muss  bei  der  Acetylenbeleuchtung  auf  die 
Vermeidung  von  Explosionen  gelegt  werden.  An  einigen  Bei- 
spielen zeigt  der  Verf.,  mit  welcher  Heftigkeit  Gemische  von 
Luft  und  Acetylen  explodiren  kann.  Durch  richtige  Luftzu- 
führung  lässt  sich  diese  Gefahr  vermeiden.  Bein. 


90.  B.  W.  Quick,  C.  D.  Child  undB.  8.  Lanphear. 

über  die  fVärmeleüungsßihigkeü  von  Rupfer  (Phys.  Bev.  3, 
p.  1  —  20.  1895).  —  Das  Leitungsvermögen  ifist  zwischen  —54^ 
bis  —13^  etwas  grösser  als  zwischen  +1^^  bis  +166^  nämlich 
im  ersten  Fall  0,994,  im  zweiten  0,954.  Es  scheint,  als  ob  iT 


—    869*  — 

einen  grössten  Wert  bei  Temperaturen  in  der  Nähe  von  0^ 
besitzt,  doch  ist  dies  nicht  absolut  sicher,  da  keine  direkten 
Bestimmungen  in  der  Nähe  von  0^  ausgeführt  worden  sind, 
sondern  nur  aus  dem  Verlauf  der  Kurven  bei  höheren  und 
niederen  Temperaturen  dieser  Schluss  gezogen  worden  ist.  Die 
Kesultate  der  Yer£  stimmen  im  allgemeinen  mit  denen  von 
Tait,  Lorenz,  Kirchhoff  und  Hansemann  überein,  weichen  von 
denen  von  E.  W.  Stewart  ab.  G.  C.  Seh. 


91.  X.  Holbom  und  W.  Wien*  Die  bisherigen  Be- 
stimmungen des  fFärmeleitungsvermb'gens  der  Metalle  (3  pp. 
Sepab.  Ztschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  40.).  —  Verf.  geben  eine 
wertvolle  Zusammenstellung  der  bisherigen  Bestimmungen  des 
Wärmeleitungsvermögens  der  Metalle,  welche  sie  nach  zwei 
Gruppen  einteilen:  1.  Beobachtung  des  stationären  Zustandes, 
2.  Beobachtung  des  nicht  stationären  Zustandes.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  die  Bestimmungen  von  G.  Wiedemann  und  Franz, 
Forbes,  Tait  und  Mitchel,  F.  Kohlrausch,  O.  Chwolson,  R.  W. 
Quick ,  C.  D.  Child  und  B.  S.  Longhear,  A.  Berget,  Gray,  W. 
Stewart,  E.  Hall;  zur  zweiten  die  von  F.  Neumann,  A.  J. 
Angström,  H.  Weber,  Kirchhoff  und  Hansemann,  Lorenz, 
H.  F.  Weber,  Hagström.  Die  Abweichungen  der  Brcsultate 
der  besten  Beobachter  übersteigen  weit  die  Beobachtungsfehler 
und  da  auch  dieselben  Beobachter  bei  verschiedener  Beschaffen- 
heit des  Materials  grosse  Unterschiede  der  Werte  filr  die 
Wärmeleitung  gefunden  haben,  so  ist  der  Schluss  gerecht- 
fertigt, dass  geringe  Unterschiede  in  der  Beinheit  und  physi- 
kalischen Behandlung  der  Metalle  schon  erhebliche  Verschieden- 
heiten im  Wärmeleitungsvermögen  bedingen.  Als  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  der  verschiedenen  Beobachter  erhält  man  für 

Kupfer  k  =  0,918,      Stahl  iE;«  0,062  bis  0,111,      Zinn  k  «  0,150, 
Eisen     Ä?»  0,156,      Zink  Ä;»  0,292,  Blei    k=^0fil9. 

Der  TemperaturkoefGzient  ist  im  Mittel  für  Kupfer 
a^  +  0,000167,  für  Eisen  a  =  -  0,001011.  fl.  M. 
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Optik. 

92.  A.Husrnann.  Über  das  Doppler^ sehe  Prmxtp{ZiAchr. 
phy8.-chem.Unt  9,  p.  237- 238.  1896).  —  Ist  die  Geschwindig- 
keit des  Beobachters  gegen  die  Schallgeschwindigkeit  nicht 
unendlich  klein,  so  müssen  die  beiden  bekannten  Doppler'schen 
Formehi:  T'«  T(l  +  vlc)  und  T'=  Til-v/c)  ersetzt  werden 
durch  r'«c.r/(c-t?)undT"=c.r/(c+ü).  (c Geschwindigkeit 
des  Schallsy  i;  Geschwindigkeit  des  Beobachters,  T  Schwingnngs- 
aahl  der  Schallquelle.)  G.  C.  Seh. 

93.  Comely»  Ein  einfacher  Schulversuch  sami  R^ 
flexionsgesetx  (Ztschr.  matk-phys.  ünt.9,p.240. 1896).  —  Vor 
eine  auf  heller  Unterlage  Vertikal  stehende  Spiegelplatte  stelle 
man  ein  dünnes  Stäbchen  und  vor  dieses  seitlich  ein  Kerzen- 
licht Der  Schatten  des  Stäbchens  auf  der  weissen  Unterlage 
und  sein  Spiegelbild  bilden  dann  mit  der  Spiegelebene  gleiche 
Winkel.  Diese  Schatten  und  ihre  Bilder  illustriren  in  deut- 
lichster Weise  zugleich  den  geometrischen  Nachweis  des  Ge- 
setzes, dass  das  von  ein^m  Planspiegel  erzeugte  Bild  ebenso- 
weit hinter  dem  Spiegel  ist,  als  das  Objekt  vor  demselben. 

G.  C.  Seh. 

94.  Em  Oötting.  Über  den  scheinbaren  Ort  eines  unter 
IVasser  beßndMcIien  leuchtenden  Punktes  (Ztschr.  phys.-chenL 
ünt*9,  p.  235—237.  1896).  —  Durch  eine  einfache  Ableitung 
beweist  der  Verf.,  dass  alle  die  Figuren,  die  man  in  neueren 
Lehrbüchern  der  Physik  findet,  wo  der  leuchtende  Punkt  oder 
etwa  eine  Münze,  die  in  einem  Gefass  unter  Wasser  liegt, 
gehoben  und  aus  der  Vertikalen  nach  dem  Beschauer  hin-  oder 
weggerückt  ist,  falsch  sind.  Beides  ist  unrichtig;  sie  muss 
genau  senkrecht  gehoben  erscheinen,  da  bei  diesem  Experiment 
die  Münze  mit  beiden  Augen  betrachtet  wird,  deren  Ver- 
bindungslinie dem  Wasserspiegel  parallel  ist  Ist  diese  Ver- 
bindungslinie zur  brechenden  Ebene  senkrecht,  so  erscheint 
der  leuchtende  Punkt  der  brechenden  Fläche  genähert  und 
nach  dem  Beobachter  zu  aus  der  Senkrechten  herausgerückt 
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Das  wttrde  z.  B.  der  Fall  aem,  wenn  man  eine  kleine  Luft- 
blase in  einer  dicken  senkrecht  stehenden  Glasscheibe  be- 
trachtet    G.G.  Seh. 

95.  J.  W.  Brühl.  Spektrochemüche  ütUersuchung  des 
a-  und  ß'MesüyloxydoxaUmtrem-Methyls  und  'Äthyls  von  Claisen. 
Vorläufiger  Bericht.  (Lieb.  Ann.  291,  p.  137—146.  1896).  — 
Die  Tier  tautomeren  Ester  wurden  in  methylalkoholischer  und 
Chloroformlösung  auf  ihre  optischen  Eonstanten  hin  unter- 
sucht. Frisch  bereitete  Lösungen  zeigen  ein  stetiges  und  recht 
erhebliches  Anwachsen  der  Konstanten  mit  abnehmender  Kon- 
zentration. Chloroformlösungen  sind  auch  längere  Zeit  nach 
der  Herstellung  wenig  verändert,  während  in  Methylalkohol 
eine  vollständige  Umkehr  in  dem  Verlaufe  der  Kurve  für  die 
Abhängigkeit  der  Brechung  von  der  Konzentration  eintritt 
Die  Molekulardispersion  der  Ester  der  c^-Beihe  ist  fast  4  mal 
so  stark,  als  diejenige  der  /9-Reihe.  Bein. 


96.  tT.  W.  SriUil.  Spektrochemüche  Untersuchung  des 
U'  und  ß'Formylphenylessigesters.  Vorläufiger  Bericht  (Lieb. 
Ann.  291,  p.  217—225,  1896).  —  Aus  optischen  Unter- 
suchungen der  Ester  in  Chloroform,  Methylalkohol,  Äthyl- 
alkohol und  Methylal  ergibt  sich,  dass  der  iv -Verbindung  die 
Enolform,  der  /?- Verbindung  die  Aldoform  zukommt  Li 
Chloroform  bleibt  die  Elnolform  der  o;- Verbindung  längere  Zeit 
beständig,  während  sie  sich  in  Methyl- Alkohol  allmählich, 
in  Äthyl-  sehr  schnell  in  die  Aldoform  umlagert.  Die  /?- Ver- 
bindung ergibt  die  schliesslich  von  der  i^- Verbindung  erreichten 
Werte  in  den  Alkoholen  sofort  bejm  Lösen.  Andererseits 
geht  in  Methylal  der  /3-Ester  in  den  ci^-Ester  über.   Die  Form 

der  Tantomerie  hängt  also  von  dem  Lösungsmittel  ab. 

Bein. 

97.  8m  I/ussana.  Ein  Vorlesungsversuch  über  die 
Diaikermaneität  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  800^801.  1896).  — 
Silberquecksilberjodid,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
eine  gelbe  Farbe  besitzt,  bei  ca.  49^  purpurrot  und  beim  Er- 
kalten wieder  gelb,  wird  (vgl.  M.  Bellati  und  B.  Bomanese, 
BeibL  5,  p.  179),  wird  auf  einen  Schirm  aufgetragen  und^igt, 
wenn  es  einer  stark  erhitzten  MetaUkugel  direkt  oder  unter 
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Zwischenschaltang  verschiedener  Sabstanzen  ausgesetzt  wird, 
durch  seine  Farbenänderungen  die  verschiedene  Diathenna- 
neität  dieser  Substanzen  an.  B.  D. 


98.  Am  J.  Moses  und  E.  Weinschenk.     Über  eine  ein- 
fache Forrichtufig  sur  Messung  der  Brechungsexponenten  kleiner 
Krysialle  iniUels   Totalreflexion   (Ztschr.   für  Krystallogr:   26, 
p.  150 — 156.  1896).  —  Um  noch  an  mögUchst  kleinen  Flächen 
beobachten  zu  können,  sind  die  Verl  zum  Prinzip  der  älteren 
Totalreflektometer  zurückgekehrt,  wobei  der  zu  untersuchende 
Körper  in  eine  starkbrechende  Flüssigkeit  eingetaucht  wird. 
Der  Krystall  wird  auf  einem  besonderen  Träger  an  Stelle  des 
Tischchens  auf  ein   Fuess'sches  Goniometer  aufgesetzt,  kann 
also   vollkommen  justirt  werden;   er  taucht  von  oben  her  in 
das  kleine  Flüssigkeitsgefäss,  welches  von  einem  an  den  Träger 
des  Beobachtungsfemrohrs   fest  anzuschraubenden  Arme   ge- 
halten    wird.    Über  dieses  wird  zum   Schutz  gegen  schnelle 
Temperaturschwankungen    ein  Kasten   von   Asbestpappe  mit 
Glasfenstem  gesetzt.    Um  aber  von  den  dennoch  unvermeid- 
lichen Temperaturänderungen,  welche  den  Brechungsexponenten 
der  anzuwendenden  Flüssigkeiten  (a-Monobromnaphtalin,  Me- 
thylenjodid,  Thoulet'sche  und  Bohrbach'sche  Lösung)  sehr  stark 
beeinflussen,  unabhängig  zu  sein,  haben  die  Ver£  an  dem  Krystall- 
träger  ein  für  allemal  eine  Platte  von  genau  bekanntem  Bre» 
chungsezponenten    ri    angebracht,    an    welcher   jedesmal  zur 
Kontrolle  der  Grenzwinkel  F  gemessen  wird.    Ist  i  der  Grenz- 
winkel an  der  zu  untersuchenden  Platte,  so  ist  deren  Brechungs- 
exponent 


/  Bini 
BinJP 


Der  Apparat  gestattet  noch  gute  Messungen  an  Flächen,  der^ 
Dimensionen  etwa  1  mm  betragen.  F.  P. 

99.  C  Klein.  Ein  Universaldrehapparat  zur  Unter- 
suchung von  DünmchU^en  in  Flüssigkeiten  (BerL  Sitzungsber. 
1895,  p.  1151—59).  —  Dieser  Drehapparat  gleicht  im  Prinzipe 
dem  von  Fedorow  beschriebenen  (vgl  20,  p.  15,  243),  unter- 
scheidet sich  aber  dadurch,  dftss  er  die  Untersuchung  der  ge- 
wöhnlichen Gesteinsdünnschliffe  (auf  Objektträgem  von  45  mm 
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und  25  mm  Kantenlänge)  in  stark  brechenden  Flüssigkeiten 
gestattet.  Der  Schliff  ist  innerhalb  eines  auf  den  Mikroskop- 
tisch aufzusetzenden  grösseren  Flüssigkeitsgetässes  um  eine 
horizontale  und  eine  vertikale  Axe  drehbar;  beide  Drehungen 
sind  an  Teilkreisen  mit  Nonien  bis  auf  5'  ablesbar. 

Als  besonders  wichtige  Verwendungen  des  Apparates  hebt 
Verf.  hervor  1.  die  Ermittlung  der  Ebene  der  optischen  Axen, 
2.  die  Bestimmung  des  Charakters  der  Doppelbrechung  in 
Schliffen  senkrecht  zu  einer  optischen  Symmetrieaxe.  Zu 
beiden  Zwecken  werden  bei  sehr  dünnen  oder  sehwach  doppelt- 
brechenden Schliffen  dieFarbenänderungen  eines  Gypsblättchens 
vom  £ot  I.  Ordnung  benutzt;  z.  B.  erkennt  man  die  optischen 
Axen  daran,  dass  dieses  sein  ursprüngliches  Bot  wieder  an- 
nimmt, wenn  bei  Drehung  des  in  Diagonalstellung  gebrachten 
Schliffes  um  eine  horizontale  Axe  die  scheinbare  Richtung 
einer  optischen  Axe  in  die  Sehrichtung  gelangt  F.  P. 


100.  E.  von  Fedorow*  Universalmethode  und  Feld»paU 
Studien.  L  Methodische  Verfahren  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26, 
p.  225—261.  1896).  —  Das  Ziel  der  sog.  „Universahnethode'S 
deren  Grundzüge  vom  Verf.  bereits  früher  ausführlich  dar- 
gelegt wurden  (vgl.  Beibl,  18,  p.  342— 43),  ist  die  möglichst 
vollständige  Ermittlung  der  optischen  Konstanten  eines  Mine- 
rals, welches  nur  als  mikroskopisches,  unregelmässig  begrenztes 
Kömchen  eines  Gesteinsdünnschliffs  vorliegt.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  hat  der  Ver£  an  den  üntersuchungsmethoden, 
sowie  den  dazu  dienenden  HiKsapparaten  verschiedene  Um- 
gestaltungen vorgenommen,  von  welchen  die  vorliegende  Arbeit 
handelt.  Zunächst  wird  eine  vereinfachte  (von  Fuess  aus- 
geführte) Konstruktion  des  (zu  beliebiger  Drehung  des  Präpa- 
rates im  Baum  dienenden)  „Universaltischchens''  mit  einem 
vertikalen  Teilkreis  beschrieben  (vgl.  auch  Beibl.  20,  p.  15,  243); 
zur  Vergrösserung  des  räumlichen  Gesichtsfeldes  (d.  h.  der 
Neigungswinkel,  unter  denen  man  noch  beobachten  kann) 
wurden  dabei  dem  Präparat  beiderseits  Kugelsegmente  aus 
Glas  angelegt,  analog  vde  beim  Adam'schen  Axenwinkelapparat. 

Sodann  erörtert  Verf.  die  von  ihm  als  die  zweckmässigsten 
erprobten  Methoden  zur  Aufsuchung  der  Lage  der  optischen 
Axen  und  der  optischen  Symmetrieaxen,  immer  bei  Benutzung 
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von  paraUelem  Licht  Die  optischen  Azen  werden  in  den 
meisten  Fällen  am  sichersten  erhalten  ak  Schnit^ankte  von 
Knrren  gleicher  Auslöschung,  d.  h.  derjenigen  Kurren,  welche 
der  Pol  der  Sehrichtung  auf  der  Kugel  beschreibt,  wenn  das 
Präparat  so  gedreht  wird,  dass  es  bei  fester  Stellung  der  ge- 
kreuzten JSikols  immer  dunkel  bleibt.  Die  optischen  Symmetrie- 
ebenen  werden  dadurch  ennittelt,  dass  man  diejenigen  Lagen 
des  Präparates  aufsucht,  in  denen  sich  bei  Drehung  um  eine 
horizontale  Axe  die  Auslöschung  nicht  ändert;  hierzu  ist  aber 
ein  Uniyersaltischchen  mit  drei  Drehaxen  erforderlich,  welches 
ebenfalls  von  Fuess  nach  Angabe  des  Yer£  hergestellt  wird. 
Diese  letztere  Methode  liefert  zugleich  Näherungswerte  des 
mittleren  Breohungsindex,  welchen  man  kennen  muss,  um  aus 
den  beobachteten  Axenrichtungen  auf  diejenigen  im  E[rjstall 
zu  schhessen.  Als  Anhaltspunkte  für  die  krystallograpldsche 
Orientirung  der  optischen  Axen  etc.  dienen  bei  Abwesenheit 
von  Krystallkanten  die  Tracen  von  Spaltflächen,  oder  —  be- 
sonders bei  den  Plagioklasen  —  Zwillingsgrenzen,  die  aus  den 
optischen  Beobachtungen  selbst  zu  ermitteln  sind. 

In  einem  Anhang  bespricht  Veri  die  Kalibrirung  Ton 
Glimmerkomparatoren  (die  aus  stufenweise  übereinanderge- 
schichteten  Glimmerblättchen  hergestellt  sind,  vgl.  Beibl.  90, 
p.  243)  und  gibt  Beispiele  für  die  Anwendung  der  zuvor 
beschriebenen  Methoden  zur  optischen  Bestimmung  von  Mine- 
ralien in  Qesteinsdünnschliffen.  F.  P. 


101.  €•  Viola*  Methode  zur  Bestimmung  des  Brechungs* 
index  eines  Minerals  in  dünnen  Schliffen  (Bendiconti  Accad.  d. 
Lincei  (5)  5,  p.  212 — 210.  1896).  —  An  der  Grenze  zweier  ver- 
schiedener Mineralien  eines  Dünnschliffes  erblickt  man  im 
Mikroskop  bei  geeigneter  Beleuchtung  einen  heUen  Streifen 
auf  der  Seite  des  stärker  brechenden,  einen  dunklen  auf  der 
Seite  des  schwächer  brechenden  Minerals.  Diese  zuerst  yon 
Becke  bemerkte  und  verwertete  Erscheinung  beruht  darauf 
dass  ein  Teil  des  einfaUenden  Lichtes  an  der  Gh*enzfläche  der 
beiden  Minerale  totale  Reflexion  erleidet  Ejinn  man  mittels 
einer  über  oder  unter  dem  polarisirenden  Nikol  angebrachten 
Msblende  die  Öffnung  des  •einfallenden  Strahlenkegels  Tarären, 
so  findet  man,  dass  bei  einem  gewissen  Durchmesser  der  Blende 
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der  helle  und  dankle  Streifen  aufhört  sichtbar  zu  werden; 
dies  tritt  ein,  wenn  der  Bruchteil  der  Gesamtmenge  des  ein- 
fallenden Lichtes,  welcher  total  refiektirt  wird,  unter  eine  ge« 
wisse  Grenze  sinkt  Unter  der  Annahme,  dass  jenes  Grenz- 
yerhältnis  konstant,  und  dass  die  Trennungsfläche  der  beiden 
Mineralim  eine  vertikale  fibene  (oder  Cylinderfläche)  ist,  ge- 
langt Verf.  zu  der  Beziehung 

«I 
zwischen  dem  Diaphragmendurchmesser  für  die  Sichtbarkeits- 
grenze und  den  beiden  Brechungsindices;  er  ersetzt  diese  Re- 
lation zur  Vereinfachung  durch 

«3  —  «1  =  i  J5«, 
worin  A  eine  Konstante  ist,  welche  durch  Beobachtungen  an 
Mineralien  von  bekannten  Brechungsindices  bestimmt  werden 
muss.  Ist  dies  geschehen,  so  findet  man  nach  der  angegebenen 
Methode  leicht  die  beiden  für  die  Richtung  normal  zum  Schliff 
geltenden  Brechungsindices  eines  Minerals,  welches  an  ein 
anderes  schon  bekanntes  oder  an  Kanadabalsam  grenzt  Verf. 
fbhrt  einige  Beispiele  an  und  meint,  dass  man  bei  einiger 
XTbung  mittels  dieser  Methode,  welche  vor  anderen  den  Vorteil 
besitzt,  nicht  die  Kenntnis  der  Dicke  des  Schliffs  zu  erfordern, 

eine  Genauigkeit  bis  auf  die  dritte  Decimale  erreichen  könne. 

P.P. 

102.  FF«  Salamon*  Über  die  Berechnung  des  vartabelen 
fVerles  der  Lichtbrechung  in  beliebig  arientirten  Schnitten 
opiiich  einaanger  Mineralien  von  bekannter  Licht-  und  Doppel- 
brechung (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  178—187.  1896).  —  Die 
Methode  von  Becke  zur  Abschätzung  der  Brechungsindices 
von  Mineral-Durchschnitten  in  Gesteinsdünnschliffen,  welche  auf 
der  Beobachtung  der  von  Totalreflexion  herrührenden  Licht- 
linie an  der  Grenze  yerschiedener  Minerale  beruht  (siehe  yor. 
Bei),  erfordert  die  Kenntnis  der  beiden  Brechungsindices 
des  VergleichsmineralSr  Wählt  man  als  solches  wie  üblich 
Quarz,  so  kennt  man  zwar  den  einen  —  ordentlichen  —  Bre- 
chungßindex,  kann  den  anderen  aber  erst  berechnen,  wenn  man 
die  Neigung  des  betreffenden  Schnittes  gegen  die  optische 
Aze  kennt  Ver£  gibt  nun  an,  wie  man  diese  Neigung  mittels 
eines  Okularmikrometers  an  solchen  Schnitten  annähernd  er- 
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mitteln  kann,  welche  noch  das  schwarze  Kreaz  der  Interferenz- 
figur in  konvergentem  Licht  oder  doch  einen  der  schwarzen 
Balken  hinreichend  scharf  zeigen.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass 
diese  Bestimmung  der  Neigung  einaxiger  Mineralschnitte  auch 
Ton  Wichtigkeit  ist^  wenn  es  sich  darum  handelt,  ans  der 
Interferenzfarbe  eines  bekannten  Minerals  auf  die  Dicke  des 
Schliffs,  oder  bei  bekannter  Dicke  aus  der  Interferenz£ärbe 
auf  die  Natur  des  einaxigen  Minerals  zu  schliessen. 

Sodann  erörtert  der  Verf.,  wie  man  das  Becke'sche  Ver- 
fahren zur  Ermittlung  der  Brechungsindices .  nun  auch  auf 
solche  Krystalle  anwenden  kann,  deren  Auslöschungsrichtungen 
nicht  mit  denen  des  angrenzenden,  zum  Vergleich  dienenden 
Quarzschnittes  zusammenfallen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die 
Intensität  der  Becke'schen  Lichtlinie  zu  berechnen,  welche 
bei  bestimmter  Orientirung  des  Quarzschliffes  gegen  den  Polari- 
sator durch  Superposition  beider  Strahlenarten  entsteht  Die 
betreffende  Rechnung  des  Verf.  und  die  danach  von  ihm  kon- 
struirten  Kurven  bedürften  jedoch  einer  Berichtigung,  da  er  statt 

der  Intensitäten  die  Amplituden  der  Schwingungen  gesetzt  hat. 

P.P. 

103.  J*  Verschaffelt»  Drei  besondere  Fälle  der  Brecfnmg 

in  Krystallen  (Bull.  soc.  frang.  de  min.  19,  p.  40 — 64.  1896).  — 
/.  Scheinbar  einfache  Brechung  in  doppeUhrechenden  Krystallen. 
Die  Huygens'sche  Konstruktion  zeigt,  dass  für  gewisse  gegen- 
seitige Lagen  der  brechenden  Ebene  und  des  in  einem  isotropen 
Medium  einfallenden  Strahles  die  Richtungen  der  beiden  Strahlen, 
welche  letzterer  beim  Eintritt  in  den  Krystall  liefert,  in  eine 
einzige  zusammenfallen  können.  Verf.  untersucht  nun  diese 
ausgezeichneten  Fälle  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ein- 
fallsebene eine  optische  Symmetrieebene  ist,  also  der  ge- 
brochene Strahl  in  der  Einfallsebene  liegt,  und  diese  die 
Wellenfläche  in  einem  Kreis  und  einer  Ellipse  schneidet.  Es 
wird  zunächst  der  geometrische  Ort  der  Schnittpunkte  der- 
jenigen Tangenten  von  Kreis  und  Ellipse  bestimmt,  deren 
Berührungspunkte  je  auf  demselben  Radiusvektor  (dem  singu- 
lären,  scheinbar  einfach  gebrochenen  Strahl)  liegen.  Indem 
man  dann  durch  einen  Schnittpunkt  dieses  geometrischen  Ortes 
mit  der  Spur  der  brechenden  Ebene  die  Tangente  an  den 
Kreis  legt,  welcher  die  Wellenfläche  des  äusseren  Mediums 
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repräsentirty  erhält  man  in  dem  zugehörigen  Radius  diejenige 
Richtung  des  einüallenden  Strahles ,  ftir  welche  an  der  gege- 
benen Ejrystallfläche  scheinbar  einfache  Brechung  stattfindet. 
Die  Diskussion  zeigt,  das  folgende  Fälle  zu  unterscheiden  sind, 
wenn  a,  6,  c  die  Hauptlichtgeschwindigkeiten  bezeichnen  und 
a  >  J  ist 

L  c  >  a.  Zweiaxige  Erystalle,  Einfallsebene  senkrecht 
zur  Axe  grösster  Elasticität. 

1.  Unterfidl:  c>a^/Ä.  Zu  jeder  brechenden  Ebene  ge- 
hört eine  singulare  Einfallsrichtung. 

2.  Unterfall:  c  =  ä^Jb.    Es  gilt  dasselbe. 

3.  ünterfiaJl:  c  <,a*  j  b.  Solange  der  Winkel,  den  die  bre- 
chende Ebene  mit  der  grossen  Ellipsenaxe  bildet,  einen  ge- 
wissen Wert  nicht  überschreitet,  gibt  es  je  drei  zugehörige 
Richtungen  scheinbar  einfacher  Brechung,  für  grössere  Neigungs- 
winkel immer  nur  eine. 

U.  c  s  a.  Positiv  einaxige  Ej7stalle.  Die  optische  Axe 
ist  natürlich  immer  eine  Richtung  einfacher  Brechung;  ausser 
ihr  gibt  es  aber  noch  je  zwei  andere,  wenn  die  Neigung  der 
brechenden  Ebene  gegen  die  optische  Axe  eine  gewisse  Grenze 
nicht  übersteigt,  welche  gegeben  ist  durch 

Dieser  Fall  ist  schon  von  C6saro  behandelt,  der  jedoch  jene 
Ghrenzlage  nur  durch  successive  Annäherung  berechnen  konnte. 
m.  a  >  c  >  &.     Zweiaxige  Krystalle,   Einfallsebene   die 
Ebene  der  optischen  Axen. 

1.  UnterÜEtll:  c*>ab.  Es  gibt  zu  jeder  brechenden  Ebene 
eine  singulare  Strafalrichtung,  ausgenommen  f&r  brechende 
Ebenen,  die  in  einem  gewissen  kleinen  Intervall  nahe  parallel 
den  optischen  Axen  liegen,  wo  es  deren  drei  gibt. 

2.  ünterfall:  c^s^ab.  Das  ebenerwähnte  Intervall  ver- 
schwindet. 

3.  Ünterfall:  c^  <  ab.    Im  wesentlichen  wie  2. 

IV.  c  =  A,  negativ  einaxige  Krystalle,  und  V.  c  <  ft,  zwei* 
axige  Ej7stalle  mit  EinfäUsebene  normal  zur  Axe  kleinster 
Elasticität,  verhalten  sich  wie  die  Fälle  II  bez.  I,  nur  mit 
Vertauschung  der  Axen  a  und  b.  —  Für  die  typischen  Fälle 
ist    der  Verlauf   der  obenerwähnten   Kurven   graphisch  dar- 

Beiblltter  z.  dL  Axm.  d.  Phjs.  o.  Ohem.  2C.  SS 
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gesteUt,  und  für  die  FäUe  I  8,  n,  in  1,  ni  3,  IV  und  Y  1 
sind  numerische  Beispiele  (bezüglich  auf  Schwefel,  EjJoinel, 
Arragonit,  Calcit)  berechnet  Um  die  scheinbar  einÜEkche  Bre- 
chung wirklich  beobachten  zu  können,  würde  es  in  manchen 
Fällen  notwendig  sein^  als  äusseres  Medium  eine  stark  brechende 
Flüssigkeit  zu  wählen. 

//.  Richtungefiy  nach  welchen  ein  LkhUtrahl  atis  einem  iso- 
tropen in  ein  krystallinisches  Medium  übergehen  hann^  ohne  eine 
Ablenkung  zu  erleideru  Da  der  gebrochene  Strahl  in  der  Eän- 
fallsebene  liegen  soll,  so  muss  diese  eine  Synmietrieebene  des 
Krjstalls  sein.  Dann  ist  ihr  Schnitt  mit  der  WeUenfläche 
des  Krystalls  ein  Kreis  und  eine  Ellipse,  und  der  gesuchte, 
nicht  abgelenkte  Strahl  entspricht  einem  Punkte  der  letzteren. 
Man  findet  seine  Richtung  bei  gegebener  brechender  Ebene 
durch  genau  dasselbe  Verfahren,  welches  zur  Lösung  der  Auf- 
gabe I.  führte,  nur  dass  jetzt  an  Stelle  des  zur  Wellenflache 
des  Krystalls  gehörenden  Kreises  der  Schnittkreis  der  Wellen- 
fläche im  äusseren  isotropen  Medium  zu  benutzen  ist  —  Für 
eine  Kalkspatspaltungsplatte  berechnet  sich  der  Einfalls- 
winkel, unter  welchem  der  a.  o.  Strahl  ungebrochen  hindurch- 
geht, zu  15^58';  durch  Beobachtung  fiemd  Verf.  daf&r  den 
Wert  15055'. 

HL  Richtungen  j  nach  welchen  eine  ebene  Welle  aus  einem 
isotropen  Medium  in  ein  krgstalUnisches  ohne  Oeschwindigkeii»- 
änderung  übergehen  kann^  Diese  Richtungen  erf&llen  einen 
Kegel  zweiten  Grades,  welcher  durch  die  Schnittkurye  der 
Normalenfläche  des  Krystalls  mit  der  Kugel  Tom  Radius  V 
(Lichtgeschwindigkeit  im  isotropen  Medium)  bestimmt  wird; 
letztere  muss  daher  zwischen  der  grössten  und  kleinsten  Licht- 
geschwindigkeit im  £[ry6tall  liegen.  Für  Kalkspat  in  einer 
Kahumquecksilberjodidlösung  vom  Brecfaungsindex  1,5773  f&r 
Na-Licht  berechnet  sich  die  Öffnung  jenes  Kegels  zu  82^  8'; 
durch  Beobachtungen  an  einem  Spektrometer,  welche  sich 
darauf  gründeten,  dass  eine  in  einer  jener  Richtungen  den 
Krystall  durchsetzende  Welle  auch  bei  beliebiger  prismatischer 
Begrenzung  desselben  nicht  abgelenkt  wird,  fand  Verf.  82^  10'. 

In  einem  Anhang  gibt  Verf.  eine  einÜGiche  Ableitung  des 
folgenden,  die  innere  Reflexion  des  a.  0.  Strahles  in  einem 
einaxigen  Kiystall  betreffenden  Satzes:  Der  in  Bezug  auf  die 
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reflektireiide  Ebene  konjugirte  Durchmesser  des  SSUipsoids  der 

Wellenfläche  ist  die  lüfittellinie  eines  Dreiecks  ^  gebildet  ans 

dem  einfallenden  und  reflektirten  a.  o.  Strahl  und  einer  in  der 

Ebene  beider  liegenden  Parallelen  zur  reflektirenden  Ebene. 

RR 

104.  P«  Oavibert.  Ferwendung  des  künstlichen  Pleochrois- 
tnus  zur  Betrachtung  der  optischen  Anomalien  pseudokubischer 
Rrystalle  (BulL  soc.  frang.  min.  17,  p.  121.  1894;  Ztschr.  f.  Kry- 
stallogr.  26,  p.  220.  1896).  —  An  tafelförmig  nach  einer  Okta- 
ederfl&che  entwickelten  Erystallen  von  Baryumnitrat,  die  sich 
aus  einer  mit  Methylenblau  gef&rbten  L(y8ung  bilden,  wird  die 
Teilung  in  sechs  doppeltbrechende  Sektoren  dadurch  gut  sicht- 
bar, dass  diese  starken  Pleochroismus  (violett  fbr  den  schnelle- 
ren, blau  fär  den  langsameren  Strahl)  zeigen.  Ahnlich  ver- 
halten sich  ebenso  gefärbte  Erystalle  von  Bleinitrat    R  P. 


106.  P.  Waiden*  Über  den  Binfluss  der  Bindung  auf  das 
optische  Drehungsvermögen  (Ztschr.  phjsik.  Chem.  20,  p.  669 
—686.  1896).  —  Die  Ergebnisse  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammenfassen:  1.  Der  Einfluss  der  Doppelbindung  —  ver- 
glichen mit  der  einfachen  —  äussert  sich  in  folgenden  parallel 
gehenden  Änderungen:  a)  in  einer  Zunahme  des  specifischen 
Gewichts  und  umgekehrt  in  einer  Abnahme  des  Molekular- 
volums  V^  Mjd]  b)  in  einer  anormalen  Molekularrefraktion, 
welche  sowohl  grösser  ist  als  die  für  die  ungesättigte  Ver- 
bindung berechnete,  als  auch  gewiss  als  die  der  zugehörigen 
gesättigten  Verbindung  zukommende;  c)  in  einer  starken 
Steigerung  der  molekularen  Dispersion;  d)  in  einem. erheb- 
lichen Anwachsen  der  Grössen  ftkr  die  optische  Drehung. 
Nimmt  man  die  für  die  Molekularrefraktion  R  experimentell 
gefundenen  Werte  als  ein  Maass  des  wahren  von  den  Mole- 
külen eingenommenen  Eaumes  ein,  so  ergibt  sich,  dass  bei 
allen  chemischen  Eingriffen  (z.  B.  Übergang  von  der  einfachen 
zur  Doppelbindung),  wo  eine  Zunahme  dieses  Molekularvolums 
stattfindet,  auch  die  Dispersion  und  parallel  mit  diesen  beiden  — 
die  specifische  Drehung  eine  Steigerung  er^rt 

2.  Die  optische  Wirkung  der  dreifachen  Kohlenstoffbindung 
ist  analog  der  der  zweifachen,  jedoch  geringer  als  diese. 

3.  Die  Naphtalinderivate  zeigen  Anomalien  sowohl  in  der 

es* 
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BefraktioDy  als  auch  in  der  optischen  Drehung ,  die  letztere 
ist  bei  den  /^-Derivaten  des  Naphtalins  ungewöhnlich  gross. 

4.  Die  von  Tranbe  ausgearbeitete  Methode  der  Berech- 
nung und  Ermittelung  des  Molekularvolums  liefert  auch  in 
den  vorliegenden  Fällen  befriedigende  Resultate.    Gr.C.  Scb. 


106.  JP.  Waiden,  Über  die  optische  Drehung  stereoiso* 
merer  Verbindungen  (Ztschr.  physik.  Ghem.  20,  p.  377 — 388. 
1896).  —  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
maassen  zusammenfassen:  1.  Stereoisomere  flüssige  Körper 
mit  offenen  Ketten  und  Ton  einfachem  Bau  besitzen  eine  yer- 
schiedene  specifische  und  molekulare  Drehung.  2.  Sowohl  die 
Fumarsäure  als  auch  ihre  Halogen-  und  Alkylsubstitute  be- 
sitzen '  durchweg  ein  um  rund  4,5^  grösseres  molekulares 
Drehungsyermögen  als  die  korrespondirenden  Derivate  der  Ma- 
lelnsäurereihe;  —  dagegen  zeigen  3.  die  diesen  Konstitutions- 
typen untergeordneten  gesättigten,  der  Bemsteinsäurereihe 
angehörigen  Verbindungen  ein  wechselndes  Verhalten^  indem 
bald  die  fumarolde,  bald  die  malelnoide  Modifikation  die  starker 
drehende  ist  4.  Die  beobachtete  Molekularrefraktion  der 
Malern-  und  Fumarsäure  sowie  ihrer  Halogen-  und  Alkylsub- 
stitute weicht  sehr  erheblich  ab  von  der  nach  der  n'- Formel 
theoretisch  berechneten;  diese  Abweichungen  sind  am  grössten 
in  der  Fumarsäurereihe.  G.  C.  Seh. 


107.  P«  Waiden.  Zur  Charakteristik  opHsch- isomerer 
Verbindungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jabrg.  29,  p.  1692 
—1707.  1896).  —  Eine  Prüfimg  der  Pasteur'schen  Grund- 
anschauungen an  dem  yorliegenden  Thatsachenmaterial,  also 
eine  Behandlung  der  folgenden  Fragen:  Sind  alle  in  Lösung 
optisch-aktiven  Verbindungen  hemiödrisch  krystallisirt?  und: 
Welches  sind  die  Merkmale  für  die  racemische  Form? 

Verl  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  „das  optische  Drehungs- 
yermögen der  Stoffe  in  gelöster,  geschmolzener  oder  Dampf- 
form Phänomene  verschiedener  Art  und  ohne  kausalen 
Zusammenhang  sind^^  Die  Hemi^drie  ist  nur  eine  häufige 
Begleiterscheinung  der  optischen  Aktivität  gelöster  Substanzen. 

Die  inaktive,  racemische  Form  hat  bald  einen  höheren 
oder  den  gleichen,  oder  einen  niedrigeren  Schmelzpunkt  als 
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die  aktiven  Komponenten.  Auf  Grand  eigener  Untersuchungen 
stellt  Verf.  dann  folgenden  Satz  anf:  ,,Al8  wahre  racemische 
Verbindung  kann  jede  inaktive  (aus  der  d-  und  /-Form  be- 
stehende) Substanz  betrachtet  werden,  sobald  sie  eine  von  den 
aktiven  Komponenten  verschiedene  Kiystallform  und  eine  ver- 
schiedene Dichte  besitzt;  parallel  damit  kommt  ihr  gewöhn- 
Uch  auch  ein  verschiedener  Schmelzpunkt  und  eine  andere 
Löslichkeit  zu.  Rud. 


108.  P.  Fra/nMand  u.  Fr.  M.  Wha/rton.  Siellungs- 
üomerie  und  optische  Aktivitiit;  die  Methyl-  und  AthylsaUe 
von  Ortho-,  Meta-  und  Paradüoluylweinsäure  ( Joum.  ehem.  Soc. 
69,  p.  1302—1321.  1896).  -  Die  Ortho- Verbindungen  besitzen 
das  geringste,  die  Para-  das  grösste  optische  Drehungsvermögen. 
Die  Meta- Verbindungen  stehen  den  Ortho-  näher  als  den  Para-. 
Die  Messungen  stehen  auch  im  Einklang  mit  Guye's  Theorie 
über  den  Einfluss  der  Stellung  auf  das  optische  Drehungs- 
vermögen. G.  C.  Seh. 

109.  Ph.  A.  Guye  und  Ch.  Jordan.  RotaUonsdis- 
persion  von  aktiven  nicht  polytnerisirten  Körpern  im  flüssigen 
Zustande  (0.  ß.  122,  p.  883—886.  1896).  —  Nach  der  Lan- 
dolt'schen  Methode  der  Strahlenfilter  erhalten  die  Verf.  f&r 
eine  Röhre  von  5  cm  Länge  bei  16 — 19^  folgende  Ablenkungen 
im  Polarimeter: 


spec.  Difl- 

SabstaDz 

Rot 

Gelb 

Grfin 

Blau 

Violett 

C«]i> 

ptsrBiuuB' 

koeffident 

1 

(violett- 

' 

■ 

rot) 

>iamyl 

+  2,90 

+  3,63 

+  4,62 

+  5,25 

+  6,64 

+  9,97 

+ 10,28 

)romamyl 

+   1,21 

+  1,48 

+  1,84 

+  2,04 

+  2,61 

+  2,45 

+  2,82 

ifethylvalerat 
Imyichloracetat 

+  6,09 

+  6,46 

+  8,16 

+  9,34 

+ 12,78 

+ 14,62 

+  17,82 

+   1,21 

+   1,50   +   1,81 

+  2,07 

+  2,68 

+  2,87 

+  2,82 

baylacetat 

+  0,94 

+   1,13 

+  1,46 

+  1,61 

+  2,18'+  2,59 

+  2,78 

Imylbeiuoat 

+   1,98 

+  2,50 

+  3.14 

+  8,60 

+  5,17  1+  5,06 

+  6,46 

sobutylamylozyd 

+  0,30 

+  0,35  +  0,47 

+  0,51 

+  0,73  +  0,91 

+  1,12 

btiylisoamyloxyd 

+  0,28 

+  0,27 

— 

+  0,35 

— 

— 

— 

Lmylamin 

-  0,01 

-  0,04 

-  0,05 

-  0,06 

— 

— 

— 

jKamylaipiii 
LthYlmalat 

fethyldipropionyltartrat 
Ithyldibensojltartrat 

+   1,59 

+  1,89 

+  2,24 

+  2,54 

+  3,14 

+  4,87 

+  4,00 

-  4,48 

-  5,53 

-  6,63 

-  7,16 

-  8,62 

-  9,6 

-  7,22 

-  6,73 

—  9,45 

-11,01 

-14,10 

- 19,70 

-16,00 

-22,00 

-23,75 

-83,35 

-45,05 

-51,55 

-79,70 

-56,23 

-94,4 
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Nicht  polymerisirte  aktive  Fl&ssigkeiteD  babep  nur  nonnale 
Aotationsdispersion.  Die  Dispersionskoe^ßzienten  «elbst  aind 
charakteristisch  für  jede  einzeke  der  untersuchten  Substajizen. 
Eine  einfache  Beziehung  ist  weder  zu  den  drehenden  Kräft^i, 
noch  zu  dem  Brechungsvermögen,  der  nach  den  Formeln  yon 
Brtthl  berechneten  specifischen  Dispersion  Hy  —  H^  vorhanden. 

Bein. 

110.  Tanret*  über  die  Multirotatian  von  redusnrenden 
Zuckern  und  über  Isodulcä  (C.  IL  132,  p.  86—87.  1896).  — 
Die  reduzireuden  Zucker:  Lactose,  GkJactose,  Arabinose  und 
Isodulcit  treten  in  zwei  Modifikationen  auf,  von  denen  nur  die 
eine  in  Lösungen  stabil  ist  Die  zweite  ist  beständiger  in 
festem  Zustand  und  geht  beim  Lösen  in  die  erste  über.  Dieser 
Übergang  ist  von  einer  Änderung  des  Drehüngsv^ermögens  be- 
gleitet. Diese  einfache  Erklärung  der  Erscheinung  der  Multi- 
rotation  tri£Pt  auch  beim  Isodulcit  zu.  Hier  sind  drei  Modi- 
fikationen vorhanden:  Substanz  a  ist  linksdrehend,  y  (rechts- 
drehend) gibt  im  Anfang  hier  o^d- Werte  von  20— 22^,  geht 
dann  aber  allmählich  in  den  Wert  c^p  =  +  10,3^  über,  welchen 
die  Substanz  ß  sofort  nach  der  Lösung  aufweist  Der  Schmelz- 
punkt des  krystallwasserhaltigen  Zuckers  liegt  bei  93^,  des 
wasserfreien  bei  105 — 108^  Bein. 


111.  M*  A.  CottOfi»  Untersuchungen  über  die  j4bsorpiüm 
und  Dispersion  des  Lichtes  durch  drehende  Substanzen  (Ann. 
de  Chim.  et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  347—432.  1896).  —  Da  in 
einer  grossen  Zahl  von  Krystallen  der  ordentliche  und  ausser- 
ordentliche Strahl,  die  sich  mit  ungleicher  Geschvnndigkeit 
fortpflanzen,  verschieden  stark  absorbirt  werden,  und  es  in 
optisch  -  aktiven  Substanzen  auch  zwei  Arten  von  Strahlen 
gibt  je  nach  der  Richtung  der  Drehung  und  diese  sich  gleich- 
falls mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortpflanzen,  darf  man  im 
Hinblick  auf  andere  Analogieen  in  beiden  Fällen  wohl  fragen, 
ob  nicht  auch  etliche  aktive  Stoffe  existiren,  welche  diese 
beiden  Strahlen  in  ungleicher  StiLrke  absorbiren.  Diese  Frage 
behandelt  Verf.  experimentell  und  sucht  sie  qualitativ  und 
quantitativ  zu  lösen.  Für  eine  Anzahl  aktiver  Lösungen  \on 
Kupfer-  und   Chromsalzen  beobachtete  er  in  der  That  eine 
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ungleiche  Absorption  beider  Strahlen.  Auf  die  iBteressapten 

Einzelheiten    der   Arbeit   einzugehen,  würde    hier   zu    weit 
führen.  £ud. 


Elektricitätslehre. 


112.  K.  W.  IHihrowsky.  Einfaches  Modell  einer  In- 
fluensmaschine  (Ztschr.  phy8.-chem.  XJnt  9,  p.  223 — 224.  1896). 
—  Mit  Hilfe  eines  geeigneten  Drillbohrers,  zweier  dünner 
Ebonitseheiben  und  einiger  Holzleisten  hat  der  Verf.  ein  ein- 
faches Modell  einer  Influenzmaschine  hergestellt,  das  genügend 
gut  wirkt,  um  eine  Geissler'sche  Röhre  aufleuchten  zu  lassen, 
oder  eine  Leydener  Flasche  zu  laden  und '  dergleichen.  Die 
äusserst  einfache  Konstruktion  macht  das  Modell  auch  für 
Schüler  leicht  herstellbar,  das  ausserdem  das  Verständnis  der 

Theorie  der  Influenzmaschine  wesentlich  erleichtert 

G.  0.  Seh. 

118.  W.  Weiler^  Ein  Elektroskop  ßtr  den  Nachweis  gal- 
vanischer Elektridtät  (Ztschr.  phys.-chem.  Unt.  9,  p.  225 — 226. 
1896).  —  Dem  beschriebenen  Elektroskop  liegt  das  Prinzip 
des  Quadrantenelektrometers  zu  gründe,  ist  aber  so  einfach 
gehalten,  dass  ein  jeder  es  selbst  anfertigen  kann.    G.  0.  Seh. 


114.  c7.  Lemoime»  Bestätigung  des  Gesetzes  von  Herr 
(0.  R.  122,  p.  8B5— 837.  1896).  -  Der  Quotient  aus  Weg- 
differenz  durch  das  Quadrat  des  Potentials  ergibt  sich  aus  21 
Messungen  zwischen  7000  und  21 000  Volt  zu  5,46 .  10- » elektro- 
statischen Einheiten.  Zur  Messung  dient  ein  Kondensator  aus 
2  parallelen  Eupferplatten  (18  cm  x  5  cm),  als  Dielektrikum 
dient  CS^.  Der  Abstand  der  Platten  ist  8,5  mm.  Eine  der 
Platten  ist  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung,  die  andere 
ist  mit  einer  Wimshurst- Maschine  verbunden.  Am  Schlüsse 
gibt  der  Verf.  eine  Berechnung  der  Kerr'schen  Eonstanten; 
der  absolute  Wert  derselben  ist  3,7  .  10"^  J.  M. 


115.  A»  W»  Ihiff.  Die  Viskosität  polarisrrter  Dielektrika 
(Phys.  Rev.  4,  p.  23—38.  1896).  —  Das  Verfahren  des  Verf. 
besteht    darin,    die   Geschwindigkeit    eines  in   Glycerin-   und 
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Paraffinöl  fallenden  Quecksflbertropfens  zu  messen.  Wurde 
darauf  die  Flüssigkeit  einem  starken  elektrostatischem  Zuge 
ausgesetzt,  so  gab  die  Differenz  der  Fallgeschwindigkeit  in 
beiden  Fällen  direkt  die  Zu-  bez,  Abnahme  der  Viskosität 
an.  Bei  Glycerin  nimmt  die  innere  Beibung  zu,  bei  Paraf&ndl 
aby  wenn  das  Dielektrikum  einem  elektrostatischen  Zuge 
unterworfen  wird.  Gt.  C.  Sch- 

116.  A^  Hess.  Die  scheinbare  ViskosiliU  der  dielektrischen 
Körper  (L'6clairage  ölectrique  7,  p.  450— 452.  1896).  —  Die 
dielektrische  Hysteresis  wird  mit  der  magnetischen  verglichen 
und  der  Verf.  bezieht  sich  besonders  auf  die  Arbeiten  von 
Arno,  welcher  für  den  Verlust  durch  Hysteresis  in  einem  Di- 
elektrikum eine  Formel  gab,  welche  fast  genau  mit  der  von 
Steinmetz  für  den  Verlust  durch  magnetische  Hysteresis  auf- 
gestellten Formel  übereinstimmt.  Die  zu  untersuchenden  Sub- 
stanzen betrachtet  der  Verf.  als  Mischungen  verschiedener  Di- 
elektrika; die  Einwirkung  eines  wechselnden  elektrischen  Feldes 
auf  diese  Substanzen  wird  untersucht  Im  besonderen  wendet 
der  Verf.  die  Theorie  an  auf  zwei  übereinanderliegende  di- 
elektrische Schichten.  Daher  zeigt  sich,  dass  die  im  Dielektri- 
kum verbrauchte  Energie  von  der  Wechselzahl  abhSLngt. 

J.  M. 

117.  Comely.    Die  elektrische  Durchbohrung  des  Glases 
(Ztschr.  phys.-chem.  ünt.  9,  p.  239—240.  1896).  —  Um  gewöhn- 
liches Fensterglas  zu  durchbohren,  befestigt  man  auf  der  ge- 
reinigten  Platte    einen    einmal   durchlochten   Gummipfropfen 
mittels  möglichst  dünnflüssig  gemachten  und  gleichmässig  auf- 
getragenen Siegellackes,  nachdem  man  vorher  in  die  Öffnung 
des  Pfropfens  ein  anschliessendes  Glasröhrchen  und  in  dieses 
zwecks  Zuführung  der  Elektricitat  zum  Glase  einen  Metall- 
stift eingesetzt  hat,  der  auf  der  Glasplatte  wohl  aufisitzt   Bringt 
man  das  hervorragende  Drahtende  mit  dem  einen  Konduktor 
einer  Influenzmaschine  in  Berührung  und  die  freie  Seite  der 
Platte  mit  dem   andern  Konduktor,  so  erfolgt  nach  einigen 
Umdrehungen  die  Durchbohrung  sicher.   Um  stärkeres  Glas  zu 
durchbohren,  ersetzt  man  den  Gummipfropfen  und  Glasröhre 
durch  einen  CyUnder  aus  Hartgummi.     Im  übrigen  ist  das 
Verfahren  dem  eben  beschriebenen  ähnlich.  G.  C.  Seh. 
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118.  S.  P.  ThminpaMi.  Über  die  Eigenschaften  etne$ 
Körpers  mit  negativem  elektrischen  fViderstoJide  (Tbe  Electrician 
Z~i,  p.  316—318.  1896).  —  Der  Verf.  knUpft  an  die  Versuche 
Ton  Prith  und  Rodgers  an,  nach  welchen  der  wahre  Widerstand 
des  elektrischen  Lichtbogens  unter  CmetSuden  eine  negatire 
Grösse  Bein  muss.  Die  Bedeutung  der  negativen  Vorzeichen 
des  Widerstandes  fUr  die  G]«aetze  von  Ohm  and  Joule  wird 
untersucht  Der  positive  Widerstand  wirkt  wie  eine  elektro- 
motorische Gegenkraft,  der  negative  Widerstand  wie  eine 
treibende  B.M.E.  Die  entwickelten  Grundsätze  werden  auf 
die  thermoelektriachen  Erscheinongen  angewandt.  In  den  Unter- 
suchungen von  Frith  und  Rodgers  ist  der  Widersttuid  weder 
dorch  das  Obm'sche  noch  durch  das  Joule'sche  Gesetz  erklärt, 
sondern  als  dVjdC,  vo  V  die  Spannungsdifferenz  und  C  die 
Stromstärke  ist.  Wenn  der  Widerstand  R  nicht  unabhängig 
von  C  ist,  dann  stellt  dVjdC  nicht  die  bislang  als  Wider- 
stand "berechnete  Grösse  dar.  Dasjenige  aber,  was  von  Frith 
und  Bodgers  gemessen  ist,  ist  nicht  von  der  Stromstärke  on- 
abhängig.  J.  M. 

lld.  J.  A,  Ftem^g.  Elektrische  und  magnetische  Unter- 
suchungen bei  niederen  Temperaturen  (Roy.  Inst  Great  Britain 
June  5,  1896].  Folgende  Resultate  wurden  mit  absolat  reinen 
Körpern  erhalten: 


Mafnennm 

Eiseo 

Kadmium 

PiUadinni 

PUtin 
Nickel 

Thallium 


m 


2,665 
4,855 
5,751 
9,065 
10,028 
10,219 
10,917 
12,328 
13,049 
17,fl33 
20,380 
94,070 
106,000 


Aiumininm-  Kupfer 
Älnminiimi  -Titan 
Alumini  um  -  Silber 
Gold-Silber 
Kupfer- Almnininm 
Kupfer-Nickel- Alumi- 

Platin-Rhodimn 

Nickel-Eiaen 

Neusilber 

Platin- Iridium 

Platin-Silber 

Platinoid 

Msnganin 

Eiaenmanf^an 


04:6 

2,904 

3,887 

94:6 

4,641 

90:10 

6,230 

91:3 

3,847 

87:6,5:65 

14,912 

90:10 

21,142 

95:5 

29,452 

c.^«. 

20,932 

31,582 

48,618 

88:12 

67,148 

20,1 
2,7« 
8,22 
2,48 
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Währei]4  der  Widerstaad  der  Metalle  mit  sinkender  Tempe- 
ratur abnimmt,  so  dass  derselbe  beim  absoluten  Nullpunkt  ver- 
sch windet,  zeigt  sich  keine  solche  Konvergenz  in  den  Kurven 
für   die  Legirungen.     Die  kleinste  Verunreinigung  verschiebt 
die  Widerstandskurve.     Die   Kurven    für    die   verschiedenen 
Metalle  schneiden  sich,  bei  13°  ist  reines  Silber  beispielsweiae 
der  beste  Leiter,  bei   —  200°  leitet  dagegen  Kupfer  besser 
als  Ag.     Die  Kurven  fllr  die  magnetischen  Metalle,   £iisen 
und  Nickel  und  die  magnetischen  Legirungen  sind  sehr  stark 
gekrümmt.     Die  Legirungen,  welche   bestimmten  chemischen 
Verbindungen  entsprechen,  besitssen  im  allgemeinen  den  höchsten 
spec.  Widerstand  Besonders  eingehend  wurden  Eisenlegirungen 
(Stahl  etc.)  u)itersucht;    der  Zusatz  erhöht  den  Widerstand 
des  Eisens,  die  Gestalt  der  Kurve  bleibt  aber  erhalten.    Beixo 
Übergang  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  nimmt  die 
Leitfähigkeit  ungeheuer  zu.     Der  Widerstand  eines  Wismut* 
drahtes  nimmt  im  magnetischen  Felde  zu,  und  zwar  um  ao 
mehr,   je    niedriger   seine    Temperatur    ist     Ähnlich,    aber 
schwächer  verhält  sich   Nickel.     Der  Widerstand  von  Kohle 
und  allen  untersuchten  Isolatoren  nimmt  mit  sinkender  Tempe- 
ratur zu.    Die  thermoelektrischen  Linien  (Verhältnis  der  Ab- 
nahme der  E.M.K.  mit  der  Temperatur  verglichen  mit  Blei) 
sind  im  allgemeinen  gerade ,  Eisen  und  Wismut  zeigen  jedoch 
plötzliche  Bichtungsänderungen.  Wird  ein  Magnet  plötzlich  in 
flüssige  Luft  getaucht,  so  nimmt  sein  Magnetismus  ab;  hat 
derselbe  aber  die  erste  Erschütterung  überwunden,  so  ist  sein 
Magnetismus  grösser  als  vorher.     Ein  Magnet  mit  19  Proz. 
Nickel  verhält  sich  jedoch  anders,  hier  nimmt  der  Magnetismus 
fortwährend  ab.    Es  wurde  auch  die  Permeabilität  und  Hyste- 
resis  von  Eisen  untersucht;  die  erhaltenen  Resultate  waren  je 
nach  dem  Material  verschieden.  G.  C.  ScL 


120.  JF.  Sanfard.  Über  die  Jnderung  der  LeitfcAigkeü 
von  metallischen  Drähten  in  verschiedenen  Dielektrika  (Phys. 
Kev.  3,  p.  161—176.  1895).  —  Der  Verf.  hat  seine  firOheren 
Versuche  (Beibl.  17,  p.  470)  wiederholt  und  weiter  ausgedehnt 
und  ist  zu  demselben  Ergebnis  gelangt,  nämlich  dass  die  Leit- 
fähigkeit in  verschiedenen  Dielektrika  verschieden  ist.  Diese 
Resultate  sind  inzwischen  durch  Grimaldi  und  Platania  (BeibL 
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19,  p.  &09)  bestätigt  worden.  Der  Verf.  erUftrt  diese  Th^t^ 
sacbe  dadarob,  dass  die  Leitung  in  einem  Draht  disruptiv  von 
Molekül  za  Molekül  erfolgt.  JSbenso  wie  in  einer  Leydener 
Flascbe  die  Geschwindigkeit  der  OsciUationen  durch  die  Glasti- 
cität  d^s  in  der  Flasche  befindlichen  Äthers  beeinfivsst  wird, 
so  soll  auch  die  Leitfähigkeit  eines  Drahtes  verilndert  werden 
dadurch,  dass  an  dem  Dielektrikum  etwas  zwisoben  die  ein- 
zelnen Moleküle  des  Drahtes  geräth.  Es  würde  hieraus  folgen, 
dass  bei  Wechselstrom  grössere  Veränderungen  der  Leitfähig- 
keit eintreten  müssten  als  fUr  Glleichstrom.  Wegen  der 
Schwierigkeit  der  Messung  hat  der  Ver£  dies  noch  nicht  be- 
stätigen können.  Eine  Beziehung  zwischen  der  Veränderung 
der  Leitfähigkeit  durch  Dielektrika  und  zwischen  andern  physi- 
kalischen Konstanten,  wie  Brechungsvermögen,  hat  der  Verf. 
noch  nicht  gefunden^  Gr.  Q.  Seh. 

121.  Lord  Mayleigh.  Der  elektrische  Widerstand  der 
Legtrungen  (The  Electrician  37,  p.  277.  1896).  —  Das  ab- 
weichende Verhalten  des  elektrischen  Widerstandes  der  un- 
reinen Metalle  und  der  Legirungen  von  dem  Widerstand  der 
reinen  Metalle  bei  Änderung  der  Temperatur  sucht  der  Verf« 
auf  thermoelektrisohe  Wirkungen  zurückssuführen.  Der  Wider- 
stand eines  Leiters,  welcher  quer  zur  Stromrichtung  aus  La^ 
mellen  zweier  yerschiedener  MetaUe  besteht}  wird  theoretisch 
ermittelt  J.  M. 


122»  Jt  Cr«  MaeQregor*  Über  die  Berechnung  der  Leu- 
ßihigkeit  van  Gemischen  von  Elektrolyten  (Transi^^t  of  the  Noy. 
Scot  Inst,  of  Science  9,  p.  101—119.  1895/6).  —  Auf  dem 
Wege  graphischer  Darstellung  sucht  Verf.  aus  einer  hin- 
reichenden Anzahl  elektrischer  Leitfähigkeitsbestimmungen  für 
einfache  Lösungen  zweier  Elektrolyte  mit  einem  gemeinsamen 
Ion  die  zur  Berechnung  der  Leitfähigkeit  eines  Gemisches 
dieser  beiden  Elektrolyte  im  Einklang  mit  der  elektrolytischen 
Dissociationstheorie  nötigen  Daten  zu  erhalten.  Er  zieht  die 
von  Bender  (Wied.  Ann.  22,  p.  197.  1884)  für  Gemische  von 
Lösungen  voii  Kalium-  und  Natriumchlorid  gemachten  Leit- 
fäbigkeitsbeobacbtungen  heran  und  berechnet  fUr  diese  Gemische 
die  Leitfähigkeitswerte.  Der  Vergleich  der  so  berechneten  mit 
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jenen  beobachteten  Werten  zeigte,  dass  die  Leitfähigkeit  fbr 
diese  Gemische  mit  grosser  Genauigkeit  berechnet  werden 
kann,  so  lange  jede  der  miteinander  vermischten  Lösungen  fiir 
sich  weniger  als  zwei  Grammmolekeln  Salz  im  Liter  enthält, 
die  f&r  Lösungen  stärkerer  Konzentration  für  die  Leitfähigkeit 
berechneten  Werte  aber  sind  kleiner  als  die  beobachteten. 
Vorausgesetzt  war  bei  dieser  Berechnung,  dass  die  Geschwindig- 
keit der  Ionen  der  beiden  Elektrolyte  durch  die  Vermischnng 
nicht  geändert  würde.  Verf.  schreibt  nun  die  Ursache  der 
Differenzen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Werten 
f&r  konzentrirtere  Gemische  einer  wahrscheinlichen  Andening 

der  Geschwindigkeit  der  Ionen  infolge  der  Mischung  zu. 

Rud. 

123.  Douglas  Md/ntosh.  Zur  Berechnung  der  Leii^ 
fahigkeü  von  Gemischen  von  Elektrolyten  mit  einem  gemein^ 
samen  Ion  (Transact  of  the  Nov.  Scot  Inst,  of  Science  9,  p.  120 
— 183.  1895/6).  —  Im  Anschluss  an  die  Arbeit  von  MacGregor 
(vgl  Torstehendes  Ref.)  ftQirt  Verf.  die  Beobachtung  und  Be* 
rechnung  der  Leitfähigkeit  von  konzentrirteren  Gemischen  von 
Kalium-  und  Natriumchloridlösungen,  als  sie  Bender  unter- 
sucht hat,  und  von  Gemischen  von  Natriumchlorid  und  Chlor- 
wasserstoffsäure in  Lösung  aus.  Zur  Berechnung  der  Leit- 
fähigkeit eines  Gemisches  zweier  gleicher  Volumina  der  Lösungen 
der  beiden  Elektrolyte  1  und  2  diente  die  Gleichung 

p  ist  das  Verhältnis  des  Volumens  der  Mischung  zur  Summe  der 
Volumina  der  zusammentretenden  Lösungen,  wurde  durch 
Dichtigkeitsbestimmungen  ermittelt  Die  nötigen  Leitfähigkeits- 
werte wurden  teils  früheren  Beobachtungen  Kohlrausch's  ent- 
nommen, teils  nach  dessen  bekannter  Methode  f&r  1 8^  C.  be- 
stimmt. Die  Konzentrationen  der  Salzlösungen  wurden  maass- 
analytisch ermittelt.  Die  ftlr  die  Gemische  der  beiden  Salze 
berechneten  Werte  sind  bedeutend  kleiner  als  die  beobachteten, 
die  Differenz  wächst  schnell,  je  grösser  die  Konzentration  der 
Lösungen  wird.  Die  Resultate  für  die  Gemische  von  Natrium- 
chlorid und  Chlorwasserstoffsäure  zeigen,  dass  wir  auf  Grund 
der  Dissociationstheorie  auch  filr  Gemische  zweier  Elektrolyte, 
welche  me  jene  beiden  in  der  Geschwindigkeit  der  Ionen  stark 
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voneinander  abweichen,  die  elektrische  Leitfähigkeit  ziemlich 
genau  berechnen  können  bis  zu  mittleren  Konzentrationen  von 
etwa  einer  Grammmolekel  im  Liter.  Die  f&r  konzentrirtere 
Gemische  dieser  Sto£Fe  berechneten  Werte  aber  sind  grösser 
als  die  beobachteten.  Bud. 


124.  Harry  C.  Jones  und  Charles  JB.  Allen»    Die 

LeäJiAigkeit  des  Yttriumsulfats  (Americ.  Chem.  Joum.  18, 
Nr.  4.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  molekulare  Leit- 
fähigkeit des  Yttriumsulfats  nach  der  allgemein  üblichen  Methode 
von  Kohlrausch  f&r  Verdünnungen  von  6,49  bis  106  332  Litern. 
Salz  wie  Lösungsmittel  waren  äusserst  sorgfaltig  gereinigt  Sie 
fanden  z.  B.  f&r  eine  Verdünnung  von  6,49  Litern  fji^  gleich 
23,2,  f&r  eine  solche  yon  106  332  Litern  ju«  gleich  601,1,  doch 
sind  die  Werte  f&r  die  äussersten  Verdünnungen  nur  als 
Näherungswerte  anzusehen.  Bud. 


125.  Ha/nry  C,  Jones  und  Charles  JB.  Allen»    Die 

Leüfahigkeä  von  Acetylenlbsungen  in  fVasser  (Americ.  Chem. 
Joum.  18,  Nr.  5.  1896).  —  Veranlasst  durch  Keiser's  Arbeit 
über  einige  Metallverbindungen  des  Acetylens  bestimmten 
die  Yer£  die  molekulare  Leitfähigkeit  des  Acetylens  in 
wässeriger  Lösung  bei  verschiedenen  Verdünnungen,  um  weitere 
Aufklärung  über  dessen  schwachen  Säurecharakter  zu  erhalten. 
Erst  wurden  die  Acetylenlösungen  nach  Kohlrausch's 
Methode  auf  ihre  Leitfähigkeit  untersucht,  dann  schnell  ihr 
Gehalt  an  Acetylen  maassanalytisch  bestimmt  Die  Besultate 
sind  die  erwarteten.  Wenn  auch  die  Werte  f&r  die  molekulare 
Leitfähigkeit  nur  angenäherte  sind,  so  zeigen  sie  doch,  dass 
das  Acetylen  in  wässeriger  Lösung  etwas  dissocürt  ist,  und 
der  Dissociationsgrad  mit  der  Verdünnung  wächst,  Besultate, 
die  für  einen  Säurecharakter  des  Acetylens  sprechen.     Bud. 


126.  O.  Bredig  u.  A.  Vsoff.  Ist  Acetylen  ein  Elektro- 
lyt? (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  116—117.  18.96).  —  Das  freie 
Acetylen  ist  in  wässeriger  Lösung  nicht  merklich  elektrolytisch 
gespalten  und  steht  auf  der  Grenze  zwischen  Elektrolyten  und 
Nichtelektrolyten.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Athylenoxyd.  Die 
gegenteiligen  Beobachtungen  von  H.  C.  Jones  und  CL  R  Allen 
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(▼gl.  Toriges  Beferat)  sind,  wie  dieselben  selbst  brieflich   mii- 
geteilt,  img.  G.  0.  Sdi. 

127.  A.  MonmerqtiS^  Über  den  elektrüchen  fViderstand 
des  menschlichen  Körpers  (L'6clairage  6lectrique.  7,  p.  365 
— 368.  1896).  —  Zur  Messung  ist  ein  dem  Elektrodynamo- 
meter  ähnUches  Instrument  gebraucht  Bei  Gleichstrom  ver- 
fügte man  über  Spannungen  bis  zu  115  Volt,  bei  Wechsel« 
ström  bis  zu  100  Volt  Die  Widerstandsmessung  geschah  nach 
der  Methode  der  Substitution.  Der  Widerstand  des  Körpers 
variirt  bei  Gleichstrom  zwischen  3200  und  8000^2,  bei  Wechsel- 
strom (Frequenz  88)  zwischen  1500  und  5500 ii.  Das  GkfÜhl, 
^reiches  man  beim  Durchströmen  des  Gleichstromes  durch  den 
Körper  hat,  ist  das  eines  Brennens,  es  tritt  hauptsächlich  an 
der  Handwurzel  auf  und  in  Berührung  mit  der  Kathode.  Der 
Wechselstrom  ruft  mehr  das  Gefühl  des  Kribbeins  herror.  £in 
Gleichstrom  von  20  Milliampere  ist  noch  erträglich,  bei 
Wechselstrom  dagegen  sehr  schmerzhaft.  Der  Verf.  gibt  auch 
Vergleiche  zwischen  den  Wirkungen  des  Gleichstromes  und 
Wechselstromes  auf  den  Körper.  J.  M. 


128.  Ft.  Riehant  und  C«  Lonnes.  über  RonteAium^ 
ströme  (Ztschr.  physik.  Ohem.  80,  p.  145—159.  1896).  —  Helm- 
holtz  hat  die  Existenz  dauernder  galvanischer  Ströme  in  an- 
gesäuertem Wasser  bei  elektromotorischen  Kräften,  welche 
kleiner  sind  also  die,  welche  eine  sichtbare  Wasserzersetzung 
hervorbringen,  durch  Prozesse  erklärt,  welche  eine  geringere 
Arbeitsleistung  erfordern  als  die  Abscheidung  der  elektrisch 
neutralisirten  Ionen.  Diese  Prozesse  bestehen  in  der  Okklusion 
des  0  und  besonders  des  H  in  dem  Metall  der  Elektroden, 
und  ferner  in  einer  eigentümlichen  Wirkungsweise  von  neütrsr 
lern,  in  der  Flüssigkeit  gelöstem  O  (Konvektionsströme).  „Dabei 
kommt  in  Betracht,  dass  elektrisch  neutral  gewordene  Gase, 
die  iti  der  Flüssigkeit  aufgelöst  sind)  der  Anziehung  der 
elektrisch  geladenen  Elektroden  nicht  in  der  gleichen  Weise 
unterliegen,  wie  es  die  elektrisch  geladenen  Ionen  vor  ihrer 
Entladung  thun,  sondern  frei  durch  die  Flüssigkeit  diffundiren 
können»  Nehmen  wir  nun  eine  stärkere  Anziehung  des  O  zu 
^  ii  an,  so  wird  neutraler  gelöster  O  an  der  negativ  geladenen 
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Kathode  sich  ohne  Widerstand,  oder  sogar  unter  Leistung 
positiver  Arbeit  zur  Unterstützung  des  Stromes  mit  —  E 
sättigen  können,  und  dann  entweder  der  Verbindung  mit  (H+) 
verfallen,  oder  eine  neue  Wanderung  als  Anion  zur  Anode  an- 
treten, während  gleichzeitig  an  der  Anode  ein  Molekül  von 
(— 0~)  sich  neutralisirt.  Die  ganze  Arbeit  der  B.M.K.  der 
Batterie  besteht  dann  nur  darin,  dass  aufgelöstes  neutrales  0 
an  der  Kathode  in  sauerstoffarmer  Flüssigkeit  als  solches  ver- 
schwindet, sich  negativ  ladet  und  wieder  Bestandteil  des  Walsers 
wird,  während  an  der  Anode  das  Anion  des  Wassers  zu  neu- 
tralem aufgelöstem  Sauerstoff  wird,  aber  in  sauerstoffreiche 
Flüssigkeit  eintritt  Ein  stationärer  Strom  ist  möglich,  sobald 
durch  Diffusion  soviel  gelöster  Sauerstoff  von  der  Anode  zur 
Kathode  zurückwandert,  als^  durch  den  Strom  als  Anion  von 
der  Kathode  zur  Anode  geführt  wird/'  Ein  nachweisbares 
Produkt  der  KonvektionsstrÖme  würde  demnach  in  der  Flüssig- 
keit nicht  auftreten.  Im  Qegensatz  hierzu  haben  die  Verf. 
gefllnden,  dass  bei  Konvektionsströmen  an  der  Kathode  B.fi^ 
auftritt  Nachdem  dieser  Nachweis  geliefert,  entstand  die 
Frage:  Welcher  Teil  der  Entstehung  der  KonvektionsstrÖme 
entfällt  auf  die  Bildung  von  H^O^,  welcher  Teil  auf  andere 
Prozesse?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  aus  den 
Intensitätsmessungen  berechnet,  wieviel  B^O^  der  Konvektions- 
strotn  während  der  Versuchsdauer  liefern  müsste,  wenn  sein 
Zustandekommen  nur  auf  der  Bildung  von  HjO,  beruhen 
würde.  In  diesem  Falle  kommt  nämlich  auf  jedes  Molekül 
H|0,  welche  der  Strom  bei  regulärer  Elektrolyse  nach  dem 
Faraday'scheü  Gesetz  verlegen  würde,  die  Bildung  von  einem 
Molekül  El^O^.  Es  ergab  sich,  dass  jedesmal  nur  ein  Bruch- 
teil derjenigen  Menge  an  H^Og  durch  den  Konvektionsstrom 
wirklich  gebildet  worden,  welche  hätte  gebildet  werden  müssen, 
wenn  der  ganze  Konvektionsstrom  auf  Bildung  von  H^Oj  ver- 
wendet worden  wäre.  -^  Von  besonderem  Interesse  war  weiter 
die  Frage,  ob  eine  bestimmte  minimale  E.  M.  K.  erforderlich 
sei,  damit  die  Bildung  von  B^^t  ^^^  ^^^  |Konvektionsströmen 
stattfindet  Es  ergab  sich,  dass  bei  ungefähr  1  Daniell  die 
Bildung  von  EjO,  beginnt.  Da  nun  die  Stromintensität  bei 
Kräften  Über  1  Daniell  stets  erheblich  grössere  Werte  hat, 
als  bei  solchen  unter.  1  Daniell,  so  ist  man  zu  der  Annahme 


—    892    — 

berechtigt,  dass  eben  die  bei  1  Daniell  beginnende  Bildung 
von  H2O2  auch  die  Ursache  des  starken  Anwachsens  der 
Stromintensitat  bei  XJberschreitung  dieser  Kraft  ist  Die  Na- 
triumionen  einer  wässerigen  NaOfl-Lösung  geben  analog  dem 
HjOa,  NaaOj. Gr.  0.  Seh. 

129.  Jacques.  Die  direkte  Erzeugung  der  Elektricäät 
aus  der  Kohle  (L'6clairage  felectrique  7,  p.  172—173.  1896). 
—  Die  Methode  beruht  auf  der  Oxydation  der  Kohle  oder 
eines  kohlenstoflPreichen  Körpers  in  Gegenwart  eines  Elektro- 
lyten, z.  B.  einer  konzentrirten  Lösung  von  Natriumhydroxyd 
Die  Kohle  taucht  in  die  Lösung,  welche  sich  in  einem  eisernen 
Gefässe  befindet;  durch  eine  Pumpe  wird  Luft  durch  ein  Sieb 
unter  die  Kohle  getrieben.  Der  positive  Pol  ist  mit  dem 
eisernen  Gefässe,  der  negative  mit  der  Kohle  verbunden.  Der 
Apparat  befindet  sich  in  einem  Ofen  bei  der  Temperatur  400 
bis  500®.  Der  vom  Element  gelieferte  Strom  soll  hinreichend 
stark,  die  E.M.K.  aber  nur  schwach  sein.  J.  M. 


130.  W.  Hibbert.  Ein  Ein- Folt-Nomudelement  (The 
Electrician  37,  p.  320.  1896).  —  Das  Element  ist  ähnlich  dem 
Clark'schen  Normalelement;  die  Sulfate  sind  durch  die  Chloride 
ersetzt  Ein  Diaphragma  ist  erforderlich.  Damit  die  E.M.K. 
des  Elementes  gleich  ein  Volt  ist,  muss'  die  Dichte  der  Ghlor- 
zinUösung  1,380  sein.  Unreinigkeiten  des  Chlorzink  sind  Yon 
grossem  Einfluss  auf  die  E.M.K.  Der  Temperaturkoe£Gzient 
ist  kleiner  als  0,0002  Volt  für  l^  C.  Die  Versuche  des  Verl 
zeigen,  dass  das  Element  nach  einem  Kurzschluss  während 
1  Minute  sich  rasch  erholt  und  seine  ursprüngliche  E.M.K. 
wieder  erlangt.  J.  M. 

131.  C.  l/t/mb.  Direkte  Messung  elektromotorischer 
Kräfte  in  absoluten  elektromagnetischen  Einheiten  (Ann.  de  Cliim. 
et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  145—240.  1896).  —  Die  hier  zur  di- 
rekten  Bestimmung  E.M.K.  in  absoluten  elektromagnetischen 
Einheiten  angewandte  Methode  besteht  im  Vergleichen  der 
unbekannten  E.M.K.  mit  der  in  einer  Spule  induzirten,  die 
berechnet  werden  kann.  So  erhielt  Verf.  für  die  EJVf.K.  der 
Normalelemente  von  Latimer  Clark,  Gouy  und  Daniell  die 
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Werte  1,4585,  1,8928  und  1,0948  in  Volts  für  eine  Tempera- 
tur von  0^. 

Im  Verlauf  seiner  Untersuchungen  bringt  Verf.  bei  Be- 
stimmung einiger  physikalischer  Grössen  auch  einige  Verbesse- 
rungen der  zu  ihrer  Messung  üblichen  Methoden,  z.  B.  in  der 
Art  der  Anwendung  der  Gauss'schen  Methode  zur  Bestim- 
mung von  M I H.  Auch  die  Anwendung  der  Methode  der 
Bestimmung  des  Torsionsmomentes  eines  Fadens  durch  Be- 
obachtung der  Dauer  der  Torsionsschwingungen,  wenn  der 
Faden  eine  Masse  vom  bekannten  Trägheitsmoment  trägt,  er- 
fährt eine  Vervollkommnung.  Rud. 


132.  H.  N.  Warren.  über  die  technische  Darstellung  von 
Bor  mit  Bemerkungen  über  die  elektro-kataly tische  Wirkung 
dieses  Elements  (Chem.News  74,  p.  64.  1896).  —  Das  Bor  wird 
nach  folgenden  Gleichungen  dargestellt: 

MgCla  +  2Na  =  2  J^aCl  +  Mg, 

8Mg  +  B,03  =  3MgO  +  2B. 
Das  80  dargestellte  Bor  wird  mit  Graphit  imprägnirt  und  fast  aus- 
schliesslich ftLr  elektrische  Elemente  verwendet  Kleine  Ketten, 
ungefähr  ^/^  so  gross  wie  die  Bunsen'schen,  liefern  240  Amp.- 
Stunden  oder  25  Amp.  während  12  Stunden.  Als  Flüssigkeit 
wird  benutzt  Eisenchlorid  mit  Manganoxyd  oder  Chromsäure 
oder  angesäuertes  E^aliumpermanganat.  G.  C.  Seh. 


133.  JB.  Löwenherz 0  Einfluss  des  Zusatzes  von  Äthyl- 
alkohol auf  die  elektrolytische  Dissociation  des  fVassers  (Ztschr. 
phys.  Chem.  20,  p.  283—308.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  auf  dem  von  Ostwald  an- 
gegebenen Weg  (Beibl.  17,  p.  779.  1893)  die  Dissociation  des 
Wassers  aus  der  E.  M.  K.  der  Gaskette  zu  berechnen.  Es 
wurden  bis  jetzt  flir  0,1  normale  Lösungen  von  verschiedenen 
Forschem  erhalten: 

Löwenherz  1,187x10-7  für  25—26« 

Osiwald  9,0x10-7  „  W 
NeroBt  (nach  Zahlen  yon 

Ostwald  und  La  Blanc  0,8x10-7  „  25« 

Wip  1,2x10-7  „  25* 

Arrlienius  ßhields  1,1x10-7  „  25<» 

Bredig  6,0x10-7  „  25<» 

KohlranBch  1,09x10-7  ,,  %t^ 

BclbUttter  i.  d.  Ann.  d.  Phyi.  n.  ClMm.  SO.  64 
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Bei  steigendem  Grehalt  an  Alkohol  nimmt  die  in  einem 
Liter  vorhandene  Anzahl  dissociirter  Wassermoleküle  ab  und 
zwar  wenn  wenig  Wasser  in  viel  Alkohol  gelöst  ist»  so  ist  das 
Resultat  so,  als  ob  man  eine  Lösung  des  schwach  dissociirten 
binären  Elektrolyten  Wasser  in  Alkohol  gelöst  hätte;  die  Kon- 
zentration der  Ionen  ist  nämlich  der  Quadratwurzel  aus  der 
Gesammtkonzentration  des  Wassers  proportional.  Je  mehr 
Wasser  aber  im  Verhältnis  zum  Alkohol  vorhanden  ist^  desto 
grösser  sind  die  Abweichungen.  Die  Dissociation  des  Wassers 
wird  immer  grösser,  je  weniger  Alkohol  vorhanden  ist  Das 
Wasser  übt  also  auf  seine  eigenen  Moleküle  einen  grösseren 
dissociirenden  Einfluss  aus  als  der  Alkohol.  G.  C.  8ch. 


134.  «7.  M*  LovStim  über  die  Temperaturkoeffixienten 
der  elektromotorischen  Kräfte  einiger  galvanischer  Kombinationen 
am  Silber  und  Silber  salzen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p-  456 
—460.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Gibbs  -  Helmholtz'sche 
Gleichung:  m  =  E+sTd7rldT{n  EMK.,  «  die  entwickelte 
Elektricitätsmenge,  E  die  bei  der  chemischen  Umsetzung  ver- 
brauchte Gesamtenergie,  T  die  Temperatur)  an  einer  Kette 
geprüft,  die  aus  einer  Kombination  von  einer  Silberelektrode 
in  Silbemitratlösung  mit  einer  ebensolchen  in  KCl,  KBr,  KJ- 
Lösung,  worin  das  entsprechende  Halogensilber  verteilt  war, 
bestand.  Die  leitende  Verbindung  bestand  aus  einer  KNO3- 
Lösung.  Der  chemische  Vorgang  besteht  in  der  Bildung  von 
Halogensilber  auf  Kosten  der  in  der  Kaliumsalzlösung  tau- 
chenden Elektrode,  während  an  der  anderen  Silber  aus  der 
Silbernitratlösung  abgeschieden  wird.  Die  hierdurch  verfüg- 
bar gewordenen  Kalium-  und  Salpetersäureionen  wandern  von 
den  Elektroden  weg,  und  Ionen  derselben  Art  müssen  sich 
infolgedessen  aus  der  Silbernitrat-  und  Kaliumchloridlösung  in 
die  KNO3 -Lösung  verschieben,  die  Menge  des  KNO3  *^^  ^^^' 
mehren.  Aus  den  Messungen  ergab  sich,  dass  die  Temperator- 
koefßzienten  sämtlich  negativ  sind;  die  G^samtenergie  muss 
also  grösser  als  die  Stromenergie  sein.  Die  Kette  kann  auch 
als  eine  Konzentrationskette  aufgefasst  werden,  da  wir  hier 
Elektroden  aus  demselben  Metall  in  Berührung  mit  verschie- 
denen konzentrirten  Lösungen  seiner  Salze  haben.  Nur  die 
Kationen  kommen  für  die   Stromerzeugung  in  Betracht,    so 
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dass  die  Haloldsalze  ohne  Änderung  der  E.M.K«  durch  eine 
Mitratlösung,  worin  die  Silberionen  dieselbe  Konzentration  wie 
in  der  ersteren  hätten,  ersetzt  werden  könnten.  Die  Abnahme 
der  E.M.K.  mit  Erhöhung  der  Temperatur  rtOirt  hauptsäch- 
Uch  von  der  Vermehrung  der  Löslichkeit  des  Halogensilbers 
her.  Letztere  ist  gemäss  der  van't  flofiTschen  Gleichung  von 
der  Lösungswärme  (Fällungswärme)  des  Halogensilbers  ab- 
hängig. Die  Rechnung  führt  auf  die  Gibbs  -  Helmholtz'sche 
Gleichung.  G.  C.  Seh. 

135.  O.  JP.  Tower •  Über  die  Potentialdifferenzen  an  den 
Berührungsflächen  verdünnter  Lösungen  (Ztschr.  phys.  Chem. 
20,  p-  198—206.  1896).  —  Bei  seiner  Arbeit  über  die  Super- 
ozydelektroden  hat  der  Verf.  die  Beobachtung  gemacht,  dass  eine 
Normal-KCl-Lösung  zwischen  zwei  Säurelösungen  von  ver- 
schiedener Konzentration  eingeschaltet,  die  Tendenz  hat,  die 
Potentialdifferenz  an  der  Berührungsstelle  der  Lösungen  zu 
vernichten.  In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  der  Verf. 
diese  Eigenschaft  experimentell  und  theoretisch  untersucht 
Zur  Verwendung  kamen  Ketten  von  den  Typen 

a)  MnOj  —  Säure  —  KCl  —  Säure  MnO^, 

b)  MnOg  —  Säure  —  Säure  —  MnOg. 

Die  theoretischen  Resultate  wurden  berechnet  für  die 
Ketten  (a)  nach  einer  Formel  von  Planck,  welche  die  Potential- 
differenz zwischen  zwei  Lösungen  mit  verschiedenen  Ionen  an- 
gibt, für  die  Ketten  (b)  nach  der  Formel  von  Nemst  über 
die  Potentialdifferenz  zwischen  Lösungen  mit  gleichen  Ionen. 
Die  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden  wurde  nach  einer 
vom  Verf.  früher  abgleiteten  Formel  berechnet  Die  Über- 
einstimmung zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werten 
war  recht  befriedigend.  -~  Normal-KCl  hat  also  eine  gewisse 
Tendenz  die  Potentialdifferenz  an  der  Berührungsstelle  der 
Lösungen  zu  vermindern,  verliert  diese  Fähigkeit  aber  beim 
Verdünnen.  Messungen  mit  KBr  und  KJ  gaben  dieselben 
Resultate,  was  von  vornherein  zu  erwarten  war,  da  die  Ionen 
Br  und  J  dieselbe  Beweglichkeit  besitzen  wie  Cl.  Noch  wirk- 
samer sind  Lösungen  von  Chlomatrium  und  Natriumnitrat 
Auch  hier  ist  nur  bei  Zwischenschaltung  von  Normallömnffm 
die  gefundene  E.M.K.  nahezu  gleich  derjenigen,  welche  man 
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für  Mangansuperoxydelektroden  berechnen  kann  unter  Ter- 
nachlässigung  der  Potentialdifferenz  an  der  BerühmngssteUe 
der  yerschieden  konzentrirten  S&urelösungen.  Ähnliche  Ver- 
suche wurden  auch  mit  Zinkelektroden  in  Zinknitratlösnngen 
angestellt  Das  Zwischenschalten  von  Nonnal-KCl  bewirkte, 
dass  die  Potentialdifferenz  an  der  Berührungsfläche  der  Lösungen 
fast  Tollständig  aufgehoben  wurde,  indem  die  totale  E.MK. 
nur  sehr  wenig  yon  der  an  den  Elektroden  allein  verschieden 
war.  NaCl  und  NaNOs  sollten  nach  der  Theorie  die  E.M.K. 
ein  wenig  vergrössem.  Nach  der  Beobachtung  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  da  sich  eine  kleine  Verminderung  des  Potentials 
zeigt  Diese  Abweichung  kann  einer  unrichtigen  Anwendung 
der  Planck'schen  Formel  zugeschrieben  werden,  da  dieselbe 
nur  für  einwertige  Ionen  abgeleitet  ist.  Im  ganzen  bestätigen 
jedoch  die  Resultate  des  Verf.  die  Formel  yon  Planck  für 

Konzentrationsketten  zwischen  Lösimgen  verschiedener  Salze. 

G.  C.  Sch- 

136.  E.  Orlich.  Über  die  PoUtrüationMkapasiüät  vmt 
Quecksäberelektroden  (40  pp.,  Diss.  Berlin  1896).  —  Die  Er- 
gebnisse vorliegender  Untersuchung  sind  kurz  folgende: 

1.  Die  Kapazitätsbestimmung  mit  Wechselströmen  ist  eine 
bequeme  und  zuverlässige  Methode,  welche  Resultate  liefert, 
die  mit  den  auf  anderen  Wegen  gewonnenen  Zahlen  hin- 
reichend übereinstimmen. 

2.  Von  dem  Einfluss  der  Depolarisation  ist  man  nicht 
befreit;  es  tritt  eine  Phasenverschiebung  in  der  E.M.K.  der 
Polarisation  auf,  welche  die  Messung  komplizirt  und  die  Ksir 
pazität  zu  gross  erscheinen  lässt 

3.  Von  den  untersuchten  Losungen  haben  Chloride  die 
grösste  Kapazität;  es  folgen  Nitrate,  dann  8ul£ate. 

4.  Man  kann  nach  dieser  Methode  Kapazitätsmessungen 
an  Elektroden  ausführen,  die  schon  polarisirt  sind.  Bei  Sid- 
faten  und  Nitraten  wächst  zunächst  die  Kapazit&t  mit  der 
Polarisation.  Ungefähr  bei  0,5  Volt  tritt  eine  Umkehr  ein; 
die  Kapazität  nimmt  stark  ab. 

5.  Die  Messungen  an  Chloriden  werden  durch  das  Auf- 
treten einer  Kalomelschicht  getrübt;  die  kathodisch  polarisirte 
Fläche  zeigt  ein  Verhalten,  wie  dasjenige  der  Nitrate  und 
Sulfate.  Qt.  C.  Sek. 
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187  und  138.  JB«  Ixirenn.  Eine  allgemeine  Methßde  zur 
Darstellung  des  MetaUhydraxyds  auf  elektromotorischem  H^ege 
(Ztschr.  anorg.  Ohem.  12,  p.  486—441.  1896).  —  Eine  all- 
gemeine Methode  xur  Darstellung  von  AtHallsulfiden  auf  elektro- 
chemischem fVege  (ibid.  p.  442—444).  Um  die  im  Wasser  un- 
löslichen Metallhydroxyde  darzustellen  taucht  man  in  ein  Bad 
von  KCl  oder  NaCl,  Na^SO^  etc.  eine  Kathode  aus  Platin 
und  eine  Anode  desjenigen  MetaUs,  dessen  Hydroxyd  dar- 
gestellt werden  soll.  Die  Ionen  des  letzteren  Metalls  ver- 
einigen  sich  mit  den  Hydroxydionen  zu  Metalloxyden.  Ahn- 
lich ist  die  Darstellung  der  Metallsufide.  G-.  C.  Seh. 

189.  Vogel.  Neuere  Fortschritte  in  der  Akkumulatoren^ 
techmk  (Ztschr.  £  Elektroch.  3,  p.  67—70.  1896),  —  Der  Verf. 
bespricht  eine  Beihe  yon  neuen  Patenten,  bei  denen  der  wirk- 
samen Masse  durch  Zusatz  von  organischen  Substanzen,  wie 
G-lycerin,  Pflanzenalkaloide,  Chromgelatine  etc.  eine  grössere 
Haltbarkeit  erteilt  wird.  In  der  Diskussion  teilen  die  Hm. 
Pollak,  Sieg,  Liebenow  und  Correus  übereinstimmend  mit, 
dass  durch  die  organischen  Substanzen  die  Kapazität  des  Ak- 
kumulators erhöht  wird,  aber  auf  Kosten  seiner  Lebensi&hig- 
keit  Die  organischen  Bleisalze  werden  durch  das  Laden  all- 
mählich zerstört;  die  vorher  harte  Masse  wird  locker  und  zerfällt. 
Nur  der  Akkumulator  habe  für  die  Praxis  Wert,  der  chemisch 
reines  Blei  und  chemisch  reine  Salze  verwendet      G.  C.  Seh. 


140.  Etbs*  Zur  Theorie  des  Bleiakkumulators  (Ztschr. 
f.  Elektrochemie  3,  p.  70—71.  1896).  —  Nach  Le  Blanc  bildet 
der  Übergang  von  vierwertigen  Bleiionen  in  zweiwertige  die 
Quelle  der  E.M.K.  des  Akkumulators.  Der  Verf.  stimmt  auf 
Grund  von  Versuchen  über  die  Elektrolyse  von  organischen 
Salzen,  wobei  z.  B.  das  Bleidiacetat  in  Bleitetraacetat  über- 
geht, dieser  Ansicht  bei.  Da  ausser  dem  Blei-tetraacetat 
auch  das  -tetrapropionat  und  das  -tetrachlorid  bekannt  sind, 
so  habe  es  nicht  Befremdendes,  vierwertige  Bleüonen  als  etwas 
leicht  realisirbares  anzusehen  und  die  Bildung  des  Bleisuper- 
oxyds in  den  Akkumulatoren  im  Sinne  nachstehender  Glei- 
chungen sich  vorzustellen: 

PbS0,.f.(BÖ,)-Pb(S04), 

Pb{SO^  -I-  2H,0  «  PbO,  +  2H,S04.    ö-  C.  Seh. 
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141.  H.  Abrahtim»  über  die  Kompensation  der  Direktions^ 

kräfte  und  die  Empßndlichkeä  des  Galvanometers  mü  beweg- 
licher Spule  (C.  R.  122,  p.  882—883.  1896).  -  um  die  eflFek- 
tive  Empfindlichkeit  zu  vermehren,  werden  folgende  drei  Mittel 
vorgeschlagen:  1.  die  Intensität  des  Feldes  muss  erhöht  werden, 
2.  die  Dimensionen  des  beweglichen  Rahmens  geringer  gewählt 
werden,  3.  die  von  der  elastischen  Suspension  herrührende 
Direktionskraft  muss  verkleinert  werden.  Die  Torsion  des 
Aufhängefaden  kann  durch  das  Gewicht  der  beweglichen  Spule 
kompensirt  werden.  Der  Schwerpunkt  der  Spule  liegt  in  ge- 
ringem Abstände  von  der  Drehungsaxe  derselben.        J.  M. 


142.  La/motte.    Die  fViderstandsetalons  der  Pkgsikaiisck- 

Technischen  Reichsanstalt  {UkclaireLge  ^lectrique  7,  p.  245 — 247. 
1896).  —  Der  Verf.  gibt  zuerst  eine  Beschreibung  der  be- 
kannten Widerstandsetaions  der  Physikalisch  -  Technischen 
Beichsanstalt.  Femer  wird  die  Abgleichung  der  Widerstände 
mittels  der  Wheatstone'schen  Brücke  und  der  Thomson'schen 
Doppelbrücke,  sowie  die  Konstanz  der  aus  Draht  hergestellten 
Widerstände  erörtert.  J,  M. 


143.  6r«  Gaiffe  und  JE.  Meylan.  Apparate  zur  Messung 
der  Ströme  hoher  Frequenz  (C.  R.  123,  p.  990—993.    1896).— 
Im  thermischen  Galvanometer  wird  ein  Platindraht  von  0,08  nun 
Durchmesser  durch  den  Strom  erwärmt.    Das  mittels  Gleich- 
strom geaichte  Instrument  gestattet  Stromstärken  von  30  bis 
200  Milliampere  und  Spannungen  von  5 — 40  Volt  zu  messen. 
Für    starke    Ströme   benutzen    die    Verf.    ein    Ampöremeter, 
welches  aus  einer  festen  Spule  besteht,  in  deren  Mittelpunkt 
an  einem  feinen  Faden  ein  Bing  aus  Aluminium  aufgehängt 
ist    Die  Ebene  des  Binges  bildet  mit  der  Windungsebene  der 
Spule  in  der  Anfangslage  einen  Winkel  von  15®.    Der  Strom  0,8 
Ampere  bringt  schon  eine   merkliche   Ablenkung  hervor ,   bei 
2,2  Ampere  steht  der  Bing  beinahe   senkrecht  zu  den  Win- 
dungen.   Zum  Schlüsse  geben  die  Verf.  die  Theorie  der  Ap- 
parate. J.  M. 


144.  A.  JRaps.    über  Präzisionsmessinstrumente  der 
Siemens  &  Halske     (Elektiotechn.   Ztschr.    17,    p.  264 — 2t>7. 
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1896).  —  Die  Konstraktion  der  Galvanometer  ist  nach  dem 
Prinzip  von  Deprez  und  d'Arsonval  durchgeftihrt  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  den  Instrumenten  von  Weston.  Um  absolute 
Proportionalität  zwischen  Stromstärke  und  Ausschlagswinkel 
zu  erhalten y  waren  folgende  Bedingungen  zu  erfüllen:  1.  die 
Foim  der  Magnete  muss  so  gewählt  werden ,  dass  der  ganze 
Weg  der  Kraftlinien  zu  der  Lage  des  centrischen  Eisenkernes 
symmetrisch  ist,  2.  die  Umdrehungsaxe  des  beweglichen  Rahmens 
und  die  Axe  der  Ausbohrung  in  den  Polschuheu  müssen  zu- 
sammenfallen mit  der  Axe  der  Cylinderfläche  des  Weicheisen- 
kemes.  Um  die  elastischen  Eigenschaften  der  Federn  zu  er- 
balten, sind  zur  Herstellung  derselben  besondere  Legirungen 
benutzt  worden.  Die  Instrumente  sind  als  Laboratoriums-  und 
Schaltbrettinstrumente  ausgeführt.  Zur  Messung  von  Strom- 
stärken über  öOO  Amp.  nach  der  Nebenschlussmethode  werden 
Nebenschlusswiderstände  aus  Manganinrohr  mit  Paraffinküh- 
lung hergestellt  J.  M. 

145.  JRoUo  Appleyard.  Konstruktion  der  Thomsori  sehen 
DappelbrUcke  (Phil.  Mag.  41,  p.  506—507.  1896).  —  Der  Verf. 
zeigt,  dass  die  Messungen  nach  der  von  Eeeves  (Phil.  Mag.  41, 
p.  414.  1896)  vorgeschlagenen  Anordnung  sich  für  gewisse 
Zwecke  vereinfachen  lassen.  J.  M. 

146 — 149.  SfUT^.  Kraftwirkung  emes  Magnets  auf  einen 
anderen  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  41,  p.  167—169.  1896).  — 
Potentielle  Energie  eines  Magnets  (Ibid.  p.  169 — 171).  —  Po- 
tential einer  magnetischen  Kugel  (172 — 175).  —  Die  magnetische 
Induktion  (p.  175 — 176).  —  Der  Verf.  bespricht  einige  Fehler 
und  üngenauigkeiten ,  die  sich  in  den  Anfangskapiteln  des 
Magnetismus  von  Christiansen's  Elemente  der  theoretischen 
Physik  (deutsche  Ausgabe  von  Dr.  J.  Müller,  Leipzig  J.  A. 
Barth  1894)  eingeschlichen  haben.  Da  ein  Referat  über  diese 
vier  Abhandlungen  ohne  eine  genaue  Mitteilung  der  Beweis- 
fuhrung  in  Christiansen's  Lehrbuch  nicht  möglich  ist,  so  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  6.  C.  Seh. 

150.  F.  JotieSm  Das  magnetische  Feld  eines  vom  Strome 
durchflossenen  elliptischen  Leiters  in  einem  Punkte  der  Ebene 
der  Ellipse  (ij^lectrician  37,  p.  159.   1896).  —  Die  Abhandlung 
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des  Verf.  ist  von  Bedeatang  für  die  Bestimmang  des  wahren 
Ohm.  Die  Länge  der  Qaecksilbersäale,  welche  dem  wahren 
Ohm  entspricht,  würde  106,302  cm  sein.  J.  M. 


151.  £•  Strecker 0  DrehiDage  ßlr  absolute  magneiisehe 
Messungen  (Ztschr.  ph7S.-chem.  Unt  9,  p.  209—216.  1896).  — 
Der  vom  Verf.  konstroirte  Apparat  erlaubt  die  horizontale 
Stärke  des  magnetischen  Feldes  der  Erde  und  das  magnetiache 
Moment  eines  Magneten  in  absolutem  Maasse  zu  bestimmoi; 
sein  Hauptvorzug  Hegt  darin,  dass  er  die  Gleichheit  magneti- 
scher und  mechanischer  Kräfte  zur  Anschauung  bringt  Wegen 
der  Einzelheiten  muss  auf  die  f^iguren  im  Original  yerwieaen 
werden.  G.  C.  Seh. 

152.  Evring.  PermeabüüäU  -  Brücke  (Electrician  S7, 
p.  41—42.  1896).  —  Das  Probestück  wird  Schritt  för  Schritt 
mit  einem  Normalstabe  verglichen,  für  welchen  die  Magneti- 
sirungskurve  im  yoraus  genau  bestimmt  ist  Der  Vergleich 
geschieht  durch  eine  Methode,  welche  sehr  an  die  Vergleichung 
der  Widerstände  durch  die  Wheatstone'sche  Brücke  erinnert. 
Die  beiden  Stäbe  befinden  sich  in  zwei  parallelen  Magneti- 
sirungsspiralen  und  ihre  Enden  sind  durch  zwei  kurze  Joche 
aus  weichem  Eisen  verbunden.  Von  den  beiden  Jochen  erheben 
sich  zwei  rechtwinklig  gebogene  und  mit  ihren  Enden  nahe 
aneinander  liegende  eiserne  Stander;  zwischen  den  Enden  dieser 
Ständer  befindet  sich  eine  Eompassnadel,  welche  dem  Galvano- 
meter der  Wheatstone'schen  Brücke  entspricht  und  anzeigen 
soll,  ob  Kraftlinien  durch  die  Ständer  von  dem  einen  Joch 
zum  andern  verlaufen.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  ist  die 
magnetische  Induktion  in  beiden  Stäben  dieselbe,  und  die  Kraft- 
linien,  welche  durch  den  einen  Stab  von  links  nach  rechts 
verlaufen,  kehren  durch  den  anderen  Stab  sämmtlich  zurück. 
Die  Zahl  der  Ampärewindungen  der  magnetisirenden  Spirale 
des  Probestabes  kann  verändert  werden.  J.  M. 


158.  A*  P«  Chattock.  Die  Permeabiläätsbrücke  von  Ewmg 
(Electrician  37,  p.94— 96.  1896).  —  Die  vom  Verf.  angegebene 
Brücke  zur  Bestimmung  der  Permeabilität  ist  etwas  verschieden 
von  der  von  Ewing  angegebenen.    Der  zu  untersuchende  Eisen- 
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dtab  trägt  an  seinen  £nden  zwei  kreisfönnige  Scheiben  aus 
weichem  Eisen  und  befindet  sich  in  der  gemeinschaftlichen 
Axe  dreier  cylindiischer  Spulen  a,  b  und  c.  b  und  c  haben 
dieselbe  Windungszahl  und  sind  hintereinander  geschaltet.  Die 
Ströme  in  b  und  c  umfliessen  den  Eisenstab  in  entgegen- 
gesetztem Sinne.  Die  Spulen  a  und  b  liegen  übereinander  und 
unmittelbar  auf  dem  Eisenstabe ,  c  hat  den  Durchmesser  der 
Eisenscheiben.  Der  Luftzwischenraum  zwischen  den  Spulen 
b  und  c  vertritt  hier  den  Dormaleisenstab,  welchen  Ewing  ein- 
führt Die  Ströme  in  a  einerseits  und  in  b  und  e  anderer- 
seits werden  so  gewählt,  dass  die  magnetische  Spannungsdiffe- 
renz zwischen  den  beiden  Eisenscheiben  gleich  NuU  ist. 

J.M. 

164.  P«  Weiss^  Untersuchungen  über  die  Magn^mrung 
des  Magneteisensteins  (L'dclairage  ^lectrique  7,  p.  487 — 508. 
1896).  —  Zur  Untersuchung  gelangen  E^rystalle  aus  Schweden, 
dem  Zillerthal,  Traversella  u.  s.  w.  Der  Yerf.  benutzt  zur 
Messung  das  ballistische  Galvanometer.  Die  Induktionsspirale, 
welche  das  Stück  des  Magneteisensteins  umgibt,  besteht  aus 
zwei  Teilen  mit  gleicher  Windungszahl;  der  erste  Teil  liegt 
unmittelbar  auf  der  Oberfläche  des  Körpers  auf,  der  zweite 
umgibt  den  ersten  in  einem  bestimmten  Abstand.  Sind  beide 
Teüe  in  demselben  Sinne  hintereinandergeschaltet,  so  wird 
durch  die  Ablenkung  der  Galvanometemadel  der  ganze  Kraft- 
fluss  im  Innern  der  Spirale  gemessen  oder  die  Intensität  der 
Magnetisirung.  Wird  die  innere  Spirale  der  äusseren  entgegen 
geschaltet,  so  wird  durch  die  Ablenkung  der  Galvanometer- 
nadel das  Feld  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  magnetischen 
Körpers  gemessen.  Aus  den  Resultaten  heben  wir  zunächst 
hervor,  dass  der  Magnetit  magnetisch  nicht  isotrop  ist  Die 
Magnetisirungskurven  gleichen  derjenigen  des  weichen  Eisens, 
sind  aber  verschieden  f&r  drei  parallel  den  Axen  geschnittene 
Stäbe.  Die  Magnetisirungskurven  f&r  Magnetitstäbe  aus  Tyrol, 
Traversella  sind  ebenfalls  nach  den  Beobachtungen  konstruirt 
Die  Hysteresis  des  Magnetit  ist  untersucht  und  der  Energie- 
verlust bei  der  cyklischen  Magnetisirung  ermittelt  Auch  bei 
der  cyklischen  Magnetisirung  verhält  sich  der  Magnetit  ähn- 
lich wie  das  weiche  Eisen.  J.  M. 
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155.  c7.  A.  Fleming.  Der  elekirüche  fFiderstund  des 
H^ümut  (Electrician  37,  p.  267.  1896).  —  Der  Draht  aas 
elektrolytischem  Wismut  hatte  den  Widerstand  1,46  Ohm  bei 
19^  C.  ausserhalb  des  magnetischen  Feldes.  Wurde  er  trans- 
versal in  einem  Feld  von  14 150  C.  G.  S.  gebracht,  so  stieg 
der  Widerstand  auf  2,34  i2  bei  19^  G.  Kühlte  man  denselben 
Draht  ausserhalb  des  magnetischen  Feldes  ab  auf  — 186^  C, 
so  sank  der  Widerstand  auf  0,53X2.  Wurde  der  Draht  aber 
bei  dieser  niedrigen  Temperatur  in  ein  Feld  von  14 150  C.  G.  C. 
transversal  gebracht,  so  stieg  der  Widerstand  plötzlich  auf 
22,4  Ä  J.  M. 

156.  TT«  de  IficoUijeve.  Zwei  Methoden  xur  ünier- 
suchung  der  Strome  in  offenen  metallischen  Stromkreisen  und 
der  f^erschiebungsströme  im  Dielektrikum  (L'öclairage  61ectrique 
7,  p.  256-  261.  1896).  —  Um  die  wechselnden  und  veränder- 
lichen Ströme  hervorzurufen  und  zu  untersuchen,  bringt  man 
in  ein  magnetisches  Wechselfeld  F^  eine  kleine  offene  Spirale 
oder  einen  Ring  aus  einem  Dielektrikum.  Der  durch  das 
Wechselfeld  F^  induzirte  Strom  bringt  ein  sekundäres  Wechsel- 
feld /m  hervor.  Die  elektromagnetischen  Wirkungen  bringen 
ein  Drehungsmoment  hervor,  durch  welches  die  offene  Spirale 
oder  der  Bing  abgelenkt  werden.  An  Stelle  der  Spirale  kann 
auch  ein  offener  Metallring  treten,  dessen  Kapacität  durch 
einen  kleinen  GUmmerkondensator  erhöht  wird.  Bei  der  ersten 
Methode  befindet  sich  der  Bing  aus  Metall  oder  einem  Di- 
elektrikum zwischen  den  Kernen  zweier  Elektromagnete,  welche 
durch  den  Strom  einer  Siemens'schen  Wechselstrommaschine 
erregt  werden.    Der  mittlere  Wert  des  Drehungsmomentes  ist 

r 

gr//^./«  dl, 

wenn  T  die  Periode  des  primären  Feldes  ist  Bei  konstanter 
PermeabiUtät  der  Kerne  ist  das  Drehungsmoment  femer  pro- 
portional dem  mittleren  Quadrate  der  Stromstärke  der  Elektro- 
magnete. Bringen  die  Gleichströme  t/,,  J^...Jn  die  Ablen- 
kungen J^,  J^..,Jn  hervor  und  die  entsprechenden  Wechsel- 
ströme J/,  J^ ,..Jn  die  Ablenkimgen  J^',  J,'...  J«',  so  gibt 
der  Ausdruck    ^i  I  Ji^  —  ^i  I  Ji^   die   Grösse  der  Wechsel- 
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Wirkung  beider  Felder  an.  Die  zweite  Methode  weicht  von 
der  ersten  ab  in  Bezog  anf  die  Anordnung  des  Ringes  und 
der  Eisenkerne.  Nach  den  Beobachtungen  scheinen  die  Ströme 
in  einem  offenen  Metallringe  denselben  Gesetzen  zu  folgen, 
welchen  die  Wechselströme  in  geschlossenen  Stromkreisen  ge- 
horchen. Damit  die  Verschiebungsströme  in  einem  Dielektri- 
kum innerhalb  eines  magnetischen  Wechselfeldes  auftreten,  ist 
im  Gegensatz  zu  den  Leitungsströmen  in  einem  offenen  Strom- 
kreise eine  direkte  Strahlung  des  primären  Feldes  auf  die 
Masse  des  Dielektrikums  erforderlich.  Die  Elektrolyte  ver- 
halten sich  in  dem  magnetischen  Wechselfelde  wie  vollkommene 
Dielektrika.  J.  M. 

157.  W.  de  Nicolajeve.  Die  elektrischen  f^ersckiebuTtgs- 
ströme  und  die  magnetische  Induktion  des  Eisens  in  dem  ver- 
ander tichen  Zustande  (L'öclairage  Älectrique  7,  p.  289 — 291. 
1896).  —  Dm  den  Einfluss  des  Eisens  zu  beseitigen,  bringt 
der  Verf.  die  Körper  in  das  Innere  einer  Spirale  ohne  Eisen- 
kern. Vorläufig  ist  nur  das  Verhalten  des  Eisensulfats  unter- 
sucht. Die  Untersuchung  zeigt  aber,  dass  vielleicht  alle  früher 
beobachteten  Veränderungen  in  den  Dielektrika  und  in  den 
Elektrolyten  der  Verschiedenheit  zwischen  der  magnetischen 
Induktion  bei  permanentem  Zustand  und  bei  wechselndem 
Zustand  zugeschrieben  werden  müssen  (vgl.  L'^clairage  61ec- 
trique  7,  p.  256—261.  1896).  J.  M. 


158.  A.  Potier»  Über  die  Gesetze  der  Induktion  (C.  EL 
132,  p.  1239-^  1240.  1896).  —  Die  Mitteilung  bezieht  sich  auf 
die  Notiz  von  Marcel  Deprez  (C.  R  122,  p.  1027—1030.  1896) 
und  auf  die  Bedeutung  der  Induktionsgesetze  als  Elementar- 
gesetze. J.  M. 

159.  Witting»  Nachweis  von  Extraströmen  mit  der  fVheat- 
stone^schen  Brücke  (Ztschr.  phys.-chem.  Unt.  9,  p.  240.  1896). — 
Schaltet  man  in  einem  der  vier  Zweige  einer  Brückenvorrich- 
tung eine  unifilar  gewickelte  Drahtrolle  und  gleicht  die  anderen 
Zweige  so  ab,  dass  bei  konstantem  Strom  das  Galvanometer 
in  der  Brücke  auf  Null  steht,  so  erzengt  jede  Stromschwankung, 
sowie  das  Unterbrechen  und  das  Schliessen  des  Stromes  in 
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jener  Bolle  Eztraströme,  deren  Stärke  und  Sichtang  durch  die 
Ausschläge  des  Gulyanometers  bemerkbar  sind.    O.  C.  Seh. 


160.  F*  Drexler.  Über  eine  neue  Melkode  »ur  selist- 
thäUgen  Aufzeichntmg  von  fVechselsiromkurven  (Elektrotechn. 
Ztschr.  17,  p.  378-379.  1896).  —  Für  niedrige  Spannungen 
wird  ein  kleiner  asynchroner  Wechselstrommotor  benutzt,  der 
auf  seiner  Axe  eine  isolirende  Scheibe  mit  nur  einem  Kon- 
takte trägt.  Der  Motor  läuft  mit  geringer  Schlüpfimg;  die 
Kontaktfeder  kann  also  feststehen.  Beim  Stromschluss  fliesst 
der  Strom  in  den  beweglichen  Bahmen  eines  eisenfreien  Ghd- 
yanometers  mit  starker  Ablenkungskraft.  Die  festen  Spulen 
des  Galyanometers  erzeugen  ein  kräftiges  Gleichstromfeld.  Als 
registrirende  Vorrichtung  dient  eine  photographische  Platte, 
auf  welche  die  Funken  eines  Induktors  yon  einem  am  beweg- 
lichen Rahmen  befestigten  Zeiger  überspringen.  Die  Platten- 
imterlage  ist  mit  dem  positiven  Pole  des  Induktors  verbunden; 
.die  Platte  selbst  wird  gleichmässig  durch  ein  Uhrwerk  fort- 
bewegt Der  Verf.  gibt  auch  eine  Methode  an,  die  bei  Wechsel- 
strömen grösserer  Frequenz  benutzt  werden  kann.        J.  M. 


löl.  P.  Cardani.  über  die  IVärmeerecheonmgen  der 
Entladungen  in  den  Zweigleitungen  und  über  den  fVidereland 
der  Leiter.  IV,  TeU  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  257—287.  1896).  — 
Fortsetzung  der  früheren  Untersuchungen  des  Verf.  über  den 
gleichen  Gegenstand  (vgl  Beibl.  20,  p.  215  u.  389).  Die  Ver- 
suchsanordnung war  dieselbe;  nur  wurde  ausser  der  £[apazität 
der  Batterie  auch  der  Gesamtwiderstand  des  Entladungskreises 
durch  JEiinschaltung  von  Eisendrähten  yariirt  und  unter  diesen 
verschiedenen  Bedingungen  dann  der  Widerstand  eines  Kupfer- 
oder Eisendrahtes  von  0,06 — 6,0  bez.  von  0,12—5,8  mm  Dicke 
und  100  oder  800  cm  Länge  wie  früher  aus  der  Wärmemenge, 
die  in  einem  zu  ihm  parallel  geschalteten  Platindrahte  auftrat» 
ermittelt.  Der  Verf.  findet  diesen  Widerstand  zwar  im  aU- 
gemeinen  sowohl  mit  der  Länge  und  Dicke  des  Drahtes,  als 
auch  mit  dem  Gesamtwiderstand  des  Kreises  variabel,  für  eine 
gewisse  Dicke  des  Drahtes  aber  von  diesem  Gesamtwiderstande 
unabhängig.  Der  Verf.  nennt  dieselbe  die  Normaldicke  des 
Drahtes.    Für  grössere  Dicken  ist  der  Widerstand  des  Drahtes 
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um  so  geringer^  je  grösser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises. 
Bei  kleinen  Gesamtwiderständen  steigt  der  Widerstand  des 
Drahtes  mit  abnehmender  Dicke  zunächst  bis  zu  einem  Maxi- 
mum, sinkt  dann  rasch  bis  zu  einem  Minimum,  um  itir  noch 
kleinere  Dicken  abermals  zu  steigen;  bei  grösseren  Gesamt- 
inderständen sind  diese  Änderungen  weniger  ausgeprägt  und 
Yon  einem  gewissen  Gesamtwiderstand  ab  wächst  der  Wider- 
stand des  variablen  Zweiges  mit  abnehmender  Dicke  des 
Drahtes  kontinuirlich.  unterhalb  der  Normaldicke  scheint  der 
Widerstand  der  Drähte  mit  dem  G^samtwiderstand  des  Ejreises 
zu  wachsen. 

Die  Abnahme  des  Widerstandes  der  dickeren  Drähte  mit 
-wachsendem  Gesamtwiderstande  erklärt  sich  nach  dem  Verf. 
aus  dem  Übergänge  der  oscillatorischen  Entladung  in  die  kon- 
tinuirUche,  welche  den  ganzen  Querschnitt  des  Leiters  einnimmt; 
von  diesem  Punkte  ab  muss  dann  der  Widerstand  umgekehrt 
wie  die  Dicke  des  Drahtes  variiren.  (Das  abweichende  Ver- 
halten der  d&nnsten  Drähte  wurde  bereits  früher  untersucht.) 

Mit  der  Länge  des  variablen  Drahtes  wächst  bei  grösseren 
Dicken  der  Widerstand  rascher  als  die  Länge;  bei  kleineren 
Dicken  nimmt  dieser  Unterschied  ab,  um  bei  der  Normaldicke 
zu  verschwinden  und  unterhalb  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wieder  aufizutreten.  Der  Theorie  entsprechend 
ist  der  Widerstand  des  Drahtes  um  so  näher  proportional 
seiner  Länge,  je  grösser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises. 
Ebenfalls  der  Theorie  entsprechend  findet  der  Verf.  den  Wider- 
stand des  Drahtes  bei  kleinerer  Kapazität  der  Batterie  ge- 
ringer als  bei  grösserer;  der  Unterschied  tritt  um  so  stärker 
hervor,  je  grösser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises.  Ab- 
weichend in  der  früher  untersuchten  Weise  (vgl.  BeibL  30, 
p.  390)  verhalten  sich  nur  die  dünnsten  Drähte;  der  dort  definirte 
kritische  Durchmesser  wird  mit  wachsendem  Gesamtwiderstand 
immer  unbestimmter,  um  schliessUch  ganz  zu  verschwinden. 

Der  Widerstand  des  Kupfers  ist  (abgesehen  wieder  von 
den  dünnsten  Drähten)  bei  kleinen  Gesamtwiderständen  etwas 
grösser,  bei  grossen  Gesamtwiderständen  etwas  geringer  als 
derjenige  des  Eisens;  hier  scheint  also  der  specifische  Wider- 
stand zur  Geltung  zu  kommen.  B.  D. 
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162.  eil.  Mav/rai/n,.  Die  mehrphasigen  Strome  und  die 
rotirenden  Felder  (Journ.  de  Phys.  (3j  5,  p.  204—216.  1896).  — 
Der  Verf.  behandelt  kurz  die  Erzeugung,  die  bauptsächlichst^i 
Eigenschafben  und  die  praktischen  Anwendungen  der  mehr- 
phasigen  Ströme.  Eine  allgemeine  Übersicht  über  Trans- 
formation der  mehrphasigen  Ströme,  sowie  über  die  asynchro- 
nen und  synchronen  Wechselstrommotoren  ist  beigegeben. 

J.  M. 

163.  CampbeUm  Über  die  Messung  sehr  starker  und 
sehr  schwacher  IVechselsträme  (L'^clairage  ^lectrique  7,  p.  (>02. 
1896).  —  Der  Verf.  hebt  den  Gebrauch  der  Transformatoren 
mit  Luftkem  zur  Messung  der  E.M.K.  und  der  Stromstarken 
hervor,  welche  ausserhalb  der  Messungsgrenzen  der  gewöhn- 
lichen Instrumente  liegen.  Um  unabhängig  von  der  Frequenz 
zu  sein,  erhält  der  sekundäre  Kreis  eine  sehr  grosse  luduktanz, 
der  primäre  Strom  ist  dann  dem  sekundären  proportional,  der 
durch  ein  Amperemeter  gemessen  wird.  Der  Verf.  hat  auch 
Versuche  nach  derselben  Richtung  hin  mit  einem  Transformator 
mit  Eisenkern  angestellt,  wobei  der  sekundäre  Kreis  ebenfalls 
grosse  Induktanz  hat  Bei  geschlossenem  magnetischen  Kreise 
ist  das  Verhältnis  zwischen  dem  primären  und  sekundären 
Strom  konstant.  Bei  offenem  Stromkreise  ändert  sich  das 
Verhältnis  stark  mit  der  Frequenz.  J.  M. 


164.  J.  Frith.  Die  fVirkung  der  fVellenform  auffVechsel- 
Strom-Lichtbogen  (Phil.  Mag.  41,  p.  507—510.  1896).  —  Dm 
die  Abhängigkeit  der  Wellenform  des  Stromes  und  der  Span« 
uungsdiffereuz  von  der  Beschaii'enheit  des  äusseren  Wider- 
standes zu  zeigen,  stellt  der  Verf.  den  Verlauf  der  E.M.K.-Karve 
einer  Wechselstrommaschine  1.  bei  offenem  Stromkreise,  2.  bei 
direkt  eingeschalteter  Lampe,  3.  bei  eingeschalteter  Lampe 
mit  dem  Zusatzwiderstand  1  Sl  dar.  Die  Kurven  des  Stromes 
und  der  Spannungsdiffereuz  bei  Hintereinanderschaltung  einer 
Lampe  mit  5  il  Widerstand  gleichen  am  meisten  der  E.ALK.- 
Kurve  bei  offenem  Stromkieise.  Die  unter  2.  und  3.  genannten 
Kurven  zeigen  den  grossen  Einfluss,  welchen  der  Lichtbogen 
auf  die  Wellenform  hat  J.  M. 
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165.  W.  E.  Ayrton  und  S.  P.  T/iompsan.  Der  Wider- 
Hand  des  elektrischen  Lichtbogens  (The  Electrician  37,  p.  321 
— 323.  1896).  —  Die  Kontroverse  über  den  elektrischen  Wider- 
stand des  Lichtbogens  zwischen  den  Verf.  knüpft  sich  an  die 
von  Thompson  in  The  Electrician  87,  p.  316—318.  1896  ver- 
öffentlichte Abhandlung.  Insbesondere  geht  Ayrton  auf  die 
Erklärung  des  negativen  Widerstandes  durch  die  verschie- 
denen Temperaturen  des  Lichtbogens  und  der  Kohlen  ein, 
femer  auf  die  Definition  des  Potentialgefälles  und  auf  die 
Untersuchungen  von  Mrs.  Ayrton  über  die  Änderungen  der 
Spannungsdifferenz  zwischen  den  Kohlen  bei  wechselnden 
Stromstärken.  J.  M. 

166.  A*  Oa/rbasso,  Über  einige  tVirkungen  der  Fer» 
brennungsgase  auf  die  Länge  der  explosiven  Entladung  in  Luft 
(Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  24—29.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Pol- 
kugeln eines  Induktoriums,  welches  zwischen  denselben  1  cm 
Funkenlänge  liefert,  soweit  voneinander  entfernt,  dass  gerade 
der  Funkenübergang  aufhört;  derselbe  beginnt  dann  aufs  neue, 
wenn  unter  die  Kugeln  eine  kleine  Flamme  gebracht  wird. 
Wird  der  Funkenübergang,  anstatt  durch  Entfernen  der  Kugeln 
voneinander,  durch  Einschieben  des  oberen  Randes  einer  Glas- 
platte zwischen  dieselben  verhindert,  so  lässt  sich  nachweisen, 
dass  die  Flamme  nur  auf  die  negative  Kugel  wirkt  Lässt 
man  dagegen  Funken  von  der  grösstmöglichen  Länge  zwischen 
Spitzen  übergehen,  so  verhindert  eine  Flamme  unter  der  posi- 
tiven Elektrode  den  Übergang,  unter  der  negativen  bleibt  sie 
wirkungslos  oder  erleichtert  ihn  ein  wenig.  In  beiden  Fällen 
braucht  sich  die  Flamme  nicht  direkt  unter  der  Elektrode  zu 
befinden,  sondern  die  Flammengase  können  derselben*  durch 
ein  JElohr  zugeführt  werden.  Der  Verf.  weist  nach,  dass  dieses 
Verhalten,  welches  völlig  analog  der  von  A.  Sella  und  Q.  Majo- 
rana (vgl.  Beibl.  20,  p.  416)  untersuchten  Wirkung  der  ultra- 
violetten und  Böntgen- Strahlen  ist,  weder  von  dem  Wasser- 
dampf, noch  von  der  hohen  Temperatur  der  Flammengase 
herrührt;  er  schreibt  dasselbe  der  Gegenwart  dissoziirter  Mole- 
küle in  den  Flammengasen  zu  und  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  auch  die  Wirkung  der  ultravioletten  und  fiöntgen-Strahlen 
auf  demselben  indirekten  Wege  erfolgt  und  mithin  nur  eine 
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sekundäre  Erschemang  daratellt,  ans  der  nicht  auf  eine  iden- 
tische Natur  beider  Strahlengattiingen  geschlossen  werden  daiC 

B.  D. 

167.  S»  Davies.  Neue.  Form  des  Apparates  zur  Erseu- 
gung  der  Rmtgen-Strahlen  (Nature  54,  p.  281-^282.  1896).  — 
Das  Bohr  hat  im  Prinzip  folgende  Gestalt.  Die  zur  Kathode 
dienende  Hohlkugel  besteht  halb  aus  Aluminium,  halb  aus 

Kupfer,  an  letztere  ist  ein  Bohr  an- 
gesetzt, in  das  die  Anode  eingekittet 
wird;  diese  selbst  besteht  zunächst  ans 
einem  dünnen  kleinen  Pt-Blech  a,  an 
dem  die  vom  AI  ausgehenden  Kathoden 
strahlen  in  Bontgen-Strahlen  verwandelt  werden  und  einem 
grösseren  dahinter  befindlichen  Blech  by  das  nur  zur  Ver- 
grösserung  der  Anode  dient  Ein  besonderer  Mechanismus 
gestattet,  die  Platte  an  der  Aluminiumhohlkugel  zu  nähern 
und  von  ihr  zu  entfernen.  E.  W. 


168.  A.  Thurbum.  Rönlgen-Siraklen  (Nature  54,  p.  24a 
1896).  —  Steckt  die  Hohlspiegelkathode  im  dünnen  kurzen 
Ansatz  der  Entladungsröhre,  so  kann  man  einen  Kautschok- 
ring  darüber  schieben  und  zwei  Kupferwindungen  über  den- 
selben winden,  deren  eines  Ende  der  Kathode  genähert 
so  dass  keine  Funken  überspringen.  E.  W. 


169.    F.  CampanUe  und  E.  Strömet.    Ein  RmAen 

und  die  X-Strahlen  (Nuov.  Oim.  (4)  4,  p.  5->17.  1896).  —  An- 
schliessend an  ihre  früheren  Beobachtungen  (ygl.  BeibL  20, 
p.  418)  haben  die  Verf.  mittels  der  elektrometrischen  Methode 
eingehender  festgestellt,  dass  die  Intensität  derBöntgen-Strahlen 
durch  Eünschaltung  eines  Funkenintervalls  zwischen  den  posi- 
tiven Pol  des  Induktoriums  und  die  Entladungsröhre  mit  der 
Funkenlänge  bis  zu  einem  Maximum  (das  bei  längerem  An- 
dauern der  Entladungen  eher  noch  zu  steigen  als  zu  sinken 
scheint)  wächst,  bei  nodi  grösserer  Funkenlänge  aber  wieder 
sinkt,  bis  schliesslich  der  Wirkungsgrad  der  Bohre  unter  den- 
jenigen bei  gänzlichem  Fehlen  eines  Funkenintervalls  hinabgeht. 
Wird  dann  der  Funke  wieder  verkürzt)  so  steigt  die  Intensttftt 
der  von  der  Bohre  au^sandten  Böntgen-Strahlen  von  neuem, 
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erreicht  aber  den  yorherigen  Maximalwert  erst  nach  einiger 
Zeit  wieder. 

Der  geschilderte  Einfluss  des  Fynkeninteryalls  besteht 
nicht  in  einer  Konzentration  der  Strahlung  auf  einen  Bruch- 
teil der  Böhrenwandung,  sondern  in  einer  wirklichen  Steige- 
rung ihres  Wirkungsgrades. 

Ein  Funkeninteryall  zwischen  dem  negativen  Pol  und  der 
JEtöhre  schädigt  den  Wirkungsgrad  derselben. 

Alle  diese  Beobachtungen  betrafen  die  als  7  B  bezeichnete 

Grookes'che  B5hre;  andere  Bohren  yerhielten  sich  abweichend. 

Die  Verf.  schliessen,  dass  ein  Funkeninteryall  yon  bestimmter 

Länge   innerhalb   gewisser,  je  nach  der  Bohre  yerschiedener 

Grenzen  der  Luftverdünnung  in  der  Bohre  den  Wirkungsgrad 

der  letzteren  steigert,  ausserhalb  derselben  ihn  schädigt 

B.  D. 

170.  A.  JRighi,  über  die  Röhren  zur  Erzeugung  der 
Böntgen- Strahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem., 
p.  47 — 50.  1896).  —  Zur  Gewinnung  scharfer  Bilder  bedient 
sich  der  Yerf.  kleiner  cylindrischer  Bohren;  er  findet,  dass  in 
diesen  der  fQr  das  Auftreten  der  Böntgen-Strahlen  günstigste 
Gasdruck  wesentlich  höher  ist  als  in  den  gewöhnlichen  Bohren; 
in  einer  Bohre  yon  8  mm  innerer  Weite  und  8  cm  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodenfläche  betrug  derselbe 
Oy05  mm.  (Bei  grösserem  Drucke  ist  die  Intensität  der  Böntgen- 
Strahlen  geringer,  bei  fortschreitender  Eyakuirung  erreicht  sie 
rasch  das  Maximum  und  sinkt  dann  langsam  wieder.)  Im 
Gegensatz  zu  Chabaud  und  Hurmuzescu  (L'Eclalrage  6lectrique 
7,  27.  Juni  1896,  p.  599)  findet  der  Verf.  jedoch,  dass  die 
relatiye  Höhe  des  günstigsten  Druckes  nicht  durch  das  grosse 
Verhältnis  zwischen  Länge  und  Durchmesser  der  Bohre,  son- 
dern durch  deren  geringe  Dimensionen  überhaupt  bedingt  ist 
und  dass  der  günstigste  Druck  umgekehrt  wie  der  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodenfiäche  yariirt.  Am  ge- 
eignetsten schien  ein  Verhältnis  yon  10: 1  zwischen  Länge  und 
Durchmesser.  Mit  einer  solchen  Bohre  yon  8  mm  innerem 
und  16  mm  äusserem  Durchmesser,  in  welche  die  Kathode 
(an  Aluminiumdraht  genietete  Aluminiumscheibe)  mit  Siegel- 
lack eingekittet  und  welche  am  anderen  Ende  auf  dieselbe 
Weise  durch  einen  Aluminiumfingerhut,  der  zugleich  als  Anode 

BeibUtter  s.  d.  Ana  d.  Phys.  n.  Chem.  90.  65 
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diente,  yerschloesen  war,  erhielt  der  Verf.  mit  einem  Primär- 
strom von  24  Amp.  und  7  cm  Abstand  zwischen  photographi- 
scher Platte  und  Röhre  das  Bild  einer  Hand  schon  bei  ein- 
maliger Unterbrechung  des  Primärstromes.  Bei  iSngerem  Ge- 
brauche müssen  solche  Röhren  mit  der  Pumpe  verbunden 
bleiben  und  die  Anode  ist  durch  Wasser  zu  kühlen.     B.  D. 


171.  T.  G,  Crump.  Fermehrung^  der  fVirkungen  von 
Rön^en-Strahlen-Rökren  (Nature  64,  p.  225.  1896).  —  Der 
Verf.  bringt  in  den  Winkel  von  der  Entladungsröhre  und 
dem  Zuleitungsdraht  zur  Kathode  die  Flamme  einer  kleinen 
Spiritusflamme,  zu  der  vom  Draht  eine  Reihe  kleiner  Fanken 
übergehen.  £.  W. 

172.  ß.  Arno»  Die  Röntgen-Strahlung  in  HütorJ^ sehen 
Röhren  mit  verdünntem  fFasserstoff  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze 
Torino  81,  p.  418 — 421.  1896).  —  Von  der  Annahme  ausgehend, 
dass  die  Steigerung  des  Wirkungsgrades  Grookes'scher  Röhren 
während  des  Gebrauches  von  der  Absorption  ihres  Ghsinhaltes 
duroh  die  Elektroden  herrühre,  hat  der  Verf.  eine  HittorTsche 
Bohre  mit  Platinelektroden  und  WasserstofEinhalt  den  Ent- 
ladungen ausgesetzt  und  in  der  That  eine  rasche  Zunahme 
des  Wirkungsgrades,  dafür  aber  auch  eine  verkürzte  Lebens- 
dauer infolge  zu  starker  Evakuirung,  konstatirt  Bei  grösseren 
Bohren  dauert  beides  länger.  In  einer  Röhre  mit  Wasserstoff 
und  Kohlenelektroden  waren  auch  nach  mehrstündigem  Durch- 
gfiiQge  der  Entladungen  weder  Kathoden-  noch  Röntgen-Strahlen 
zu  erkennen. 

Auf  Grund  der  Hypothese  der  strahlenden  Materie,  sowie 
der  Formeln  von  Lodge  (vgl.  The  Electrician  36,  p.  438.  1896) 
über  die  magnetische  Krümmung  der  Kathodenstrahlen,  und 
au9  der  Beziehung  zwischen  Kathodenstrahlen  und  Röntgen- 
strahlen schliesst  der  Verf.  femer,  dass  die  Maximalintensität 
der  letzteren  entweder  mit  grosser  Verdünnung  oder  einem 
kleinen  elektrochemischen  Äquivalent  des  Qases  in  der  flnt- 
ladiingsröhre  zu  erzielen  sein  muss.  B.  D. 


173.  Jjwnger.     über  Erneugung  von  X-Strahlen  (Naturw. 
Wochenschr.  3,  p.  865—867.   1896).  —  In  eine  abgeänderte 
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Puloj'sche  Lampe  wurden  als  Leuchtkörper  verschiedene  Sub- 
stanzen gebracht  und  auf  ihre  Wirksamkeit  zur  Erzeugung  von 
J?-Strahlen  untersucht  Besonders  gut  gelangen  die  Auf- 
nahmen,  wenn  statt  der  Glimmerscheiben,  auf  die  die  lumines* 
zirende  Substanz  gestrichen  war,  Aluminium  angewandt  wurde. 
Hinsichtlich  der  Wirksamkeit  der  untersuchten  Substanzen 
wurde  folgende  Reihe  erhalten:  Phosphoreszirendes  Schwefelzink, 
Schwefelcalcium  von  Schuchardt,  wolframsaurer  E[alk,  wolfram- 
saures Baryt,  Bubidiumjodid,  Thalliumjodid,  Silberwolframat, 
Platin,  E^aliumuranat,  üranphosphat,  üranwolframat  und  grünes 
Uranozyd  UsOg.  Es  scheint,  als  ob  die  Fähigkeit,  X-Strahlen 
auszusenden^  zugleich  mit  dem  Molekulargewicht  der  betreffen- 
den Substanz  wächst.  Beim  Durchgang  des  Stroms  durch 
Thalliumjodiddampf  traten  prächtige  grüne  Lichterscheinungen 
au£  G.  0.  Seh. 

174.  Fm  IRichar».  Demonstration  neuer  Versuche  mit 
Rmtgen'Strahlen  (Mittig.  naturw.  Verein  Neu- Vorpommern  und 
Rügen  5  pp.  Sepab.  1896).  —  1.  Stark  leuchtender  Fluorescenz- 
schirm.  Eine  Oelluloid-  und  eine  Glasplatte  von  18  X  23  cm 
Grösse,  zwischen  denen  sich  40  g  fein  krystallisirtes  Barium- 
platincjanür  befinden,  werden  an  den  Rändern  fest  zusammen- 
geklebt und  die  Celluloidseite  mit  schwarzem  Papier  bedeckt, 
welches  das  direkte  Licht  der  leuchtenden  Hittorf  sehen  Röhre 
abblendet  Die  Röntgen -Strahlen  durchsetzen  das  schwarze 
Papier  und  die  Celluloidplatte  ohne  Schwächung  und  die  von 
ihnen  erregte  Fluorescenz  ist  weithin  sichtbar.  2.  Neue 
Entladungsröhren:  Die  mit  einer  Antikathode  von  W.  König 
sind  die  besten.  Bei  der  ersten  Benutzung  einer  solchen  Röhre 
hat  der  Verf.  folgendes  beobachtet:  Li  den  ersten  Minuten 
gab  sie  überhaupt  keine  Röntgen-Strahlen,  dann  solche,  die 
das  Fleisch  ebensowenig  durchsetzten  wie  die  Elnochen,  erst 
nach  etwa  10  Minuten  Dauer  der  Entladung  erschien  das 
Knochenbild  scharf.  3.  Erfahrungen  über  Photographien.  Die 
verstärkende  Wirkung  des  Flussspaths  ist  nicht  nur  für  die 
verschiedenen  Sorten,  sondern  auch  fELr  verschiedene  Röhren 
sehr  verschieden.  Eine  erheblichere  Verstärkung  gab,  wenig- 
stens für  die  benutzte  Fokusröhre,  Reflexion  an  feinem  Cal- 
ciumwolframatpulver ,  das   möglichst   gleichmässig   auf  einer 

6ö* 
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Glasplatte  aufgetragen  war.  4.  Wirkung  der  Böntgen-Strahlen 
auf  den  Dampfstrahl.  Böntgen-Strahlen  vermehren  die  Kon- 
densation in  einem  Dampfstrahl  in  analoger  Weise  wie  elek- 
trische Entladungen,  oder  eine  sich  plötzlich  ändernde  elek- 
trische Kraft.  G.  d  Seh. 

175.  8.  Lusaana  und  M.  Ci/nelli.  über  eine  Methode 
zur  Messung  der  Fnrtpflanzungsgeschwindigkeü  der  Röntgen- 
strahlen (Comunicazioni  della  K  Acc.  dei  Fisiocritici  Siena. 
2  pp.  1896).  —  Die  Methode  besteht  in  Folgendem:  Eäne  Axe, 
die  durch  einen  elektrischen  Motor  in  Botation  versetzt  wird, 
trägt  in  60  cm  Entfernung  voneinander  zwei  mit  Blei  belegte  Holz- 
scheiben, welche  an  korrespondirenden  Stellen  des  ümfanges  je 
vier  Offnungen  haben.  Die  Axe  ist  parallel  zur  Fortpflanzungs- 
richtung der  Böntgen-Strahlen,  die  auf  die  Scheiben  fallen  und 
derart  begrenzt  sind,  dass  sie  bei  der  Botation  der  Scheiben 
periodisch  unterbrochen  werden.  Die  Intensität  der  Strahlen 
bei  ruhenden  und  bei  rotirenden  Scheiben  wird  elektrometrisch 
gemessen;  sie  ist  im  letzteren  Falle  geringer.  Wäre  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Strahlen  unendlich  gross,  so 
wäre  ihre  Intensität  bei  rotirenden  Scheiben  unabhängig  von 
deren  Drehungsgeschwindigkeit  und  lediglich  durch  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Grösse  der  Öffnungen  und  dem  umfange 
der  Scheiben  bedingt;  bei  endlicher  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit dagegen  muss  die  Intensität  mit  wachsender  Botations- 
gesch?dndigkeit  sinken,  und  zwar  um  so  rascher,  je  kleiner  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist,  die  sich  sonach  aus  der 
Drehungszahl  und  den  Dimensionen  des  Apparates  ergeben 
muss.  Die  Verf.  hoffen  damit  wenigstens  zu  einer  unteren 
Grenze  für  die  gesuchte  Grösse  zu  gelangen.  B.  D. 


176U.177.  E.  VUlari.  über  das  Umbiegen  derX-Straklen 
um  undurchlässige  Körper  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
I.Sem.,  p. 445— 452.  1896;  Nuovo  Qm.  (4) 4, p.  117— 122.  1896). 
—  A»  lUghi»  Bemerkungen  zu  vorstehender  Mitteiluftg  (Bendic. 
B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  I.Sem.,  p.  452.  1896).  -  E.  Villari  be- 
richtet  über  Versuche  zum  genaueren  Nachweis  der  von  ihm  (vgL 
Beibl.  20,  p.  665)  beobachteten  Zerstreuung  der  Ladung  eines 
im    geometrischen   Schatten   einer  Metallscheibe  befindlichen 
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Blektroskops  durch  die  Röntgen- Strahles.  Die  Schattenwirkung 
nimmt  vom  Centram  nach  dem  Dmfange  der  Scheibe  ab;  in 
Richtung  der  Axe  der  Scheibe  ist  sie  durch  die  Grösse  der 
letzteren  und  ihren  Abstand  vom  Elektroskope  bedingt  und  ist 
ein  Minimum  in  einem,  je  nach  der  Grösse  der  Scheibe  yer* 
schiedenen,  kritischen  Abstand  zwischen  Elektroskop  und  Scheibe. 
Befanden  sich  die  Crookes'sche  Röhre  und  das  Induktorium 
innerhalb  einer  Metallkiste,  aus  der  die  Strahlen  nur  durch 
ein  Aluminiumfenster  Austritt  hatten,  und  wurde  seitlich  von  dem 
letzteren,  senkrecht  zur  Wand  der  Eliste,  eine  vertikale  Zink- 
wand  und  hinter  einer  Öffnung  der  letzteren  eine  geladene 
Aluminiumplatte  aufgestellt,  so  wurde  die  letztere  auch  hier, 
und  selbst  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Öffnung,  durch 
die  Strahlen  entladen.  Die  Platte  braucht  also  nicht  direkt 
von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der  ihnen  ausgesetzten 
Luft  getroffen  zu  werden;  ein  Luftstrom  gegen  die  Platte 
während  der  Erregung  der  Röhre  beschleunigt  die  Entladung, 
wie  schon  andere,  so  Röntgen  selbst  gefunden. 

Bezüglich  dieses  Umbiegens  der  X-Strahlen  (oder  ihrer 
Wirkungen)  um  undurchlässige  Körper,  sowie  bezüglich  ver- 
wandter, auch  von  A.  Righi  (vgl.  Beibl.  20,  p.  589)  beschriebener 
Erscheinungen  macht  der  Verf.  gegenüber  dem  letzteren  seine 
Prioritätsansprüche  geltend,  die  auch  unter  Wahrung  der  Un- 
abhängigkeit der  eigenen  Beobachtungen  von  A.  Righi  anerkannt 
werden.  B.  D. 

178.  A*  Sandrticci.  Über  die  photographische  Wirkung 
der  Röntgenstrahlen  und  ihre  Diffusion  in  den  Körpern,  welche 
sie  passiren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  353—359.  1896).  —  Der  Verf. 
bedeckt  eine  durch  Seidenumhüllung  gegen  Licht  geschützte 
Negativplatte  zur  einen  Hälfte  innerhalb,  zur  andern  Hälfte 
ausserhalb  der  Seide  mit  identischen  Glasscheiben  (Negativ- 
platten, von  welchen  die  photographische  Schicht  entfernt 
worden)  und  exponirt  dieselbe  den  Röntgen  Strahlen.  Bei  der 
Entwicklung  erscheinen  beide  Hälften  des  Negativs  gleich  stark 
(vielleicht  sogar  die  nicht  unmittelbar  mit  dem  Glas  bedeckte 
Hälfte  etwas  stärker  als  die  andere)  geschwärzt,  woraus  der  Verf. 
schliesst,  dass  die  Röntgen-Strahlen  direkt  und  nicht  indirekt 
durch  Fluoreszenzerregung  im  Glase  photographisch  wirken. 
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Der  Verf.  hat  femer  von  einem  Metallobjekt  zwei  Böntgen- 
Au&ahmen  gemacht;  das  eine  Mal  befand  sich  die  Platte  am 
Boden  einer  Kartonschachtel  und  das  Objekt  lag  auf  dem 
Deckel  derselben;  das  andere  Mal  befand  sich  die  Platte  un- 
mittelbar unter  dem  Deckel  der  Schachtel  und  das  Objekt 
oberhalb  des  Deckels,  in  derselben  Entfernung  von  der  Platte 
wie  beim  ersten  Versuch.  Dass  der  Schatten  beide  Male 
gleichscharf  erschien,  beweist  nach  dem  Verf.,  dass  der  Karton 
sich  gegenüber  den  Röntgen -Strahlen  als  transparentes  und 
nicht,  wie  A.  Winkelmann  und  R.  Straubel   (vgl.  BeibL  20, 

p.  422)  angeben,  als  trübes,  diffundirendes  Medium  verhält. 

B.D. 

179.  E.  VUlari.  Auf  welche  fVeüe  die  Ä-Straklen  die 
Entladung  elektrtsirter  Körper  bewirken  (Rendic.  R.  Aca  deä 
Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  419— 429.  1896;  Nuov.  Gim.  (4)  3, 
p.  370—371.  1896).  —  Beobachtungen  der  Entladungsdauer 
eines  Elektroskops,  dessen  Metallteüe  bis  auf  die  Goldplätt- 
chen  in  Paraffin  eingebettet  oder  von  Paraffin  umgeben  waren, 
sowie  des  Überganges  der  Elektricität  von  dem  Pole  einer 
trockenen  Säule  oder  von  einem  geladenen  Elektroskop  an 
eine  die  Säule,  bez.  das  Elektroskop  umgebende  Paraffin-  oder 
Metallröhre  Uefem  dem  Verf.  folgende  Ergebnisse: 

Die  Entladung  eines  Leiters  in  Luft  durch  die  X-Strahlen 
vollzieht  sich  durch  Fortführung  von  selten  der  Luftpartikeln; 
sie  wird  verlangsamt,  wenn  man  die  der  Luft  ausgesetzte  Ober- 
fläche des  Leiters  durch  teilweises  Bedecken  mit  Paraffin  ver- 
kleinert. Ist  der  geladene  Leiter  gänzlich  in  Paraffin  einge- 
bettet und  mit  diesem  in  Berührung,  so  hört  die  Entladung 
durch  die  X-Strahlen  auf.  Etwas  Elektricität  wird  zwar  zu- 
nächst noch  durch  yorhandene  Luftreste  auf  das  Paraffin  über- 
tragen, aber  damit  ist,  sobald  dieses  geladen  ist,  die  weitere 
Entladung  des  Leiters  verhindert  Ist  der  den  X-Strahlen 
ausgesetzte  geladene  Leiter  von  Luft  und  diese  von  einer 
Paraffinröhre  umgeben,  so  erfolgt  die  Entladung  anfangs  rasch, 
bald  aber,  nachdem  die  Oberfläche  des  Paraffiins  eine  gewisse 
Ladung  erhalten  hat,  nur  noch  langsam.  Die  von  dem  Leiter 
fortgefrihrte  Ladung  kann  auf  solche  Weise  auf  einer  Paraffin- 
röhre oder  isolirten  Metallröhre  angesammelt  werden  und  die 
Ladimg  der  letzteren  ist  deshalb  von  der  gleichen  Art,  wie 
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diejenige  des  den  Strahlen  ausgesetzten  Leiters  (Röntgen,  Beibl. 
20,  p.  403). 

Umgibt  man  das  Elektroskop  mit  einer  Metallröhre,  so 
bewirkt  diese,  mag  sie  nun  isolirt  sein  oder  nicht,  dass  das 
Elektroskop  bei  seiner  Ladung  eine  grössere  Elektricitätsmenge 
annimmt  und  sich  mithin  auch  langsamer  durch  die  JiT-Strahlen 
entlädt;  natürlich  ist  an  dieser  Verzögerung  auch  die  unroU* 
kommene  Transparenz  der  Metallröhre  für  die  X-Strahlen 
beteiligt  B.  D. 

180.  AmBighi.  über  die  von  den  Röntgen* Strahlen  bewirkte 
Fortführung  der  Elektricäät  längs  der  Kraßlinien  (ßendic.  B. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  L  Sem.,  p.  452—455.  1896).  —  Der 
Verf.  begründet  die  bei  seinen  früheren  Untersuchungen  ge- 
machte Annahme,  dass  die  Entladung  eines  Leiters  innerhalb 
eines  von  den  BöntgeurStrahlen  durchsetzten  Gases  durch 
einen  Transport  längs  der  Kraftlinien  geschehe,  mit  folgenden 
Versuchen,  welche  den  analogen  Versuchen  des  Verf.  über  die 
Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  durch  ultraviolette  Strah- 
len u.  s.  w.  entsprechen: 

1 .  Oberhalb  einer  an  der  Unterseite  mit  Stanniol  belegten 
Ebonitplatte  befindet  sich  eine  Metallkugel,  zwischen  beiden 
und  parallel  zur  Platte  ein  in  Kreuzform  ausgeschnittener 
kleiner  Ebonitschirm  und  seitlich  davon,  durch  ein  Aluminium- 
blech abgeschieden,  eine  Crookes'sche  Bohre.  Werden  Kugel 
und  Stanniol  mit  den  Polen  einer  Lifluenzmaschine  verbunden, 
während  die  Crookes'sche  Bohre  erregt  ist,  so  erhält  man  bei 
nachherigem  Bestäuben  der  Ebonitplatte  mit  Schwefelmennige 
das  bekannte  Schattenbild  des  Kreuzes.  Teilweises  Abblenden 
der  Crook^'schen  Bohre  durch  einen  Bleischirm  verhindert 
das  Erscheinen  eines  entsprechenden  Teiles  des  Bildes. 

2.  Wird  die  Kugel  des  vorigen  Versuchs  durch  einen  der 
Ebonitplatte  parallelen  Metallcylinder  ersetzt  (in  welchem 
Falle  die  Kraftlinien  die  bekannte  Gestalt  von  Kreisbogen  mit 
dem  Centrum  auf  der  Stanniolarmatur  haben),  und  wird  statt 
des  Kreuzes  ein  Ebonitstreifen  verwendet,  dessen  Seiten  dem 
Gylinder  parallel  sind,  so  ist  auch  der  Schatten  ein  solcher 
Streifen,  dessen  Lage  und  Ausdehnung  derjenigen  des  Ebonit- 
streifens  und  der  Bichtung  der  Kraftlinien  entspricht    B.  D. 
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181.  A.  BatteUi  und  A.  Oa/tbas80.  Über  die  Zar- 
Streuung  elektrischer  Ladungen  durch  die  uUravioleUen  Strahlen 
(Nuov.  Oim.  (4)  8,  p.  321—824.  1896).  —  Die  Verf.  haben 
untersucht,  ob  die  Dispersion  elektrischer  Ladungen  durch 
ultraviolette  Strahlen,  ähnlich  wie  durch  die  Böntgen-Strahlen, 
auf  eine  Veränderung  in  der  von  den  Strahlen  durchsetzten 
Luft  zurückzuführen  ist  und  demzufolge  mit  der  letzteren  auch 
an  solche  Stellen,  die  nicht  direkt  von  den  Strahlen  getroffen 
werden,  übertragen  werden  kann.  Ein  Lufstrom,  der  in  einem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Blechrohre  unterhalten  wurde, 
wurde  durch  ein  Fenster  dieses  Rohres  hindurch  den  Röntgen- 
strahlen oder  den  Strahlen  eines  elektrischen  Lichtbogens 
ausgesetzt  (das  Fenster  bestand  in  einem  Falle  aus  OUmmer, 
im  andern  Falle  aus  krystallisirtem  Gyps)  und  traf  bei  seinem 
Austritt  auf  einen  geladenen  Leiter.  Während  bei  Anwen- 
dung der  Röntgen -Strahlen  das  Potential  des  Leiters  rapide 
sank,  blieb  dasselbe,  wenn  die  Grookes'sche  Röhre  durch  den 
Lichtbogen  ersetzt  wurde,  nahezu  unverändert.  Sollte  also  die 
Wirkung  der  ultravioletten  Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
ebenso  wie  diejenige  der  Röntgen-Strahlen  auf  einer  Verände- 
rung der  den  Leiter  umgebenden  Luft  beruhen,  so  mOsste 
diese  Veränderung  durch  die  ultravioletten  Strahlen  jeden&lls 
weniger  tiefgehend  und  dauernd  sein.  B.  D. 


182.  A.  JRighi»  Bemerkung  zu  der  Erwiderung  von  Be- 

noist  und  Hurmuxescu  (C.  R.  122,  p.  1119.  1896).  —  Zu  der 

Erwiderung  von  Benoist  und  Hurmuzescu  (vgl.  BeibL  20,  p.  590) 

bemerkt  der  Verf.,  dass  es  wesentlich  beim  Studium  der  durch 

die  Röntgen-Strahlen   auf  einem  Leiter  hervorgerufenen  £ja- 

dungen  von  Vorteil  sei,  die  strahlenerregenden  Apparate  und 

nicht  den  Leiter  in  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Metallhüile 

einzuschliessen.      Zur  Eliminirung  elektrostatischer  Einflüsse 

der  Röhre  erachte  er  beide  Anordnungen  für  gleich  geeignet 

B.D. 

188.  A.  8tefa/ni/n4.  über  die  unsichtbaren  Strahlung-en 
und  die  X-  Strahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  18—23.  1896).  — 
Mit  einer  Schwefelkohlenstoffflamme  hat  der  Ver£  selbst  bei 
mehrstündiger  Expositionsdauer  kein  Bild  von  Metallgegen- 
ständen, die  innerhalb  eines  flolzkastens  auf  einer  photogra- 
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phischen  Platte  lagen,  erhalten  können.  Die  ersten  Yersuche 
hatten  zwar  anscheinend  positive  Resultate  ergeben,  die  aber  in 
Wirklichkeit  davon  herrlihren,  dass  die  Platte  mit  dem  Metall- 
gegenstand bei  rotem  Lichte  vorbereitet  worden  war.  Dass  ge- 
wisse phosphoreszirende  Substanzen  Strahlen  von  kleiner  Wellen- 
länge aussenden,  welche  undurchsichtige  Medien  passiren,  hält 
der  yer£  für  erwiesen,  aber  nicht  zur  Aufklärung  der  Natur 
der  Böntgen-Strahlen  geeignet.  B.  D. 


184.  A.  Slondelm  Über  die  magnetischen  Einheüen 
(L'6clairage  6lectrique.  7,  p.  529 — 63b.  1896).  —  Die  neuen 
praktischen  Einheiten  sollen  dem  alten  Prinzipe  gemäss  aus- 
gedrückt sein  durch  Potenzen  von  10  mit  ganzem  Exponenten 
der  absoluten  Einheiten.  Die  Einheit  des  magnetischen  £j*aft- 
flusses  ist  ein  Maxwell  (oder  Weber):  «  10^  C.  G.  S.  Die  prak- 
tische Einheit  der  magnetischen  Spannungsdifferenz  ist:  ein 
Hertz  (oder  ein  Gauss):  =  10~-  ^  O.G.S.  =  lj4n  Amp^rewindüng. 
Als  Einheit  der  Reluktanz  oder  des  magnetischen  Widerstandes 
wählt  der  Verf.: 

ein  Arago  (oder  Oersted) :  =  --^ ,,-  =  10""  *  O.G.S. 

Für  den  reciproken  Wert  des  magnetischen  Widerstandes 
ist  die  Einheit:  ein  Ogara  gewählt  (Umkehrung  des  Wortes 
Arago).  Die  Einheit:  ein  Ogara  =10®  O.G.S  ist  dann  homogen 
mit  der  Einheit:  ein  Henry.  J.  M. 


185.  M*  N.  Allen*  Fundamentale  magnetische  Einheiten 
(Electrician  36,  p.  849—850.  1896).  —  Bei  der  Definition  der 
magnetischen  Einheiten  ist  es  wohl  erforderlich,  eine  Annahme 
über  die  magnetischen  Fluida  zu  machen,  dadurch,  dass  man 
das  magnetische  Moment,  die  Feldstärke  etc.  erklärt  ohne  die 
Vorstellung  von  den  magnetischen  Polen  einzufuhren.  Die 
vom  Verf.  gegebenen  Definitionen  beruhen  allein  auf  den  Ge- 
setzen, welche  mit  der  Torsionswage,  dem  IBifilarmagnetometer 
etc.  ermittelt  sind.  J.  M. 

186.  H*  Dan/neel,  über  einen  Spannungsregulator  für 
Thennosäulen  (Ztschr.  Elektroch.  3,  p.  81—83.  1896.  —  Der 
Verfl  hat  einen  Apparat  konstruirt,  welcher  bei  Anwendung 
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Ton  Thermosäulen  sowohl  die  durch  den  Gasdrack  als  aach 
die  durch  Vorgänge  im  Stromkreis  hervorgemfenen  Schwan- 
kungen eliminirt  Die  leitende  Idee  bei  der  Ausführong  des 
Apparats  war  folgende:  Man  kann  mittels  eines  vom  Strom 
durchflossenen  Solenoids  eine  Bewegung  hervorrufen ,  z.  B. 
einen  Eisenkern  bewegen,  der  die  G-aszufuhr  mehr  oder  weniger 
abschneidet  Die  prinzipielle  Ungenauigkeit,  die  darin  liegt, 
dass  zu  einer  Bewegung  des  Eisenkerns  bei  höherem  Gasdruck 
eine  etwas  höhere  Spannung  nötig  ist,  als  die  gerade  vor- 
handene, kann  man  beliebig  klein  machen,  indem  man  die 
Bewegungen,  die  durch  eine  bestimmte  Spannungsänderong 
hervorgerufen  werden,  möglichst  gross  macht  Ausser  durch 
möglichst  viele  Ampirewindungen  erreicht  man  dies  dadurch, 
dass  man  statt  des  Eisenkerns  einen  permanenten  Magneten 
nimmt.  Dann  ist  die  bewegende  Kraft  proportional  dem 
Magnetismus  des  Stahlmagneten  mal  Strom  mal  Windungen, 
somit  K^  Mni^  während  beim  Eisenkern  die  Kraft  propor- 
tional ni^  ist  Die  konstruktive  Einrichtung  ist  einfach  ge- 
halten und  gibt  der  Apparat  recht  zufriedenstellende  Resultate. 

G.  C.  Seh. 

187.  Marcel  Deprez.  Über  die  Rolle  des  Eisenkernes 
im  Anker  der  Dynamomaschinen  (C.  B.  122,  p.  1027 — 1030. 
1896).  —  Die  Entwicklungen  des  Verf.  stehen  iu  einem  ge- 
wissen Gegensatz  zur  allgemeinen  Theorie  der  magnetischen 
Kraftlinien.  Aus  den  Beobachtungen  des  Verf.  ergibt  sich, 
dass  der  magnetische  Kraftfluss  das  Eisen  ebenso  durchdringt» 
wie  die  übrigen  Metalle.  Wenn  mehrere  magnetische  Massen 
auf  beliebige  Weise  im  Baume  verteilt  sind,  so  pflanzt  sich 
der  Kraftfluss  von  einer  jeden  im  Räume  fort,  wie  wenn  die 
übrigen  nicht  vorhanden  wären.    Die  Konsequenzen  der  neuen 

Theorie  hat  der  Verl  am  Schlüsse  seiner  Mitteilung  gegeben. 

J.  M. 

188.  A.  Potier.  über  die  Rolle  des  Eisenkernes  in  den 
Dynamomaschinen,  Bemerkungen  über  eine  Mitteilung  von  Marcel 
Deprez  (C.  ß.  122,  p.  1085.  1896).  —  Der  Verf.  hebt  hervor, 
dass  die  Sätze  von  M.  Deprez  (C.R.,122,  p.  1027—1030,  1896) 
keineswegs  den  bekannten  Sätzen  über  den  Zusammenhang 
zwischen  der  induzirten  E.M.K.  und  der  Änderung  der  Krafl- 
Uuienzahl  entsprechen.    Bei  den  Untersuchungen  von  Deprez 


l 
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bleibt  infolge  der  Bewegung  einer  Röhre  aus  weichem  Eisen 

das  Feld  weder  der  Grösse  noch  der  Richtung  nach  konstant; 

die  von  Deprez  gezogenen  Folgerungen  sind  also  nicht  richtig. 

J.  M. 

189.  O.  Ferraris  und  U.  Arno.  Neues  System  elek- 
trischer Energieverteilung  mittels  altemirender  Ströme  (Nuov. 
Cim.  (4)  4,  p.  34—39.  1896).  —  Das  System  der  Verf.,  welches 
f&r  Anlagen  bestimmt  ist,  in  denen  Beleuchtung  und  Motoren- 
"betrieb  gleichmässig  in  Betracht  kommen,  benutzt  Einphasen- 
ströme und  Transformatoren  mit  Phasenverschiebung,  welche 
f&r  den  Motorenbetrieb  die  Einphasenströme  in  Mehrphasen- 
ströme umwandeln.  B.  D. 

190.  J.  O.  M^Kendrick.  Über  Alfred  Graham's  üe- 
thodcj  einen  Ton  durch  eine  elektrische  Einrichtung  zu  erzeugen 
(Proc.  Roy.  Soc.  Edinburgh  31,  p.  46—49.  1895/96).  —  Der 
Strom  eines  oder  mehrerer  Elemente  geht  zu  einem  Kästchen 
mit  granuUrter  Kohle  und  darauf  zu  einem  Telephon  und  so 
zurück  zum  Element.  Wird  ein  Ton  in  der  Nähe  der  Kohle 
angeschlagen,  so  verändert  sich  der  Widerstand  und  man  hört 
infolgedessen  einen  Ton.  G.  0.  Seh. 


191.  Ch.  A.  Stevenson.  Telegraphische  Verbindung 
durch  Induktion  mit  Hilfe  von  Drahtrollen  (Proc.  Roy.  Edin- 
burgh Soc.  20,  p.  196—201.  1893/95).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Reihe  von  Laboratoriumsversuchen  angestellt,  um  die  Be- 
dingungen zu  prüfen,  unter  denen  die  Induktion  zwischen  zwei 
Drahtrollen  am  grössten  ist.  Ist  die  elektrische  Energie  und 
Zahl  der  Windungen  klein,  dann  stellt  man  zweckmässig  die 
beiden  Drahtrollen  so,  dass  ihre  Achsen  koincidiren;  ist  die 
Energie  und  Zahl  der  Windungen  gross,  dann  erhält  man 
stärkere  Induktionswirkungen,  wenn  die  Ebenen  der  Draht- 
rollen parallel  sind.  Der  Verf.  hat  auch  vorläufige  Versuche 
im  Freien  angestellt.  G.  C.  Seh. 

192.  j9f.  8.  Walher.  Der  praktische  Gebrauch  des  elektri' 
sehen  FlammenbogenSy  u^elcher  mit  Hilfe  eines  Wechselstroms  von 
niederem  Potential  erhalten  wird  (Chem.  News  74,  p.  92—94. 
1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  sehr  einfache  und  leicht 
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herstellbare  Form  des  elektrischen  Ofens  und  schildert,- weldie 
Operationen  mit  demselben  im  chemischen  Laboratorium  aus- 
geführt werden  können.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf 
die  Figur  im  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh 

193.  X,  Lertet*  über  den  Einßuss  der  induzirten  Ströme 
auf  die  Bewegung  der  lebenden  Bakterien  (C.  R.  122 ,  p.  892 
— 894.  1896).  —  Lebende  Bakterien  sind  sehr  empfindlich 
gegen  den  Einfluss  induzirter  Wechselströme,  sie  stellen  sich 
einander  und  zur  Stromrichtung  parallel.  Der  Verf.  beschFeibt 
einen  Apparat  zur  Untersuchung  dieser  Wirkungen.  Die  kon- 
stanten Gleichströme  sind  ohne  Einfluss  auf  die  Mikro- 
organismen. J.  M. 


Geschichte. 


194.  «7.  Scheiner.  Johann  Christian  Doppler  und  das 
Doppler'sche  Prinzip  (Himmel  und  Erde  8,  Heft  6.  Ztschr. 
phys.-chem.  ünt.  9,  p.  248 — 249.  1896).  —  Beschreibung  des 
Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  von  Doppler, 
sowie  der  historischen  Entwicklung  seines  Prinzips.    G.  C.  Seh. 


195.  6?.  Fr»  Fit»gerald.  Helmholtz  (Joum.  Ohem.  See. 
69,  p.  885—912.  1896).  —  Der  Vert  schildert  die  Verdienste, 
welche  sich  Helmholtz  um  alle  Naturwissenschaften,  besonders 
um  die  Chemie  erworben  hat,  wobei  eine  sehr  eingehende 
Kritik  der  neueren  Ansichten  über  den  osmotischen  Drack, 
Ionen  etc.  mit  unterfliesst.  Da  dieselben  keinen  Auszug  ge- 
statten, so  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

G.  C.  Seh. 

196.  6r.  Folgher aiter.  Über  eifie  Jfolipile  aus  dem  An- 
fang des  Jahrhunderts  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 1.  Sem., 
p.  392—394.  1896).  —  Bemerkimgen  über  den  Ursprung  der 
Verwendung  der  Aolipile  als  Lötwerkzeug,  sowie  über  einen 
bei  Bom  gefundenen  Apparat  dieser  Art,  dessen  Entstehung 
der  Verf.  nach  seiner  Ähnlichkeit  mit  der  von  Hooke  be- 
schriebenen  Form  der  Aolipile  auf  den  Anfang  des  Jahr- 
hunderts zurückfiihrt.  B.  D. 
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197.  A*  Fontana*  Rechenschieber  für  die  Korrektionen 
des  Gewichtes  der  Körper  in  der  Luft  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  324 
-—336.  1896).  —  Bezeichnet  P«  das  Gewicht  eines  Körpers 
in  der  Luft,  P^  dasjenige  im  leeren  Raum,  d  die  Dichte  des 
Körpers,  d!  diejenige  der  G-ewichtsstücke,  p  das  Gewicht  eines 
Liters  Luft  bei  0^  und  760  nun  Barometerstand,  ferner  H  den 
Barometerstand  und  T  die  absolute  Temperatur,  so  ist 


wenn 


also 


logc  =  \og(p{d)  +  log  AT—  log  T. 

Auf  diese  letztere  Formel  gründet  sich  der  Rechenschieber 
des  Verf.,  der  Temperaturen  zwischen  —5®  und  +30**  und 
Barometerstande  von  700 — 800  mm  umfassi  Vorausgesetzt 
ist  d  =  8,39  (Dichte  der  Messinggewichte),  doch  liefert  der- 
selbe Apparat  selbstverständlich  auch  die  Korrektion  ftlr  die 
Gewichte  aus  andern  Materialien. 

Betreffs  weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  B.  D. 

198.  JT*.  JBoaSm  Herstellung  von  Metallspiegeln  auf  elektrir 
schem  fVege  (Ztschr.  phys.-chem.  9,  p.254,  1896). —  Durch  den 
eingeschliffenen  Tubus  eines  luftdicht  verschliessbaren  Glas- 
gefässes  geht  die  Leitung  zur  Kathode.  Gegenüber  der  Kathode 
befindet  sich  die  Anode  in  einem  Abstand  von  2~  5  mm.  Wird 
durch  den  hinreichend  luftleer  gemachten  Apparat  ein  hoch- 
gespannter Liduktionsstrom  geschickt,  so  findet  auf  der  Ka- 
thodenseite, welche  von  der  Anodenseite  abgewandt  ist,  eine 
Zerstäubung  des  Metalls  statt.  Dieses  schlägt  sich  auf  einer 
Glasplatte,  welche  unter  der  Kathode  angebracht  ist,  als 
Metallspiegel  von  hohem  Glanz  nieder.  G.  C.  Seh. 


199.  B.  Brearley.  Ein  autopneumatischer  Rührer  (Chem. 
l^ews  74,  p.  63—64.  1896).  —  Durch  Durchsaugen  von  Luft 
mittels  einer  Bunsen'schen  Wasserluftpumpe  werden  die  be- 
treffenden Flüssigkeiten  durcheinander  gerührt      G.  C.  Seh. 
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200.  C»  V.  Tha/n.  Über  eine  Kompensationsmethode  der 
Gasometrie  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  307—320.  1896).  — 
Der  Verf.  beschreibt  eine  gasometrische  Methode,  bei  der  sich 
alle  Beobachtimgsfehler  kompensiren,  und  die  daher  sehr  ge- 
naue Resultate  liefert  Da  dieselbe  auszugsweise  nicht  geschil- 
dert werden  kann,  so  muss  auf  das  Original  mit  den  Figuren 
verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


Praktisches. 


201.  O.  Bleier*  über  gasanalytische  Apparate,  IlL  Ah- 
Handlung  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  1761 — 1762. 
1896).  —  I.  Verf.  gibt  eine  geringe  Modifikation  des  von  ihm 
in  den  Berichten  (Jahrg.  29,  p.  262;  vgl.  Beibl.  20,  p.  601)  be- 
schriebenen Apparates  für  Gastitrirung  an,  die  es  ermöglicht, 
den  Apparat  leicht  mit  mehreren  Gaspipetten  in  Verbindung 
zu  setzen.  Zur  Absorption  des  Kohlenoxjds  bringt  er  hierbei 
zwei  Gaspipetten  in  Anwendung,  von  denen  die  eine  mit 
ammoniakalischem ,  die  zweite,  nebenbei  auch  zur  Absorption 
der  Ammoniakdämpfe  bestimmte,  mit  salzsaurem  Kapfer- 
chlorttr  gefüllt  ist 

n.  Femer  wird  eine  einfache  Gaspipette,  welche  die 
doppelten  Hempel'schen  ersetzen  soll,  beschrieben.  Das  Hinein- 
blasen zum  Antillen  der  Kapillare  der  Pipette  wird  vermieden, 
das  Anfüllen  derselben  wird  hier  durch  Druck  auf  einen  auf- 
gesetzten Kautschukballon  bewirkt.  Rud. 


Bü  ch  er« 


202.  K..  Elbe.  Die  Akkumulatoren.  Eine  gemeinfassHche 
Darlegung  ihrer  Wirkungsweise ^  Leistung  und  Behandittng 
(2.  Aufl.  VI  u.  46  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Die  Vorzüge 
dieses  Büchelchens  —  seine  Einfachheit  und  Kürze  —  sind 
auch  in  der  zweiten  Auflage  beibehalten  worden.  Die  Dar- 
stellung ist  stets  so  gewählt,  dass  ein  jeder  Leser  auch  ohne 
besondere  theoretische  Kenntnisse  die  einzelnen  Kapitel  ver- 
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stehen  muss.  Die  Änderungen  und  Erweiterungen  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  praktisch  wichtige  Fälle  und  Ergän- 
zungen. G.  C.  Seh. 

203.  J.  I^patein.  Überblick  über  die  Elektrotechnik  (3.  Aufl. 
89  pp.  Frankfurt  a.  M.,  Joh.  Alt,  1896).  —  Der  beste  Beweis 
fBr  die  Brauchbarkeit  dieses  Buches  dürfte  der  Umstand  liefern, 
dass  es  binnen  ganz  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  erlebt  hat. 
Die  Yortragsform  ist  im  Interesse  einer  anschaulichen  Dar- 
stellung beibehalten  worden.  Durch  HinznfÜgung  einer  grosse- 
ren Anzahl  von  Figuren  hat  d^r  Verf.  den  Inhalt  erweitert. 
Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  sind  mit  dem  Erscheinen 
der  zwei  ersten  Auflagen  gebührend  berücksichtigt  worden 
(Beibl.  17,  p.  860.  1893  und  18,  p.  402.  1894).       G.  C.  Seh. 


204.  Jahrlnich  der  Chemie.  Bericht  über  die  toichtig- 
sten  Fortschritte  der  reinen  und  angewandten  Chemie,  herausgeg. 
von  R.  Meyer.  V.  Jahrg.  1895  (xn  u.  592  pp.  Braunschweig,  JP. 
Vieweg.  1896).  —  Im  vorliegenden  Jahrbuch  wird  eine  kurze 
Übersicht  über  die  wichtigsten  Fortschritte  der  Chemie  im  Jahre 
1895  gegeben.  Den  Physiker  wird  besonders  *das  von  F.  W. 
Küster  geschriebene  Kapitel  „Physikalische  Chemie''  und  der 
von  Eder  und  Yalenta  bearbeitete  Abschnitt  über  Photographie 
interessiren.  G.  C.  ScL 

205.  P.  Janet.  Elektrochemie.  4  Forträge  (Eztrait  de 
r^clairage  6lectrique.  1895.  40  pp.).  —  In  übersichtlicher 
knapper  Darstellung  werden  die  Hörer  mit  den  besonders  für 
die  Praxis  wichtigen  Gesetzen  der  Elektrochemie  vertraut  ge- 
macht: Leitfähigkeit,  Wanderung  der  Ionen,  Verwandlung  der 
elektrischen  Energie  in  chenusche  Energie  und  Wärme  im 
Elektrolyten.  An  jede  Vorlesung  schliesst  sich  eine  kurze 
Übersicht  über  die  Folgerungen  aus  diesen  Gesetzen  für  die 
technische  Elektrolyse,  wie  z.  B.  bezüglich  des  Arbeitsverbrauchs 
und  des  Wirkungsgrades  galvanischer  Zellen.  Auf  den  theore- 
tischen Teil  folgt  eine  kurze  Besprechung  der  wichtigsten 
elektrometallurgischen  Prozesse  (Aluminiumdarstellung),  sowie 
der  rein  elektrochemischen  Prozesse  (Atzalkaligewinnung). 

Bein. 
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206.  M.  V.  Le  Verrier.  Les  applicatians  de  FElectralyte 
ä  la  metallurgie  (58  pp.  Paris,  Gauthier  Villars,  1 806).  —  Der 
Verf.  gibt  einen  Überblick  über  die  Gralvanoplastik  und  die 
elektrolytischen  Verfahren  zur  direkten  Herstellung  der  Metalle 
aus  ihren  Erzen,  wobei  besonders  diejenigen,  welche  sich  in 
der  Technik  eingebürgert  haben,  berücksichtigt  worden  sindL 
Allen  denen,  die  einen  kurzen  Überblick  über  die  Elektro- 
metallurgie gewinnen  wollen,  kann  das  Buch  warm  empfohlen 
werden.  Q-.  C.  Seh. 


207.  JP.  THaack.  Die  fVeisheit  von  der  Weltkraft 
Dynamosophie.  Mit  einem  f^orworl  über  die  Röntgenstrahlen 
(68  pp.  Leipzig,  O.  Weber,  1896).  —  Das  Buch  beginnt  fol- 
gendermaassen:  „In  meinen  Schriften  war  ich  zu  einem  so 
verblüffenden  einfachen  Endresultat  unserer  Weltweisheit  ge- 
kommen: Hin  und  her  und  in  der  Mitte  ein  agnostizirbares  Xy 
dass  ich  nunmehr  zweierlei  für  überflüssig  hielt;  das  in  der 
ganzen  Welt  augenfällige  Hin  und  Her  oder  Herauf  und 
Herunter  oder  Ab  und  An  oder  Dis  und  Con  etc.  ausführlich 
zu  beschreiben."  G.  C.  Seh. 


208.  JB.  «7.  Fetri,  Das  Mikroskop  von  seinen  Anfängen 
bis  zur  jetzigen  Fervollkommnung'  für  alle  Freunde  dieses  In- 
struments (Berlin,  K.  Schoetz  xxn  u.  248  pp.  1896).  —  Das 
Buch  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  in  allen  Wissensgebieten  sich 
der  historische  Sinn  und  die  Vertiefung  in  die  Leistungen  der 
Vorfahren  immer  mehr  Bahn  bricht.  Die  DarsteUung  ist  rein 
historisch;  in  einzelnen  Eitpiteln,  deren  jedes  in  sich  in  ge- 
wissem Sinne  abgeschlossen  ist,  werden  die  einzelnen  Perioden 
in  der  Geschichte  des  Mikroskops  behandelt.  Die  sehr  zahl- 
reichen Abbildungen,  welche  nach  den  alten  Originalvorlagen 
gestaltet  sind,  bilden  einen  Schmuck  des  Buchs  und  fördern 
die  Anschaulichkeit  ausserordentlich.  G.  C.  Seh. 


209.  Soscoe-Schorlemmer^s  Lehrbuch  der  anorgani- 
schen Chemie  von  H.  E.  Roscoe  und  A.  Classen  2,  Abt,  L 
3.  Aufl.  (432  pp.  F.  Vieweg,  Braunschweig,  1896).'  —  Die  vor- 
liegende erste  Abteilung  des  zweiten  Bandes  enthält  die  Gruppe 
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der  Alkalinietalle,  die  der  alkalischen  Erden^  die  Gruppe  des 
Magnesiums,  die  Kupfergruppe  nnd  einen  TeU  der  Gruppe  der 
Erdmetalle.  Wie  im  ersten  Bande,  so  iat  auch  im  Torliegen" 
den  Geschichte  und  Litteratur  besonders  berücksichtigt  worden. 
Die  Beschreibung  der  Gewinnung  deqenigen  Metalle,  welche 
besonderes  Interesse  für  die  TechnUcer  haben,  wurde  von  dem 
Specialisten  auf  diesem  Gebiet,  flm.  Prot  Dr.  Dttrre,  umge- 
arbeitet und  mit  neuen  Abbildungen  yersehen.      G.  C.  ScL 


210.  JBT.  E.  JBascoe  und  A.  Barden.    A  new  vkw  ^f 

the  origm  oj  Dalton^s  atamic  theory.  A  contribuüon  to  chemical 
hütory  (ix  u.  191  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1896).  —  Es 
klingt  wunderbar,  dass  nach  einem  Jahrhundert  seit  Veröffentr 
liehung  der  Atomtheorie  noch  etwas  neues  über  die  Entstehung 
dieser  Theorie  geschrieben  werden  kann.  Aber  die  Auffindung 
der  VorlesuAgsnotizen  und  des  Laboratorinmlesebuchs  Ton 
Dalton  in  den  Bäumen  der  Manchester  Literary  Society,  in 
denen  dieser  Forscher  all  seine  experimentellen  Versuche  an- 
gestellt, bat  ein  neues  Licht  auf  diese  Epoche  der  Geschichte 
der  Chemie  geworfen.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  land- 
läufige Annahme  9  dass  die  sufiUlige  Entdeckung  der  Verbin- 
dungen nach  multiplen  Proportionen  diesen  Chemiker  zur  Auf- 
stelluBg  der  Atomtheorie  veranlasst  habe,  durchaus  irrig  ist; 
phOosophische  Gründe,  fassend  auf  Newton'schen  Anschauungen, 
waren  as  vielmehr,  die  Dalton  erst  sp&ter  durch  Versuche  be- 
stätigte» Das  Buch  besteht  aus  f&nf  Kapiteln:  Über  die  GtonesiB 
der  AUnntheorie,  Dalton's  wissenschaftliches  Tagebuch  1802 
—1808;  Dalton's  Atomgewichte;  Notizen  ssu  Vorlesungen  ge- 
halten an  der  Boyal  Listitution  2U  London  1810;  Briefe  ge- 
schrieben und  empfangen  von  Dalton.  G.  C.  Seh. 


211.  Th.  Schwartxe.  Grundgesetze  der  Molekularphygik. 
Mit  25  in  dm  Text  gedruckten  Abbildungen  (8.  XIV  u.  209  pp. 
Leipzig,  J.  J.  Weber,  1896).  —  Das  vorstehende  specielle 
Buch  über  die  Molekularphysik  ist  eine  eingehendere  Behand- 
lung des  physikalischen  Teiles  des  hier  schon  früher  bespro- 
chenen Werkes  desselben  Autors  ,J)ie  Lehre  von  der  Elektri- 
dtät  und  deren  praktische  Verwendung^'«  Es  mag  daher  auf 
jene  Besprechung  nochmals  hingewiesen  werden.    Neu  ist  in 

BeibUUer  I.  d.  Ann.  d.  Fh  ji.  a.  ClMnL  Ml  66 
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dieser  Bearbeitang  die  Ableitung  des  Webei^schen  Grrand- 
gesetzes  und  damit  des  aUgemeinen  Kraftbeth&tigungsgeselzeB 
aus  dem  Doppler^schen  Prinzip.  K.  Mewes. 


212.  JET.  Schwindt.  Beiträge  »ur  Erklärung  auffSUiger 
fVittertmgserschemungen  über  grossen  Gebieten  (5  pp.  Broschüre, 
Wilsnack,  1894).  —  Verf.,  ein  Anhänger  der  von  meteorologi- 
schen Autoritäten  fflr  unhaltbar  erklärten  Falb'schen  Theorie 
der  Wetterprognose,  behauptet  in  seiner  Abhandlung  einen 
Einfluss  des  Mondes  auf  die  Verteilung  der  Wärme  über  die 
Erdoberfläche  insofern,  als  der  Mond,  welcher  während  eines 
Umlaufe  um  die  Erde  zweimal  den  Äquator  überschreitet  nnd 
zwar  einmal  in  der  Sichtung  von  Norden  nach  Süden,  das 
andere  Mal  in  umgekehrter  Bichtung,  während  seine  Stellung 
südlich  vom  Äquator  die  warme  Luft  der  Region  der  Kalmen 
vermöge  seiner  Anziehung  nach  Süden  ablenkt  und  daher  eine 
Abnahme  des  Wärmevorrathes  auf  der  nördhchen  Halbkugel 
bewirkt^  wogegen  seine  Stellung  nördlich  vom  Äquator  eine 
Wärmezunahme  auf  jener  Halbkugel  zur  Folge  hat  Vei£ 
sucht  diese  Ansicht  durch  zwei  auf  den  Monat  Januar  der 
Jahre  1893  und  1894  bezügliche  Temperaturkuryen  zu  be- 
gründen, warnt  aber  selbst  davor,  „von  der  Natur  immer  ein 

solches  einfaches  schablonemnässiges  Arbeiten  zu  erwarten''. 

H.  M* 

218.  C.  Seidemann.  Ein  mechanisches  Doppe^nroblem. 
Ein  Muster  der  Lösung  aller  Probleme,  welche  noch  auf  dUf* 
tische  Fimktionen  ßihren  (94'  pp.  SLalle  a/S«,  Kaemmerer  &  Co.j 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bewegung  eines  schweren 
Punktes  auf  der  fiotationsfläche 

9aT^^z{z  —  2df 

Die  Arbeit  soll  Studirenden  zeigen,  wie  elliptische  Funk- 
tionen zur  Lösung  mechanischer  Probleme  verwendet  werden 
können.  E.  W. 

214.  SUva/nus  P.  Ttunn^pgon.  Mehrphasige  elektrisdu 
Strome  und  fVechseUtrommotoren,  Deutsche  Übersetzung  wm 
K  Strecker  (250  pp.  und  2  Tat  Halle  a  S.,  W.  Knapp,  1896).  - 
Das  Yorliegende  Buch  gibt  eine  sehr  schöne  Übersicht  über 
die  Erzeugung  und  Schaltung  der  mehrphasigen  Ströme  und 
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über  die  Theorie  der  Motoren  für  mehrphasige  Wechselströme. 

Besonders  interessant  für  den  Physiker  sind  das  Kap.  III  über 

die  Eigenschaften  der  magnetischen  Drehfelder  und  Kap.  IV 

über  die  geschichtliche  Entwicklang  des  mehrphasigen  Motors. 

Am    Schlüsse  ist  ein  ausführliches  Litteraturyerzeichnis   der 

Arbeiten  über  mehrphasige  Strome  und  Motoren  gegeben. 

J.  M. 

215.    JMÖ/Wig  TomUn*     Magische  Strahlen  (20   pp. 

Düsseldorf,  Schmitz  &  Olbertz,  1896).  —  Verf.  bricht  zunächst 
für  den  Mesmerismus  und  die  Beichenbach'sche  Odtheorie, 
deren  Geschichte  er  in  einer  gegen  die  ,,Zunfkgelehrten''  recht 
ausfälligen  Weise  kurz  entwickelt,  eine  Lanze.  Er  beschreibt 
dann,  dass  er  bereits  früher  und  jetzt  wieder  im  Anschluss 
an  Böntgen's  Entdeckung  die  von  seiner  Hand  ausgehende 
„odisch-magnetische''  Strahlung  auf  die  photographische  Platte 
habe  wirken  lassen  und  gibt  einige  Reproduktionen,  welche 
deutlich  die  Schattenbilder  eines  in  Metall  ausgeschnittenen 
Kranzes  zeigen.  KontroUversuche  ergaben,  dass  die  Wirkungen 
nur  von  Ausstrahlungen  der  Hand  herrühren  können.  Die 
Strahlen  gingen  durch  Holz  ungeschwächt  hindurch,  durch 
Metall  erfuhren  sie  eine  ziemlich  starke,  doch  nicht  yollständige 
Absorption.    Die  Versuche  werden  fortgesetzt.       H.  Th.  S. 


216.  JE?«  Voit»  Der  elektrische  Lichtbogen  (Sammlung 
elektrotechnischer  Vorträge,  herausgegeben  von  E.  Voit,  Bd.  1, 
Heft  1.  Stuttgart,  F.  Enke  74  pp.  1896).  —  Die  vorliegende 
Sammlung  schliesst  sich  eng  an  die  in  gleichem  Verlage  er- 
schienene Sanmilung  chemischer  und  chemisch-technischer  Vor- 
träge an:  Beide  wollen  in  fiinzelabhandlungen  grössere  Ge- 
biete einem  Laienpublikum  bekannt  machen  und  in  ungezwungener 
Beihenfolge  die  verschiedensten  Eragen  der  Chemie  und  Elek- 
trotechnik behandeln,  so  die  Messwerkzeuge  und  Messmethoden, 
wobei  hauptsächlich  auch  auf  die  Leistungen  der  physikalisch- 
technischen Beichsanstalt  eingegangen  werden  soll,  Schein- 
werfer, Wechselstrom,  elektrische  Eisenbahnen  etc.  Im  vor- 
liegenden Heft  wird  der  elektrische  Lichtbogen  behandelt. 
Die  Darstellung  ist  einfach  und  klar  gehalten,  dabei  kommt 
aber  die  wissenschaftliche  Seite  nicht  zu  kurz,  da  durch  zahl- 
reiche Tabellen  die  numerischen  Beziehungen  stets  erhärtet 

66* 
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werden,  und  namentlich  durch  Hinweis  auf  die  Origioalarbeiten 

das  Aufsuchen  der  letzteren  sehr  erleichtert  wird. 

G.  C,  8cL 

217.  Die  iUustrirte  Welt  der  Erfinäungen.  Eke 

geschichtliche  und  technische  Darstellung  aller  Erwerbs-^  und  Prth 
duktions9umgey  unter  besonderer  Berücksiehtigung  der  heutigen 
Technik  und  Grossindustrie,  sowie  des  heutigen  fVeUoerkehrs, 
Unter  Mitwirkung  namhaßer  Fachnänner  herausgegeben  vonl 
G.  Fogt  (Ernst  Wiest  Nachf.,  Leipzig).  —  Unter  diesem  Tital 
erscheint  in  wöchentlioheu  Lieferungen  zu  dem  sehr  billigen 
Preis  Ton  10  Pf.  ein  neues  Werk,  welches  die  Fortschritte  der 
Wissenschaft  und  Technik  einem  grösseren  Publikum  bekannt 
machen  wüL  Die  Darstellungsweise  ist  klar  und  leichtTe^ 
st&ndlich  und  fesselnd.  Die  vielen  Abbildungen  sind  ebenfalls 
eine  Zierde  des  Werks.  Sobald  dasselbe  vollständig  Torli^ 
werden  wir  auf  dasselbe  wieder  zurückkommen.    O.  C.  Soh. 


218.  A.  Wilke*  über  die  gegenseitigen  Beeinflussungm 
der  Femsprechleitungen  nach  Mütler's  Theorie  (69  pp.  Leipzig 
Oskar  Leiner,  1806).  —  Der  Verf  behandelt  zunächst  den 
Übergang  der  Elektricität  an  den  Stütz-  und  Isolationspunktsn 
der  Luftleitungen  und  erörtert  dann  Mtdler's  Störungstheoiie^ 
wobei  die  Beeinflussung  einer  £}in£Etchleitung  durch  eine  andere 
Einfachleitung,  die  Beeinflussung  einer  Doppelleitung  durch 
eine  Einfachleitung  und  die  Beeinflussung  einer  Schleife  durch 
eine  andere  Schleife  besprochen  werden.  Die  weiteren  unter* 
suchungen  beziehen  sich  auf  die  Beseitigung  der  unsymmetri- 
schen Beeinflussung,  auf  die  Erzielung  der  Symmetrie  der 
XJbergangswiderstilnde,  auf  die  Ubergangsstörungen  und  In- 
duktionsstörungen und  auf  die  Versuchsanlage  Neubrandenbuig- 
Friedland.  Am  Schlüsse  geht  der  Verf  auf  von  verschieden«! 
Seiten  gegen  Müller's  Theorie  gemachte  Einwände  ein  mid 
zeigt,  dass  keiner  der  Einwände  solche  beweisende  KrsA  hat, 
dass  derselbe  die  Unrichtigkeit  jener  Theorie  zwingend  dB^ 
thäte*  J.  M. 


1896.  BEIBLÄTTER  ^  ii 

ZVDXH 

AMALEN  DER  PHYSIK  UM)  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik« 


1.  JP«  TF«  Clarhe.  Dritter  Jahresbericht  des  Komitees 
über  Atomgewichte,  Ergebnisse,  die  1895  veröffentlicht  worden 
sind  (Joum.  Amer.  Chem.  Soc.  1 — 18.  1896;  Ztschr.  phjrs. 
Chem.  21,  p.  181—182.  1896).  —  Der  Bericht  enthält  eine 
Yollständige  Übersicht  der  1895  ausgeführten  Atomgewichts- 
bestimmongen.  Das  wesentliche  daraus  ist  die  Thatsache,  dass 
infolge  der  Arbeit  von  Morley  das  Atomgewichtsverhaltnis 
H :  O  auf  15,88  mit  der  Sicherheit  von  weniger  als  einer  Ein- 
heit der  letzten  Stelle  und  vermutlich  noch  genauer  auf  15,879 
bekannt  ist  Zum  Schluss  teilt  der  Verf.  aus  der  bevor- 
stehenden Neuauflage  seiner  Neuberechnung  der  Atomgewichte 
die  nachstehende  Tabelle  mit,  welche  nach  seiner  Überzeugung 
die  wahrscheinlichsten  Werte  enthält  Dieselbe  ist  auch  f&r 
H  SS  1  berechnet  worden. 


Tabelle  der  Atomgewichte  der  Elemente  (0  —  16). 


Alaminiom 

Antimon 

Ajrsen 

Baiyum 

Berrllimn 

Blei 

Bor 

Brom 

Cadminm 

Caesimn 

Galdom 

Cer 

Chlor 

Chrom 

Eisen 

Krbiam 

Fluor 

Gallium 

Germanium 


27,11 

120,48 
70,09* 

137,48 
9,1 

206,92 
11,95 
79,95 

111,98 

132,89 
40,08 

140,2 
85,45 
52,14 
56,02 

166,8 
19,08 
69,0 
72,8 


Gold 

Indium 

Iridium 

Jod 

Kalium 

Kobalt 

Kohlenstoff 

Kupfer 

Lanthan 

Lithium 

Magnesium 

Mangan 

Molybdän 

Naäum 

Neodym 

Nickel 

Niob 

Osmium 

Palladium 


197,24 
118,7 
198,12 
126,85 
89,11 
58,7 
12,01 
68,60 
188,6 
7,08 
24,29 
54,99 
95,98 
23,05 
140,5 
58,69 
94 
190,99 
106,36 


Phosphor 

Pktin 

Praseodym 

Quecksilber 

Rhodium 

Rubidium 

Ruthenium 

Samarium 

Sauerstoff 

Scandium 

Schwefel 

Selen 

Sflber 

Silicium 

Stickstoff 

Strontium 

Tantal 

Tellur 

Terbium 


31,02 
194,89 
148,5 
200,0 
108,01 
85,43 
101,68 
150,0 
16,0 
44,0 
82,07 
79,0 
107,92 
28,40 
14,04 
87,61 
182,6 
127? 
160,0 


—    930 


Thallinm 

204,15 

Vanadin           51,88 

Ytterbium       173,0 

Thorinm 

232,63 

Wasserstoff       1 

Yttrium             88,95 

Thulium 

170,7 

bis  1,0038 

Zink                   65,41 

Titan 

48,15 

Wismut          208,11 

Zinn                 119,05 

Uran 

289,59 

Wolfram         184,84 

Zirkonium        90,6 

G.  C.  8cL 

■  ■  

2.  A.  Scott*  über  das  Atomgewichi  von  Sauerstoff  (Proc 
Cambridge  Phil.  See.  9,  p.  143.  1896.  —  Aus  den  zuverlässig- 
sten bis  jetzt  publizirten  Bestimmungen  lässt  sich  entnehmen, 
dass  das  Atomgewicht  von  0  =  15,87—15,88,  wennH=l  ist 

G.  C.  Seh. 

3.  Lucium,  ein  neues  Element  (Chem.  News  74,  p.  158. 
1896).  —  P.  Baniöre  hat  im  Monazit  wahrscheinlich  ein  neues 
Element  entdeckt,  mit  dem  Atomgewicht  104.  Das  Spektrum 
hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Erbium.  In  chemischer 
Hinsicht  unterscheidet  es  sich  sehr  von  dem  letzteren  Element 

G.G.  Seh. 

4.  A,  Werner,  Über  Chlorosalze  (Pestschr.  Naturf.  Gtes. 
Zürich,  1896,  p.  254—269).  —  „Wie  sich  zwei  Oxyde,  z.B. 
KjO  und  SO3  miteinander  vereinigen  unter  Bildung  eines  Salzes, 
Ealiumsulfat,  genau  so  vereinigen  sich  die  beiden  Chloride 
KCl  und  AuGL,  zu  Kaliumgoldchlorid«  Das  erstere  ist  ein 
Sauerstoffsalz,  das  letztere  ein  Ghlorosalz,  Ealiumchloroaurat 
Beide  Salze  sind  Verbindungen  zweiter  Ordnung.  Wenn  nun 
die  Bildung  des  Kaliumsulfats  in  der  Weise  vor  sich  geht, 
dass  der  Sauerstoff  des  Kaliumoxyds  in  direkte  Verbindung 
mit  dem  Schwefelatom  des  SO3  tritt,  so  ist  nicht  einzusehen, 
warum  das  Ghlor  des  KGl  bei  der  Vereinigung  des  letzteren 
mit  AUGI3  nicht  in  direkte  Verbindung  mit  dem  Goldatom 
treten  sollte,  was  die  Valenztheorie  verneint"  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ausgehend,  entwickelt  der  Verf.  die  Konstitutions- 
formel der  Chlorosalze.  G.  G.  Scfa. 


5.  !*•  ViUard.  Verbindung  von  Argon  mit  Wasser  (C.  R 
123,  p.  377—379.  1896;  Ghem,  Gtrbl.  2,  p.  651.  1896).  — 
Analog  den  bereits  bekannten  Hydraten  von  Gasen  verbindet 
sich  Argon  mit  Wasser  unter  Bildung  eines  krystallinischen 
dissociirbaren  Hydrats.  Zur  Darstellung  wird  Argon  in  Gegen- 
wart von  Wasser,  welches  auf  0^  abgekühlt  ist,  auf  150  Atm. 
kompiimirt  und  ein  Punkt  der  Röhre  abgekühlt^  bis  das  Wasser 
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hier  erstarrt  Es  scheiden  sich  dann  Erystalle  aus,  welche 
wahrscheinlich  Argonhydrat  sind.  Bei  0^  ist  die  Dissociations- 
tension  105  Atm.,  bei  +  8^  210  Atm.  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff verbinden  sich  unter  gleichen  Bedingungen  mit  Wasser, 
aber  bei  höherem  Druck.  G.  C.  Seh. 

6.  Am  Piccini»  Die  Superoxyde  in  Beziehung'  zu  dem 
periodischen  System  der  Elemente  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13, 
p.  169—179.  1896).  —  unter  Superoxyden  versteht  der  Verf. 
hier  alle  diejenigen  Oxyde,  die  gleich  dem  Wasserstoffsuper- 
oxyd mit  gewissen  andern  sauerstoffireichen  Körpern,  wie  MnO,, 
FbOj,  KMn04,  ^  saurer  Lösung  unter  beiderseitiger  Reduktion 
Sauerstoff  entwickeln.  Hinsichtlich  der  Konstitution  dieser 
Peroxyde  nimmt  er  an,  dass  in  ihnen  das  mit  Sauerstoff  ver- 
bundene Element  X  „nicht  in  einer  höheren  Oxydationsstufe 
ist,  sondern  dass  sich  der  Sauerstoff  in  einer  niederen  Yer- 
bindungsform  befindet,  also  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form 
0X2,  wie  im  Wasser  und  den  entsprechenden  Oxyden,  sondern 
in  der  Form  OX'^  Er  nimmt  mit  andern  Worten  den  Sauer- 
stoff in  den  Peroxyden  als  einwertig  an.  Wasserstoffsuperoxyd 
wäre  demnach  nicht  H^O,,  sondern  HO',  Baryumhyperoxyd 
BaO'o.  Die  Reduktion,  bez.  die  Abgabe  von  Sauerstoff,  ist 
dann  eine  Folge  des  Übergangs  von  einwertigem  Sauerstoff  in 
zweiwertigen,  ähnlich  wie  Kupro Verbindungen  in  Kuprisalze 
und  Kupfer  zerfallen: 

2Cu'X  =  Cu"Xj-fOu; 

20^    =:0"Xj     +0. 

Bei  Annahme  dieser  Auffassung  ist  natürlich  die  Zu- 
sammensetzung der  Peroxyde  f&r  die  Bestimmung  der  Maxi- 
valenz des  betreffenden  Elementes  nicht  maassgebend,  kann 
also  für  die  Stellung  desselben  im  natürlichen  System  nicht 
entscheidend  sein.  EL  S. 

•• 
7.    A.  Am  JahwwMnu.      Vber  die  Beziehungen  zwischen 

den  Gesetzen  der  aktiven  Massen  und  des  osmotischen  Druckes 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  321—327. 1896).  —  Mit  Hilfe  der 
Annahme,  dass  eine  Lösung  als  eine  in  Dissociation  befind- 
liche Verbindung  zwischen  Lösungsmittel  und  dem  gelösten 
Körper  au&ufassen  sei,  leitet  der  Verf.  die  Gesetze  des  osmo* 
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tischen  Dracks  und  Dampfdrackemiedrigung  als  SpecialflÜle 
des  Gesetzes  der  aktiven  Massen  ab.  Die  Lösung  stellt  also 
ein  Dissociationssystem  dar,  welches  mit  dem  des  Kalium- 
tribromidsi  das  in  Wasser  in  Kaliumjodid  und  Jod  zum  Teil 
zerfällt^  verglichen  werden  kann.  G.  C.  Seh. 

8.  Sastschenkaw»  Untersuchungen  über  den  Reaktions- 
verla^f  der  doppelten  Umsetzung  zur  Prüfung  der  Theorie  von 
Gnldberg  und  fVaage  (Ber.  d.  phys.-chem.  Ges.  Charkow  1895. 
%  Nr.  2).  —  Die  Einwirkung  einer  normalen  BaCls-Lösong 
auf  eine  äquivalente  Menge  Ag^CrO^  (=:  2AgGl  +  BaCrOj 
wird  durch  Titration  des  in  der  Lösung  verbliebenen  Chlors 
in  dreistündigen  Litervallen  untersucht,  bis  der  Titre  konstant 
wurde  (0,178  Normal -BaCl,  bei  2h\  Die  Reaktion  wird  als 
eine  zum  Gleichgewicht  A  (i  —  (sf  s=  h}  x^  ftihrende  aufgefSasst. 
Das  System  ist  aber  ofifenbar  ein  gutes  Beispiel  für  ein  voll- 
ständiges Gleichgewicht  zwischen  der  Lösung  eines  Salzes  mit 
drei  festen  Phasen  analog  der  Ammoniakentwicklung  aus 
Salmiak  und  Bleioxyd.  E.  S. 

9.  J.  €hu4ncha/nt.  Gesetze  der  Zerl^ung  der  Salze 
durch  Wasser  (Bull.  soc.  chim.  15,  p.  555 — 560 ;  Ztschr.  physik. 
Chem.  20,  p.  622—623.  1896).  —  Um  eine  Entscheidung  zu 
treffen  zwischen  den  Hypothesen  von  Ditte  und  Le  Chatelier, 
von  denen  der  erstere  angenommen  hatte,  dass  neutrales  Merkuri- 
sulfat  in  Wasser  in  basisches  Salz  und  Schwefelsäure  zerfallen, 
während  Le  Chatelier  in  der  Lösung  neben  freier  Schwefel- 
säure neutrales  Salz  annimmt,  hat  der  Verf.  die  Gefrierpunkts- 
erniedrigungen und  Leitfähigkeiten  von  QuecksilbersulÜEit  in 
Schwefelsäure  bestimmt  Die  von  Ditte  vertretene  Ansicht 
ist  zu  verwerfen,  die  von  Le  Chatelier  stimmt  mit  den  Ver- 
Suchsergebnissen  überein.  G.  C.  Seh. 


10.  L.  KtiMenberg  u.  O.  Schreiner.  Über  Borsäure 
und  ihre  Saite  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  547—568.  1896). 
—  1.  Es  gibt  in  wässeriger  Lösung  nur  eine  freie  Borsäure 
H3BO3 ,  die  auch  alsbald  entsteht,  wenn  das  Anhydrid  oder 
ein  partielles  Anhydrid  desselben  in  Wasser  aufgelöst  wird. 
2.   Eine   Lösung  von  krystallisirtem  Borax  ist  gleich   einer 
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Mischung,  welche  aus  den  äquivalenten  Mengen  von  Borsäure 
und  Natron  entsteht.  3.  In  konzentrirten  Lösungen  yon  Borax 
ezistiren  Natriumionen  und  Anionen,  die  je  zwei  Atome  Bor 
enthalten.  Diese  Anionen  werden  beim  Verdünnen  hydroly- 
tisch gespalten,  so  dass  in  verdünnten  Lösungen  Natriumionen, 
Anionen,  die  ein  Boratom  enthalten  und  ausserdem  noch  kaum 
dissocürte  Borsäure  vorhanden  sind.  4.  Die  Lösung  von  meta- 
borsaurem  Natron  ist  gleich  einer  Lösimg,  welche  aus  äqui- 
valenten Mengen  von  Borsäure  plus  Natron  oder  Borax  plus 
Natron  besteht  Diese  Lösung  enthält  nur  wenig  Hydroxyl- 
ionen  und  es  ist  demnach  das  Salz  nur  wenig  durch  Wasser 
zersetzt.  Ferner  bedingt  ein  grösserer  Zusatz  von  Natron  als 
1  Mol.  auf  1  Mol.  Borsäure  nur  wenig  weitere  Verbindung,  da 
sich  in  der  Lösung  nahezu  die  überschüssige  Anzahl  Hydroxyl- 
ionen  vorfindet.  G.  C.  Seh. 

11.  H.  M.  Ooodwi/n.  Über  die  Hydrolyse  des  Eisen- 
Chlorids  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  1—16.  1896).  —  1.  Die 
molekulare  Leitfähigkeit  der  verdünnten  Lösungen  von  EeClg 
wächst  mit  der  Zeit.  2.  Die  Geschwindigkeit  der  Zunahme 
wächst  schnell  mit  der  Verdünnung.  3.  Die  Zunahme  der  Leit- 
fähigkeit beginnt  nicht  sofort  nach  der  Verdünnung,  sondern 
erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  4.  Die  Zeit  fQr  die 
Einleitung  des  Vorgangs  nimmt  schnell  mit  der  Konzentration 
zu.  5.  Die  Zeit  zur  Erreichung  eines  G-leichgewichtszustandes 
nimmt  enorm  mit  zunehmender  Konzentration  zu.  6.  Hat  die 
Beaktion  begonnen,  so  geht  sie  erst  langsam  an,  dann  wird  sie 
schneller,  erreicht  eine  grösste  Geschwindigkeit  und  fällt  dann 
ab,  bis  sie  aufhört  Hand  in  Hand  mit  diesen  Leitfähigkeits- 
änderungen gehen  Farbenänderungen.  Der  Verf.  erklärt  diese 
Thatsachen  folgendermaassen:  Eisenchlorid  erleidet  in  wässe- 
riger Lösung  Hydrolyse,  deren  Betrag  von  der  Verdünnung 
abhängt  Wird  eine  starke  Lösung  mit  geringer  Hydrolyse 
plötzlich  verdünnt,  so  findet  weitere  Hydrolyse  statt,  wobei 
sich  die  Ferriionen  mit  den  Hydroxylionen  des  Wassers  ver- 
einigen. Hierbei  entsteht  jedoch  nicht  elektrisch  neutrales 
Ferrihydroxyd  Fe(0H)3,  welches  wahrscheinlich  eine  stark 
dissocürte  Basis  ist,  sondern  das  zweiwertige  Ion  Fe(OH),  das 
durch   dessen  Dissociation    entsteht     Es    ist  dabei  die  von 
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vornherein  wahrscheinliche  Annahme  gemacht,  dass  wie  bei 
den  mehrbasischen  Säuren  die  verschiedenen  Wasserstoffionen 
immer  weniger  leicht  dissocüren,  auch  bei  dieser  mehrsäarigen 
Base  die  beiden  ersten  Hydroxyle  in  verdünnten  Lösungen 
nahezu  vollständig  abgespalten  werden  und  erst  die  zweiwertige 
Base  FeOH  schwach  genug  ist,  um  hydrolytische  Erscheinungen 
zu  zeigen.  Welche  Gründe  zu  Gunsten  dieser  Annahme 
sprechen,  muss  im  Original  nachgesehen  werden.      G.  C.  Seh. 

12.  Am  A.  Noyes.  Bemerkung  über  das  Gesetz  der  Ge- 
schwindigkeit der  Reaktion  »wischen  Eisenchlorid  und  Zbm- 
chlorür  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  16.  1896).  —  In  einer 
früheren  Abhandlung  (BeibL  19,  p.  698)  hatte  der  Ver£  Ver- 
suche mitgeteilt,  welche  beweisen,  dass  die  Reaktion  zwischen 
Eisenchlorid  und  Zinnchlorür  eine  der  dritten  Ordnung  ist 
Hierdurch  fand  die  von  Eahlenberg  (Americ.  chem.  Joum.  16, 
p.  314)  gefiindene  Veränderlichkeit  der  berechneten  Eonstante 
der  zweiten  Ordnung  ihre  Erklärung.  Von  Eortright  (Americ. 
chem.  Journ.  17,  p.  116)  war  jedoch  vor  Erscheinen  der  Arbeit 
des  Verf.  eine  andere  Erklärung  gegeben,  die  darauf  hinaus- 
ging, dass  die  bei  der  Reaktion  beteiligten  Stoffe  beträchtlich 
hydrolysirt  seien.  Durch  die  Arbeit  von  Goodwin  (Beibl.  30, 
p.  933)  ist  diese  Ansicht  widerlegt  G.  0.  ScL 


13.  H.  Goldsch/midt.  Untersuchungen  über  die  Ester- 
bildung  (Chem.  Ben  39,  p.  2208—2216.  1896).  —  Der  Ver£ 
hat  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Beschleunigung, 
welche  die  Esterbildung  durch  Zusatz  stärkerer  Säuren  zu  der 
Lösung  der  zu  esterificirenden  Säure  in  Alkohol  erfährt,  durch 
die  Anwesenheit  von  Wasserstoffionen  bedingt  wird.  Um  dies 
durch  neue  Versuche  zu  bestätigen,  hat  der  Verf.  die  Ver- 
minderung der  beschleunigenden  Wirkung  des  Katalysators 
durch  Zusatz  gleichioniger  Elektrolyten  studirt.  Gerade  so 
wie  die  invertirende  Wirkung  schwächerer  Säuren  durch  Zu- 
satz von  Salzen  dieser  Säuren  herabgesetzt  wird,  weil  hierdurch 
die  Dissociation  der  Säure  zurückgedrängt  wird,  so  wird  auch 
die  Esterificirung  verlangsamt,  wenn  die  als  Katalysator  wir- 
kende Säure  in  Gegenwart  eines  ihrer  Salze  einwirkt  —  Die 
Esterbildung  ist  eine  bimolekulare  Reaktion.    Eine  Erklärung 
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hierfür  findet  man,  wenn  man  die  Annahme  macht,  dass 
dieselbe  durch  Autokatalyse  vor  sich  geht,  d.  h.  dass  die 
Wirkung  der  Säure  auf  den  Alkohol  unter  dem  Einfluss  der 
von  dem  elektrolytisch  dissocürten  Anteil  der  Wasserstoffionen 
erfolgt  G.  C.  Seh. 

14.  J£«  Ängstvöm.  Zwei  metronomücke  Hilfsapparate 
(Öfters,  af  Egl.  Vetensk.  Akad.  FörhandL  Stockholm.  Jahrg.  52, 
p.  643—665.  1895).  —  1.  Der  Verf.  beabsichtigte  eine  Wage 
einfacher  Konstruktion  zum  Vergleich  von  G-ewichtsstücken 
kleiner  als  1  gr,  welche  1  gr  mit  der  Genauigkeit  von  0,01  mg 
geben  konnte,  einzurichten.  In  dem  hölzernen  Wagebalken 
werden  statt  der  Schneiden  drei  dünnwandige  Glasröhrchen 
befestigt.  Die  Schalen  und  der  Balken  werden  je  an  zwei 
am  entsprechenden  Glasröhrchen  befestigten  Kokonfäden  auf- 
gehängt Die  Dämpfung  wird  teils  durch  Luftwiderstand,  teils 
durch  die  Wirkung  eines  elektrischen  Stromes  auf  einen  von 
der  einen  Schale  herabhängenden  Magnet  bewerkstelligt.  Die 
Gleichgewichtslage  wird  mittels  Spiegelablesung  bestimmt.  Es 
wird  mit  konstanter  Belastung  gearbeitet  G.  E.  Weber  hat 
eine  Wage  mit  einer  ähnlichen  Kokonfädenaufhängung  schon 
1841  verwendet 

2.  Zur  Bestimmung  des  Volumens  eines  Gewichtsstückes, 
welches  man  in  keine  Flüssigkeit  tauchen  darf,  gibt  der  Verf. 
ein  Volummeter  an,   dessen  Prinzip  vorher  von  Sonden  an- 
gegeben ist.    Zwei  nahe  gleichgrosse  Glasglocken  werden  jede 
auf   seine  Flanglasplatte   luftdicht  angesetzt;  unter  der  einen 
Glocke  steht  das  Gewichtsstück,  unter  der  anderen  ein  Körper, 
dessen  Volum  bekannt  und  nahe   gleich   dem  des  Gewichts- 
stückes  ist    Von  jeder  Platte  führt   eine  Röhre  nach  einer 
Messröhre  herab.    Jede  Messröhre  wird  vor  der  Messung  von 
einem  Reservoir  aus  durch  einen  Schlauch  gefüllt  Eine  Y-Röhre 
verbindet  die  von  den  Platten  herabführenden  Röhren.    Nach- 
dem   Druck-  und    Temperaturunterschiede   sich   ausgeglichen 
haben,  wird  von  dem  senkrechten  Aste  der  Y-Röhre  aus  ein 
Öltropfen  als  Sperrüüssigkeit  und   als  Druckindikator  in  die 
beiden  schrägen  Aste  emporgetrieben.   Schhesslich  wird  Queck- 
silber  aus  den  beiden  Messröhren  gezogen,   indem  man  den 
gleichen  Druck   in   beiden  Glasglocken   unterhält     Die  Luft- 
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Yolnmina  v  und  v^  der  MessrOhren  werden  abgelesen.  Man 
findet,  unabhängig  von  etwaigen  Temperaturschwankongen: 

x=V-{V,-C)-l-, 

WO  X  das  Volum  des  G^wichtstücks,  V  und  V^  die  Volumina 
der  beiden  Glocken  und  C  das  des  in  V^  hineingebrachten 
Körpers.  K  Pr. 

15.  ff*  BUtz*  über  eine  Änderung  in  der  Farm  der  Mess- 
kolhen  (Ber.  Chem.  Ges.  29,  p.  2082— 2083.  1896).—  Der  Verl 
hat  Messkolben  konstruirt,  die  über  der  Marke  und  kurz  yor 
dem  Halsende  eine  kugelförmige  Erweiterung  haben.  Das  in 
dieser  befindliche  Luftvolumen  bildet  beim  Umschütteln  eine 
grosse  Luftblase,  die  ein  inniges  Durcheinanderfliessen  der 
einzelnen  Flüssigkeitsteile  veranlasst.  G.  C.  Seh. 

16  u.  17.  X.  Lecomu.  über  eine  neue  Regtdirungsart  der 
Motoren  (C.  IL  122,  p.  1188— 1191.  1896).  —  H.  LeauU. 
Bemerkungen  über  den  Gegenstand  der  vorangehenden  Note 
(Ibid.  p.  1191).  —  Zum  Ersätze  der  Gentrifugalregulatoren 
greift  Lecomu  auf  einen  älteren  Gedanken  zurück,  nämUch 
die  Bewegungen  der  betrachteten  Maschine  mit  denjenigen 
eines  unabhängigen,  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sich 
drehenden  Apparates  zu  synchronisiren.  Der  vom  Verl  zu 
diesem  Behufe  neu  ersonnene  Mechanismus,  dessen  Beschrei- 
bung ohne  Abbildung  gegeben  und  im  Original  nachzulesen 
ist,  lässt  sich  so  einrichten,  dass  die  Differentialgleichung  zweiter 
Ordnung,  auf  welche  die  Theorie  dieses  Mechanismus  führt, 
keine  trigonometrischen  Lösungen  besitzt,  sondern  Integrale 
von  der  Form  Ce^"^,  die  rasch  einem  konstanten  Ehidwerte 
zustreben,  so  dass  also  periodische  Schwankungen  ausgeschlossen 
sind.  —  L^aut4  erkennt  in  seinen  zugefügten  Bemerkungen 
die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Idee  an  und  befürwortet 
ihre  Verwirklichung,  macht  aber  auch  auf  die  zu  erwartenden 
Schwierigkeiten  aufmerksam  und  meint,  dass  die  störenden 
Oscillationen  wegen  der  unausbleiblichen  Mängel  in  der  Her- 
stellung wohl  auch  hier  nicht  vermieden  werden  könnten. 

Lp. 
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18.  C  del  läUngo*  über  den  Mechanismus  der  Fem- 
kräße  (Atti  R.  Ist.  Veneto  di  Scienze  (7)  7,  p.  997  — 1008. 
1896).  —  Der  Veil  ist  der  Ansicht,  dass  die  Lösung  des 
Problems  der  FemkiHfte  in  einer  weniger  subjektiYen  Auf- 
fassung vom  Wesen  der  Materie,  als  wir  sie  heute  haben,  zu 
suchen  sei;  die  Materie  sei  nur  eine  Modifikation  des  Äther 
genannten  Universalmediums ,  und  zwar  eine  Modifikation, 
welche  sich  nicht  allein  auf  der  von  der  Materie  selbst  ein- 
genommenen, sondern  auch  auf  den  ganzen  übrigen  Baum  er- 
streckt Eine  solche  Auffassung  habe  schon  bezüglich  der 
Elektricität,  die  wir  heute  mehr  ausserhalb  als  innerhalb  der 
elektrisirten  Körper  verfolgen,  Platz  gegriffen  und  auf  ähnliche 
Weise  sei  es  yielleicht  möglich,  zu  dem  noch  fehlenden  Prinzip 

einer  Beziehung  zwischen  Materie  und  Energie  zu  gelangen. 

KU. 

19  u.  20.  Ch.  Lagrange,   über  die  Gleichungen  des  phy- 
sischen Feldes,  —  Dritte  Note:  Einführung  des  inneren  Druckes 
in  die  Gleichurigen  des  Mediums  (Bull,  de  1' Ac.  de  Belgique  (3) 
31,  p.  111—136.  1896).  —  Fierte  Note:  Gleichungen  der  Be- 
wegungen zweier  kontinuirlichen  Medien^  welche  einen  und  den- 
selben  Raum  einnehmen.  —  Mischung  der  Körper  (Ibid.  p.  339 
—379.  1896).  —  Wenn  es  schon  in  den  Berichten  über  die 
beiden  ersten  Noten  des  Verf.  schmerig  war,   aus  der  Fülle 
von  Formeln,  welche  in  dieser  Arbeit  hergeleitet  werden,  einen 
kurzen  Überblick  über  den  Gang  der  Untersuchung  herauszu- 
schälen, so  ist  es  wegen  der  Ausdehnung  der  in  den  gegen- 
wärtigen Noten  entwickelten  Beziehungen  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  Bezeichnungen  geradezu  unmöglich,  auf  die  6e- 
dankenfolge  genauer  einzugehen.    Die  Betrachtungen  sind  in 
solcher  Allgemeinheit  gehalten,  dass  sie  auf  die  verschiedenen 
physikalischen    Gebiete    Anwendung    finden  können.     Neben 
Formeln,    deren    Bedeutung   bekannt  ist,   treten   andere   auf, 
deren  Interpretation  noch  aussteht.    Gewisse  unter  den  Glei- 
chungen der  j,  dritten  Note*^  bestimmen  in  jedem  Augenblicke 
und   in  jedem   Punkte  den  Zustand  des  Mediums  unter  der 
Einwirkung  des  inneren  Druckes.     Andere  behandeln  die  ein- 
tretenden Bewegungen  und  kommen  auf  die  Grundformeln  der 
Optik  und  Akustik  zurück,  während  die  Herleitung  sowohl  die 
Verteilung  als  auch  die  Gestalt  der  schwingenden  Punkte  be- 

BelbUtter  z.  d.  Ann.  d.  Phjs.  o.  Chem.  SO.  68 
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rücksichtigt.  Dabei  finden  die  gegebenen  Fonnehi  auf  ein 
beliebiges  (festes,  flüssiges,  gasförmiges)  Medium  Anwendimg. 
Die  y,vierte  Note"  erörtert  die  n&mlichen  fiesdehnngen  f&r 
Gemenge  aus  zwei  Medien.  Die  Ergebnisse  der  Forschungen 
werden  für  drei  Probleme  benutzbar:  1.  Das  Problem  der 
Strömungen,  welche  in  einer  Mischung  zweier  flüssiger  oder 
Tiscöser  Körper  bestehen.  2.  Die  Schwingungsbewegungen 
zweier  Medien  in  einem  und  demselben  Baume  zu  erforschen. 
Hierzu  gehört  als  besonderer  Fall  die  Einwirkung  eines  Yom 
Lichte  durchquerten  Körpers  auf  die  Lichtschwingungen  des 
Äthers.  Femer  ergeben  sich  natürlich  die  bezüglichen  Formeln 
der  dritten  Note  als  specielle  Fälle  derjenigen  in  der  vierten. 
3.  Das  allgemeine  Problem  der  Translationsbewegung  eines 
Mediums  durch  ein  anderes.  Die  betreffenden  Formeln  passen 
auf  den  Fall  des  einen  Leiter  durchlaufenden  Stromes.  Das 
eine  der  wichtigsten  Probleme,  deren  Lösung  hiermit  bezweckt 
wird,  ist  das  des  Kreislaufes  eines  materiellen  Äthers  in  festen 
Leitern  und  in  der  Erde  unter  der  bewegenden  Einwirkung 
eines  elektromagnetischen  Feldes.  -^  Die  Gleichungen  der 
Wärmebewegung  werden  einem  späteren  Abschnitte  der  Arbeit 
vorbehalten.  Lp. 

21.  ]U[ari»  Suh/n.  UnmiUelbare  und  sinngemäise  Auf- 
stellung der  „Energie^^  als  mechanischen  HauptbegriJ[[es  und 
darauf  gestützte  y  folgetnchtige  Ableitung  der  übrigen  grunär 
legenden  Begriffe  der  Physik  (Sepab.  a.  d.  Jahresber.  der  k.  k 

Staats-Eealsch.  im  VIl.  Bez.  Wien.  gr.  8.  26  pp.  1896) Der 

Verf.  erreicht  sein  Ziel,  indem  er  die  in  einem  Bahnteilchen 
auftretende  „Leistung"  in  folgender  Weise  quantitativ  beurteilt 
oder  misst:  erstens  durch  die  Grösse  der  Geschwindtghdts- 
änderung  überhaupt;  zweitens  durch  die  SchndUgkeü^  mit  welcher 
sie  vollzogen  wird;  drittens  durch  die  Mächtigkeit  des  vom 
Träger  oder  vom  Mittel  der  Bewegung  abhängigen  Wider* 
Standes.  Die  betreffenden  drei  Grössen  werden  durch  dv^  v,  m 
gemessen;  also  ist  das  Differential  der  Leistung  mvdv.  Gibt 
man  die  eben  kurz  bezeichneten  Gedanken  widerspruchslos  zu, 
so  ist  damit  die  vom  Verf.  durchgeführte  Ableitung  ermöglicht, 
deren  Darstellung  für  die  einzelnen  Zweige  der  Physik  den 
Hauptteil  der  Arbeit  füllt  Lp. 
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22.  Ka/rl  Fuchs,  über  eine  neue  Farm  des  mechanücken 
Arbeüsinlegrah  (Math.  iL  naturw.  Ber.  aus  Ungarn  13 ,  p.  144 
—- 165.  1896).  —  Em  Körper  wirke  auf  einen  Massenpunkt  fi 
ausserhalb  dA  Körpers  gemäss  einer  Zentralkraft,  deren 
Elementargesetz  durch  fAm(p(r)  dargestellt  wird,  wo  m  einen 
Massenpunkt  des  Körpers,  r  die  Entfernung  zwischen  fi  und  m^ 
(fl(r)  eine  Funktion  von  r  bezeichnet  Ist  ^  fest  und  wird 
der  Köiper  aus  einer  ersten  Lage  in  eine  zweite  übergeführt, 
so  dass  m  aus  der  Entfernung  r^  in  r^  übergeht,  so  ist  die  von 
der  Kraft  hierbei  geleistete  Arbeit  L  nach  dem  gebräuchlichen 
Verfahren  durch  die  Formel  gegeben: 

L  =  ^fjLmJ(p(r)drj 

wobei  die  Arbeiten,  die  jedes  einzelne  Massenelement  während 
der  ganzen  Translation  geliefert  hat,  summirt  werden.  —  Indem 
nun  der  Verf.  um  fi  konzentrische  Kugelflächen  beschreibt 
und  die,  beim  Übergänge  aus  der  einen  Kugelschale  in  die 
unendlich  nalie,  geleistete  Arbeit  betrachtet^  gelangt  er  zu 
einem  anderen  Ausdrucke,  in  welchem  die  in  den  einzelnen 
Baumschalen  geleisteten  Arbeiten  summirt  sind.  „Das  ge- 
bräuchliche Verfahren  integrirt  zuerst  nach  r  und  erhält  da- 
durch die  eventuell  unbekannte  Funktion  (p(r)  unter  das  In- 
tegralzeichen; das  neue  Ver£aliren  integrirt  zuletzt  nach  r,  so 
dass  bei  unbekanntem  (p(r)  eventuell  alle  vorhergehenden 
Integrationen  ausführbar  sind  und  9  (r)  dann  nur  zu  ein&chen 
unausführbaren  Integralen  führf  Dies  wird  zuletzt  durch 
zwei  Beispiele  erläutert  Lp. 

23.  Morit»  JEtithy.  Über  das  Prinxip  der  kleinsten  Aciion 
(Math.  u.  naturw.  Ber.  aus  Ungarn  13,  p.  1—21.  1896).  —  Von 
den  Helmholtz'schen  Betrachtungen  über  das  Prinzip  der  klein- 
sten Aktion  ausgehend,  ist  der  Verf.  zu  der  Einsicht  gelangt, 
dass,  wenn  dieses  Prinzip  ebenso  allgemein  sein  solle  wie  das 
Hamilton'sche,  die  Bedingungen  der  Variation  der  Aktion 
anders  zu  formuliren  seien,  nämlich  so:  „Sämtliche  gegebenen 
Funktionen  der  Zeit,  die  in  die  Bedingungsgleichungen  der 
Bewegung  und  in  das  Kräftepotential  eintreten,  sind  der  Va- 
riation nur  insofern  unterworfen,  ab  die  Zeit  einer  Variation 

68* 
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unterliegt.  Dasselbe  gilt  von  der  Gesamtenergie,  insofera  sie 
aufgefasst  wird  als  Funktion  der  Zeit.^'  Bei  dieser  Formu- 
lirung  lässt  sich  das  Prinzip  mannigfaltig  so  aussprechen,  dass 
es  ebenso  allgemein  gültig  erscheint  wie  das  %[amüton'8che. 
Die  eine  Form  setzt  keinen  aus  den  Lagrange'scben  Bewegongs- 
gleichungen  gebildeten  Satz  voraus,  auch  nicht  den  der  leben- 
digen Kraft.  ,,In  dieser  Form  ausgesprochen  ist  also  das 
Prinzip  dem  Hamilton'schen  in  jeder  Hinsicht  äquivalent,  so 
dass  dem  Hamilton'schen  Prinzip  vor  dem  der  kleinsten  Aktion 
nur  der  Vorzug  grösserer  Einfachheit  übrig  bleibt/f         Lp. 


24.  F*  Siacci*  über  die  Stabäüät  des  Gleichg-ewwkis 
und  über  einen  Satz  von  Lagrange  (Bendic.  B.  Acc  dei  Linoei 
(5)  B,  2.  Sem.,  p.  121—122.  1896).  —  In  seinem  „Trait6  de 
M^canique  rationellem^  schreibt  Apell:  „Es  lässt  sich  beweisen, 
dass,  wenn  in  einer  bestimmten  Lage  eines  Systems  die  Deri- 
virten  dül dq^  .  .  . .  dü/dqk  sämtlich  =  0  sind  ohne  dass  die 
Kräftefunktion  U  ein  Maximum  ist,  die  entsprechende  Gleich- 
gewichtslage labil  ist.  Hr.  Siacci  hat  uns  benachrichtigt,  dass 
er  zu  einem  strengen  Beweise  dieses  Satzes  gelangt  ist'^  Der 
Verf.  teilt  nunmehr  mit,  dass  dieser  .(übrigens  nie  veröffent- 
lichte) Beweis  sich  als  auf  einer  unrichtigen  Voraussetzung 
beruhend  und  darum  als  hinfällig  erwiesen  hat  B.  D. 


25.  B.  Mayar.  über  die  Kräfte  im  Räume  und  die  Gletch- 
gewichUbedingungen  deformirbarer  Systeme  (0.  R.  133,  p.  1185 
—1188.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine  hübsche  Erweiterung 
des  Begriffes  des  Seilpolygons  erdacht  Ein  Eräftesystem, 
das  auf  einen  starren  Korper  wirkt,  ist  durch  den  linearen 
Komplex  seiner  Geraden  vom  Momente  Null  (den  ,,  Wirkungs- 
komplex^^)  und  die  Intensität  seiner  allgemeinen  Resultante  be- 
stimmt Sind  verschiedene  Kräfbesjsteme  gegeben,  definirt 
durch  ihre  Wirkungskomplexe  C, ,  C2, . . .,  C„  und  ihre  Resul- 
tanten R^,  R^^ .  .  .y  Rn,  so  bilde  man  das  räumliche  Polygon, 
dessen  Seiten  gleich  und  parallel  den  R^y  R^,  . .  ,,  R^  sind, 
und  verbinde  einen  Punkt  O  des  Raumes  mit  den  Endpunkten 
dieses  Polygons.  Weiter  sei  Co.i  ein  linearer  Komplex,  dessen 
Axe  mit  dem  ersten  Polarstrahl  parallel  ist.  Durch  die  Kon- 
gruenz,  welche  Co,i  und  C,  gemeinsam  haben,  lege  man  den 
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Komplex  Cf^i  dessen  Axe  mit  dem  zweiten  Polarstrahl  parallel 
ist;  ebenso  durch  Ci,3  imd  C^  den  Komplex  (^,3,  dessen  Axe 
mit  dem  dritten  Polarstrahl  parallel  ist  etc.  Die  Komplexe 
Q,if  Ci^if  •••>  Cn,n  +  i  bilden  eine  j^Seilkette*^  bezüglich  der 
Kräftesysteme  für  den  Pol  O.  —  Dann  gelten  die  Sätze:  Be- 
liebig viele  E^räftesjsteme  an  einem  starren  Körper  sind  immer 
auf  zwei  Kräftesysteme  zuriickf&hrbar,  welche  1.  als  Wirkungs- 
komplexe die  äussersten  Komplexe  einer  ihrer  Seilketten  haben, 
2.  als  allgemeine  Besultanten  die  beiden  äussersten  Polar- 
strahlen. Das  Schliessen  des  Besultantenpolygons  und  der 
Seükette  (d.  h.  das  Zusammenfallen  der  beiden  äussersten 
Komplexe)  ist  die  Gleichgewichtsbedingung  f&r  die  Kräfte^ 
Systeme.  Die  entsprechenden  Komplexe  zweier  Ketten  in 
Bezug  auf  dieselben  Kräftesysteme  schneiden  sich  nach  Kon- 
gruenzen, die  alle  in  einem  und  demselben  linearen  Komplexe 
enthalten  sind,  dessen  Axe  der  die  Pole  verbindenden  Geraden 
parallel  ist.  —  Diese  Sätze  werden  auf  n  miteinander  ver- 
bundene Körper  angewandt  Lp. 


26.  Otto  Settwer,  Zur  Bewegung  eines  schweren  Punk- 
tes au/  einer  krummen  Linie  von  der  Gleichung  r^=a^cosmtf 
( Wissensch.  BeiL  z.  Jahresber.  d.  BerL  Gymn.  z.  Grauen  Kloster. 
Ostern  1896.  4.  32  pp.  Berlin,  R.  Gaertner's  Verl.)  —  Die 
Arbeit  behandelt  rechnerisch  wesentlich  zwei  Fälle  der  im 
Titel  genannten  Aufgabe,  nämlich  die  Bewegung  auf  der  Kar- 
dioide  (m  =  |,  p.  7 — 20)  und  auf  der  Lemniskate  (m  =  2, 
p.  20 — 32);  beide  Fälle  führen  auf  elliptische  Transcendenten, 
die  in  bekannter  Weise  auf  die  Jacobi'sche  Normalform  redu- 
cirt  werden.  Die  Behauptung  (p.  7),  dass  die  Behandlung  im 
Falle  171  =  —  I  (Parabel)  keine  eleganten  Besultate  liefere,  ist 
durch  frühere  Abhandlungen  über  diese  Aufgabe  widerlegt 
Auf  die  den  Gegenstand  betreffende  Litteratur  ist  überhaupt 
nicht  Bezug  genommen.  Lp. 

m 
m  • 

27.  T*  JOevi^Civita^  Über  die  Bewegung  eines  starren 
Körpers  um  einen  festen  Funkt  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
2.  Sem.,  p.  3—9  u,  122—127.  1896).  —  Der  Verf.  studirt  die 
lebendige  Ejraft  T  der  Bewegung  eines  starren  Köpers  um 
einen  festen  Punkt.      Er  bestimmt  die   Natur   der  Gruppe, 
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welche  die  lebendige  Kraft  T  in  sich  selbst  transformirt;  je  nach 
dem  Verhalten  der  drei  Hauptträgheitsmomente  mit  Besag 
auf  den  festen  Punkt  ergeben  sich  verschiedene  Gruppen.  För 
den  starren  Körper  weist  der  Verf.  die  Ebdstenz  imaginirer 
Potentiale  und  damit,  auch  bei  Ungleichheit  der  drri  Trig- 
heitsmomente,  die  Integrirbarkeit  der  Bewegungsgleichnngen 
durch  Quadraturen  nach.  Bei  gleichen  Hauptträgheitsmomenten 
findet  der  Ver£,  dass  jedem  Falle  der  Integrirbarkeit  der  Be- 
wegungsgleichungen eines  materiellen  Punktes  im  gewöhnlichen 
Baume  ein  Fall  der  Integrirbarkeit  durch  Quadraturen  bei 
der  Bewegung  um  einen  festen  Punkt  entspricht  B.  D. 


28.    X.  Pica/tt*      über  die  Rotation  eines  veränderlichem 

Körpers  (C.  E.  122,  p.  1264—1265.  1896).  —  Aus  den  Idou- 
yille'schen  Differentialgleichungen  des  Problems  wird  mit  JSilfe 
einer  Poincar^'schen  Methode  der  Satz  gefolgert:  ,,Die  einzige 
genaue  Periode,  welche  in  der  Änderung  des  Pols  auf  der 
Oberfläche  der  Erdkugel  bestehen  kann,  ist  die  sogenannte 
Euler'sche  Periode."  Lp. 


29.  6«  Koenigs9  Über  die  periodischen  Lösungen  des 
Problems  der  Bew^ung  eines  beliebigen^  in  einem  seiner  Punkte 
befestigten  schweren  Korpers  (C.  B.  122.  p.  1048—1049.  1896). 
—  Mit  Hilfe  der  Poincar6'schen  Methoden  ist  es  dem  Verl 
nach  seiner  kurzen  Angabe  gelungen,  die  Existenz  unendlich 
vieler  periodischer  Lösungen  des  Problems  in  aller  Strenge 
nachzuweisen,  wenn  der  Aufhängepunkt  sich  in  der  Nähe  des 
Schwerpunktes  befindet  Lp. 


80.  JB.  LiauvUle»  über  die  Rotation  starrer  Korper  und 
das  MaaswelFsche  Prinzip  (0.  B.  122,  p.  1050—1051.  1896).  — 
Nach  Anerkennung  eines  von  Joukowsky  erhobenen  Prioritäts- 
anspruches  in  Betreff  einer  Veröffentlichung  in  C.  B.  120,  p.  903 
zeigt  der  Verf.  an  einem  besonderen  Falle  der  Bewegung  eines 
starren  Körpers^  dass,  wenn  bei  einem  Probleme  der  Mechanik 
eine  eindeutige  invariante  Gleichung  oder  allgemeiner  ein  in- 
variantes System  eindeutiger  Beziehungen  zwischen  den  un- 
bekannten besteht,  ohne  von  entsprechenden  eindeutigen  Inte- 
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gralen    begleitet  zu   sein,    das    Maxwell'sche    Prinzip    nicht 
gültig  ist  Lp. 

3L  Edvnand  und  Maurice  FmichS.  Über  die  Fer- 
rückung  der  Rotationsaxe  eines  festen  Körpers,  von  we/ckem 
für  defi  Augenblick  ein  Teil  in  Bezug  a^f  die  übrige  Masse 
beweglich  gemacht  üt  (0.  B.  123,  p.  93—96.  1896).  —  Wenn 
ein  materielles  System,  auf  welches  keine  äussere  Kraft  ein- 
wirkt, in  Bewegung  um  seinen  Schwerpunkt  begriflfen  gegeben 
wird,  wobei  die  Bewegung  zuerst  geschieht,  als  ob  das  System 
fest  wäre,  so  kann  man,  wie  bewiesen  wird,  durch  einen  ge* 
scblossenen  Cyklus  von  Operationen,  d.  L  unter  endlicher 
ZurQckfbhrung  des  Systems  auf  seine  ursprüngliche  Gestalt, 
und  indem  man  nur  innere  Kräfte  des  Systems  ins  Spiel  treten 
lasst,  dahin  gelangen,  die  Botationsaze  des  Systems  zur  An- 
nahme einer  relativen  Lage  zu  bringen,  die  sie  niemals  hätte 
annehmen  können,  wenn  das  System  unveränderlich  geblieben 
wäre.  Die  Art  der  Überführung  der  Axe  aus  einer  Anfangs- 
lage in  eine  vorgegebene  relative  Lage  soll  in  einer  späteren 
Mitteilung  gelehrt  werden.  Lp. 


32.  M.  Biüppe.  Zur  Kreiselbewegung  (Ztschr.  f.  phys. 
Q.  ehem.  Unter.  9,  p.  127—131.  1896).  —  Die  auf  p.  20  des 
9.  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  gegebene  Lösung  ftir  das  Drehungs- 
moment eines  Ejreisels  beim  Verdrehen  seiner  Axe  wird  be- 
anstandet. Statt  Twdujdtj  worin  w  die  Botationsgeschwindig' 
keit,  dujdt  die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Axe,  T  das 
Trägheitsmoment  für  einen  Durchmesser  des  Binges  bedeuten, 
setzt  Koppe  Twdajdt,  worin  T  das  Trägheitsmoment  bez. 
der  Kreiselaxe  ist.  Die  Entwicklung  wird  zunächst  für  einen 
Kreisel  gegeben  mit  wagrechter  Axe,  die  sich  um  einen  Punkt 
dreht,  der  mit  dem  Mittelpunkt  des  Binges  zusammenfällt 
Dann  wird  die  Formel  ausgedehnt  für  den  Fall,  dass  der 
Drehpunkt  in  der  Bichtung  der  Kreiselaxe  seitlich  verlegt 
wird.  Eine  andere  Ableitung  findet  sich  schon  in  der  Zeit- 
schrift 4,  p.  76.  Die  Poggendorff'sche  populäre  Erklärungsweise 
ist  demnach  fehlerhaft.  In  Bezug  auf  eine  richtige  Erklärung 
Tgl.  auch  2,  p.  103  der  Zeitschrift  Eine  mechanisch  einwurfs- 
freie Darstellung  gibt  Poinsot  als  Einleitung  zu  seiner  Theorie 
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der  Präzession.  Ein  Zerrbüd  dieser  Darstellung,  die  sich  viel- 
fach in  Lehrbüchern  findet,  auch  von  Dr.  A.  Schmidt  in  seiner 
Zeitschr.  f.  math.  Unter.  26,  p.  571  empfohlen  wird,  kann  ebenso- 
wenig zugelassen  werden.  C.  H.  M. 


33.  Alois  Höfler.  Ein  Nebenapparat  zu  Mach's  tVeHat- 
maschine  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  unter.  9,  p.  66 — 69.  1896).  — 
HiQ  Ycrschiedenartigen  Wellenformen  wurden  bisher  an  der 
bekannten  Maschine  durch  allerlei  Leisten,  Schlitten  und  Drähte 
hervorgerufen.  Höfler  gibt  nun  eine  bemerkenswerte  Vor- 
richtung, eine  Schiene  mit  beweglichen  Teilen,  durch  welche  alle 
jene  Formen  zusammen  erzeugt  werden  können  (Preis  der  Vonich- 
tung  5  fl.,  die  ganze  Maschine  45  fl.  bei  Bohrbeck's  Nachf.  in 
Wien).  Der  Nebenapparat  ist  auch  för  sich  brauchbar,  um 
einige  Einzelheiten  der  Wellenbewegung  zu  demonstriren: 
Übergang  der  Querwelle  in  die  Längswelle,  Dichtigkeitsverhält- 
nisse  an  Ejioten  und  Bäuchen  u.  dgl.  C.  H.  M. 


34.  AlMs  Höfl^er.  Ein  IVurfapparat  (Zeitschr.  £  phys. 
u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  62 — 66.  1896).  —  Der  Apparat  ist  eine 
Yervollkomnmung  desjenigen  von  Hagenbach  zur  Demonstra- 
tion des  parabolischen  Falls  geworfener  Körper  (vgl.  Cari, 
Repert  3,  p.  441).  Die  nähere  Beschreibung  der  in  der  Viertel- 
jahrsschr.  des  Wiener  Yer.  zur  Ford.  d.  phys.  u.  ehem.  unter.  1, 
p.  45  kurz  angezeigten  Vorrichtung  zeigt,  dass  die  Pendel  des 
Hagenbach'schen  Apparates  an  einer  Spiralfeder  aufgehängt 
sind,  die  in  einer  Eöhre  mit  Schlitz  derart  verschoben  werden 
kann,  dass  die  Pendel  yerschiedene  Abstände  in  den  ver- 
schiedensten Lagen  haben  können.  Vor  der  Parabel,  welche 
durch  die  Pendelkugeln  markirt  wird,  lassen  sich  nun  Kugebi 
aus  einer  Anlaufröhre  vorbeischiessen;  auch  ist  es  ermöglicht, 
einen  Wasserstrahl  unter  Vermittlung  einer  Mariotte-Flasche 
vorbeistreifen  zu  lassen  (Preis  40  fl.).  C.  H.  M. 


35.  Jean  und  Lan/is  Leca/rms»  Zusammensetzung  der 
Pendelbewegungen  (C.  E.  128,  p.  44—46.  1896).  —  Die  Ver£ 
erhalten  die  Lisssgous'schen  Figuren  mit  Hilfe  zweier  Pendel, 
deren  Schwingungsebenen  aufeinander  senkreäit  stehen  oder 
einen  beliebigen  Winkel  miteinander  bilden.    Das  eine  Pendel 
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trägt  eine  in  Petroleumdampf  geschwärzte  Glasplatte,  das 
andere  einen  Stahletift,  der  die  kombinirte  Bewegung  mit  be- 
liebiger Phasendifferenz  auf  der  Platte  verzeichnet.  Während 
das  eine  Pendel  eine  feste  Schwingungsdauer  besitzt,  kann  die 
des  anderen  so  regulirt  werden,  dass  das  Verhältnis  beider 
eine  vorgegebene  Zahl  ist.  Auch  ein  einziges  Pendel  in  Car- 
danischer  Aufhängung  ist  zur  Herstellung  der  Figuren  ge- 
eignet. Lp. 

36.  Vewukoff.     Über  die  an  verschiedenen  Stellen  des  öst- 
lichen Europas  beobachteten   lokalen  Anziehungen   (C.  K.  123, 
p.  40 — 42.   1896).  —  Kurzer  Auszug  aus  Bd.  53   der  Denk- 
schriften der  topographischen  Abteilung  des  russischen  General- 
stabes.   In  Bulgarien  sind  während  der  Jahre  1877  bis  1879 
durch  Lebedeff,  Zinger  und  Pomerantzeff  geodätische  Messungen 
vorgenommen  worden.    Aus  der  von  Zinger  und  Pomerantzeff 
veröffentlichten  Bearbeitung  werden  für  48  Orte  zwischen  der 
Donau  und  dem  Marmarameere  die  Lotablenkungen  in  Länge 
und  Breite  mitgeteilt  Aus  den  Zahlen  ergibt  sich,  dass  diese 
Lotablenkungen  nach  der   Lage   der  Orte   und  in   direktem 
Verhältnisse  zur  Annäherung  der  Beobachtungsplätze  an  die 
Berge   sich   ändern.     Eine  zweite  Beobachtungsreihe   in   der 
Krimm,  zehn  Stationen  umfassend,  beruht  auf  Beobachtungen 
von  Coulberg  und  zeigt,  dass  die  nordsüdliche  Bergkette  der 
Halbinsel  das  Pendel  um  so  stärker  anzieht,  je  steiler  der  be- 
nachbarte   Abhang    und   je  grösser  die  Höhe   des   Gebirgs- 
körpers  ist  Lp. 

87.  Hans  HarU.  Neue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—123.  1896).  —  Zur  Hydro- 
mechanik, L  Präzisions- Bodendruckapparat  mit  stetigery  selbst- 
thätiffer  Anzeige  der  Druckhöhe  und  des  Bodendrucks.  Der 
alte  Pascal'sche  Apparat  ist  hier  in  Verbindung  mit  einer 
Zeigerwage  gebracht,  die  weithin  sichtbar  an  dem  Teilkreise 
die  Druckanzeigen  gibt  (Preis  75  Mk.).  Der  Abschluss  der 
Druckgefässe  nach  unten  wird  durch  dreierlei  bewegliche  Druck- 
kölbchen  aus  Hartgummi  gebildet  und  zwar  derart,  dass  die  Druck- 
fläche oben  hohl  oder  auch  gewölbt  erscheint.  Die  Kölbchen 
sind   durch  einen  Quecksilberring  abgedichtet    Ausserdem  ist 


-      946     — 

mit  den  Dnickgefässen  ein  Nebencylinder,  sowie  ein  sog.  ^|F&11- 
gefäss'^  verbunden.  Es  lassen  sich  hier  auch  die  Dmckrerhält- 
nisse  in  koinmunizirenden  Gefässen  demonstriren.  Nicht  un- 
interessant ist  auch  Folgendes:  Hält  man  für  jeden  Aufsatz  die 
Stellung  z.  B.  für  20  cm  Druckhöhe  fest  und  taucht  in  jedem 
Falle  denselben  Körper  ein,  so  zeigt  sich  der  Bodendmck  für 
die  verschiedenen  Aufsätze  verschieden  j  lediglich  abhängig  von 
der  Zunahme  der  Druckhöhe.  Dasselbe  zeigt  sich  bei  An- 
bringung eines  Schwimmers,  z.  B.  eines  mit  Schrot  beladenen 
Probirglases.  Verglichen  mit  den  analogen  Erscheinungen  fär 
ein  auf  einer  Wagschale  stehendes,  mit  Wasser  geftdltes  Gre- 
fäss  entbehren  jene  Versuche  nicht  eines  gewissen  Lehrwertes. 

//.  Apparat  zum  Nachweis,  dass  der  hydrostatische  Druck 
von  der  Tiefe  der  gedrückten  Fläche  unter  dem  Niveau  j  nickt 
aber  von  ihrer  Neigung  gegen  das  Niveau  abhängig  ist  Der- 
selbe besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Membrankapsel,  welche 
mit  einem  Manometer  in  Verbindung  steht  und  in  beliebige 
Tiefen  und  Neigungen  eingesenkt  werden  kann  (Preis  17  Mk.> 

///.  Schwimmer  zur  Erläutertmg  der  Bedingungen  ßkr  das 
Schwimmen  der  Körper  und  des  Unterschiedes  zwischen  hyttrau- 
lischem  und  hydrostatischem  Druck.  Die  Vorrichtung  ist  eine 
Abänderung  des  von  Dr.  Vogel  angegebenen  „Apparates  zur 
Erläuterung  des  Auftriebes  und  Niederdruckes  von  FlOasig- 
keiten'^  Der  Hauptteil  ist  ein  Schwimmkörper  aus  Glas  mit 
einzelnen  Metallzwischenwänden.  Ein  Manometer  erlaubt,  die 
Druckverhältnisse  zu  beobachten.  Paradox  werden  die  Er- 
scheinungen, wenn  ins  Innere  des  Schwimmers  Flüssigkeit  ein- 
dringt (Preis  für  den  zusammengesetzten  Schwimmer  15  Mlu 
far  den  einfachen  5  Mk.).i)  C.  H.  M. 


38.  Stanko  PliveHi*  Ein  Apparat  ßir  das  Gesetz  des 
Bodendrucks  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  unter.  9,  p.  85 — 86.  1896). 
—  Der  ursprüngliche  Apparat  von  Pascal  ist  schon  mannig- 
fach abgeändert  worden.  E^rebs  und  v.  Pellat  (d.  Ztschr.  1, 265] 
haben  am  Boden  der  Druckgefässe  eine  Membran  angebracht. 
Verf.  klebt  unten  an  diese  Membran  ein  Stanniolblatt  und 
lässt    durch  dasselbe  bei  einer  bestimmten   Ausbiegung  der 


1)  Die  Apparate  werden  von  Antosch  in  Reichenberg  hergestellt 
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Membran    einen  Stromkreis    schliessen,  der  eine  elektrische 

Klingel  anregt  (Ansf&hnmg  bei  Max  Kohl,  Ohemnitz). 

C.  fl.  M. 

39.  P*  DnJiem.  Über  die  Stabilität  eines  Schiffes,  wel- 
ches eine  flüssige  Last  mit  sich  ßihrt  ( Joum.  de  Math.  (5)  % 
p.  23 — 40.  1896).  —  Die  Aufstellung  der  Bedingung  ftlr  die 
Stabilität  eines  schwimmenden  Körpers,  der  eine  nicht  allseitig 
von  festen  Wänden  eingeschlossene  Flüssigkeit  im  Innern  trägt, 
geschieht  in  Anlehnung  an  die  Abhandlung  des  Verf.  „Sur  la 
stabilit^  de  T^quilibre  des  corps  flottants^'  (Joum.  de  Math.  (5) 
1,  p.  91.  1895).  Die  fragliche  Stabilität  hängt  davon  ab,  ob 
eine  gemsse  quadratische  Form  R  von  sechs  Variabeln  stets 
positiv  ist  oder  unter  Erfüllung  gewisser  Bedingungen  wenig- 
stens nicht  negativ  werden  kann.  Hieraus  werden  die  Sätze 
gefolgert:  Wenn  der  Schwinmier  mit  der  flüssigen  Ladung  im 
stabilen  Gleichgewichte  ist,  so  bleibt  das  Gleichgewicht  stabil 
falls  man  jene  Ladung  erstarren  lässt.  Die  ümkehrung  dieses 
Satzes  gilt  nicht;  es  kann  vorkommen,  dass  der  Schwimmer, 
welcher  die  erstarrte  Flüssigkeit  enthält,  in  stabilem  Gleich- 
gewicht ist,  dass  aber  das  Gleichgewicht  instabil  wird,  wenn 
man  den  flüssigen  Zustand  der  Ladung  wieder  herstellt  Nach- 
dem diese  Sätze  für  beliebige  äussere  Kräfte  und  für  beliebige 
Flüssigkeiten  bewiesen  sind,  wird  der  für  die  Praxis  wichtige 
Fall  näher  betrachtet,  dass  die  einwirkenden  äusseren  Kräfte 
sich  auf  die  Schwere  reduciren,  und  dass  die  Flüssigkeiten 
homogen  sind.  Die  für  diesen  Fall  ermittelte  hinreichende 
und  notwendige  Bedingung  der  Stabilität  lässt  sich  in  Wirklich- 
keit kaum  erreichen;  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  genügt  es 
aber  auch,  dass  bloss  die  vom  Verf.  gefundene  hinreichende 
Bedingung  erfüllt  wird.  Die  Wiedergabe  der  hiernach  formu- 
lirten  Begel  unterdrücken  wir  wegen  ihres  Umfanges.  —  Im 
letzten  Abschnitte  wird  kurz  die  Stabilität  der  Taucherglocke 
erörtert  Lp. 

40.  F.  V.  Hefner-Alteneckm  Apparat  sur  Beobachtung 
und  Demonstration  kiemer  Lußdruckschwankungen  (Variometer) 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,p.  123—125.  1896).  —  Durch 
den  Hals  einer  Flasche  gehen  luftdicht  zwei  Bohren.  Die 
eise  ist  weit,  vielfach  gewunden,  und  enthält  einen  farbigen 
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Tropfen  als  Indikator.    Die  andere  ist  sehr  eng,  nach  aussen 

offen,  aber  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen.  Bei  den  langsam&k 

und  grossen   Schwankungen   des  Luftdrucks   gleicht   sich  der 

Druck  zu   beiden   Seiten   des  Tropfens  aus,  ohne   merkliche 

Verschiebung.     Bei  den  kleinen  und  raschen  VariationeDy  dem 

leichten  Wellengekräusel  einer  Wasserfläche  entsprechend,  tiitt 

der  Ausgleich  durch  die  feine  Spitze  nicht  rasch  genug  ein, 

so  dass  Ausschläge  entstehen,  z.  B.  schon  beim  Aufheben  des 

Gefässes.  (Bezug  von  Warmbrunn  &  Quilitz,  Berlin,  zu  3,60  ML] 

C.  ttlt 

41.    J.  Jacob»    Ableitung  der  Formel  ßir  die  Ausßuss- 

geschvmidigkeü  der  Gase  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9, 
p.  86—87.  1896).  —  Nach  dem  Vorbilde  von  A.  Voss,  welcher 
in  Jahrg.  4,  p.  196  d.  Ztschr.  die  Formel  für  die  Ausfluas- 
geschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  abgeleitet  hat,  gibt  Vei£ 
eine  elementare  Entwicklung,  wonach 

V  =  y 2g{e-  bs)ld. 

Hierin  bedeuten  e  die  £xpansionskraft  des  Grases  von 
innen,  b  den  Barometerstand  der  äusseren  Luft  in  Oentimet^n, 
s  das  specifische  Gewicht  des  Hg,  d  die  zufällige  Dichte  des 
Gases.  Unter  Zuhilfenahme  des  Mariotte-Gay-Lussac'schen  Ge- 
setzes ergibt  sich  femer: 

ae 

Abgesehen  von  den  geläufigen  Zeichen  ist  hier  a  die 
Dichte  des  Gases  bei  0^  und  76  cm  Druck.  Aus  der  Formel 
ergeben  sich  die  bekannten  Folgerungen.  C.  H.  M. 


-l/- 


42  u.  43.  Langley.  Beschreibung  des  mechanischen  Flsiges 
(C.  R.  122,  p.  1177—1178.  1896).  —  Graham  BeU.  über 
den  mechanischen  Flug  (Ibid.  p.  1179—1180).  —  Unter  Hinweis 
auf  seine  früheren  theoretischen  Betrachtungen  macht  Langlej 
kurze  Andeutungen  über  einen  von  ihm  gebauten  Flugapparat 
Derselbe  hat  ein  Gesamtgewicht  Ton  ungefähr  11  kg,  seine 
schwach  gekrümmten  Stützflächen  besitzen  eine  Spannweite 
von  etwas  über  4  m.  Die  treibende  Kraft  wird  durch  eine 
mitgeführte,  äusserst  leichte  Dampfmaschine  ohne  Konden- 
sator geliefert,  deren  Leistung  auf  etwa  eine  Pferdekraft  ge- 
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schätzt  wird  und  rasch  verhrancht  ist  Graham  Bell,  der  dem 
zweimaligen  Aufstieg  des  Apparates  beigewohnt  hat,  meint, 
die  Möglichkeit  des  Fluges  in  der  Luft  mit  Hilfe  mechanischer 
Mittel  sei  dadurch  nachgewiesen.  Der  Apparat  stieg  durch 
eigene  Kraft  bis  zur  Höhe  von  25  m  und  sank  nach  Er- 
schöpftmg  des  Dampfes  sanft  ohne  Stoss  herab*  Die  Versuchs- 
daner  betrug  IV2  Minuten,  der  durchlaufene  Weg  in  Gestalt 
einer  in  sich  fast  zurückkehrenden  Kurve  etwa  900  m,  die 
Geschwindigkeit  also  unge^r  10  m  in  der  Sekunde«      Lp. 


44.  Otto  Foerster»  Die  Elasticüälskoeffizicnien  und  die 
Wellenbewegungserscheinungen  als  Funktionen  der  Molekular- 
gewichte und  specifischen  fVärme  (Ztschr.  Math.  Phys.  41,  p.  258 
— 264.  1896).  —  Um  die  Beziehung  zwischen  Elasticitäts- 
koeffizienten  der  Metalle  einerseits  und  deren  Dichtigkeit  und 
Molekulargewicht  andererseits  auszudrücken,  hat  Poisson  fol- 
gende Gleichung  aufgestellt: 


r=oo 


rssa 

{q  Verhältnis  der  an  beiden  Enden  eines  Prismas  wirken- 
den Kraft  zur  Verlängerung,  r  der  Wirkungsradius  eines 
Moleküls,  a  der  mittlere  Abstand  zweier  benachbarter  Mole- 
küle und  fr  die  Funktion,  durch  welche  man  das  Gesetz  der 
molekularen  Resultante  ausgedrückt  annimmt.  Aus  den  Ver- 
suchen von  Wertheim  hat  sich  nun  ergeben,  dass  q  a^  nahezu 
konstant  für  alle  Metalle  ist  Wenn  man  den  Elasticitäts- 
koefOzienten  mit  E  bezeichnet,  so  kann  man  diesem  Ausdruck 
auch  die  Form  £*(1?^^/ S)'' =  const  geben  (^  =  Molekular- 
gewicht, S  =  spez.  Gew.).  jT  -4  /  S  ist  ein  Maass  fttr  die  mitt- 
leren Abstände  zweier  benachbarter  Moleküle.  Unaufgeklärt 
ist  aber  bisher  geblieben  die  nähere  Beziehung  zwischen  der 
Höhe  der  Potenz  jenes  Abstandes  und  den  Verlängerungen, 
welche  Stäbe  verschiedener  Metalle  Ton  gleicher  Länge  und 
gleichem  Querschnitt  durch  ein  und  dasselbe  Gewicht  erleiden. 
Auf  Grund  einiger  plausibler  Annahmen  leitet  der  Verf.  diese 
Beziehung  ab.  Weiter  ergibt  sich  aus  den  Rechnungen,  dass 
(ÜT.  Z>c)'/s  =  dem   experimentell   ermittelten   Elasticitätskoeffi- 
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zienten  sein  moBS,  was  der  Verf.  durch  eine  Reihe  Tabellen 

erhärtet  {K  —  Eonstante,  D  —  Dichte,  c  »  spez.  Wärme). 

G.  G.  Seh. 

45.  O«  TedonSm     Über  die  Schwingungen  der  eiastigckem 

Körper  (Bendic  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  58 — 65. 
1896).  —  Im  Anschluss  an  seine  Arbeit  über  die  Integration 
der  Elasticitfttsgleichungen  (ygL  BeibL  20,  p.  836)  entwickelt 
der  Ver£  weitere  Formeln,  in  welchen  die  Derivirten  der  Oe- 
schwindigkeiten  uvto  nach  xyz  in.  derselben  Weise  wie  in  den 
Spannungskomponenten  anftreten.  Die  Arbeit  gestattet  keinen 
Auszug.  B.  D. 

46.  Bossel.  Die  Diamanten  des  Stahls  (0.  R  133,  p.  113 
—115;  Chem.  Ctrbl.  3,  p.  467.  1896).  —  Der  Verf.  hat  ^• 
funden,  dass  die  bei  sehr  hoher  Temperatur  dargestellten  und 
unter  hohem  Druck  abgekühlten  Stahlsorten  Diamanten  ent- 
halten, die  alle  die  von  Moissan  angegebenen  Eigenschaften 
besitzen.  Diese  Untersuchung  bestätigt  die  Theorie  Moissan' s 
über  die  Bildung  der  Diamanten.  G.  C.  Seh. 


47.  JE.  Altschulm  Löslichkeiisbestimtnungen  von  Salden 
der  Capronsäure  und  Önanthylsäure  (MonatsL  f.  Ohem.  17, 
p.  567—577.  1896).  -  Folgende  Formeln  für  die  Löslichkeiten 
wurden  aus  den  Bestimmungen  berechnet: 

N.  caproiiMUiTQf  Silber  (0*— 72<0- 
L  »  0,07802  +  0,0003  885  (t  -  0,5)  +  0,000  040  186  {t  -  0,5)>. 

N.  capronflaures  Calcium  (0^—47*). 
L  =  2,718  -  0,01  627  t  +  0,0  001  267  t\ 

Von  47  «-70,5  ^ 
L  =  2,226  +  0,02  885  (t  -  47  •)  -  0,0  001  517  (t  -  47  •)*. 

önanthylaaures  Silber  (0—75*). 
X=  0,04492+0,0006416(^-2'*)  -0,00000957(^-2*)  +  0,0000002905(^—2)*. 

Önanthylsaures  Calcium  (0,5*— 47,5*). 
L  =  0,9015  -  0,00  199  007  (t  -  0,5)  +  0,000  001  702  (t  -  47,5)*. 

Von  47,5*— 77,5*. 
L  =  0,7928  +  0,0  020  102  (t  -  47,5)  +  0,00  002  056  (t  -  47,5)*. 

Allgemeine  Schlüsse  werden  aus  den  Resultaten  nicht 
gezogen.  G-.  C.  Seh. 
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48.  Adm  Bliimcke,  Einiges  Ober  GleichgewickUzu$tmde 
von  Salzlösungen  (Ztschr.  phys.  Chem.  20,  p.  586-'592.  1896).  — 
Dem  Verf.  ist  es  gelnngen,  an  Mischungen  von  unterschwef  lig- 
saurem und  essigsaurem  Na  mit  Kalium-  und  Natriumsalpeter 
einige  labile  Teile  der  von  ihm  aufgestellten  Isothermenflächen  zu 
realisiren.  Auch  andere  Salze  lösen  sich  in  unterkühltem  Zustand 
in  essigsaures  Natrium,  so  Chlomatrium,  Bromnatrium,  Jod- 
natrium, Chlorkalium,  Bromkalium,  Jodkalium,  saures  Natrium- 
phosphat, gelbes  und  rotes  Blutlaugensalz,  Bariumplatincyanür, 
Eobaltchlorttr,  Jodblei  und  Kaliumbichromat.     Krystallisirtes 
Ghlorcalcium  GaCl^  +  6H,0  besitzt  ebenfalls  die  Eigenschaft, 
im  unterkühlten  Zustand  andere  Salze  zu  lösen.    Diese  labilen 
Lösungen  unterscheiden  sich  in  nichts  von  den  stabilen,  so 
z.  B.  lösen  sie  die  betreffenden  Salze  in  der  Wärme  stärker 
als  in  der  Kälte.    Unerwarteterweise  kann  man  auch  mono- 
kline  Kry stalle  in  die  Lösungen  bringen,   ohne  sie  zum  Er- 
starren zu  bringen,  z.  B.  gelingt  es  festes  unterschwefligsaures 
Natrium  mit  der  flüssigen  Lösung  von  essigsaurem  Natrium 
in  Berührung  zu  bringen  und  umgekehrt    Auffallend  ist,  dass 
das  eine  Salz  immer  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  aus  den 
Gemengen  auskrystallisirt  und  zwar  scheint  dabei  das  gesamte 
Salz  abzuscheiden.  Jedoch  besteht  zwischen  diesem  yerhältnis- 
mässig    schnellen    Auskrystallisiren    und    dem   Erstarren    bei 
Störung   des   labilen  Gleichgewichts  ein  grosser  Unterschied. 
Die  der  Abhandlung  beigegebenen  Zeichnungen  veranschaulichen 
sehr  gut  die  hier  auftretenden  vier  Fälle:   1.  beide  Hydrate 
sind  stabil  fest,  2.  beide  sind  labil  flüssig,  3.  das  erste  ist  stabil 
fest,  das  zweite  labil  flüssig,  4.  das  zweite  ist  stabil  fest,  das 
erste  ist  labil  flüssig.  G.  C.  Seh. 


49.  IT,  Meyerhoffer,  über  redproke  Salzpaare.  L  Ab* 
handlung:  Theorie  der  reciproken  Salzpaare  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung von  Salmiak  und  Natriumnitrat  (Wien.  Anz.  1895, 
p.  282—283;  Monatshefte  Chem.  17,  p.  13—28.  1896).  —  Als 
reciproke  Salzpaare  sind  solche  Paare  zu  bezeichnen,  welche 
wechselseitig  aus  einander  durch  doppelte  Umsetzung  entstehen 
können.  KCl  +  NaBr  :^.  KBr  +  NaCl.  Nur  bei  einer  be- 
stimmten  „Umwandlungstemperatur^'  können  alle  vier  Salzpaare 
nebeneinander  existiren.    Bei  anderen  Temperaturen  tritt  Um* 
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Wandlung  der  festen  Salze  ineinander  ein,  so  dass  bei  Tempe- 
raturen unterhalb  der  Umwandlungstemperatur  das  eine  Paar 
labil,  das  andere  stabil  ist,  oberhalb  das  Umgekehrte  eintritt 
Ausserdem  sind  noch  je  zwei  G-ruppen  von  drei  Salzen  im 
stabilen  Zustand  vorhanden: 

(KCl  +  NaBr  +  KBr;  KCl  +  NaBr  +  NaCl). 
Bei  einer  beliebigen  Temperatur  sind  immer  zwei  Salztriaden 
stabil,  die  anderen  labil.  Die  Umwandlungstemperatur  ist  ein 
sechsfacher  Punkt :  sechs  vollständige  Gleichgewichte  die  aus  je 
fünf  Phasen,  darunter  aus  vier  in  Bezug  auf  die  vier  Salz- 
triaden gesättigten  Lösungen  bestehen,  müssen  nach  der  Gribbs'- 
schen  Theorie  dort  zusammentreffen.  Doch  ist  dem  Verf.  bisher 
noch  nicht  das  Bestehen  aller  dieser  Gleichgewichte  zu  reali* 
siren  gelungen.  Verf.  geht  sodann  genauer  auf  die  Frage  ein, 
inwieweit  aus  den  Löslichkeitsbestimmungen  und  den  chemi- 
schen Analysen  der  Lösungen  und  der  Bodenkörper  Schlüsse 
über  das  bestehende  Salzgleichgewicht  gezogen  werden  können. 
Aus  den  experimentellen  Untersuchungen  über  das  Gleich- 
gewicht zwischen  Salmiak  und  Natriumnitrat  ergaben  sich  fol- 
gende Schlüsse.  Eine  gesättigte  Lösung  von  NH^Cl  und  NaNO^ 
steht  im  stabilen  Gleichgewicht  mit  diesen  Salzen  als  Boden- 
körper. Das  Gebiet,  in  welchem  Gleichgewicht  des  entsprechenden 
reciproken  Salzpaares  NaCl  +  NH^^NO,  mit  diesen  Salzen  als 
Bodenkörpern  vorhanden  ist,  konnte  nicht  bestimmt  werden. 
Es  wurde  femer  die  gesättigte  Lösung  des  Gemisches  der 
festen  Salze  NH^Cl  +  NaN03  +  NaCl  und  NH.Cl  +  NaNO, 
+  NH^NOg  untersucht.  Die  gesättigten  Lösungen  werden, 
je  nachdem  dieselben  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  das 
Gemisch  der  festen  Bodenkörper  aufweisen  oder  nicht,  als 
kongruente  oder  inkongruente  gesättigte  Lösungen  bezeichnet 
Bei  Bildung  der  letzteren  treten  in  den  Bodensalzen  partielle 
Auflösungen  und  Wiederabscheidungen  ein.  Diese  Verschieden- 
heit macht  sich  besonders  beim  Eindampfen  bei  konstanter 
Temperatur  bemerkbar.  Die  kongruenten  Lösungen  setzen 
drei  Salze  ab,  die  inkongruenten  unter  wechselnder  Zusammen- 
setzung nur  zwei.  Derartige  Erscheinungen  sind  auch  fär  den 
geologischen  Aufbau  und  den  technischen  Abbau  der  nattlr* 
liehen  Salzlager  von  wesentlicher  Bedeutung.  Bein. 
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50.  W.  Meyerhoffer.  über  recyn'oke  Salzpaare.  Ab- 
Handlung  1:  Theorie  der  reciproken  Salzpaare,  mit  besonderer  Be- 
rücksichligung  von  Salmiak  und  Natriummtrat  (Ber.  der  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien  104,  Abt  II,  p.  840—855.  1895).  —  Eine 
Untersuchung  der  Gleichgewichtszustände,  welche  zwischen  zwei 
reciproken  Salzpaaren,  d.  h.  solchen,  die  wechselseitig  aus- 
einander durch  doppelte  Umsetzung  entstehen  können,  wie  Chlor- 
kalium und  firomnatrium  auftreten  können.  Die  vier  bisher 
gebrachten  Abschnitte  behandeln: 

I.  Reciproke  Salzpaare  in  festem  Zustande.  Ein  Beispiel 
für  diesen  Fall  ist  nicht  gegeben. 

IL  Beciproke  Salzpaare  in  Berührung  mit  Wasser.  Hier 
ist  der  Umwandlungspunkt  der  Salzpaare  im  Sinne  der  Phasen- 
regel ein  Sextupelpunkt.  Die  sechs  koexistirenden  Phasen 
sind  die  vier  Salze,  Lösung  und  Dampf. 

IIL  Die  Diskussion  der  Löslichkeitsbestimmungen,  die 
am  Chlorammonium  und  Natriumnitrat  als  Beispiel  durch- 
geführt'wird.  Verf.  gelangt  zu  folgenden  Sätzen:  Nach  jeder 
Seite  des  Sextupelpunktes  erstreckt  sich  ein  Umwandlungs- 
intervall  je  eines  reciproken  Salzpaares.  Die  Lösung  eines 
solchen  ist  daher  bis  zu  einem  gewissen  Abstand  von  dem 
Punkte  unmöglich.  Das  Umwandlungsintervall  hört  auf,  wenn 
die  beiden  Bestandteile  eines  zum  betrefifenden  reciproken  Salz- 
paare gehörigen  Salzes  gleichviele  Äquivalente  in  der  Lösung 
aufweisen. 

IV.  Die  beiden  verschiedenen  Arten  von  gesättigten  Lö- 
simgen  und  Einengungen  bei  konstanter  Temperatur.  Es  wird 
zwischen  kongruent  gesättigten  und  inkongruent  gesättigten 
Lösungen  unterschieden.  Die  ersteren  entstehen  durch  blosses 
in  Lösunggehen  der  Salze,  die  anderen  aus  einer  daneben  noch 
auftretenden  Zersetzung.  Weiter  werden  zwei  Fälle  unter- 
schieden, nämlich  ob  die  Einengung  in  Gegenwart  oder  in 
Abwesenheit  der  drei  Bodenkörper  —  in  diesem  Falle  Natrium- 
nitrat, Ammoniumchlorid  und  Natriumchlorid  —  vorgenommen 
wird.  ßud. 


51.  jB«  Abegg*  Gefrierpunktsemiedrigungen  sehr  verdünn- 
ter Lösungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  207—253.  1896).  — 
Das  Prinzip  des  früher  von  Nemst  und  Verf.  benutzten  Appa- 

BelblSttor  l  <1  Ann.  d.  PhyB.  n.  Chem.  2C.  69 
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rata  (BeibL  18^  p.  985)  wurde  beibehalten,  nur  wurde  einerseits 
fikr  eine  genaue  Ragulirung  der  Temperatur  des  Kättebades 
und  der  Temperatur,  andererseits  fttr  eine  feinere  Ableamg 
der  scheinbaren  Gefriertemperatur  gesorgt  Resultate.  1.  Nicht- 
elektrolyte:  Innerhalb  der  Versuchsfehler  bestätigen  die  mit- 
geteilten Zahlen  ftr  die  Nichtelektrolyte  das  Blagden'sche 
Oesetz  der  Proportionalität  von  Depression  und  KonzentratioiL 
Das  Gleiche  gilt  von  dem  van't  Hoff 'sehen  Gesetz,  won&ch  die 
Molekularemiedrigung  ^  /  n  »  RT^  ^  100  W  ist  Hiernach  be- 
rechnet sich  die  Molekularemiedrigung  zu  1,85.  Der  bisher 
hierfür  angenommene  Wert  von  1,89  kann  jedenfalls  mit  Sicher- 
heit als  zu  hoch  bezeichnet  werden.  Hierfbr  sprechen  auch 
die  von  Baoult,  Wildermann  und  Loomis  erhaltenen  Zahlen. 
Die  Versuche  des  Verf.  gaben  folgende  Werte  f&r  J  /n: 

Rohrzucker       Harnstoff        Alkohol         Dextrose 
1,82—1,89       1,86—1,875       1,78—1,79      1,78—1,84 

Die  Zahlen  ftir  Alkohol  fallen  merklich  aus  der  Reihe 
der  übrigen  heraus;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Fehler  in 
der  Bestimmung  des  Gehalts  der  Mutterlösungen  vor.  2.  Halb- 
elektrolyte:  Mit  Hilfe  des  Ostwald'schen  Dissociationskoeffi- 
zienten  wurde  die  molekulare  Depression  von  Weinsäure  zu 
1,85  berechnet  Der  thatsächliche  Mittelwert  1,83  stimmt  be- 
fiiedigend  damit  überein.  3.  Elektrolyte:  Bei  den  unter- 
suchten Elektrolyten  NaCl,  KCl  und  K^SO^  ist  die  Überein- 
stimmung der  aus  den  vorliegenden  Gefherpunktsemiedrigungen 
und  der  Leitfähigkeit  andererseits  abgeleiteten  Dissociations- 
grades  befriedigend.  Es  fällt  jedoch  auf^  dass  ausnahmslos  die 
sehr  grossen  Verdünnungen  in  der  Bichtung  abweichen,  dass 
die  Depressionen  grösser  sind,  als  nach  der  Leitfähigkeit  zu 
erwarten.  Die  Begelmässigkeit  dieser  Erscheinung  sowohl,  wie 
der  Umstand,  dass  die  mit  Nichtleitern  erhaltenen  Besultate 
parallele  Abweichungen  nicht  zeigen,  legt  den  Gedanken  nahe, 
nach  einer  ausserhalb  der  Versuchsfehler  liegenden  Ursache 
zu  suchen;  worin  dieselbe  indessen  besteht,  ist  zur  Zeit  noch 
unbekannt.  G.  C.  Seh. 

52.  €h.  Ampala  und  E.  Carlinfanti.  Untersuchungen 
aber  das  Verhalten  des  Nürobenzols  als  LasungsmiUel  bei 
kryoskajrischen   Untersuchungen  (Gaz.  Chim.  Ital.  26,  2.  Sem., 
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p.  76—91.  1896).  —  Nach  den  Beetimmungen  der  Verf.  verhält 
mch  ^itrobenzol  als  Lösungsmittel  analiig  dem  Benaol,  Bromo- 
fovm,  Paraxylol  imd  ParabromtokioL  Die  moldculare  Gefirier- 
punktserniedrigung  ist  nach  den  Yerf.  »  (M.  B.  D. 


53.  F»  Oarelli.  Neue  Beobachtungen  über  das  kryo- 
skopische  Ferhalten  von  Substanzen ,  deren  Konstitution  der* 
jenigen  des  Lösungsmittels  ähnlich  ist  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  138—143.  1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Lo- 
eungen  von  Cyclopentadien  in  Benzol  eine  anomale,  dagegen 
in  Paraxylol,  sowie  bei  Lösungen  von  Dicyclopentadien  in 
Benzol,  Naphtalin,  Diphenyl  und  Fhenantren  die  normale 
Gefrierpunktserniedrigung.  Fluoren  gab  normale  Erniedrigung 
in  Benzol  und  Naphtalin,  eine  Erhöhimg  des  Erstarrungs- 
punktes in  Phenantren.  Diese  Resultate  entsprechen  der  Auf- 
fassung des  Verf.,  welche  die  Bedingung  der  anomalen  Ge- 
frierpunktsemiedrigung  und  der  Ausscheidung  fester  Lösungen 
nicht  darin  erblickt,  dass  das  Lösungsmittel  und  die  gelöste 
Substanz  die  gleiche  chemische  Funktion  und  überhaupt  ana- 
loge Eigenschaften  besitzen,  sondern  vielmehr  darin,  dass  beide 
von  derselben  Ordnung  sind.  B.  D. 


54.  M  Saivadari.  Etektrolytische  Dissociation  in  Be- 
ziehung zur  Veränderung  der  Temperatur,  t  Kryoskopisohe 
und  ebuUioskopische  Studien  an  wässerigen  und  meikf^alkoholi* 
sehen  Lösungen  einiger  Chhrüre  (Gaz.  chim.  ital.  26,  p.  287 
— 254;  ref.  nach  einem  Ref.  von  Fromm,  Ohem.  OtrlU.  2, 
p.  1155.  1896).  —  Durch  sahireiche  Versuche  glaubt  der  Verf. 
beweisen  zu  können,  dass  die  Chlorüre  Ton  Kupfer,  Nickel, 
Mangan  und  Kobalt  in  wässeriger  Lösung  bei  0^  mehr  dieso- 
cürt  sind,  als  bei  100^  ein  Resultat,  welches  gut  mit  dem 
Phänomen  der  Farb€niän^rung  bei  Temperatursteigerung  über- 
eifistimmt.  Mit  Ausnahme  des  Kobaltchlorürs  süid  diese  Ver- 
bindvDgen  bei  gleicher  Temperatur  nahezu  gleichstark  dissoeürt. 
in  Methylalkohol  ist  die  DissoeiatioQ  verschwindend  für  die 
Chlorüro  von  Kupfer,  Kobalt  und  Mangan,  beträoktlich  fftr 
das  Nickelchlorfir.  G.  C.  Scb. 


69 
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55.  Turbaba*  Zur  Frage  der  ebtUliometrischen  Messungen 
(Ber.  d.  phys^-chem.  Ges.  Charkow  1895.  2,  Nr.  6).  —  Aus  den 
vom  Autor  bestiinmten  Siedepunktserhöhungen  der  Lösungen 
von  Citronen-,  Wein-  und  Bemsteinsäure  in  77,8  Proz.  wftsse- 
riger  Ameisensäure,  welche  für  sich  konstant  bei  107,2^  sie- 
dete, ist  nach  der  van't  HofiTschen  Gleichung  die  latente 
Verdampfungswärme^  der  letzteren  berechnet  (237  Kai.).  Dieser 
Wert  weicht  erheblich  ab  von  der  aus  der  Mischungsformel 
abgeleiteten  Yerdampfungs wärme  (199  KaL),  was  auf  eine 
Hydratisirung  der  Ameisensäure  zurückgeführt  wird. 

Die  Auflösung  anderer  Stoffe  in  wässeriger  Ameisensäure 
ergab  Resultate,  die  mit  vorherzusehenden  Änderungen  des 
Molekularzustandes  in  Übereinstimmung  waren.  Rohrzucker 
ergab  infolge  von  Inversion  verdoppelte  Werte;  die  ßlektro- 
lyte  erwiesen  sich  nahezu  im  selben  Grade  dissociirt  wie  in 
Wasser.  Eine  Ausnahme  davon  machten  die  ameisensauren 
Salze,  deren  Dissociationskoeffizient  kleiner  gefunden  wurde  — 
in  Übereinstimmung  mit  der  elektrolytischen  Dissociations- 
theorie.  E.  S. 

56.  W.  Spring  und  i.  Bomanoff.  über  die  LiJsttchkeit 
von  Blei  und  fVismut  in  Zink,  Nachweis  einer  kritischen  Tempe^ 
ratur  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  29—36.  1896).  —  Die  Lös- 
lichkeit von  Blei  und  Wismut  in  Zink  nimmt  mit  steigender 
Temperatur  zu  bis  zur  kritischen  Temperatur,  wo  beide  in 
aUen  Verhältnissen  ineinander  mischbar  sind.  Die  mitgeteiiten 
Kurven  zeigen  die  vollkommenste  Analogie  mit  denen,  welche 
Alexejeff  (Wied.  Ann.  28,  p.  305.  1886)  für  die  nicht  misch- 
baren Flüssigkeiten  gezeichnet  hat.  Die  Bildung  von  Legi- 
rungen  ist  also  den  Gesetzen  der  Lösung  von  Flüssigkeiten 
unterworfen.  G.  C.  Seh. 

57  und  58.  J.  Weinberg.  Molekularthearie  (Ball,  soa 
imp.  Moscou,  p.  149 — 185.  1895).  —  Adhäsion  der  MeUUle  smf 
Glas  (Ibid.,  p.  24—81.  1895).  —  Der  Verf.  beweist,  dass  die 
Anziehung  zwischen  zwei  Molekülen  dem  Quadrat  der  Dichte 
direkt  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfer- 
nung der  Mittelpunkte  ist  Hieraus  leitet  er,  ohne  die  Be- 
wegung der  Moleküle  zu  berücksichtigen,  einige  bekannte  Tbat- 


l 
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Sachen  der  Kapillarität  und  Beibong  ab.  Die  meisten  Resultate 
des  Ver£  werden  durch  das  Experiment  nur  schlecht  bestätigt. 
—  In  der  zweiten  Abhandlung  wendet  er  seine  Theorie  an, 
um  die  Adhäsion  der  Metalle  auf  Quarz,  Qlas,  Topas  eta 
(Versuche  von  Margot,  Beibl.  19,  p.  749)  zu  berechnen.  Er 
findet,  dass  Adhäsion  stattfinden,  wenn 

{d  Dichte,  c  specifische  Wärme,  k  lineare  Ausdehnung).  Für 
die  Metalle  ergibt  sich  dieselbe  Reihenfolge  der  Adhäsions- 
fähigkeit wie  bei  Margot,  nicht  aber  für  die  übrigen  Substanzen, 
was  der  Verf.  auf  die  Ungenauigkeit  der  vorliegenden  experi- 
mentell gefundenen  Zahlen,  welche  in  die  Formel  eingehen, 
zurückführt.  G.  C.  Seh. 

69.    R.  JE.  lÄesegang.     über  ein^e  Eigenschaften  von 
Gallerten  (Naturw.  Wochenschrift  11,  p.  353—362.   189G).  — 
Verf.,   der   sich  von  den   Untersuchungen   der  Eigenschaften 
gallertartiger  Stoffe  Aufschluss  über  die  Kräfte  im  lebenden 
Organismus  verspricht,  hat  eine  Gruppe  von  Untersuchungen 
derart  angestellt.     Er  beschreibt  eine  Fülle  von  Diffusions- 
und   Quellungserscheinungen,    die  auftreten,    wenn  man   von 
^Flüssigkeiten,  insbesondere  von  elektroljtischen  Lösungen,  einen 
oder  zwei  Tropfen  nebeneinander  auf  erstarrte,  noch  nicht  ge- 
trocknete Gelatinehäute  auf  Glas  fallen  lässt     Weiterhin  be- 
schreibt er  die  Erscheinungen  der  Elektrolyse  solcher  Gelatine- 
bäutchen  mit  Salzzusätzen,  die  aus  zwei  auf  die  Gelatinehaut 
aufgesetzten  Elektrodenspitzen   auftreten  und  führt  dieselben 
auf  die   erstbeschriebenen  zurück.     Die  Überfülle  der  inter- 
essanten Einzelerscheinungen    lässt    kein    eingehenderes    Re- 
ferat zu.  H.  Th.  S. 

60.  Om  lÄnch*  Die  Besiehungen  »wischen  den  geometri* 
sehen  Konstanten  eines  Krystalls  und  dem  Molekulargewicht 
seiner  Substanz  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  280-296.  1896). 
—  Nimmt  man  an,  dass  die  Moleküle  der  Krystalle  selbst 
Slementarkrystalle  derselben  Form  seien,  so  lassen  sich  ihre 
relativen  Volumina  —  bis  auf  unbekannte  Faktoren  —  aus 
den    Axenelementen   des   Krystalls  berechnen.     Verf.   nimmt 
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nach  Schrauf  als  Maass  für  dieses  „KrystallTolumen^  das  V«- 
Ittxzren  desjenigen  SUlipsoids,  weiches  dem  ims  ^n  Axe&- 
einh^ten  gebildeten  Parallelepipedioii  einbesobneben  wecden 
kann  (oder  das  Volumen  des  letEteren  selbst). 

Bei  eutropischen  Reihen  ist  nim  anzunehmen,  da»  die 
Krystallvolumina,  oder  doch  eonfaelie  raikmale  Vielfache  der- 
selben, den  Molekular  Volumina  proportional  sind,  und  damit 
ist  ein  Mittel  gegeben,  für  Glieder  solcher  Reihen  aus  Mole- 
kulargewicht und  specifischem  Gewicht  gewisse  Produkte  der 
krystalloigraphischen  Parameter  zu  berechnen.  Bei  verschie- 
denen Modifikationen  derselben  Substanz,  die  also,  wenigstens 
bis  auf  rationale  Zahlenfaktoren,  gleiches  Molekulargewicht 
haben,  schliesst  Verf.,  dass  die  Produkte  aus  den  (ev.  geeignet 
vervielfachten)  Krystallvolumina  und  den  Dichten  gleich  sein 
müssen,  und  findet  dies  an  folgenden  polymorphen  Körpern 
bestätigt:  Graphit  und  Siiamant;  MarJcasit  und  Eisenkies; 
Senarmontit  und  Antimonblüte;  Tridymit  imd  Quarz;  Anatu, 
Brookit^  Butil;  Kalkspath  und  Aragonit;  Cyanit  und  Andalasii 

Von  isomoirphen  Gruppen  werden  untersucht:  die  Elenuente 
As,  Sb,  Bi,  desgldicheu  Be,  Mg,.  Zn,  Cd  (bei  denen  sich  die 
obige  Bedingung  der  Eutropie  nicht  durchweg  erfiült  zeigt, 
im  Gegensatz  z\k  den  Besultate  der  uatcusi  be8|>r4MähedQen  Arbeit 
von  Ortlofif);  sodann  Antimongjlanz-AuripigmenlrWisiQutbglaDs 
(die  ebenfalls  nicht  eutropdsch  sind),  Anhydrit-G^lestia-Barjt- 
Ai^leait,  endlich  KßO^j  Rb^^SO^,  G^BO^.  Auch  in  dieser 
let2^teren,.  für  vollkommen  isomorph  geltenden  Reihe  sind  die 
Quotieoten  von  Krystallvolom  und  Molekular^okm  nicht 
gleich,  wie  sie  es  bei  eutropischen  Körpern  sein  sollten,  stehe» 
aber  doch  in.  einfachem  Verhältnisse  zu  eina^idBr.         F.  R 


6L  WT»  Ortloff.  Beitrag  zur  Kenntnis  euiropischer  Reiht»» 
(Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  201  —  217.  1896).  —  Die  voo 
Linek  (BeiUL  2#,  p.  957)  ausgoaproehene  Veranutung,  dass 
zariscfaen  den  krystailogcaphischen  Konalanten  analoger  Vtf- 
bindnngen  von  Elementen,  die  im  periodischen  Syatam  in  ciBer 
V^ctikakeake  stehen,  und  deren  Atomgewichten  nesetentaige 
(.^eutropische'O  Beziehungen  besbehen,  ha»t  beroita  durch  Doter- 
suchungen  von  Tttton  (vgl  BeibL  18.  p.  37—38, 19^  399-402) 
und  Muthmann  an  gewissen  Balzen  von  K,  Rb,  Gs  BeatäägoDg 
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gefonden.  Verf.  hat  dieselbe  nun  durch  Zusammenstellung 
der  bekannten  krystallographisch-physikalischen  Eigenschaften 
aller  isomorphen  Yerbindimgen  der  in  der  zweiten  Vertikal- 
reihe  des  periodischen  Systems  steheioden  Elemente  Be,  Mg, 
Zuj  Cd,  Hg  einer  weiteren  Prüfung  unterzogen.  Dabei  haben 
auch  diejenigen  Verbindungen  von  Elementen  der  Eisenreihe: 
Fe,  Co,  Ni,  (Mn),  welche  bisher  als  isomorph  mit  Verbindungen 
der  obigen  Elemente  galten,  Berücksichtigung  gefunden.  Die 
isomorphen  und  eutropischen  Reihen,  weiche  sidi  dabei  auf- 
stellen lassen,  und  welche  allerdings,  abgesehen  von  der  Reihe 
der  fünf  (hezagonal  krystallisirenden)  obigen  Elemente  selbst, 
nur  zwei  oder  drei  Glieder  enthalten,  sind  der  allgemeinen  Zu- 
sammensetzung nach  folgende: 

l.  Berylliamreihen.    B  =  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg. 

Beffuläre:  ES,  RO,  RBr^Oe-eH^O,  EAljO^. 

Rhombitehe :  fiSO^  •  7  H^O. 

Hexagonale:  B,  RS,  RO,  RPtCl,.6HaO,  RPtBre.l2HjO, 
RTiFle-ÖH^O,  RSiO^,  RSiPl«.6HaO,  RPtJe.9H,0, 
RSnPl^.eH^O,  RPdCl,.6HaO,  RCO,- 

MonokliMe:  R(NH,),(S04),.6fl30,  RK^CSOJ, .  6  H^O,  und 
dieselben  mit  Se  statt  S. 

n.  Eisenreihen.    &  =  Fe,  Co,  Ni. 

HexagonaU:  RS,  RSiPV6fljO,  RPtCle-BflgO,  RPtJe-OHaO, 
RCOs. 

MonokUne:  RSO^.  7fljjO,  RlNHJaCSOjgeHaO,  RK^CSO^), 
•  Gfi^O  uad  letztere  beide  mit  Se  statt  S.  Die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchung  fiasst  der  Ver£  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen: 

L  Die  eutropischen  Reihen  Yon  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg 
zeigen  bei  zunehmendem  Motleknlargewichte  eine  Zunahme  des 
specifischen  Gewichtes,  des  Molekularyolumens,  der  Brecbungs- 
iwlioes  und  Refraktionsäquivalente  (nach  Gladstone  und  Dale), 
dagegen  Abnahme  der  fiärte  und  spea  Wärme.  In  den  hexa- 
gonalen  Reihen  entspricht  der  Zunahme  des  Molekulargewichtes 
in  der  Regel  eine  Zunahme  der  c-Axe,  in  den  monoklinen 
Reihen  eine  Abnahme  der  i7-Axe  und  Zunahme  der  c-Axe, 
des  Winkels  ß  zwischen  a  und  c  und  der  Ausloschungsschiefe. 
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II.  Die  eutropischen  Jäeihen  des  Fe,  Co,  Ni  zeigen  bei 
zunehmendem  Molekurgewicht  ebenfalls  ein  Wachsen  des  speci« 
fischen  Gewichts  und  der  Brecbungsindices,  dagegen  eine  Ver- 
minderung des  Molekularvolumens  und  Refraktionsäquivalents, 
sowie  der  Härte;  femer  findet  in  den  hexagonalen  Reihen  eine 
Abnahme  der  c-Axe,  in  den  monoklinen  eine  Zunahme  der 
c-Axe,  eine  Abnahme  der  a-Axe,  des*  Winkels  ß  und  der  Aus- 
löschungsschiefe statt. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  wenigen  Abweichungen 
von  den  angedeuteten  eutropischen  Beziehungen,  welche  in 
seinen  Zusammenstellungen  vorkommen,  auf  ungenaue  Be- 
stimmung der  betreffenden  physikalischen  Konstanten  oder 
mangelhaftes  Krystallmaterial  zurückzuführen  sind.       F.  P. 


62.  X.  Wulff.  Bemerkungen  zu  der  Arbeil  von  /.  fV. 
Retgers:  ,,Zur  Definition  des  Begriffes  i^KrystalU**  (^enes  Jahrb. 
f.  Miner.  etc.  189(5,  2,  p.  123—136).  —  Gegen  die  scharfe  Kritik, 
welche  Retgers  in  der  citirten  Arbeit  (vgl.  Beibl.  20,  p.  115) 
an  einer  von  Quenstedt  gegebenen  Definition  des  Krystallbegriffs 
geübt  hat,  legt  der  Verf.  Verwahrung  ein,  indem  er  dar- 
legt, dass  der  von  Retgers  angegriffene  Satz  Quenstedt's  dem 
Zusammenhange  nach  gar  nicht  eine  Definition  hätte  geben 
sollen.  Verf.  kritisirt  dann  seinerseits  die  neue,  von  Retgers 
aufgesteUte  Definition:  „Ein  Krystall  ist  ein  von  natürlichen 
ebenen  Flächen  umgrenztes,  mehr  oder  minder  frei  ausgebil- 
detes, festes  Individuum^'  —  welche  er  in  allen  ihren  Teilen  be- 
denklich findet  Besonders  bekämpft  er  auf  Qrund  seiner 
eigenen  ausgedehnten  Versuche  über  Krystallwachstum  das  von 
Retgers  für  die  Aufnahme  des  Begriffs  „Individuum**  in  die 
Definition  eingeführte  Argument,  dass  die  Krystalle,  wie  die 
Pflanzen  und  Tiere,  eine  mittlere  Maximaldimension  besftssen, 
nach  deren  Erreichung  das  Wachstum  von  selbst  aufhöre. 
Letztere  Ansicht  ist  nur  dadurch  entstanden,  dass  sich  bei 
der  Krystallzucht  meist  die  grossen  Krystalle  unter  ungünsti- 
geren Verhältnissen  befinden,  als  die  kleinen;  unter  gleichen 
Umständen  wachsen  sogar  die  grossen  schneller,  wie  u.  a. 
Messungen  von  Gill  über  die  Wachstumsgeschwindigkeit  von 
Steinsalz  gezeigt  haben.  F.  P. 
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63.  JB.  8chtU»e»  Ordnung  der  Mineralien  nach  dem  pe- 
riodischen Systeme  det*  Elemente  (Ztschr.  f.  KrystÄllogr.  26, 
p.  189—191.  1896).  —  Verf.  teilt  eine  neue  Klassifikation  der 
Mneralien  mit,  deren  Hauptabteilungen  folgende  sind: 

1.  Erlasse:  Elemente. 

2.  „        Thiodide  (Ordnungen:  Arsenide,  Stibide,  Bismu- 

tide, Oxyde,  Sulfide,  Selenide,  Telluride). 

3.  „       .flaloide. 

4.  „        Oxysalze,  eingeteilt  in  5  Unterklassen  nach  der 

Wertigkeit  des  Säurei-adikals. 

5.  |„        Sulfosalze,  mit  analoger  Untereinteilung. 

Für  die  Gruppirung  der  Ordnungen  ist  die  Stellung  der 
charakteristischen  Bestandteile  im  periodischen  System  der 
Elemente  maassgebend.  F.  P. 


Akustik. 


64.     P*  Leiberg.       Experimentelle    Untersuchung    der 
Dämpfomgskoeffixienlen  akustischer  Resonatoren  ( Joum.  d.  Buss. 
Phys..Chem.  Gesellsch.  27  [Phys.  Abt],  p.  93.    1896).  —  Verf. 
untersucht  den  Verlauf  der  erregten  Schwingungsamplitude  in 
einem    Besonator    mit   Hilfe    eines  Wien'schen    Manometers 
(Wied.  Ann.  36,  p.  834.    1889)  im  Falle,  wenn  die  erregende 
Tonquelle  (der  Besonanzkasten  einer  elektromagnetischen  Stimm- 
gabel) konstante   Tonhöhe  und  Intensil&t  hat,  während   die 
Eigenschwingung  des  Besonators  durch  Formänderung  yarürt 
wird,   wobei  die  Öffnung  des  Besonators  und  deren  Abstand 
von  der  Tonquelle  unverändert  bleiben.    Ist  der  Grundton  des 
Srosonatörs  durch  Vergleichen  mit  einem  Stimmgabelsatze  für 
jeden  Versuch  bekannt,   so   lässt  sich  aus  dem  Verlaufe  der 
Erscheinung  in  unmittelbarer  Nähe  der  Besonanz  nach  Bjerknes 
(Wied.  Ann.  44,  p.  74.    1891)   der  Dämpfungskoeffizient  des 
betrefiPenden  Besonators  berechnen;  das  Nähere  über  die  Art 
der  Berechnung  ist  im  Original  nachzusehen. 

Als  Schwingungsquellen  dienten  die  Gabeln  Dt3  (n  =  256) 
und  S0I3  (n  »  384). 

Folgende,  aus  starkem  Zinkblech  verfertigte  Besonatoren 
wurden  untersucht: 
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a)  Zwei  Helmholtz'sche  Cylinderresonatoren 

I.  IL 

Mittlerer  Durchmesser  128  mm  86  mm 

Durchmesser  der  Offittung  40    »  Itfi  n 

Variable  Cylinderhöhe  100— 180  mm  70-120  mm 

Dieselben  erhalten  bei  maximaler  Resonanz  eine  wenig 
Yon  der  Kngel  abweidieade  Form. 

b)  Ein  Resonator  nach  Axt  des  Stimmgabelkaatens. 

ni. 

Quersehnitt  49,7x1^,5  mm 

Variable  Länge  210-400     » 

Diese  drei  Resonatoren  waren  in  ihrer  Mittelstellung  in 
Resonanz  mit  Ut^. 

o)  Ausserdem  wurden  noch  vier  cylindrische  Bohrreeona- 
toren  (mit  scharfen  Rändern)  in  Resonanz  sowohl  mit  Dt,  ab 
auch  mit  S0I3  untersucht. 

Nr.  1  Nr.  2  Nr.  8  Nr.  4 

Durchmesser  162  mm  88  mm  48  mm  28  mm 

Variable  Länge  i^  ^H  J^^i^S™^  1^"^ "" 

^     ^^    Jfux  Solp  250—890  mm  320— 470  mm 

Andere  Ansatzstücke  gestatteten  f&r  Nr.  2  S0I3  als  dritten 
harmonischen  Oberton  bei  variabler  Länge  von  448 — 885  nun 
imd  S0I3  als  fünften  bez.  üt,  als  dritten  harmonischen  mit 
yariabler  Länge  von  767 — 1200  mm  zu  untersuchen. 

Die  Beobachtungen,  welche  mit  yerschiedenen  Manometern 
(Membranen  von  Papier,  Gummi  und  Coliodium)  ausgeftlhit 
waren,  ergaben  übereinstimmende  Resultate.  Für  die  Berech* 
nung  des  logarithmischen  Dekrementes  y  wurde  das  LiterfaH 
bestimmt,  in  welchem  die  erregte  Amplitude  aif  die  H&IAb 
der  maximalen  sinkt;  die  einzelnen  Beobachtungsreihen  sind 
durch  Tabellen  und  durch  Figuren  erläutert 

Die  Beobachtungen  ergaben  fbr  das  Rohr  Nr.  2  bei  ver- 
schiedenen harmonischen  Obertönen  fbr  y: 

80I,  üt, 

AIb  Grundton  0,151  0,0918 

Als  S.  luuin.  09>ertcm     0,0558  0,0X7 

Als  5.      })  )}  0,0348  ^ 

Verfl  weist  darauf  hin,  dass  man  ein  mit  einem  seiner 
Obertöne   schwingendes  Rohr  als   eine  ungerade  Anzahl  Vi^ 


i 
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Besouatoren  aoffassen  kann,  anter  welcher  dui*  einer  Energie 
aasstrahlen  kann:  das  logarithmische  Dekrement  eines  solchen 
Systems  mass  mit  wachsender  Anzahl  nngedämpiter  Resona- 
toren kleiner  werden;  diese  Versuche  zeigen,  daes  die  Dämpfung 
der  Schwingung  im  Innern  des  Resonators  nur  sehr  gering  ist 
Für  die  oben  angegebenen  Resonatoren  wurden  folgende 
Y  gefunden: 


Sola 

üt. 

Sol, 

Ut, 

Nr.  1 

0,2S9 

0,107 

Nr.S 

0,0735 

0,097 

Nr.  2 

0,151 

0)f»92 

Nr.  4 

0,164 

0,248 

.  Einem  Durchmesser  von  40  bis  60  mm  entspricht  das  Mini- 
mum der  Dämpfung. 

Ein  noch  kleineres  Dekrement  ergab  der  Resonator  III 
für  ütj . .  .  7^  =  0,0628. 

Pur  die  Helmholtz'schen  Cylinderresonatoren  I  und  II 
sind  die  beobachteten  Dekremente  mit  den  berechneten  zu- 
sammengestellt,  welche  ron  Raylei^  („Theorie  des  Schalles") 
aus  der  Betrachtung  der  akustischen  Strahlung  einer  Öffnung 
und  Ton  Kda6ek  (Wied.  Ann.  18,  p.  358.  1881)  auf  den  Be- 
rechnungen  der  Wärmevorgänge  im  Innern  des  Resonators 
ermittelt  wurden. 

Beobachtet       Kaylei?r^''^Kolaöe6 

I.  0,0977  0,0948  0,0088 

II.  0,818  0,0812  0,0057 

Die  Übereinstimmung  der  ersten  beiden  Zahlen  hält  Verf. 
f&r  zuiäUig;  auf  die  geringe  Dämpfung  im  Innern  des  Reso- 
nators wurde  schon  oben  hingewiesen. 

Eine  kleine  Überlegung  zeigt,  dass  selbst  bei  dem  grössten 
aller  beobachteten  Dekremente  die  Abweichung  des  Eigentones 
des  Resonators^  ,yom  Tone  seiner  maximalen  Mitschwingung  an 
der  Grenze  der  wahrnehmbaren  Differenz  liegen  muss. 

In  einem  Nachtrage  werden  Versuche  mit  dem  Rohre 
Kr.  2  beschrieben,  bei  welchen  die  Mündung  des  Resonators 
in  eine  ebene  Wand  (eine  Zinkscheibe  von  71  cm  Durchmesser) 
auslieil  £&  erwies  sich,  dass  hierdurch  das  logarithmische 
Dekrement  vergrössert  wurde  und  zwar  für  S0I3  um  12  Proz. 
und  für  ütg  um  8  Proz.  Pr.  Lw. 
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65.     L*  W.  Stern»     Die  fVahmehmung  von  Tonverände- 

rwigen.  Erste  Mäteüung  (Ztschr.  f.  Psycho!,  u.  Physiol.  d. 
Sinnesorg.  11.  p.  1 — 30.  189G).  —  Der  Verf.,  der  schon  wieder- 
holt die  „Auffassung  von  Veränderungen^^  zum  Gegenstand  ex- 
perimenteller Untersuchung  gemacht  hat,  teilt  im  vorliegenden 
Aufsatz  eine  erste  Versuchsreihe  über  Wahrnehmung  der  Ver- 
änderung von  Tonhöhen  mit,  die  speciell  die  Abhängigkeit  der 
ünterscheiduhgsfahigkeit  von  der  Veränderungsgeschwindigkeit 
betre£Pen.  Sehr  beachtenswert  ist  der  (durch  zwei  Abbildungen 
erläuterte]  Apparat,  mit  dem  es  dem  Verf.  gelang,  kontinuir- 
liche  Tonhöhenänderungen  von  genau  koutroUirbarer  Geschwin- 
digkeit hervorzubringen.  Er  beruht  auf  dem  Prinzip  einer 
angeblasenen,  mit  einem  Biechgefass  kommunizirenden  Flasche, 
deren  schwingende  Luftsäule  je  nach  der  Form  des  Blech- 
geiässes  (des  „Variators'^)  und  der  Geschwindigkeit  des  Wasser- 
zutiusses  mit  leicht  feststellbarer  Geschwindigkeit  vergrössert 
oder  verkleinert  werden  kann.  Als  Resultat  seiner  Versuche 
gibt  der  Verf.  hier  wie  früher  an:  „Zunahme  der  Unter- 
scheidungsfahigkeit  mit  Abnahme  der  Anderungsgeschwindig- 
keit^^,  doch  will  er  dies  Ergebnis  nur  innerhalb  mittlerer,  fbr 
die  Beobachtung  günstiger  Zeiten  gelten  lassen.  Mnn. 


Wärmelehre. 


66.  G*  Bakher,  Zur  Theorie  der  übereinstimmenden  Zm- 
stände  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  127—133.  1896).  —  Der 
Verf.  leitet  auf  mathematischem  Wege  eine  Reihe  von  Ge- 
setzen ab,  die  im  nachfolgenden  verzeichnet  stehen:  1.  Die 
molekulare  Entropieänderung  bei  der  Verdampfung  ist  bei 
übereinstimmenden  Zuständen  für  gleichförmige  Körper  gleich 
gross.  Unter  gleichförmigen  Körpern  werden  dabei  solche 
vorstanden,  für  welche  die  Theorie  von  van  der  Waals  gilt 
2.  Für  eine  Flüssigkeit  ist  die  innere  Verdampfungsw&rme  der 
Differenz  der  Dichten  von  Flüssigkeit  und  Dampf  propor- 
tional. 3.  Für  gleichförmige  Körper  sind  bei  übereinstimmen- 
den Zuständen  die  Entropien  pro  Molekül  gleichgross.  4.  Bei 
übereinstimmenden  Zuständen   sind  die  specifischen  Wärmen 
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den  Molekulargewichten  verkehrt  proportional.  5.  Die  mole- 
kulare wahre  Wärmekapazität  ist  ftb:  gleichförmige  Stoffe 
immer  gleichgross.  6.  Die  molekulare  Energie  ist  für  überein- 
stimmende Zustände  der  kritischen  Temperatur  proportional. 
7.  Die  molekulare  freie  Energie  ist  f&r  übereinstimmende  Zu- 
stände der  kritischen  Temperatur  proportional.  8.  Die  Schall- 
geschwindigkeit ist  bei  übereinstimmenden  Zuständen  der  kriti- 
schen Temperatur  direkt  und  dem  Molekulargewicht  verkehrt 
proportional.  6.  C.  Seh. 

67.  Hans  Lorenz.  Das  Durchströmen  unterkähller 
Flüssigkeiten^  nasser  und  überhitzter  Dämpfe  durch  Drossel- 
Ventile  mit  besonderer  Berücksicht^ung  des  Verhaltens  der 
Kohlensäure  in  Kühlmaschinen  (Sepab.  aus  Ztschr.  f.  d.  g.  Kälte- 
ind.  3,  13  pp.  1896).  —  In  der  BeibL  20,  p.  682  referirten  Ab- 
handlung hatte  Verf.  die  Veränderlichkeit  der  specifischen 
Wärme  bei  konstantem  Druck  ausserhalb  der  dem  Sättigungs- 
zustande entsprechenden  Grenzkurven,  d.  h.  ftir  unterkühlte 
Flüssigkeiten  und  überhitzte  Dämpfe  untersucht  und  zwar 
stützte  sich  die  angenäherte  Lösung  des  Problems  auf  die  von 
Thomson  und  Joule  beobachteten  Abkühlungen  beim  Durch- 
strömen gasförmiger  Körper  (bez.  überhitzter  Dämpfe)  durch 
Drosselventile.  Dieser  letztere  Vorgang,  sowie  der  analoge  für 
unterkühlte  Flüssigkeiten  werden  nun  unter  Benutzung  der 
dort  erhaltenen  Resultate  einer  specielleren  theoretischen  Unter- 
suchung unterzogen  und  die  gewonnenen  Resultate  zur  Ent- 
wicklung einer  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nahekommenden 
Theorie  des  Kreisprozesses  von  Kühlmaschinen,  insbesondere 
der  mit  Kohlensäure  arbeitenden,  auch  ffir  den  Fall  benutzt, 
dass  der  in  diesen  cirkulirende  Körper  nicht  stets  im  Sätti- 
gungszustande  sich  befindet,  sondern  zeitweise  als  überhitzter 
Dampf  oder  als  unterkühlte  Flüssigkeit  erscheint.        fl.  M. 


68.  O.  E.  Svedelius.  Über  die  kritischen  Längen-  und 
Ternperaturänderungen  des  Eisens  (Akademische  Abhandlung, 
42  pp.  15  Tafeln,  Upsala  1896.).  —  Nach  einer  Übersicht  über 
die  bisherigen  Untersuchungen  teilt  der  Verf.  seine  eigenen  mit 
Stäbchen  von  Eisen  verschiedener  Art  wurden  möglichst  regel- 
mässig in  einer  gegebenen  Zeit  erwärmt  und  dann,  nach  Bnt- 
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71.  H.  Mai8sa/n  und  H.  Oantier.  Bestimmung  der 
specifischen  fVärme  des  Bar  (Ann.  d.  Chim.  et  de  Phys.  (7)  7, 
p.  568 — 573.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmen  die  specifische 
Wärme  des  amorphen  Bor  mit  dem  Eiskalorimeter  bei  den 
Temperaturen  100^  192,8®  und  234,3®.  Es  werden  flir  die 
specifische  Wärme  gefunden  die  Werte 

zwischen  0*  und  100«    100«  und  192,3»    192,3«  und  234,3* 

die  spec.  Wanne       0,8066  0,8776  0,4383 

Es  berechnen  sich  hieraus  die  Atomwärmen  bez.  3,372, 
4,158  und  4,766;  diese  Atomwärmen  wachsen  proportional  der 
Temperatur  und  würden  etwa  bei  einer  Temperatur  von  400* 
die  Zahl  6,4  ergeben,  die  dem  Gesetze  von  Dulong  und  Petit 
entspricht  Die  gefundenen  Werte  sind  erheblich  grösser,  als 
die  seiner  Zeit  von  Fr.  Weber  flir  das  krystallinische  Bor  ge- 
fundenen. GL 

72.  F*  W*  darhe.  Eine  empirische  Beziehung  zwischen 
Schmelzpunkt  und  kritischer  Temperatur  (Am.  Chem.  Joum.  IS, 
p.  618—621 ;  Chem.  Ctrbl.  2,  p.  462.  1896).  —  Das  Verhältnis  v 
der  absoluten  Temperaturen  des  kritischen  Punktes  und  des 
Schmelzpunktes  ist  für  neun  Stoffe  nahezu  t?  s  2,  nämlich  flir 
Na,  CO,  Argon,  CH^,  HCl,  H^S,  NJBL,,  Benzol.  Pur  die  Stick. 
Stoffverbindungen  C^Ng,  N^O^,  NO,  T^fi  ist  das  Verhältnis 
etwa  1,7;  für  o-  und  m-Xylol,  Chlorbenzol,  Brombenzol,  Jod- 
benzol nahe  konstant  2,80;  jfür  CS2  1,41;  für  Äther  3,06;  fikr 
die  übrigen  Stoffe  zwischen  2,2  und  3,0.  G.  C.  Seh. 


73.  W.  Trabert.  Neuere  Beobachtungen  über  die  f^er- 
dampfungsgeschumdigkeü  (Meteorol.  Ztschr.  13,  p.  261 — 263. 
1896).  —  Nach  der  kinetischen  Gastheorie  findet  ein  Austausch 
zwischen  den  im  Dampf  sich  hin-  und  herbewegenden  Mole- 
külen und  jenen,  welche  sich  aus  der  Flüssigkeitsoberfläche 
loslösen,  statt  Die  Zahl  der  auf  die  Flächeneinheit  im  Innein 
eines  Gases  oder  Dampfes  ausströmenden  Moleküle  ist  pro- 
portional dem  Dampfdruck  =  C«.  Es  tritt  aber  auch  aus  d«* 
Flächeneinheit  einer  Flüssigkeitsoberfläche  eine  bestimmte  Zahl 
von  Teilchen  heraus,  und  es  wird  sicher  einen  Dampfdruck  e^ 
geben,  bei  welchem  auf  die  Flächeneinheit  der  Oberfläche  aos 
dem  Dampf  ebensoviel  Moleküle   Ce^  aufprallen  als  aus  der 
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Oberfläche  heraustreten.  Die  gesamte  Verdampfang  ist  also : 
Ka  C(ßo  — e).  Dies  isA  die  Daltoa'sche  Formel  und  diese  ist 
zweifellos  genau,  so  lange  keine  Anhäufung  der  aas  der  Flüssig- 
keit Terdampfendem  Moleküle  über  der  Oberfläche  stattfindet. 
Die  Stefam'sche  Formel  ist  richtig,  so  lange  die  idealen  Ver- 
hältnisse des  Experiments  eingehalten  werden.  Die  Konstante 
C  hängt  von  der  Temperatur  und  Geschwindigkeit  der  Luft- 
bewegung ab,  also  etwa:  C^  K{1+  at)yv).  Es  ist  nun  sehr 
bemerkenswert,  dass  die  hieraus  sich  ergebende  Formel: 
Fss  Ä(/  +  Ä  <)V'to(/'^,  —  tf)  die  Beobachtungen  in  der  Natur 
gut  wiedergibt.  Psychrometer  sind  daher  in  erster  Linie  Ver- 
dunstungsmesser und  erst  in  zweiter  Linie  geben  sie  mittelbar 
den  Gehalt  an  Feuchtigkeit  an.  Es  müssten  aber  stets  auch 
die  Temperaturen  des  feuchten  Thermometers  zur  Veröffent- 
lichung gelangen.  G.  G.  Seh. 

74.  F.  Krafft  und  H.  Weila/ndt.  Sublimationsiempera' 
turen  beim  Vakuum  des  Kalkodenlichts  (Cbem.  Ber.  29,  p.  2240 
—2245.  1896).  —  Der  Verf.  hat  mit  Hilfe  der  von  Babo  kon- 
struirten  Sprengelpumpe  eine  Reihe  von  Sublimationstempera- 
turen organischer  Präparate  beim  äussersten  Vakuum  unter- 
sucht« Auch  dieser  Pumpe  haftet,  wie  allen  Sprengel'schen, 
der  Nachteil  an,  dass  die  Fallröhre  nach  nicht  aUzulanger  Zeit 
springt.  G.  C.  Seh. 

75.  Th,  Estreicher,  über  das  Verhalten  der  Halogen- 
Wasserstoffe  in  tiefen  Temperaturen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20, 
p.  605—609.  1896).  —  Über  die  erhaltenen  Resultate  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auskunft: 

Gas  Erstarrt        Schmilzt        l.Diff.        2.  DiiF. 

HCl  —  -111,1«         23,2°  13,9» 

HBr  -88,5«         -  87,9  37,1  — 

HJ  —  —  60,8  —  — 

Gss  Siedet        l.Diff.        2.  Diff.      KritTemp.      l.Diff.        2.Diff. 

HCl  -83,7»        18,8«  12,0«  +  51,5«  89,8«  19,6« 

HBr  -64,9  30^  —  +91,3  59,4  — 

HJ  -34,1  —  —  +150,7  —  - 

Weder  die  Schmelz-  noch  die  Siedetemperaturen  steigen  um 
eine  Konstante^  was  in  der  Ungleichheit  der  ersten  Differenzen 
seioBn  Ausdruck  findet    Diese  Differenzen  steigen  aber  Eiem« 

BelbUtter  s.  d.  Ana  d  Phys.  o.  Cbem.  SO.  70 
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lieh  gleichmässig,  was  daraus  ersichtlich  ist,  dass  die  zweiten 
Differenzen  in  diesen  beiden  Fällen  um  nicht  ganz  2?  von- 
einander abweichen.  Wesentlichere  Vergleiche  konnten  bis  jetzt 
nicht  durchgeführt  werden,  da  die  kritischen  Drucke  von  Brom* 
und  Jodwasserstoff  unbekannt  sind  und  deshalb  die  korrespon- 
direnden  Zustande  nicht  berechnet  werden  können.  G.  C,  Seh. 


76.  Mdm.  van  Aubel^    Bemerkungen  über  die  Beztekwt- 

gen  zwischen  der  latenten  Verdampfungswärme  und  andern  physi- 
kalischen Grössen  (Journ.  de  Phys.  th6or.  et  appl.  (3)  5,  p.  70 
— 72.  1896).  —  Nach  dem  Trouton'schen  Gesetze,  welches 
von  mehreren  Forschem,  z.  B.  von  R  Schiff,  Ostwald,  Line- 
barger,  Bamsay  und  Marshall,  Louguinine,  verificirt  wurde^ 
müsste  die  latente  Yerdampfungswärme  der  absoluten  Siede- 
temperatur proportional  oder,  wenn  Z  die  latente  Verdampfnngs- 
wärme,  M  das  Molekulargewicht  und  T  die  absolute  Siede- 
temperatur ist,  M  L I  T  =:coriBt,  sein.  Verf.  wandte  diese 
Formel  auf  verschiedene  Substanzen  an,  deren  Verdampfungs- 
wärmen genau  bestimmt  sind,  fiir  welche  aber  bisher  die 
Richtigkeit  des  genannten  Q-esetzes  noch  nicht  erwiesen  wurde, 
wie  z.  B.  Stickstoffsuperoxyd,  Anilin,  wasserfreie  Schwefelsäure, 
Diäthylamin,  Aldehyd,  wasserfreie  Essigsäure  u.  a.,  fand  jedoch, 
dass  die  Werte  der  Konstanten  sehr  erheblich  voneinander  ab- 
weichen. Man  darf  daher  die  Trouton'sche  Formel  höchstens 
auf  Körper  derselben  Reihe  anwenden,  jedoch  finden  auch  hi&t 
bedeutende  Abweichungen  statt.  So  ist  z.  B.  ML  /  7^  f&r 
Äthylalkohol  =26,37,  für  Cethylalkohol  =22,36,  femer  f&r 
Essigsäure  =  13,03  und  für  Buttersäure  =  23,09. 

Femer  soll  nach  einem  von  Obach  ausgesprochenen  Gre- 
setze  die  latente  Verdampfungswärme  L  für  die  Körper  einer 
und  derselben  Reihe  der  Dielektricitätskonstante  D  proportional 
sein.  Obach  benutzte  bei  der  Ableitung  dieses  Gesetzes  die 
von  Tereschin  bestimmten  Werte  der  Dielektricitätskonstanten 
und  für  die  Verdampfungswärmen  die  von  Favre  und  Silber- 
mann, von  Schiff  oder  aus  dem  Trouton'schen  Gesetze  ge- 
fundenen Werte.  Neuerdings  hat  Franke  die  Dielektricit&ts- 
konstante  für  Buttersäure  und  Charles  B.  Thwing  diese  Grösse 
für  mehrere  Säureaus  der  Beihe  der  Fettsäuren  sehr  genaa  a 
bestimmt     Mit  diesen  Werten  ergab  sich  Z  /  Z>  für  Ameisen- 
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säure  =  1,67,  f&r  Essigsäure  ==  8,24,  f&r  Buttersäure  =  36,3 
und  f&r  Valeriansäure  =  33,83.  Das  Obach'sche  Gresetz,  wel- 
chem die  Alkohole  CnHan+iOH  gehorchen,  gilt  somit  nicht  ftir 
die  fetten  Säuren.  H.  M. 


77.  J.  CavaUer.  Messung  der  Esterißdrungswärme 
durch  Emvnrkung  von  Säurechlorid  auf  Nairiumalkoholai  (Bull. 
800.  chim.  5,  p.  932—935.  1896).  — 

POCl,  (fläBß.)+3C,H,0Na  (Lösung)  =  P0,(C,H5)j  (Lösung)  +  SNaCl  (fest) 

+  100,77  Kai. 

POCl,  (fest)  +  SCtUOH  (flüss.)  =  P0.(C,H5),  (flüss.)  +  3H,0  (flüss.) 

-  9,4  Kai. 

HjP04  kryst  +  SCHjOH  =  3H,0  flüss.  +(C,H,)3P04  flüss.  -  9,4  KaL 

Die  vollständige  Esterificirung  des  H3PO4  entspricht  einer 
Wärmeabsorption  von  9,4  cal.,  für  eine  O^Hg-Gruppe  ergibt 
sich  also  cier  Wert  3,1  cal.,  welche  Zahl  mit  dem  bei  Bildung 
organischer  Ester  erhaltenen  Wert  (—  2,0  cal.  fär  Essigsäure- 
äthylester) vergleichbar  ist  Vorstehende  Reaktion  lässt  sich 
besonders  in  den  Fällen  anwenden,  wo  die  direkte  und  voll- 
ständige Esterificirung  und  Verseifong  nicht  möglich  ist. 

G.  C.  Seh. 

78.  H.  Behenstorff.  über  Farbenihermoskope  (Ztschr. 
phys.-chem.  Unt.  9,  p.  227—232.  1896).  —  Das  bei  gewöhn- 
lieber  Temperatur  gefärbte  Doppeljodid  von  Silber  und  Hg, 
2AgJ,  HgJj,  wird  zwischen  40 — 45^  rot  und  nimmt  beim  Ab- 
kühlen sofort  die  frühere  Farbe  wieder  an.  Es  eignet  sich 
daher  gut,  um  thermische  Wirkungen  einem  grösseren  Kreise 
zu  zeigen,  z.  B.  Wärmeentwicklung  beim  Verdünnen,  Umwand- 
lung mechanischer  Energie  in  Wärme,  Wärmentwicklung  beim 
Erstarren,  ungleiche  Wärmeleitung  verschiedener  Körper,  wich- 
tigsten Strahlungserscheinungen  etc.  Gt,  C.  Seh. 


79.  F*  8tohnuin/n.  KcUormetrüche  Untersuchungen. 
35.  AbhdL  F.  Stohmann  und  R.  Schmidt:  über  den  fVärmo' 
wert  der  Hippursäurey  ihrer  Homologen  und  der  Anisur^ 
säure  (Ber.  Akad.  Leipzig,  p.  375—399.  1895).  -  Für  die 
fiippursäure  und  deren  Derivate  erhält  man  folgende  Wärme- 
werte: 

70* 


—    972 
Wärmewert  bei  konst  Druck  B>WuDg8- 


MoL-Gew.   ' 

'1  luruiowci  t  uc 

6^.  Kai. 

ber.  KaL 

wärme 
Kai. 

100  k 

HinpnrBäore 
o-Tollursfiare 

179 

1012,6 

1010,5 

148,9 

0,0222 

198 

1168,2 

1168,0 

Ib^^ 

0,0192 

«i-ToUursäure 

198 

1167,6 

1167,7 

151,9 

0,0206 

£-Tollursäure 
Beiuojlalamn 

198 

1168,1 

1166,0 

151,4 

0,0199 

193 

1168,7 

1167,1 

150,8 

0,0194 

BeDzoylsarkosin 

198 

1180,9 

1177,1 

188,6 

0,0499 

Phenaoetenäare 

198 

1165,5 

1166,2 

154,0 

0,0808 

o-Toluolalanin 

207 

1822,3 

1824,6 

160,2 

0,0165 

/^-Toluylalanin 

207 

1820,0 

1822,6 

162,5 

0,0168 

Anisimäiire 

209 

1185,7 

1188,8 

183,8 

0,0161 

Die  Wärmewerte  sind  berechnet  unter  Zugrundelegong  der 
Werte  von  94  Kai.  für  1  C-Atom  und  von  69  Kai  f&r  H^,  für 
die  Bildung  der  Hippursäure  aus  Bensamid  und  Essigs&are 
(Substitution  H— ^CHjCOOH  =  167Kal.).  Für  die  Derivate 
der  Hippursäure  sind  die  für  die  Amide  der  betreffenden  aro- 
matischen Säuren  bekannten  Wärmewerte  zu  benutzen.  Die 
Werte  der  Affinitätskonstanten  (mitgeteilt  sind  auch  diese 
Werte  für  die  Diglykolaminsäure  und  Asparaginsäure)  sind 
aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  berechnet  worden.  Für 
Phenylessigsäure  ergibt  sich  die  gefundene  Wärme  zu  930,7  KaL 
für  konstanten  Druck.  Der  aus  der  Entstehung  dieser  Säure 
abgeleitete  Wärmewert  beträgt  nur  927,6  Klal,  ist  aber  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Wert  der  Leitfähigkeit  (100  K  =  0,00502), 
wie  der  Vergleich  mit  der  Toluylsäure  zeigt.  Bein. 


80.  Edtvi/n  H.  Hall,  über  die  fVärmeleäfahigkeü  von 
weichem  Stahl  (Proc.  of  the  Amer.Acad.  81,  p.  271—302.  1896). 
—  Das  Charakteristische  in  der  Bestimmungsweise  der  Wärme- 
leitfähigkeit beruht  darauf  dass  die  Temperaturdifferenz  zu 
beiden  Seiten  des  Stahlstückes  mittels  Thermoelementen  be- 
stimmt wird.  Es  ist  zu  dem  Zwecke  eine  Stahlscheibe  beider- 
seits elektrolytisch  verkupfert  und  an  einer  Reihe  von  Stellen 
der  Kupferflächen  beiderseits  sind  Drähte  angelötet;  jedes 
Drafatpaar,  das  an  gegenüberliegender  Stelle  der  Scheibe  be- 
festigt ist,  dient  zur  Bestimmung  der  thermoelektrischen  Diffe- 
renz und  damit  der  Temperaturdifferenz  an  dieser  Stelle  der 
Platte.  Die  gewünschten  Temperaturdifferenzen  werden  her- 
gestellt durch  reichliche  Wasserspülung  beider  Flächen  der 
Scheibe  mit  Wasser  verschiedener  Temperaturen.    Die  Einzel- 
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heiten  der  vielseitig  durchdaehten  Versoebsanordniing  sowie 
der  BerechnuDgBweise  müssen  ans  dem  Original  ersehen  werden. 
Als  Wärmeleitfähigkeit  der  untersuchten  Stahlplatte  wird  ge- 
funden bei  27,20  jj^  C.G.S.-Einheiten  0,ia25,  bei  5»^o  0,1300, 

woraus  sieb  ein  Temperaturkoeffizient  von  y  =  —  0,0006  ergibt. 

OL 


Optik. 

81.  P*  L/ugoU  Geometrische  Untersuchung  der  Aber» 
rationen  in  sphärischen  Spiegeln  (Joum.  de  Phys.  (3)  6,  p.  163 
—  164.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  einfache  geometrische 
Konstruktion  zur  Bestimmung  der  Aberration  in  sphärischen 
Spiegeln.  J.  M. 

82.  Hans  Hartl»    Neue  physikttäsche  Apparate  (2itschr. 
£  phys.  u.  cheuL  Unter.  9,    p.    113—117.    1896).    —    Opüh. 
L  Die  optische    Scheibe:  In  bekannter  Weise  lasst  def  Verf. 
direktes  Sonnenlicht  oder  eine   andere  intensiye  Lichtquelle 
an  einer  weissen  Scheibe  yorbeistreifen  und  markirt  hierdurch 
den  Strahlengang.   Die  Versuche  lassen  sich  im  unverdunkeften 
Zimmer  ausführen.     Die  Spaltvorrichtung  ist  so  beschaffen, 
dass    man    sowohl    weisses,    als    (durch  farbige  Blendgläser) 
nahezu  homogenes  Licht  rerwenden  kann.     Man  kann  auch 
entweder  ein  Yolles  Strahlenband  oder  getrenrUe  Strahlenbündel. 
(Mittel-  und  Bandstrahlen)  au£Eallen  lassen.   Zur  Demonstration 
eignen  sich  hierzu  insbesondere:   Beiiexionsgesetz  für  ebene 
and  gekrümmte  Spiegel,  einfache  Lichtbrechung  und  Brechungs- 
gesetz,  auch  totale  Beflezion,  wobei   sich  sehr  schön  deren 
Beginn  bei  den  violetten  Strahlen  zeigen  lässt.    Femer  demon- 
strirt  der   Aiq[)arat  (Preis  55  Mk.)   die  Brechung  durch  eine 
planparallele  Platte,  die  prismatische  Brechung  und  Farben- 
zerstreuung und  die  Wirkung  der  Sammel-  und  Zerstreuungs- 
linsen.    Bei  letzteren  verwendet  Verf.  mit  Vorteil  Cylinder- 
linsen,  da  das  Strahlenbündel  immer  bandförmig  bleibt.    Die 
JBrklärung  des  Begenbogens  gelingt  mit  einem  kreiseylindrischen 
Glaskörper.  — 

//.  Apparat  Jür  krummlinigen  Strahlengang  durch  ein  Mittel 
^on  ungleicher  optischer  Dichte  (Preis  24  Mk.):  In  einen  Olas- 
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trog  werden  der  Reihe  nach  oben  eingegossen  Wasser  und 
Chlorcalciumlösungen  von  4,  8,  12  ...  bis  40  Proz.  Die  ein- 
zelnen Schichten  können  nach  den  Versuchen  wieder  abgezogen 
und  für  später  aufbewahrt  werden.  Die  Lösungen  werden, 
entsprechend  ihrer  Konzentration,  mit  Ketonblau  yerschieden 
stark  gefärbt.  Ein  in  den  Trog  einfallendes  Lichtband  zeigt 
sehr  schön  die  gekrümmten  Strahlen,  ja  selbst  die  totale 
Eeflezion,  wobei  das  total  reflektirte  Band  nach  unten  biegt 
und  den  Anblick  eines  Bogens  bietet.  EUerbei  kann  man 
leicht  zeigen,  dass  bereits  die  violetten  Strahlen  nach  unien 
liegen,  während  die  roten  noch  ungehindert  durch  den  Flüssig- 
keitsspiegel dringen.^)  C.  H.  M. 

83.  O.  I/um/mer»  über  die  Strahlung  und  deren  Mestung 
(Der  Mechaniker  4,  p.  193—196  u.  225—228.  1896).  —  Eine 
sehr  klare  und  anschauliche,  allgemeinverständliche  Zusammen- 
stellung unserer  Anschauungen  vom  Wesen  der  uns  bekannten 
Strahlenarten  und  ihrer  Messungsmethoden,  insbesondere  eine 
eingehende  Darstellung  der  von  dem  Verf.  und  F.  Kurlbaam 
ausgearbeiteten  HersteUungsweise  sehr  vollkommener  Bolo- 
meter.  H.  Th.  S. 

84.  Snwloschowski  de  Smolan.  Untersuchungen 
über  die  AbhäTigigkeit  der  Strahlung  eines  Körpers  von  der 
Natur  der  Umgebung  (CR.  123,  p. 280—233.  1896).  —  Clauaus 
hat  bekanntlich  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  das  StrahliingB- 
vermögen  a  proportional  dem  Quadrat  des  Brechungsindez  ist 
Der  Verf.  prüft  dasselbe,  indem  er  drei  Platten  übereinander 
anordnet,  von  denen  die  oberste  geschwärzte  auf  der  Tempe- 
ratur des  siedenden  Äthers  (31^),  die  unterste  auf  derjenigen 
des  schmelzenden  Eises  erhalten  wird,  während  die  mittlere 
durch  die  Bestahlung  wechselnde  Temperaturen  annimmt  Die 
Platten  sind  untereinander  und  mit  einem  Gralvanometer  durch 
Nickel-  und  Bisendrähte  verbunden,  die  ein  Thermoelement 
bilden. 

Der  Baum  zwischen  den  drei  Platten  wurde  mit  Luft  and 
Schwefelkohlenstofi  gefällt    Nach  einer  genauer  entwickelten 


1)  Die  Apparate  werden  von  Antosch  in  Beichenberg  hergestellt. 
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Theorie  ergab  sich  aus  den  Beobachtungen  für  den  Körper 
der  Strahlungen  a  ja  ^  2,5454.  Va  j a  =  1,595.  Nach  der 
Theorie  sollte  es  etwa  1,523  sein.  E.  W. 


85.  JB.  A.  JUilUkan»    Eine  Studie  über  die  Polarisation 
des  Lichts,  welches  von  glühenden  Jesten  und  flüssigen  Körpern 
ausgesandt  wird  (Phys.  Rev.  3,  p.  81—99  und  177—192.  1895). 
—    Die  Resultate   dieser  Abhandlung  lassen  sich  folgender- 
maassen   zusammenfassen:    1.  Es  wurden  Versuche   angestellt 
über  die  Polarisation  des  Lichts,  welches  von  Dranglas,  Silber, 
Gold  und  Eisen  ausgesendet  würde  und  deren  Betrag  für  die 
verschiedenen  Winkel  gemessen.     2.  Die  Verschiedenheit  der 
Farben  der  wichtigsten  Bestandteile  des  Lichts,  welches  unter 
grossen  Winkeln    von    weissglühenden    Metallen    ausgesendet 
wird,  wurde  entdeckt  und  erklärt   3.  Es  wurden  experimentelle 
Gründe  dafllr  beigebracht,   dass  alles  von  einem  leuchtenden 
Körper  ausgehende  Licht,  gleichgültig  ob  es  von  der  Ober- 
fläche oder  aus  dem  Innern  ausgesendet  wird,  eine  Reflexion 
und  Brechung  erleiden  muss,  bevor  es  austreten  kann.   4.  Das 
Reflexionsvermögen  der  Metalle  wird  nur  wenig  durch  Steige- 
rung   der  Temperatur  verändert.     5.   Die    Erscheinung    der 
Polarisation  des  Lichts,  welches  von  glühenden  Körpern  aus- 
gesendet wird,   rührt  ausschliesslich  von   der  Brechung  her 
denn    die    auf   Grund    dieser    Annahme    berechneten   Werte 
stimmen  sehr  nahe  mit  den  gefundenen  überein  und  zweitens 
kann    nur  mit  Hilfe   dieser  Theorie  die  Verschiedenheit  der 
auftretenden  Farben  bei  grossen   und   bei  kleinen  Austritts- 
winkeln des  Lichts  erklärt  werden.  G.  C.  Seh. 


86.  F.  Sehumawn.  Fon  den  brechbarsten  Strahlen  und 
ihrer  photographischen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  42 — 45. 
1896).  —  Verf.  deutet  zunächst  eine  Reihe  von  wesentlichen  Ver- 
besserungen an  seinem  evakuirbaren  Spektrographen  an,  durch 
welche  dessen  Leistungsfähigkeit  sehr  gewonnen  hat.  Ebenso 
Lst  es  ihm  gelungen,  seine  ultraviolett-empfindlichen  Platten 
wesentlich  zu  verbessern.  Mit  Hilfe  dieser  Verbesserungen 
konnte  er  das  Wasserstoffspektrum  abermals  noch  über  die 
frühere  Grenze  von  schätzungsweise  100  np.  erweitem.  Die 
Anzahl  der  Linien  in  dem  jenseits  185,2f<iU  liegenden,  von  ihm 


J 


—     976    — 

erschlossenen  Bereiche   schätzt  er  jetzt  nach  diesen  neuer» 

Versuchen   aaf   1500  bis  2000.     Es  ist  dem  Verf.  jetzt  aneh 

gelungen,  das  Luftspektrum  weit  über  seine  bisherige  Wirkungs- 

grenze  hinaus  zu  photographiren.     Das  Spektrum   derselben 

scheint  noch  strahlenreicher  zu  sein,  wie  das  des  Wasserstofifs. 

Auch  die  Spektren  von  Fe,  Co,  AI,  Zd,  Cd  hat  YerL  über 

die  früher  von  ihm  gefundene  Grenze  weit  hinaus  aufgenommen. 

—  Neue  Absorptionsversuche  zeigten,  dass  die  Luft  noch  in 

einer  Schicht  Ton  0,1  mm  Dicke  die  grössere  Hälfte  des  bisher 

erschlossenen  Gebietes  der  kleinsten  Wellenlängen  zurückhilt 

und  dass  sie  erst  dann  Strahleü  aller  Wellenlängen,  wenn  auch 

nicht  ohne  sichtlichen  Widerstand  durchzulassen  scheint,  sobald 

ihre  Dicke  wenige  Hundertel  eines  Millimeters  nieht  übersteigt 

H.  Th.  S. 

87.  Jff.  Biayser.  über  die  Spektren  ies  Argon  (Sitzung»» 
her.  Akad.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  651—564).  —  Der  Verf.  hat 
die  Wellenlänge  des  roten  und  blauen  Argonspektrams  ge- 
messen. Die  Übereinstimmung  mit  denen  von  ESder  und 
Valenta  ist  eine  sehr  gute,  da  die  Differenzen  meist  nur  wenige 
Hundertel  einer  A.E.  betragen.  Bei  Crookes,  der  mit  einem 
Prisma  arbeitete,  sind  die  Fehler  natürlich  viel  grösser,  sie 
erreichen  mehrere  Ängström'sche  Einh^ten.  Bei  den  drei 
Beobachtern  finden  sich  sehr  erhebliche  Unterschiede  in  den 
geschätzten  Intensitäten.  Dabei  stimmen  die  Schätzungen  des 
Verf.  besser  mit  denen  ton  Crookes  als  mit  Eder  und  Valenta. 
Da  die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Forscher  gearbeitet 
haben,  andere  gewesen  sind,  als  die  des  Verf.,  so  ist  hierauf 
wenig  Gewicht  zu  legen.  Das  blaue  Spektrum  des  Argons 
zeigt  keine  Triplets.  Im  roten  Spektrum  wurden  drei  Tiiplets 
gefunden,  aber  da  die  Intensitäten  sich  nicht  gesetzmässig 
ändern,  so  legt  der  Verf.  keinen  Wert  auf  dieselben.  Die 
chemische  Natur  des  Argons  ist  daher  durch  die  Spektral- 
analyse nicht  au%eklärt  Der  Verf.  hat  bis  jetzt  auch  noch 
nichts  beobachtet,  was  zum  Schlüsse  yeranlassen  könnte,  das 
Gtks  sei  ein  Gemisch  mehrerer  Elemente.  G.  C.  Seh. 


88.  Hermann  Mebenstorff*  Über  FarberUhermoskope 
und  ihre  Verwendung  im  Unterricht  (Beilage  z.  Jahresber.  d. 
Realschule  z.  Dresden-Friedrichsstadt,   1896.  Progr.  Nr.  678; 
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Vgl.  p.  97 1).  —  Als  Einleitung  gibt  Verf.  eine  fast  vollständige  Zu- 
sammenstellung  aller  Tbermoskope  oder  tiiermoekopiscber  Sul>- 
stanzen,  die  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind.   Insbesondere  aber 
behandelt  er  die  Verwendung  von  Silber-Quecksilberjodid,  wel- 
ches wie  viele  ähnliche  Doppeljodide  einen  Farbenwechsel  bei 
steigender  Temperatur  zeigt.  Bei  30^  ist  es  gelb,  bei  45^  wird 
es  rot    Der  Stoff  wird  auf  Papierstreifen  gestrichen ;  er  ist 
von  der  Firma  Lorentz   (Chemnitz)  nebst  allen  zugehörigen 
Apparaten  zu  beziehen.    Über  die  chemischen  Eigenschaften 
dieses  Stoffes,  den  Mensel  (1870)  gefunden  und  Böttger  (1877) 
zuerst  thermoskopisch  verwendet  hat,  findet  man  Ausführliches 
in  der  Abhandlung.  Eine  befriedigende  Erklärung  des  Farbeu- 
wechsels  kann  bis  jetzt  nicht  gegeben  werden.    Gegen  Licht 
ist  diese  Verbindung  bei  richtiger  Darstellung  wenig  empfind- 
lich.   Die  schönsten  Wirkungen  zeigt  das  Farbenthermoskop 
bei    Strahlungs-    und    Leitungs versuchen,    ftberhaupt   da,   wo 
Flächenwirkungen  zu  prüfen  sind.  C.  fl.  M. 


89.   W.  Spring.     Über  die  Rolle  der  fFärmekönvektions- 
ströme  in  der  Erscheinung  der  Erleuchtung'  der  klaren  fVasser  in  der 
Natur  (Bull.  d.  1' Acad.  roy.  de  Belgique(3)81,p.94— 1 10. 1896).  — 
Verf.  stellte  sich  eine  Röhre  her  von  26  m  Länge,  die  an  den 
Enden  durch  Glasplatten   geschlossen  war.     An  einem  Ende 
war  ausserdem  ein  Fadenkreuz  angebracht.     Wurde  dann  ein 
Lichtstrahl  der  Länge  nach  durch  das  Rohr  geschickt,  so  konnte 
mittels  eines  Femrohres   am   anderen  Ende  das  Fadenkreuz 
gesehen  werden.   Wurde  dann  die  Röhre  mit  reinstem  destillir- 
ten  Wasser  gefüllt,  so  erschien  das  die  Röhre  durchdringende 
Licht  tiefblau  gefärbt,  und  das  Fadenkreuz  war  noch  deutlich 
sichtbar,  wenn  auch  nicht  mehr  ganz  so  klar,  wie  wenn  Luft 
in  der  Bohre  war.    Beobachtet  man  die  Röhre,  die  aus  Glas 
hergestellt  und  in  schwarzes  Papier  gewickelt  war,  durch  seit- 
liche  Öffoungen   in   der  Umhüllung,   so  erschien  das  Wasser 
bis   auf  etwa  2  m  von  der  Lichtquelle  aus  deutUch  leuchtend 
in  bläulichem  Lichte,  aber  in  den  übrigen  24  m  war  es  voll- 
kommen   dunkel.      Femer   beobachtete  Verf.  an    einem   6  m 
langen  Metallrohr,   das  in  gleicher  Weise  abgeschlossen  und 
mit  Wasser  gefüllt  war,  dass,  wenn  das  Wasser  genau  gleiche 
Temperatur   mit  der  Umgebung  hatte,   dasselbe  vollkommen 
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klar  erschien,  ebenso  wie  wenn  Luft  im  Bohr  war,  nur  dass 
das  Wasser  deutlich  blau  war.  Sowie  aber  Tempemtor- 
differenzen  heryorgerufen  wurden,  erhielt  das  Wasser  in  der 
Durchsicht  das  Aussehen  eines  trüben  Mediums.  .  Der  Yerf. 
schliesst  hieraus,  dass  es  zur  Erklärung  der  Blaufärbung  des 
Wassers  mancher  Seen  und  Meere  nicht  erforderlich  ist,  eine 
Trübung  des  Wassers  durch  feinste  suspendirte  Teilchen  an- 
zunehmen, sondern  dass  die  Wärmeströmungen,  hervorgerufen 
durch  die  Absorption  der  einfallenden  Strahlen,  schon  genfigen 
hinreichende  optische  Differenzen  zur  Zurückwerfung  des  blauen 
Lichtes  zu  erzeugen.  CL 

90.  A*  JBiccd»  Übersicht  über  die  auf  dem  Atna-Obser- 
valorium  gemachten  meteorologischen  Beobachtungen  (Bendic.  R. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  306—318.  1896).  —  Die  Ar- 
beit gibt  einen  Überblick  über  die  seit  August  1891  auf  dem 

Ätna  vorgenommenen  meteorologischen  Beobachtungen. 

B.  D. 

9\.  A.  JBiccö»     Atmosphärische  Spektraüimen,  beoöachiei 
auf  dem  Atna^  in  Nicolosi  und  in  Catania  (Mem.  della  SocietÄ 
degli  Spettroscopisti  Italiani  25.   8  pp.   Sepab.    1896).   —  Ver- 
gleichende Beobachtungen  in  Catania  (65  m  Seehöhe),  in  Nicolosi 
(700  m)  und  auf  dem  Ätna  (2947  m)  ergaben,  dass  die  Inten- 
sität der  S- Linie  und  der  von  dieser  aus  im  weniger  brech- 
baren Teile  des  Spektrums  gelegenen  Liniengruppen  bei  Gleich- 
heit  der   durchsetzten  Luftmassen  in   den  drei  Stationen   im 
allgemeinen   dieselbe    ist.     Diese   Gruppen    rühren  von    dem 
atmosphärischen  Sauerstoff  her;  mit  Zunahme  der  durchsetzten 
Luftmasse  wächst  ihre  Intensität,  jedoch  unregelmässig.     Die 
Linie  651,7,  sowie  die  a-  und  die  ^-Linie  haben  ebenfalls  bei 
gleicher  Luftmasse  in  den  drei  Stationen  die  gleiche  Intensität, 
welche  jedoch   ungefähr  proportional  der  durchsetzten  Luft- 
masse wächst.  Die  „Bain-band''  (594,3)  hat  bei  Gleichheit  der 
absorbirenden  Luftmasse  auf  dem  Ätna  stets  geringere  Stärke 
als  in  Nicolosi  und  in  Catania;    sie  ist  demnach  durch  einen 
veiänderlichen  und  mit  wachsender  Meereshöhe  abnehmenden 
Bestandteil  der  Atmosphäre  und  zwar,  wie  die  Beobachtungen 
zeigen,    den  Wasserdampf   bedingt;    einem    Maximum    ihrer 
Intensität  entspricht  eine  grössere  Dampfspannung  als  einem 
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Minimum  und  sie  ist  in  der  That  zur  Begenprognose  wohl 
geeignet.  B.  D. 

92.  8va/Me  Arrhenius.  Über  den  Einfluss  der  Kohlen- 
säure in  der  Luft  auf  die  Temperatur  des  Erdbodens  (Phil. 
Mag.  (5)  41,  p.  237—276.  1896).  —  Der  Verf.  benutzt  die  Be- 
obachtungen  Langley's  über  die  Strahlungsintensitäten  des 
Mondes,  um  daraus  die  Grösse  der  Absorption  zu  berechnen, 
die  die  Strahlung  eines  Körpers  von  der  Temperatur  der  Erd- 
oberfläche durch  Wasserdampf  und  Kohlensäure  erleidet,  wenn 
letztere  unter  Verhältnissen  auftreten,  wie  sie  in  der  Atmo- 
sphäre vorhanden  sind.  Auf  Grund  der  so  gefundenen  Ab- 
sorptionsgrössen  wird  dann  unter  der  Voraussetzung,  dass 
zwischen  der  Temperatur  der  Erdoberfläche  und  der  darüber- 
liegenden  Atmosphäre  ein  Wärmegleichge¥richt  bestehen  muss, 
das  Verhältnis  der  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlung  zu- 
geführten  Wärme  zu  der  von  der  Erde  zurückgestrahlten  und 
nach  den  oben  gefundenen  Konstanten  in  der  Atmosphäre  zurück- 
gehaltenen bestimmt  Die  Benutzung  der  gegenwärtig  gültigen 
meteorologischen  Daten  über  die  Verteilung  der  Temperatur 
und  Feuchtigkeit  auf  der  Erde  lassen  dann  einen  Schluss  zu, 
wie  sich  die  Temperatur  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erd- 
oberfläche ändern  muss,  wenn  der  gegenwärtig  vorhandene 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  sich  ändert.  In  einer  Tabelle 
sind  diese  Temperaturänderungen  für  die  verschiedenen  Jahres- 
zeiten und  geographischen  Breiten  zusammengestellt  für  die 
Pälle,  dass  der  CO^-Gehalt  der  Atmosphäre  von  dem  gegen- 
vvärtigen  sich  ändert  auf  das  0,67-,  1,5-,  2,0-,  2,5-,  3,0-fache. 
Die  erhaltenen  Temperaturänderungen  sind  von  einer  solchen 
Grrössenordnung,  dass  sie  zu  einer  Erklärung  der  verschiedenen 
B^armen  und  der  Eisperioden  unserer  Erde  ausreichen  würden. 
Schliesslich  führt  der  Verf.  noch  die  Gründe  an,  die  Prof. 
Sögbom  angibt  für  die  Wahrscheinlichkeit  derartig  grosser 
Änderungen  im  COj-Gehalt  der  Luft.  Die  näheren  Einzel- 
leiten  dieser  ganzen  sehr  umfangreichen  Berechnungen  lassen 
{ich  im  Referat  nicht  mitteilen.  Cl. 


93.   W.  Sranco»     Einige  neuere  Hypothesen  über  die  Eni- 
tehung  der  Eiszeit   (Naturwiss.  Rdsch.  11,  p.  479—480  und 
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493 — 495.  1896).  —  Der  Verf.  kritisirt  die  Deueren  Hjrpo^eeea 
über  die  EntstehuDg  der  Eiszeit,  namentlich  die  yon  Arrbeoiiis 
(vgl  das  vorige  Referat),  welche  er  für  unhaltbar  erklärt  Die  ein- 
zige Annahme,  welche  bisher  allen  Thatsachen  am  besten  ge- 
recht wird,   ist  die   von   E.  Dubois,    nach   der  die    Klimate 

früherer  Zeiten  eine  Folge  der  Entwickelung  der  Sonne  sind. 

G.  C.  Seh. 

94.  jB«  Colsan»  Wirkung  des  Zinks  auf  die  pkaUh 
graphüche  Platte  (0.  R.  133,  p.  49—51.  1896).  —  Vert  be- 
obachtete, dass  Zink,  besonders  blankgeschabtes,  wenn  es 
24  Stunden  einer  Bromsilbergelatineplatte  gegenübergestellt 
wird,  dieselbe  schwärzt.  Die  Wirkung  ist  um  so  stärker,  je 
geringer  die  Oxydation  der  Oberfläche  des  Zinks;  sie  durch- 
durchdringt Papier,  Holz  und  andere  Körper  in  ganz  dünnen 
Lagen.  Es  ist  einerlei,  ob  das  Zink  yorbelichtet  wird  oder 
nicht.  Die  Wirkung  ist  dieselbe  im  Vakuum,  wie  in  Luft. 
Eingehende  Versuche  haben  dem  Verf.  die  Überzeugung  auf- 
gedrängt, dass  die  Wirkung  Yon  einer  Verdampfung  des  Zinks 
herrührt  Es  weist  auf  mehrere  Konsequenzen  dieser  That- 
sache  hin.  —  Zinkpulver  wirkt  wie  festes  Zink.  Auch  Magne- 
sium und  Cadmium  zeigen  dieselbe  Eigenschaft,  dagegen  yer- 
sagten  Blei,  Zinn,  Kupfer,  Eisen  und  Aluminium.      H.  Th.  S. 


95.  J^.  O.  Wiechmannm  Photo- KrystallisaHon  (School 
of  Mines  Quaterly  17,  p.  342—356.  1 896 ;  Ztschr.  physik.  Chem. 
20,  p.  628.  Referat  von  W.  Ostwald).  —  Der  Verf.  hatte  froher 
beobachtet,  dass  eine  konzentrirte  Lösung  von  teilweise  inyer- 
tirtem  Zucker  im  Lichte  viel  leichter  krystallisirte,  als  in  der 
Dunkelheit  Bei  Wiederholung  der  Versuche  ergab  sieb,  dass 
eine  91  proz.  schwach  saure  Lösung  in  Sonnenlicht  schon  nach 
135  Tagen  fest  wurde,  während  dieselbe  Lösung  im  difiusen 
Tageslicht  erst  nach  1095  Tagen  fest  wurde  und  im  Dnnkehi 
nach  1473  Tagen  nur  halb  erstarrt  war;  ähnlich  verhielten 
sich  andere  Lösungen.  Saure  Lösungen  erstarrten  eher  als 
neutrale.  G.  C.  Seh. 

96.  H.  W»  Vogel.  Das  Magnesiumsensitometer  (Bder's 
Jahrb.  10,  p.  230^236.  1896).  —  Ver£  beschreibt  den  durch  Tiele 
Versuche  erprobten  Gebrauch  seines  Röhrensensitometers  mit 
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Magnesiambeleuchtung  und  weist  auf  eine  Anzahl  wesentlicher 
Mängel  des  vielbenateten  Wamecke-Sensitometers  hin,  die  er 
durch  seine  Methode  überwunden  hat  Vor  allem  ist  War- 
Decke's  Lichtquelle,  die  Phosphorescenzplatte,  eine  grosse 
Fehlerquelle.  Ver£  hat  folgende  Lichtquelle  für  sein  Sensito- 
meter  ausgearbeitet:  Magnesiumband,  bei  dem  18  mm  Länge 
und  2^/4  mm  Breite  1  cgr  wiegen,  wird  sorgfältig  in  cgr-Stücke 
geteilt  In  der  Entfernung  von  2  m  vor  einem  weissen  Schirm 
wird  ein  solches  cgr-Stückchen  in  der  Spirituslampe  gleich- 
massig  abgebrannt.  Tropfen  oder  Spritzen  der  Flamme  macht 
die  Messung  untauglich.  Der  Schirm  steht  in  Meterentfemung 
Yor  dem  Röhrensensitometer.  Das  Verfahren  hat  sich  als 
sehr  gleichmässig  und  genau  bewährt.    Natürlich  muss  auch 

ein  gleichmässiges  Entwicklungsverfahren  angewendet  werden. 

H.  Th.  S. 

97.  M»  JEm  lÄesegang»  Oxydathnsprodtikte  des  Entwick- 
lers im  Negativ  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  11  u.  12.  1896).  -  Solche 
gefärbte  Oxydationsprodukte  treten  bei  einigen  Entwicklern 
von  schwachem  Sulfitgehalt,  besonders  Pyrogallol,  auf  bei  Ein- 
wirkung des  belichteten  Bromsilbers  auf  denselben  und  bilden 
neben  dem  aus  reinem  Silbermetall  bestehenden  Bilde  ein 
zweites  mehr  oder  weniger  braunes  Bild.  Diese  Ozydations- 
produkte  sind  es  auch,  welche  die  Reliefs  auf  gewissen  Nega- 
tiven bilden,  indem  sie  die  Gelatine  gerben.  H.  TL  S. 


98.  J.  Jlf.  Eder.  Die  Wirkung  van  Farbensensibitisatoren 
bei  orthochromatischen  Platten  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  166  u.  167. 
1896).  —  Baron  Hübl  hat  neuerdings  gezeigt,  dass  die  von 
Acworth  und  anderen  beobachtete  Verschiebung  des  Sensibili- 
sationsmaximums  gegenüber  dem  Absorptionsmaximum  des 
Farbstoffs  durch  eine  sogenannte  Schirm-  oder  Filterwirkung 
bei  den  relativ  starkgefärbten  Bromsilbergelatineschichten  zu 
erklären  ist.  Somit  findet  die  von  dem  Verf.  umfassend  ver- 
tretene Anschauung  der  Sensibilisatoren  eine  weitere  Bestäti- 
gung. Die  Frage,  ob  die  Lichtemptindlichkeit  (Unechtheit 
gegenttber  dem  Lichte)  der  Farbstoffe  an  und  für  sich  einen 
Einfluss  auf  die  Stärke  des  Sensibilisirungsvermögens  für  Brom* 
Silber  axisftbe,  d.h.  ob  bei  der  Belichtung  gefärbter  Bromsilber- 
platten  der  Farbstoff  selbst  primär  chemisch  verändert  werde 
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und  hiemach  das  Beaktionsprodakt  des  zersetzten  Farbsto& 
die  photographische  Bilderzeagang  herbeif&hre,  werden  durch 
Bothamley's  neuere  Versuche  (Brit.  Joum.  of  Phot  p.  727. 1895), 
sowie  durch  Versuche,  die  der  Verf.  beschreibt,  verneint  Viel- 
mehr wird  auch  hier  die  Vogel'sche  Theorie  der  Sensibilisatoren- 
wirkung  bestätigt  H.  Th.  a 

99.  Am  V»  Silbl.  Die  Schirmwirkung  der  FarbensensAüi' 

satoren  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  289—293.  1896).  —  Entsprechend 
der  Yogerschen  Absorptionstheorie  stellte  Eder  den  Satz  aoi, 
dass  das  Absorptionsspektrum  des  gefärbten  Bromsilbers  mit 
seiner  photographischen  Wirksamkeit  zusammenfällt  Die  Un- 
regelmässigkeiten, die  sich  häufig  gegen  dieses  Gesetz  zeigten, 
erklären  des  Verf.  Versuche  durch  die  Verschiebung,  die  das 
Sensibilisirungsband  durch  das  Absorptionsband  des  im  Über- 
schuss  auf  die  Platte  aufgetragenen  Farbstoffs  erfahren  kann. 
Die  Versuche  zeigen  dieses  Verhalten  sehr  instruktiv  ftir  Cyanin 
und  Eosin.  Auch  die  vielfach  beobachtete  Thatsache,  daas 
Eosin  und  Eosinsilber  für  verschiedene  Stellen  des  Spektrums 
sensibilisiren,  findet  so  ihre  Erklänmg.  H.  Th.  S. 


100.  O»  Eberhard.  Die  Schirmwirkung  der  Farbensetui'  \ 
büisaloren  (Photogr.  Rundsch.  10,  p.  42—46  u.  76—80.  1896).  - 
Im  Anschluss  an  die  von  Hubl'schen  Versuche  hat  auch  Eber- 
hard die  durch  eine  Schirmwirkung  veranlasste  Verschiebung 
des  Sensibilisationsmaximums  gegen  das  Absorptionsmaxiinuni 
beim  Fluoresceinsilber,  Erythrosin,  Thiodichlortetrajodfluorescein 
und  Cyanin  eingehend  nachgewiesen.  H.  Th.  S. 


101.  Ahney.  über  orthochromatische  Photographie  wid 
Farbensensiiometer  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  128—146.  1896).  — 
Verf.  behandelt  das  praktische  Problem,  auf  möglichst  einfache 
und  handliche  Weise,  die  Empfindlichkeit  einer  orthochroma- 
tischen Platte  für  jede  Farbe  zu  bestimmen,  sowie  weiter  das- 
jenige Farbenfilter  zu  ermitteln,  welches  f&r  eine  gegebene 
Platte  eine  möglichst  gleichartige  Wiedergabe  der  Leuchtstärke 
jeder  Farbe  sichert.  Er  beschreibt  ein  für  diesen  Zweck  sehr 
brauchbares  und  einfach  zu  handhabendes  Farbensensitometer 
aus  einer  Anzahl  gefärbter  quadratischer  Glasplatten.    H.  Th.  S. 
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102.  Ä.  und  X«  I/umtere»  über  den  Orthochromatümus 
Eder's  Jahrb.  10,  p.  146—151.  1896).  —  Die  Verf.  weisen  auf 
ine  Beihe  von  Umständen  hin,  deren  Nichtbeachtung  die 
lanclierlei  Widersprüche  erklären  können,  welche  in  der  Auf- 
i8suDg  der  sensibilisirenden  Einwirkung  der  Farbstoffe  auf  die 
ilberhaloidsalze  bestehen.  Sie  haben  dann  auf  Grund  ihrer 
nscbaoungen  etwa  1000  Farbstoffe  auf  ihre  sensibilisirende 
^irlniDg  untersucht  und  einige  allgemeine  Resultate  ge- 
)mien:  Es  ist  von  Bedeutung,  nur  solche  Sensibilisatoren 
r  Anwendung  zu  bringen,  welche  in  sehr  kleinen  Mengen 
rken,  weil  alle  in  konzentrirter  Lösung  angewendeten  Farb- 
£fe  die  allgemeine  Lichtempfindlichkeit  photographischer 
Iparate  in  der  Weise  herabsetzen,  als  wenn  man  ein  Filter 

betreffenden  Farbe  in  den  Grang  der  Strahlen  eingeschaltet 
te.    Infolge  der  so  gleichzeitig  wirksamen  sensibilisirenden 

filtrirenden  Wirkung  entspricht  die  erstere  nicht  genau 
i  Absorptionsspektrum.  Man  kann  also  nach  demselben 
zu  erwartende  sensibilisirende  Wirkung  nicht  yoraussagen. 
ers  ist  es  mit  Farbstoffen,  die  schon  in  verdünnten  Lö- 
:en  sensibilisiren.  Die  Verf.  haben  versucht,  die  chemischen 
)pirungen  zu  bestimmen,  welche  die  sensibilisirende  Wirkung 
ikterisiren.  Sie  konnten  aber  nur  herausfinden,  dass  die 
bilisatoren  hauptsächlich  der  Triphenylmethanreihe  anzu- 
*en  scheinen.  —  Mit  Hilfe  der  so  ermittelten  einfachen 
bilisatoren  gelangten  die  Verf.  durch  systematische  spektro- 
dsche  Versuche  leicht  zur  Herstellung  panchromatischer 
m,  das  sind  Platten,  auf  welche  die  verschiedenfarbigen 
en  mit  derselben  Litensität  wirken,  wie  auf  das  Auge, 
ür  das  Orünblau  konnten  dieselben  in  keiner  Weise  voll- 
^  sensibilisirt  werden,  doch  hilft  da  ein  grünliches  Licht- 
kus.  H.  Th.  S. 


S.  A,m  u.  L.  I/u/misre.  Über  die  Photographie  in  naiür' 
Farben  mittels  des  indirekten  {Verfahrens  (Eder's  Jahrb. 
60  u.  161.  1896).  —  Verf.  stellen  mittels  eines  besonders 
rten  Leims  (lOproz.  Leimlösung,  5  Prozent  doppelt- 
inres  Ammoniak,  5 — 10  Prozent  Bromsilberemulsion) 
btempfindliche  Schicht  her,  welche  die  Eigenschaft  hat, 
belichteten  Stellen  unlöslich  zu  werden.     Die  Bilder 
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lassen  sich  also  durch  kaltes  Wasser  plastisch  herauswaschen, 
können  dann  fixirt  und  beliebig  gefärbt  werden.  Mittels  dieses 
Verfahrens  lassen  sich  unter  Anwendung  des  Prinzips  yqxl 
Gros  und  Ducos  du  Hauron  ohne  Schwierigkeit  polychrome 
Bilder  erzielen.  Man  stellt  in  der  beschriebenen  Weise  nach- 
einander auf  ein  und  derselben  Platte  drei  monochrome 
Bilder,  nämlich  ein  rotes,  ein  grünes  und  ein  blaues  nach  den 
drei  betreffenden  Negativen  her,  wobei  man  jedes  Bild  tod 
dem  folgenden  durch  eine  undurchdringliche  Schicht,  z.  B.  to& 
Kollodium  zu  isoliren  hat      .  H.  Th.  S. 


104.  jR.  NetüWMSS.     Die   Photographie   in   nalärlichen 

Farben  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  20—23.  1896).  —  Der  Verf.  weist 
zunächst,  durch  Störungen  in  seinen  Versuchen  aii&nerksam 
gemacht,  auf  den  grossen  Einfluss  der  Gelatinequalität  der 
Platten  für  das  Gelingen  der  Lippmann'schen  f  arbenphoto- 
grs^hien  hin.  Des  weiteren  hat  der  Verl  gefunden,  daes  die 
Berührung  der  lichtempfindlichen  Schicht  mit  dem  Quecksilber- 
Spiegel  auf  die  Platte  in  der  Weise  wirkt,  dass  sie  nach  einiger 
Zeit  ihre  Lichtempfindlichkeit  verliert.  Schliesslich  ergab  eine 
Wiederholung  der  von  St.  Florent  im  Bull.  Soc.  fran^.  Ter- 
öffentlichten  Versuche  über  Lippmann'sche  Farbenphotographien 
auf  gewöhnlichen  Trockenplatten,  dass  es  sich  hier  darchans 
nicht  um  Lippmann'sche  Bilder  handele.  H.  Th.  S. 


105.  c7«  Htisnikm  Über  die  Grundideen  des  Drei/arbe»- 
druckes  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  582—586.  1896).  —  Verf.  gibt 
eine  klare  Übersicht  über  unsere  Anschauungen  der  Farben- 
lehre, unterscheidet  bestimmt  die  physikalische  Seite  derselben 
von  der  physiologischen,  stellt  den  Begriff  der  Grundfarben 
und  ihre  physiologische  Bedeutung  fest  und  untersucht  die 
Stellung  der  Grundideen  des  Dreifarbenverfahrens  zu  den  ver- 
schiedenen Ansichten  über  den  physiologischen  Bau  des  Anges. 

H.  Th.  S. 

106.  Verfahren  zur  Erzeugung  farbiger  Bilder  mü  Hilfe 
von  Diazoverbindungen  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  225—228.  1896). 
—  Die  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  zu  Berlin  hat 
obiges  Verfahren  patentiren  lassen,  darin  bestehend,  dass  man 
Diazoverbindungen    auf   einer  Unterlage   fixirt,   unter  einem 
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iVegati?  belichtet  und  alsdann  duroh  Einwirkung  der  orsprQng- 
lich  angewaDdten  oder  einer  anderen  Diazoyerbindung  auf  das 
gebildete  Fhenolderivat  das  Bild  entwickelt.  H.  Th.  S. 


107.  J.  Acworth.  Die  Lichlempßndlichkeü  oder  Rapidüäi 

von  Platten  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  192—195.  1896).   —    Verf. 

stellt  zunächst  fest,  dass  der  Begriff  der  Bapidität  einer  Platte 

wegen  seiner  Eomplizirtheit  bisher  noch  nicht  streng  definirt 

worden  sei.    Daher  sei  es  erklärlich,  dass  die  yerschiedenen 

Methoden  zur  Bestimmung  der  „Bapidität<<  zweier  verschiedenen 

Platten  stark  voneinander  abweichende  relative  Werte  liefern. 

Er  geht  dann  kritisch  auf  einige  dieser  Methoden  näher  eia 

H.  Th.  S. 

108.  A^  OarhassOm  Über  einige  von  den  Schuppen 
etaisser  Insekten  dargebotene  Lichterscheinungen  (Mem.  B. 
cc.  delle  Scienze  Torino  (2)  46,  p.  179—186;  Nuovo  Cim. 
)  4,  p.  159—162.  1896).  —  Der  Ver£  hat  die  Farben  der 
huppen  von  Entimus  impenalis,  einer  brasilianischen  Cur* 
üoniden  •  Spezies,  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  ge- 
^ht  Die  Schuppen  haben  die  Gestalt  des  Längsschnittes 
es  Eies,  0,12  —  0,13  mm  Länge  und  0,05  —  0,06  mm 
sste  Breite;  sie  zeigen  unter  dem  Mikroskop  lebhafte 
ben,  die  mit  der  Neigung  der  Schuppe  gegen  die  Aze  des 
roskops  in  der  Reihenfolge  der  Farben  der  Newton'- 
n  Hinge  varüren,  im  dorchgelassenen  und  reflektirten 
te  komplementär  erscheinen  und  bei  gleichzeitiger  Be- 
itang von  oben  und  unten  einem  perlmutterähnlichen 
!8  Platz  machen.  Sie  sind  als  Oberflächenfarben  oder  als 
9n  dünner  Blättchen  erklärbar,  doch  hält  der  Verf.  die 
re  Auffassung  für  wahrscheinlicher.  Jede  der  Schuppen 
it  danach  aus  zwei  durchsichtigen,  nur  an  den  Bändern 
menhängenden  Häutchen,  die  hie  und  da  Sprünge  und 
dessen  eine  unregelmässige  Elrümmung  besitzen,  welche 
t  wechselnden  Farben  Veranlassung  gibt  Dass  diese  in 
tat  Interferenzfarben  sind,  beweist  der  Verf.  durch  ihre 
!erun^  beim  Komprimiren,  beim  Anfeuchten  und  Aus- 
n,  sowie  beim  Erwärmen  der  Schuppen.  Die  unregel- 
StruktuT  erfordert,  dass  die  Schuppen  polarisirtes 
epol&riairen  und  demnach  zwischen  gekreuzten  Nicola 

»r  X.  d.  Ann.  d.  Phys.  o.  diem.  ao.  71 
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hell  erscheinen.  Dies  tritt  in  der  Tbat  ein,  nur  sind  die 
Farben  dann  nicht  immer  dieselben  wie  im  unpolarisirten 
Lichte,  sondern  es  erscheinen  nur  rosa,  purpur,  blau  und 
violett,  was  nach  dem  Verf.  yon  der  Kleinheit  der  depolari- 
sirenden  Unregelmässigkeiten  herrührt.  B.  D. 


109.  A»  Cathrein»  Vervollkommnung  des  Dtchroskops 
(Ztschr.  Instrkde.  16,  p.  225 —226. 1896).  —  Nachdem  das  Dichro- 
skop  von  G.  Halle  mit  einem  Objekttisch.  Teilkreis  und  grösserem 
Gesichtsfeld  von  rechteckiger  Form  versehen  worden  ist,  hat 
der  Verf.  noch  einige  Mängel,  welche  die  Orientirang  und 
Justirung  betreffen,  beseitigt  In  dem  neuen  Apparat  stossen 
beide  Bilder  der  Objektöffnung  stets  aneinander  und  weiter 
lassen  sich  die  Schwingungsrichtungen  stets  leicht  und  8i<^er 
erkennen.  Das  Dichroskop  steht  durch  alle  diese  Verbease* 
rungen  ebenbürtig  an  der  Seite  der  anderen  krystalloptischon 
Instrumente.  Dasselbe  ist  zu  beziehen  von  Hm.  Mechaniker 
Halle  in  Kixdorf  fiir  den  ausserordentlich  billigen  Preis  von 
20  Mark.  G.  C.  Seh. 

110.  W»  «7«  Pope*  Messung  des  AusiriUswmkels  der 
optischen  Axen  (Proc.  Roy.  Soc,  60,  p.  7  —  10.  1896).  — 
Für  die  optische  Bestimmung  monokliner  und  trikliner  Krj- 
stalle  ist  oft  die  Messung  des  Winkels,  welchen  eine  optische 
Axe  scheinbar,  d.  h.  bei  Beobachtung  in  Luft,  mit  der  Normale 
einer  Krystallfläche  bildet,  von  Wichtigkeit  Die  direkte  Messung 
dieses  Winkels  erfordert  die  oft  schwierige  Bestimmung  der 
Plattennormale.  Daher  schlägt,  der  Verf.  ein  indirektes  Ver- 
fahren vor,  darin  bestehend,  dass  man  die  Änderung  misst 
welche  jener  Austrittswinkel  erleidet,  wenn  man  die  zuvor  in 
einem  Axenwinkelapparat  eingestellte  Krystallplatte  mit  einer 
stark  brechenden  Flüssigkeit  umgibt  Ist  a  der  gesuchte 
Winkel  in  Luft,  0  derjenige  in  der  Flüssigkeit  vom  Brechungs- 
index  fi,  so  gilt 

cotga  =  cotgfcf  —  0) 7  -  — T-- 

Verf.  hat  dieses  Verfahren  an  verschiedenen  Platten  von 
bekannter  Orientirang  geprüft  und  hinreichend  genau  gefunden, 
vorausgesetzt,  dass  der  Brechungsindex  der  benutzten  Flüssig- 
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keit  jedesmal  besonders  mit  einem  Totalreflektometer  bestimmt 
wird.  Die  obige  Methode  liefert  auch  ein  bequemes  Mittel, 
um  zu  prüfen,  ob  eine  Platte  genau  senkrecht  zur  ersten 
Mittellinie  ist;  es  muss  nämlich  dann  die  Änderung  a^  0 
f&r  beide  optische  Axen  genau  gleich  sein.  F.  P. 


111.  J^«  Wdllerant»  über  den  optischen  Isomorphismus 
der  Feldspate  (Compt.  rend.  122,  p.  751—753.  1896).  —  Es 
werden  zwei  Kurven  mitgeteilt,  welche  für  die  verschiedenen 
Ca-Na-Feldspate  den  Winkel  der  optischen  Axen  um  die  Axe 
der  kleinsten  Elasticität  als  Funktion  des  Kieselsäuregehalts 
darstellen  1.  nach  den  Messungen  von  Fouqu6,  2.  nach  Be- 
rechnung unter  der  Annahme,  dass  sämtliche  Feldspate  iso- 
morphe Mischungen  von  Albit  und  Anorthit  seien.  Die  beiden 
Kurven  zeigen  zwar  im  allgemeinen  analogen  Verlauf  (beide 
haben  1  Maximum  und  1  Minimum),  gehen  aber  doch  so  stark 
auseinander,  dass  sich  Verf.  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sieht, 
dass  die  Plagioklase  nicht  isomorphe  Mischungen,  sondern 
chemische  Verbindungen  des  Kalk-  und  Natron-Feldspates 
sind.  F.  P. 

112.  A.  JKirschmann.  Farbensätligung  und  ihre  quanti" 
tativen  Ferhaltnisse  (Americ.  Journal  of  Psychology  7,  p.  383 
— 404.  1896).  —  Der  Verf.  erwähnt  zum  Eingang  dieser  Arbeit 
seine  Theorie;  dass  die  Farbenempfindung  immer  nur  als 
Funktion  der  Superposition  verschiedener  Wellenlängen  auf- 
gefasst  werden  könne,  und  gibt  sodann  eine  Konstruktion  des 
Farbenkegels,  die  gegenüber  der  gewöhnlichen  Vorstellungs* 
weise  verschiedene  Änderungen  enthält.  Daran  schliesst  sich 
die  Erörterung  der  Konstruktionen  von  Farbenkreiseln,  durch 
welche  quantitative  Beziehungen  zwischen  Farbensättigung^ 
Helligkeit  und  Intensität  zur  Darstellung  gebracht  werden 
können.  Mnn. 

113.  J*  Stoney.  über  die  Grenzen  des  Sehens,  mit  beson* 
^anderer  Beziehung  auf  das  Sehen  der  Insekten  (Proc.  Royal 
Dublin  Soc.  8  (N.  S.),  p.  228—243.  1896).  —  Verf.  behandelt 
zunächst  die  im  Bau  des  gewöhnlichen  Auges  begründeten 
Ursachen,  die  das  Sehen  kleiner  Gegenstände  begrenzen  und 
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stellt  diese  Grenze  fest.  Er  beweist  dann  eingehend,  da88  bei 
diesem  Ange  im  G-egensatz  zum  Insektenauge  keinerlei  Ab- 
hängigkeit des  gesehenen  Bildes  von  der  Lage  des  Bildes  auf 
die  Netzhaut  besteht  Das  Insektenauge  vermag  wegen  seiner 
mosaikartigen  Zusammensetzung  aus  vielen  Einzelaugen  Ideine 
Gegenstände  relativ  viel  weniger  zu  unterscheiden,  wie  das  ge- 
wöhnliche. Doch  besitzt  es  wahrscheinlich  den  Vorteil,  gleich- 
zeitig nahe  und  ferne  Gegenstände  deutlich  zu  sehen,  indem 
es  seine  einzelnen  Augen  gruppenweise  f&r  verschiedene  Seh- 
weisen accomodirt  H.  Th.  S. 


114.  Gustav  Fritsch.  Die  Schwierigkeäen  einer  fVieder- 
belebung  der  Stereoskapie  (Sepab.  aus  der  Intern,  photogr. 
Monatsschr.  flir  Medizin  u.  Naturw.  3,  p.  193—208.  1896).  — 
Verf.  untersucht  die  Gründe  für  das  Absterben  des  Interesses 
an  der  Stereoskopie  und  macht  Mitteilungen  über  seine  Ver- 
suche, eine  vom  theoretischen  Standpunkt  möglichst  einwands- 
freie  photographische  Stereoskopcamera  und  ein  entsprechendes 
Stereoskop  zu  konstruiren.  Die  Einzelheiten  können  hier  nicht 
mitgeteilt  werden.  fl.  Th.  S. 

115.  E*  c7«  Walln  Das  Tintomeier,  ein  Apparat  zur  Farben- 
bestimmung  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  286— 242.  1896).— Der  Appa- 
rat dient  dazu,  die  Farbe  jedes  Gegenstandes  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  Bot,  Gelb  und  Blau  zu  analysiren,  um 
sie  jederzeit  vdeder  naturgetreu  zusammensetzen  zu  können. 
Er  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Eteihe  von  Normalstufen 
aus  farbigen  Gläsern,  welche  genau  graduirt  auf  bestimmte 
Schichtdicken  geaicht  sind.  Der  Apparat  soll  unter  anderem 
als  Sensitometer  und  Aktinometer,  sowie  beim  Dreifarbendruck- 
verfahren Verwendung  finden.  H.  Th.  S. 


116.  O.  H.  Niewenglowski»  Die  monokulare  Schätwnmg 
der  Entfernungen  mittels  einer  einzigen  Photographie  und  die 
siereoskopischen  Projektionen  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  112 — 115. 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bedingungen,  unter  denoi 
die  Betrachtung  einer  Photographie  mittels  des  Aufnahme* 
Objektivs  eine  vollständige  Beliefempfindung  hervorruft  «nd 
eine  Schätzung    der  Entfernungen    ermöglicht     Es  ist  ihm 
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weiter  gelungen,  nach  dem  Prinzipe  des  umgekehrten  Bück- 
laufs der  Strahlen  von  pbotographiscben  Bildern  Luftbilder  in 
drei  Dimensionen  zu  entwerfen.  H.  Tk  S. 


Elektricitätslehre. 


117.  V.  Dolexatek  und  W.  Nern&t.    Eine  neue  Form 
des  Quadrantenelektromeiers  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  1 — 3. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  die  zur  Ladung  der  Nadel   des 
Qaadrantelektrometers  dienende  Säule  in  die  Nadel  selbst  hinein- 
gelegt, indem  sie  eine  sehr  kleine  Zamboni'sche  Säule  yerwenden. 
Dadurch  ist  eine  metallische  Zuleitung  zur  Nadel  entbehrlich 
Qnd  diese  kann  an  einem  sehr  feinen  Quarzfaden  aufgehängt 
wecdeui  wodurch  eine  erhebliche  Steigerung  der  Empfindlich- 
keit erreicht  wird.     Da  die  Likonstanz  der  gebräuchlichen 
Porm  der  Zamboni'schen  Säule  von  Polarisationserscbeinungen 
lerzurühren  schien,  ersetzten  die  Yerfl  das  eine  Metallpapier 
lorch  einen  kräftigen  Depolarisator,  nämlich  Papier  mit  Blei- 
uperoxyd  und  erhielten  so  eine  ausserordentlich  konstante  Säule. 
)ie  Konstanz  des   so  erhaltenen  Elektrometers  schien  nur 
)ch  durch  die  Temperatur  beeinflusst.  GL 


118.  8igm.  Mxner.  Über  die  elektrischen  Eigenschaßen 
9  Haaren  tmd  Federn  (Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL  63,  p.  805 
316.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  BeibL  20,  p.  205,  1896 
erirten  Untersuchungen  fortgesetzt  und  die  dort  genannten 
sultate  durch  Beobachtungen  an  einer  grossen  Zahl  weiterer 
re  geprüft  und  bestätigt  gefunden.  Cl. 


119.  JL.  Kleiner m  Über  rückstandlose  Kondensatoren  mit 
mt  Dielektrikum  (Festschr.  Naturf.  Oes.  ZOricL  1896,  p.  115 
&).  —  Nachdem  Beobachtungen  über  dielektrische  Hjste- 
ergeben  hatten,  dass  Parafifin  als  Dielektrikum  aus- 
chnete  Sigenschaften  besitzt,  hat  der  Yerl  Paraffinkcmden- 
en  hergestellt,  die  völlig  widerstandslos  waren  imd  sich 
^htlich  Liadungszeit  gleich  verhalten  wie  Luftkondensatoren, 
)nd     sie    diesen  hinsichtlich  erreichbarer  Kapazität  und 
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elektrischer  Resistenz  überlegen  sind.  Es  ermöglicht  dah^ 
Paraffin,  das  mechanisch  durch  Eiltriren  gereinigt  und  tfichtig 
ausgepumpt  worden  ist,  die  Herstellung  yon  Kondensatoren 
mit  idealen  Eigenschaften.  G.  C.  Seh. 


120.  H.  J.  Oosting.     Das  elektrische  Flugrad  (Ztschr. 

f.  phys.  ehem.  ünterr.  9,  p.  84—85.    1896).  —  Die  gewöhnliche 

Form  dieses  Apparates  ist  bereits  von  Biess  verbessert  worden, 

indem  er  das  Bad  nicht  auf  einer  Spitze  sich  drehen,  sondern 

auf  einer  Schienenbahn  rollen  liess.     Verf.  yerbessert   diese 

Einrichtung  und  gibt  noch  eine  weitere  Form  des  Flugrads, 

wobei  dasselbe  auf  Friktionsrädem  läuft  und  ein  Gewicht  hebt, 

so  dass  sich  sogar  der  Nutzeffekt  leicht  bestimmen  lässt. 

C.  H.  M. 

121.  L.  Fleischmann.  Strömung  der  Elektricüät  in 
Rotationsflächen  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Math.- 
naturw.  KL  104,  p.  227—244.  1895).  —  In  der  im  abrigen 
rein  mathematischen  Abhandlung  wird  der  Satz  abgeleitet: 
„Schalten  wir  eine  Rotationsfläche  erster  Art  (d.  i.  eine  solche, 
deren  konforme  Abbildung  sich  über  die  ganze  Ebene  erstreckt) 
so  in  eine  Stromleitung  ein,  dass  die  beiden  Elektroden  auf 
demselben  Parallelkreis  zu  liegen  kommen,  so  ist  der  Wider- 
stand, den  die  Fläche  dem  Strom  entgegensetzt,  nur  unabhängig 
von  der  Grösse  der  Elektroden  und  deren  gegenseitiger,  längs 
der  Sehne  gemessenen  Entfernung;  er  ist  jedoch  voUkoaunen 
unabhängig  von  der  Form  der  Rotationsfläche.  Denselben 
Widerstand  würden  wir  auch  erhalten,  wenn  wir  die  Umdrehungs- 
fläche  durch  eine  unbegrenzte  Ebene  ersetzen  würden,  die 
Grösse  der  Elektroden  aber  und  ihre  gegenseitige  Entfernung 
ungeändert  liessen.^'  Cl. 

122.  Am  Wusäfnuth.     Über  lineare  Siromversweigungen 

(Monatsh.  f.  Math,  u-  Phys.  7,  p.  49—68.  1896).  —  Vert  be- 
handelt die  Frage,  wie  sich  die  Ströme  in  linearen  Strom- 
yerzweigungen  am  einfachsten  berechnen  lassen.  Auf  Einzel- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  BS. 


—    991       - 

1 23.  K.  IPeussner  und  St»  Lindeck.  Die  elektrischen 
Normal' Drahiwider stände  der  Physikalisch-Technischen  Reichs' 
ansialt  (Wiss.  Abhandl.  d.  Ph7S.-Techn.  Beichsanstalt  2,  p.  501 
—541.  1895).  —  Die  Arbeit  ist  eine  zusammenfassende  Dar- 
stellimg  der  in  der  Keichsanstalt  im  Jahre  1888  begonnenen 
Untersuchungen  über  elektrische  Präzisionswiderstände;  sie 
zerfallt  in  folgende  Teile :  I.  die  MetalUegirungen  für  Normal- 
widerstände; U.  die  Konstruktion  der  Normal  widerstände  aus 
Draht  (von  0,1  Ohm  und  höheren  Beträgen);  III.  die  Mess- 
anordnung für  Vergleichung  von  Widerständen;  IV.  Haltbar- 
keit von  Drahtwiderständen. 

Der  Inhalt  des   ersten  Teiles  ist  im  wesentlichen  schon 
früher  veröffentlicht  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  9,  p.  233.  1889; 
TagebL  d.  Versamml.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Heidelberg 
1889,  p.  726;  vgl.  Beibl.  18,  p.  957);    die  dort  nur  kurz  mit- 
geteilten  Eesultate  sind  hier  durch  Zahlen  belegt,  welche  den 
Einfluss,  den  das  Aufwickeln  eines  Drahtes  auf  den  Widerstand 
ausübt  und  die  Wirkung  lang  andauernder  Erwärmungen  deut- 
lich hervortreten  lassen;   es  ergab  sich  das  Besultat,  dass  die 
für  Normalwiderstände  bis  vor  kurzem  fast  ausschliesslich  an- 
gewandten zinkhaltigen  Legirungen  gänzlich  zu  verwerfen  sind, 
da  ihr  Widerstand  mit  der  Zeit  dauernd  ansteigt;    eine  Er- 
wärmung bringt  ebenfalls,   im  Gegensatz   zu  dem  Verhalten 
aller  reinen  Metalle  und  der  übrigen  untersuchten  Legirungen 
eine  Abnahme  des  Leitvermögens  hervor,  was  auf  eine  mole- 
kulare  Konstitutionsänderung  hinweist.     Als  beste   Legirung 
erwies  sich  bei  den  älteren  Versuchen  die  „Patentnickel"  ge- 
nannte, aus  25  Proz.  Ni  und  75  Proz.  Cu  bestehende  Kompo- 
sition.   Hieraus  gefertigte  Normal  widerstände,  die  durch  länge- 
res JBIr wärmen  der  Widerstandsspule  auf  etwa  140^0.  „künst- 
lich gealtert"  waren  (wie  dies  in  der  Reichsanstalt  seit  1889 
geschieht),  haben  bei  der  Vergleichung  mit  Quecksilberwider- 
ständen in  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren   deutliche 
Widerstandsänderungen  nicht  erkennen  lassen  (vgl.  den  vierten 
Teil  der  obigen  Arbeit).    Später  wurden  die  Untersuchungen 
auf  zwei  weitere  Gruppen  von  Legirungen  ausgedehnt,  nämlich 

ge  Nickel- Kupfer- Legirungen,  auf  deren  sehr 
geringe  Temperaturkoeffizienten  Weston  zuerst  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  hatte,  und  dann  auf  eine  Reihe  von  Legirungen, 
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die  nur  aus  Kupfer  und  Nickel  in  verschiedener  Zusammen- 
setzung bestanden,  zu  denen  also  auch  das  Patentnickel  g^ort 

Aus  diesen  Untersuchungen  gingen  Mangatän  (84  Proz.  Gu, 
12  Proz.  Mn,  4  Proz.  Ni)  und  Komtantan  (40  Proz.  Ni,  60  Proz. 
Cu]  als  bemerkenswerte  Legirungen  hervor.  Die  erstere  ist 
seitdem  in  grossem  Umfieuige  für  Präzisionswiderstände  verwandt 
worden  und  hat  sich  dabei  sehr  gut  bewährt  Das  Konstantaii 
eignet  sich  wegen  seiner  sehr  hohen  Thermokraft  gegen  Kupfer 
besser  fCür  technische  Messwiderstände  und  hat  vor  dem  Manga- 
nin den  Vorzug  grösserer  Beständigkeit  gegen  die  Einwirkung 
hoher  Temperaturen.  Beide  Legirungen  zeichnen  sich  durch 
ausserordentlich  geringe  TemperaturkoefGzienten  aus.  Manga- 
nin hat  die  bei  keiner  andern  (ohne  Mangan  zusammengesetzten) 
Legirung  bekannte  Eigenschaft,  dass  sein  Widerstand  bei  Er- 
höhung der  Temperatur  zunächst  ein  wenig  wächst,  daoin  ein 
Maximum  erreicht,  um  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur 
wieder  abzunehmen.  Das  MATimnm  liegt  gewöhnlich  zwischen 
20^  und  30^0.,  so  dass  selbst  bei  den  genauesten  Messungoi 
die  Temperatur  kaum  eine  Bolle  spielt  Dieses  merkwürdige 
Verhalten  ist  in  der  Abhandlung  durch  eine  Kurve  erläutert 
Auch  für  den  specifischen  Widerstand  und  TemperatorkoeflS- 
zienten  der  Nickel-Kupfer-  und  Mangan -Kupfer- Legirangen 
werden  Diagramme  mitgeteilt 

Der  zweite  Teil  enthält  eine  kurze  Beschreibung  der  Kon- 
struktion der  Drahtnormale  von  0,1  Ohm  und  höheren  Beträgen^ 
welche  die  seit  der  ersten  Veröffentlichung  (K«  Feussner,  Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  10,  p.  6.  1890)  eingef&hrten  Verbesserangen 
berücksichtigt.  Femer  finden  sich  Angaben  über  die  f&r  die 
verschiedenen  Widerstände  zulässigen  Strombelastungen.  Es 
wird  dabei  ein  Unterschied  gemacht,  ob  der  Wiederstand  als 
Präzisionsnormal  dienen  soll,  oder  ob  er  als  Gebrauchswider- 
stand Verwendung  findet  In  Petroleum  dürfen  die  letzteren 
mit  100  Watt  beansprucht  werden,  sofern  bei  hohen  Beträgen 
die  Spannungsdifferenz  an  den  Enden  des  Widerstandes  100  Volt 
dabei  nicht  übersteigt 

In  dem  nächsten  Abschnitt  wird  die  Anordnung  der 
Wheatstone'schen  bez.  Thomson'schen  Brücke  beschrieben,  die 
in  der  Beichsanstalt  bei  der  laufenden  Vergleichung  von  ein- 
gesandten Widerständen  mit  Normalen  von  demselben  Sollwert 
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benutzt  wird.  Die  ganze  Messeinrichtung  befindet  sich  dabei 
unter  Petrolettm,  so  dass  durch  Thermokräfte  Fehler  nicht  za 
beArchten  sincL    Ein  sehr  bequemer  und  vielseitig  verwend- 
barer Apparat  ist  die  ausfthrlich  beschriebene  und  abgebildete 
;;VerzweigttDg8büchse'';    sie  enthftlt  zwei  gleiche  Widerstände 
(von  100  oder  10  Ohm)  und  einen  zwischen  beiden  eingesdial- 
teten  Interpolationswiderstand,  der  den  tausendsten  Teil  eines 
der  gleichen  Widerstände  beträgt.     Mittels  eines  drehbaren 
Oleitstückes  kann  mit  der  Mitte  oder  einem  der  Enden  des 
Interpoktioiiswiderstandes    Eontakt    gemacht    werden.      Die 
jBttchse  stellt  also    gewissermaassen   einen  beiderseits  durch 
Widerstände  von    dem    tausend&chen   Betrag    verlängerten 
BrQckendraht  vor,  bei  dem  der  Gleitkontakt  indessen  nur  an 
drei  Punkten  aufgesetzt  werden  kann.     Das  Normal  und  der 
zu  messende  Widerstand  vervollständigen  die  Brücke;  der  ge- 
tane Wert  des  letzteren  wird  aus  den  Ausschlägen  interpolirt, 
lie  am  Galvanometer  bei  den  drei  verschiedenen  Stellungen 
las  Gleitkontaktes  abgelesen  werden.     Bei  der  Yergleichung 
on  1  Ohm -Widerständen  lässt  sich  ohne  Mühe  eine  Genauig- 
dit  von  2  bis  3  Milliontel  Ohm  erzielen,  wie  durch  ein  Zahlen- 
iispiel  erläutert  wird.    Die  Messanordnung  erlaubt  gleichzeitig 
e  Bestimmung  des  Temperaturkoe£Szienten  der   zu  unter- 
chenden  Büchse.    Wegen  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Ori- 
\al  verwiesen. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  handelt  über  die  Haltbarkeit 
I  Widerst&iden,  hauptsächlich  von  solchen  aus  Manganin. 
werden  ausführlich  Messungen  an  45  Drahtwiderständen 
^on  42  aus  Manganin)  mitgeteilt,  welch  letztere  in  der 
zhsanstalt  beglaubigt  und  später  nach  mehrjährigem  G^- 
ich  in  physikalischen  und  elektrotechnischen  Laboratorien, 
riken  etc.  aufs  neue  in  der  Beichsanstalt  gemessen  worden 
n.  Als  Resultat  ergibt  sich,  dass  26  Stück  um  weniger 
,01  Proz.,  13  weitere  Widerstände  um  0,01  bis  0,02  Proz., 
parate  um  0,02  bis  00,5  Proz.  und  2  um  Beiträge  zwischen 
and  0^25  Proz.  sich  geändert  haben.  Dieses  Resultat 
tt  gewiss  fär  die  Brauchbarkeit  von  Manganin;  gegen- 
Bhrfahnuigßny  wie  sie  noch  manchmal  in  ausländischen, 
itlicli  englischen  Zeitschriften  veröffentlicht  werden,  sind 
ler    auf  Verwendung  von  schlechtem  Material  oder  auf 
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die  geringe  Übung  im  Herstellen  der  Widerstände  zurückza- 
ffifaren.  Bis  zu  welchem  Grad  sorgfältig  behandelte  Normalen 
aus  Manganin  ihren  Wert  Jahre  lang  beibehalten,  geht  auch 
aus  der  Arbeit  von  W.  Jäger:  ),Die  Quecksilbemormale  der 
Physikalisch  -  Technischen  Beichsanstalt  f&r  das  Ohm '*  zur 
Genüge  hervor.  St.  Lick. 

124.  Strecker.  Kurbelrheostat  för  Messswecke  (MitteiL 
a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Beichspostamts  2.  April 
1892  bis  Ende  1895,  p.  119—122.  1896).  —  Der  Ver£  be- 
schreibt  eine  im  Telegraphen-Ingenienrbureau  ausgearbeitete 
Konstruktion  eines  Kurbekheostaten.  J.  Bf. 


125.  J.  Dewar  und  J.  A.  Fleming.  Über  den  elektri- 
schen Leüungswiderstand  von  reinem  Quecksilber  bei  der  Tem- 
peralur  der  flüssigen  Luft  (Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  76 — 81. 
1896).  —  Beim  Abkühlen  nimmt  der  Leitungswiderstand  von 
Hg  ab.  Beim  absoluten  Nullpunkt  wird  derselbe  wahrschein- 
lieh  verschwinden.    Beim  Übergang  aus  dem  flüssigen  in  den 

festen  Aggregatzustand  nimmt  die  Leitfähigkeit  stark  zu. 

G.  C.  Seh. 


126.  J.  JDewar  und  J.  A.  Fleming.  Über  den  Leäun^ 
widerstand  von  fVismut  bei  der  AbkiMung  bis  zu  der  Tempe- 
ratur  der  flüssigen  Luft  (Proc.  Eoy.  Soc.  60,  p.  72—76.  1896). 
—  Bei  den  früheren  Versuchen  der  Verf.  (BeibL  18,  p.  213 
u.  20,  p.  207)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  abnormes 
Verhalten  in  Bezug  auf  den  elektrischen  Widerstand  in  sehr 
niedriger  Temperatur  gezeigt;  die  Versuche  werden  mit  elek- 
trolytisch hergestelltem  Metall  wiederholt  und  ergeben,  dass  die 
früheren  Beobachtungen  fiedsch  waren.  Absolut  reines  Wismut 
bildet  keine  Ausnahme  von  der  Kegel,  dass  der  Leüungs- 
widerstand beim  absoluten  Nullpunkt  verschwindet  Wird  eine 
Wismutspirale  in  ein  magnetisches  Feld  senkrecht  zur  Richtung 
der  Kraftlinien  gebracht,  so  nimmt  der  Leitungswiderstand  zo, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  das  Metall  abgekühlt  wird. 
In  flüssiger  Luft  nimmt  z.  B.  der  Widerstand  um  das  4^8  fache 
zu.  Würde  Wismut  auf  den  absoluten  Nullpunkt  abgekühlt, 
so  würde  es  wahrscheinlich  ein  vollkommener  Leiter  sein;  so- 
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bald  aber  jetzt  das  Magnetfeld  erzeugt  würde,  so  würde  es 

wahrscheinlich  in  einen  Nichtleiter  verwandelt  werden. 

G.  C.  Seh. 

127.  E.  Branly.  Der  ff  Widerstand  dünnet*  MetalUamellen 
(C.  fi.  122,  p.  230— 232.  1896).  —  Die  Ergebnisse  früherer 
Versuche  des  Verf.  (C.  R.  112,  p.  93.  1891)  über  die  Änderung 
des  Leitvermögens  von  Blättern  aus  Gold,  Silber  und  Alu- 
minium dui'ch  elektrische  Entladungen  waren  zweifelhaft  ge- 
worden, durch  die  Beobachtungen  des  Verf.  über  den  Wider- 
stand an  der  Kontaktstelle  zweier  Metalle  (BeibL  20,  p.  48). 
Eine  Neuprüfung  der  Verhaltnisse  hat  jedoch  ergeben,  dass 
diese  neuere  Erscheinung  bei  jener  älteren  Versuchsanordnung 
keinen  störenden  Einfluss  gehabt  haben  kann,  so  dass  die  Re- 
sultate erhalten  bleiben.  Cl. 


128.  JE.  Branly.  Elektrischet*  fViderstand  bei  der  Berüh- 
rung zweier  Metalle   (Bull.  d.  1.  Soc.  internat.  d.  Electriciens. 
Sepab.   15  pp.  1896).    —   Gewisse  Metalle  zeigen   die   merk- 
würdige Eigenschaft,  dass  sie  bei  Berührung  mit  anderen  Me- 
tallen Widerstände  gegen  den  elektrischen  Strom  geben,  die 
mit  der  Zeit  bedeutend  anwachsen.    Diese  Metalle  sind:  Alu- 
minium, Blei,  Eisen,  Wismut,  Zinn  etc.,  während  die  soge- 
nannten guten  Leiter  diese  Eigenschaft  nicht  zeigen.    Der  ge- 
nannte Widerstand  wird  gefunden,  gleichviel  ob  Drähte  oder 
Scheiben  verschiedener  Metalle  gegeneinander  gepresst  werden. 
Stöase  vermehren  den  Widerstand,  elektrische  Erschütterungen 

verändern  ihn.    Polarisation  kann  nicht  die  Ursache  sein. 

Rfl. 

129.  PcLSchkow.  Zur  Untersuchung  der  Dampfspannung 
und  elektrischen  Leitfähigkeit  von  Hg- Salzlösungen  (Ber.  d. 
phy8.-chem.  Ges.  Charkow  1895.  2,  Nr.  4).  —  figJ^-Lösungen 
ii  Aceton  ändern  nach  früheren  Untersuchungen  des  Autors 
hre  Leitfähigkeit  unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  (im  Sinne 
liner  Vergrösserung  des  Widerstandes).  Bei  der  Beobachtung 
les  Siedepunktes  zeigten  sich  Schwankungen,  auch  erwies  sich 
ie  Leitfähigkeit  durch  die  Wirkung  der  erhöhten  Temperatur 
ergi  össert.  Der  Autor  bringt  damit  die  Fähigkeit  des  festen 
odids,  in  zwei  Modifikationen  zu  erscheinen,  in  Zusammen- 
ang     und    schliesst,   dass   sich  die   bei  höherer  Temperatur 
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bildende  gelbe  Modifikation  durch  Belichtung  in  die  rote  ver- 
wandeln müsse,  was  er  auch  durch  Versuche  bestätigt  findet 
Das  Licht  einer  Bogenlampe,  sowie  Magnesiumlicht  zeigten 
den  erwähnten  Einfiuss  auf  die  Acetonlösung  nicht      JB.  S. 


130.  e7.  O.  McOregar.  über  die  Bereclmung  der  Leu- 
fähigkeit  von  Mischungen  von  Elektrolyten  (Phil.  Mag.  (5)  41, 
p.  276—287.  1896).  —  Für  Mischungen  Yon  Elektrolyten  lässt 
sich  aus  dem  Leitvermögen  der  einfachen  Lösungen  dasjenige 
der  Mischung  vorausberechnen  auf  Grundlage  der  Theorie  von 
Arrhenius,  wenn  beim  Vorgange  der  Mischung  keine  Volum- 
änderung eintritt  Verf.  führt  derartige  Berechnungen  aus  an 
Mischungen  von  Lösungen  von  NaCl  in  KCl,  f&r  welche  die 
Messungen  von  Bender  gemacht  sind.  Die  Berechnungsweise 
weicht  etwas  von  der  von  Arrhenius  selbst  befolgten  ab,  und 
f&hrt  zu  sehr  guter  Übereinstimmung  zwischen  Rechnung  und 
Beobachtung  fiir  verdünntere  Lösungen.  Bei  konzentrirteren 
Lösungen  werden  die  Di£ferenzen  grösser.  Nach  dem  Ver£ 
ist  dieses  Abweichen  möglicherweise  darauf  zurückzuftkhren, 
dass  die  Voraussetzung  der  Berechnung,  dass  die  Ionen- 
geschwindigkeit  in  der  Mischung  dieselbe  ist,  wie  in  der  ein- 
fachen Lösung,  bei  den  konzentrirteren  LösuAgen  nicht  mehr 
ganz  zutrifft  CL 

131.  H.  Cf  Jones»   Die  Leitfähigkeit  von  Lösungen  von 

Acetylen  in  fVasser  (Am.  Chem.  Joum.  18,  p.  628 — 624;  Chem. 

Ctrbl.  2,  p.  462.  1896).  —  Die  frühere  Angabe  (BeibL  20,  p.  889, 

berichtigend,  teilt  der  Verf.  mit,  dass  Lösungen  von  Acetylen 

in  Wasser  gar  keine  oder  eine  kaum  messbare  Leitfähigkeit 

besitzen  (vgl  Bredig  und  A.  Usoff,  Beibl.  20,  p.  889). 

G.  C.  ScL 

132.  C.  Deguisne.  Temperaturkoefßxienten  des  Leüeer' 
mögens  sehr  verdünnter  wässeriger  Losungen  (Diss.  Strassboig. 
30  pp.  1895).  —  Die  Bestimmung  des  Leitvermögens  geschah 
mittels  Telephon  und  Wechselstrom  und  zwar  f&r  die  Tempe- 
raturen +  2^  10^  18^  2&^  und  34^  Die  beobachteten  Werte 
Hessen  sich  gut  wiedergeben  durch  die  Formel: 

Ki  =  ä;8  [^  +  «(^  -  iS)  +  ß(t -  iSf]  . . . 
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Die  Koeffizienten  des  quadratischen  Gliedes  sind  sehr  klein, 
sie  beginnen  erst  mit  Einheiten  der  fünften  Dezimale.    Nur 
bei   Na,COs,    NaH^PO^,    NaO^fl^O^    und    NaCgH^^O,    sind 
sie  etwas  grösser.     Bei  den  Säuren  sind  diese  quadratischen 
Glieder  stets  negativ,  mit  Ausnahme  der  yerdünntesten  Lö- 
sungen von  HCl,  H3PO4  und  C^H^jO^,  wo  woLl  schon  die  Ver- 
unreinigungen des  Wassers  einen  grossen  Einfiuss  haben.   Die 
Leitfähigkeit  verdünnter  Säuren  steigt  also  im  Gegensatz  zu 
den  Salzen  mit  der  Temperatur  verzögert  an.    Grotnan  beob- 
achtete,   dass    bei  H3SO4    bei  45  Proz.  ß  sein   Vorzeichen 
ändert,  und  F.  Kohlrausch  fand  für  H2SO4  von  68  Proz.  ab 
aufwärts  und  für  H3PO4  von  87  Proz.  ß  positiv.    Die  Säuren 
haben  durchweg  einen  kleineren  linearen  EoefiGzienten  als  die 
Salze,  EOH  liegt  zwischen  beiden.    Mit  zunehmender  Ver- 
dünnung  nehmen    die    linearen   Koeffizienten  zu,   ausser  bei 
Natriumsucdnat,  valerians.  Na  und  Oxalsäure.  —  Setzt  man 
das  molekulare  Leitvermögen:  ^»/(u  +  v),  wo  y  der  Disso- 
ciationsgrad  und  u  und  t;  die  lonenbeweglichkeiten  sind,  so  ist: 


d.  h.  die  Änderung  des  Leitvermögens  setzt  sich  zusammen 
aus  der  Änderung  des  Dissociationsgrades  und  der  Änderung 
der  lonenbeweglichkeit    Li  Anschluss  an  F.  Kohlrausch's  Ge- 
setz  von  der  lonenbeweglichkeit  kann  man  nun  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  hei  einer  besämmten  Tempt" 
raturändenmg  jedem  Ion  eine  bestimmte  Änderung  seiner  Beweg- 
lichkeit zukommt^  unabhängig  davon ^   mit  welchem   Ion  es^  bisher 
in    Verbindung  war.     Bezeichnet  man  mit  a  den  Temperatur- 
koeffizienten, so  müssen,  wenn  der  obige  Satz  richtig  ist,  die 
Differenzen  a  A^  für  KCl  und  KNOg  einerseits  und  fUr  NaCl 
und  NaNO,  andererseits  gleich  gross  sein.    Aus  den  Berech- 
lungen  des  Ver£  geht  hervor,  dass  dies  mit  grosser  Annäherung 
ier  Fall  ist.    Der  Temperaturkoeffizient  des  elektrolytischen 
Dissociationsgrades  ist  im  allgemeinen  negativ.      6.  C  Seh. 


133  u.  134.  A.  H.  Bueherer»  Elektrochemie  und  Energetik 
Blektarochem.  Ztschr.  3,  p.  29—38).  Nachtrag  zu  yßlektro- 
hemie  und  Energetik'^  (Ibid.  p.  125—129.  1896).  —  Aus  diesen 
n  Polemik  gegen  die  Ostwald- Nernst'schen  Theorien  der  Elektro- 
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Chemie  sehr  reichen  Abhandlungen  muss  es  genügen,  einige 
Einzelnheiten  zur  Beurteilung  des  Gedankenganges  des  Verf. 
mitzuteilen.  Nach  Nernst  berechnet  sich  die  E.M.K.  der 
Kette:  Zn  \  ZnSO^ !  CuSO^  |  Ou  zu: 

^  ^Cu 

WO  /zn  die  elektrolytische  Lösungstension  des  Zinks  und  Pca 
die  des  Kupfers  bedeutet  Diese  Lösungstensionen  sollen  nur 
von  der  Temperatur  und  der  Natur  des  Lösungsmittels  ab- 
hängig sein.  Der  Verf.  prüft  nun  auf  Grund  dieser  An- 
schauungen die  folgenden  Ketten: 

wässerige  Lösang  alkoholische  Lösung 

1)      M|nMCl,  |nPbClj|Pb  2)      M  |  n MClj  j  n  PbCl,  | Pb 

wässepge  LösTing  alkoholische  Ldsang 

3)     M  I  n  MBr,  |  n  PbBr,  |  Pb  4)     M  l  n  MBr,  !  n  PbBr,  I  Pb 

M  bedeutet  ein  zweiwertiges  Metall  welches  die  Bolle  des 
Zinks  im  gewöhnlichen  Daniell  spielen  möge;  n  bedeutet  die 
Anzahl  Moleküle  im  Liter  und  sei  so  gewählt,  dass  wir  Ter- 
dünnte  Lösungen  haben.  Schalten  wir  1  und  2  oder  3  und  4 
gegeneinander,  so  erhält  man  f&r  beide  denselben  Wert  der 
E.  M.  K.,  da  die  Potentialdifferenz  zwischen  Lösung  nnd 
Metallelektrode  nach  Nemst-Ostwald  vom  Anion  unabhängig 
sind.  Erwägt  man  nun,  dass  die  beim  Durchgang  eines  Cou- 
lomb an  Bleichlorid  sich  vollziehende  Energieänderung  darin 
besteht,  dass  ein  elektrochemisches  Äquivalent  dieses  Salzes 
aus  der  wässerigen  Lösung  in  eine  alkoholische  von  gleichem 
osmotischen  Druck  gebracht  wird,  so  müsste  nach  Nerast- 
Ostwald  der  gleiche  Arbeitswert  erhalten  werden,  wenn  fie 
das  bei  Gegenschaltung  von  3  und  4  geschieht,  Bleibromid 
aus  einer  wässerigen  in  eine  alkoholische  Lösung  von  gleicheD 
osmotischen  Druck  übergeftlhrt  wird.  Dies  steht  aber  mit 
energetischen  Konsequenzen  in  Widerspruch,  da  die  Löslicbkeit 
der  beiden  Salze  in  den  beiden  Lösungsmitteln  eine  so  ver- 
schiedene  ist.  Thatsächlich  bestätigen  auch  die  Messungen  an 
Ketten  vom  Typus  des  Daniell'schen  Elements,  dass  die  Kräfte 
in  hohem  Maasse  vom  Anion  abhängen.  Weiter  beweist  der 
Verf.,  dass  die  Lösungstension  mit  der  Temperatur  zunehmen 
muss,  wenn  die  Kraft  einer  Gaskette  gemäss  der  Nemst'schen 
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Theorie  durch  osmotischen  Druck  und  Lösungstension  aus- 
drückbar wäre.  Aus  den  Versuchen  von  Smale  ergibt  sich 
aber,  dass  sie  abnimmt  und  der  Verf.  schliesst:  „Hier  liegt 
also  wieder  ein  Widerspruch  mit  dem  Energieprinzip  vor.  Ab- 
gesehen Ton  allen  anderen  ünzuträglichkeiten  mit  den  Konse- 
quenzen des  Energieprinzips,  von  denen  jede  einzelne  genügend 
wäre,  um  die  Nemst'sche  Theorie  umzuwerfen,  haben  wir  hier 
einen  Fall,  welcher  klar  beweist,  dass  diese  Theorie  sogar  der 
fundamentalsten  Gleichung  des  zweiten  Hauptsatzes 
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nicht  genügt."  G.  C.  Seh. 

135.    c7.  Jlf«  IjOvSn»    Zur  Theorie  der  Flüssigkeüskeiten 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  593—600.  1896).   —   Nachdem 
Nemst  auf  Grund  der  Theorie  des  osmotischen  Drucks  und 
der  elektrolytischen  Dissociation  die  Potentialdifferenzen  zwischen 
zwei  einander  berührenden,  yerschieden  konzentrirten  Lösungen 
desselben  Elektrolyts    berechnet,    hat  Planck  die   Potential- 
differenzen   zwischen    einander    berührenden    Lösungen    ver- 
schiedenartiger  Elektrolyte,  die  in  lauter  gleichartige  Ionen 
dissocürt  waren,  mathematisch  abgeleitet.    Der  Ver£  erweitert 
die    Formel  für  den  Fall,   dass  die  Elektrolyte  Ionen  yer- 
schiedener  Valenz  enthalten.    Sobald  die  Lösungen  in  Bezug 
auf  die  gesamten  darin  gelösten  Ionen  isosmotisch  sind,  yer- 
einfacht  sich  das  Problem,  so  dass  es  mathematisch  behandelt 
werden   kann.    Die  mitgeteilten   Zahlen   bestätigen   die   yom 
Verf.  abgeleiteten  Formeln.  G.  C.  Seh. 


1 36.  Strecker*  Technische  Messungen  an  primären  gal- 
vanischen  Elementen  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau 
d.  Keichspostamts  2.  April  1892  bis  Ende  1895,  p.  53—61).  — 
Der  Verf.  erörtert  die  Methoden  zur  Messung  der  E.M.EL, 
des  inneren  Widerstandes  und  des  Betriebsstromes,  insbesondere 
für  Trockenelemente.  J.  M. 

137.  G.  P«  Grinuadi  und  G.  Platania.  Über  die 
Polarisation  und  Depolarisatum  sehr  dünner  Metallbläitchen 
(Bendic.  ß.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  100—107.    1896; 
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Nuovo  Cim.  (4)  4,  p.  149—159.  1896).  —  Die  Verf.  haben 
den  Verlauf  der  Polarisation  und  Depolarisation  in  einem 
Voltameter  mit  10  proz.  Schwefelsäure  und  dflnnen  Gold« 
blättchen  (Dicke  0,000084—0,000094  mm)  als  Elektroden 
mit  derjenigen  in  einem  identischen  Voltameter  mit  Gh>ld* 
plattenelektroden  rerglichen.  Beobachtet  wurde  in  der  Weise, 
dass  das  Voltameter  nach  erfolgter  Ladung  durch  ein  aperio- 
disches d'Arsonval'sches  Galyanometer,  welches  nach  ^J^  bis 
Vs  Sekunde  kontinuirliche  Angaben  lieferte,  geschlossen, 
und  dessen  Ausschlag  alle  zwei  Sekunden  notirt  wurde;  die 
ursprüngliche  E.M.K  der  Polarisation  wurde  dann  noch  be- 
sonders nach  der  Kompensationsmethode  gemessen.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Die  E.M.K.  der  Polarisation  ist  bei  gleicher  Ladung  (be- 
stimmt aus  Ladezeit,  polarisirender  E.M.K.  und  Widerstand) 
bei  den  Blättchen  erheblich  grösser  als  bei  den  Platten.  Die 
Differenz  wächst  mit  abnehmender  Ladung;  mit  zunehmender 
Ladung  sinkt  sie  um  so  mehr,  je  mehr  die  E.M.K.  der  Polari- 
sation sich  der  der  polarisirenden  Kette  nähert.  Mit  abnehmender 
Oberfläche  der  Platten  steigt  bei  denselben  die  E.M.K.  der 
Polarisation  und  das  Verhalten  der  Platten  mit  kleinerer  nähert 
sich  demjenigen  der  Blättchen  mit  grösserer  Oberfläche,  ohne 
dass  jedoch  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  des  Verf.  der 
Unterschied  ganz  verschwunden  wäre.  Die  scheinbare  Ladungs- 
kapazität (berechnet  unter  der  Annahme  eines  konstanten 
Mittelwertes  der  Litensität  des  Ladungsstromes  und  unter 
Vernachlässigung  der  spontanen  Depolarisation  während  der 
Ladung)  ist  bei  den  Platten  bedeutend  geringer  als  bei  den 
Blättchen.  (Die  wahre  Kapazität  hatte  Bartoli  bei  Platin  f&r 
dicke  und  dünne  Schichten  gleich  gefunden.) 

Die  Geschwindigkeit  der  Depolarisation  V,  (vgl.  £.  Bouty, 
Beibl.  19,  p.  192)  ist  bei  den  Blättchen  viel  geringer  als  bei 
den  Platten  und  sinkt  rasch  mit  Abnahme  der  E.M.£L  Die 
wirksame  Ladungskapazität  Cp  steigt  dagegen  bei  den  dünnen 
sowohl  wie  den  dicken  Schichten,  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtangen'  von  E.  Bouty  an  Platinplatten,  mit  abnehmen- 
der E.M.K.;  dieselbe,  und  ebenso  Ihre  Zunahme,  ist  bei  gleicher 
Oberfläche  bei  den  Blättchen  viel  geringer  als  bei  den  Platten, 
auch  wenn  die  Ladungszeit  nur  Vs  Sekunde  beträgt     B.  D. 
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138.  Richard  Sellentin.  f^ersuche  über  galvanische  Po^ 
larisatum  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  87 — 88.  1896). 
—  Der  erste  Versuch,  der  hier  angegeben  ist  (ygl.  anch  diese 
Ztschr.  8,  p.  166  und  9,  p.  52),  zeigt  in  ziemlich  bekannter  An- 
ordnung den  Polarisationsstrom  eines  Knallgasgalvanometers. 
Unter  Anwendung  eines  Morsetasters  kann  an  einem  Vertikal- 
galvanometer  abwechselnd  bald  der  primäre,  bald  der  sekun- 
däre entgegengerichtete  Strom  nachgewiesen  werden.  —  Die 
zweite  Versuchsanordnung  bezweckt  Elarlegung  in  den  Verlauf 
des  Polarisationsstromes  beim  Laden  einer  Akkumulatoren- 
batterie mittels  einer  Nebenschlussmaschine.  C.  H.  M. 


139.   W.  Duane.  Über  elektrolyiischt  TkermokeUen  (Ber- 
liner Akad.  1896,  p.  967-970).  —  Wenn  in  der  Kette: 

Elektrode  {  Lösung  1 1  Lösung  2 1  Lösung  1  { Elektrode 

a  5 

(wo  Lösung  1  und  Lösung  2  denselben  binären  Elektrolyten 
enthalten)  die  beiden  Berührungsflächen  a  und  b  verschiedene 
Temperaturen  besitzen,  dann  sind  die  an  den  Flächen  auf- 
tretenden E.M.K.  verschieden  gross.  Die  ganze  Kette  besitzt 
eine  E.M.K.,  die  sich  nach  der  von  Nemst  gegebenen  Formel 
berechnen  lässt: 

E  =  Oßöl'^'^'''-  T.  -  ^'^  Tjj^  log  "^  X  W'^' 

In   dieser  Formel   bedeuten   u  und   v  die  Wanderungs- 
geschveindigkeiten  der  Ionen  des  gelösten  Stoffes,  T^  und  T, 
die  absoluten  Temperaturen  der  beiden  Berührungsflächen  und 
c^  nnd  c^  die  Konzentrationen  der  beiden  Lösungen.  Die  mit- 
geteilten Resultate  bestätigen  die  Formel.     Die  E.M.K.  hat 
ein  Maximum,  wenn  die  höhere  Temperatur  ungefähr   323^ 
beträgt,  was  sich  auch  aus  der  obigen  Formel  ableiten  lässt. 
VerBuche   wurden    auch    mit  Chlomatrium   und   Chlorkalium 
durchgeführt.  Li  diesen  Fällen  kommen  nach  der  Theorie  und 
nach    der  Beobachtung  keine   Umkehrpunkte  vor.     Der  Verf. 
schliesst  seine  Abhandlung  folgendermaassen:  Es  ist  wohl  von 
allgemeinen  Literesse,  dass  in  Thermoketten  von  dem  Typus 
der     gemessenen,    in    denen    die    Stromerzeugung    durch  die 
JSemst'sche  Theorie  auf  vollkommen  untersuchte  osmotische 
Kräfte    zurückgeführt   worden    ist,    Umkehrpunkte    sich    be- 
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rechnen  und  ?om  Experiment  quantitativ  haben  bestätigen 
lassen;  yielleicht  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  einem 
eingehenderen  Studium  der  elektrolytischen  Thermoketten  sich 
allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Theorie  der  Thermoelektrici- 
tät  überhaupt  werden  gewinnen  lassen/'  6.  C.  Seh. 


140.  X.  HouUevigvs.  Über  dm  Einßuss  der  Magme- 
iisirung  auf  die  thermoelektrüchen  Eigenschaften  (Joom.  de 
Phys.  5,  p.  53—60.  1896).  —  Nach  später  zu  beschreibender 
Methode  kommt  der  Verf.  zu  folgenden  Resultaten:  1.  Wird 
eine  Stelle  eines  weichen  £isendrahtes,  welcher  einem  ge* 
schlossenen,  zum  Teil  aus  nicht  magnetischen  Drähten  be- 
stehenden metallischen  Stromkreise  angehört  und  welcher  in 
ungleichförmigem  magnetischem  Felde  sich  befindet,  erwärmt, 
80  entsteht  ein  Strom  ^  welcher  an  der  erhitzten  Stelle  im 
Sinne  des  abnehmenden  Feldes  fliesst,  wenn  dort  die  Feld- 
stärke mehr  als  70  C.  ö.  S.-Einheiten  beträgt,  in  umgekehrter 
Richtung  bei  kleineren  Feldstärken.  2.  Ist  das  Eisen  trans- 
versal magnetisirt,  so  fliesst  der  Strom  an  der  erhitzten  Stelle 
immer  im  Sinne  des  abnehmenden  Feldes,  ebenso  in  einem 
weichen  longitudinal  magnetisirten  Stahldraht.  L.  Z. 


141.  A.  Weinhold»  Demonstrationsversuch  för  das  f^er- 
halten  der  magnetischen  KrufUmien  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem. 
Unter.  9,  p.  136.  1896).  —  Statt  der  Feilspähne  hängt  Vert 
an  den  Pol  eines  kräftigen  Elektromagneten  mehrere  aber 
kurze  Ketten  der  kleinen  f&r  Fahrradkngellager  benutzten 
Stahlkugehi.  Nähert  man  dann  ein  Eisenstück,  so  gehen  die 
durch  die  Kugeln  bezeichneten  Kraftlinien  zusammen. 

c.  a  M. 

142.  C.  lUborg  Mann»  Entmagnetisirungsfaktar  für 
cylindrüche  Stäbe  (Phys.  Eev.  8,  p.  359—369.  [März- April] 
1896).  —  Für  die  Magnetisirung  benutzt  der  Verf.  die  Formel 
J  =  k{H  —  NJ),  J  ist  Intensität  der  Magnetisirung  und  H 
Stärke  des  Feldes.  N  hängt  Ton  der  Oestalt  des  magnetisirteD 
Körpers  ab.  Ist  der  letztere  ein  EUipsoid,  so  gibt  N  in  der 
Gleichung  die  Wirkung  der  freien  Enden  desselben  auf  die 
Magnetisirung.  N  ist  der  Entmagnetisirungsfaktor.  In  der 
vorliegenden  Untersuchung  sucht  der  Verf.  zu  ermitteln,  ob  N 
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anabhängig  von  H  und  von  J  fiir  Cylinder  wie  f&r  EUipsoide 
ist  Die  Untersuchnng  ergibt,  dass  die  mittlere  Magnetisirung 
eines  Cylinders  nicht  im  Betrage  beträchtlich  abweicht  von  der 
Magnetisirung' d&B  entsprechenden  Ellipsoids  (d.h.  dessen  grosse 
Axe  gleich  der  Länge  des  Cylinders  und  dessen  kleine  Axe 
gleich  dem  Durchmesser  des  Gylinders)  f&r  J  <  800  C.G-.S. 
Für  J  >  800  nimmt  ein  Ellipaoid  eine  höhere  Magnetisirung 
an  bei  derselben  magnetisirenden  Kraft  als  der  entsprechende 
Cylinder. 

Drahtbündel  nehmen  für  •/  <:  800  stärkeren  Magnetismus 
als  entsprechende  Ellipsoide  und  Cylinder  bei  dcfrselben  magne- 
tisirenden Kraft  an.  Das  Ellipsoid  hat  indess^  grössere 
Suszeptibilität  ftbr  höhere  Werte  von  J. 

Cylinder,  deren  Länge  20  bis  80  mal  grösser  ist  als  der 
Durchmesser,  unterscheiden  sich  am  meisten  von  den  korre- 
spondirenden  EUipsoiden  in  ihrer  Beaktion  gegen  den  induzirten 
Magnetismus.  J.  M. 

143.  O*  F,  Searle,  Messungsmetkode  des  Energieverlustes 
durch  Hysteresis  (L'öclairage  61ectr.  7,  p.  824—326.   1896).  — 
Ein    Eisenstab  vom    Querschnitte  A  befindet  sich  in  einem 
Soienoid  mit  N  Windungen  pro  Längeneinheit.    Der  Strom  Jy 
welcher  das  Soienoid  durchfliesst,  strömt  auch  durch  die  feste 
Spule    eines   Elektrodynamometers.     Eine  sekundäre  Spirale 
mit  n  Windungen  ist  über  dem  Eisenkerne  gewickelt  und  mit 
der    beweglichen  Spule   des  Elektrodynamometers  verbunden. 
Die  Zeitkonstante  des  sekundären  Stromkreises  soll  klein  gegen- 
über der  Dauer  eines  vollständigen  magnetischen  Kreisprozesses 
sein«     Die  Theorie  zeigt,  dass  die  Elongation  der  beweglichen 
Spule   aus  ihrer  Anfangslage  dem  Verluste  durch  Hysteresis 
proportional  ist  J.  M. 

144.  £.  Meibom,  über  den  seitlichen  Verlauf  der 
magnetischen  Induktion  (Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1896,  p.  173 
— 178).  —  Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  magnetischen 
Veränderungen  in  Eisen  und  Stahl  durch  innere  Reibung 
inerUich  verzögert  werden  oder  nicht,  wurde  auf  eine  noch 
von  Helmholtz  gegebene  Anregung  der  Verlauf  der  magne- 
tischen Induktion  an  einem  Vorgänge  untersucht,  welcher  den 

72* 
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Vorteil  der  Einfachheit  bietet  Die  zu  untersuchenden  Eiiaen- 
körper  werden  in  einer  Spule  von  einem  Strome  magnetisirt, 
der  zu  bestimmter  Zeit  geschlossen  wird.  Kurz  darauf  wird 
der  Stromkreis  einer  konzentrischen  sekundären  Spule  geöCEnet 
und  aus  dem  Ausschlag  eines  ballistischen  Gralranometers  die 
magnetische  Induktion  bestimmt,  die  zur  Zeit  der  Stromöffnung 
Torhanden  war.  Erfolgt  die  Stromöffnung,  während  der  Strom 
noch  im  Ansteigen  begriffen  ist,  so  erhält  man  eine  Induktion, 
die  von  dem  variablen  SelbstinduktionskoefiBzienten  des  ESsens, 
sowie  von  der  Rückwirkung  ^des  sekundären  Kreises  auf  den 
primären  abhängig  ist  um  Ton  allen  diesen  Einflüssen  un- 
abhängig zu  sein,  wurde  nur  die  Induktion,  welche  unmittelbar 
nach  Ausbildung  des  primären  Stroms  bestand,  mit  der  eines 
späteren  Zeitpunktes  verglichen.  Bei  allen  Versuchen  ergab 
sich  das  B^sultat,  dass  der  Magnetismus  sofort  auftrat,  sobald 
der  magnetisirende  Strom  die  volle  Stärke  erreicht  hatte. 

Rff: 

145.  F*  Cresti/n.  Die  Elektricüäi^  die  eine  Nadel  aus  der 
Hand  zieht  (LaNature  34,  2.  Sem.,  p.  183.  1896).  —  Mitteilung, 
dass  es  durch  langandauernde  Wirkung  eines  schwachen  Magne- 
ten gelungen  ist,  eine  Nadel  aus  der  Hand  einer  Frau  zu 
ziehen.  E.  W. 

146.  JBT.  VeiUon*  über  die  Magnetisirung  des  Stahles 
durch  die  osciUirenden  Entladungen  der  Leydener  Flasche  ( Arch. 
Scienc.  Phys.  et  Nat  (4)  1,  p.  306—316  und  409—427.  1896). 
—  Von  Hagenbach  war  folgendes  Phänomen  gefunden  worden: 
Der  innere  Beleg  einer  Leydener  Flasche  wurde  mit  dem 
positiven,  der  äussere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Holtz'- 
sehen  Maschine  und  gleichzeitig  mit  der  Erde  verbunden. 
Durch  eine  erste  Funkenstrecke  stand  der  innere  Beleg 
femer  mit  einer  aus  150  Windungen  in  einfacher  Lage  be- 
stehenden Spirale  in  Verbindung,  deren  anderes  Ende  zur 
Erde  abgeleitet  war.  Von  dieser  Spirale  zweigte  eine  Neben- 
leitung nach  einer  zweiten,  seitlichen  Funkenstrecke  ab,  deren 
andere  Seite  ebenfalls  zur  Erde  abgeleitet  war.  Um  den 
Vereinigungspunkt  herum  lagen  auf  allen  drei  Seiten  ballistische, 
auf  absolutes  Maass  geaichte  G-alvanometer.  Bei  jeder  Ehit- 
ladung,  bei  der  die  seitliche  Funkenstrecke  spielte,  zeigte  das 
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hier  eingeschaltete  Instminent  einen  Zufluss  positiver  Elektri- 
cität  an,  so  dass  das  hinter  dem  Yerzweigungspunkt  liegende 
Galvanometer  einen  um  diesen  Betrag  höheren  Stromwert  als 
das  davor  liegende  anzeigte  (,,elektri8che  Aspiration'^).     Bei 
diesen  Versuchen  fiel  nun  auf,  dass  die  Q-alvanometemadeln 
nach  den   Entladungsschlägen  nicht  wieder  in  die  ursprQng- 
hchen  Buhelage  zurückkehrten,   so   dass   ümmagnetisirungen 
stattgefunden  haben  mussten.    Diese  sind  vom  Verf.  in  syste- 
matischer Weise  untersucht  worden.     Er  setzte   Stahlnadeln 
in  Spiralen  der  Wirkung  von  Flaschenentladungen  aus,  bestimmte 
die  Magnetisirung,  die  sie  erhalten  hatten,  löste  ihre  oberfläch- 
hche  Schicht  in  Salzsäure  ab,  bestimmte  aufis  neue  Magneti- 
rung  und  Gewicht  und  konstatirte  auf  diese  Weise  den  magne- 
tischen   Zustand  in  allen  Schichten  des  Materials,  welcher 
deutlich  den  oscillatorischen  Verlauf  des  Magnetisirungsstromes 
erkennen  liess.  Auf  die  vielen  Einzelheiten  der  Arbeit,  welche 
das  oft  behandelte  Thema  zu  einem  gewissen  Abschluss  ge- 
bracht hat,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden.  Eb. 


147.    Oumoffm    Das  Fallen  von  fFasser  in  einem  elektri" 
sehen   oder    magnetischen  Feld    (Bull.  soc.  FranQ.  Phys.  382, 
pp.  3—4;  Proc  Phys.  Soc.  14,  p.  823.  1896).  —  Der  Verf.  lässt 
Wasser  in  Tropfen  in  einem  magnetischen  oder  elektrischen 
Feld  fallen.    Der  Fall  wird  bei  einer  diamagnetischen  Flüssig- 
keit verzögert  in  den  Teilen  des  Feldes,  wo  die  Richtung  der 
Schwerkraft  entgegengesetzt  der  Richtung  der  Abnahme  der 
Feldintensität  ist    Der  Fall  wird  beschleunigt,   wenn  beide 
Richtungen  zusammenfallen.  Eine  paramagnetische  Flüssigkeit 
zeigt    gerade  das  entgegengesetzte  Verhalten.     Zum   Schluss 

gibt  der  Verf.  eine  Theorie  der  hier  beobachteten  Erscheinung. 

G.  C.  Seh. 

118.  Joh.  Sptelmann.  Fer suche  über  elektrische  Strahlen 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  unter.  9,  p.  131—183.  1896).  — 
A  nknfipfend  an  die  Versuche  von  Lodge  (The  work  of  Hertz 
and  some  of  his  successors,  London  1894)  benutzt  Verf.  als 
Wellenanzeiger  eine  Glasröhre,  die  mit  Metallspähnen  (kleine 
eiserne  Schrauben)  gefbUt  ist  In  diese  Röhre  mündet  der 
Strom  eines  kleinen  Elementes,  in  dessen  Kreis  noch  ein 
G-alvanometer  eingeschaltet  ist.    Als  Erreger  der  elektrischen 
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Wellen  dient  ein  elektrischer  Gasanzünder.  Die  elektrisdien 
Wellen  kommen  aus  dem  Griff  desselben,  indem  sie  die  Ebonit- 
hüUe  durchbrechen.  üm¥rickelt  man  den  Griff  mit  Stanniol, 
so  ist  der  Apparat  wirkungslos,  unter  dem  Einflösse  der 
Strahlen  ändert  sich  der  Widerstand  in  dem  Wellenanzeiger 
wesentlich,  was  durch  die  Galvanometemadel  angegeben  wird. 
Es  lassen  sich  nun  sehr  gut  demonstriren:  das  Eindringen 
elektrischer  Wellen  in  Drähte,  die  Beflesdon,  die  Durchlässig- 
keit Ton  Isolatoren  imd  Undurchlässigkeit  von  Leitern,  die 
Brechung  der  elektrischen  Strahlen  durch  ParafiSnprismen, 
Polarisation  durch  GKtter  und  Doppelbrechung  in  Bolz. 

CRM. 

149.  U.  Rutherford.  Em  mag^neiücker  Außnder  för 
elektrische  Wellen  und  einige  seiner  Anwendungen  (Boy.  So& 
Sep.  1896).  —  Die  partielle  Entmagnetisirung  feiner  Stahl- 
nadeln, um  welche  kleines  Solenoid  gewickelt  ist,  durch  elek- 
trische Wellen  ist  ein  sehr  empfindliches  Mittel,  um  das  Vor- 
handensein elektrischer  Wellen  nachzuweisen.  Die  Empfind- 
lichkeit ist  so  gross,   dass  man  noch  das  Vorhandensein  Ton 

Wellen  auf  ^2  Meile  Entfernung  vom  Erreger  nachweisen  Icann. 

RflL 

150  u.  151.  A.  d^Arawival*  Physiologische  Wirkung  der 
Hochfrequenzsir'dme;  praktische  Anordmmgy  solche  dauernd  zu  €r- 
xeugen  (C.  B.  123,  p.  18-22.  1896);  therapeuäsche  Wirkungen 
der  Hochfrequenzströme  (Ibid.  p.  23 — 29).  —  Die  vom  Ver£  zu 
seinen  früheren  Versuchen  benutzte  Anordnung  zur  Erzeugung 
von  Hochfrequenzstromen  zeigte  mancherlei  Übelstände,  die 
einen  sehr  grossen  Stromverbrauch  und  sehr  schnelle  Ab- 
nutzung bedingten,  so  dass  der  Verf.  seine  Versuche  über  den 
Einfiuss  der  Hochfrequenzströme  auf  die  Verbrennungsprozesse 
im  Organismus  nur  auf  kurze  Wirkungszeiten  beschränken 
musste.  Es  hat  jetzt  durch  geeignete  Umänderungen,  deren 
Beschreibung  zu  weit  führen  würde,  diese  Fehler  abgestellt 
und  einen  Apparat  zusammengestellt,  welcher  bei  sehr  günsti- 
gem Energieumsatz  tagelang  unverändert  funktionirt  Die 
Stromstärken  maass  der  Verf.  durch  eine  Art  von  Differential- 
thermometer,  dessen  eine  Kugel  von  der  in  der  Hochfrequenz- 
spule  erzeugten  Wärme  beeinflusst  wurde.  Indem  er  dann 
kleinere    Tiere    in    einen    von  einer  Hochfrequenzspule  um- 
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wundenen  Raum  brachte^  beobachtete  er  durchgängig  eine  be- 
deutende Zunahme  der  Verbrennungsprozesse  bei  denselben, 
die  sich  durch  eine  stark  beschleunigte  Gewichtsabnahme  be- 
kundete. Als  dann  nach  16  Stunden  der  Strom  unterbrochen 
wurde,  nahm  das  Tier  merkwürdigerweise  während  zwei  Stunden 
an  Gewicht  etwas  zu.  —  Kleinere  Tiere  wurden  verhältnis- 
mässig stärker  beinfiusst  wie  grössere.  —  Der  Verf.  hat  ver- 
sucht, diese  energische  Wirkung  der  Hochfrequenzströme  hy- 
gienisch zu  verwerten.  Er  konstruirte  dazu  einen  besonderen 
tragbaren  Apparat  und  behandelte  zwei  Diabetiker  und  einen 
Fettleibigen  längere  Zeit,  indem  er  täglich  einige  Minuten 
einen  Hochfrequenzstrom  von  350 — 460  Milliampere  von  den 
Füssen  bis  zu  den  Händen  durch  ihren  Körper  schickte.  — 
Der  Erfolg  war  bei  den  Diabetikern  ein  sehr  befriedigender. 
Bei  dem  Fettleibigen  musste  die  Behandlung  unterbrochen 
werden,  weil  Atemnot  eintrat.  —  Über  die  Einzelheiten  und 
theoretischen  Erörterungen  über  diese  Wirkungen  muss  im 
Original  nachgelesen  werden.  H.  Th.  S. 


152.  P.  JPetti^em  und  O.  B.  Marolli.   über  die  elek- 
trische Leitfähigkeit  heisser  Gase  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  136—188.  1896).  —  Die  Verf.  haben  die  Leit- 
fähigkeit verschiedener  Gase  in  Porzellanröhren,   deren  mitt- 
lerer Teil  auf  hohe  Temperatur  gebracht  wurde  (dieselbe  wurde 
aus  dem  Widerstand  einer  Platinspirale  bestimmt)  gemessen, 
indem   sie  die  Gttse  durch  Elektroden,  die  mittels  Gummi- 
pfropfen in  die  Bohre  eingesetzt  waren,  in  den  Kreis  eines 
Galvanometers  schalteten.     Die  Besultate,  unter  Berücksich- 
tigung derjenigen  von  P.  Pettinelli  (vgl  Beibl.  20,  p.  565)  be- 
züglich der  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  der  Flammen  von 
der  Natur  der  Elektroden,  sind  folgende:  Die  Leitfähigkeit  der 
in  geschlossenen  Bohren  erhitzten  Otsse  und  der  Flammen  ist 
unipolar;    bei    gleicher    Temperatur    und    Natur  des  Gases, 
gleichem  Abstand  der  Elektroden  etc.  ist  sie  nur  durch  die 
negative  Elektrode  bedingt  und  wächst  mit  der  Oberfläche  und 
Porosität  derselben;  jedoch  sinken  die  von  der  verschiedenen 
Porosität  der  negativen  Mektrode  herrührenden  unterschiede 
in    der  Leitfähigkeit  rasch  mit  abnehmender  Temperatur.    So 
z.  B.    ist  die  Leitfähigkeit  der   Bunsenflamme  mit  negativer 
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Elektrode  aus  Kohle  mehrere  hundertmal  grösser  als  mit 
negativer  Elektrode  aus  Eisen,  diejenige  eines  Gases  bei 
800^  C.  aber  nur  drei-  bis  yiermaL 

Steigerung  der  E.M.K.  erhöht  die  Stromintensität  nicht 
gemäss  dem  Ohm'schen  Gesetz,  sondern  im  allgemeinen  rascher; 
nur  bei  Flammen  mit  Holzkohle-Elektroden  entspricht  die 
Stromintensität  fbr  elektromotorische  Kräfte  von  0,1 — 50  Volt 
einigermaassen  dem  Ohm'schen  Gesetz.  Polarisation  war  nie 
zu  beobachten.  Bis  zu  2  mm  Abstand  zwischen  den  Elektro- 
den wächst  die  Stromintensität  umgekehrt  proportional  dem 
Abstand,  bei  weiterer  Abnahme  desselben  wächst  sie  bedeutend 
langsamer. 

Temperaturen  von  etwa  600^  lieferten  das  Minimum  der 
Messbarkeit  der  Ströme;  bei  800^  war  die  Stromintensität 
einige  zehnmal  grösser  geworden  und  von  da  ab  stieg  sie 
langsamer  als  die  Temperatur. 

Die  verschiedenen  Oase  zeigten,  wofern  keine  chemischen 
Beaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  paribus 
nahezu  dieselbe  Leitfähigkeit  Bei  Abnahme  des  Druckes 
wuchs  dieselbe. 

Die  Verf.  führen  die  Leitfähigkeit  der  Flammen  ebenso 
wie  diejenige  der  in  geschlossenen  Röhren  erhitzten  Gase  auf 
eine  Konvektion  durch  dissociirte  Moleküle  zurück.     B.  D. 


153.  c7.  A.  Fleming  und  J.  E»  Petavel.  UntersuckungeH 
über  den  fFechselstromltchtbogen  (PhiL  Mag.  41,  p.  315—360. 
1896).  —  Zum  Aufzeichnen  der  Kurven  der  E.M.K.  ist  der 
im  Electrician  34,  p.  460  beschriebene  synchrone  Wechsel- 
strommotor gebraucht  worden,  dessen  Magnete  besonders  erregt 
wurden  und  dessen  Anker  im  Nebenschluss  zum  Lichtbogen 
liegt.  Der  Motor  befand  sich  auf  der  Photometerbank  und 
trieb  eine  mit  vier  Offnungen  versehene  Aluminiumscheibe. 
Bezüglich  der  Anordnung  und  Einrichtung  des  Photometers 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  Ver£  hat  f&r 
verschiedene  Wechselzahl  und  Bogenlänge  die  Stromkurven, 
Energiekurven  und  Lichtkurven  dargestellt  Andere  Kurveo 
stellen  die  Lichtstärke  des  Kraters  dar.  Die  photometrischen 
Kurven  der  Gleichstrom-  und  Wechselstrombogenlampen  sind 
gleichfalls  gegeben.  J.  M. 
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e  154,  Nüimber gm  Photographische  Lichtenberg* sehe  Figuren 

i     (Photogr.  Mitt  83,  p.  160.    1891).   —  Der  Verf.  hält  an  die 

Konduktoren  der  Elektrisirmaschine  photographische  Platten, 

die  er  dann  entwickelt.    Die  +  Figur  zeigt  geringe,  die  —Figur 

gar  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Lichtenberg'schen  Figuren. 

Legt  man  unter  eine  photographische  Platte  eine  mit  einer 
Leydner  Flasche  yerbundene  Metallplatte  und  entladet  die 
Flasche  auf  erstere,  so  ähnelt  die  +  Figur  yielverzweigten 
Flusssystemen,  die  negative  zeigt  fächer-  und  federartige  Ver- 
zweigungen. £.  W. 

155.  Elekirophotographie  (Otrlztg.  f.  Opt  u.  Mech.  17,  p.  209. 
1896).  —  In  einem  allseitig  geschlossenen  Kasten  befindet  sich 
das  Negativ  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  liegend.  Der 
Kasten  wird  oben  und  unten  durch  je  eine  Metallplatte  be- 
deckt, welche  an  die  verschiedenen  Pole  eines  Induktions- 
apparates angeschlossen  werden  Wird  der  Apparat  erregt, 
so  entstehen  zwischen  beiden  Metallplatten  elektrische  Strö- 
mungen,  welche  auf  die  lichtempfindliche  Platte  wirken.  Nach 
Verlauf  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  nimmt  man  die  Platte 
heraus  und  entwickelt  in  der  üblichen  Weise.  Die  so  erhal- 
tenen Reproduktionen  sollen  sich  durch  Weichheit  der  Töne, 

Plasticität  und  prachtvolle  Nüancirung  auszeichnen. 

G.  C.  Seh. 

156.  V.  Felix»      Über    Schichten    in    Entladungsröhren 
(Schriften  d.  Naturwiss.  Ver.  v.  Schleswig-Holstein  11,  p.  21 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Entladungsröhren,  durch  die  er 
in    der    Zeiteinheit  bei   gesteigerter  Geschwindigkeit  der  In- 
fluenzmaschine   verschieden    grosse    Elektricitätsmengen    hin- 
durchschickte,  folgende  Resultate.    1.  Die  Schichten  bilden  sich 
nur  in  einem  ziemlich  engen  Bereich  aus  und  zwar  am  leichtesten 
bei  Mach  ausgepumpten  Röhren.    2.  Ein  dem  Rohr  parallel 
geschalteter  Kondensator  erleichtert  bald  die  Schichtenbildung, 
bald  erschwert  er  sie,  einer  gewissen  Kapazität  entspricht  eine 
besonders  günstige  Wirkimg.    3.  Je  nach  der  Stromdichte  er- 
hält  man  Systeme  mit  verschieden  vielen  Schichten  (in  einer 
Köhre  21  und  15,  in  einer  andern  28  resp.  20  Schichten,  die 
kleinere  Zahl  entspricht  der  grösseren  Umdrehungsgeschwindig- 
keit).     Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Schichten  nicht 
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nur  von  den  Dimensionen  des  Entladungsrohres,  sondern  auch  von 
der  in  der  Zeiteinheit  übergehenden  Elekthcitätsmenge  abhängt 

E.  W. 

157.  Si/r  David  Salamans.  Elektrische  Enüaditngen 
in  einem  magnetischen  Felde  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  245 — 259. 
1896).  —  Aus  der  Einleitung  geht  hervor,  dass  dem  Verf.  die 
vielen  deutschen  Untersuchungen  über  Entladungen  unbekannt 
sind;  von  seinen  Versuchen  sei  der  folgende  hervorgehoben. 
Lässt  man  den  altemirenden  Funken  eines  Induktorinms 
zwischen  zwei  Spitzen  übergehen  und  setzt  ihn  der  Ein- 
wirkung eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Funke  selbst  un- 
geändert,  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  unten 
gelegene  Halbkreise,  die  gegeneinander  in  horizontaler  Bich- 
tung  verschoben  sind.  E.  W. 


158.  A.  A.  C.  Stvinton.  Die  fVirkung  eines  starkem 
Magnetfeldes  auf  elektrische  Entladungen  im  Fakumn  (Boy. 
Soc.  Sep.  1896).  —  Eine  Vakuumröhre  von  11  cm  Länge  trug 
an  einem  Ende  eine  Aluminiumkathode,  an  der  Seite  die 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  Bohre  war  ausgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurchgang  grünliche  Lumineszenz  zeigte. 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  Eiithode  gegenüberstehen- 
den Ende  über  einen  Pol  des  Elektromagneten,  so  verschwindet 
die  grünliche  Lumineszenz  in  der  ganzen  Bohre,  mit  Ausnahme 
der  Umgebung  der  Kathode  und  eines  der  Kathode  gegen- 
überstehenden sehr  glänzenden  Fleckes.  Von  der  Kathode 
geht  ein  Kegel  glänzenden  blauen  Lichtes  aus,  dessen  Spitze 
im  genannten  Flecke  liegt  Bewegt  man  die  Bohre  wenig  auf 
die  Seite,  so  folgt  der  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  Wider- 
stand der  Bohre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert.  Wird 
die  Bohre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  Kathode 
steht,  80  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  E^athode  aui^ 
während  der  übrige  Baum  der  Bohre  mit  schwachem  blauen 
Lichte  gefüllt  ist.  Bfil 

159.  Mm  8em/mola.  Crookes'sche  Röhre  mä  äusserer 
metallischer  Belegung  (Bendic.  B  Acc.  delle  Scienze  NapoH 
4  pp.  Sepab.  1896).  —  Wird  eine  bimfSrmige  Crookes'sche 
Bohre  mit  Aluminiumplatte  als  Kathode  und  ähnlicher,  seitlich 


—     1011     — 

in  den  weiteren  Teil  eingesetzter  Platte  als  Anode  rings  am 
den  Zoleitungsdraht  der  Kathode  und  bis  etwa  10  cm  unter- 
halb desselben  mit  einer  metallischen  Armatur  bedeckt  und 
diese  zur  Erde  abgeleitet  oder  besser  mit  der  Kathode  ver- 
bunden, so  wird  dadurch  die  Fluoreszenz,  die  vorher  auf  einen 
ringförmigen  Teil  der  Antikathodenfiäche  beschränkt  gewesen 
war,  über  die  ganze  Böhrenwandung  ausgedehnt     Damit  ist 
zugleich,  wie  der  Yer£  durch  Photographie  nachweist,   eine 
Verstärkung  der  Böntgen-Strahlung  der  Bohre  verbunden.    Ob 
die  Armatur  aus  Aluminium  oder  aus  einem  andern  Metalle 
besteht,  ist  gleichgültig;  der  Yerfl  schreibt  ihren  Einfluss  einer 
Kondensatorwirkung  oder  einer  anderweitigen  Modifikation  des 
elektrischen  Zustandes  der  Bohre  zu.  B.  D. 


160.    W.  M.  8ti/ne.  Röntgenstrahlen  (Am.  Inst  EL  Eng. 
18,  p.  81—84;  Proc.  Phys.  Soc.  14,  p.  302—303.  1896).  —  Um 
die  Ursprungstelle  der  Böntgen-Strahlen  zu  finden,  wurden  Gegen- 
stände in  verschiedener  Entfernung  zwischen  Platte  und  Bohre 
photographirt  und  aus   der  Grösse   des   Schattens   ermittelt, 
dass  nur  die  Stelle,  wo  die  Kathodenstrahlen  auftreffe)i,  Böntgen- 
Strahlen  aussendet    Die  Anode  war  ohne  Wirkung.    Weiter 
wurde   gefunden,   dass  die  Schwärzung  der  photographischen 
Platte  nicht  von  einer  Eluorescenz  herrührt   Uranglas  sandte 
keine  Böntgen-Strahlen  aus,  obwohl  die  Oberfläche  desselben 
mit  einer  Holtz'schen  Maschine  geladen  wurde.    Turmalin  gab 
keine    Polarisation;    ebensowenig   wurden   Anhaltspunkte  für 

Beugung,  Brechung,  Interferenz  oder  Beflezion  gefunden. 

G.  0.  Seh. 

161.  C  Ogden.  Herstellung  des  Calciumwolframates  ßir 
9tiares»irende  Schirme  (La  Nature  24,  2.  Sem.,  p.  175.  1896).  — 
)0  gr  !NaCl,  Natriumwolframat  und  CaCl^  werden  in  einem 
oit  einem  Eisendeckel  bedeckten  Tiegel  2 — 3  Stunden  ge- 
chmolzen,  erstarren  lassen  und  ausgelaugt  Der  feine  kry- 
taliinische  Absatz  wird  getrocknet  und  dann  auf  eine  mit 
ü-ammi  bedeckte  Holz-  oder  Kartonplatte  gesiebt.     E.  W. 


162.  G.  Meslin.  über  ein  Photometer  ßr  die  Röntgen- 
irahleriy  welches  das  Feld  dieser  Strahlen  zu  erforschen  erlaubt 
oum-  dePhy8ique(3)5,p.  202— 204.  1896).  —   Das  Instru- 


1 
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meut  verwirklicht  den  Gredanken  des  Verl,  die  Intensität  der 
Röntgen-Strahlen  dadurch  zu  messen,  dass  er  die  tob  ihnen 
auf  einem  Bariumplatincyanürschirm  erregte  Fluorescenz  mit 
derjenigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  durch 
eine  bestimmt  gef&rbte  Lichteinheit  erregt  wird.  Mit  doi 
Röntgen-Strahlen  gleichartig  wirkt  auf  den  Schirm  Licht  von 
der  Spektraigegend  um  460  lufi.  Der  Verf.  hat  mit  seinem 
Apparat  das  Quadratgesetz  der  Entfernungen  f&r  die  Böntgen- 
Strahlen  bestätigt  gefunden.  H.  Th.  8. 


163—168.  E.  VUlari.  Über  die  Ralhodensirahlen  u.  Röniffen- 
StraßUen  (Mem.  B.  Acc.  delie  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  1 17  — 130. 
1896).  —  Über  den  Mechanismus  der  Entladung  elektrisirUr 
Körper  durch  die  Röntgen-Strahlen  und  die  f^erminderung  dtr 
IVirksanikeä  der  letzteren  durch  Röhren  aus  undurchsicit^en 
Materialien  (Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli,  Juli  1896. 6  pp. 
Sepab.;  Nuov.Cim.  (4)  4,  p.  114—117.  1896).  —  Über  die  durch 
die  Röntgenstrahlen  bewirkte  EnÜadung  von  Leäem,  welche  ton 
festen  y  flüssigen  oder  gasförmigen  Isolatoren  umgeben  sind 
(Ibid.  JuU  1896.  8  pp.  Sepab.;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  170 — 173. 
1896).  —  über  die  Einwirkung  undurchlässiger  Röhren  auf  die 
Ä' Strahlen;  über  den  Mechanismus  der  Entladung  elektrisirier 
Leiter  durch  dieselben,  und  über  die  f^erschiedenheilen ,  welche 
sich  ergeben,  je  nachdem  diese  Strahlen  mit  dem  ElelUroskop 
oder  mittels  der  Photographie  studirt  werden  (Bendic  B.  Acc 
dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  85—47.  1896).  —  Nachtrag  xu 
voriger  Mitteilung  (Ibid.,  p.  93 — 94).  —  über  das  Umbiegen  der 
Ä- Strahlen  hinter  undurchlässige  Körper  (C.  B  123,  p.  418 
— 421.  1896).  —  Der  Inhält  vorstehender  Arbeiten ,  soweit 
über  denselben  nicht  bereits  nach  früheren  Publikationen  des 
Verf.  berichtet  ist  (vgl.  Beibl.  20,  p.  664,  665,  912  und  914), 
lässt  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

Die  Entladung  eines  Leiters  durch  X-Strahlen  in  Luft 
geschieht  kontinuirlich  und  mit  ann&hemd  konstanter  Gre- 
schwindigkeit  von  Anfang  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  Isolator 
dagegen  hört  die  Entladung  rasch  auf  und  wird  bei  erneuter 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schliesslich  ganz 
zu  versagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  auch,  wenn  der 
Leiter  nicht  direkt  von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der 
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durch  dieselben   getroffenen  und  hierdurch  ,,aktiyirten^'  Luft 
berührt  wird;  die  Luft  bewahrt  diese  Entladungsfähigkeit  auch 
noch,  nachdem  sie  ein  10  m  langes  Eohr  passirt  hat;  die  Naiur 
des  letzteren  ist  hierbei  ohne  Einiiuss.    Die  Entladung  geht 
nach  dem  Verl  hiernach  im  wesentlichen  überhaupt  nur  mittel- 
bar Yon  den  Strahlen  aus,  die  photographische  Wirkung  da- 
gegen unmittelbar;  hieraus   erklärt  sich  nach  dem  Verf.  der 
Mangel  an  Übereinstimmung  zwischen  den  nach  beiden  Me- 
thoden gewonnenen  Ergebnissen.    Auf  der  Vermittelung  der 
Entladung  durch  die  ,,aktiyirte''  Luft  beruht  ferner  nach  dem 
Verf.  das  Eindringen  des  Entladungsvorganges  in  den  geome- 
trischen Schatten  undurchlässiger  Körper   (das   am   stärksten 
geschieht  in  einer  gewissen  kritischen  Distanz  zwischen  dem 
geladenen  und  dem  scfaattenwerfenden  Objekte),  wie  auch  die 
Beeinträchtigung  des  Entladungsvorganges  durch  ein  den  Weg 
der  Strahlen  umschliessendes  Bohr.     Immerhin  aber  findet, 
wie  der  Verf.  an  dem  Bilde  einer  Bleischeibe  auf  einer  gegen 
die  aktivirte  Luft  geschützten  Negatiyplatte  zu  erkennen  glaubt, 
auch  eine  wirkliche  Beugung  der  Röntgen-Strahlen  statt. 

Wurde   die   Kugel   des  Elektroskops  samt  dem  zu  den 
Goldblättchen  führenden  Draht  in  Äther  getaucht,  so  vollzog 
sich  die  Entladung  wesentlich  rascher,  in  Terpentinöl,  Terpentin, 
Petroleum  und  Vaseline   dagegen   nur  anfangs  rascher,   bald 
aber  langsamer  als  in  Luft.     Wasserstoff,  Leuchtgas,  Kohlen- 
säure,  Dämpfe  von  Äther  und  von   Schwefelkohlenstoff  be- 
schleunigten   die   Entladung;    hinsichtlich   der   Grösse    dieses 
Einflusses  ordnen  sich  diese  Gase  und  Dämpfe  in  der  Beihen- 
folge  ihrer  Dichte.    Auch  diese  Gase  und  Dämpfe  bewahren 
die   Fähigkeit   der  Entladung  noch  nach  dem  Aufhören  der 
Bestrahlung,  indessen  weit  weniger  lang  als  die  Luft;  letzteres 
^ilt  besonders  von  Mischungen  der  Dämpfe  mit  Luft    Luft 
und   Leuchtgas   erlangen   die  Entladungsfähigkeit   auch   beim 
Durchsetzen  einer  Glasröhre,  in  welcher  die  Entladungsfunken 
eines  Liduktoriums  mit  Leydnerflasche  übergehen.        B.  D. 


169  u«  170.  A»  Roiti.  Kryptochrose  und  andere  Unter- 
suchungen über  die  X'Sirahlen  (Mem.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  2, 
p.  131—142.  Nuov.Cim.(4)4,p.  178—180.  1896).—  Em  Aktino^ 
meierjUr  die  X-Strahlen  (L'Elettricista  5.  6pp.  Sepab.  1896).  — 
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Der  Verf.  bat  folgendes  beobachtet:  Zwei  möglichst  identische 
cylindriscbe  EnÜadimgsröhreD  mit  Kugelschale  aus  Aluminium 
als  Kathode  und  aufgeschliffener  Aluminiumscheibe  als  Anode  und 
Antikathodenfläche  gaben,  wenn  sie  gemeinsam  evakuirt  und  unter 
Ableitung  der  Anoden  zur  Erde  in  Parallelschaltung  mit  einem 
Ruhmkorff  verbunden  wurden,  gleich  intensive  Böntgen-Stralilen; 
bei  Serienschaltung  dagegen  lieferte  nur  die  unmittelbar  mit 
dem  negativen  Pol  verbundene  Röhre  Fluoreszenz  und  X- 
Strahlen;  von  ihr  aus  erstreckte  sich  durch  den  gemeinsamen 
Verbindungsweg  mit  der  Pumpe  hindurch  in  die  andere  Söfare 
eine  weissleuchtende  Wolke,  welche  in  der  zweiten  Bohre  den 
Zutritt  der  Kathodenstrahlen  zur  Antikathode  und  damit  die 
Bildung  von  Böntgen-Strahlen  verhinderte.  Der  Ver£  schliesst^ 
dass  von  Kathodenstrahlen  getroffene  Gase  keine  Böntgen- 
Strahlen  aussenden.  Dagegen  wird  eine  in  der  Entladungs- 
röhre von  den  Elathodenstrahlen  getroffene  Quecksilberfläche 
zur  Quelle  von  Böntgen-Strahlen,  während  konzentrirte 
Schwefelsäure  in  SOg  und  Sauerstoff  dissocürt  wird,  aber  keine 
Böntgen-Strahlen  aussendet. 

Die  photographischen  Wirkungen  zweier  einander  gegen- 
überstehender Entladungsröhren  auf  eine  zwischen  ihnen  be- 
findliche Negativmembran  summiren  sich,  und  zwar  bei  Parallel- 
schaltung der  Bohren  zu  gleichen  Teilen,  bei  Serienschaltung 
mit  Überwiegen  der  direkt  zum  negativen  Pol  des  Buhmkorff 
ftihrenden  Bohre. 

Ein  rechwinkliges  Prisma,  dessen  beide  mit  Kaliumplatin- 
cyanür  bedeckte  Seitenflächen  unter  Ausschliessung  direkten 
Lichtes  zwei  verschiedenen  Quellen  von  Böntgen-Strahlen  ex- 
ponirt  und  dabei  gemeinsam  betrachtet  werden,  dient  dem  Ver£ 
nach  Art  des  Bitchie'schen  Photometers  zur  Yergleichung  der 
Intensität  der  von  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Fluo- 
reszenz und  damit  als  Aktinometer  für  die  Böntgen-Strahlen. 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verf.  femer  nach,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  verschiedener  Quellen,  auch  wenn  sie  gleich 
starke  Fluoreszenz  erregen,  gleiche  Schichten  desselben  Mate- 
rials in  verschiedenem  Maasse  zu  durchdringen  vermögen  — 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusammengesetzten  Charakter 
der  Böntgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Verf.  als  EjTptochrose 
bezeichnet  wird;    dieselbe  ist  nach  dem  Verf.  hauptsächlich 
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durch  das  Material  der  Antikathodenfläche  und  der  Röhren- 
wandung,  weniger  durch  den  Zustand  des  Gases  in  der  Röhre 
and  die  Spannung  und  Intensität  der  Entladung  bedingt    Das 
Penetrationsvermögen  der  Köntgen-Strahlen  wird  durch  Fas- 
siren eines  beliebigen  Körpers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungen  des  Verf.  reichen,  stets  gesteigert;  beim  succes- 
siven  Passiren  mehrerer  Schichten  desselben  Materials  wird 
die  Absorption  immer  geringer  und  erlischt  schliesslich  ganz. 
Die  Reihenfolge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
gegenüber  den  Röntgen-Strahlen  ist  in  der  Regel  je  nach  der 
Strahlenquelle  verschieden;  dasselbe  gilt  von  der  Intensität  des 
Leuchtens  fluoreszirender  Substanzen  unter  dem  Einflüsse  der 
Röntgen-Strahlen.  B.  D. 

171.  Martin  Kv/ndsen.  Einige  Versuche  über  die  Er* 
»eugung  Röntgen' scher  Strahlen  (Ofrers.  o.  d.  Kgl.  Danske  Vi- 
densk.  Selsk.  Forhdl.  Jahrg.  1896,  p.  150—158).  —  Der  Verf. 
hat  gefunden,  dass  es  für  die  Erzeugung  Röntgen'scher  Strahlen 
von  Bedeutung  ist,  dass  die  Fläche,  wo  die  Kathodenstrahlen 
die  Röhrenwand  treffen,  das  Potential  der  Anode  hat.    Das 
vom  Verf.  konstruirte  Rohr  ist  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
35  cm,  Durchmesser  3,5  cm)  gebildet;  das  eine  Ende  ist  durch 
eine  aus  einem  Aluminiumblock  ausgedrehte  und  an  der  Glas- 
röhre   festgekittete    Schale    geschlossen.     Diese  Schale  dient 
als   Anode.     Durch  das  andere  Ende  der  Glasröhre  ist  eine 
Aluminiumstange,  die  Kathode,  von  derselben  Länge  wie  die 
Glasröhre  hineingeführt;   die   Stange  ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren   Endfläche    mit  einer  in  der  äusseren  Röhre   einge- 
schmolzenen Glasröhre  dicht  umgeben,  so  dass  die  Kathoden- 
strahlen nur  von  dieser  Endfläche  ausgehen  und  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.    Die  Schale  wird  aussen  gekühlt.     Der 
Hauptstrom  des  Induktoriums  (Funkenlänge  30  cm)  wurde  durch 
3ine   mittels  eines  elektrischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
tlinute)  getriebene  Wippe  unterbrochen     Verf.  hat  gefunden, 
iass  von  den  Strahlen  getroffenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
icht  aussendet,    weiter,    dass  es  solche  Strahlen  gibt,  welche 
las  £aryumplatincyanür  zum  hellen  Leuchten  bringen,   nicht 
bar  photographisch  wirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 

eim   Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

K.  Pr. 
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172.  A*  SaseurusMf  Chemische  fVrrkungen  der  Röntgen- 
strahlen (Natorwiss.  Rnndsch.  11,  p.  419—420.  1896).  —  Eine 
Bildung  von  HGl  aus  H,  +  Clj  unter  dem  Einflass  der  X- 
Strahlen  liess  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Ein  Gemisch  von  Ammoniumoxalatlösung  und  Quecksüber- 
chloridlösung  wird  von  den  i^-Strahlen  zersetzt.  Es  folgen 
noch  einige  Beobachtungen  über  die  Terschiedenen  Böhrenaiten, 
die  auch  schon  anderweitig  gemacht  sind.  E.  W. 


173.  8*  Fuchs  und  A.  Kreidet.  Die  fFirkung-  der 
Röntgenstrahlen  auf  den  Sehpurpur  (Ctrbl.  f.  PhysioL  25,  p.  7. 
1896;  Naturw.  Rundsch.  11,  p.  438.  1896).  —  Die  Röntgen- 
strahlen verändern  den  Sehpurpur  nicht  merklich  und  gehen  dnrch 
die  Netzhaut  ungeschwächt  hindurch,  dagegen  bleicht  das  von  der 
Entladungsröhre  ausgehende   Phosphoreszenzlicht  den  Purpur. 

E.  W. 

174.  H.  Dufour»  Neue  Beobachtungen  über  die  elektri- 
schen fVirkungen  der  Röntgenstrahlen  (Arch.  des  Scienc.  phy- 
siques  et  naturelles  101,  p.  513 — 521.  1896).  —  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Versuchsanordnung  und  -Ergebnisse  der 
frühereu  Arbeit  des  Verf.  über  den  Gegenstand  (vgl.  p.  455), 
insbesondere  über  den  Binfluss  und  die  Elimination  elektro- 
statischer Wirkungen  und  der  Wirkung  elektrisirter  Luft  be- 
schreibt der  Verf.  eine  Anzahl  von  Versuchen,  die  Böntgen*s 
und  J.  J.  Thomson's  Ansicht  bestätigen,  dass  während  der  Be- 
strahlung und  einige  Zeit  nach  derselben  mit  Röntgen- Strahlen 
Dielektrika  zu  Leitern  werden.  Die  Versuche  haben  alle  das 
leitende  Prinzip,  dass  der  Strom  eines  kleinen  Induktoriums  durch 
ein  Telephon  und  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlossen 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  während  und  kurze  Zeit 
nach  der  Bestrahlung  des  Dielektrikums  mit  Böntgen-Strahlen 
das  Unterbrechergeräusch  hören.  H.  Th.  8. 


175.  J.  Burke»  Einige  Experimente  mit  RöntgenStrahten 
(The  Electrician  37,  p.  373—375.  1896).  —  Bei  Versuchen 
über  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Röntgen-Strahlen 
fand  der  Verf.,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  photo- 
graphische, auch  dann  beobachtet  werden  können,  wenn  das 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  Nähe 
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eines  Bfindels  Böntgen-Strahlen  befinden,  ohne  von  denselben 

getroffen  zu  werden.     Er  hat  diese  Erscheinung  nach  vielen 

fiiclitimgen  hin  verfolgt,  ohne  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  man 

es  hier  mit  einer  Fluorescenz  der  Luft  unter  dem  Einfluss  der 

fiöni^en-Strahlen,  oder  mit  einer  Beflexion  oder  Zerstreuung 

derselben  an  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thun  habe.  Übrigens 

sind  ähnliche  Erscheinungen  schon  von  Winkelmann  und  Straubel 

(ygl.  Beibl.  20,  p.  422)  beobachtet  worden.  R  Th.  S. 


176.  A»  Righi.  über  die  von  den  Röntgenstrahlen  be- 
wirkte elektrische  Kanvektian  längs  der  Kraßlinien  (C.  R.  138, 
p.  399-400.  1896).  —  Durch  Versuche,  über  welche  bereits 
berichtet  wurde  (vgl.  Beibl.  20,  p.  915),  weist  der  Verf.  nach, 
lass  die  Fortfilhrung  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
iöntgen-Strahlen  in  der  That,  seiner  Annahme  entsprechend, 
naiog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  längs 
er  Eraitlioien  des  elektrischen  Feldes  erfolgt.  B.  D. 


177.  F.  BeatUard.     Über  die  Nichibrechbarkeit  der  X- 

rahlen  durch  das  Kalium  (C.  R.  133,  p.  301—302.  1896).  — 

rsuche  mit  einem  60 ^-Prisma   aus  Kalium  ergaben,   dass 

demselben  der  Brechungsindez   für  die  JT-Strahlen  nicht 

^liooQo  ^^^  ^^^  Einheit  abweicht  E.  W. 


178.  A.  M.  Mayer,  über  Polarisation  der  Röntgen- 
hlen  (Natura  53,  p.  522.  1896).  —  Auf  über  einer  photo- 
bischeu  Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
oitische  Herapathitkrystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
)uzt  lagen,  nirgends  sah  man  auf  der  photographischen 
3  nach  Einwirkung  der  B.öntgen-Strahlen  eine  Schirmwir- 
derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  dafür,  dass  der  Hera- 

ilir  Rönten-Strahlen  nicht  dichroitisch  ist         E.  W. 


r9.  ^.  TVehsen.  Die  Photographie  mit  Röntgenstrahlen 
gr.  MitU  83,  p.  175.  1896).  —  Der  Verf.  hat  das  Büd 
lebesden  Person  mit  einer  Wimshurst-Maschine  mit 
Scheibendurchmesser  erhalten.  E.  W. 


or  &  d.  Ann.  d.  Phys.  u,  Ghem.  SO.  73 
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1 80  u.  1 8 1 .  P.  Czermah.  Aufnahme  eines  EUbogengdenkes 
mit  Fraktur  und  Luxation  mit  Röntgen-Strahten  (Intern,  photogr. 
Monatsschr.  £  Med.  u.  J^atnrwiss.  ä,  p.  281—233.  1896).  — 
X.  Jankau*  fVeitere  Mitteilungen  Ober  die  Anwendung  der 
Röntgen'schen  Strahlen  in  der  Medistin  (Ibid.,  p.  234 — 241).  — 
Die  beiden  Arbeiten  haben  überwiegend  medizinisches  Inter- 
esse.   Ein  Hinweis  mnss  genügen.  B.  W. 


182.  Iteniy  und  Contremoulins.  Endograp/ue  det 
Schädels  miUels  der  Röntgenstrahlen  (C.  R.  123,  p.  233.  1896). 
—  Mittels  der  Bröhre  yon  CoUardeau  erhielten  die  Verf.  sehr 
gate  Aufiiahmen  des  Schädels.  Mit  Bildern  zweier  Aofiiahmen 
bei  verschiedenen  Stellangen  der  Entladungsröhre  erhielt  man 
stereoskopische  Wirkungen.  £.  W. 


183.  Em  GoMste^.  Aufnahmen  tierischer  und  pßans- 
licher  Objekte  mittels  Röntgenstrahlen  (Naturw.  Bnndsch.  11, 
p.  464.  1896;  Berliner  Sitzungsber.  1896,  p.  667—672).  —  Es 
lassen  sich  auch  von  diesen  Objekten,  Pflanzen  etc.  Bdntgen- 
Pbotogramme  erhalten;  dies  ist  bei  Pflanzen  und  Tieren  dadurch 
möglich,  dass  weiche  Gewebe  verschiedener  Dichte  die  Böntgen- 
Strahlen  verschieden  stark  absorbiren.  E.  W. 


184.  Ch.  Hen/ry.  über  den  Forteily  den  Schirme  von 
phosphoresxirendem  Schwefelzink  in  der  „Radiogriq^hie^*  ge- 
währen ^  Emission  von  Strahleny  die  Papier  durchdrüigen^  Aarck 
Leuchtwürmchen  (C.  R.  138,  p.  400—401.  1896).  —  Schirme, 
mit  dem  Henry'schen  phosphoreszirenden  Schwefelzink  Qber- 
strichen,  sind  in  manchen  Fällen  zur  Beobachtung  der  Röntgen- 
Schattenbilder  sehr  zweckmässig,  weil  sie  nach  einer  kurzen 
Exposition  unter  Papier,  wegen  ihres  länger  als  eine  Viertel- 
stunde währenden  Nachleuchtens,  mit  Müsse  im  Dunkeln  be- 
trachtet werden  können.  —  Der  Ver£  beobachtete  weiter,  dass 
von  den  Leuchtorganen  der  Leuchtkäferchen  Strahlen  aus- 
gehen, die  Papier  durchdringen.  H.  Th.  S 


186.  O.  Sctgnac.  Die  Experimente  de^  Hm.  H.  Becquerfi 
über  die  von  phosphoreszirenden  Körpern  und  von  den  Urmmm' 
salzen  ausgesandten  unsichtbaren  Strahlen  ( Joum.  de  Phys.  (3)  5, 
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p.  193—202.  1896).  —  Bine  zasammenfassende  Darstellung 
der  in  den  0.  B.  veröffentlichten  und  bereits  aiisfülu*lich  refe- 
rirten  Arbeiten  Becqnerels.  H.  Tb.  S. 


186.  HeydweUler.  Röntgenstrahlen  (Obern.  Ztg.  53, 
p.521;  Proc.  Pbys.  Soc.  14,  p.  308—909.  1896).  —  Der  Um- 
stand, dass  Böntgen-Strahlen  elektriscb  geladene  Körper  am 
schnellsten  entladen,  wenn  sie  mögliebst  streifend  auffallen, 
spricht  gegen  ihre  LongitudinaUtät,  yielmebr  zu  Qunsten  der 
Transversalität.  G.  C.  Scb. 

187  u.  188.  IL  Wiechert.  Die  Bedeutung  des  fVeltätherf. 
Forirag  (Sitzungsber.  d.  pbys.-ökon.  Ges.  zu  Königsberg.  1894. 
Sepab.   11  pp.).  —    Die  Theorie  der  Elektrodynamik  und  die 
Röntgen*sche  Entdeckung  (Abb.  d.  pb7S.-ökon.  Ges.  zu  Königs- 
berg. Lebrg.  1896.  Sapab.  48  pp.).  —  In  dem  Vortrag  wird  die 
Bedeutung  des  Ätbers  f&r  Elektricität  und  Optik  erörtert  und 
im  Aufsatze  werden  die    Gleicbungen  fib:  die  Elektricitäts- 
bewegung  im  Ätber  nacb  Hertz  aufgestellt  und  dann  diejenige 
für  die  Bewegung  im  materiellen  Körper  aus  der  Annabme 
abgeleitet,  dass  die  Körper,  .wie  bei  Helmboltz  und  Lorentz, 
aus  Ionen  besteben.   Der  Ätber  ist  nacb  Wiecbert's  Annabme 
starr  und  unbeweglich  und  die  Fortpflanzung  elektrodynami- 
scher Erregungen  wird   durch  die  Materie  nicht  in  direkter 
Weise    beeinfiusst      Eine  wesentliche   Stütze  fikr  diese  An- 
schauung  findet  der  Verf.  in  der  Eöntgen'schen  Entdeckung. 
Die  Röntgen- Strahlen  sind  naeli  ihm  sehr  kurzwellige  trans- 
versale elektrische  Erregungen.  BIT. 

1 89.  L.  Zehnder.  Über  das  fVesen  der  KatkodeTistrahlen 

und  der  Röntgen- Strahlen  (Sepab.  ans  der  Beilage  zur  Mlin- 

chener  Allgem.Ztg.  Nr.  170,  1896, 13  pp.).  —  Zusammenstellung 

der  Eigenschaften  der  Kathoden-  und  Böntgen-Strahlen.   Der 

Verf.  kann  sich  nicht  zu  der  Ansicht  bekennen,  dass  beide 

transversale  Wellen  Yersduedeoear  kleinster  Wellenlänge  seien. 

Die  Kathod^istrahlen  sind  nach  seiner  Ansicht  zwischen  den 

JSlektroden  hin-  und  bergeworfene  MetaUteilchen,  die  Eöntgen- 

Strahien    bei  jeder  Entladung  plötzMch   entstehende  Ströme 

Irin-  nnd  herzuckenden  Äthers.  H.  Tb.  S. 
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190.  O.  Lodge»  Die  überlebende  Theorie  über  das  fFesen 
der  X'Strahlen  (The  Electrician  37,  p.  370—372.  1896),—  Veril 
eDtwickelt  auf  Grund  der  Helmholtz'schen  elektromagnetischen 
Lichttheorie,  deren  Grundanschauungen  er  allgemeinverständ- 
lich anschaulich  macht,  die  Gründe,  welche  die  Röntgen- 
strahlen für  ultra-ultraviolettes  Licht  kleinster  Wellenlänge  zu 
halten  zwingen.  Zum  Schluss  veröfifentlicht  er  einen  Brief 
Lord  Fitzgerald's  vom  Januar  1896,  in  welchem  diese  Ansicht 

bereits  ziemlich  eingehend  begründet  mitgeteilt  wird. 

H.  Th.  S. 

191.  W*  3.  Morton.  Bemerkungen  Ober  die  elektro- 
magnetische Theorie  von  sich  bewegenden  Ladungen  (PhiL  Mag. 
41,  p.  258,  488—494.  1896).  —  Bei  der  immer  grösser  wer- 
denden Bedeutung,  welche  die  „Molekulartheorie^'  der  Eiektri- 
cität  zu  gewinnen  scheint,  d.  h.  die  Zurückfühmng  der 
elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  auf  bewegte  Ele- 
mentarladungen (der  „Elektrons^')  war  es  von  Interesse,  die 
Veränderungen  genauer  zu  studiren,  welche  die  von  einer  ge- 
ladenen Kugel  ausgehenden  Kraftröhren  bei  der  Bewegung 
derselben  durch  das  Dielektrikum  erfahren,  ein  Problem,  das 
J.  J.  Thomson  und  Heaviside  zunächst  nur  mit  einer  gewissen 
Annäherung  behandelt  hatten.  Bewegt  sich  ein  geladener 
Körper  mit  der  Geschwindigkeit  u  in  der  z-Richtung,  so  dass 
d/dl^-udldz  ist,  und  setzt  man  i-«V^*=J^M'''=I^cht. 
gesch windigkeit),  so  ist  (in  der  uns  geläufigeren  flertz^schen 
Bezeichnungsweise)  offenbar  N ^0  und  das  System  der  Feld- 
gleichungen wird  durch  eine  Funktion  qo  in  der  Art  befriedigt^ 
dass  die  Komponenten  der  dielektrischen  Polarisation 

die   der    magnetischen   fiL  ss  ud(p  jdy,    fAM^  —  dtfjdir 
sind,  wenn  ^  der  Gleichung 

d^ffldx^  +  d^q>ldy^  +  K^d^(fldz'--=-0 

genügt.  Für  die  Punktladung  ist  (f  ^  %lYK^(x^+y^)+z^ 
Für  bewegte  EUipsoide  und  Kugeln  weist  der  Yer£  nach,  dass 
die  Anordnung  der  Ladungen  auf  der  Oberfläche  dieselbe 
wie  im  Zustande  der  Buhe  ist,  nur  stehen  jetzt  die  Kraft- 
rohren nicht  mehr  senkrecht  zur  Oberfläche,  sondern  sind  in- 
folge der  Bewegung  etwas  umgebogen.  Femer  wird  gezeigt, 
dass  bei  Geschwindigkeiten,  welche  mit  der  Lichtgeschwindig- 
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Ireit  vergleichbar  werden ,  die  Energie  des  Yerschiebungs- 
stromes  nicht  mehr  zu  vernachlässigen  ist,  wie  Larmor  an- 
nahm, sondern  ein  Glied  von  der  Ordnung  u^  /V*  in  den  Ge- 
samtwert hineinbringt  Eb. 

192  a.  193.  P.  Duhenu  Über  die  Elektrodynofnik  der  Di- 
elektrika (M^m.  de  la  Soc.  des  Sc.  phys.  et  natur.  de  Bordeaux 
(5)  1,  Sepab.  61  pp.  1896).  —  Über  die  Fortpflanzung  der 
elekirodynandichen  tVirkungen  (M6m.  de  la  Fac.  de  Toulouse  10, 
3epab.  87  pp.  1896).  —  In  den  beiden  Aufsätzen  werden  die 
reiteren  Konsequenzen  früherer  Entwicklungen  (Beibl.l9,p.384, 
!0,  p.  151)  gezogen.  Es  werden  die  Gleichungen  für  die  Be- 
eguDg  der  £lektricität  in  ruhenden  Körpern  aufgestellt,  im 
nschluss  an  die  Helmholtz'sche  Theorie  vom  Jahre  1871,  und 
6  Widersprüche  zwischen  seiner  Anschauung  und  der  Maxwell'- 
hen  aufgedeckt  Wendet  man  seine  Gleichungen  statt  der 
uwell'schen  auf  die  Optik  an,  so  ergeben  sich  bei  dem 
oblem  der  Reflexion  ganz  dieselben  Schwierigkeiten,  wie  bei 
\  elektrischen  Theorien.  Verf.  schliesst  daraus,  dass  die 
rtromagnetische  Lichttheorie  ebensowenig  annehmbar  sei, 
die  elastische  Theorie.  Rff. 


194.  A.  SchtMter*  über  elektrische  Ströme,  welche  durch 
ende  Magnete  induxif*t  werden  und  ihre  Anwendung  auj 
e  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  (Terrestr.  Magnetism. 
2 — 17.  1896).  —  Wenn  man  über  die  Ursachen  des  Erd- 
etismus theoretisiren  will,  so  muss  erst  die  Frage  gelöst 
oh  der  Weltraum  selbst  als  leitend  oder  als  nicht  leitend 
$lien  ist  Um  die  Einwirkung  eines  rotirenden  Magneten 
Q  umgebendes  lebendes  Medium  zu  untersuchen,  denkt 
er  Verfl  eine  magnetische  Kugel  im  leitenden  Medium 
d;  die  in  diesem  inducirten  Ströme  können  dann  durch 
[inktionen  ausgedrückt  werden,  damit  kann  dann  auch 
ideromotorische  Wirkung  der  Ströme  auf  die  Kugel 
et  werden.  Es  ergibt  sich,  dass  die  Wirkung  erstens 
r  Verzögerung  der  BrOtationsgeschwindigkeit  besteht, 
in  einer  Verschiebung  der  magnetischen  Axe  gegen 
Ltionsaxe  zu.  Dabei  ist  die  Wirkung  abhängig  von  der 
:keit  des   umgebenden  Mediums.  Sie  ist  ein  Maximum, 
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wenn  die  Leitfähigkeit  2.4. 10~*  ist  Wird  die  Ldtfähigkdt 
grösser  als  10~-^^  oder  kleiner  als  10-~^^  so  ist  die  Einwirkaiig 
YerschTnndend  klein,  während  sie  im  ersten  Falle  den  astro- 
nomischen Beobachtungen  nicht  entgehen  könnte.  "RS. 


195.  Kart  Sosenherg.  Ein  Ajyparat  zur  Ver«n9cha^ 
lichung  der  magnetischen  Inklination  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem. 
Unter.  9,  p.  133  u.  184.  1896).  —  Hinter  einer  Scheibe^  die 
auf  ihrer  Vorderseite  eine  Planiglobenkarte  der  Erde  trägt, 
befindet  sich  ein  Elektromagnet  Am  Bande  der  Scheibe  Ifisst 
sich  eine  kleine  Inklinationsnadel  verschieben,  nachdem  darch 
geeignete  Lage  des  Kreises  im  Räume  der  ^nfluss  des  £rd* 
magnetismus  aufgellioben  ist  (bei  W.  J.  Rohrbeck,  Wien,  zo 
haben).  C.  H.  M. 

196.  A.  Cancani.  fVerte  des  elekiriscken  Potentials  der 
Atmosphäre  in  Rom  (Rendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  SeHL, 
p.  10— -11.  1896).  —  Aus  den  yon  einem  Mascart'schen  Elektro* 
graphen  während  der  Jahre  1874 — 1891  registrirten  Wert^i 
des  Luftpotentials  in  Rom  zieht  der  Ver£  folgende  Schlüsse: 

Von  den  Tageskurven  zeigt  etwa  die  Hälfte  einen  regel- 
mässigen Verlauf  mit  stets  positiven  Potentialwerten  und 
zwei  Maximis  und  Minimis,  nämlich  eiaem  fiauptmaxiinum 
ca.  2V4  Stunden  nach  Sonnenuntergang,  einem  sekandäreii 
Maximum  zwischen  7  und  8  Uhr  und  den  Minimis  bez.  awi- 
sehen  2  und  4  und  zwischen  13  und  16  Uhr.  Die  Potentiale 
sind  im  Winter  bedeutend  höher  als  im  Sommer;  das  Mätd 
der  Wintermaxima  für  1887—1890  beträgt  80,  das  derSomm«- 
maxima  42  Volt,  das  Mittel  der  Sommer-  und  WintermiBÜsa 
bez.  28  und  20  VoU.  Die  höcbaten  Werte  treten  im  De- 
zembef  auf;  das  Mittel  der  Dezembermaxima  f(ir  1887 — 1890 
beträgt  105  Volt. 

Von  den  Kurven  mit  unregelmässigem  Verlauf  zeigt  etwa 

eine  Hälfte  stets  positive  Potentiale,  die  andere  Hälfte  Oscil- 

lationen  zwischen  positiven  und  negativen  Potentialen,   welck 

letztere  zumeist  die  mit  dem  El^trographen  messbaren  Werte 

weit  überschreiten  und  mitunter  Tausende  von  Volts  erreidbeiL 

B.  D. 
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Geschichte.    Erkenntnistheoretisches. 

Pädagogik. 

197.  P«  Ph.  Bedsan.  Lothar  Meyer.  Gedächtnisrede 
(Journ.  ehem.  Soc.  69,  p.  1403—1439.  1896).  —  Eine  wann 
geschriebene  Biographie  des  grossen  Chemikers,  in  der  beson- 
ders seine  Verdienste  um  die  Entwicklung  des  periodischen 
Systems  der  Elemente  gewürdigt  werden.  G.  0.  Seh. 


198.  e7.  Pemet.  Hermann  von  Helmholts,  St.Augiut  1821 
bis  8.  September  1894.  Ein  Nachruf  (NeujahrsbL  d.  natur£ 
Ges.  Zürich  1895.  36  pp.).  —  Die  Schrift  enthält  eine  Dar- 
steUung  des  Lebens  von  fl.  y.  Helmholtz,  verbunden  mit  einer 
eingehenden  Besprechung  seiner  Arbeiten.  E.  W. 


199.^.  Wangerin.  F.  £1  iVei/m^Tin  (Jahresber.  d.  deutsch. 
Mathem.  Vereinigung  4,  p.  54—68.  1894/95).  —  Die  Leistungen 
F.  E.  Neumaun's  werden  in  diesem  Aufsatz  besonders  nach  der 
mathematischen  Seite  hin  gewürdigt,  vor  allem  wird  ausführlich 
eine  ursprünglich  als  Dissertation  eingereichte  geometrische 
Arbeit  besprochen,  auf  Grund  deren  Wangerin  Neumann  als 
einen  Vorläufer  von  Steiner  bezeichnet.  E.  W. 


200.  Verhandlungen  der  Physikalischen  Gesellschaft 
SU  Berlin  (15.  Nr.  1.  Bericht  über  die  Feier  des  60jährigen  Be- 
stehens am  4.  Januar  1896).  —  Ausser  dem  Bericht  über  die 
Ausstellung  von  Apparaten  und  Vorführung  von  Versuchen 
sind  auch  die  Beden  bei  dem  Festakt  wie  bei  dem  Festessen 
mitgeteUt  E.  W. 

201.  jB«  Schwalbe,  Die  internationale  Konferenz  zur  Vor- 
beratung  der  Herstellung  eines  internationalen  fortlaufenden 
Kaialoges  der  wissensehafUiehen  Läieratur  auj  dem  Gebiete  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaßen  (Natorw.  BundscL  IL 
Nr.  36,  1896.  7  pp.).  —  Auf  diese  übersichtliche  Darstellung 
über  den  obigen  Gegenstand  möchten  wir  die  Fachgenossen 
aufmerksam  machen.  E.  W. 
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202.  Bericht  des  Commätees  bestehend  aus  Prof,  S.  P.  Thomp- 
son, G.  H  Bryan  u.  a.  über  die  Gleichförmigkeit  des  Formats 
wissenschaftlicher  Zeitsehrißen  (Eeport  Brit.  Ass.  Ipswicfa  1895, 

P..77 — 79j.  —  Das  Committee  macht  den  sehr  beherzigens- 
werten Vorschlag,  für  alle  wissenschaftlichen  Journale  das 
gleiche  Format  zu  wählen  und  alle  Abhandlungen  rechts  oben 
auf  der  Seite  zu  beginnen,  damit  man  die  einzelnen  zusammen- 
gehörigen  Separatabzüge  zusammenbinden  könne.      G.  C.  Seh. 


203.  TF«  Nemst.  Das  Institut  ßir  physikalische  Chemie 
und  besonders  Elektrochemie  an  der  Universitäi  Götiingeji 
(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  929—636.  1896).  —  Der  Au&atz 
enthält  eine  Beschreibung  der  Einrichtung  und  eine  Besprechung 
der  Ziele  des  neu  errichteten  Qöttinger  Institutes.      E.  W. 


204.  W.  Nemst*  Die  Ziele  der  physikalischen  Chewae. 
Festrede,  gehatten  am  2.  Juni  1896  zur  Einumhung  des  InsiäsUs 
für  physikalische  Chemie  und  Elektrochemie  der  Georgia  Augusta 
»u  Göttingen  (18  pp.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht» 
1896).  —  Nachdem  der  Verf.  eine  kurze  Übersicht  über  die 
Geschichte  der  Physik  und  Chemie  —  ihre  Trennung  in  den 
SO  er  Jahren  und  ihre  Wiedervereinigung  durch  van't  Hoff,  Ost- 
wald, Arrhenius  u.  a.  —  gegeben,  schildert  er  das  Programm, 
nach  welchem  sein  Institut  geleitet  werden  soll.       G.  C.Sch. 


205.  OrimseM.  Einleitung  in  die  Physik.  Ein 
zur  Methodik  des  physikalischen  Anfangsunterrichts  (Cuxbayen 
Programm  1895/96.  24  pp.).  —  Eine  pädagogische  Studie,  die 
zeigen  soll,  wie  der  Verfasser  die  einfachsten  mechanischen 
Begriffe  bis  inkl.  Energie,  einführt  E.  W. 


Bücher. 


206 — 208.  Sammlung  chemischer  und  chemisch' technischer 
f^orträgCf  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  JP«  B.  Ahrens.  Band  L 
Heft  5.  Dr.  MoM  SchoU».  Die  Terpene  (p.  189—246).  — 
Heß  6.  H.  Freiherr  v.  Jüptner.  Die  Einfuhrung  em- 
heitlicher  Analysenmethoden  (p.  247 — 284).   —   Heß  7  und  & 


—     1025    — 

H.  Benedict.     Die  Abwässer  der   Fabriken   (p.  285—392. 

Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Der  erste  Vortrag  enthält  eine 

Übersicht  über  unsere  Kenntnisse  in  der  Terpenreihe;  in  dem 

zweiten  bespricht  der  Yerf.  die  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 

gebräuchlichen  Analysenmethoden  und  tritt  daflQr  ein,  dass  die 

Resultate  nach  einem  einheitlichen  Schema  mitgeteilt  werden, 

damit  ein  jeder  sich  leicht  über  die  Beschaffenheit  des  Materials 

ein  Urteil  bilden  kann.    Die  dritte  Abhandlung  enthält  die  in 

Fabriken  gebräuchlichen  Methoden,  ihre  Abwässer  zu  reinigen. 

G.  0.  Seh. 

209.  jr*  BaiUaud.     Cours  d' Astronomie  ä  Vusage  des 
etudiants  des  facultes  des  sciences  (Bd.  I.    vi  u.  285  pp.    1893; 
Bd.  n.   VI  u.  520  pp.    Paris,  Gauthier- Villars,  1896).  —  Das 
vorliegende  Werk  soll  den  gegenwärtigen  Stand  der  astrono- 
mischen Kenntnisse  in  knappen  Zügen  vorführen.    Der  erste 
Teil  behandelt  die  folgenden,  auch  den  Physiker  interessirenden 
Gegenstände:  Die  Prinzipien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
und  ihre  Anwendung  auf  die  Theorie  der  Beobachtungsfehler, 
das  Studium  der  optischen  Instrumente,  das  der  Präzisions- 
instrumente für  Zeit-,  Längen-  und  Winkelmessungen  und  vor 
allem  das  der  hauptastronomischen  Instrumente;  die  Verfahren 
bei   numerischen  Rechnungen,  vor  allem   den  Gebrauch  der 
Logarithmen-  und  trigonometrischen  Tabellen,  femer  den  der 
Additionslogarithmen,  die  Hauptformeln  der  sphärischen  Tri- 
gonometrie und  die  Interpolationsmethoden. 

Der  zweite  Band  behandelt  rein  astronomische  Gegen- 
stände. Dem  Physiker,  der  sich  relativ  schnell  orientiren  will, 
kann  das  Buch  nur  empfohlen  werden.  E.  W. 


210.  JE.  Baf-aiot.  Dütitlaiion  des  Boü  (166  pp.  Paris, 
Gauthier  Villars  1896).  —  Der  Verf.  schildert  die  Maschinen, 
welche  bei  der  Holzdestillation  gebraucht  werden  und  die  Pro- 
dukte, die  dabei  entstehen.  Das  Buch  hat  wesentlich  tech- 
nisches Interesse.  G.  C.  Seh. 

211.  li^anfk»  Bendt.  Katechismus  der  Differential-  und 
Inieffrairechnung  (xvi  u.  265  pp.  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1896). 
—  Vor  einem  halben  Jahrhundert  war  die  Differential-  und 
Integralrechnung  noch  ein  Wissensgebiet,  mit  dem  sich  aus- 
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schliesslich  der  Mathematiker  und  der  Astronom  beschäftigten. 
Das  ist  inzwischen  anders  geworden.  Wer  heute  Abhandlungen 
technischen  oder  chemischen,  physiologischen  oder  statistischen 
Inhalts  zur  Hand  nimmt  oder  daran  geht,  Lehrbücher  der  ge- 
nannten Disziplinen  zu  studiren,  der  stösst  aller  Orten  auf 
Differentialformeln  und  Integralzeichen.  Will  der  Arzt,  der 
Chemiker,  der  Techniker  seine  Ziele  nicht  beschränken,  so  ist 
er  gezwungen,  sich  mit  der  Infinitesimal-Methode  vertraat  zn 
machen.  Da  die  meisten  Lehrbücher  nach  Ansicht  des  Yert 
für  diejenigen  Leser,  die  die  Mathematik  nur  als  Mittel  f&r 
ihren  besonderen  Zweck  betreiben,  zu  viel  bringen  und  auch 
zu  hoch  gehalten  sind,  so  hat  sich  der  Verf.  bemüht,  nur  die 
wichtigsten  Methoden  und  Verwendungen  zu  geben  und  die 
Entwicklung  ganz  elementar  zu  gestalten  und  die  Rechnungen 
fast  überall  vollständig  durchzuführen.  Auf  absolut  strenge 
Beweisführung  der  Lehrsätze  wurde  verzichtet,  und  nur  das 
Ziel  verfolgt,  die  letzteren  verständlich  zu  machen.  In  sehr 
zweckmässiger  Weise  ist  dies  geschehen  dadurch,  dass  an 
Stelle  allgemeiner  Ableitungen  charakteristische  Beispiele  ge- 
setzt und  durchgeführt  wurden.  Gr.  C.  Seh. 


212.  G»  Farbes,  Elektrische  fFechselströme  und  unier* 
brochene  Ströme.  Deutsch  von  /.  Kollert  (yi  u.  109  pp.  Leipzig 
Quandt  &  Händel,  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  ist  ent- 
standen aus  einer  Reihe  von  in  der  Royal  Institution  ge- 
haltenen Vorträgen.  Durch  einfache  Analogien  hat  der  Verf. 
versucht,  die  sehr  komplizirten  Vorgänge,  welche  in  mit  grosser 
Kapazität  oder  Selbstinduktion,  oder  mit  beiden  gleichzeitig 
behafteten  Leitern  auftreten,  wenn  kurz  dauernde  oder 
Wechselströme  durch  sie  hindurchgehen,  dem  Verständnis 
näher  zu  bringen.  Es  werden  so  der  Reihe  nach  behandelt: 
die  Erscheinungen  in  unterseeischen  Kabeln,  die  Wirkungen 
der  Selbstinduktion  und  der  gegenseitigen  Induktion  bei  Wechsel- 
strömen, die  Versuche  von  Elihu  Thomson  an  mit  Wechsel- 
strom gespeisten  Elektromagneten  und  die  Hertz-  und  Tesla^ 

Versuche  mit  Wechselströmen  von  sehr  hoher  WechselzahL 

a  C.  Seh. 

213.  Benedict  FrieMaender  u.  Immanuel  Friede 
Utender.  Absolute  oder  relative  Bewegung-?  (35  pp.  8.  Berlin, 
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Leonhard  Simion,  1896).  —  Ohne  auf  die  umfangreiche  Littera- 
tur  Aber  den  Oegenstand  einzugehen,    wollen  die  Verf.  die 
Schwierigkeiten,    welche    in    Anlehnung   an    den   bekannten 
Newton'schen  Versuch  eines  rotirenden  Gefässes  mit  Wasser 
für  die  Auffassang  der  Rotationsbewegung  als  absoluter  Be- 
wegoDg  entstanden   sind,    dadurch    beseitigen,  dass  sie  das 
Trfigiieitsgesetz  in  der  bisherigen  Fassung  ftr  fehlerhaft  oder 
tmyollständig  erklären.     Die   Trägheit  sei  relativ  zu   fassen: 
jjAlle  Massen  streben  danach,  ihren  gegenseitigen  Bewegungs- 
znstand nach  Geschwindigkeit  und  Richtung  aufrecht  zu  er- 
halten; zti  jeder  Änderung  ist  positiver  oder  negativer  Energie- 
rerbrauch  erforderlich/'  Um  die  bei  beschleunigter  Annäherung 
und  verzögerter  Entfernung  hiernach  zu  erwartenden  abstossenden 
Wirkungen  und  die  bei  beschleunigter  Entfernung  und  ver- 
zögerter Annäherung  zu  erfolgenden  Anziehungen  nachzuweisen, 
haben  die  Verf.  einen  Versuch  ersonnen,  durch  den  das  Vor- 
handensein solcher  Kräfte  veranschaulicht  werden  soll     Die 
nöglichst  rasch  rotirende  Masse  eines  grossen  Schwungrades 
n  einem  Walzwerke  müsste  nämlich  an  einer  Drehwage  eine 
iblenkung  hervorrufen.    Bis  jetzt  haben  die  Beobachtungen 
ein  positives  Ergebnis  geliefert.  Lp. 


214.  A.  HanU^äch^  Precis  de  Siereochemie.  Traduction 
ingaise  par  Pk,  A,  Gt/ye  et  M.  Gautier,  avec  une  note  addi* 
nelle  de  M.  A.  Werner  (219  pp.  Paris,  G.  Carr6,  1896).  — 
s  yorliegende  Buch  ist  eine  Übersetzung  des  Artikels: 
;ereochemie''  in  Ladenburg's  Handwörterbuch  der  Chemie. 
I  hinzugekommen  sind  einzelne  Abschnitte,  welche  über 
Arbeiten  von  Le  Bei  und  E.  Fischer  handeln,  sowie  ein 
u'tel  über  die  Stereochemie  der  anorganischen  Körper,  in 
^en  Werner  seine  Ansichten  über  die  komplizirten  Platin-, 
alt^  Ammoniakverbindungen  etc.  auseinandersetzt,  die  in 
3r  Zeit  durch  physikalisch-chemische  Forschungen  eine 
Stütze  erfahren  haben.  Das  Buch  wird  sicherlich  dazu 
ig^en,  die  Kenntnis  dieser  in  Frankreich  bisher  etwas  ver- 
ftssigten  Disziplin  zu  verbreiten.  G.  C.  Seh. 


15.  JB".  JSet/mh/oU».  lADeihydrodynamische  Aihandlungen 
Klass.  JNr.  79.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896.  79  pp.),  — 


—     1028     — 

Den  Abhandlungen  sind  Ton  dem  Herausgeber  Wangerin  eine 
Darstellung  des  Lebensganges  von  Helmholtz  und  einige  er- 
läuternde litterarische  und  sachliche  Bemerkungen  beigefugt. 

G.G.  Seh. 

216.  Herrn*  Jos.  Hottender •  Über  eine  neue  graphische 
Metkode  der  Zusammensetzung  von  Rrä/ien  und  ihre  Anwett' 
düng  zur  graphischen  Bestimmung  von  Inhalten,  Schwerpunkten, 
statischen  Momenten  und  Trägheitsmomenten  ebener  Gebilde 
(vi  u.  44  pp.  gr.  8,  m.  4  lith.  Tfln.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896), 
—  Die  Schrift  betrifft  die  Ausbildung  und  Durchf&bmng  eines 
Grundgedankens,  der  für  die  graphische  Zusammensetzung  von 
Kräften  innerhalb  einer  Ebene  schon  öfter  ausgesprochen  ist, 
nach  welchem  nämlich  das  für  graphische  Zwecke  sonst  be* 
nutzte  Seilpolygon  durch  ein  anderes  Polygon  ersetzt  wird, 
das  „Komponentenpolygon^^  In  den  Kreisen  der  Techniker, 
bei  denen  die  graphischen  Methoden  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit erfreuen,  dürfte  das  hier  gelehrte  Verfifthren  wegen 
gewisser  Vorzüge  vielleicht  öfter  Benutzung  finden.  Für  solche 
Kreise  ist  auch  wohl  die  etwas  breite  Darstellung  mancher 
elementaren  Begriffe  berechnet  Lp. 

217.  Arthur  Kom.  Eine  Theorie  der  Gravitation  und 
der  elektrischen  Erscheinungen  auf  Grundlage  der  Hydrodyna^ 
mik.  2.  Auflage.  L  Teil:  Die  Grundlagen  der  Hydrodynamik 
und  die  Theorie  der  Gravitation  (117  pp.  8.  Berlin,  Ferd.  Dümm- 
ler's  Verl  1896).  —  Wie  aus  der  ersten  Auflage  der  Schrift 
bekannt  ist,  handelt  es  sich  um  den  Versuch,  die  im  Titel  ge- 
nannten Erscheinungen  dadurch  zu  erklären,  dass  den  Massen- 
teilchen pulsirende  Bewegungen  beigelegt  werden,  wie  Bjerknes 
dieses  bei  seinen  pulsirenden  Kugeln  eingeführt  hat,  und  dass 
ein  Zwischenmedium  in  Gestalt  eines  Konünuums  im  Sinne 
der  Hydrodynamik  angenommen  wird.  Die  Neubearbeitung 
dieser  Lehre  wird  durch  die  Veränderungen  und  Vereinfachungen 
begründet,  welche  die  dargestellte  maüiematische  Theorie  seit 
der  ersten  Veröffentlichung  erfahren  hat;  als  Schlussstein  soll 
in  systematischer  Behandlungsweise  die  Darstellung  der  In- 
duktion und  der  Bewegung  im  Dielektrikum  folgen.  Die  ein- 
zelnen Abschnitte  sind  betitelt:  I.  Die  Bewegung  starrer  Körper 
in  einer  gewöhnlichen  Flüssigkeit.    II.  Über  die  Bewegung  pul- 
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sirender  Kugeln  in  einer  gewöhnlichen,  wirbellosen  Flüssigkeit. 
(Theorie  der  Gravitation).  III.  Oscillirende  Kugeln  und  starre 
Ringe  in  einer  gewöhnlichen  Flüssigkeit.  Lp. 


218.  O.  Lehmann.  J.  MUller's  Grundriss  der  Physik^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  van  Molekularphysik,  Elektro' 
technik  und  Meteorologie.  14.  völlig  umgearbeitete  Auflage. 
(XXIV  u.  820  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  — 
Das  Buch  ist  ungemein  reichhaltig  und  behandelt  wenigstens 
in  kurzen  Hinweisen  das  Gesamtgebiet  der  Physik,  dabei  sind 
wohl  der  Vollständigkeit  wegen  viele  Gegenstände  mit  auf- 
genommen, deren  Besprechung  auf  der  Schule  und  selbst  in 
den  Anfangssemestem  an  der  Universität  zu  weit  führen  würde. 
Sehr  wertvoll  sind  die  Kapitel  über  Elektrotechnik,  sowie  die 
vielen  Beispiele.  E.  W. 

219.  E.  Mach.  Die  Prinzipien  der  fVärmelehre,  historisch- 
kritisch  entwickelt  (viiiu.  472  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  — 
Das  vorliegende  Buch  verfolgt  eine  analoge  Aufgabe,  wie  die 
bekannte  „Mechanik'^  des  Verf.  Dasselbe  strebt  nach  erkenntnis- 
kritischer  Aufklärung  der  Grundlagen  der  Wärmelehre,  legt 
die   Thatsachen  dar,   unter  deren  Eindruck  die  Begriffe  der 
Wärmelehre  entstanden  sind  und  zeigt,   wie  weit  und  warum 
erst  er  6  von  letzteren  durchleuchtet  werden.    Als  Ergebnis  hat 
sich   dabei  ergeben,  dass  eine  ganze  Beihe  von  herrschenden 
Anschauungen  als  müssige,  überflüssige  Vorstellungen  oder  als 
unberechtigte    metaphysische   Ansichten    aus   diesem   Kapitel 
der   Physik   eliminirt  werden   müssen.     Mit  grosser  Klarheit 
entwickelt  der  Verf.  den  Zusammenhang  und  das  Wachstum 
der  Gedanken;  dass  dabei  vielfach  abstrakte  Fragen,  die  nur 
in    losem  Zusammenhang  mit  dem  Wesen  der  Wärme  stehen, 
behandelt  werden,   braucht  wohl  bei  dem  bekannten  Stand- 
punkt  des  Verf.  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.     Hin- 
weisen   möchte   jedoch    der    Bef.   noch    auf   die    erkenntnis- 
theoretischen Schlusskapitel:  Ökonomie  der  Wissenschaft,  die 
Vergleichung  als  wissenschaftliches  Prinzip,  die  Sprache,  der 
Begriff,  Kausalität  und  Erklärung,  die  Wege  der  Forschung, 
das    Ziel  der  Forschung  u.  a.,   welche  eine  Fülle  von  geist- 
reichen Gedanken  enthalten.  Q.  C.  Seh. 
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220.  O*  Minv/nni.  Jahrbuch  der  organischen  Chemie, 
unter  Mitwirkung  von  B.  Rassow,  C.  Schwalbe,  J,  Troeger, 
R.  fValther.  Zweiter  Jahrgang  1894  (ix  u.  992  pp.  Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1896).  —  Wie  der  Ref.  von  verschiedenen  Che- 
mikern erfahren,  hat  das  vorliegende  Buch  durch  die  gewissen- 
hafte Ausführung  des  Inhalts,  namentlich  durch  die  Einteilung 
des  Materials  und  dadurch  erzielte  Übersichtlichkeit  grossen 
Beifall  gefunden.  Der  Inhalt  hat  naturgemäss  fast  ausschliess- 
lich für  den  organischen  Chemiker  Interesse.        G.  C.  Seh. 


221.  F.  E*  Ifeumann.  Theorie  der  doppelten  SirahUn- 
brechungy  abgeleitet  aus  den  Gleichungen  der  Mechanik  (Ostw. 
Klass.  exakt.  Wiss.  76.  W.  Engelmann,  1896.  52  pp.).  —  Der 
Herausgeber  Wangerin  hat  den  Abhandlungen  eine  Darstellung 
von  Neumann's  Leben  und  einige  erläuternde  Bemerkungen 
beigefügt  E.  W. 

222.  JET.  Orford.  Modem  oplical  rnstrumenis  and  thetr 
construction  (vi  u.  101  pp.  London,  Whittaker  &  Co.,  18S6).  — 
Der  kleine,  reich  illustrirte  Band  behandelt  vor  allem  die 
physiologisch- optischen  Instrumente  und  als  Anhang  die  Prin- 
zipien  der  optischen  Laterne  (Schioptikon),   das    Stereoskop 

und  das  Spektroskop.    Die  Darstellung  ist  sehr  elementar. 

E.  W. 

223.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1895,  dargesielä 
von  der  Physikalischen  Gesellschaft  Berlin,  öl.  Jahrg. 
1.  Abt.  Physik  der  Materie,  redigirt  von  R.  B'ömstein  (locxi  il 
510  pp.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  —  Auf 
diesen  sehr  schnell  erschienenen  Jahrgang  sei  wenigstens  hin- 
gewiesen. E.  W. 


224.  R.  Reiff.  Theorie  molekular^lektriscker 
(ix  u.  193  pp.  Freiburg  i.  Br,  u.  Leipzig,  Akad.  Verlagsbochfa. 
von  J.  C.  Mohr,  1896).  —  In  dem  vorliegenden  Buche,  welches 
eine  Weiterentwicklung  der  in  Wied.  Ann.  &&,  p.  82,  56,  pu  42, 
57,  p.  281  veröffentlichten  Gedanken  enthält,  hat  der  Verl 
versucht  eine  einheitliche  Theorie  der  Elektricitatsleitong,  der 
Elektrolyse,  der  Thermoelektricität,  der  Dispersion  des  Lichts 
und  der  magneto-optischen   Erscheinungen   zu    geben. 
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Hypothesen,  die  der  mathematischen  Darstellung  zu  Grunde 
gelegt  sind,  sind  einerseits  dem  Faraday-Vortrag  von  Helm- 
holtz,  andrerseits  seiner  Arbeit  über  die  elektromagnetische 
Theorie  der  Farbenzerstreuung  entnommen.    Es  sind  dies  die 
folgenden:  ein  jeder  Körper  besteht  aus  einem  elektropositiven 
und  einem  elektronegativen  Bestandteil  und  diese  Bestandteile 
werden  durch  die  elektrischen  Schwingungen  in  Bewegung  ge- 
setzt   Da  die  moderne  Theorie  der  Elektrolyse  in  ihren  wesent- 
lichen Teilen  auf  derselben  Hypothese  beruht,  so  muss  die 
Grundlage  sowohl  der  Elektrolyse  als  auch  der  Dispersion  ein 
und  dieselbe  sein  —  es  ist  diese  nach  Ansicht  des  Verf.  der 
Grundsatz  von  der  Beweglichkeit  der  Ionen.     Was   den  Inhalt 
des  Buches  anbelangt,   so  werden  im  ersten  Kapitel  die  Be- 
ziehung zwischen  elektrischen  und  magnetischen  Kräften  nach 
Hertz  entwickelt  und  die  so  gewonnenen  Gleichungen  ausge- 
dehnt auf  Körper,  welche   aus  verschiedenartigen  Molekülen 
zusammengesetzt  sind.    Das  zweite  Kapitel  enthält  die  eigent- 
lichen Grundlagen  der  Arbeit.    Es  wird  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Verschiebung  der  Atome  gegeneinander  und  der 
Dielektricitätskonstante  untersucht     Dabei  ergibt  sich  dann, 
dass  die  Dielektricitätskonstante  ein  Maass  für  die  Leichtigkeit 
abgibt,  mit  der  die  Atome  im  Molekül  gegeneinander  durch 
elektrische  Kräfte  verschoben  werden  können.    Unter  gewissen 
Voraassetzungen  kann  dabei  gezeigt  werden,   dass  der  disso- 
cürende   Einfluss   des  Lösungsmittels  um  so   grösser  ist,  je 
grösser  seine  Dielektricitätskonstante  ist    Weiter  folgt,  dass 
wir  in  guten  Leitern  die  Moleküle  als  elektrisch  dissociirt  an- 
sehen müssen.    Dies  führt  dann  dazu,  im  dritten  Kapitel  die 
Leitung  der  Elektricität  in  Metallen  und  Elektrolyten  zu  be- 
trachten.   Hier  werden  die  von  Nemst  und  Planck  aufgestellten 
Beziehungen  abgeleitet.    Das  vierte  Kapitel  versucht  eine  neue 
Theorie  der  Thermoströme  zu  geben  unter  der  Annahme,  dass 
in  den  festen  Körpern  ein  dem  van  der  Waals'schen  inneren 
Druck  der  Flüssigkeiten  entsprechender  Druck  existire.    Man 
wird  dadurch  zu  verhältnismässig  einfachen  Beziehungen  zwi- 
schen Wärmeleitfähigkeit  und  elektrischer  Leitfähigkeit  geführt 
Im   f&nften  Kapitel  wird  der  Einfluss  der  lonenbewegung  auf 
die  Selbstinduktion  untersucht  und  gezeigt,  dass  dieser  Einfluss 
30  klein  ist,  dass  er  sich  den  Beobachtungen  entzieht.    Den 
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Schluss  bildet  die  Untersuchung  der  Elektricitätsbewegang  in 
Dielektricis  im  Anschluss  an  die  Helmholtz'sche  Theorie  der 
Faxbenzerstreuung,  wobei  sich  ergibt,  dass  dieselbe  auch  eine 
Erklärung  der  photochemischen  Wirkungen  anzeigt  Wendet 
man  die  Gleichungen  f&r  bewegte  Körper  auf  die  Lichtbewe- 
gung in  Dielektricis  an,  so  erhält  man  einen  Satz  von  61^- 
chungen,  der  zur  Beschreibung  der  magneto-optischen  Erschei- 
nungen genügt.  G.  C.  Seh. 

225.  Catalogue  oj  scientißc  papers  1874 — J883.  Compiled 
by  ihe  Moyal  society  of  London.  Fol.  AI  (902  pp. 
London,  C.  J.  Clay,  1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen 
dieses  Bandes  muss  genügen.  E.  W. 


226.  Joachim  Sperber.  Das  Parallelogramm  der  Rräße 
als  Grundlage  des  periodischen  Systems  in  der  Chemie  (37  pp. 
Zürich,  E.  Speidel,  1896).  —  Der  Verf.  nimmt  zwischen  der 
Periodicität  der  physikalischen  und  chemischen  Eiigenschaften 
der  Elemente,  wie  sie  im  periodischen  System  zum  Ausdruck 
kommt,  einerseits  und  der  Periodicität  der  goniometrischen 
Funktionen  sin,  cos,  tang  und  cotg  andrerseits  eine  Analogie 
an  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  „die  Atome  anter  be- 
stimmten Winkeln  zu  den  allen  Molekülen  eigenen  longi- 
tudinalen  Schwingungen  in  Verbindung  treten".  Die  Valenz  r 
eines  Atomes  ist  ausser  von  seinem  Atomgewichte  a  noch  von 
dem  Winkel,  unter  welchem  es  in  Verbindung  tritt,  dem  „Aqui- 
valentwinkel"  ff  abhängig.  Durch  Berechnung  der  Aquivalent- 
winkel  der  verschiedenen  Elemente  mittels  der  Valenzgleichung 

r  =  a  cos  (f 
hat  Verf.  ein  periodisches  „Winkelsystem^*  erhalten,  in  welchem 
die  Eigenschaften   der   Elemente   als   Funktionen   des  Atom- 
gewichts und  des  Aquivalentwinkels  erscheinen.    Bezüglich  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.      K.  S. 


227.   W.  Valentiner.     Handwörterbuch  der  Astronomie 

(3.  Lief.,  p.  267—368.  Breslau,  E.  Trewendt,  1896).  —  Die 
Lieferung  behandelt  die  auch  physikalisch  so  wichtigen  Ab- 
schnitte N.  von  Konkoly,  Astrophotographie;  W.  Wislicenus, 

Astrophotometrie  und  Astrospektroskopie  in  vorzüglicher  Weise. 

E.  W. 
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